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Vorrede. 


it  der  ESnigiinK  msens  Yatettodea  ist  ancih  die  Freude  an 

Vergangenheit  gewachsen.  Namentlich  an  den  Eunstdenkmälern  und 
Bauwerken  der  Vorzeit,  als  den  wcrthvollsten  Zeugnissen  der  deutschen 
Culturgeschichte ,  hat  die  Theilnahme  neues  und  frisches  Leben  ge- 
wonnen. In  dem  Bestreben,  die  hervorragenden  Denkmäler  vergangener  Zeiten 
zu  ermitteln,  die  gewonnenen  Ergebnisse  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  machen 
und  für  Eibaltuiig  des  Vorhandemm  n  aoigen,  wetteiüeni  in  den  cinieliMa  Ge- 
bietea  die  Begienmgen  und  die  Landes-  und  ProvinziAl-Vertratangen ,  die  Ge- 
meinden md  Yenine  anf  das  Segensnicbste.  Sie  liaben  eikaant,  dass  durch 
Bidelie  Th&tigkeit  und  Fttnorge  die  geistigen,  ktlnstloisdieai  nid  sittlichen 
Güter  des  Volkes  gemehrt  werden.  Durch  die  Veröffentlichungen  in  Wort  und  Bild 
erhält  die  Wissenschaft  die  bisher  noch  fehlende  Grundlage  zur  Herstellung  einer 
Kunst-  und  Culturgeschichte  Deutschlands  und  seiner  einzelnen  Theile;  Kunst  und 
Kunstgewerbe  der  Gegenwart  empfangen  Anregungen  für  ihre  weitere  Entwickelung ; 
die  Behörden  finden  Erleichterung  bei  den  praktischen  Fragen  der  Erhaltung  oder 
inedezlierstelhing  toh  einzelnen  Werten.  Vor  Alton  aber  wird  anch  mit  der  zn- 
nrihmwwden  Erkemtniss  und  Wertibeeli&tznng  der  heimatUehen  Ennst  in  Jeg^idhem 
die  liebe  zu  Vimtwihiir  Ait  imd  Bitte  gefördert 

Von  diesen  Qedanken  durchdrungen,  haben  die  Staaten  Thüringens:  Sachsen- 
Weimar,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen- Altenburg,  Sachsen-Coburg 
und  Gotha,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Reuss  älterer  Linie  und  Reuss 
jüngerer  Linie  die  Aufzeichnung  der  Kunst-  und  Baudenkmäler 
gemeinschaftlich  für  ihre  Gebiete  unternommen.  Nachdem  ton  den  Landesvertretungen 
dte  drfMeHicta  GeUnltttl  anf  das  Bereitwilligste  aar  Verfügung  gestellt  rnden, 
nard  im  Jdn»  1884  eine  Gommissioii  aar  Yoibewitmg,  Leitmig  md  üeberwaelnmg 
Abs  UntendoMBs  etHgesetet  Nach  gemeinsBin  tetgesteUtem  Plane  entreckt  sieb 
daMtlbe  auf  tUmntHfibe  Q<>Metsthefle  der  Uenn  vereinigten  #aTfrgl'ff^'"''f*  *!ftflfitDB, 
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auch  auf  die,  ttr  wdche  bet«its  Vorarbeiten  Torbaiideii  sind.  Es  wlid  ein  mfic^iehet 
nmfrogreiches  Archiv,  bestehend  aus  ZeiehnungeD  nnd  Photogiaphieen,  angelegt 
ond  daneben  ein  Druckwerk  mit  beachreibendeiD  Text  und  Abbildungen  heraus- 
gegeben.   Von  den  Anfangen  der  Kunst  bis  zum  Schlüsse  des  Torigra  Jahrhunderts 

solltui  alle  Zeiten  uuifasst ,  die  Werke  vorgeschichtlicher  Zeit  aber  nur  nuoli  ihrem 
wirl<li(.h  kfinstlerisehen,  ornamentalen  oder  typischen  Interesse  berücksichtig*  wordon  ; 
von  der»  Erzeugnissen  unseres  Jahrhunderts  werden  nur  die  hervorragendsten  kurz 

und  ohne  Beigabe  von  Abbildungen  verzeichnet. 

Die  Ausführung  ist  nach  anderwärts  bewährtem  Plane  in  das  Werk  gesetzt  Die 
ganze  Staatengruppe  erfiUurt  eine  EintheUung  nach  Amtsgwichtsbeziiken. 

Fflr  jedes  programamiinig  nach  Beahe  Toizunehmende  Gelnet  macht  den 
Beginn  dto  Hmavsgabe  von  Frägebegen  an  Ortsvontftnde,  Baubeamte,  Geistlidie  und 
Lehrer.  Es  dürfte  vielleicht  von  allgemeinerem  Ltteresse  sein,  den  Inhalt  eines 
solchen  Fragebogens  hier  mederzngeben: 

Name  des  Ories. 

Vorhandene  wichtige  Bauwerke: 
1.    O  t'  ff  entl  i  cht'  (}  ebäude : 

d)  Kirchliche:  Kirchen,  Kapellen,  Kloster  und  deren  Rumen,  Feld- 
hapeUehm,  BüUMöeke,  Orue^ixe,  HeUigenfiguren,  Kwüiköfe  mU 
OnAmätem, 

h)  Niehtkirehlieke:  SkMOiön,  Mamm^  I%iirm«^  Sduuumu.8,w^ 
Ba&häuser,  Spitäler,  alte  Herhergem    s.     Bnmmn,  SätiU»  u»  s.  w., 
ßUe  {Hünm^,  Heideur)  QrabsiSttm. 
3.  Privatgebäude:  Schlösser,  Burgen  und  deren  Bmnen,  aUe  Wdm- 

häuser  (Höh-  und  StaiAautm). 
Name  des  Besiieers. 

Inschriften. 

Befinden  sich  in  oder  an  den  Bauwerken  wichtigere  Werhe 

ä0r  Bildhau§rei:  Q^tdMMe  JUär»,  HeOiffai^bUitr,  Oruäßee,  £pi- 

üggkimh  Qr(A$feim  mit  Figuren,  Wagpen  u,  9,  w.,  BGMuhn; 
der  Malerei:  Oamälde  an  WSnden,  Deekm»  auf  Sota  oder  Leunoandt 

bunte  Glasfenster,  Büdur  und  Handschriften  mit  Büdem; 

der  Kleinkunst:  Gitter,  Thüren  mit  BescJUägen,  Glocken  mit  oder  ohne 
Inschriften,  Krön-  und  AUarleucMn,  Cmcif.xp.,  Kelche,  Monstrnnsen, 
Baud^ässer,  Taufsteine  und  Taufgerathe ,  Gewänder,  Messbücher, 
JEvangelienbüeher,  Chorsiühle,  Teppiche,  Schränke  und  Möbel,  Fahnen, 
Waffen,  Pokale  u,$.wJ 
€HM  es  Zeichnungen,  Naehhildnngen,  Veröffentlichungen  dieeer 

StuUen  und  Kunekeerief  Wer  beaitti  M  (anv.  wo  eind  «is  enduenen 

und  eu  haben? 

Sind  am  Orte  öffentlieke  oder  private  Sammlungen  uen  Kunetkmtm  und 
JUertkdmemf  und  in  «etten  Beute? 
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Mit  Benntznng  dieser  Fragebogen  imd  der  h\?hüT  vcröffenlilchten  oder  liaad- 
schriftlich  aufbewahrten  Literatwr  Imt  ein  von  der  Coramissinn  angestellter,  sach- 
verständiger Conservator  Ort  für  Ort  zu  besichtigen.  Er  hat  von  Zeichnern  unrt 
Photographen  die  Aufnahmen  bedeutenderer  Denkmäler  herstellen  zu  lasseui  den  Text 
far  die  Verööentlichung  zu  schreiben  und  die  letztere  zu  besorgen. 

Manclie  frilhere  Versuche,  etwa  durch  Gewinnung  einer  grösseren  AnsfAhl  von 
Kräften  für  einzelne  kleinere,  ihnen  bekannte  Gebiete  auf  kürzerem  und  wohl- 
feflerem  Wege  eiii  braoddwres  YerzeiclmiBS  der  Bau-  und  Kunstd^ikmftler  zu 
erlangen,  fthrten  nidit  mm  Ziele,  ^efanehr  hat  aidi  in  den  betfaeiligten  Kreisen 
(Iberall  die  Uebenengang  Balm  gebrodien,  daae  ftr  diesen  mguiartigen  Zim&  nur 
die  Besichtigung  eines  zu  diesem  Belinfe  ausgesendeten  Sachltennera  greifbare  Ergeb- 
nisse in  einem  gegebenen  Zeitraum  gewährt 

Nicht  gering  freilich  sind  die  Forderungen,  welche  ein  solcher  Sachverständiger 
zu  erfüllen  hat.  Nicht  allein  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  Baukunst,  Bildnerei, 
Malerei  und  des  Kunstgewerbes  genügt  hierfür.  Kr  muss  in  die  Stiiatcngeschicbte 
der  von  ihm  durclifurscbteu  Landestheile  sich  vertiefen;  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  tritt  selbst  das  Studium  besonderer  Verhältnisse  herzu,  wie  sie  sich  eben 
für  die  gegebene  Angabe  geltoid  maeben.  So  die  Geadddite  des  mittelalterlichen 
Bechts-  und  Lebnstweaena,  die  der  Kirchen  nnd  Klfister,  der  Tracht,  dv  Schrift. 
Und  inederum  mnss  er,  um  den  Knnstnericen  selbst  mit  freiem,  dorch  keine  ^riasmi- 
sehaftüchen  Vomrthefle  befangenem  Auge  gegenflberzutretsn,  unden  ihm  unterstellten 
Etlnstlem  die  richtigen  und  auch  erreichbaren  Aufgaben  su  stellai,  künstlerisch  und 
technisch  genug  gebildet  sein. 

Nach  manchen  Richtungen  wird  der  Sachverständige  im  Laufe  der  Aibeit  durch 
seinen  Beruf  für  denselben  erzogen.  £r  wird  die  dem  Kunsthistoriker  von  seiner 
afcademiadien  Sehuinng  her  anhaflsnihi  Neigung  oder  Abneigung  einselneii  Stü- 
lichtungen  und  Perioden  gegenOber  ablegen  und  jedem  StQ,  jeder  wixldichen  Knnst- 
bestrebung  mit  gleidier  Liebe  entgegen  treten.  Und  wie  der  indische  Gott  in  der 
Dichtung,  jei^che  Stadt  als  Wanderer  betraehtend,  die  Grossen  belauert,  auf  Kleine 
geachtet,  so  wird  der  mit  der  Aufgabe  Betraute  nicht  nur  die  grossen  Denkmäl^, 
sondern  auch  die  be^rlieidnercn  Erzeugnisse  überall  nach  ihrem  Werthe,  nach  ihrer 
Bedeutung  für  die  Umgebung  schätzen.  Mit  Recht  hat  Bergau  (in  der  Vorrede  zu 
seiner  gleichartigen  Arbeit  über  die  Mark  Brandenburg)  betont,  dass  dem  mit  der 
Oesammtarbeit  Beauftragten  Manches  in  anderem  Licht  erscheinen  muss  als  den 
^Madalforschem,  weQ  eben  sein  Gesichtskreis  ein  viel  weiterer  ist 

Bei  der  Jnge ,  wdche  Denkmäler  an&nnehraai  odmr  m  flbergehen  sind,  nie 
breiter  Baum  den  anlgenommenen  XU  gewähren  ist,  kann  daher  hier  nicht  nach  allgemein 
maassgebaiden  Grondsätaen  Terfthren  woden.  Nur  Ton  Fall  zu  Fall,  nach  nissen- 

schaftlichem  und  künstlerischem  Takt  und  Gefdssen  au^eich,  hat  die  Entscheidung 
zu  fallen.  Wahrend  manches  an  sich  minder  hervorragende  Denkmal  an  Bedeutung 
für  das  Gebiet  durch  hohes  Alter  oder  selteneres  Vorkommen  gewinnt,  wird  bei  einer 
grösseren  Anzahl  gleichartiger  Ersdieinungen  in  demselben  Umkreis  die  Sichtung 
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stTOBger,  <üd  Behandlung  bescbrftnkter  sein.  So  ist  auch  die  Aufnahme  eines  fremd- 
l&adischeB  oder  in  Privatbesitz  befindlichen  Gegenstandes  abliängig  von  dem  Eiiii^uss, 
den  derselbe  auf  die  einheimische  Kunst  gewonnen,  von  der  Gewähr  dauemdien  Ver- 
bleibes und  dem  aus  der  Veröffentlichung  zu  erhoffenden  Nutzen  für  das  Studium. 

In  der  That,  eine  nicht  geringe  Verantwortlichkeit  liegt  in  der  so  geschil- 
derten Art  der  Aufeeichnung.  Widerspruch  und  Kritik,  Berichtigung  und  Ab- 
weisung wird  daher  stets  solche  Arbeit  spater  genugsam  erfahren.  I>em  einen  Ijeaer 
wild  die  Darstdlung  zu  kurz,  dem  andern  m  weitl&ufig,  dem  aiBen  zu  trookea,  dem 
andern  eh  kohn  eracheinoL  Mancher  Widenproeh  wird  gerochtlBrtigt  sehu  Dtm 
so  wie  sdtwedich  ein  Bttameister  alle  jene,  einst  von  Yxtnrr  geforderten  KgeMcbaften  in 
steh  vereinigt,  so  werden  auch  alle  die  vorher  geschilderten  Eigenschaften  und  Eemit' 
nisse  nur  in  beschränktem  Maassstabe  in  einer  Person  vereinigt  sein.  Unbequemlich- 
keit und  Üiv^iin^t  inipsercr  Verhfiltnisse,  untrrr  welchen  oft.  die  Ileisenotizen  geschrieben 
werden,  störendes  AVctt<:r,  Maugt;!  iiterarisclier  Iliiltsiiuttel  an  Ort  und  Stelle,  bis- 
weilen böser  Wille  oder  Unkeuntniss  der  Einwoinier  eines  Ortes  und  die  stets  drän- 
gende Zeit  treten  hinzu,  ma  recht  fühlbar  werden  zu  lassen,  wie  all'  unser  Wissen 
mir  StOdEwerk  ist 

Allein  mag  immerhin  jedes  und  so  auch  das  hier  geplante  Werk  Stückwerk  uud 
xainiSBumma  eeiii,  die  Aibeit  ist  eine  w  aeSnraiidige  und  «odi  bo  oMOBigfaltige, 
dasB  aie  in  sieli  ünen  Lohn  Mgt  Widexqpnuih  aber  und  Beiidiligiiiig,  ireldM  die 
Ansichten  Uftren  und  die  Mn^hflif  Kunst  bekannter  naiten,  aeiMi  winkommen. 

Geht  doch  der  gemeinsame  Kampf  noch  g^en  die  CHeichgOltigkeit  emes  gwwaOB 

Theiles,  auch  des  gebildeten  Volkes,  der  eigenen  Kunst  gegenüber.  Ein  schlimmerer 
Feind,  als  es  die  Aeusserung  anderer  Meinung  oder  besserer  Kenntnise  pf'in  kann, 
ist  die  Achtlosigkeit.  Ihr  entgegen  zu  treten,  ist  die  Hauptaufgabe  der  Denkmäler- 
Verzeichnung.  Und  oft  ist  in  der  That  die  Ueberwindung  jener  Gleichgültigkeit 
adM»  die  VnM  der  Bdae  aelbet  durch  die  unmittelbare  Einwirkung  des  Ck>n- 
eervators  und  seiner  Genoesen.  — 

Die  YeHMbitiidiung  soU  äDmfilich  und  in  einzeln  käuflichen  Heften  fortadireiteiL 
Jeder  Amtagerichtsbezirk  wird  der  Begel  nach  ein  Heft  büden.  Ein  sehr  grosser 
Beaiik  kann  anf  mebrere  Hefte  terflieilt,  ein  Ueinerer  mit  einem  anderen  Beiiik  in 

dnem  Heft  vereinigt  werden.  Doch  nur  Bezirke  desselben  Staates  sollen  zusammen- 
geheftet  sein ;  so  ist  jedem  Käufer  die  Möglichkeit  gegeben,  sidi  auf  die  Erwerim&g 
der  auf  ein  einzelnes  Staatsgebiet  bezüglichen  Hefte  zu  beschränken. 

Mit  einem  nach  den  Stilperioden,  den  Kunstarten  und  deren  Meistern  geordneten 
Nachschlage-Register  würde  gemäss  dem  von  den  betheiligten  Begierungen 
vereinbarten  Plaue  das  Unternehmen  seinen  Abschluss  finden. 

Alsdanc  hoffe  ich  aber  noch  zu  einer  weiteren  Arbeit  schreiten  z\i  können :  zur 
Ermittelung  und  Darstellung  des  Gesammt-Ergebnisses  aus  den  Kinzel-Erschemungen 
durch  statistische,  nach  verschiedenen  Gesichtfipnokten  geordiicte  /nff»mniiCT^^t^l|||^Dg^n 
und  durch  eine  Entwickelungsgescliiclite  dui  Kumt  ihüiuigeus. 
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Tc  (leutlichor  tmd  genauer  später  dieses  zunamenfassende  Bild  werden  soll,  um 
so  scharfer  und,  ohne  Seitenwege  zu  nehmen,  muss  in  den  Heften  jede  Einzel-Krschei- 
nung  verfolgt  nnd  für  sich  klar  gestellt  werden.  Häufig  \Yird  in  fthnliclien  Werken 
einer  ungeduidigcu  Lesewelt  zu  Liehe  schon  in  den  Einzel-Bes])recliungiMi  allKtuieiue 
Kmtttgeselncbte  zu  geben  versucht,  und  so  eutsteheu  oft  überflüssige  Zusätze,  Wieder- 
hohmgm  oder  «ncli  AnnaJunvi,  die  steh  nacUier  nicbt  bewütren.  Das  ist  sdüldlich 
und  gefthrlich;  sehlicht  und  nur  aus  sidi  heraus  sind  die  Bautoi,  die  grOsserai 
nnd  kleineren  Kunstwerke  so  erkiäraii  und  xa  vitidigm. 

Dieselben  GrundsAtn,  welche  uns  beschränken,  um  unsere  Veröffentlichungen 
desto  nutzbringender  zu  machen,  hal)en  auch  dahin  geführt,  den  Text  rnttglichst 
systematisch,  nach  festem  Gefüge  anzuordnen.  Stets  ist  diesellie  Reihenfolge  Unhe- 
balteu,  an  gleicher  Stelle  kann  der  Leser  überall  das  ünden,  was  er  sucht,  denn  das 
Werk  soll  im  wahren  Sinne  ein  Nachschlagebuch  sein. 

Eäne  Angabe  der  nach  mannigfachen  Erfahrungen  als  die  beste  anerkannten 
Beihenfiilee  dOrfte  yieDdeht  erwOnsdit  sein. 

In  Jedem  AmtageridiMMiixk  fblgn  die  aiaaelnen  (MiehaflM  naehalphahelleeher  Anoidnung. 

Die  Orte  Bteben  jedesmal,  und  zwar,  wenn  mehrere  Orte  zu  einer  Gemeinde  gahSren, 
mit  Angabe  des  Hauptortos,  unter  dem  AmtegericbtsbeiiilE,  tu  welchem  sie  gchürcn. 

Innerhalb  des  Orte»  sind  «aerst  die  Kirchen  und  Klöster  anpeföhrt.  Bei  der  Be- 
schreibung der  Kirchs,  wie  bei  den  in  ihnen  eDtbaltenen  Gegenständen,  ist  der  Uebersicht* 
liebkeit  wegen  jedesmal  vom  Osten  (bezw.  dem  Chor)  ansgegangen,  ebenso  erst  das  Innere, 
dann  das  Aenssere  behandelt  Ferner  ist  stets  su  An&ng  die  GosammUAnordanng,  £nt- 
slehungiMit  und  SUlxiehtnng  angegeben;  dann  die  Bhuelbesetirribmig;  snleM  liMal 
and  Maasss  und  die  hesOgliehe  Lltetstor.  Beamaeh  gestaltet  dch  das  YenelohnisB 
fblgendermaasaea 

Klrdieb  Osaammtgrundiiia  und  Benssiten,  hsav.  WiederhsratiUungeu. 
Einielbeeahieibung  des  Innern:  Ibjyk;  —  Chor;  —  Qaeriume;  —  Laagbaus  mit 

festen  Elmporen;  —  Thmin - Erdgeschoss.  —  Beschreibung  des  Acnssoren  in  derselben 
Reihenfolge.  —  EinzeUnsbildong  der  Fenster  and  Eipgangsthttren.  —  Thurm^Obergesohosee. 
—  Material.  —  Literatur. 

Für  die  innere  Ausstattnng  geht  der  Weg  von  dem  Mobiliar  und  den  im  festen  Za- 
Bammeubang  mit  dem  Bau  befindlichen,  bezw.  dem  Nutien  dienenden  Gegeuständen  zu  den 
bewucheren,  in  loserem  Zusammenhang  mit  dem  Bau  ^eadm  Uber;  innerhalh  der 
^elehen  Art  Ten  Denkmileni  ifleder  ven  Bmea,  wieder  Tem  Ober  bsginaaad;  bei  Jedem 
dnadnea  Gegeutand  dndet  rieh  am  Anfbag  daa  Geeehiehtliehe,  am  Schlnsa  daa  Ttebuisehe. 

Saeramenta ehreine»  (Ihbenaksl)  vean  in  der  Wand  bsAndlieh.  eder  Saera- 
mentehinaehen»  wem  auf  eigener  UntersUtaang  efeehead.  ^eese  Niaohen  für  Ge- 
illhe  eder  illr  HeOigenflgoren  werden  beim  Bau  selbst  genannt). 

Emporen»  welehe  nioht  erganisch  som  Bau  salbet  gehftren. 

Orgel 

KirobstQhle,  Bänke  und  derartige  MObel,  Schränke,  Stühle,  Lese- 
pulte, ^iummembretter. 
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TaalBioin.   Taafgestell,  wenn  von  Holz. 
Kftaiel;  tft  nuammen  mit  dm 
AHM  Qbiim). 

AlUrwark  (AltmdiwK  lUaiwdufilB).  StMauBt-AMtdmnig; — ÜgOriidM  Tlufle;  — 

Figaren  (Beste  Ton  tbrnäUgfiA  Altlrai,  OdiMiy,  giOlMV»  Onulllxi^  FMlik  luü. 

Gnb,  EeiligenstahicD  etc.). 

Grabmäler  f grössere)  und  Grabsteinp  (Platten),  welche  sioh  im  Innern  der 

Kirche  befinden :  nm  l'itrunti;  mit  Wappen  uuii  luschriften.  Särge. 

G  Ii  d  i  D  k  t  u  f  <  i  u  (Epiuiphien,  nur  7Mm  Gedäohtlüas,  nicht  nothwendig  au  der  £eigr&l»- 
niß88t«ilb  aufgüöti'ilL;  in  Plastik  und  ilulurtL 

Wappen;  —  AhnenBobilder  eto.  —  iuschriittaleln,  welche  einen  beson- 
deren W«lih  InlMB. 

OiU«r  Uli  BetehUg«  an  JMnm  moA  fanilttiL 

Kirelkeiikfttieii  iitt  BaiatUlgen. 

Prooeseionskrense.  Prooessionsleuohter. 

Crnoifixe  und  Krenre  fVloinere  auf  dem  Altar)  eta 

Altarleaohter.   Kroui euohter.   Wandleaohter.  Standleuohter. 

Taufkiküne.  —  Taofsohale. 

Weinbehftlter  (Weinflaaohe).  —  Weinkanne  (Abendmahkkaime). 
X«lek,  äageOitltt  In  Fom^  Bdiall  wSk  K]MHI(  Kopp«. 
Patea«  (iMnidilitdla^  —  XalehlBffeL 
MoBttr«iki. 

HosiUftbtokse  (Oblatendoee). 

BlnmenysBen.  —  Klingelbentel.  —  Sanduhr. 

Mednill^n,  Schmucke,  Andonken  und  anirrp  in  der  EiTobe  aofbewabrte  GflgSD^ 
it&nde,  dii'  nicLr.  in  eine  der  vorhurigeü  Abtheiluugeu  gebOren. 
Deoken  fOr  Taa&teiii,  Jiaozel,  Altar,  Keleb  eto. 
O-dwinder. 

][BUr«l«B  w  mtato,  Gtwfilbtt  und  Bnpwen. 
OlMl»ildtr. 

Tftfelbild«r  in  Labnlkilie,  Tuhimk»,  Oel  (attt  AoMialime  d«r  bei  Elrohstdhlen, 
Kanzel,  Altarw«ik  oder  Gedenktafeln  hmw  im  Bnwimininhiing  mit  ömm  m  behanitelndwi 

Malerei  en). 

Zeichnungen,  Beltn  re  Stiche  pfo. 

B  Hoher  mit  be^oiuiers  erwiihuäJiäwertbeQ  Abbildungen  oder  veruerten  Deckeln. 

Gflöüköu,  iiarh  Grösse  geordnet 

Slocterbaalichkeiteu  an  der  iurcbe;  Kreuagang,  ffarrhaua,  Kirolihof  »einer 
lMHdi«biB  fliMtwg  Bieli;  KMUtofkapeU«. 

Darin  beflndUohe  Figiir«ii,  Sifttionen,  0rftt»miUr,  ffrAkttein«,  0rAl»<- 
krent«  «te.  werden  jedenial  bei  dem  ingeksrigen  Bw  genemiL 
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Dane  foliren  lü*^  (iffentlichfE,  nicht  Wrchlichen  (J«bäude  im  Ort,  naoh  dem  Alphabete 
geordnet,  z.  Ii.  Bergamt,  Aathhaus,  SohloBa.  Eret  Bauzeiten  und  Baubeaohreibnitg,  dann 
bemerkenswerüier  Inhalt  mit  jedamriiger  Angabe  des  angenbliokliclien  Aufbewahnuiga- 
«rtn  dw  CNeauMiid«.  Hier  iat  die  Belhenfblge,  wie  vorher  beibehalten  (MSbel,  grtwtw 
eeiftthe,  plMttMhft  Werke,  kleinere  Gegeoetfiode  hm  Stein,  Hob,  Thon,  Elfenbein  tu  dogU 
MeiiU.  CHm»  iaSSk  Arbeiten,  Iblonie«,  Üliutrationeii),  od«  wenn  en  der  beMmdei«  IUI 
«fordert,  eine  AuMliliing  UMdl  der  BeJlUBlUge  der  Baume. 

"Wohnhäuser  aus  Stein,  ans  Holz.  Diese  sind,  jeder  Orts-Eigentliflmlichkeit  ent^^preohend, 
nach  den  alpbabeti'-cli  folfrcndi  n  Namen  der  Besitzer,  nacii  den  Strassen  oder  nach  Bauzeiten 
geordnet.  —  Iun'_rli::ill'  lii'H  Haubus  lioinerkf*nflweri,lio  A  n  s  « f  n  1 1  u  d  g,  Möl)el,  Gorätbe  etc. 

Fortale,  .EelietiB,  figareu,  £uieuarbeiten  und  andere  altere,  wlobtige  i:Iimeiiieiten 

fln  nottst  VBJ&fcttesHMteft  oder  SBodesttCft  ^ftDtBii» 

afaueitdittkinilar,  bmiIi  den  Al^hiM  gMKäaxi,  %.  B.  BrilelBeo,  BroaaM,  Dank- 
nlür  (KldstnlenX  TDtmam  innerhalb  des  Orten. 

Sammlnngen ,  anoh  einzelne  Oer&the,  Bilder  etc.,  mit  Angabe  des  BeeUMfl» 
insofern  sie  nicht  bei  den  CFebauden,  wo  eie  bewahrt  werden,  genannt  werden,  also,  wo  dia 

Banlifli leiten  selbet  keine  Bedeutung  fQr  daa  vorliegende  Verzeichnißs  haben. 

ortabeftetlgimg,  Mauern»  Thore.  Thorthflrme  und  bloeee  MaaerthQime  sind 
unterschieden. 

Bürgen  und  Buinen  ausserhalb  des  Ortes  mit  Angabe  der  darin  noch  vorhandenen 
Dankmilar. 
Warten. 

Kapellen,  Heiligenbftiuoben,  EiiobhSfe,  weleha  siiOih  entfenit  TttBL  Orte  Tttfladan. 
Kreiixateine,  Wegedenkmäler,  Grabhügel  etc. 

Von  Abkürzungen  und  Zeichen  sind  nur  die  bekanntesten  gewählt.  Die 
eckige  KJammer  ist  für  Bauten  und  Gegenstände  aufgespart,  welche  nidit  mehr  am 
Orte  vorhanden,  aber  der  Erwähnung  werth  gefunden  sind. 

Dem  Ventliidiiifls        TbeOfls  dar  LeBw  Un  ich  adbulduc.  di6  nmi^Üiveii 
Zeiten  anragebm,  iniunlialb  deren  in  Denteehland  benr.  Thflringnn  die  venuhie- 
denoi  Stilrichtungen  neehejnaader  üiia  Weg  nahmen. 
Bomanismufl     von  etwa  1000—1200 
UebergaqgBSta        „  1180—1250 
.  Gothik  „  1200—1540 

Benaissance  „       150Ö— 1600  (z.  Tbl.  bis  1700) 

Barock  „  lööO — 1725 

Zopf  „       nOO  (bcw.  1760)  Mb  1800 

Boococo  „  1785—1760 

NendinidnnnB  ^  1S0&-184Q. 
Ueber  diese  Bezeichnungen  und  Sieitbestinimmigen  gehen  die  Ansichten  der 
Kunstforscher  bedeutend  auseinander.  Die  Erörterung  der  Gründe  und  mancherlei 
Stadien,  welche  mich  zu  den  angegebenen  Zahlen  und  Ergehnicsjen  leiteten,  wilrde  daher 
hier  zu  weit  tülireü,  elx  uso  die  Angabe  der  charakteristischen  Kennzeichen,  welche 
freilich  bei  den  Stilen  der  letzten  drei  Jahrhunderte  oft  geuug  misskanut  werden. 
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Den  Text  l)egleiten  Abhildnngon,  theils  Ziiikhoch&tzungen,  theils  Lichtdrucke. 
Sie  sind  aus  der  grösseren  Meuge  der  für  das  Archiv  angesammelten  Beiseskizzen 
wngenriUdt  norden.  Um  aber  den  tindrini^idier  studirendni  Leser  andi  auf  die 
Sehttze  des  Ardbxn  tu  vwweiaen,  sind  die  dtnrt  TorhaDdenen,  nidit  im  Dmckwttke 
TertAiBatiiditeD  Zeiehniiiigai  und  Photographieen  duick  ein  {A)  im  Text  angeneigt 
(Bei  den  Grundrissen  ist  möglidist  der  leider  nicht  in  allen  Werken,  b^olgte  Grandsatz 
fcstgdiiiltc'ii,  die  Xoidsi^ite  obtüi  anzunehmen.)  Die  Abbildungen  sollen  der  Hauptsache 
nach  diis  VersUmdniss  des  Textes  erleichtem ,  doch  hat  bei  der  Auswahl  aiirh  flie 
Rfirksicht  gewaltet,  wenn  auch  in  Ijeschranktem  Maasse,  Anregungen  und  Vorbilder 
iur  die  heutige  Kunst,  besonders  für  das  Kunstgewerbe,  zu  geben. 

Der  Bcgiuu  der  Reisen  in  Thüringen  erfolgte  1884.  Herr  Professor  Klopfleisch 
in  Jena,  dem  das  Verdienst  gebührt,  schon  Tor  25  Jahren  Anregung  zu  plavmiesigier 
Erfbraehung  der  IwimiBdien  EmiatdenkmSler  gegeben  za  luiben,  flbexnalim  die  Ldtong 
des  Untenielimens.  Kach  awei  Jalven  zwang  ihn  Krankheit  zum  Rflcktritt,  und  so 
wurde  ich  an  seine  Stelle  boufen.  Ausser  eigener,  die  Lücken  in  der  Bereisung 
ausfüllender  BesichtigungB-Th&tigkeit  fiel  mir  die  Angabe  am,  des  Vorgängers  zer- 
.Ktreute  Reisenotizen,  welche  er  in  bedeutender  Menge  gesammelt  hatte,  aber  nicht 
mehr  hearheiton  konnte,  zu  liearbeiten  und  unter  Benutzung  der  angefertigten  Reise- 
skizzen dnickfertit^  zu  machen.  Dies  muss  hier  erwähnt  werden.  Denn  dadurch 
war  manche  lingleichheit  gerade  für  die  ersten  erscheiuendeu  Hefte  (die  AmtsgerichUs- 
bexirke  Jena,  Allstedt,  Eisenberg,  Roda,  Kahla,  Frankenhansen,  Schlotheim  und  Cam- 
burg)  nnfeimeidlich,  welche  bei  den  ap&teren  TerOffendidrangen  fortfollen  wkd. 

Sduw  stand  eine  im  VerhUtnias  atatüiclie  Anzahl  von  wissenschafllichen  imd 
kttnstierischen  Mitarbeitern  dem  jungen  Untenehmen  dauernd  oder  vorübergehend 
zur  Seite,  deren  Hingahe  bereits  rühmend  erwähnt  werden  darf.  Dazu  tritt  die 
Schaiir  jener  stillen  Mitarbeiter,  welche  durch  Winke,  Rathschläge  oder  Mittheünn iren 
in  dankeuswerthester  Weise  das  Unternehmen  förderten.  Ihre  Zahl  wächst  in  dem 
Maasse,  wie  Zweck  und  Bedeutung  unserer  Arbeiten  bekannter  werden,  und  gerade 
diese  Theilnahme  trägt  und  hebt  das  geplante  Werk.  — 

Zum  Schluss  sei  ein  Blick  auf  das  gesammte  Unternehmen  und  auf  die  kunst- 
geechiditliche  Uebeieicht  am  Platn,  weldie  ich  nach  Beendigung  des  Dnickwerks 
zu  geben  beabsichtige.  Gerade  in  den  dkflxingiBchen  Landen  ist  die  Arbeit  der  Denk- 
mäler-Anfrdcfannng  eine  besendeiB  mtthsame  nnd  eine  besonders  dankbare.  Das 

G^iet,  wwn  auch  aas  kleineren  Staaten  bestehend,  ist  im  Ganzen  eine  nicht 
zu  unterschätzende  Ländermasse.  Es  umfasst  an  12  300  Quadratkilometer  (das  König- 
reich Sachsen,  um  einen  Vergltich  mit  eint  ni  abgerundeteren  Laude  heranzuziehen, 
liat  löOOO  Quadratkilometer)  und  beinahe  '.WnjO  Ortschaften,  welche  in  69  Amts- 
gerichtsbezirken liegen.  Das  Land  und  seine  Bezirke  sind  auf  das  Uuregehuässigste 
wtheQt;  TieUaefa  finden  wir  Endayea  und  £icls?en,  so  dass  oft  die  snsaoimen 
sn  einem  Beaifk  gehfirmdoi  Orte  weit  von  einander  Uegen.  bneiiialb  des  Landes 
eil  der  grOsste  Weclnel  an  Sprache,  Sitte  und  Kunst  in-  sdmeller  Reihenfolge  der 
Oegmden  nnd  andereneils  wieder  wunderbar  ZosammengehOriges  an  weit  von  ein- 
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ander  geleg^enen  Orten  und  zum  Trotz  der  politischen  Kitithcilunp.  Daraus  crgiebt 
sich  die  Vorsicht,  mit  welcher  dem  Verlauf  der  thüringischen  Kunstgeschichte  nach- 
gegangen werden  mass.  Ebenso  verwickelt,  wie  andererseits  interesäuut  ist  die 
geschichtliche  voA  kunstgeschicliäidie  Erfurschiiiig.  Wti  die  jfinuaMm  üiraiii- 
Weimer  und  die  fräiddacbeii  und  dsvisehen  Ansiedler  geleistet,  ist  zunächst  zu  untere 
sciheidflD.  Tenebiedeii  gemg  ist  dann  die  Knnsteiusduniinig  im  lUttdelter  unter 
den  nördlichen,  östlichen  und  westlichen  Theilen.  Gerade  aber,  inwieweit  etwa 
B&chsisch- thüringische,  osterländische ,  fränkische  oder  vogtländische  Cultur  und 
KunstQbung  Gleichartiges  und  Abweicheudes  hatten,  bis  zu  welchem  Maassc  sie  auf 
einander  einwirkten,  wie  andererseits  fjnflüssc  von  aussen  aus  weiter  Ferne  her  in 
oft  überraschender  Weise  auf  unseren  Gebieten  sich  geltend  machten,  auch  das 
wird  zu  schildern  sein.  Zu  erkennen  schliesslich,  was  den  Lenden  die  Herrscher 
md  FBntenhliiBtf  waren,  unter  welchen  die  Staaten  in  mannig&Jtigstem  Wechsel 
erwortien  nnd  wieder  fertanseht,  vereint  und  aenplittert  worden,  weldie  FflDe  Ton 
Slot  Uetat  aidi  hier  nicht  dar! 

So  wird  sich  hoffentlich  das  geplante  Unternehmen  als  ein  tflcfatiges  Glied  ein- 
ordnen in  die  Kette  ähnlicher  Unternehmen;  die  Glieder  alle  zusammen  aber  mögen 
ein  kräftiges  Band  mehr  bilden,  das  ganze  theure  Vaterland  zusjiinmenzuschliessen. 
Aus  der  Erkenntniss  der  Verschiedenartigkeit  und  der  Vielseitigkeit  der  deutschen 
Stamme  und  Landschaften  erwachst  auch  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  und 
die  Freude  am  gemeinsam«!  Vaterland. 


P.  Lehföldt 
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Di«  OTtach*ft«n,  wdch«  Harr  Profeator  Dr.  KiOPFLEiaoH  »Uein  bemobt  bat,  tind  in  dam  InbalUTertelcbniM 

mit  (Kl.)  bezeichnet ;  die  anderen  Orte  »ind  thtUs  von  mir  allein,  tbeila  von  Herrn  Profe»»or  Dr.  Klopfi.kisch 
oad  Ton  mir  besucht.  Die  geschichtlichen  Nachweis«  sind  sum  Theil  TOD  Herrn  Db.  Lohkmz  in  Sani^erheuten 
and  der  Archiv-Verwaltung  in  Weimar  (Herrn  Oberarchivar  Dh.  Bt'RXllABDT  und  Herrn  Dr.  Mitzschki) 
beaibeitet   ood   mir   zur  VerfO^oag  gestellt  wnrdes.    Den  Artikel   über   di«  Uauabargburgea   h*t  U«rr 

Dr.  LouKS  allein  bearbeitet 
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Der  Amtsgerichtebeziik  Jena. 


ie  früheste  Geschichte  des  Amtsfjerichtsbezirkf?  Jena  knüpft  sich  an  die 
Geschicke  der  btiult  Jena  und  ihrer  Umgebung.  Dieselbe  gehörte  während 
des  13.  Jahrhondats  des  Hemm  von  Lobdaburg  und  zwar  scUiesslich 
ab  gemeiiimnea  BesitiÜram  der  vier  Linien,  in  die  sich  g^en  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  jenes  Geschlecht  spaltete.  VMH)  kam  ein  Viertel  dieses  Rt^sitzes  in 
die  Hände  Friedrichs  des  Freiditjen,  als  er  die  Elisabeth  von  Ij<»bdaburji-Ariisli;nif;k 
heiratete;  131;")  cnvarl)  dieser  Fürst  durch  ViTtraj^  von  liusso  von  Lobdaburg-Flster- 
l)crg  ein  zweites  Viertel.  1331  brachte  Friedrich  der  Ernsthafte  <lurch  Kauf  von 
Albreclit  und  Johannes  von  LobdabnigoLeuchtenbuig  die  zweite  Hilfte  von  Jena  an  sieh. 
14X0  wurde  d{is  Amt  Jena  mit  den  Aenitem  Borgau,  Windl)erg,  Gleissberg  vereinigt. 
Bei  der  'riieilung  von  14.S,')  kam  es  anfänglich  an  Albrecht,  wenige  Wochen  darauf  al't-r 
an  dessen  älteren  Bruder  Ernst.  Bei  der  Aufheliunji  des  reidien  St. -Michael-Nonnen- 
Klosters  zu  Jena  um  1025  kamen  die  bisherigen  Klohterdorfer  Löbstedt,  Cospeda, 
Closewitz,  Lfltaeroda,  Neifcewitz  und  Hainichen  zum  Jenaer  Amt  hinzu,  welclies  sonach 
his  1647  einen  Theil  des  Kurfllrstenthums  Sachsen  bildete.  Ab  in  diesem  Jahre  durch 
die  Wittenberger  Capitnbtion  Johann  Friedrich  der  Grossmttthige  die  Kurwtlrdc  und 
einen  Theil  seiner  Lande  an  die  albertinischc  I^inie  verlor  und  auf  Thüringen  beschränkt 
wurde,  verblieb  das  Amt  Jena  bei  letzterem.  Bei  mehrfachen  späteren  Theilungen 
unter  den  Nachkommen  Johaun  Friedrichs  wurde  Jena  jedesmal  dem  Weimarischen 
Anthea  zogetheilt,  bb  unter  den  Söhnen  Wilhefans  IV.  1672  eine  TheUung  in  der  Weise 
vorgenommen  wurde,  diuss  der  jüngste,  Bernhard,  Jena  ab  eigene  s  Ilcr/ogthum  ollidt 
-Mit  dessen  Sohn  Johann  Wilhehn  starb  lOiH)  die  Linie  aus,  und  Jena  fiel  nun  zum 
Theil  an  die  Hauptlinie  Weimar,  zum  l  lu  il  an  die  durch  einen  andern  Sohn  Wilhelms 
des  IV.  gebildete  Linie  Marksuhl-Kii>enach ,  und  zwar  an  Wilhelms  Enkel,  Johann 
Georg  IL  Des  letzteren  Bruder  Johann  Wilhdm  Malt  in  Jena  Hof,  Us  er  in  der  Folge 
das  ganze  Herzogthum  Marksuhl-Eisenach  erbte.  Auch  dieses  erkech  mit  seinem  Sohn 
Wilhelm  Heinrich  1741  und  mit  dessen  Jjand  kam  das  Amt  Jena  an  die  Hauptlinie 
VNeiiiiar  (unter  Emst  August),  bei  welcher  es  5eit<lem  geblieben  ist.  Die  zum  Anits- 
gericbtsbezirk  Jena  gehörigen  vormaligen  üummenden  des  deutschen  Ordens  Zwützen 
und  Lehesten  sind  auf  Gnmd  der  Vertriige  von  1815  und  1S16  dem  GronhenegÜtum  - 
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S.-Weimar  mgeMen.  Bei  FSnffthniiig  der  neuen  Gerichteordniuig  wurde  das  Amt 

Jena  um  14  weitere  Gerichtsbezirke  vergrössert.  Vom  1.  Juli  1879  ab  gehören  audi 
atomtliche  Ortschaften  des  bisherigen  Justizamtos  Bürf^ol  zum  Jenaer  Amtsgericht 
Der  beutige  Amtsf^erichtshezirk  grenzt  somit  im  iSüden  und  Osten  an  Gebietstbeile 
von  S.-Altcuburg,  im  Nordosten  au  die  yreussische  Provinz  Sachsen,  im  Norden  an  die 
radningiaehe  Eocjave  Gamburg,  im  Kordwesten  und  Westen  an  die  ijutagerichtsbeairke 
Apolda,  Weimar,  Blankenhain.  Er  wird  in  der  Richtung  Nord«Nord-Ogt  von  der  Saale 
in  vielen  Windungen  durchflössen^  dnen  Thal  hier  eins  der  malerifidiesteii  in  ganz 
Thüringen  ist. 


Betreffs  der  besonderen  und  ortsgoscliichtlichen  Erläuterungen,  die  unsere  Denk- 
mfiler-Beschreibunu  begleiten,  sei  folgendes  vorausgeschickt:  Die  sicherste  Quelle, 
aus  der  ein  derartiges  Material  geschöpft  werden  muss,  die  Urkunden,  ist  fQr  das 
T<m  ms  heaiiwitete  Gcitiet  Mdor  noch  niebt  so  weit  zugänglich,  dass  sie  in  ans- 
giebignr  Weise  hätte  benutzt  werden  k9nn«m.  Daa  Jenaer  Urkaadenbadi  iriid 
gegenwärtig  von  bewilurt^  Hand  erst  zusammengestellt  Der  Redakteur  deBselben, 
Herr  Dr.  Mautin  zu  Jena,  der  unsere  Arbeit  in  dankenswerthester  Weise  unter- 
stützte, konnte  seine  Manuscriptc  noch  nicht  zur  Veilügung  stellen.  Die  sänimtHchiMi 
Urkunden  der  Weimarer  Archive  vor  dem  Erscheinen  dieses  Werkes  eigens  zu  durch- 
forschen, wäre  in  Anbetracht  des  von  uns  zn  erreichmden  Zweckes  nicht  geeignet ;  und 
so  sind  die  angestellten  ortsgcschichtUchen  Forschungen  filst  ausschliesslich  axd  die 
bereits  veiöfTentlicbten  Arbeiten  früborer  Spczialhistoriker  angewiesen.  Bei  inöL'liehstcr 
Vollst^indigkeit  wurdi:n  alle  derartijien,  irjicnd  ztiijSngliebcti  Ven»ti"entlidiuDgen  l)e- 
rücksichtigt.  Eine  besonders  reiche  Ausbeute  bot  nacli  dieser  iüchtung  hin  die  Gross> 
hersogliche  Bibüothek  su  Weimur,  deren  Vorstand  —  Herr  Dr.  XftUer  —  in  liebens- 
wflrdigster  Weise  unseren  Nachforschungen  entgegen  kam.  Unter  der  bedeuteodeii 
Anzahl  der  durchgesehenen  Schriften  waren  jedoch  nur  wenige,  auf  deren  Angal>eu 
man  sich  unbedingt  verlassen  kann.  Es  wurde  deshalb  der  Orundsatz  festgehalten, 
nur  das  Noth wendigste  und  sicher  1*  cststchendc  zur  Erläuterung  heranzuziehen.  Daher 
sind  nicht  wenige  Punkte  noch  unsDreichend  auigehellt,  manche  Angabe  wird  nach 
dem  Ersdieiiien  sichrer  Urkttndenbflcfaer  berichtigt  worden. 

Diejenigen  Werke,  die  nur  einen  Theil  des  Amtsgerichtsbezirks  Jena  oder  einzelne 
Orte  de5:sell>en  behandeln,  werden  an  den  zugehörigen  Stellen  angcftlhrt  werden.  Hier 
seien  (lit!  l'ftrher  anf^eführt,  deren  Inhalt  die  Gesammtheit  des  Bezirkes  berührt.  Fi 
werden  dieselben  daher  später  nur  an  den  Stellen,  wo  es  besonders  nöthig  crsdieint, 
wieder  angefOhrt  werden: 

Aaauif  Binn,  Cngropkut  Jmwuii  «dtt  MMUkng  Ut  JnittlM  Gtgemd,  Gnmi  mi 
Bäiuu,  JSm.  1982  m»  9*  j/nfi»  1S73.  —  Aaa.  Bmam,  jMt^mvm  Saianm,  c£«r  «M«tte- 

MMfijlft»  Manuteript  auf  der  OmvertiUUibibliotkek  »u  Jemm,  der  MWtite  Band,  Jena  mui 
Omgegend  hehandeind.  —  G.  BbOckskh,  Denkwürdigkeiten  attx  Franken*  und  Tküringens 
(Setekiekt9  und  SlatitUk.  —  BviikaA&i>T^  Stammtafeln  der  Emesiinitekat  Linien  des 

Umuet  Stektm  Wtim»,  ÜPMiMr  IBBS.  ~-  J,  GSmmbb,  /hm  im^  dSt  Omgegend,  UmlBSf,  — 
H.  Ens»  i)  Üt  Mdl  «rkaittmn  miUtlaU»^(ekem  Bmmerh  im  mtmafwie»  K^we  dm 
Grosskersogtkumi  fFeimar- Eisenack ,  Zeitschr.  des  Vereins  f.  tküring.  Gesckickte,  Bd.  Fl, 
^  W      —  St^  CUw      mitMttrUskmt  ßmrgimiien  TMirmgmu,  ZmUekr,  ä,  ürtmi 
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der  Umgegend  v.  fFeimar  u.  Jena,  ZeiUekr.  des  yitrmu  /.  tkSrimg.  Gesek.  /f  (iSSt), 
p.  'J^  ß-  —  HoBTLRDFH  if  t€4fi),  ein  {hirirlband  Mtttimrript  {mm  Jahre  WSJ),  die  ein- 
seiaen  i'keüe  de»  FürtteniAums  ff  eimar  itekandelftd ,  aufbewahrt  t«  dem  Geh.  Maapt-  und 
SlmlnutUf  m  ^PVjmt.  —  C.  £m»iiiu»,  LauMttmit  4et  ib^ttierMoglkumt  SttAtm 
JTdiMr^AHiMl.  JP^cMMT  im.  ~  T<iiini4iM,  BräkuekreOmag  dar  tttttiftiem  Lmdt, 
iJSC.  —  IL  OKTLorr,  Jana  mtf  Omgtgead,  1864.  —  B.  Rittsb,  Führer  durch  Jom  und 
l-m^ej^enH.  Jena  1885.  —  E  SoHiin»,  Die  Lohdehurg  bei  Jena.  Jena  1840 ;  wertAroff  freien 
der  beigedruckten,  für  den  ganzen  AmUgeriehtsbexirk  wichtigen  Urkunden,  —  Sobdltes,  Direc' 
torium  dipUimatiemm  oder  ehronoiog.  geordnete  Au»*iig«  von  tämmtliehen  über  die  Ge$ehkhU 
Qktrmtfkiem  varhamdMtM  OHtmUm,  roMmi  Mr  1999*  9  Bio,  jiUmkirg  1990,  —  floHmum, 
Lndukunde  vom  /ferner.  ZnUakrifi  da»  Fereina  für  thüringitehe  GateUeäta  und  Mter- 
thumtkunde,  Bd.  t- — 8  und  neue  Frille  1 — ,?.  —  J.  C.  Zeitkkr,  htMloriieh-topographische» 
Taschenbuch  von  Jena  und  seiner  Lmgebimi; .  .fi^Ttn  lf>36.  fer^l.  auch  Christ.  Aürt.i'tjo, 
h'ritisehes  yerseickaiss  der  Landharten  und  vornehmsten  topographischen  Blätter  der  sächs. 
Lmtde.  Meuam  1818,  interattanif  waü  viek  AHUdungait  Ott»  dem  .tdmtsgeriekttttM,  JIrm 
darf»  mmfigaaikü  taerdaa.  —  B.  0.  Wanttfr,  Fanrntk  ahmt  Ultrahir  dar  täd^ntekam  Ga- 
tckidUe  mttd  ShuHätmukt  TM  /:  Literatur  der  Topagroffkie.   1790,  p.  504  ff: 


Alt6ng8nn&)  (früher  Gynoa,  Gönna  genaimt)  n»/«  km  nordnordwestl.  von  JtMia; 
zmv^i  urkundlich  erwälmt  11U2  als  dem  Klosutr  Heusilori  vuu  Alb.  v.  Lubeda 
geschenkt  (Staatsardi.  Weimar),  weitei«  Erwähnung  1267.  Der  Fnmilienname  vim 
der  Gönna  noch  heule  «ihhreich.  Bis  1S09  der  Comthnrei  Leheetea  untastellt,  bis 
1815  anter      sichs.  Oberhoheit,  seitdem  zu  Sachsen-Weimar  gdiAiig. 

Kirche,  aus  dem  IG.  und  17.  Jahrhundert,  mit  Benutzung  spätgothischer  Thetle, 
1817  (laut  Inschrift  an  der  lliurm-Südseite)  restaurirt.  Der  Chor  ist  gerade  geschlussea, 
an  der  Ostaeite  mit  einer  mit  geaehiraiftem  Oiebel  überdedcttti  Bfende  voadien,  und 
hat  eine  Holzdecke,  nie  das  eben  so  breite  I^an^'haus.  Die  Fenster  (nur  an  der 
Südseite)  sind  jetzt  Tinrcgelniassig,  Kiiitzbogig  und  rechteckig,  theilweise  etwas  f^c- 
glieulcrt.  Aussen  sind  an  der  Südsicite  Kopf-Consolen  vermauert,  welrlie  einst  im  Iiitü-hi 
Gewölbe  trugen  (A).  Die  Xordseite  ist  so  hoch  angeschüttet,  dass  ein  zugemauuiiur 
Rnndbogmietngang  halb  in  der  Erde  steckt  Eb«Dda  «n  zngemsuertes  Fenster.  Die 
Thfflren  der  Westsate  sind  aus  dem  16.  Jahilmndert,  nodi  mittelalterlich  und  hflbsch 
profilirt,  die  untere  spitzbngig.  mit  Fassetten  an  dtmtvanton,  die  darühor  ztir  Empört! 
führende  niudbogig  (Ä).  —  Auf  dttu  Chor  ein  Thurm,  eingeschossig,  Fachwerk,  mit 
Schweülvupitel. 

Taufstein,  aus  dem  17.  Jahrhundert  [Fuss  fehlt].  Schaft  und  Becken  cjlindhscb, 
sehr  gross.  Kalkstein. 

Hansel,  barock,  auf  gewundener  Sink»  mit  Halbkagd-VermitteliiDg  in  fünf  Seiten 

des  Achtecks  hübBch  entwickelt  und  geschnitzt.  Der  Sockel  hat  Kckconaolen,  mm 
Theil  mit  Engelsköpfen  verziert,  und  an  ilen  Flädien  d;izwisilien  Itankenwerk.  Uelier 
einem  Gesims  hat  der  Uaupttheil  an  den  Ixken  gewundene  jonische  Sftuleu,  die 

t» 
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Füllungen  als  Blendthüren  mit  Ohren  gedadit  Das  AbschlussgebAlk  ist  rach  gB- 

gliüdert,  mit  Hnnkcnwerk  in  dem  FrieB.   Hob  (A)» 

Altartisch  von  Stein. 

Altar  werk  sjyätgoÜüsch.  Der  liauptUiuU  ist  dreitlügelig ;  ebenso  der  Sockel 
dftnmter,  doeh  denen  Jfittellli^  noch  dtiieh  zifd  KlappflOgel  verschtieasbar.  Fi- 
guren: La  Sockel  im  Mittelschrein  die  kldne  FamiUen-Omiipe  des  swisdiea  der 

siteenden  Maria  und  Anna  stehenden  und  nach  einem  Ton  Letzterer  gereichten  A])rt  l 
langenden  Jesu.skiii(k's  (darunter:  I>ilf  t)o  |>eiUge  frowe  6.  aniiA  faipbritc);  im  Haupt- 
theil  im  Mittelscluciii  Maria  mit  dem  Jesuskind  stellend,  zwischen  Petrus  und  Paulus, 
an  den  luneu^eiten  der  i'liigel  links  hl.  Nikolaus,  rechts  Martin.  Die  Figureu  sind 
ItadKdi  gesehnitst,  am  besten  die  beiden  in  den  FMgefai,  wfthrend  die  von  BetruB  und 
Patihis  mit  auffallend  kleinen  Köpfen,  wie  nachgearbeitet  aussehen.  Sie  sind  flbrigen» 
recht  pfut  (erhalten  mit  Farl>en  und  Vergoldung  und  goldgemustertem  Hinter^wd, 
sowie  den  recht  hübsch  durchbrochen  ^'esclniit/ten  Baldachinen.  —  Gemälde:  im 
Sockel  auf  den  Ivlappthüren  innen  die  hl.  lUrbura  und  Katharina,  aussen  iStepltanus 
nnd  LanrentinSf  an  den  SdtenjRddeni  Margaretha  und  Aponenia,  mit  Ausnahme  der 
beidmi  Diakons  schlecht  Ubermalt  (Ä).  bn  Hauptlhdl  an  den  Ausaenaeit^  die 
Verkündigung,  fast  vergan[2;en. 

Grabstein-Best  als  Stufe  vor  dem  Alter  vervendet;  Insohnfk»  beigL  anf  Abel 
Beinhart  f 

Grabsteinim  Langhans-Fussboden,  1 6.  Jahrh.  Ein  griechisches  Kreuz  (^meint 
ist  das  Deatach-Ordenskieuz),  darabw  ein  halbverlOschtes  Wappen  und  bisdurift:... 
ATI  AB  HOLZ-FELD  DOHINVS  IN  VILLENBVBG  OBDINIS  OOMMAIITATOB 

LEKsr . . . 

Üolgi'iii;ildfi  im  Chor:  Pf.  Joli.  lloinr.  Khiin  168..;  —  Jok  Chr.  Keteobau,  um 
1700;  —  Job.  Mi<:ü.  Ketschau  1719;  —  alle  sclileolit. 

aioeken.  1)  18S0.  —  %)  1888.  —  8)  1707  von  J.  Geoig  o.  J.  Gottfir.  Ulrich  bi 
Apolda»  unter  Bar.  v.  Berlepsch,  I^ande.  u.  Stadthalter  0.  F.  Krutnbholx,  H.  T.  Bmf.  BaUar. 
Thnring.,  deeaeu  Waiden  aaf  dem  OrdeuBkieai.  Fries  von  Beeoooo>MB8ehdn  bi  Bbittweri[. 


AmiMrbftCh,  3  km  slUlwestl.  von  Jfena;  874  Umpredi  (?),  1220  Amersbaeh,  1965 
Ambirbadi  (Gflnther,  Jena  u«  Umgeb.  S.  104).  Laut  Urkunden  der  Weimarer  Archive 

befand  sich  1228  nur  eine  Kaiwlle  dort,  welche  zur  Pfarre  Lobeda  gehfirte,  seit 
nac  Ii  üur^^au  eingepfarrt.    125U  hatten  die  Herren  von  LolMlaburg-Leucbtenlnirg  dort 
Besitzungen.  —  Gem.  triutt.  jirekiv  »u  fVtimar,  —  £.  Schmidt,  LoUeburg,  Jena  ISiU, 
S,  93,  m.  tse.  144-^151. 

Kirche,  einfacher  Bau  (A)\  quadratischer  Chor  von  8,3  m  Seite,  mit  v\v.vm  Kreuz- 
gewölbe; Triumphlwgen  ziemlich  flach  mit:  1741  im  Schlussstein ;  Laugliaus  etwas 
breiter  als  der  Chor,  m  lang.  Vorhalle  von  Fachwerk.  Auf  dem  Chor  ein 
Thurm  mit  Sehvrtifknppd.  Wetterfithne  mit  Drachenkopt  —  Lon,  /IktuifopograpAit  I, 
£T,  ~~  Ha»  Ztiett.  4.  Vw*  f.  fUr,  ChcI.  «.  jtU,  Ut^  iS5,  —  Aussen  an  der 
Ostseite  des  Langhauses  ist  ein  Stein  vermauert  mit  Resten  einer  romanischen 
BlaUxanlten-Vereierung  (A), 
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Kamel  ^£ach  cousolenartig,  rechts  uud  links  vou  joniscbcü  Säulüii  eingerahmt, 
wddie  mit  wkrOpfieiii  GebUk  vor  dnem  hinterai  PQaster  vorspringen.  Rechts  tmd 
Bäks  über  den  fiachbogigen  Sacristeieingäiigeii  siiMl  groBse  barocke  ^ttmnaiDente 
angebracht  —  Der  Schulldockel  i^t  mit  Vorhangsquastünoi-naraent  und  dem  Mono- 
gramm Ernst  Augusts  verziert;  au  der  äpitze  das  Dreieck  der  Dreifaltigkeit,  im 
Wolken-Strahleuiurauz.  —  Holz. 


Altarwerk,  qiätgothisch,  ungemein  leidi  mid  ttHOn,  von  aamoBdehneter  Br- 

Ijaltung  der  übrig  gebliebenen  Theile.  Es  war  dreiflügelig,  doch  so,  dass,  wenn  man 
die  Seitenfltlgel  zuklappte,  nochmals  <I  ihiiitcr  Flügel  sichtbar  wurden.  Der  Mittel- 
schrein hangt  jetzt  dicht  über  dem  Triumpüuogen  (A).  Er  enthslt  boniiilte  und  mit 
Vergoldungen  versehene  Holz -Figuren,  in  der  Mitte,  wo  er  im  ilechtuck  höher 
gnfUirt  ist,  die  Figur  der  gekrönten  Maria,  mit  dem  Kind  im  Aim  auf  der  Hond- 
sidiel  stehend.  Neben  dieser  Mittetadsche  stehea  jcderseit.s,  durch  sehlanke  Pfeilerchen 
mit  Baldachinen  getrennt,  drei  Figuren  von  Ileili^^eii,  link-  füc  gekrönte  Barbara 
zwischen  Sebastian  und  Nikolaus,  rechts  die  gckriintc  Kutluuina  zwischen  Apostel 
Jacohus  uud  dem  mit  der  Papsttiara  gekr()Qteu  und  eine  Traube  haltenden  Ur- 
banus. —  IMe  inneren  SeitenflOgel  häugcu  jetzt 
Uber  dem  llittelschrein ;  auch  sie  haben  innen  je 
drei  Figuren.  Im  linken  Seitenflügel  steht  in  der 
Innenseite  links  Laurentius  zwischen  der  gekrönten 
Margarettia  und  der  mit  Kopftuch  bedeckten  Magda- 
lena; im  reditai  Flügel  Dorotliea  zwisdiett  Hartinus 
und  Erasmus.  Die  Baldachine  sind  sehr  fein  geechnitzt, 
der  Kähmen  mit  hübschen  Blumen  gemustert.  Da  das 
Mittelfeld  des  Mittelschreincs ,  wie  erwähnt,  über  die 
andern  Theile  in  die  Höhe  ragt,  ist,  uro  auch  die.sen 
Theil  zu  decken,  au  den  Seituutiilgelu  iu  deu  äusäe- 
len  Ecken  eine  entsprediende  Platte  angebracht  Auf 
dieser  befinden  sich  Gemälde  Brustbilder,  und 
zwar  am  linken  Flügel  innen  David  (mit  Spruch- 
band: Gaiidete  justi  rectos  dccet  collaudatio) ;  am 
rechten  iiü^cl  Jesaias  (mit  Spruchband:  Letamni  cü 
jhshn  et  m . . . .  a  «mmesque).  Die  Außenseiten  der 
beMenden  Flftgel  enthalten  wohl  auch  Malereien, 
konnten  aber  nicht  l>esichtigt  werden,  da  die  Flügel 

zu  fest  an  der  Wand  befestigt  sind.  —  Der  eine  der  ehemaügen  hinteren  Flügel  enthält 
ebenfalls  G&a^ie  (A)\  auf  der  einen  Seite  di^  Verkündigung  mit  den  Schrittbaudern: 
Ave  grada  eta  und:  Ave  ancOla  etc.  in  der  flblicfaen  Aui^ussung,  aber  farbenprächtig. 
(Der  blondhaarige  Engel,  dessen  braune  Flügel  nach  aussen  zu  dunkler  werden,  trägt 
ein  grünes  Crewand  Über  dem  weissen  Unterkleid,  darüber  einoi  rotben  Mantel.  Maria, 
mit  hellbraunem  Haar  trnp't  ein  bluugrünes  Kleid  und  weissen,  rosa  gefütterten  Mitntol 
Die  Wand  im  Hintergrund  ist  grau,  doch  hinter  Mariens  Gestalt  eine  rothe  'rapeie.) 
In  der  darüber  betindlicheu,  dem  Mittelfeld  des  Altars  eutspruclieudun  Deckplatte 
ist  das  Bnistblld  des  Envaten  Jacob  (Sprnchband:  orietor  stdla  ex  jaoob  de  radioe 
jesae).  —  Auf  der  sndem  Seite  des  FlOgels  stellt  der  U.  Georg  den  Drachen  tötend 
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(staUblauc  Rüstung,  goldene  Knie-  und  Ellbogcnscliützer ;  der  Drache  mit  gelbem  I.eib, 
grünem  Rücken  und  braunen  Flügeln),  und  nelxjn  ihm  der  hl.  Wibertus  (rothe  Bischofs- 
nnltzc,  graugrüner,  oben  gelb  verzierter  Kruuimstab).  In  der  Platte  darüber  Abrahaui 
(Spruchband:  Guudctc  justi  in  düu).  —  Veier  dieten  Altarau/sat»  vergL  U,  Hess.,  iiker 
•&%v  mitltUltrlieig  IMMUwtrI»  üt  itr  Omgegaiä  9,  Wvbmr  u.  Um»  Z$iUtir.  '4, 
Fkndu  ßr  tUbißg,  Cttek,  u,  jilttrtktimtk.  Bd.  IV.  S,  88,  mä  TkL  mdtn  JimM- 
mmgm,  —  0.  KaomBD»  iMtMt»  iL  f.  2ö3j34,  —  Ion»  Ktuuttopogrt^ie  I,  656, 

Gotteskaston  auf  der  z-wciten  südlicli-jn 
Empore.  Kiübaiitn  von  Eicheaholx  2,17  m  laqg 
64  cm  breit,  71  cm  hoch. 

Taufschule,  von:  1755;  geschlagene  iVr- 
beit  am  Boden,  mit  Mosten  titerar  Ueberiiefe- 
ruDg,  Weinblätter  und  Trauben  (A).  Messing. 

Kelch,  s]»atgothisch.  Der  Fuss  hat  einen 
mit  Kreisen  in  ülwireckstehenden  Vierecken  ver- 
zierten lUnd  und  eiu  aufgelegtes  Cruciüx  auf 
eingravirtem  Kranz  md  Temin.  An  lünnf 
WOrfeldien  mit:  i^esiti,  ziviediea  gewnmdflaeD 
Blaasswerkverzienmgen ;  über  dem  Knauf:  ^ilf 
gott,  unter  ihm:  m<xria.   Silber,  vergoldet. 

HostienbQühBe  mit  cingcschnittenam Mal- 
theserkreuz  (M).   Silber,  vergoldoi 
Altarlenchter,  von:  1735,  mit  MdUdun  Tenienmgeii.  WeingOK 
Sanduhr  in  der  Sacristei,  deren  deeniee  Geetell  mit  gotbisirendem  Kattwerk 
versiert  ist. 


SMidiihr  ia  der  Kinbe  lu  AauD«ib«ch. 
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Ge  w  audresti-  mit  nltou  Silberepitzen  (./t). 

[Mcssbnch,  Tuuh  Juua  gekommeiL  —  Lehrer  Br&oalich,  Mitthoü.] 

Glocken  I)  Irüiigothisch : 


mit  Relief».  —  2)  GloekengiesserwapiKüi  mit  (links)  V  und  J.  B.  F.  S.  P.;  (rechts)  W. 
und  S.  V.  K.  G.  Gegossen  unter  Herzog  Wilhelm  (dessen  Wappen  nebst  der  Jahreszahl: 
1638).  Super.  Tie.  Ohtmiiltiiis,  Saperini  Hoflknuii  lud  Fütnr  WaUlok  —  S)  184S. 

Auf  dorn  Kirchhof: 

Grabstein  an  der  Sadsoito  in  der  Kirchbofmauer,  fOr  Magd,  iüchterin  1724. 
Mllion»  mit  Inaclirifteii  des  18.  Jahrb.  (A). 


Beutnitz  y  18  km  nordöstl.  v.  Joia;  1271  wohl  zuerst  urkumll.  crR-ähnt 
(Staats  -  JreA,  ßf'eimar,   Klotterurk.   v.  Oberwtimar),  1343   (ßisl^  Kneermarum  eic.  v, 

Tatamum  /.  91^  HemD  Tai  Beutnitz  1877  o.  14S2  genaant  —  Ueber  fiiesd  siehe 
fkäMK  Ai  TUr,  ZMtt.  //,  ISS, 

Kirche.  Um  diese  machte  sich  die  von  1402—1444  hier  wohnende  Klausnerin 
£lisalH)th,  die  Ilse  genannt,  durdi  Eiusiunmlung  von  Almosen  verdient  Sie  Ucss  an 
die  SOdB^te  des  Gotteshaoaes  eine  Kapelle  anhaven.  1471  kam  die  ffircbe  dureh  Papst 

Pftul  II.  an  das  Kloster  Posau  bei  Zeitz  («.  Mundea  im  Smitank.  »u  Hoetmar). 

Der  jjerade  geschlossene  Chor,  auf  dem  der  Thurm  niht,  ist  siiiitguthisch, 
nnd  liat  ein  Kreuzgewölbe  auf  Uiiiulbogen ,  sowie  iioclr  auf  der  Ostseitc  drei  sehr 
schlanke,  mit  Höherführung  dos  mittleren  augeordnete,  aussen  spitzbogige,  innen 
niiidb(>gige  Fenster;  auf  der  Sttdsate  ein  mgemanertes  Spitsbegenfuister.  Jkx 
Triimiphbogeii  ist  mndbogig  durch  qnitere  Aendening.  —  Das  einschifTige  Iianghaws 
(iiiitcr  welchem  ein  Bepräbnissranm  der  Herren  v.  Techwit7  u.  A.,  seit  1^50  zuge- 
setzt), ist  Umbau  V(»n  KiV«).  Doch  ist  noch  von  dem  spätgotiiischcn  Hau  I«jnigcä  cr- 
halteu.  So  an  der  Siidwestecke  innen  vor  der  zur  Empore  führenden  Treppe  zwei 
Thflrea,  dkt  eine  nit  FbchlM>gen  geschlossen  und  oben  oiupenartig  ausgerundet,  die 
andere  mit  einem  auf  den  abgenmdeten  Ednn  antttsenden  Sehveifbogen  geaehloiaen. 
An  der  Südseite  ist  ein  Portal  (A)  m  den  Gewiaden  hübsch  mit  Kehlungen  und  je 
^wei  eingelegten  Kun(lstäl>en  gegliedert,  welche  im  üntertheil  und  Sockel  gefällig 
verziert  sind,  aber  dann  ohne  Capitell  bis  zum  Scheitel  laufen.  Zur  Seite  des  Portales 
fliad  Bkndea  angebradit,  Unks  eine  schwcifbogige,  rechts  eine  qucrgctheilte.  Vor 
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Innenaiuicht  der  Kirche  la  BeatniU  nach  dem  Chor- 


dem  Portal  ist  ein  Vorbau  mit  einfacher  Spitxbogentliür,  in  deren  Giebel  über  einem 
geflügelten  Engelskopf  ein  Spruchband  mit  der  Jahreszahl:  1578.  —  Aussen  au  der 
Laughaus-Südseite  ist  zieniUch  niedrig  ein  nach  dem  Portal  hin  gebrochenes  Dach- 
traufgesims,  dessen  gothischcs  Profil  sich  am  Dachgesims  wiederholt.  —  Von  dem 
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Nachbarhaus  des  Herrn  Ed.  Öiobcr  führt  ein  Gang  in  die  Kirche.  —  Tr.  Wutmi, 

Tau f stein,  spätgothisch,  aehtecUg,  eigenartig  einftch.  Auf  der  Soekebtafo, 
wdche  dmdi  Viertdlrohle  etwas  dogesogeo  ist,  ruht  mmittdbir  das  Beckm,  das 
im  Ganzen  ein  kuospenartiges  Profil  hat,  also  oben  rund  ist,  während  der  Uebcrgang  7.11 
dem  eckigen  St)ckel  durch  acht  schrilg  geschnittene  Flüchen  vermittelt  ist.    Stein  (A). 

Kanzel  an  die  südliche  TriiiniiililHigfUvorlago  angtilehnt,  mit  Jahreszahl  1013 
und  Steinmetzzeichen :  Eine  tnscuuische,  mit  breitgi  ilrikkter  attischer  liasis  ver- 
sehene Säule  trägt  imter  Vermittelung  eines  Kämpferslückes  die  in  fünf  Seiten  des 
Sechsecks  gebildete  Brüstung,  welche  unten  und  oben  durch  kräftig  ausladende,  dabei 
gut  profilirte  GHedenmg  abgescUoBBen  ist  und  an  den  Flachen  durch  znraektietaide, 
(früher,  wie  es  scheint,  bemalt  gewesene)  Rundbogenfelder  und  darüber  vortretende 
kleine  Löweiiköj»fe  l»elel>t  ist.  Stein.  -  Der  SohalMcckel  vA  aU8  dem  18.  Jakrhun- 
dert,  mit  Itaukenwcrk  in  Laub.sägcarboit  bekrinit.  Holz. 

Altartisch  mit  WoibikrtMizin.  1437  wurde  aus  den  von  der  Klau-snerin  Ilse 
gesammelten  Almosen,  sowie  aus  Scbeukuugeu  der  ilerrcn  von  Meldiugeu  zu  Lehesten 
ein  der  DreiÜBltigkeit  geweihter  Altar  endditet  {StMUardL  am  ^«dMr). 

Grabstein«,  nv  mit  Insduiflan,  in  der  IQiohe,  von  1678,  1690,  1714,  1715, 
1716,  1782;  ~  hi  der  Toihalls,  m  1684. 

Gedenktafel  über  dem  Triumphbogen,  für  Maria  Hagin  f  1717,  Gemälde. 
(^Ihristus  am  Oelberg,  im  Dunkel,  in  welches  der  En^a'l  mit  Kreuz  und  Kelch,  von 
Glorie  umgeben,  einen  Lichtschimmer  wirft;  rechts  die  schlafenden  Jünger,  iui  Hinter- 
gronde  Jerusalem  in  einer  Berglandschaft,  aus  welcher  Judas  und  die  Häscher  kommen. 
Ifitttimlasige  Arbeit,  der  Mantel  Christi  und  das  Landschaftliche  gans  gut  Od- 
malerci  auf  Holz.  T)er  mit  Schndilcdn  Terzierte  Bahmen  ist  mit  Akanthosranken 
mid  I>aubsträngen  bemalt. 

Beschlag  am  Südportal,  sp&tr 

gothisch,  gut.  Eisen. 

TaufBchalo:  1696. 

Kelch:  spätgothisch.  Der  Fuss 
besteht  ans  sechs  Bttttem  nut  Mittel- 
rippen (A).  Auf  ein^  Feld  ist  anf- 
gelöthet  eine  kleine  Reliefgruppe  der 
hl.  Anna  und  Maria  mit  dem  Jesus- 
kind ;  der  Rand  des  Eusscs  hat  eine 
VicrpassTenierang.  Der  Knauf  hat 
verflante  MaasswerirrarsierDngen  und 
Bautenwflrfelchcn  mit  den  Zeichen: 
IHESÜS;  am  Schaft  unter  dem 
Knauf:  MAJUA,  über  ihm:  IHESÜS. 
Silber,  vergoldet. 

Sanduhr. 

Unterseta  er  m:  1678,  g»- 
sSohi  mit  SUhenpilM. 
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Lirkunden.    Brief  von  Graf  Ileiiir.  lieuss  zu  Plauen  1377,  betr.  Gescbuss 
von  Beutnitz  a.  Gblmsdorf.  —  Ablasstnnef  Ton  1480  mit  Siegel  des  Bisch,  v.  Naumburg. 
Messbuch,  Huns  1497,  mit  sieriiclittii  VeEBcUuBB. 
8  Gloeken:  1878. 

In  der  Ibuer  des  SchnlgarteiiB: 

Schlussstcin  (1869  dort  dngemauort ;  vordem  über  der  Thür  eines  hinter  der 
Kirche  stehenden  Genieimlehauscs,  nach  Pf.  Winter  vielleicht  aus  der  früher  der 
Kirche  angebaut  geweseneu  Kai>ellc;  Kluse  stemniend),  spätgothisch,  kreisffirmig 
Darin  ein  Mittelkreis  mit  einem  Menschenantlitz,  von  sechs  iüreisea  mit  iiosetteu 
umgeben. 


BndMl»  7  Ion  Bddwesti.  von  Jeu;  in  den  frOhesten  Urkunden  aeliwer  ni  scliciden 
von  den  gleichnamigen  tlifliing.  Dörfern  bei  ZiegenrOek  und  im  KraiB  Eckartsberga. 

Im  drcissigjährigen  Kriege  wurde  Bucha  und  Umgegend  arg  verwüstet;  davon  zeugen 
noch  heute  die  in  der  Hur  von  Bucha  gelegenen  Wüstlingen:  Wiegelau,  1350  (Wii- 
geiow,  1454  Wilgula  u.  1473  Wilgawe  im  Zinsregister  v.  Kapellendorf  erwfthnt). 
Niederb ucha  o.  Ubrda,  von  denw  heute  noch  Mauorreste  vorhanden,  aowie 
Irits.  —  Ueber  Siegel  Biehe  Bumk  a  M-.  Zitekt,  u,  w. 

Kirche  (Ä).  Der  Osttheil  besteht  aus  emem  lang  rechteckigen,  jetzt  gleich  breiten 
Raum,  der  aber  in  seiner  westlichen  iiaüte  als  Chor,  in  seiner  östlichen,  durch  die 
Wand  des  Kaandbaieg  abgetrennt,  als  Sacristei  diMit  UeM  beiden  Blume  sind 
«war  einbeitüch  geworden  durch  ein  (viel  su  tief»)  ToonengewOlbe,  in  weldies  auf 

der  Südseite  in  Chor  und  Sacristei  je  dne  grosse  bissliche  Stichkappe  für  ein  Fenster 
eingeschnitten  ist.  Doch  ist  anzunehmen,  dass  dieser  Chor  und  die  Sacristei  von  ver- 
schiedenen Bauzeiten  stammen,  wie  denn  auch  nur  auf  der  jetzigen  Sacristei  der 
Thurm  sitzt  Die  Annahme  liegt  nahe,  dass,  wie  öfter  in  der  Gegend,  der  jetzige 
CI|or  der  altere  TheO  ist,  der  spiter  nach  Osten  zn  erweitert  wurde.  Dem  wider- 
spricht freilich,  dass  nicht,  wie  sonst  bei  derartigen  Chorerweiterungen  der  Thurm  auf 
dem  Alteren  Stück  sich  erhebt ,  sondern  hier  auf  dem  Ostraum.  Femer  ist  abwei- 
chend, dass.  während  sonst  der  altere  Chortheil  der  n)nuinis('bcn  Zeit  angeiiort  und  die 
Erweiterung  nach  Osten  deutliche  Spuren  der  Gotiük  au  ^xcli  tragt  (z.  £.  drciseiugcu 
ScUuss),  beide  TbeHe  hier  romwiiscb  an  sein  scheinen.  Wenigstens  die  beiden  ver- 
mauerten Rundbogenfenster  der  Ostseite  (welche  aussen  von  einer  grotesken  neu- 
gotbischen  Putzverzicning  umzogen  sind),  scheinen  romanisch,  wie  manche  Theile  des 
Mauergefüges  eben  dort.  So  ergiebt  sich  die  Annahme,  dass  entweder  schon  in  ru- 
mänischer Zeit  die  östliche  Erweiterung  des  Chor^  mit  dem  Aufbau  des  Thurmes 
hier  erfolgte  (der  dann  in  den  totsten  Jahrhunderten  stark  vnftndert  wurde)  oder 
Thunnanfban  In  nafthwiitteWterlicfaer  Zeit  mit  Benntsung  raraaniadier  Theile.  Jeden- 
falls ist  aufDÜlig,  dass  das  sehr  starke  spitzbogige  Tonnengewölbe,  wie  erwähnt,  auch 
im  jetzigen  Chortheil  um  seiner  Dicke  willen  unter  den  Tnunii)hbogeu  herabreicht  Dies 
macht  den  Eindruck  des  späteren  Statzens  (Unterfaugeus),  obgleich  jetzC  keine  Last  mehr 
darauf  ruht  Sichere  Zeugen  eines  uraprüngUchen  ronuuüschen  Baues  sind  eben  dieser 
rechteckig  profilirte  Tritubphlxigen  selbst  und  ein  an  der  Südseite  des  lauighanstw  ansäen 
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sichtlMires  RundboKenfenster.  (Aus  romanischer,  oder  gothischer,  jedenfalls  mittelalter- 
liclier  Zeit  sind  die  rechteckigen  Blenden  innen  an  der  Ost-  und  Südseite  des  Chores, 
und  die  kreuzfönnige  aussen  an  der  Ostseite  des  nördlich  vortretenden  Langhauses). 

Von  späteren  UnliMitMi  mid  Aendenmgsn  ist  }mofoäea»  banerkflaswfffli  das 
Nord-Pörtftl  ras  guter  BenuBsance^Zeit  des  16.  J.  mit  fusetturteo  Oliedsni  der 
steinernen  Einfassungen.  Die  Holzfhür  selbst  mit  ihrem  Eisenbeschlag  ist  weit 
später,  laut  Inschrift  in  Eisen  von  1637  (A).  Um  diese  Zeit  des  17.  Jahrh.  und  später 
erfolgten  die  Umänderungen,  denen  die  Kirche  ihre  haupteachliche  jetzige  Gestalt 
verdankt.  Es  sind:  Die  mit  einigen  stuckirtcn  Einrahmungslinieu  versehene  llohs- 
dedw  mid  die  Hoh>Eiiiporeii  des  Langluuiaes,  die  groesen  FladibogenfBiister  an  der 
Ost-,  Süd-  und  Westseite  (keines  ist  an  der  Nordseite),  das  flachbogige  Westportal, 
die  Umgestaltini'-r  dns  Nonlportals ,  auch  die  tlieilweise  Zerstörung  desselberr  und 
l'nterhauung  zur  AnhriiiKuiig  eines  massiven  Enii)orcnaufKanKi*s.  -  -  Der  'lliurm  hat 
:im  ersten  Obergeschoss  Schlitze;  das  zweite  ist  von  Holz  (neu  verschiefert),  ebenso 
die  Scliweif  Irappel  mit  mtenmkdawftsts. 

Lesepult  auf  dem  Altar,  mit  der  ZaU:  1625,  mud  etwaa  Sdmitserti  nnd  Ha- 
lern  (Ä). 

Kanzel,  aus  dem  18.  Jahrb.,  unten  drei  llundb<»genöffnmigen,  oljen  die  vier- 
eckig vortretende  ausgebauchte  Brüstung  und  zu  den  Seiten  Gitter.  Einige  Ver- 
aenmgen.  Hob. 

Grebsteiaim  Chor-FiiMlioden,  17.  Jahrhrnidert^  buobrilltefel. 

PUtte  isin«!  ehcnaligen  AitsritsebM^  und  Grabstein  ndt  vcilOBehtar  Ineluift,  b«id« 
im  Fassboden  nabs  dem  Nordportal.  Sandstein. 

2  Hrabkreuze  vom  Kirchhof,  in  der  Sacristei.  Eisen. 
Oo  tteskastiin  ia  der  Sacristei,  mit  Eisenbeschlag,  um  IfiOO 

Tau  f. schale,  U'r.  Jahrhundert,  mit  gebuckelten  Hiatte.ni,  in  der  Mitte  den  l)e- 
kanntcu  nug.suui  kufeuduu  Buchstabeii,  und  geschlagenen  bliLttcrn  <iui  lUude.  Messing. 

Keloh,  laut  Inschrift  unter  dem  Seohspassfoss  von  1632;  am  runden  Knauf  g»- 
bnckdi  Saber  feig»ldeL 

Keloh,  brat  Inschiiffc  am  mnden  Fuss  von  Anton  Sdiarroaid  und  Antmda  Bieaing 
1665  gestiftet    Silber,  vergoldet;  beschädigt. 

2  Hnsttenbflchsen,  18  J.    S.  D.  C.  W.  mit  f^otrof-kueten  Bhunen.    Silber  vergnldot 

2  Leuchter,  mit:  J.  E.  G.  S.  C.  (i.  ITi^h  um  verzierten  dreigeitigen  Fuss.  Ziuu. 

%  Vassn,  mU  A.  <X  L.  1798  (ji). 

Klingelbental,  wn  1745  mit  Teisierter  Platte.  I^lbw. 

8  Oloekan,  1868. 


Bürgel  (htadt),  12  km  ostuurdöätlicb  v.  Jena;  1133  erwähnt,  im  Besitz  des 
markgrtflichen  Ptares  Htinricb  und  Bertha  von  Gleissbeig.  Es  kommt  auch  ein  Ritter- 
geschlecht gleichen  Namens  vor.  1234  waren  die  Einwohner  in  Abhängigkeit  vom 
Kloster  Bardel.  l.').')9  ist  Btlrf^el  eine  Sfn  lt  iitit  Marktgerechtigkeit;  sie  kommt  1640 
w  den  Besitz  (b«  flrrren  v.  MeuselMich,  und  hatte  im  10.  und  besonders  im  17.  Jahrh. 
uui«r  grossen  IJnuuicn  zu  leiden.  —  lieber  Siegel  von  1040  u.  si».,  siehe  Staee  in  TAür. 
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ZeiUckr.  II,  134—144  (J).  —  Vrkuttdtnkuck  dtr  SUhU  BiU^tl  kü  1^87,  m  BMibtttmig 
b«gnfPen  (Dr.  MmaatR). 

Kirche,  vier  Mol  durch  Feuer  voniichtet:  1517,  1641,  1682,  1754,  winl 
gegenwärtig  einer  (luiTliKrciftünlcn  F.mpuerung  unterz<>gen.  Siiäti^otliisch  sind  der  drei- 
seitige Chorschlus.s ,  <lii!  einfachen  Aussenstrebepfeiler  und  die  der  Maasswerki'  be- 
raubten Fenster.  Im  Uebrigen  ist  der  iiau  iui  17.  Juiuiiuudert  in  seiner  jetzigen  iiucii- 
temcn  liiBslielien  Wefeae  nmgesteltet  worden.  (Oberiialb  dw  SAdportals  sind  zwei  Ttfeln 
mit  biadiriften,  von  denra  die  links  sich  auf  den  Neubau  1601  unter  dem  Administrator 
Knrsadisens  Herzog  Friedrich  W'ilhelin  von  Sachsen  und  dessen  Bruder  Johann  bezieht. 
Die  reehtc :  IIAEC  DOMVS  SACRA  DIRO  VOLENTE  FATO  MDCLXXXÜ  D.  XXI. 
MAJiT.  VVLüANÖ  etc.  bezeichnet  den  liraad  1682  und  die  Wioderherstdlung  unter 
Johann  Wilhelm^  wie  aadi  dean  MOrtd,  wdclier  der  Einsetsong  der  TaM  ein« 
gestridien  wurde,  sich  die  Zahl  1686  liefindet  Eine  Ihsclirift  am  Strebepfeiler  der 
Nordwestecke  raeldetf  da»  unter  Pastor  Magister  Martin  drei  PfeUer  vermauert  worden 
sind).  Im  Innern  tragen  viol  zu  dicke  überputzte  Ilolzsäulcn  mit  steinernen  Sockeln 
und  tnsc.nnischen  Capitellen  das  zu  dünne  Gesims  der  Holzdecke.  Einige  Hobssäuleu 
stehen  unter  der  Orgelempore,  einen  rundbogigen  Durchgang  bildend,  mit  consolen- 
artig  abgwimdeten  Eclmi  (Ä). 

Bemerkenswerth  sind  die  beiden  Portale  an  der  nördlichen  und  südlichen  Lang- 
seitc.  Das  reiche  TI au p t )) <> rta  1  an  der  Südseite  ist  interessant  durch  die  Ver- 
nilschimg  früherer  Stilarten  mit  dem  S])iitrenaigsauce-Iiau  des  17  Jahrhunderts. 
Gothisch  ist  der  Spitzbogen  uu«l  beine  Gliederung  mit  Kehlung  und  Kun(ii>uii,  welche 
dann  imtor  dem  Capiteil  wieder  am  Pfeiler  auftretoid,  nadi  ImrKan  Lauf  (etwa  nadi 
0,65  m,  in  Höhe  von  1,65  m  Aber  <lcm  KrdlHHlen)  der  glatten  Flache  Platz  macht;  während 
ein  Zurückgreifen  auf  mnianischL'  Formen  durch  tlic  viereckige  Umrahninng  des 
Portals  und  den  naht;  den  Kck(!n  wa^'erecld  f^chroeheneTi  Giebel  l)ezeichni't  winl. 
Die  Einzelheiten  sind  hübsch  verziert,  leider  beschädigt;  das  FigürUche  weniger 
g(;lungen.  Die  Pfeüercapitelle  und  die  oberen  Eekeonsolen  «eigen  die  K^Aeof^ed- 
Verriemng.  ESne  Inschrifk  dar  ZwickeUläehe  unter  dem  Ardiitrav  lautet  Unke: 

HOC  TElfPLt  CHRÖ  FREClß  VERBCX}  8ACRATVH 
DE  SERYATORIS  NOMINE  NOBIEN  HABET; 
redtts:   [In]  Cliristo  dis  Kirch  Eingeweiht  Ist 
Sein  Wort  dem  Gebet  Saivator  heiast. 

Der  Bogenscheitel  und  die  Zwickclflächen  sind  mit  geflügelten  Engelsköpfen  ge- 
sclunüikt,  die  Eekeonsolen  unten  und  olierhalb  des  Architravs  mit  MünmT-  l)ezw.  Kin- 
derköpfcu.  Daa  Brustbild  Christi  im  Giebelfeld  ist  steif,  besonders  in  der  Gewauduug, 

seine  Nase  versttlmmelt.  Links  von  semem  Kopf  einige  Zeichen  N.T.         .  Auf 

der  hier  gegebenen  Abbildung  ist  die  wohl  ursprOngliche  BeicrSnung  durch  ein  Cruciüx 
gegel>en.  In  Wirklitlikeit  ist  (in  F«»I<^e  <Ut  uncreschickten  Eraeuerung  nach  1G82;  s.  S.  16) 
Ober  der  Giel)el.spit/.e  erst  eine  uut  einem  ungegliederten  Kragstein  stehende  un- 
gelenke Figur  eingeschoben,  welche  in  der  Hechten  ein  Winkehnaass  (?)  hält,  die 
Linke  auf  einen  Sdiild  mit  dem  BAehsischen  Wappen  stfitst.  Darüber  (von  anderer 
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1    einer  IkHlachung.  Dies»' 


Stemart)  ein  uiugckckrtts 
Consol  als  BaldAcbiB,  auf 
dem  (TOD  anderer  Steiih 

art)  ein  Crucifix  unter 


j 


\ 


Figur  hat  Qbngisiis 
schlechte  VerhAltnisBe  und 
Gewandung  und  schrig- 

stehende  Kreuzanne.  (Zu 
den  Seifen  des  Cnidfixes 
sind  ilic  l)eiden  oben  er- 
wiümteu  Inschrifttaida 
«»ngemauert,  die  linke 
wagerecht,  die  rechte 
senkrecht  gestellt;  vor 
dem  lirande  und  (l<  r  dar- 
auf bezüglichen  i  ulcl  iiatte 
wohl  die  linke  Tafel  ilmn 
Pktz  Aber  dem  Crucifix). 


Das  ebenfalls  spiu- 
hoLntre  Xttrd portal  hat 
ül»er  dem  Öclieitcl  eineu 
TOD  einermittleren  kldne* 


Von  SUportal  der  Kir«ht  n  BOrg«!, 


reo  und  zwei  grOBBOieii  Edcoonsokn  onterBtatzten  ArchitnT;  auf  demaelhen  iit, 
begrenzt  von  zwei  S-förmigen ,  in  der  Mitte  kreuzartig  auBladenden  Volutenschnör- 
keln, eine  Tafel  mit  (fnilier  zwei,  jetzt  nur  noch)  einem  verstümmelten  Knu'elsktipf. 
Aus  den  uiitcruu  Volutcuschuürkeln  un(i  den  inneren  Kreuzesarmen  geht  eine 
Akanthusranke  nach  dem  inneren  Felde;  an  diese  Ranke  reihen  sich  rundliche 
Gebilde  von  JSVOchten  (eder  WoUran?).  Oberhalb  des  ArcbitraTS  ist  in  einem  Giebd* 
feld  ein  Cruciüx,  dessen  Kreu/essanne  hinter  den  oberen  Ausläufer  des  Voluten* 
Schnörkels  durchgesteckt  sind.  Hierülwr  folgt  ein  kleinerer  Architrav  mit  dreieiki,i,'eni 
Giebelaufsatz,  in  dessen  Feld  ein  fast  zersti»iter  Enpelskopf,  zu  (il>erst  ein  olH  Üsk. 
Der  üiebel  macht  in  seinem  jetzigen  Iicäckudi^icu  Zustande  einen  traurigen  Luidi  uck. 
Besehlag  am  Portal,  gotUadi,  schOn.  ESsen. 

Weinkanne  in  Seidelfonn,  in  reicher  Si>&trenaissance,  w<»lil  bedeutend  früher 
gearlHiitet,  als  gestiftet.  Unter  dem  Fuss  stellt:  Menricli  Jacob,  Wiget  44  I.otli; 
darüber  Wappen  (link.s  I.V.A.  mit  einem  ^(rii'chischen  Kreuz,  rechts  Ü.V.R.  mit  einem 
mittleren  Balken  und  als  Helmschmuck  eineu  armlosen  gekrönten  Mann)  uiui  t  uter- 
aduift:  1690.  Der  mdstftnnige  Fuss,  Cylinder  mid  Deckel  sind  gebuckelt  Am 
Henkel  Bdicfr,  mitermnander:  Eine  Boeelte  mit  Frachten;  bärtiger  Kopf  mit  spitcer 
Knp])e;  Nische  mit  nackter  Frauenfigur,  welche  die  Rechte  auf  einen  Säulenstumpf 
legt;  weiblicher  Kopf  mit  Kinntuch;  Nische  mit  Frauenfigur,  wie  vorher;  weiblicher 
Kopf,  wie  vorher.  Am  Henkelansatz  unten  ein  leeres  Wappenschild;  auf  dem  Schänder 
oben  diu  Statuette  des  hl.  Georg  mit  dem  Drachen.  Der  Deckelknopf  ist  als  Ananas 
auf  ner  aeilich  frei  herausgeariwteten  fiankensdinSrketa  gebildet.  Prnditstack  von 
Silber,  veigoldet  (A). 
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Weiukaune  mit  weitausladeudcin  Wulst,  auf  iloiu  diu  Jaüreszulil  1745.  Ziiiu. 

2  Kannen,  klein.  Zinn. 

Kelch,  spütgotluscb.  Auf  dfsm  Fvaa^  deeeen  Rand  mit  Vieipassband  geziert  ist, 
ein  au^elfithetas  Cnidfix;  am  Ka&uf  imton  und  oben  Maassirnrke  und  in  der  Mitte 
KuutenwflrfelGliai  mit:  i^effDi;  unter  und  übet  dem  Knauf;  avenrnr,  besw.:  Ai>e  in. 

Ilittelgross. 

Kelch.  Auf  dem  Fiisg,  dessen  Rand  mit  rohen  Itankcn  verziert  ist,  ein  kleines 
Cnicifix.  Am  sehr  Ilachen  Knauf,  der  mir  oben  mit  miuissweriiartigeu  Blumen  und 
Palmetten  verziert  ist,  sind  Rautenwttrfelchen  mit  leichten  Bluiueuru^tten  und 
KOgeldien.  Ueber  dem  Kaaxd:  marlft,  und  ein  Kreuz  mit  vier  ZwischenbUttehoL 

Kelch.  SecbspaaBfiias  mit  Widmungainadirilt  und  der  Zahl:  1712,  sowie  der 
Geifichtsangabe  27  Loth  (am  Rand).  Am  Schaft  erhabene  und  gravirte  Blatt- 
verzicnmpen.  Der  runde  Knauf  hat  unten  und  oben  Eierstabmuster;  die  Kuppe 
seclm  eiufacite  erhal>ene  und  gravirte  Blätter  am  uuter«m  TheiL  Vou  schlanker  Form, 
Silber,  schwach  vergoldet. 

Kalelu  Der  wiMaualadeBde  SSus  hat  am  Band  etnea  sediabeb  gebroolMMi  Friaa 
mit  abweohsahid  grOBBaren  und  kleineren  Bandb%en.  Am  Knauf  ^imlmuster  und  Bauten^ 
wflrfelchen  ndt  Boaetttn.  Fnea  und  Kaauf  eind  von  Kupfer,  dttan  veigeldet;  die  Kuppe 

von  Silber,  vergoldet 

Kelchlöffel,  kreuzförmig  durchbrochen,  mit  Knopf  und  Kinkehiungeu  am 

Stielende. 

Patene,  auf  ein  Kelchuntcrtheil  gesetzt.  Der  Fuss,  au  welchem  diu  IiiHclirift:  Ueinrick 
Jmnh  km  idk  ge$MUit  mm  Mrgtt  üt  «wAm»  VMitn  iMult  mitkr  kk  4a$  in  Jtirtk  mm 
Bmiti  1064,  iät  rund  und  mit  vwtretenden  Sefaeiben  veniezt;  der  Knauf  mit  dnifiMb  in 
einander  geeetiten  Bogenlioien. 

Patenen,  3  silberne,  2  kupferne,  leicht  vergoldet 

M  n  Ti  z  e ,  auf  der  einen  Seite :  und  JubilAumsinschrift ,  auf  der  anderen 

Luther  mit  der  Bibel;  iuif  der  Bibel:  '(^''1".  Silber. 

Münze  „Pathenmüiize",  mit  iiii,ciirili,  vorne  da.s  Jesuskind  auf  der  Weltkugel 
und  die  In»cbnft:  Das  Patengdd  mier  Christus  gab;  auf  der  Rückseite:  In  seinem 
JBM  Tod  Kmu  «nd  QnA,  und  Chriatiis  mit  Kreuz  und  Rohr  auf  dnen  Steine 
sitzend,  anf  dem- ein  Kelch  sich  befindet 

[Alte  GemAlde,  u.  A.  eines  von  P.  Gotdand,  bei  der  Restauration  aus  der 
Kirche  gethan,  später  verbrannt.]. 

3  Glocken  von  175B  von  Georg  Ulrich  in  A|m>|,|:i  Auf  einer  der  Spruch:  iek 
rufe  GoUe»  FoUt  »utammeu,  Uieb  Gotl  mir  nieht  bet  leuerjlitutmtii. 

Ehem.  KtnUiel^  jetzt  Garten  des  Pfarrers: 
Grabstein,  barocli. 

Kirchhof: 

Graljbtein,  barock;  mit  Unterst iirift:  Hier  ruhet  in  Gott  Johann  Friederich 
SMchtegroU  <fMtm  im  14  Aprü  ms.  Starb  im  Berrm  dm  20  Ih' 
vMvbe  diese»  Jt^eres  muß  mid  edig.   Von  ndv  origineller  Anordnung  bd  rohester 
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Ansfllhnuig.  Der  Grabstein  oitbBlt  in  aebsm  oberen  Thsä  die  in  Wdken  tftsen- 

den  Ualbiigiireu  Gott  Vaters  und  Christi,  welche,  jener  in  der  xechtea  Hand 
das  Sccptcr,  dieser  in  der  Linkori  don  Pioichsapfel  halten,  während  ihre  beiden 
anderen  Hände  gemeinschuftlic  li  eine  von  der  J  uube  —  dem  heil,  (iciste  —  übersthwebte 
lü'uuc  tragca.  Unter  ditöeu  l  igureu  lmlt^>n  zwei  geflügelte  Engel  eine  der  Quere 
nach,  doeh  ein  woi^  schräg  gestellte  Platte  mit  dem  auf  einem  Kissm  liegenden  im 
Tragekleiddien  dAl|[e8teUtra  Kinde.  Ein  Spruchband  mit  den  Worten:  ESerEmpfangat 
du  die  Crone  von  meiner  Hand,  zieht  sich  von  o])L'ii  nach  unten  (hinter  der  Kroni» 
zwischen  den  Händen  Gott  Vaters  und  Christi)  durcli  bis  zu  den  gefalteten  Händen 
des  Kindes.  Alles  ist  bunt  bemalt  in  besonders  gcU)en,  grttucn  und  grauen  Farben 
auf  brannrothem  Grande  {A). 

Orabatein  dw  Sladinbiilthein  SeUidhfgndl  f  1704,  gnas,  i^iimp.  Im  BaM  dni 
(vfrlot/te)  Wappen;  in  der  Sfittc  die  Insebrilltefci  als  flammend^a  nnd  von  ninem  Schwert 
durcbbolirtci^  Hon,  von  «Einern  Laubkians  nmgebon,  flb«r  dnsen  Enden  eine  Weiatnnbe; 
darflbcr  zwei  Kugel  mit  der  Krono. 

Grabstein  eines  Kindes  SclüichtegroU  f  1G8,2,  mit  Blumen,  Engeln  und  Frucht- 
schnflrcn. 

Am  Hospital:  Tafel  mit  ReHefs  aus  dem  15.  Jnhrhumlert.   Rechts  ein  hl 
liischof  mit  edioiHmcu  zusammengehenden  Händen,  in  Auffassung  und  Faltenwurf 
noch  gothisch;  links  ein  Gekreuzigter  (ohne  Krenx),  der  Renaissance  angenftbert 

Katlihanfl,  1^  17  abgebrannt,  ebenso  17&4,  nach  welcher  Z^t  dM  Jetxige  Geb&nd« 
entgtaud.  —  Kaxatnuj,  Laiuksi,  7/.  2ö7, 

Im  keramlscben  MoMUit 
Alte  Krflge  und  Fliesen. 

Im  Beeita  von  Herrn  Hemuni  BoMb: 

Kaffeekanne  und  Milchkanne,  mit  punktirten  Voaierangen  von  Sanken 
und  Blumeni  unter  dem  Ansguss  mit  don  kursächsischen  Wappen.  2inn. 

Im  Benti  von  Fnm  AmtBcommisear  CWbler; 

Oclgemälde,  holländisch  (?),  Hahn  mit  Regenwurm  im  Schnabel  und  Henne; 
sehr  gut  in  Ausdruck  und  Farbe;  wohl  erhalten. 

Im  Besitz  von  Hemi  Hemaiu  Hoils 

Ziu'kerdose,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  auf  einem  Zinngestell  von 
an tikihirenden  Füssen,  als  farbiges  Glaf,  durchbrochen,  mit  einer  Racchantitifitjur  - 
(J  läser,  zum  Thcil  mit  Schcrzsprüchcn  (z.  B.;  Der  aite  ^dam  kann  nicht  ruhn, 
Er  hats  gethan  und  wirds  noiA  ^un). 

Im  Besitz  von  Herrn  Wagnennei«ter  Bernstein; 

Lade,  barock,  zu  öffnen  vennittelst  einer  Vorderklappe,  welche,  durch  den  Deckel 
gehalten,  beim  Oeflfucn  desselben  nach  vorne  herunterklappt  Die  Seitenfl&chen  der 
Dide  haben  eingelegte  Arbdt  und  veroerte  BeseUl^.  Die  V<Mderklappe  hat  an  der 
Aasaenseite  mn  Ldstenwerk  in  Form  eim  r  J>;in>ckthür,  in  deren  Bogen  eingelegt  die 
F^ur  der  Judith;  m  den  Seiten  der  Thür  iu  eingelegter  Arbeit  ein  Zimmer-Innerea. 
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Dil'  IiHienscitc  der  Vnrderklappe  hat  eingelegte  Blumen.  Die  sjrcnffnete  Lade  zeigt 
wirklu  hu  und  lilinde  Schubfiicher,  dazwischen  eine  ThUr.  Diese  I  heile,  wie  die  Innen- 
seite des  Deckels,  sind  chcufialls  mit  eingelegter  Arbeit  versehen.  Die  Lade  ist  von 
HoIk;  Ueiii  und  scbmal. 

Kftnnehen,  vwsiert;  Steingut 

Im  Besits  yw  Herrn  Rektor  Hemftrktr: 

Oelgemälde,  bezeichnet:  Bomae  1506  (jiagddicb  frflh»  eimna]  in  der  Tbal- 

bürgeler  Kirche  gewesen).  Kopf  Christi  mit  der  Donienkrone,  realistisch  im  Schmerzens- 
ausdruck, von  leichter  Behandlung  in  meist  dunkeln,  bräunlichen  Karben,  aus  denen  nur 
einige  Theile  «les  (lesiclitos  und  das  Fleisch  von  Ilals  und  Brust  heller  henortreten. 

Im  Bedtz  voq  Herrn  Drechsler  Adun  likiimidt: 
Krug,  1757,  blaogrUues  Steingut 

Im  "Rpsitx  von  Horm  Färbonncister  Frledr.  Hchniidt: 
Druckform  ftlr  Zeug  mit  Ansicht  von  Jerasaleui. 

Im  SchwaVschen  llnnse: 

Schrank,  barock,  mit  verzierten  Eck-  und  Mittelslützen,  iliünirtigen  >üll- 
ralunen  und  consulcDgctragcuem  Aufsatz,  der  in  durchbrochener  Arbeit  gekrönt  ist. 
Gross.  I 

Im  Besitz  von  ilerru  Fleischormeister  Schwabe: 

asbi  1  d,  BooQOQO,  allei^drisdift  Ftomengostalt  dm  HerbotM ;  grob  gemalt  und  beaebUlgi 

Im  Beeite  von  Frau  Stengel: 
Stuhl,  Boccoco,  oin^h,  gut  goschnitzi 

Im  Besitz  von  Ilorni  But  lidruckereibesitTCr  Vo?el : 

Glich (^8  aus  der  früher  Schreiber'scheu  Dru*;korei,  vom  16.—19.  Jaluüumlert  {A). 

Stadtbefestigung.  Au  der  Sudseite  der  Stadt  steht  noch  das  Baderthor, 
von  einem  Fachwerkhaus  überbaut.  Der  Spitzbogen  auf  der  Stadtseite  ist  sjiät- 
gothisch,  der  liundlmgen  der  Aussenseite  aus  der  Kenaissance,  das  Tonnengew  i»ll)e 
der  Duidifidut  Erneuerung  {A).  —  Zu  den  Seiten  des  ITiores  schlicssen  sich  Keste  der 
alten  Stadtmauer  an.  —  Noch  ächtbar  ist  der  jctet  ausgdiDillte  Graben. 

Kloster  Bfaqgel  siehe  unter  Thalbürgel. 


2» 
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Burgau,  km  südsüdöstlich  von  Jena.  Das  Dorf  hat  seinen  Kamen  nach 
der  im  Mittelalter  daselbst  errichteten  Burg,  seit  dein  IJ.  Jaluhundert  im  Besitze 
der  Hemn  von  Lolidabiiig.  Die  Hemo  von  Burgau  (Bcrgow,  Bergau)  sind  am 
Ende  des  14.  Jahrimiiderts  vk3at  mehr  Hemn  des  Ortes,  sondeni  denellie  stdit 
seitdem  unter  landesherrlicher  Oberhoheit  (1370  erhielt  Conrad  von  Würzburg  dieVogtei; 
—  Hebm.  Rsi»  in  Tküring.  t'errins-Zeiitthr.  F,  255)  mit  den  umliegenden  Ortschaften 
ein  Amt  bildend,  das  seit  mit  dem  von  Jena  vereinigt  ist.  —  K  Schmu»,  Dk 
Lobdebwrg,  S.  23.  40—52.  79.  lÖl.  —  TäiHt^  md  dar  Botm  ,  kistorisek  -  romatUiseke 

BuekrtAmg  dw  SUUfiM^r  «*  «.  m,  (1949^  Bd,  r,  S,  tdfi,  —  Ueber  Siegel  siehe  Sun 
n  ThSriag,  rm^iUu^ZtiUtkr.  ti,  148, 

Uiehe,  von  Friedr.  von  CosiK>th  {jf  1701)  erl)aut,  der  auch  in  dem  Grabge- 
wölbe mtst  der  Kirche  beigesetzt  ist,  laut  Inschrift^  an  den  Langwänden  des  Innern 
1703  eiogeweiht,  1884  restanrirt;  rechteckiger  Chor  von  5^  m  Breite  und  »ßji  m 
LAi^;  breiteres  einsdüfiiges  Langhaus  von  9  m  Breite  und  10  m  Länge,  mit  zwei 
Reihen  Ilolzemporen ;  «gewölbte  llolzdeikc  mit  etwas  Malerei  und  den  geschnitzten 
Wappen  der  Cospdth  (drei  Steniej  und  ciiner  anderen  I'amilie  (weisse  und  rothe 
Schachbrcttfelder)  au  dem  östlichen  und  westlichen  Ende.  Kechteckige  Fenster, 
lieber  dem  Chor  der  Thnmi,  viereddg,  oheii  aditedcig,  mit  Sdnreifkuppel. 

Taufstoin,  anf  «laeiiL  Fun  ein  vienoklger  abgebrter  Sdiaft  mit:  Am»  1798,  und 
HalblaigcIbeckeD.  Sandstein. 

Kanzel  u.  Altar,  spätbarock.  Die  lliickwand  hiiiur  thnn  Altar  bat  zu  jeder 
Seite  eine  gewundene,  von  Aehren  umrankte  öaule  mit  kunuiiiischem  Capitell,  da- 
xwischen  die  BrOstuug  auf  einem  Coiud  dreisdtig  vortrrtend.  Des  GdiUii  ist  Iber 
den  Sftiilai  und  mit  d<mi  ebaifiills  drdsdtig  vortrelendai  Schalldeekel  veikrSpit  Alle 
Flächen  der  Kanzel  wand  und  Brüstung,  Consol-  und  SäulensoclcdsiBd  mit  gesdmitzt  anf- 
gelegten  Aknnthusblättem  und  Laubsträngen  ganz  nett  verziert;  an  d'r  vorderen 
Brilstuugsliuclie  das  Doppelwappea  der  Cospoth  und  der  Familie  iiul  dem  bchach- 
brettwappeu.  Durchbrochene  mit  Blattwerk  geschnitzte  Einfassbretter  sind  zu  beiden 
Sdten  der  Kanzelwand,  vor  denen  die  Itgmr«i  des  Meees  und  Johannes  stdicn. 
Ueber  den  Säulen  sind  geschweifte  Giebelenden,  darauf  Engelsfiguren  liegen,  während 
in  der  Mitte  eine  Cluistusfigur  mit  der  Kreuzesfahne  steht.  Hinter  dem  Giebel 
steigen  Bretter,  wie  die  Seiteneinfassungeu  durchbrochen  geschnitzt,  seln  iig  anf  zu  be- 
deutender Höhe,  bo  ein  Dreieck  bildend,  in  dem  eine  Bonne  mit  Strahlen.  Uok, 
braun  gestriehen,  die  Figuren  weiss,  die  Sonne  veigoUet 

Orabstoin  an  dor  LangluMUhNordtrand ;  ünaobfifUafel  für  Pf.  Peter  Mich.  Zeidler 
t  1711.  in  Akanthnsblatt-Umrahmnng.  —  Grabstein  an  d)>r  SOdwand  gegentther,  flir 
Sophie  Zeidler,  geb.  MUller  f  171B,  dem  voriir''n  entsprechend. 

Gedenktafel  an  der  Chor-Nordwand  oben,  als  grosses  Wappen  der  Cospoth. 
Aufschrift  an  der  TorhangShnlich  gc^ychnitzten,  unten  befestigten  TM:  Der  W«SL 
ModtweXIg^borm  Smr  Herr  FnetbiA  vo»  ^mboOk,  Erntrr  amf  Smgau  u.  guldm 
Crossa,  S.  königl  Majt.  in  Polen  u.  Churfurstl  Burehl.  bu  Sachsen  HochhestaU  ge- 
wesener Geh.  Eath  u.  Oberau  fsrh'^'r  ihr  Grafschaft  Manssfdd  ist  (jeh.  den  24.  Juni 
A.  C.  1630,  seelig  verschieden  den  i-t.  Oktober  not,  hat  also  sein  goUgef.  Leben  gebr. 
auf  71  Jahr  3  Man.  Das  Mittelwappeu  mit  den  drei  Sternen  auf  dem  Wappenschild 
unter  dem  Tunurhefan  ist  umgeben  von  66  kleineren  Ahnenwappeo;  darüber  die  jfiA- 
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ni&chc  Krone;  jederseits  eiue  weibliche  Figur  mit  Schwert  und  Huud  (.Siiiiiliiltl  des 
kric{$erischen  Lebens  und  des  Todes  im  Frieden).  Frei  darüber  ein  i  u  mit  heim. 
HoIk,  gescluütKt,  imd  Den  bemalt  und  vergoldet.  —  Zn  dm  Seitea  des  M^appens 
hängt  des  YerBtorbaien  Schwert,  besw.  Kommandostab. 

2  BlumeiiTaBen,  18.  Jalvhiiiidert,  ganz  httbsch.  Zum  (J). 

Glocken  1)  nYnn  nimo  aToTsto  bbsDIvatbH  nSaXJSuaY»  JsaäGBnU 

OMÜQOnB  mos  TRKS  £  qYatYoB  BKpVgAK.  —  JOn.   nEINBICU  GRAULICH  (108  UNS  IN  lUBBACB 

MnccxM.  —  Hflhschcr  Fries  von  troj-lutztcii  t ) ranatäpMn  zwisclieii  nank'^n  niiH  Hocron  (.-/). 
Hcukol   mit  Engi'lHküpfcii.  —  Kto  rm   DiirfluncssiT.   —  ?)  ^lil  ^li'icln'ii  IIl^^ellri^'tou,  wie 
1),  nur:  lo^.  ^citirtc^  «lü.  in  gotUiächijii  Miuuskoiu.  — -  Vfrzieruiig.  —  3)  imdmIUm,  wio 
bd  S).      BlaUBpiialen-TiniieniDg.  —  Bngelsköpfe  am  Henkel. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Taufs  tciu  (?),  Becken,  auf  einen  Grabstein  des  18.  Jahrhunderts  gcscty.t,  barock, 
sechsseitig,  von  der  Form  des  byzantinischen  geschweiften  Capitells  mit  einem  Hals- 
ring  (daninta:  abgebrochen).    In  jede  Fliehe  ist  ehi  Rnndbogen  eingearbeitet  und 

abwedisolnd  vcrtheOt  als  Füllung  derselben  der  Kopf  eines  Geistlichen,  zwei  Engel 
und  drei  Iteschlafrsornanientc.  Alles,  einst  wohl  von  j^ter  Arbeit,  ist  sehr  verwittert; 
elwnpo  von  den  :in  jeder  Seite  unter  diesen  Rundbi'igcii  ]>efindlielien  Worten  mir  er- 
kennbar; SAMVEL  ALBERT;  PFAUliiiEUH;  BAIiTHEL  iüTTEli;  BVÜGAV;  ANNO 
1500;  DEK  ....  Sandstein  (ü). 

Orafeatein»  18.  Jahrhundert,  Inschriften  in  Zopf  -  Umrahmungen.  Darunter  einer 
mit  Inaduifttafet  flir  imt  Wcimaroehen  Amtwerwalter  Jok  Andr.  Keaslw  f  1788,  von 
obeliskartigem  Aufbau,  in  deaaen  Sockel  das  (verwitterte)  Relief  ein^  trauernden  Eugeta; 
an  den  Seiten  die  Figuren  von  Glanbe  und  Liebe;  als  Bekr^nung  eine  Uxna 

[BugluHU,  vendiwiniden;  stand  anf  einer  Anhöhe  im  Doife.  Es  mr  in  der 
frOheateD  Zeit  im  Beaita  der  Herren  von  Lobdabnrg,  die  am  jenaeitigen  Saalofer  ihr 

Schloss  hatten.  Die  vabi^chcinlich  diesem  Geschlochte  angehGrigcn  Burggrafen  star- 
ben 148n  aus  und  waren  bereits  f'^ude  des  14.  Jhdts.  nicht  mehr  im  Besitze  der 
Burg.  Dieselbe  gehörte  seit  dieser  Zeit  den  liaudesfürsten  (1370  Conrad  von 
^Orzburg  als  Voigt,  1380  die  Brüder  Pustcr  belehnt).  1449  wurde  sie  im  Bruder- 
kriege zerstört,  al»er  kurs  darauf  wieder  aufjgd^aat  und  bereits  1482  wieder  nrkondl. 
erwähnt.  17.').')  wurde  das  Schloss  wegen  Baufalligkcit  gänzlich  abgetragen.  Bei  Hons- 
umiTB ,  fasc.  ist  die  uns  zugekelute  Seite  der  An.'^icht  ein  fester  Bau  etwa  des 
lt>  Jahrhunderts,  mit  Runflbn;;enthnr.  weni^'en  hoch  an;/eiirachtcn  Re<'htcekfcnstcm, 
cmiijcü  vortretenden  Erkern  und  ciucui  oben  vui^ekragtcu  Eckthünucheu  mit  i  achwcrk- 
aofbao  und  Schweifkuppel  {Ä)]. 


GUSMIn*  BrMi,  siehe  Stadt  Jena. 
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Closewitz,  auf  der  Hochfläche  links  der  iSaale  3'/«  kiu  nurdriurdwesll.  von 
Jena.  131C  ein  Weinberg  zu  CI.  von  Hoinr.  v.  Closewitz  dem  Nonnenkloster  zu  Jena 
goBidMiikt.  1346  kommt  der  Edebitz  di«6«8  Ritten  an  U.  von  Molewitx  und  wird 
von  (liesont  1951  ans  Nonncnklostor  von  Jena  geacbenkt  —  lieber  Segel  stelle  Btaix 

KIrdM  bnante  1818  ab.  Der  in  drei  Seiten  gcscUossene  Gbnr  ist  gothisch,  das 
ebenso  breite  Langbami^  laut  Insdirift  Aber  der  Sttdtbfir,  von  1820,  Im  CShor  ndiea 
zwei  Gratgewöll)e  des  16.  Jahrhunderts  auf  einfach  gegliederten  Consolcn.  Der,  wie 
seine  Wandpf eiler,  reclitcckige  und  abgefaste  Trium])hbogeTi  ist  im  oberen  Theilc 
om  der  späteren  und  tieferen  Gewölbe  des  Chores  willen  vcrbclialt  und  vciputzt.  (An 
seiner  Stinie  eine  kleine  Verzierung  und:  E.  /.).  Die  zwei  Fenster  im  Chor  sind 
spitsbogig,  später  in  der  Leibung  mndbogig  erweitert.  Innen  an  der  Noid-  und  Sfldseite 
je  eint;  Rci  litecknische,  aussen  das  einfache  Sockelgesims  wolil  crlialten.  —  Das  unbedeu- 
tende Langli;uis  liat  eine  toniieiiff>miige  Ilolzdecke.  Auf  ilotn  Clior  ist  der  neue  Thurm 
mit  Rücksicht  auf  den  dreiseitigen  Schluss  im  ersten  (>bevr(eselHiss  sechseckig,  dann  über- 
geführt ins  Achteck  und  liat  ächweifkuppci  uut  hohem  Aufsatz,  daraui  eine  zweite  Kuppel. 

Tanlkanne  In  Sddelfonn  mit:  EntHäm  Cirimtm  Jgutk*  BerrgMüt  174ß,  in  einem 

ir*«.ii»-  Zinn. 

Ehem.  TTolch,  Glas,  18.  Jahrb.;  dogwdililfen  fSm  Sohftfer  unter  Bftomen,  darOlMr: 
BIN  GUTEIi  MUTH  DA?  BESTE  GUTH. 

Grucifix  auf  dem  Altar,  mit  Untorsohrift:  ÜAHü  AJNDHEAä  PIÜillSEii  1759;  die 
iWgiiy  TOtt  Zinua 

S  Blumenvasen,  18.-JakiiL  Qnn* 

Oleoken  von  1821. 

Im  BeSHa  des  Leloen  Henu  Miler: 

Tanfsteia-Beaken  (ans  der  Sändi«)  im  Hof,  Hslbkogel,  ol>en  als  Aohtsok  ga- 

lelmitten.  Sandstein. 

Oelgem&lde  von:  Id.  Beek  1773,  soUafeode  N^mpheUt  frei  nach  BubetUL 

[Nach  Ana»  Buna  {Beegn^ktu  Jennuü,  Jmgßk9  WS^  hfitte  elienials  bei  dem 
Dorfe  ein  festes  Sehloes  gestanden,  die  Huneburg,  auch  Wimmelburg  genannt] 

[Bei  Closewitz  befand  sich  auch  die  Wüstung  Czizkow  (Czischko^  Zitkau).  — 
ArauK  Baisa,  Gevgr,  1666,  f.         —     HoBiumu,  mrt.] 


Coppanz,  5  km  Südwest!,  v.  Jena ;  früher  in  Desitz  der  Burggrafen  von  Kirch- 
bei^  wurde  Kopaucz  1350  von  diesen  an  die  Stadt  Ikfurt  verkauft.  Im,  Bruderkrieg 
wurde  es  gänzüch  awstttrt  und  blieb  Uber  250  Jahre  eine  WOstung.  172$  wurde  es 
mit  Eilaubniss  Herzog  Emst  Augusts  wieder  angebaut 

Kirche,  \Sl2  erl)ant,  mtbedoutend,  klein,  neuerdinps  wieder  hergestellt.  Iveclit- 
eckiger  Chor  tmd  breitercä  eiiischiTiigcs  Langhaus  mit  ilol/deckeu.  Fenster  neu,  im 
Chor  ein  mndes,  im  Laaghaua  rechteckige,  am  emeuertoi  Thurm  Aber  dem  C3ior 
spitzbogige.  Thunnhdm  viersmtig. 
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Kanzel,  Uenaissanuc,  ganz  hübsch,  vierseitig  vortretend.  Durch  ein  Zwischcn- 
gesims  mit  Zahiischnitten  wird  ein  unterer  Thuil  gebildet,  der  fasscttirte  Füllungen  zeigt, 
und  da  oberer  mit  Ruadbogenbleiideii  in  doD  FeMecn  zwiaehen  fmerten  £ck>Hermen. 
Oberes  AbscUnflQgesbiis  mit  Zahimchiiitteii.  Holl,  mit  bnum  and  etwas  grfln  g»malt(l). 


COSpSdfl,  3  km  uordwestl.  v.  Jena;  früher  Sitz  einer  Adelsfauiilie  von  Cdssi- 
bode,  Kossbode,  Kosswcda  (Hohtlsdbr).  wird  das  Dorf  von  den  Vitzthuiuen 

SU  Apolda  erworben,  1359  von  ihnen  ans  Nonnenkloster  ai  Jena  verkauft.  (fiiMtek, 
Smtt-Artk,)  lail  Gosbode,  1846  Oossebode,  1448  Onebode. 

IQnA^  laut  Inschrift  auf  einer  im  Zopfstil  umrakiuteu  Tafel  über  der  Südthflr 
1699  gebaut  Jedoch  der  rechteckige  mit  dnem  Gntgewttlbe  versehene  Gh<Kr  und 
der  rondlMgige  Triumphlwgen  sind  noch  romanisch  und  in  den  Neubau  liin(  ingt  /.«»gen, 
bczw.  der  Chor  mit  flaclilKigigeu  Fenstern  und  Thüren  verseilen,  die  sieh  auch  im 
Langhaus  finden.  Die  Decke  de.ssell)en  ist  eine  tonuenfürmige  von  ll<»lz.  —  lieber 
dem  Chur  ist  der  Thurm  nur  noch  in  einem  kurzen  Geschoss  mit  jetzt  rechteckigen 
Fensteni  and  Zelidach  erhalten,  aber  früher  höher  geweeen. 

Taafatein.  17.  JiAih.,  «B&sk;  anf  vlerMklgeu,  an  den  Bokea  abgMchrfigtom  Sockel 
and  dicirem  kurzem  Schaft  sitzt  das  wenig  vortretende  cylindrisohe  Becken.  Sandstein. 

Kanzel,  barock,  auf  einer  Mittelsänlc  ift  sifln'n  Seiten  des  Achtecks  vortretend. 
Zwei  dieser  Seiten  dienen  zum  Eingang.  Au  den  Ecken  der  Brüstung  sind  gewun- 
dene Slalen  anf  CSonsden  angebracht,  an  den  Flächen  Rundbogcublenden  mit  teet- 
tirten  PMen  und  Bogen.  Hds,  die  Säulen  mit  Bsnkaiwerk,  die  FttUungen  mit 
ganz  hübschen  Tulpenomamentcn  in  schwarz  und  roth  anf  giflnem  Grand  bemalt 
gewesen,  al>er  (unnöthigerweise)  übenveisst  (A). 

Kronleuchter,  17.  Jahrb.,  eine  Kugel  an  einem  v<>r/i»'rten  Stab,  au  dem  zwei 
Ueiheu  übereinander  iS-förmig  geschwungene  Anne  ansitzen.  [^Zwei  der  oberen  Arme 
fdhlen].  Meedng.  Der  darflber  befindliche,  seiner  Fitigel  tieraubte  Doppehidler  ist  weit 
ilter,  noch  Erzguss  (Ä). 

Weinkanue  in  Seidelfonn,  nüt:  M.E.  1742.  Zinn. 

(t locken  1)  von  1869.  —  S)  in  morian  t  cre  t  ben.  idf.  gcgoffen  oamtni,  — 

3)  von  1853. 

Kreuzsti'ln,  auf  dem  etwa  1  km  vom  Dorfe  Cospeda  entfernten  Windknollen- 
bei^c  bereits  IM)  in  einer  Urkunde  des  Ilcrzogs  Wilhelm  von  Weimar  erwähnt  „auf 
dem  Windknol''. 


DÖtMrItSChen,  8  km  westlich  von  Jena.  128(  )  Dietrich  Leo  von  D.  als  Zeuge  in 
einer  Urk.,  1292  Dietrich,  Schenk  v.  D.,  1298  Conrad,  Schenk  v.  D.,  1321  Rudolf 
Schenk  von  Nebta,  Heir  hk  D.  ffirwknL  Mmipi'Siaai»'Ar€k.  MWnmt).  Dis  Ikwf 
(Doberczen,  Doberzchoie,  Ddierzm,  Doberaea,  Dobiischen,  DOburtschin),  um  1300  im 

Besitz  der  Schenken  v.  Ajiolda,  kam  von  diesen  an  den  Erzbischof  von  Mainz,  der  es 
1332  an  die  Grafen  von  Orlamünde  gab.  Um  14ö0  war  der  Vitzthum  T?emhard  Figen- 
thümer.  Da  er  den  Zorn  Friedr.  d.  Sanftmüthigen  err^e,  wurde  14Ö0  l>dbntschen 
ginzlich  zerstört  —  Uebcr  Siegel  siehe  Sbabk  Ai  TUit^.  Ztieär.  il,  W. 


Digitized  by  Google 


Jena.  24 


Kirche.  An  ihr  wurüu  um  iö6'6  gübaut,  wozu  die  fürstl.  Waldungen  das  Bau- 
hob imentgeltlicb  zu  liefern  hatten.  Nach  de  Wette  soll  die  Kirdiü  1723  wieder  ganz 
neu  aulisebaot  seui  (Kaommn,  Laaieti,  Ii,  S.  3ei).  Sie  ist  unbedeutend,  mitHohsdecke 

und  Flaehbogenfenstero.   Tburm  auf  der  NVost^cite  oben  achteckig  mit  Schweifkiqipd. 

Herrschaftt-^tubl,  18.  Jahrli.,  im  Zop&ül,  iiüt diuohbioohenen  ge8ehmtile& 
und  BhimenTasf'ii  als  PHlhiii^(>ti.  Holz. 

Kauze  1  über  der  Tbür  zur  bacristci,  wohl  liest  einer  grösseren  Kuuzel  des 
IS.  Jahrb.  hn  Zopfstil.  Pahobfiuine  mit  aus  Spähnen  geschmtetai  Blättern  dienen 
als  Einfassung  der  lliür.  Oben  einige  VenEierungen:  Blattreihen  und  ein  Engidakopf 
an  der  Untei-fläche,  Rankenwerk  am  Kusstzcsiras,  l'ruchtsträn^c  an  den  Brüstungs- 
ecken, Fruchtbündel  in  dvn  achteckigen  Fülluiit^en,  Ratikcuwirk  als  Seiteneinfassuii;^, 
Engeliskupfc  am  oberen  ücsims.  Der  Sciialideckel  hat  ebenfalls  Engelsköyfe  an 
den  Flftdienf  unten  die  Taube,  oben  zwischen  Blumenvasen  die  Figur  des  segnenden 
Heibuides  mit  der  Kreosesfahne.  Hols,  weiss  mit  VergolduBg. 

8  Altatlenohter,  mit:  M,  £.  JW/lsr  1791,  mit  Blumen  veidert  am  dru- 
seifigon  Tos».  , 

Stein  aii?Ron  an  der  Kircliliofsmaiier,  mit:  tf>'i4,  ilunialiger  U|>l'«rstock.  Sandstein. 

Glock  e.  %\\\\o  ;;viit  (\IAS)  goe  mtdp  (>.c.  in  eant  anna  rre.  -  Auf  der  einen 
Seite  dn  Medaillon  nut  der  Anbetung  der  K6nige,  auf  der  anderen  eines  mit  der  U. 
Anna  swischen  der  hl.  Sippe  und  mosiciraiden  Engefai  sitzend  {Ay  —  100  cm  Durch* 
messer. 

[SdilOBB  bei  DObritachen,  Sita  der  Toschiedenen  Besitzer  des  Dorfes,  1450 serstDrtJ. 


Dornburg  a.  S.,  lOV,  km  nordnordöstl.  von  Jena;  wohl  aus  ,.T>orin^'(liur^"' 
('riuiriii^'t  rburt,' ;  nicht  Burg  des  Gottes  llior),  entstanden  und  sehr  alten  Ursprunges 
(wenn  auch  nicht  'Stelle  einer  alten  Kaiserpfalz,  wie  früher  meist  geglaubt  wurde,  da 
die  i^dcbnam^  Pfak  an  dw  Elbe  zu  sucfam  ist).  Es  war  stets  Besitz  der 
Burgherren  (s.  Schlösser  &  38)  oder  der  von  ihnen  eingesetzten  Verwalter;  schon  1029 
(dne  Stadt  (KaoHnu),  Landeskunde  II,  263),  wurde  es  besonders  seit  dem  späten 
Mittelalter  gross  und  1»hlhend,  wie  es  auch  1:>><4  einen  Jahrmarkt  Iwkani.  Während 
des  dreissigjahrigeu  Krieges  war  es  mehrfachen  Flünderungcu  durch  die  Croaten 
ausgesetzt  und  verlor  ungemein  an  Grösse  und  Bedeutung.  Stadtmauerrestc  und 
erhaltene  Flurnamen  (z.  B.  alte  Apoth^e)  tassen  nodi  den  Torroaligen  ümfimg 
erkennen.  1717  brannte  die  Stadt  fast  ganz  ab  (an  Kirche,  Rathhaus  und  Schloss 
worden  theilweise  Neubauten  nftthig);  sie  erblühte  aber  wieder  durch  die  Gunst  des 
jetzigen  Ilerrschorhauscs,  besonders  Karl  August'»,  dem  sie  die  Anlegung  der  (Russee 
von  der  ISaale  verdankt. 

LUaraiur  tM»  rfm  SeUStun  S.  38,  —  £M«r  SUiMn  Sncsab  üt  Tkar6ig. 
yträm-ZnUekr,  ril,  463. 

KIreke  in  der  Stadt,  wohl  an  derselben  Stelle,  wo  di^uige  stand,  welche  1223  dem 
Bistlium  Naumburg  unterstellt  wurde  (Schwask,  Ihmka^^  S.  74).  Der  Chor  ist  aus  fünf 
Seiten  des  Achtecks  gebildet  und  viel  schmaler  als  das  vierfenstrige  Langhaus.  Nöxd- 
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licl»  von  dem  Langhaus  (vor  der  zweiten  Axe  von  Osten)  tritt 
ein  Anbau  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vor;  südlich  in  dem 
Winkel  ziA-ischen  Chor  und  Langbaus  die  Sacristei.  ~  Westlich  von 
dem  Lanf^mn  der  starke  Thurm,  schmaler  als  das  Langhaus, 
onten  viereckig,  oben  aditeckig. 

Der  Bau,  im  Ganzen  nach  den»  Brande  von  1717  erbaut,  luit 
(loch  noch  manche  altere  Thcile.  Der  Thurmunterbau  mit  (U-m 
(jrut{$ewölbti  iiu  Erdguschoss  dürfte  wohl  noch  aus  der  ersten 
Baiueit  sein,  als  welche  man  die  Zeit  um  1223  annehmen  kann. 
Von  emum  spatgothischffli  Bau  des  15.  Jahibonderts  stammt 
der  Chorschluss  mit  den  äusseren  Strebepfeilern,  sowie  dat  Xord- 
vorbau,  welcher  wohl  als  Thurm  «jeiilant  war  und  kurz  unter 
dem  Dach  eudct,  vielleicht  auch  früher  länger  war,  da  zu  dem 
Chor  eigeutlidi  der  gewelmteii  Bamvdse  nach  ein  nicht  so 
hreites  Lan^ns  gdiOrt  Darauf  wflrde  auch  die  jetzt  etwas 
eingezwängte  Thür  deuten,  welche  auf  der  Ostscite  in  diesen 
Anbau  führt  und,  mit  dem  spätgothischcn  a}»gesetzten  Korbbogen 
iKideckt,  Protilirung  von  liundstiibeu  und  lü  hlcn  hat.  Im  Thunn- 
obcrgeschoss  ist  femer  noch  au  der  Südseite  der  liest  des  Muass- 
wexkes  im  Spttzhogenfenster  erkennbar.  —  Ans  d^  18.  Jahr- 
hundert rührt  dann  das  I^inghaus  mit  grossen  Kundbogenfensteni 
her,  die  clienso  gestalteten  Fenster  des  Chores,  das  TniuM'c  mit 
der  spiegflgewnlbc-ahnlich  gebogenen  llolzdecke  über  Cluu-  und 
Langhaus  und  den  dreifachen  Luiporcnreihun  im  I«<iughaus,  sowie 
die  Sdiweifkuppebi  Aber  dem  Nor^ban  und  Westthurm,  die  letz- 
tere mit  hohem  Latemenaufsatz.  Die  Kirche  wukt  etwas  nflehtem, 
aber  ganz  einheitlich  und  stattlich. 

ScHWAis,  a.  a.  O.,  bes.  S.  16. 

Kanzel  bau,  lö.  Jahrb.,  spätbarock,  gross.  Von  einer  drei- 
fochen  hohen  Sockelabstufung  wird  die  Kanzülwand,  aus  welcher  die 
auf  einm  Consol  ruhende  BrOstung  drdseitig  vortritt,  getragoi, 
sowie  die  zwei  die  Brüstung  einfassenden  Säulen,  welche  ge- 
wundene Schäfte  und  korinthische  (■ai)itelle  haben.  Zu  den  Seiten 
der  Säulen  setzt  .sich  noch  die  Wand  drs  Kanzelbaucs  als  Ver- 
tofeluiig  fort  und  bat  seitliche  Ausseueiniassuugcu  von  als  lüuikeu 
durchbrodien  geschnitzten  Brettern.  Auf  dem  verkrOpften  Q^StitSk. 
befinden  sich  an  den  Ecken  Engelsgestalten,  über  den  Säulen 
steigt  ein  th(»rarti,:('r  Aufsatz  hoch  auf,  nach  oben  schmsUer 
werdend  (in  der  damaligen  Neigung  zu  obeliskartigem  Umriss) 
und  einen  Strahlenkranz,  bezw.  die  krönende  Christusfigur  tra- 
geod.  Hob,  mit  Wein  und  etwas  Geht. 

Eirchenstuhl,  18.  Jaludiundsrt,  mit  dniehbroohen  geeehnUi- 
tem  Sehiebegitter. 

W  e  i  n  k  a  n  n  c ,  gute  Renaissance,  von  1 576.  Die  Kanne  selbst 
ist  einfach  gehalten,  Henkel  und  Deckel  dagegen  reich  ver- 
ziert Der  Deckel  hat  in  der  Mitte  ein  Medaillon  mit  Wi4  ipen8child, 


Henkel  der  Weinluuine 
in       SnlM  so 
Daraborg. 
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darüber  die  Zahl  1576;  ringsum  drei  Medaillons  und  duzwisdit  ii  drei  Miiskcnköpfc  mit 
Frucht-  und  Hhuucnwcrk.  Der  Henkel  hat  eine  Reihe  von  Thier-  und  Meuschenköpfcii  und 
Oberkürperu  unter  ciuauder  zwischen  üartuuchen,  Kürbeu  und  Pflanzenwerk,  lliu  uieü- 
lieber  GeoienobericOfper  zwiachen  Vohtten  sitst  an  dem  dnnb  dne  Rosette  ausgezeidm»- 
ten  Scharnier  des  Deckels.  Dfe  Arbdt  stanimt  inilirsdieiididi  ans  Angrini^ 
niuthigen,  italienische  Motive  aufiiehmenden  Stile,  der  den  Uebergang  zum  Barock  vermit- 
telt; die  Ausführung  ist  meisterhaft.  Silber  vcrj^oldct.  Die  Kanne  ist  'Jöcm  hoch  (Ä). 
Kelch,  der  UeberUefenmg  nach  von  der  Herzog  Anna  Marie  zum  üedivchtniss 


EMk  1b      Xinih»  m  Oonihug. 
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ihrer  llrn  ttuiig  von  dem  Knmtcnübcrfall  1631  gestiftet,  doch  weit  früher  gefertigt, 
wohl  ebeufalls  Augsburger  Arbeit  aus  der  Spätzeit  lt>,  Jahrliuuderts,  mit  Yer- 
«iei'ungen,  welche  den  Uebergaug  von  der  deatadmt  italieniarenden  Rensiannce  ins 
Baroek  xdgoD,  wlhrend  die  GUedemng  nodi  gothisirt  Er  ist  übemndi.  Der  Acfat< 

passfuss  hat  an  den  mehrfachen  Gliederungen  des  Randes  Iteihen Verzierungen.  Auf 
den  8  Feldern  des  A!;]:uifes  sind  abwechseliul  ilic;  Kvanf^cHstcu  unter  Engelsköpfchen 
und  andere  EugeLsköpfc  unter  Blattwerk.  Am  Knaufe  ist  iiiteresi=;ant,  wie  die 
gothischeu  Würfelcheu  durch  vortretende  Eugelsobcrleiber  ersetzt  sind.  Die  Raurn- 
ansflUlung  der  Kuppe  dareh  wdUielie  Obericthrper  and  Engelsköpfe  «wischen  einem 
leichten  Band-  und  Blattwerk  mit  Baldachinen  und  Paradiesvögeln  ist  eine  s«> 
geschickte,  wie  die  Eiiizehiusführunf^  von  srhwiini^volUn"  Zeichnun^j.  Die  Pracht  der 
.\usstattung  wird  dadurch  gestei^,'ci-t,  dass  ausser  den  j,'etrie)>eneii  und  geschlagenen 
Ilcliefs  des  silberueu  und  vergoldeten  Kelches  namentlich  in  der  oberen  Kuppe  Euoillo 
auf  verUefiem  Gnmde  in  leUiaften  Farbra,  blau,  violett,  grün,  rosa,  heUlKWin  und 
aehwan  hinzutritt  Hdhe:  21  cm. 

Kronleuchter,  17.  Jahrhundert,  httbsch  mit  einer  Kugel  versetoi,  von  der 
sechs  Arme,  S^fönuig  ^^ebogen  und  Leuchter  tiagwd,  ansehen,  wfihrend  oben  einige 
Verzierungen  von  Lilum  und  Banken  sidi  zeigm  {Ä). 

Glocken.  1)  und  3)  1718  von  Sorber  in  Erfurt  unter  Amtmann  Arnold  und 
Pastor  Engehuann  nach  dem  Brande.  —  2)  1776  von  Gebr.  Ubich  in  Apolda,  mit 
Arabesken  -  Fries.  — 

Rathhang,  an  Stelle  des  1717  abgebrannten  1728  gebaut;  mit  oinoui  von  einer 
'Sehweifknppel  gekrönten  Oaehtiinnn.  ~  t.  Kaoem,  GcmA.  Dtrmiurgi,  ii,  39, 

Statuette,  Figur  eines  bartlosen  Mannes  mit  etwas  chinesisch  geschlitzten 
Augen,  Kappe  und  kurzem  Wamms,  welche  beide  durch  ein  Halstuch  zusammen- 
gehalten sind.  Der  rechte  Arm  ist  in  die  Seite  gestemmt,  der  linke  im  Waiums 
verborgen.  Alles  ist  auf  das  Kohcste  gearbeitet,  der  Körper,  wie  die  Gewandung. 
An  der  unbearbeiteten  ROdcenseite  ein  viereckiger  Haken-Vorapniag,  der  auf  den 
Zweck  einer  Befestigung  an  räiem  andcni  Gegenstand  deutet.  Die  Figur,  im  18.  Jahr- 
hundert gefunden  rausp:efrniben  oder  im  Brandschutt  1717  ^'efnnden?),  wurde  in 
Alt^r  und  Bedeutung  weit  übers(  liat^t.  Schwabe  (der  dieselbe  ausführlich  bespricht) 
erklarte  sie  in  einer  Schrift  1767  für  heidnisch  und  eine  Darstellung  des  Gottes 
Thor,  Heydenreieh  lOr  einen  altmi  Dontaehen,  Krause  für  „aus  den  Bitterseiten  dea 
Mittelalten**,  «n  anderer  Getdnter  „des  determinirten  und  zo^eieh  würdigen  An- 
sehens und  der  ausdrucksvollen  Stellung"  wegen  für  einen  Heiligen  oder  Apostel, 
Büsching  für  althcidnisch  (übrigens  auch  für  Kupfer),  Schwabe  dann  für  frflhmittel- 
aiterlicti.  Lcpsius,  der  keine  Zeitbestimmung  aussprach,  trat  darin  das  ICichüge,  dass 
er  die  l'igur  für  eine  Kleiderverzieruug  ansah.  In  Wirklichkeit  ist  es  eine  aolche,  an 
einem  Wams  oder  Tasche  befestigt,  eine  Handwerkerarfaelt  des  16.  Jahrhunderts 
(daher  auch  die  Tracht  ),  in  Erz  (Glodceagut)  gegots.seu ;  etwa  8  cni  hoch.  —  Sobwabb» 
Ihrmburg  182J,  18  f.  mit  Stich  von  GSt»  Kmf  jingabe  der  früheren  Literatur. 

GcmcindesiejTelfylv  1)  Wohl  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Figttr  des  Stadt- 
üeiligeu  Jacobui»  d.  A  in  rilKniiistracht  mit  Stab  und  Flasche  von  vom  gesehen; 
roh.  Umschrift:  e.  s>tx  etaö  dornbegf.  —  t)  Wohl  17.  Jahrhundert  Ul.  Jaoobos,  stark 
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aiisschreitend,  seitwärts,  feiner;  ringsum:  S.  DER  STAT  DOIINBVKGK,  —  3)  Zu 
dreien  unter  der  Kurkrimc  gruppirt:  Das  Monogramm  Emst  Augusts,  das  Rautenkraiu- 
Wappen  und  der  hl.  Jaoobus  in  gans  kleiner  Figur,  von  vem  geedien.  Ringrani: 
F.  S.  W.  U.  K  STADT  D0RNBUB6  1741.  —  Vgl.  Srus  t«  nOring,  tutkr,  il, 
134.  14S, 

Drei  Sehliisser  liegen  neben  einander  tmgeniein  niAlerisch  auf  holMHU  steil  an- 
steigendem l'hiicau  iiIkt  <!('r  Saale  (.4). 

Das  n<tr«ll  ic  hi!  Scliloss  ist  die  eificntlicho  Hur^',  aiMvekiie  sicli  die  Gescliichte 
Dornburgs  Icnüpft.  Zwar  nicht  Pfalz,  mag  am  docli  im  frülieu  Mittelalter  Keiclisbesitii: 
gewosen  sein;  um  1240  war  sie  in  den  HSnden  der  Schenken  von  Tautenburg.  Im 
Jahre  1344  wurde  «e  von  denselben  nebet  Stadt  Dombnrg  und  Dondorf  an  die 
Grafen  von  Schwarzburg  und  Orlaniünde  verkauft,  welche  den  Besitz  von  den  Land- 
p-!if('Ti  ZU  Lehn  übertragen  bekamen.  lüitH  im  vollständigen  Besitz,  setzten  sie  \U\r^- 
manuen  ein,  welche  dort  wohnten.  So  Weydemann  von  Hjüdeck,  1415  Conrad 
von  Sonimerlatte,  1425  die  Sleiszeu,  welchen  die  Landgrafen  die  bauliche  Unter- 
haltung auferlegten  (dies  mnss  also  danuüs  nöOig  gewesen  sein),  1429  Ubridi  Sdienk 
von  Tautenbui^,  1439  Gurt  Thume.  Daneben  kommen  Pfandherren  ?or:  13(>3  Geb- 
hardt vdii  Querfurt,  1375  Herren  von  Kotheleibeu,  Geswende  und  Benin,  1378  Ludwig 
von  Hackebom,  l.)81  IlLnen  von  \Vitzlcl)en  und  Taustelen,  1410  Frau  von  Botilstcdc, 
14G2— 68  die  Vitzihume  (Verwandte  der  ciustigeu  Besitzer).  Später,  doch  uicht  zu 
bestimmea,  wann,  kam  der  Besits  an  die  Kurfflrsten  von  Sadisen  selbst  6d  den 
Landestheilungen  gehörte  er  eine  Zeitlang  der  albertinischen  Linie  an,  kam  dann  an 
die  emestinische  und  machte  lfi03 — 72  einen  Thcil  der  altenburgischen  Lande  aus.  Das 
Schlues  wurde  von  Verwaltern  bewohnt,  diente  auch  (»fters  als  Leihjiedinge  oder  Wittwcn- 
sitz.  So  namentlich  von  1612—43  der  Herzogin  Anna  Maria.  1672  fiel  der  Besitz, 
Amt  und  Stadt,  an  Sadi8eii->Wdmar,  und  zwar  an  den  in  Jmm  residirenden  Zweig» 
dann  1690,  da  dieser  ausstarb,  halb  an  Jena  und  halb  an  Eiaenach,  und  blieb  seit- 
dem bei  Sachsen- Weimar,  dessen  Fürsten  sich  öfters  in  Domburg  aufhielten.  So 
bewmders  Herzog  Wilhelm  Emst,  dann  Carl  \T!'ju55t,  welcher  dort  gerne  mit  Goethe 
verweilte  und  ilas  Schlots  zur  Krörtnung  des  ersten  weimarischen  Landtages  erwählte. 
Auch  der.  jetzt  re^nercnde  (  Jrosshcr/og  bewohnt  das  Schloss  fast  alljährlich  zeitweise. 

hmcanta,  {das  mater.  u.  romant.  Deultekt.  III)  Thüringen ^  2.  Auß.  {*iknt  Jakr), 
mä  Jmaitkt  4tr  8  Sthtömr,  —  An.  Bma,  eepgnpkuu  Umtiuü  {leSS),  S*  31. 
141.  145.  314.  390.  —  G.  Qaamoaipi,  AMA»  «MUüitn»  5aAw  ßmii  dMoiptimum  «Mnk 
yue  adj'aeenlium  oppidorum.  1584.  S.  20.  —  Hess,  Einig«  roman.  Bauwerke  Thüringens, 
in  Tfti'tring.  Fereins-  Zeittckr.  III  {t8ö9)  156  f.  —  H.  Hm»,  die  mittelalterlichen  Bau- 
werke im  Kreise  tFeimar,  Tkäring.  Fereine-ZeiUekr.  Bd.  FI  {1865)  S.  184.  —  Kkox- 
nuD,  Umdetktauh  ü,  S.  363,  —  y.  Ksocnoc,  Guck.  Ikmburgs  a.  S.,  I  alt  JKnuMngif 
g$dhiekt;  II  If^mmar,  H^Mdruehni  1879.  —  V.  X.  Umm,  kL  Stkt^t  ^U^mmt- 
lung  über  die  „Pfahttadi"  Dornburg,  die  wicktigste  unter  den  Sekriflen,  welche  jam 
Pfalz  mit  ffffhf  bft  Barby  an  der  Elbe  suchen.  —  Lötz,  Kantttopograpkie  1,  11 J.  — 
Kaor  in  Thünng.  Ferans-Zeitsckr.  F,  ÜÖJ.  '25S.  '2S4.  2ß6.  —  B.  EmsB,  Führer  durch 
/cm  aunf  Umgegend^  Jena  1885,  S,  20.  —  IL  Scuod  in  J.  C.  Zenätr't  JUilcruck' 
gttgrtftmtm  lM«iliwi«  ms  J«m  {1988^,  S.  188.  —  Seisu,  Mt  6t  DvnAmrgt 
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Leiprrs:  unH  Jena.  C ostenoblf  18G4.  —  J.  8.  G.  Schwabe,  khtiyrisfh-antiquerüeke  Nack' 
richten  von  der  ehemalig  kaiterlichrn  Pfalsstadt  JJormburg  ä.  d.  Saale  10^5,  bes.  S.  61  f.  — - 
0.  Sticxsl,  Statuten  der  Stadt  Domburg  a,  S.  von  1625 1  Hebst  tocaigetekicktUeker  Eio' 
kitimg^  Jtmtf  PIrmmmm  1998  tu  TküriMg.  rartüu-ZeäatAr,  M.  F  {1867),  S,33S  ff,  — 
Thnringem  u.  der  Hart,  kiitarfytk^omantitche  Betckreibung  dgr  SMSttat  K  «.  WL  (tf-tf), 
Bd.  II,  S.  ^"i  ff.  —  F.  Wachlkh  in  Ersch  und  Griibers  allgemeiner  Eacyk/oftädie,  Sekt.  /. 
Tk.  27.  Leipzig  1836.  S.  162 — 163,  stellte  die  Gründe  zusammeaf  weleke  atWß  die  ^MHokmef 
Dvrnburu:  u  .S.  \n  die  /foaigspfalz,  rechtfertigen  kimnten. 

Frühere  Abbildungen :  Mattbaxüs  Mebian  ,  Topograpkia  tt^erwrü  Saxoniae.  1650. 
jikkkhmg  w  Uauam  Bogen,  darauf  Sekiois,  wie  SladMret*»  —  /■  tmar  Mappe  auf  </er 
CrMttmtt^,  MiHMUk  {Tärnrnktm),  »aieka  dk  jtmdekiem  vtneUtimer  iMrA^keäer 
Orte  emMit,  heßiiimt  skk  zwei  ältere  Abbildungen  in  Oetav.  —  Prospekt  in  kait.  Bagnt, 

G.  BoDRNKHR  fee.  et  err.  A.  —  Dir  Hrrrogl.  Weimarische  Stadt  J)nrnhur^  an  der 
Üüale,  ScHWA&x  f^-,  halber  Bogen  getuscht^  wie  eolorirt  in  BnüiTKoi-r,  malerische  /{eisen,  — 
Jutsiekt  bei  der  Papiermühie  bei  Dornburg  a.  S.  in  demselben  Werke,  {tgl.  Ch.  AsEUmo, 
in'tüeket  fVrseteAawt  der  Undämrten  und  pomekmetem  lapograpküekem  BUtter  der  jiUl. 
aütiM  Lmda  1813). 

Duä  alte  8ehloss  muclit  jetzt  eiueu  ehiwürdigco ,  doch  vurlassenen  Eindruck. 
Es  ist  ein  Ccoglonientt  tod  Theflen  ans  versehiedeneii  BAazeiteii,  wddie  so  in 
einander  gebaut,  ftuch  gelegentlich  der  Änlinuti^n  und  T'nibautcii  verändert  Vörden 
sind,  iIusR  eine  strenge  Sflieiiluiig  unmöglich  ist.  [Von  der  ältesten  Anlage  ist  so 
wenig  etwas  übrig,  wie  von  dem  Bau  des  il.  Jahrhundcrtg,  obgleich  man  im  vorigen 
Jahrhund^  in  den  unteren  Itäumen  eine  Uolzsäule  mit  der  Jahres;£ahl  1022  ent- 
deckt baben  wollte.]  In  der  Hauptsadie  wird  das  ScUoss  durdi  drei  au  einander 
stoesende  Flflgdf  einoi  (ungeAhr)  nördlidien,  einen  OetUehen  und  einen  ganz  kunen 
sfldlichen  gebildet,  welche  so  in  ihrem  Winkel  einen  [früher  vielleicht  auch  auf 
den  anderen  Seiten  unil'initcnl  Hof  begrenzen  {A).  Die  ältesten  Theilc  stocken 
in  dem  Nordflügel,  nach  <  Jsteu  zu,  *lie  mächtige  Wand  mit  dem  von  der  uuteo  beiiud- 
üchra  Küche  nach  oben  aufsteigenden,  hoch  in  der  Luft  endenden  Schornstein  (dessen 
Ao&ats  aUerdings  neuer  ist)  wdd  aas  dem  13.  Jahrhundert  stammend.  '  Dort  anch, 
von  der  Kordaeite  aussen  sichtbar,  ein  im  Unterbau  ebenso  alter  Thurm,  und  einige 
andere  anstossende  Bauthcile.  —  Andere  Theile  sind  aus  dem  14.  Jalirhundert ;  so  der 
aussen  an  der  Ostseite  (die  h'w  gewählten  f>rientining??angal)€n  sind  nicht  ganz  ge- 
nau, aber  der  Kürze  wegen  uüi^cweudut)  nach  der  Saale  zu  sich  au  das  Scldotiä  in 
eincan  vorgebantoi  Theil  anlehnende  runde  Befestigungsthurm,  der  in  seinem  oberen 
Theil  jetzt  in  das  Dach  des  Hauses  mit  lüneingeuommNi  iBt(<i).  —  Die  Hauptbau/.eit 
des  Schlosses  fallt  alter  wohl,  wenn  atich  mit  Benutzung  älterer  Theile,  in  die  Früh- 
zeit  des  16.  Jahrhunderts.  Hierher  gehören  besonders  die  noch  mittelalterlich  mit 
llundstal>eu  und  Kehlen  schön  in  Stein  profilirten  Thüren  des  Hofes  (diese  sind 
a.  TU.  später  versetst,  wie  die  in  der  Eeke  des  Nordfltgels  ffies  dentlidi  sdgt)  wü 
dniger  obwer  Bäume,  weldie  bei  lieber  OKederung  aum  Theil  noch  den  Spita- 
bogen  tmd  echon  den  Kundbogen  zeigen.  Ebenso  sind  die  unregelmiasig  einzeln  oder 
paarweise  «geordneten  Fenster  spätestgoth  1*^0)1  rer!(t«  rkig  mit  wulstig'  n  nnd  gekehlten, 
nur  die  obere  Hälfte  einnehmenden  Güetlerungen.  Dann  der  in  dem  \^iiikt'l  der  beiden 
grusseu  Flügel  in  drei  Seiten  d^  Achtecks  vortretende  Ilauptcingaug,  der  mit  der 
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Spitzbogen thflr  und  eigenem  krönenden  Dachhelm  einen  reizvollen  Efndrack  macht: 
«las  sogenannte  I*  f  a  1  z  g  r  a  f  e  n  z  i  ni  ni  e  r  und  der  iKjherrschende  Thurm  des  Schlosses, 
welcher  sich  achteckig  auf  dem  Djich  des  NordHügels  in  einem  (ieschoss  erhel>t.  Die 
Schweilkujipel  dieses  Thurmes  mit  dem  vorgesetzten  Ziergiebel  fällt  in  <lie  Itarockzeit 
des  17.  Jahrhunderts.  In  dieser  Zeit  wunle  fdr  die  dort  mit  vielem  Aufwand  n^si- 
dirende  Anna  Maria  das  Schloss  neu  hergerichtet.    Das  Meriansche  lilatt  giebt  eine 


Nordaniicht  dos  alten  Soblo»s«s  zu  Dornbarg. 


Darstellung  von  1631 ;  Croaten,  welche  das  Schloss  geplündert  und  die  Herzogin  ver- 
wundet hatten,  werden  von  lierbeigeeilten  Landleuten  und  Soldaten  die  Felsen  herabge- 
jagt. (Der  Hoflialt  stürzte  dann  die  Fürstin  in  Schulden  und  Unannehmlichkeiten.)  Von 
der  Ausstattung  sind  noch  mancherlei  Uel>erbleib8el  erhalten.  In  dem  älteren,  übrigens 
aber  in  den  Mauern  kaum  früher  als  auf  das  14.  Jalirhundert,  in  den  Thflrcn  auf 
das  1().  Jalirhundert  zurückzuführendem  Hau ptsaal  des  Oliergeschosses  wurden  da- 
mals Wandmalereien  ausgefUlirt,  welche  jetzt  nur  noch  in  Spuren  unt«r  der 
Tünche  sichtbar,  doch  deutlich  den  Stemi>el  der  damaligen  Zeit  an  sich  tragen.  Eine 
durch  Malerei  hergestellte  architektonische  (ilicderung  in  antikisirendem  Sinne,  alle- 
gorische (verliültnissmässig  nicht  gross«;)  Frauengcstalten,  Itlumen  unil  Fruchtstriinge 
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/.eugeD  von  flotter  uud  wechselvolier  ZeicbnuDg  und  frischer,  faH)onr<'ich(T,  :iber  derber, 
im  yigürlichcn  selbst  roher  Ausführung  (Ä).  Aus  der  gleichen  Zeit  sind  uuch  iKJch 
einige  joiirfiUrte  Hokbalken-DeckeB  eriialttm  und  swar  in  diesem  Zimmer,- wie  in  den 
durcll  Thailing  des  grossen  Rittersaales  in  unserm  Jahrhundert  hergestellten 
/iinTnem  des  vormnlipen  Jiisti/aintcs.  Aus  jener  Zeit  auch  die  l)eiden  schiim'ii  dradien" 
küpligen  W:i s  er  spcier  in  rleiii  Winkel  über  dem  Eingangs-Vnrbau  (A). 

[Nach  cnierii  IiiYciitiir  von  M\xß  war  das  Rchlnss  danmls  in  trerfliclieni  Ztistnmie, 
mit  einer  grosheu  Anzahl  von  Bilduisseu  fürstUcher  Tersonen,  deuUcher  wie  uus- 
ISiidisciier,  gesebmflelct.  —  t.  Xboimk  #1,  f."] 

Seit  (loni  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurde  das  Schloss  »ll™*lig  zurückgesetzt 
Zwar  lie^:s  Herzog  Emst  August  noch  zwischen  172.')  u.  1730,  wfihl  um  ein  Tromiieter- 
torj«  bei  Festlichkeiten  aufzustellen,  die  sogen.  Trompet  erst  übe  herstellen,  einen 
hölzeroeu  geschlossenen  Erker-Anbau  an  der  äusseren  Nordfrout  (daher  von  ihr  aus 
noch  ein  deshalb  wion»  gegangenes  Fenster  des  16.  Jahrbmiderts  aiditbir  ist); 
doch  winde  auf  sdae  VeTsnlassnng,  um  der  dnrch  den  Brand  von  1717  venurmten 
Stadt  aufzuhelfen,  im  ersten  Oberge8ch(«s  eine  Barchent-  und  Ikumwollen-Spinnerei 
eingerichtet  (welche  l)ald  aufgegelxjn  wurde),  ein  anderer  Theil  für  die  geretteten 
Archive,  und  nur  wunige  lUunie  der  Hofhaltung  vorl)ehaltcn.  Ah  vollends  1747 
das  mittlere  Schloss  vollendet  worden,  wurde  das  alte  Schloss,  in  welchem  Emst 
Aagnst  irihiend  des  Baoes  nnr  dn  Zimmor  xdtweilig  bewohnte,  gams  att(isegeben, 
und  zum  letzten  Male  1760  bei  dem  Iluldigimgseid  für  den  H^zog  von  Ssalfeld 
((^ryormand  des  Prinzen  von  Sachsen-Weimar)  benutzt 

Das  Gebäude  «wischen  dem  alten  und  udtüflren  Soblo«,  wirthsohaflUehMi  Zwecken 
dienend,  hat  keinen  bewmdaren  Eunatwerth. 

Das  mittlere  SehlMS  (auch  das  neue  Schloss  genannt)  wurde  an  Stelle  von  22 
Privatfiinsem  1736—47  errichtet  [nachdem  ein  1734  auf  doi  Fundamenten  dieser 
H&user  aufsefllhrter  Ban  w^n  Unneherheit  abgetragen  weiden  musste]  und  zwar 

▼on  dem  Baumeister  Krone  nach  den  Plänen  des  Italieners  Stnizzi.  Es  zeigt  ein 
maassvolles  und  feines  Roccoco  \m  massigen  Raumverhältnissen  und  cnncentrirter 
Anlage.  Dem  sehr  verschiedenen  Terrain  entsprechend,  ist  das  Erdgeschoss  nach  der 
Saale  liin  bedeutender  als  nach  der  Stadtseite  zu,  wo  die  Eingangsseite  nur  durch 
ein^  Terrainelnschnitt  gewonnen  wurde,  während  der  von  der  Stadtseite  her  kom- 
mende ebene  Weg  durch  Vemiittelung  weniger  Stufen  und  riner  brflckenartigen 
UeberfQhrung  (über  den  Weg  des  Erdgeschoss-Ein^ianji^cs)  zu  dem  als  Hauptgeschoss  statt- 
licher entwickelten  Obcrgeschoss  führt.  Da  über  diesem  nur  ein  llalbgeschoss  noch 
angelegt  ist,  erscheint  das  Schloss  von  der  Stadtseite  eher  als  bchlüsschcn  (wie  es 
nach  heisst)  und  wirkt  auch  durch  den  Dachabschlnss  mit  soner  geschweiften  Mittel' 
knppd  und  den  Nebenknppehi  mit  hohen  Stangen  darauf  weniger  imposant  als  zierlich. 

Die  Eingangsthür  schmückt  das  sächsisihe  Wappen  im  zierlich  geschwdflen  An^ 
satz  (A);  darüber  ist  ein  elliptisches  Fenster,  die  übrigen  Fensterumrfdnnungen  nnd 
flachbogig,  mit  geschweiften  leichten  Aufsätzen,  darüber  im  Mittelbau  elliptische. 

Die  Anlage  des  Grundrisses  ist,  wie  erwähnt,  compendiös  unter  Vermeidung  von 
Flurgiingen.  Die  Lösung  der  Trq^penanlage  als  runder  Wendeltreppe  im  Innmim 
des  Hauses  TeraaUuste  wohl  den  Architekten,  dem  Vorsaal  seine  Qcstalt  zu  gehen, 
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wonach  er  ein  Achteck  wurde,  dessen  vier  bchrag^eiteu  kürzer  und  eingebaucht  sind, 
w&hreud  uuu  die  geraden  Seiteuwünde  rechts  und  links  vom  Eiutreteudeu  ausgebaucbt 
angelegt  imd  so  an  den  Witoden  hfitocbe  Bdeuditungseffeete  eraidt  Verden  (Ä).  Den 
Geschmack  der  Zeit  entsprach  t^,  dasB  auch  der  (unvemüttelt  vom  Vorsiud  zugänii- 
liche)  Hauptsaal  mit  abgerundeten  Ecken  gebildet  wurde.    Im  Krdgescboss  sind  die 


dunkelblaaen  Winde  dieses  Saales  (als  des  Speisesaales)  geschmackvoll  mit  Mdsscner 

Per  Zell  Mit  geschmückt»;  im  Erdgeschoss  ist  der  Saal  als  Festsaal  (In  welchem 
lölO  die  LandtajisoröfTnuii«:  statt  fand)  mit  furliiucni,  vorzugsweise  wannfji'tPnten 
Stukmarmor  fibcr/.ogeii.  (Kennzeichnend  für  die  erste  Tlälfte  unseres  Jahrliunderts 
ist  die  Uebertünchung  derselben  unter  dem  Minister  Grafen  lüiliug,  welche  der  jbtzt 
r^erende  Grosshersog  wieder  beseitigen  Hess).  —  In  dem  awiacken  diesen  beiden 
Sftlen  entstellenden  Winkel  Hegt  links  Tom  Hereinkommenden,  wie  erwibnt,  die 
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Treppe,  rechts  ein  entBpndMnder  Baum,  der  jedoch  nur  ato  AbBidlratim  dient  ad 

daher  nicht  wie  die  Treppe  der  guten  EradMiDimg  wegen  abgenmdet  ut.    Zn  jedo* 

Seite  sind  dann  noch  zwei  Zimmer  nnd  dazwischen  ein  Alkoven  angeordnet,  welcher 
mit  einem  dritten,  bis  auf  die  schrägen  Thürwändc  frei  vortretenden  Zimmer  unmittel- 
bar verbunden  ist  Die  Zimmer  zur  Hechten  sind  die  der  Frau  Grossherzogin,  zw 
Unken  die  des  Gradierzogs.  —  Li  simmtHcheii  Bftmnen  sind  httbache  Stnci^- 
deck en,  aUe  wseiiieden,  an^  in  den  Alkoven,  trotzdem  sie  die  Hand  emea  elnaign 
Künstlers  verrathen  and  alle  in  zartem  ReUef  die  üblichen  Kindergestalten,  Blumen 
und  Früchte  und  Bandomamentik  etc.  haben.  Sie  sind  im  Geschmacke  der  da- 
maligen Zeit,  d.  h.  bedeutungsvoll  für  diese  Zeit  des  üebergan^cs.  Ausgeartetes 
Roccoco  zeigt  eigentlich  keine  einzige  Decke.  Die  des  nördlicheu  Zimmers  nach  der 
Saale  Itin,  ivohl  die  hübsdieate,  zeigt  in  ibme  Gitteromameatik  noch  die  AnldlBge 
an  den  Stil  Louis  XIY.,  die  des  Hauptsaales  schon  Annäherungen  an  den  ZopirtiL 
Die  Decken  sind  jetzt  geweisst,  mögen  aber  auch  ursprünglicli  zart  j^efilrht  gewcaea 
sein.  —  Von  der  Ausstattiin*«:  der  Zimmer  sind  ein  kleiner  Spiegel  im  Vorsaal, 
zwei  Kronleuchter  aus  Glas  und  lumgc  Üclasse  in  Böttger- Porzellan  hervor- 
zuheben. —  Von  dem  Hanptsaal  betritt  man  nach  der  Saale  in  einen  doreh  herr- 
liche Aussicht  ausgezeichneten  Balcon,  dessen  Gitter  Praditatflcke  der Eäsentedmik 
vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  sind.  Die  Ueberlieferung  macht  sie  freilich,  wie 
gewöhnlich,  älter  und  lässt  sie  einem  verbrannten  Hause  Benvenuto  Cellinis  entstammen, 
berechtigt  ist  aber  wohl  der  Glaube  an  italienischen  Ursprung.  £s  siad  cm^lne 
Felder,  zum  Theil  gerade,  zum  llud]  fladibogige  (diese  fibrigens,  «le  der  Augensdieui 
lehrt,  an  dem  jetzigen  Baloon  nicht  panoad  tingeaelztX  an  wekben  in  aehr  kflnat- 
lieber  Mischtechnik  schmiedeeiserne  ßlattwerk-Verziertuigen  mit  gUBBeiaenien  Fenn* 
gussBtflcken  verflochten  (über-  und  untergeateckt)  sind  (A). 

Aussen  vor  dem  £rdge8cbo88-£ingang  ein  hflbedi  onamentirtar  Laternen- 

träger  aus  Eisen. 

(Das  mittlere  Schloss  war  da^enige^  in  welclwm  anfangs  Herz<^  Carl  August 
und  Goethe  wohnten,  wfthrend  der  Letztere,  der  nach  Carl  Augusts  Tode  im  Ueinett 
SchlOsaehen  wohnte,  noch  im  Mannorsaal  dieses  Scfaloaaea  die  vornehmeD  Beaudie 
empfingt) 

An  der  Vorderseite  des  Schlosses  führt  eine  Terrasse  zu  dem  sogenannten  Fflnfeck 
und  darunter  zu  einer  Grotte,  in  welcher  Herzog  Eni^t  Aiifnict  (Joldm acherei- Ver- 
suche angestellt  lial)en  soll ,  einem  Fünfeck  mit  aui  e.iiier  Mittelsäule  zusammen- 
stusäeuduu  Gewölbeu.  Der  vor  dem  iSchhtös  li^eudu  üarteu  ist  von  der  von  der 
Stadt  «US  ToibeifOhienden  Strasse  durdi  dn  grosses  prächtiges  eisenca  Gitter  im 
Zop&tö,  mit  zwei  Eingingen,  al^escldosaen  (Ä}. 

Das  südliche  Schloss  ist  das  Stohmannsche  oder  kleine  SehlSsscliett.  Es  war 
Privatbesitz  bis  1824,  wo  es  dem  Besitzer  Stohmann  als  Kammergut  abgekauft 
wurde.  Diesem  Schloss  gegenüber  sind  wur  in  der  sonst  seltenen  Lage,  Nach- 
richten und  Inschriften  des  Baues  als  viel  zu  späte  aonehmoi  zu  müssen,  w^  maa 
anders  die  Steine  selbst  reden  lassen  darf.  Die  SekrStenelie  Caironik  Uast  das  SdUoss 
1595  von  dem  Amtsschreiber  Zschetzing  erbauen,  und  die  Eingangsthür  hat  die  Jahres- 
zahl 1006;  und  doch  kann  der  Bauart  nach  das  Schiflaschen  nicht  anders  als  in  der 
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Zeit  zwi^rhcn  1530  und  spätestens  1570  entstanden  st^in,  während  ebenso  die  Zimmcr- 
Thüreii  des  ()l>crgeschusses  mit  der  Jahreszahl  1710  mehr  als  hundert  Jahre  älter 
sind,  als  diese  Zahl  ergiebt  (A). 

Das  SehloBS  entstammt  sdner  verhlÜtnissiDissig  wohleriialteneB  Hauptanlage  nach 
der  Blüthezeit  der  deutschen  Renaissance  (dem  Charakter  nach  wie  die  entsprechen* 
den  in  die  Zeit  um  15')0 — 40  fallemloii  Bauti^n  dos  Torganer  und  Dessauer  Sclilosscs 
und  des  Altenbnrger  Riithhauses);  ein  eiiifaelies  Ilechteck  mit  Zinmioni  iv.  ?wei  Ge- 
schosseUf  welche  zweireihig  rechts  und  links  vom  llaupteinguug  und  dem  luaciitigeo 
das  ganze  Hans  tiheUendai  Hmptp  und  Mittebranm  Hegen.  Dieser  mr  urspTfinglkli  wdU 
unten  und  o\mk  ein  veilnndender  Yorsoal,  wurde  aber  zum  Treppenliaus  eingerichtet, 
da  hier  Goethes  wegen  auf  Carl  Augusts  Anordnung  eine  hölzerne  gerade  Treppe  an- 
gelegt wurde.  Die  ursprüngliche  steiiiernr'  Wciuleltreppe  sit^t  in  dem  unten  vier- 
eckigen, oben  achteckigen  Treppenthurm,  wckiicr  in  der  Mitte  der  nach  der  Stadt 
gel^eneo  Laogwite  fortritt  Die  Feiger,  wAA  ursprünglich  regelmässiger  angewd- 
iiet»  «HD  TheO  paarweiBe,  sind  ähnlich  denen  des  alten  Schlosses,  rechteckig  mit 
noch  gothisirender  Gliederung  in  der  oberen  üälfte  der  rechteckigen  Umrahmung. 
Die  Fini^angathflr  im  Thunnvorbau  ist  von  trefiFlichen  Verhältnissen  und  prächtiger 
AustuiiruDg,  auch  sie  mit  ihrer  feinen  aiitikisirenden  Archivoltengliederung  und  deu 
schräg  in  den  Pfeilern  umgeordneten  beschlagverzierten  Nischen  mit  den  Sitz-Con» 
soIen  «itqiricht  der  bestem  Zdt  am  1640.  Se  ist  bei  ihrem  Reichthum  nicht  ttber^ 
laden;  die  Beschlagverzierungen  an  den  Pfeilern,  die  Köpfe  in  der  Mitte,  die  Eier- 
stiihe  und  Zahnschnitte  in  den  Archivolten,  die  geflügelten  Engelsköpfe  in  den  Zwickel- 
tlachen {Ä\  alles  verriith  einen  künstlerisch  gebildeten  Arc!iitel<ten  jeuer  Zeit  (Abbild, 
b.  3ü).  Aus  gleicher  lleuaissancezeit  sind  auch  die  beiden  steinernen  gegliederten 
Einfiusnngen  der  RandbogenthOren  im  TrefipenhaoB-OberKesdioss  (deren  Hols-Thflran 
and  eiserne  Bänder  jedoch  ans  dem  18.  Jahrhundert),  md  der  Kamin  mit  oonsol- 
artig  profilirten  Seitenwaagea. 

Die  Giebel,  welche  an  der  alt  erhaltenen  kinv.en  Seite  als  wirklicher  Dachgiebel, 
an  den  Langseiten,  an  den  Ecken  und  auf  der  Saaie-iieite  auch  in  der  Mitte  als 
Ziergiebel  auftreten,  zeigen  als  leU^tvoUendeter  Bautheil  schon  deu  beginnenden,  wenn 
auch  noch  maassvoil  dnluhen  Bsiockstil  mit  geschweiften  und  gebogenen  Dadi- 
kanten.  Doch  mag  hier  sich  auch  schon  ein  Umbau  des  17.  Jahrhunderts  gdtend 
machen.  Denn  auf  diesen  weist  mancherlei,  wie  der  Erdgescliossanbau  an  den 
Thurm  mit  der  Kundbogcntbür  und  die  Versetzung  von  Fenstern  und  besonders 
der  Kenaissance-Thür,  welche  vordem  keinesfalls  au  der  jetzigen  Stelle  sass 
(vidieidit  in  «inem  Efadiaa  iwisfta  Thnrm  imd  Bnnsmatun*,  wie  am  alten  SdUoss). 
Dieser  Umbau,  vidldcht  auch  ein  Vollendungsbau,  msg  der  von  Schröter  ange- 
gebene  Bau  sein ;  und  erst  damals  kann  der  (snch  in  sidner  Fassung  erst  dieser 
Zeit  aitsprechende)  Spruch: 

Gaudeat  Ingrediens,  lactetur  et  acdc  recedenSi 
His,  qui  praetercunt,  det  bona  cuncta  Deus 

mit  der  Jahreszahl  1G08  hier  eingefügt  worden  sein.  Ob  das  Relief  des  Giebel- 
feldes, der  Oberleib  eines  Knaben,  welcher  zwei  Wappen  lüilt,  aus  diaser  Zeit,  oder 
von  dem  Ursprungsbau  stammt,  lasse  ich  dahingestellt  Aus  dem  Anfang  des 
17,  Jahrhuoderts  «ind  audi  die  TheOe  des  iDnawn  Ausbaiies,  neldw  das  d»itHdie 
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Gepr&ge  des  Früh  -  Barockfitils  tragen.  Vor  Allem  die  zwei  prächtigen  Holz- 
thüren  des  Carl- August -Zimmers,  welches  sich  im  Ol^ergeschoss,  vom  Hur  aus 


J3mi„  


Eingangsthür  des  Stohmann'schen  Schlosses  la  Dornbarg.    [T«it  S  35). 


I  Google 


Tbfir  im  Btohnuun'Mhen  SchloM  bu  Donibarg.   (Tut  5.  88). 


I  Google 


gerechnet,  gleich  rechts  befinden  (Al)lnld.  S.  o7).  Sic  sind  von  (M^oaTncchm  Pilastcra 
cingefasst,  hinter  denen  Verzieruu^'cii  iu  'l'hürform.  Das  vcikn»iilic  umi  mit  diw 
vortreteudeu  Cousoleu  geschmückte  Gebälk  tiä^l  den  von  Voluteu  eingefa&steu  Aufsau, 
der  der  Haiqptaube  nach  als  eine  Nische  zvriedien  PUaBtem  entwickdt  und  tod  eisen 
AbacfalnaBgebSlk  gekrSnt  ist  Die  Thüren  Btnd  ui^emein  reich  bedeckt  mit  Schuitzwofc, 
das  z.  Th.  kräftig  vortritt,  antikisiroiidr;  Motive  und  Goldscbiui&letochnik  mit  einander 
vermischt  und  trelllich  eingelegte  Arbeit  iu  den  Flächen  hat  {A).  Die  Thüreu  haben 
durch  Uebermalung  sehr  gelitten,  uameutUch  sind  die  Eiulegemuster  uunöthig  ver- 
lent  md  bnlwibirt  noräm.  In  dem  AnfBals  der  einen  Thflr  ist  das  Wappen,  wie 
am  Hanpteingang  (geflügelter  Oberlnb  mit  Pfeil  und  Bogra)  und  die  BudiBtabeD  £.  Z. 
(Zschetzing?).  An  der  anderen  Thür  als  Wappen  eine  weibliche  Figur  mit  Blumen 
in  beiden  Händen  und  die  Buchstaben:  W.  Z.  Die  Jahreszal  1716  hierbei  kann  aus 
stilistischen  Gründen  nicht  aut  die  wirkliche  Herstellung  der  Thüren  gehen,  sondern 
wiederum  nur  bei  einer  baulichen  Veränderung  jener  Zeit  hinzugefügt  worden  sein. 
Dafls  0ber  damals  eine  soleiie  stattgefanden  bat,  bei  weldier  Wflnde  geaegen  (in  einer 
Bolchm  Wand  swiscben  dem  Carl- August-Zimmer  und  dem  daneben  befindlichen  sogen. 
Bettzimmer  befindet  sicli  die  eine  Thür)  mul  der  ursprünglich  ungetheilte  grosso  S;ud 
rechts  vom  'l'reppeuHur  iu  mehrere  Zimmer  gi:theilt  wurde,  bezeugt  die  Einheitlichkeit 
der  i,rü€k»ictitälos  durchtheilteii)  Decke  mit  ihren  energisch  im  Geiste  des  Frühbartjck 
profilirten  Balken.  Auch  der  entsprechende  ScUossthdl  im  Erdgeschoes  unter  diesen 
Zimmern  zeigt  in  seiner  durchgehenden  (zum  Theil  jedoch  ^rstOrten)  HolzbelkendeAe, 
dass  die  Tlieiliiiig  in  vier  Zimmer  sijäterer  Zeit  angehört  Diese  Decke  ist  übrigens 
weniger  kräftig  profilirt;  ebenso  die  Decke  des  Treppenflures  im  ( )bergescho&s ,  wo 
aber  durch  die  sparrenartig  schräg  gestellten  Füllbretter  eine  hübsche  Wirkung  ber- 
vergebtaeht  ist  —  Der  ans  der  Symmetrie  Mende  Sttdanbau  als  Fortselsung  deB 
SchlOssebens  fiUlt  wohl  audi  in  das  18.  Jabrimndert  —  Die  auf  der  anderen  Seite  des 
Treppenflures  belegenen  sogenannten  Goethestmmer  haben  nichts  von  der  alten  kflnst- 
lerischcn  Ausstattung  erhalten. 

Von  den  rrcgcnst.änden  in  diesem  öchlösschen  sind  besonders  hervorzuhä)en : 

I.  Im  Treppentiur  des  Obergeschosses: 

Unter  den  vielen  an  den  Wänden  hängenden  Oelgemälden  antiken  allegori- 
schen etc.  Inhaltes  ist  dasjenige  mit  dem  n>oooeo?gefichnitxten  Bafamen  gans  leidlich, 
in  der  Weise  Boucher^s  auBgefOhrt,  nach  Herin  HofgArtner  Springer  auf  den  Selbst- 
mord des  Fri.  von  T^assberg  in  der  Bm  zu  deuten.  Eine  junge  vornehm  gekleidete 
Dame  eilt  vorwärts,  verzweifltingsvoll  ein  Taschentuch  in  der  Hand  haltend,  wälutjnd 
in  den  Wulkcu  eine  Amorette  schwebt;  unten  vorne  ein  wcissbärtiger  Wassergott  mit 
der  Amphora. 

Leuchter,  IB.  J^huudcrt,  klein,  anf  drei  FQssen  mit  hübschem  Banlcenwerk; 
Säsen  (Ä), 

Uhr,  18.  Jahiinmdertf  gross.  Das  Zifferblatt  ist  bemalt,  seme  ßnfiwsni^  wie 

die  des  Kastens  ist  durchbrochen  in  Blech  geschnitten,  luzw.  mit  Meeijungfrauen 
l)enialt;  ein  Aufsut/  auf  dem  Zifferblatt  ebenüaUs  durchbrochen  in  Bloch  als  krauses 
Oniameut  gesclinitten  und  vergoldet  (Ä), 

U.  Carl- August-Zimmer : 

Truhe,  16.  Jahrhundert,  mitgothisircuden  Füllungen,  reich  und  ge::>ciiuiackvoll  {A), 
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Truhe,  mit  Jalircszahl:  1720,  klein,  mit  eiagel(i£(tef  Arbeit 
Stolienschräukchen,  Benaissance. 

Sclirank,  gross,  aus  dem  17.  Jahrirandert,  doch  wohl  stark  rastauiirt  Der 
Geaamintmilhan  aoigt  achim  den  Terdnfiichteii  GesehnuMik,  wflliraid  die  die  Rahmeii 

und  FüUmigen  bedeckenden  au^elegten  Schnitmike,  wddie  neiBt  Trauben  darsteUen, 

den  Schrank  reich  erscheinen  lassen  (A). 

2  Tische.  Marmorplatten  mit  florentiner  eiugel^^  Arbeit,  auf  gewundenen 
liukfüsseu. 

Ofen,  irmnAnftogiiiisene  Jahiliiniderte,  nur  etwas  venierti  aber  ehankteristiadi 
für  den  seither  aendich  Terschwundenen  AnflMni  aiiB  xw«i  aduAggesteDten  und  oben 
abgerundeten  TheiIeD  Ton  Gusaeisen. 

Stühle,  vom  Anfang  imseres  Jahrhunderts,  einfach,  aber  ebenfalls  bedeutungsvoll 
durch  die  ninden  Formen,  welche  seltener  gewonlen  sind,  als  früher  vergangene  (Ä). 

Porzellan- Gegeustiüde,  u.  A.  Vase  in  BuU^er-Porzellan ;  —  kleines  Itelief 
eines  roccoco- umrahmten  und  bemalten  Frauenbildnis&es  (Markgraän  von  Baircuth), 
ftme  altmussener  Arbeit;  —  unter  den  Bisquitfiguren  eine  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  kennzeichnende  Gruppe  der  Jalures  :  itrn  als  vier  anmufhiger  Frauen- 
ges taltcn,  die  um  einen  Obelisk  sitzen;  —  andere  im  EckBchrftaki^iMi. 

ElingelzQg,  18.  Jahrhundert,  mit  Blnmen.  EiseD. 

Der  Vorgarten  dieses  Bchlfisschens  ist  wie  der  andere  durch  ein  Inmatvollee 
eisernes  Gitter  von  der  vorbeifahrenden  Chaussee  getrennt 

Ein  Oobsude,  nmdi  wdter  iftdlldh  T«m  Btobmaua'eidken  SddBMdMB,  enfbllt  niobta 
Herronagendes. 

Die  drei  Schlösser,  in  ihrer  GeaammllMit  beteaditet,  gewSlmii  etoen  guix  eigen- 
artigen Reiz  dadurch,  dass  sie  nach  der  einen  Seite,  nach  Saale  und  Eisenbahti  hin, 
hoch  auf  schroffen  Felsen  liegoii,  dort  besonders  das  alte  Schloss  zur  Geltung  kommt 
und  so  das  Beherrschende  und  llumautische  hervortritt,  während  nach  der  anderen, 
der  gleichhohen,  theilweiae  auch  höheren  Stadtedte  hin,  wo  die  bdden  modenieren 
ScUteBer  melir  in  die  EnM^elnung  treten  und  die  dnadnen  Gebftade  durch  teilende 
Gartenanlagen,  TerraBsiruiigcn  und  mannigfache  Wege  in  Verbindung  gesetzt  sind, 
mehr  da^  ^^ohnliche  niid  Anmuthige  zum  Ausdruck  kommt.  Dazu  kommt,  dass  der 
Ik'schauer  immer  wieder  Donilmrg  mit  dem  kunstsinnigen  Fürsten  und  dem  grossen 
Dichter  in  Verbiuduug  bringt,  ireffend  und  mit  Behagen  schildert  (ioethe  selbst  die 
Lage  seines  Anfentbaltas  dem  Olwrat  von  Beidwits:  „Da  sah  ich  vor  mir  auf  schroffer 
Felskante  eine  Reihe  einzelner  Schlösser  Mngcstellt,  in  den  vandiie<knst(-n  Zeiten 
erbaut,  zu  den  verschiedensten  Zwecken  errichtet.  Iliei-  am  nördlichen  ICnde  ein 
hohes,  altes,  uuregelmässig  weitläufiges  Schlopc  crnisse  Saale  zu  kaiserlichen  i'falz- 
tagcn  umschUessend,  nicht  weniger  genügsame  iUiumc  zu  ritterlicher  Wohnung.  Es 
mlit  wat  Stadien  ManeiB,  m  Sdmti  md  Tmts.  Dann  folgen  apftter  liinzugeselUe 
Gebftade,  hsnshiltariac^er  Benatsung  des  mnherlkgmiden  Feldbedtaes  gewidmet  Die 
Augen  an  aicii  daliand  aber  steht  weiter  südlich,  auf  dem  solidesten  Unterbau, 
ein  heiteres  Lustschloss  neuerer  Zeit,  zu  anständipter  Hofluiltung  und  Genues  in 
günstiger  Jahreszeit.  Zurückkehrend  hierauf  an  das  südlichste  Ende  des  stcüun 
Abhanges,  finde  ich  zuletzt  das  alte,  nun  auch  mit  dem  Ganzen  vereinigte  Freigut 
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wieder,  dasselbe,  welches  niirh  so  gastfreundlich  einlud.  Auf  diesem  Wege  nun  hatte 
ich  zu  bewundern,  wie  die  bedeutenden  Zwistihenräuiuü,  einer  still  abgestuften  Lage 
gemäss,  durch  Terrasseugüuge  zu  einer  Art  von  auf-  und  absteigendem  Labyrinthe 
ardtitdctmuMA  anf  das  SdiieUicbste  verachiiiikt  norden ,  indessen  ich  zoc^eich  die 
simmtlichcn  aber  einander  KurQckweicbeiiden  JUdnlitttten  auf  das  VoUkonunfloste 
grOnen  and  bltthea  sah'^ 

Im  Besitz  des  Herrn  Lehrer  TUmo: 

Siegel,  sehr  verlöscht,  15  Jahrh.  Eine  Heilige  mit  emem  Bvdl  in  der  Rechten 
und  antüdsirendciii  FalU-nwurf  lU-s  Kopftuches,  Rockes  mid  (>l)erpewaudes  (s«  weit 
sich  dies  noch  orkeimeu  Uiäst),  steht  in  eiuoui  ungleichseitigen  (langgewgtiieu) 
Vien)as8.  Kingsuiu  eine  Inschrift  in  gothischcn  Minuskeln:  6.  abariseac  pctcrsberg  (A). 

Stadtbefesttgimg,  umzog  wohl  urBprflii<;1ich  nur  die  Stadt,  dann  Stadt  und 
Schloss  mit  doppeltem  Gral>en,  war  schon  Ins'.i  trümmerhaft  und  ist  jetzt  yrrstört 
bis  auf  geringste  Reste.  —  Schwabi  s.  4,  wonach  eine  Flur      ^  nordiiurdöstlich 
•von  Domburg  die  Cyrialcsburg  hiesa 


DonidlN*^  unterhalb  Dorebaig  am  rechten  Ufer  der  Saale,  lOVt  km  Dordnoid- 
Mtl.  V.  Jena,  einst  Besitzt  der  Schenken  von  Dombnig  (-TautenbnrgX  134^45  von 
ihnen  an  die  Grafen  von  Schwar/luii^  u.  Orlamünde  verkauft. 

EmoHrKU),  Landetk,  II,  S.  'J''4.  —  v.  Kuosigk,  Gesch.  v.  Dornburg:  a.  S.  I,  '21.  — 
B.  f.  E.  Laujix,  Littiaro9  jmbus  ii  UAff^o,  Numburgensis  episeopuSf  conventui  Süitctimomalimm 
üä  JBrümÜ»  •eeüstam  ia  DamArf  iuUiKä,  4.  Longosat,  t7W,  —  CUw  Skigel  *Mm 
BuMK  m  nUrng,  rtnin-ZeiUekr.  II,  148  {tmt  1880)^ 

Die  alte  Kirche  wurde  1727  abgetrabten;  die  jetzige  laut  Inschrift  au  der  Siid- 
thur  umeu:  17ii4,  an  der  Nordthür:  1755,  eotstaudcQ,  nüchtern,  mit  zwei  Emporen- 
tdhen  mid  FiadtUnmen-Deeke. 

Kirohensiflhle,  s.  TU.  mit  dediehen  Holigittein. 

Kanzel,  ün  Zoplstil,  gross,  dreigeflchosrig.  bnSMgesdioss  diellittr  zwischen 
Lanbgewinden  des  Getäfels  vor  den  Eckpfeilern.  Im  Bfittclgeschoss  tritt,  von  zwei 
gewundenen  Säulen  eingefasst,  die  KanzelbrUstung  vor,  mit  der  Figtir  Chri  ri  nn 
mittleren,  Laubgewinden  an  den  seitlichen  Feldern;  oben  der  Schalldeckel  mit  der 
Taube.  Zu  den  Seiten  des  Mitlelgcschosses  stehen  lebensgrossc  Figuren  von  Christus 
und  Johannes  d.  Er.  Der  oberste  Aulbaa  trftgt  die  Figur  Christi  mit  Krenzeslahne 
und  segnender  Rechten.  Zn  dim  Seiten  des  ganzen  Baues  spriessen  Laubstränge 
m  mehrfachen  Windungen  aus  Gitterwerken.  Diese  sind  das  Beste  an  der  Kanzel.  Holz. 

Grabsteioo,  Renaissance,  obno  besonderen  Knnatwerth. 

Kelch,  spätgothisch,  mit  Inschrift :  btifgot  »n  tnariit.  i^e  |:p6  mar?  fiÜ.  Am 
Knaut  unten  und  olien  Majutowerkver/it  rungen,  ilieils  Hrabe.skenli:ift,  theils  mit  Bhinien 
umgebildet,  mit  l  igurcu,  wie:  Druipa^^,  Vicrpass,  Drudeufuss  und  lU>be  in  der 
Sfiitze  (4). 
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Uostiüubüchse,  barock,  von  getiiubi^uer  Arbeit.   Inschrift  auf  dem  Deckel: 
mdnem  (kdlektaifls;  wd  4m  Mitte  dM  DedEete  Ifonogramm:  C.  D.  B.,  mit 
darObenteiieiider  Krone,  von  Palmblätteni  rodits  and  links  eingenhmt;  als  Band: 

Rinken  mit  Blumen;  oben  und  luitcn:  Blättcrknuui,  durflber  eine  bogig  gefiUbdte 

Platte.    Das  IMiinicnmuster  nicht  ülxl.    Kupfer,  verzinnt. 

Malerei  au  der  Decke,  hübsches  Rankenwerk  des  18.  Jahrb..  [Sauimtliche 
Emporen  und  die  ganze  Decke  waren  mit  z.  Thl.  figurenreicben  biblischen  Gemälden 


bedeckt,  welche,  künstlerisch  «orthloe,  bei.  einer  BfiBtauratlon  des  Inneren  rar  dnigen 

Jahren  übertüncht  wurden]. 

Glockon:  1)  1614  von  Niucil.  KYiiLseh  unter  Herzog  Wilhelm  üknst,  Hofr.  Uappen, 

Snpcrini  Schicmiuel  etc.   2)  und  Ü)  von  1674. 

Khcm.  Hof,  des  Frauenpricssni tzer  Klosters,  Frau  W.  Grau  gehörig; 
Holzbau.  Im  /ininicr  vertiefte  Täfelungen,  die  ganze  Wand  einnehmend,  und  Balicen- 
decke  mit  schräg  gcsiijUteu  Schalungshölzem. 

Haas  des  Heim  C.  Kniue^  mit  Inseluift  Ober  dem  Hur:  F.  D.  M,  L  — 

fy.  K.  1591. 

Der  Gemeinde  gehörig: 

Kelter,  herrsohafUiche^  alte,  teohniaoh intennani 


Dothen,  IS»/,  Vm  nonlöstl.  von  Jena.  Der  Ort  scheint,  wie  die  Bauanlage 
beweist,  slavi-schen  Ursprungs  zu  sein.    KsoHnap,  LanHetk.  II,  S.  264. 

Kirche,  Umbau  einer  romanisclien ,  von  weldicr  noch  die  jetzt  als  Sacristei 
dienende  Apsis  erhalten  ist,  wahrend  der  Triumphbogen  Hachbogig  gehauen  ist. 

Kanzel,  im  Zopfstil,  die  BriLstuiig  in  riluf  Seiton  des  Achtecks  mit  nach  unten  ver- 
jüngten Eckpilastern ;  die  Flächen  mit  ruudbogigen  Blenden,  deren  Bögen  üaasettenbeeetrt 
abid;  an  den  Setten  Laubsägeverzierungen. 
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KreuxigungBgruppe,  BenaiMance.  Christas  von  ernstem  Gesichtsftiisdniek, 

Maria  und  Johannes  von  schön  empfundenen  Gefühl ;  die  Figarcn  kruftig  mit  leid- 
licher Kör)>crkenntn!ss,  die  (  rt  ^v  uMlt  r  naturalistisch,  noch  von  w<^lieni  Fluss  besonders 
der  Mantelfalten.   Holz,  lebeiisgrusse  Figuren  (A). 

Hostienbachse  mit  Monogramm:  J.  N,  E.  und  Zahl: 

Glocken.  1)  Kimm  meuct^f*  ponof  li^twm  ligiiv»  covpM  crifti 
^n§inm,  —  KtoeUattbegnnlirieB  (A).  —  2)  nnd  3)  1839  f<m  Ulrich  in  ApoUn. 


FrauenprieSSnItZ  (Prysnitz  1281,  Bressinzp,  Briesnitz),  15  km  nordöstl.  von 
Jena ;  hat  seinen  Xaroen  nach  dem  früher  da^ielböt  vorhandenen  (Frauen)-Kloster,  dem 
heiligen  Moritz  geweiht  lieber  die  Gründung  desselben  sind  sichere  Nachrichten 
nicht  SU  finden.  Es  scheint  im  Anfhog  des  13.  Jahrirandert  y<m  den  Schenta  so 
Tautenburg  gestiftet  za  sein.  Erwähnt  in  Vrioinden  1874  (Drlnmde  voni  TV -rliof 
Müinlianl  v.  NaTimburt:.  Ispsirs ,  f^fscL  dir  Bischöfe  v.  Naumburg,  S.  WO  {]')  1281 
(ATEKAirir,  Geschichte  der  Hurggrafen  von  h'irchberg  7747,  Urk.  38),  1327,  geliorle  zur 
Diöcese  Naumburg.  Es  wurde  1525  im  Bauernkriege  zerstört,  doch  erst  1547  sacuk- 
risiit,  da  es  damals  Besitsthom  der  Albertiner  w.  Von  den  Schenken  von  Tauten- 
burg nach  erfolgter  Aufhebung  enroiben,  wude  es  Sitz  einer  d«r  drd  linieD  der 
Schenken,  die  sich  daselbst  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ein  Schloss  hauten. 
1638  wurde  der  Ort  durch  die  Schweden  fast  vollständig  cinpeäsrhert,  die  Klosterurkun- 
den gingen  leider  dabei  zu  Grunde.  lü4<J  erlosch  die  thüiiugische  Linie  der  Tauten- 
burger. Die  Kurf^tcu  von  Sachsen  verfügten  über  das  Dorf  als  Ldinshemn  und  legten 
1776  den  Sits  des  Jostixamtes  wn  Tantenhuxg  dorthin.  1816  kam  das  ganie  Amt 
ausser  fünf  an  PreoBsen  gebOeaeii  DQilem  an  Sachsen-Weimar;  seit  1882  mit  Tlial- 
bflrgel  vereinigt 

KxfWVSBM,  ^nzeig.  f.  Hund  d.  forzeit  I,  190  ff.  —  0.  Obothb,  I.eriron  /in/fjckrr 
Stifter  188t  7,  S.  15$.  —  HjsBJtAiJH,  Kerieichmss  thürimg.  Stifter  e/c,  in  Thüring.  Vereita- 
Z«^m»r,  M.  nU  {187 J)  S.  24.  —  H.  Ena,  ZeÜteär,  ä.  Ver.  f.  tk»-»  ML  ML  fl 
(ISeS),  S.  m,  —  KMmraia»,  ZmM.  //,  p.  394,  —  JmOEM,  LfUerat,  fdlw  mOtg^, 

Numburgensis  epismpus,  conventui  tämettmoHmb'im  i»  Brisenit»  ecclesiam  in  Dorndorf  mi^ 

Hiri(.  f,mi2:nfril  1160.  —  8<  uuMA>Ti,  Landeskunde  von  fVeimar,  S.  39.  —  VriraTg,  fCurse 
Vebcrsicht  der  Cesch.  d.  Schenken  v.  Tautenburg,  1S20.  —  Zkkkkb,  hi^lnr.  lopogr.  Taschen' 
buch  V.  Jena  u.  t.  w,,  /».  120.  —  AbbUäuHg  v.  FraueapriessniU  bei  Maith.  Ukmiä»,  Topo- 
gnpkik  n^Mriw.  Ststniae  {1650),  S.  8S,      fMo'  Siegel  shskt  Seox,  TUt.  ZUekr.  tt,  133, 

Kirche.  Die  alte  Cistercicnserinncn- Klosterkirche  des  hl.  Mauritius  wurde  im 
Bauenikriege  um  1685  serstSrt.  1613  wurde  sie  von  Agnes,  Gemahlin  des  Sdwnken 
Binkhaidt,  iriedw  heigestellt,  zugleich  als BegrAhnisaplata  fltr die  dortaioftasigen Tanten- 

btir^icr.  Am  12.  Mai  1638  wurde  diese  Kirche  von  den  Schweden  in  Brand  gesteckt. 
Der  jetzige  T':ni  war  urs])n'inglich  spiitgothisch  aiij^elogt  und  zeigt  spütere  Verände- 
rungen. Der  Iriüierc  reciiteckige  Chor  wurde  »iit  Durchbrechung  der  Ostwjind  bis 
auf  einen  stehen  geUsseuen  spitzbogigcn  Gurtbogen  um  ein  langes  dreiseitiges  gc- 
schlonenes  Schlos^joch  verlftngert.  Femer  wurde  das  ursprünglich  einschiffige,  breiter 
als  d(T  CSior  angelegte,  gegen  diesen  durch  einen  abgestuften  Rundbogen  geöffnete 
I^anghaiis  um  ein  Nordschifl,  die  sogenannte  „Scbeukengruft"  erweitert^  indem  zwei 
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Pfeiler  und  entsprechende  Vorlagen  stehen  gelassen  worden.  Nördlieli  vom  flior  ist 
eine  (gegen  doä  ilauptschiff  vorspringende,  gegen  das  Nordsdiitl  zurücktretende) 
starkwandige  Sacristei  (einst  wohl  Unterbau  eines  nicht  ausgeführten  Thunueä). 
Südlich  tritt  yor  den  westlichen  Theil  des  Hauptachiffes  der  quadratische  Thurm  vor, 
in  seiner  Westmauer  in  ^deher  Flucht  mit  der  des  Langhauses  Vor  die  Mitte  der 
Langfaaua-Weetaeite  springt  ein  Vorbau  in  ttai  Seiten  dee  Achted»  vor. 


Das  Chor- Schlus^och  hat  ein  scchskappigeä  Kreuzgewölbe  von  kchlprofilirten 
Bippen  auf  knnsen  BienetetOciceii  (nun  TheU  ohne  Vennittdung)«  wddie  ihrerseite 

auf  CJonsolen  ruhen  (A).  Fflnf  der  Cousolen  sind  als  tragende  Figürchen  gestiiltet,  das 
sechste  ein  T.anbconsnl.  Im  Schlussstein  ist  der  Auferstehende  (mit  un{;esi;hickter 
I^instelluug)  mit  der  Kreuzcsfahne  in  der  liecliteu  dargestellt  (A  ).  Das.  Clmr- Westjoch 
hat  ein  vierkappiges  Kreu^egewölbe,  ebenfalls  aut  Diensten  und  (Jonsoleu,  von  denen 
das  eine  einen  Kopf  und  swei  andere  Flianzenbildnngen  (dorch  ^ük  sehr  Yorschmlert) 
neigen,  das  vierte  mit  Ibassweiken  unten  und  Laubwerk  oben  geziert  ist  Schhise- 
stdn  mit  dem  Pelikan.  —  Der  Begrähnissraum  l>esteht  aus  einer  von  Osten  (aussen- 
her)  zugänglichen  unterirdischen,  in  zwei  T'äume  f^etheilten  Gruft  und  einer  von  dem 
Cbor-WcsQocb  aus  zugänglichen  Erdgeschosshalle  von  Flachbogen  auf  Pfeilern.  — 
Dns  Lsaghans  ist  Umbau  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Das  liauptschiff  hat 
eine  Hadie  Decke,  das  Nordschiff  drdl  KreuagewOlbe.  Die  stehen  gdassenen  Ffuler 
und  Vorlagen  zwisdien  den  beiden  Schiffen  sind  im  Grundriss  lang  rechteddg  ge- 
bildf-r  mit  Abstufunj^  nach  drin  Mittclschitf  hin,  die  zwei  freistehenden  Pfeiler  noch 
nut  kleiner  Vorlage  nach  dem  >iebeuschifT  hin.  Eine  steinenie  Thür  im  Innern, 
inschriftlich  von  iüO[>,  zeigt  bmx)cke  bflbbchc  VoluteuUekronung.    Auäöcu  ät^hen 
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gothische  Strebepfeiler  am  Chor  nnd  einer  iu  der  Mitte  der  Langhiius-SOdwand,  zwei 
tljicbcrti  spatere  vor  der  Nordwaud,  deu  Jucb-AuiaDgen  eoteprechend. 

Die  Fenster  üb  Chor  hebeii  FischUftsen-lfiuMgwerke,  die  des  TjmghmMMW  mod- 
bogige  Maasswerka  mit  grossen  MedsillniiB  (Ä).  —  Auf  der  SQdseite  des  Langhauses  ist 
das  Hauptportal.  ein  ausgezeichnetes  Renaissance- Werk  des  16.  Jahrhunderts  (A).  Zwei 
auf  hohen  Sockeln  ruhende,  canellirte  Säulen  mit  attischen  liascn  luid  t^)scauischen 
Capitellen  tragen  ein  schön  gi^liedertes  Gebälii,  dessen  unterwärts  hübsch  verzierter 
AithitraT  durch  einen  feinen  Periatab  swägelfasilt  nnd  dessen  iKte  Fries  durch  ein 
hübsches  Bawfcfflmmster  xwiadheu  einer  mittleren  nnd  and  £ek>Bosetten  gesehmOdct 
ist  Innerhalb  der  so  gebildeten  Einjfassnng  ruht  auf  dn&chen^  nnr  an  den  LeSbnngs- 
flächen  mit  Rahmen  gefüllten  Pfcilfim  und  deren  toscanischem  K&mpfergesims  ein 
Rundbogen,  dessen  Archivolte  ebeulalla  mehrfach  und  schön,  zum  Theil  durch  den 


Perlslab  gegliedert  ist,  und  iiu  Scheitel  als  Schlusssteiu  einen  abwärts  bebauenden, 
statt  der  Hiline  tob  Akanthuablittein  umgebenen  LOwenkopf  ton  TUrtnilidier 
Bildung  zeigt.  Die  zu  den  Seiten  des  Bogens  übrig  bleibende  Zwickolfläche  hat  zart 
relicfirte  Ranken  in  der  ^Yeisc  der  deutschen  Besclilaf^  -  Ornamentik  (mit  Xti^rdkopf- 
nachahmungen).  Auf  dem  Gesims  niht  ein  wohl  etwas  späterer,  auch  ziemlich  ver- 
witterter Aufsatz,  und  zwar  eine  iuschrifttafel,  von  einfachen  Pilastem  eingefasst  und 
von  einem  OiM  mit  anf  der  Spitze  sieh  eiliebender  «eildielier  Figur  des  ttlanbens, 
mit  Becher  und  (serbroeheoem)  Kreuz  bekrOnt;  so  viel  sehmaler,  als  dns  GeBinos»  daas 
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zu  den  Seiten  noch  aufsteigendes  (sclioii  barockgestaltotes)  Voluten-  und  Ranken- 
werk zur  Vermittclung  angebracht  ist  (A).  -  Die  hökemen  Thürflügel  sind  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  ganz  geüftllig  mit  etwas  einfachem  Roccocu-Kahmenwork  ge- 
sdmitst  (4).  Der  Tharm,  unten  quadratisch,  oben  nchteekig,  hat  vier  einiadie  S^ts- 
bogniftDBter,  darBber  ScUitie,  daiflber  eU^tüBdie  Oefitanngen,  und  endet  mit  einer 

Lötz,  Runtitofograpkie  1,  218  naek  Aunsas,  yfnseiger  ßir  Rund»  4et  iUtk»  MiUtt' 
mttwn  1,  190.  ~  Hw  m  ThSring.  rereitu-ZeHsehr.  FI,  178. 

Emporen  auf        guten,  znm  Tlioil  im  Schaft  gedrehten  Sftuleu.  Holl  (A). 

Sa c  r  u m  e  n t  s  (■  h r  ei  n  an  der  Chor-OHtseitc 

Tauf  Stein,  im  StU  des  Fortals,  doch  etwas  später,  pokalfönuig,  von  guten 
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VorhiiltTiissen  des  runden,  auf  Sockelstufe  und  attischer  Ba^^is  nihendfn  Scliaftes  und 
des  aussen  cylindrisch  gestalteten  Beckens.  Die  Beschlagsoruauientik  aio  iSchaft  und 
Bocken  nimmt  am  letzteren  schon  mehr  den  cartouchenartigen  Charakter  dar  Barock- 
zeit da  17.  JabriniiidertB  an.  In  dk»  Bunden  des  Beckena  Bind  das  Sicbsiache 
Wappen,  der  Tharingische  Löwe,  das  MoDogramm  Christi,  Sdiilder  und  Palmen- 
Ornament  Stein;  1827  angeschickt  neu  bonalt 

K ansei,  Spatreuaissaace,  do«b  uufertig  und  bescbftdigt,  im  ihuixen  eiaiacü,  lu  lilof 
Seilen  des  Seehaeofca  Sohalldeekal  mit  EokpUaBtem,  genudtem  Pfluinnwwk  an  dan 
FlUnngea  und  Zelmmhnitlgdiilk»  T«a  der  Fignr  Ghiiiä  mit  der  S^rensbhne  hekiftnl 

Altaraufsatz,  barock,  mit  Consol  -  Schweifungen,  welche  ein  Crel^k  tragen.  Anf 
demselben  stehen  au  den  Ecken  (ihnanatäpfel ;  in  der  Mitte  ein  AuÜBats  mit  der  Figuren- 
Gnqppe  des  Qekniulglett  in  FdsealaMbdwIl;  dsiwiediett  je  eb  SeUldhaUer.  Die  Ftgonm 
Bind  ediieoht,  «1«  din  SeekeL- Garn  Ilde  die  AbandmaUe,  einjga  SoekdoraaBientn  da- 
gegen Midi. 

Grabsteine  der  fieTienkfai  von  Ttotenbnxg  in  der  «estüdira  Hüfte  des 

Nordschiffies,  in  d^  sogen.  Schenkengruft,  in  vier  llcihen  zu  je  drei  als  Fu&s- 
b(Hl<'nii!:itten,  daher  sehr  verlöscht.  —  Für  diese  und  die  folgenden  Denkmäler: 
Fmeüs.  Tb.  ScHMSiuKa,  {/«Aer  das  alte  KrhbegräbmM»  der  Sek.  v.  T.  in  Frauenpriesanitz, 
lUmmmburg,  ^t'fd,  1S20*  —  Fbiedbbici,  Uistoria  PiiittnmruM  Fariia  Tautenkurgie»' 
mm  «ie.  1729. 

1)  llans  Sdu'Tik  (1461  in  Jeriisolem  frcwt'sen),  neben  seiner  Opnuihlin.  Umschrift: 
(Efenabc. 

2)  Burkhart  Sch.  (t  1471),  des  Vorigen  iiruder,  gerüstet,  neben  ihm  seine  Gc- 
msUin.  Zu  den  FOseen  beider  ihre  Wappen.  Umschrift:  . .  t><r  et>el  t>n&  toolgeborttr 
-öwflKMrt  f.  €k^f  9ifb  ^er  s«  tovmiborg  bcn  Qht  0«iMbc  . . . 

3)  Burkart  Sch.  (der  mit  seinen  Brüdern  viel  am  Schloss  Tautenburg  1482  baute), 
and  seine  Gemahlin  (Schwester?),  ndt  Umschrift:  Tip  (ni  1612  iav  ift  vorf^cbcn 
b9rl!|>arbr  fäftnlh  ^  |9  tavtenbotg.  cat^rtna.  meone  (?)  t>n  ttre  (?).  gor  gna>e. 
Beide  stehen,  von  vom  gesehen,  nel)en  einander  und  halten  Rosenkränze,  sit;  in  den 
gefalteten  Händen,  er  in  der  linken  Hand,  während  seine  Hechte  scbiaü  herabhängt. 
Er  trägt  eine  aucii  das  Kinn  umschliessende  Kappe  und  eine  lange,  dicke,  erst  unter 
den  Knien  endende  Schaol»  mit  Halsanlscfaiag  (fthnlich,  doch  nicht  gleich  einer  Mftnchs- 
kutte) ;  sie  ebenfalls  einen  ganz  langen  gOrtellosen  geschlossenen  Mantd,  der  mir  am 
Ilals  d;is  Kleid  sichtbar  werden  lässt  und  mit  dem  Kopftuch  verbunden  ist,  während 
auch  das  üntertheü  des  Gesichts  durch  das  Kinntuch  verdeckt  ist.  Handwerkliche 
Arbeit,  besonders  misslungeu  in  deu  steifen  wulstigen  Falten.  Ein  Wappen  ist  so 
angebracht,  dass  es  gerade  sein  recbtes  Bein  veMockt  (^1). 

4)  George  bch.  (1461  ebenfalls  in  Jerusalem  gewesen),  mit  Umschrift:  'Ho.bni 
muu  IfffpHi  ift  vorfcbeibc  ^orge  fd^endfe  fytv  }u  taorenbprg  rvbolfue  )on  i>em  got 
gna^c.  Der  Verstorbene  gerOstet,  dach  ahne  Hehn,  dto  Unke  an  das  Sehwert  legend, 
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c))infaI1<;  in  uiige.'^cbickter  gespreizter  SteUung.   Neben  seinem  rechtai  Fuss  das 

Wappenschild  (Ä). 

r>)  Ritter  und  Gemahlin  mit  Umschrift:  1012  lar  »st  r>orf4)icS>en  J)er  iS^elc  »n& 
\üolgebor  .  . .  Dorg  &dftnd  ^tv  jt>  taptctibprgF  . . .  Tinm.  (Beborn  Svtü  .  . 
€k^lciitit)  ben  <0ot  Antäte. 

6)  Hins  Sdienk  (EinfQhrer  dar  Reformation),  und  seine  Gemslilin  EHNPOtbes 

(Tochter  des  Grafen  zu  MaiinsfcM  in  Seeburg),  mit  Unisclirift :  AO  DNI  1551  IST 
IN  C.OT  YORSCHIED.  DER  EDEI.E  VNT)  WOLGEBOUNK  HER  HER  HANS 
SUIKNCK  DK  KLDR  ZV  TAVTENRVRG  .  .  .  I)()H(>TEA.  G.  .  .  Auch  dieser  Grab- 
stein ist  mehr  liundwerklicli  aufgeführt,  doch  eine  gewisse  Sorgfalt  auf  die  Tracht 
gelegt  und  durch  das  Ann-Untertoen  der  Gattm  eine  ganz  lebendige  ZufiDigiieits* 
wirkun«,'  erstrebt,  die  freilich  eCwss  misslnngen  und  drastisch  heransgekonmen  ist 
(Abbild.  S.  47). 

7)  Gebhard  Schenk,  des  vorigcMi  jüngster  Sohn,  als  Knabe  gestorben:  AO  r>n- 
MINI  If):-)!  IST  IN  GOT  V()R-S(  lüEÜEN  DER  KDLK  VNI>  WOL  CllHOKN  IIKIi 
GEBHAiii  bCilENK  ZV  'lAVTKNBVRG.  Die  Ausführung  venuth  das  utfeul>aie 
Bestreben,  dureb  die  reidie  Tracht,  die  eigene  Haltung  der  Arme  nnd  die  Kopf- 
n^goi^  den  Verstorbenen  jugendlich  und  vornehm  ersclieinen  zu  lassen;  sie  ist  in 
Bezug  auf  Kennt lli>^^  der  Körperformen ,  wie  des  Reliefetils  gaas  gut  darchgefUirt 
und  cliarukteristisch  genug  (Abbild.  S.  49). 

H)  Georg  Schenk  uml  Geuiahh'n.  Nur  Beider  Wajjpen  und  In.schrift:  AO  •  15  •  79. . . 
ET  GENERÜSVS  D.  GEORG  SCUENCK  El  LIDER  BARG  IX  TAVTENBVRG 
DIEM  SWH  OBUT  I  OCTO  AETA-SVE  43  1LLVS(TBIS)  AVT£M  ET  QESEr 
ROSA  CONIVX  MADALENA  OOMITISSA  DE  GLEICHEN  A  l'6-71-  DIE  VE- 
NERIS  PT-  REGVM. 

9)  Rudolph  Schenk,  in  Rüstnng.  rnif^ehrift:  DER  WOLGEBORNK  \  N'D  EDI.K 
*    HERR  RVDOLPH  SCHENCK  IST  DEN  I  TAK  lONl  IN  GOTT  SEEUGLICUEN 

EXTSCHLAl  EN  ANNO  1597. 

10)  Burkhard  Schenk,  nur  Wappen  und  Inschrift:  AO.  DOMINI  1606  DEN 
2.  SEPTBR  IST  IN  GOTT  SEEUGUCH  ZV  DRESDEN  VEB8CHIEDEN  DER 

WEILAND  WOIIT.GFBORNE  VNl)  EDLE  IIEIUI  HERR  BVRCKIIARDT  SCHENCK 
l''Rp:YHEnR  /  V  TA\  TENBVRK  VND  FUAVEN  IMill'.SSNITZ  CIIVRF.  SECHS.  FVR- 
NKlLMEIi  GKIIKIMTER  RATH  CAM.MI.KIIERR  VND  ÜBERHEVBTMANN  /V 
tiiEiliVRCK  VND  ECKARTSBERGG  SELICIIER  LOBUCHER  GEDECUTNIS. 
WELCHES  SEELE  BEY  GOTT  DER  LEIB  ABER  ALLHIE  RVHET  DEM  DER 
ALLMECHTIGE  AM  IVNGSTEN  TAGE  EINE  FROUCHE  AVFFERSTAEHVNG 
VERLEIHEN  WOLLE. 

11)  Seine  Gemahlin  Agnes,  geb.  Gräfin  von  Eberstein;  Wappen  und  Inschrift, 
ohne  Anführung  des  Tixiestages  oder  -Jahres,  nur  mit  dem  Spruch:  Herr  Deine 
Toden  werden  leben  etc. 

12)  Uukcimtlich,  vielleicht  Uciiurich  Schenk  f  1G26  zu  Leipzig,  und  1627  ins 
ErbbegrBlMiiss  übergri^hrt. 

Särge  der  Schenken,  in  der  Gruft  unter  deu  Grabsteinen,  von  Metall,  1819  von 
Schutt  be&eit,  gereinigt  und  z.  TU.  restaurirt. 
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Im  westlichen  Theil: 

uj  laut  Aufschrift  des  Burkhard,  geboreu  15G6,  f  1^305  zu  Dresdeu  (Grab- 
stein 10).  Der  Deekel  ist  durch  Gmvimiig  mit  aDeriei  Insehrifteii  in  habedien  Um» 
nhmungen  im  SpätrenaisBence^til  vexsdmL  Auf  dem  oberen  Theil  die  radit  sdiSn 
modellirte  Hochielief-Figur  des  Gekreuzigten  befestigt.  Oberhalb  der  Kreuzanne  ist 
links  der  Spnich  Phil.  I:  Christus  ist  mein  Leben  etc.,  rechts  1.  Job.  II:  Das  Blut 
Jesu  Christi  etc.  Unter  dun  Kreuzarmeu  links  der  iSpruch  Matth.  XI:  Kommet  her 
m  mir;  rechts  £▼.  Joh.  X:  Meme  SeJu^e  härm  etc.  Auf  dem  Gesims  der  Um* 
rahmung  dieser  Sprflche  sind,  ebenfalls  in  feinen  gravirten  Linien  die  beiden  aof 
Lchnstühlen  sitzenden  und  schreibenden  FA'angelistcn  (links  Matth&os,  rechts  Johannes) 
mit  ihren  Sinnbildern  dargestellt.  —  Im  unteren  Tlioil  di  r  Platte  ist  eine  ITmrahranng 
mit  dem  Spnich  aus  Hiob  XIX:  Ich  weiss,  dass  viein  Erh'scr  lebt  etc.,  darunter 
der  Pelikan  uiil  der  lirustwunde,  zu  seineu  Scit^^n  in  Ivreuzumrahiuuug  die  beiden 
Wappen  der  Sdienken  (LOwe  and  Sdurftghalken);  zu  nnterst  die  Lischrifttaftl  mit 
den  Lebensnachrichten  des  Verstorbenen.  Zinn.  (LichMnick). 

b)  des  Vorigen  Gemahlin  Agnes  gelj.  Gräfin  von  Eberstein,  laut  Aufschrift  1576  ge- 
boren, 1598  Termfthlt,  f  1^  (Grabstein  11).  Kupfer,  mit  Malerei  und  Yeigoldnof^ 


Ottlar  MV  BvttnlaWla  in  te  Bich«  la  VkMMprkMntta. 
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c)  des  Georg  (1819  fast  zerstört  gefunden  und  wieder  zusammengesetzt)  f  1613. 
Im  östlichen  Theil: 

d)  der  Tochter  Burkhards  Anna  Magdalena  (stand  vor  1819  auf  Sarg  a),  geboren 
1005,  1 1620  (an  Stelle  des  zerstörten  Sarges  der  Anna,  Burkhards  Schwester  f  1639  und 
des  Sarges  eines  1632  \  Kindes  von  Cliristian);  mit  einem  Crucifix  auf  dem 
Deckel.  Zinn. 

e)  des  Sohnes  von  Burkhard,  Christian,  Herrn  zu  Tautenburg  u.  Tonna,  ge- 
boren 1599.  t  1640.  Die  barocken  nüchternen  Schnörkel,  geflügelten  Engelsköpfc  un«i 
Sprüche  sind  Malereien  mit  Vergoldung  auf  Kupfer.  (Lichtdruck). 

f)  der  Gemahlin  Christians,  Dorothea  Sybilla  geb.  Gräfin  Reussig  (Reuss),  geb. 
1609,  vermählt  1627,  f  1631 ;  wiederhergestellt.  Zinn. 

Inschrifttafel  an  der  Vorderseite  der  Begräbniss-Halle,  aus  dem  Tauten- 
burger Schlosse  stammend. 

2  Gitter  zwischen  dem  Hauptschiff  und  der  Begräbnisshallc,  17.  Jahrhundert, 
schön  gearbeitete  Flügclthüren ,  besonders  die  Füllung  des  Flachbogeus  ist  wohl- 
gelungen.  (AbbUd.  S.  50.)  Eisen. 

Kelch,  spätgothisch.  Am  run- 
den Fuss  zwei  gravirte  Medaillons 
mit  den  Figuren  der  hl.  Nikolaus 
und  Georg;  dazwischen  die  Inschrift: 
BRISSYNMTZ  (darüber  ein  Crucifix 
aufgelöthet  gewesen).  Am  Knauf  vor- 
tretende Cylinderchen  mit:  IHESVS 

zwischen  Eichenlaubverzierungen. 
Unter  und  über  dem  Knauf  das 
Wort:  SACERDOZE. 

Hostie  üb  Ochse,  laut  Inschrift 
am  Boden  von  1629.  Der  Deckel  enthält 
aussen  am  Rand  den  Sprach :  ^iso  hat 
Gott  die  ff^^ett  gtlipelt  dat  er  seinen 
eimgebormem  Sohn  gab;  oben  in  Gravi- 
mng  ein  von  Glorienstrahlen  umge- 
benes Crucifix  mit  der  Umschrifl:  Ich 
bim  das  Brodt  des  Lebt  ms  wer  vom  mier 
tsset  wirdt  leben ;  innen  das  von  einem 
Kranz  umgebene  Wappen  der  Schonken 
von  Tantenbnrg  mit  den  Sohrägbalken 
und  Beischrift:  A.F.G.S.Z.T.B. 

Sanduhr,  18.  Jahrhundert,  eiser- 
nes Scheiben-Gestell  mit  Ranken  (A). 

Von  eigenem  Interesse  sind  meh-  Kelch  in  der  Kirche  lu  Fmnenprieewilti. 

rere  dem  17.  Jahrhundert  angehö-  • 

rende  Schmuckgegenstände,  welche,  den  1819  geöffneten  Gräbern  der  Schenken  ent- 
nommen, in  dem  Sacramentschrein  der  Kirche  aufbewahrt  werden.  Hervorzuheben: 
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Ordens  kette  {aus  Sarg  a),  von  sehr  feiner  Arbeit.  Die  Halskette  l)e.stt;ht 
aus  einem  grösseren  Medaillon  mit  dem  kursächsiscbeu  Wappen,  und  liiiks  14, 
rechts  13  IdeiiMireii  Medailkms  mit  dem  Eurwappen,  dem  Tantöiburger  Wappen  md 
figflilichai  IteursIdhngeD.  Die  IfedaiUoiis,  durdi  je  drei  fietteigfieder  getrennt,  nnd 
in  zierliches  freigearbeitetes  ßankenwcrk  gefasst.  In  der  Mitte  hängt  an  einem 
dreifachen  Kettchen  ein  grosses  Medaillon  mit  dem  Korvappen  herab.  Alles  reich 
emaillirt  (A). 

Dameiibalskette,  von  besonderer  Schönheit  (aus  Sarg  d).  Abwechselnd 
zwischen  je  zwei  Kettengliedern  sitzen  echte  Perlen,  FiÜgrankügdchen,  z.  TU.  mit 
Ilasse  ansgeflUlt,  mnd  mit  emsillirten  Perlen  besetzte  Kapseldieo.  Am  Ibis  hängt, 
an  Hals  und  Schwanz  befestigt,  ein  Kranich  (aus  dem  Benss^sdieii  Wiqipai),  mit 

blauem  Kmail,  Goldschraßlrung  und  mit  Edelsteinen  l>esctzt,  in  der  dnen  Klaue  eineD 
Edelstein  haltend,  an  dem  noch  eine  echte  Perle  b&Dgt  {A), 

Uhr  kette  (aus  Sarg  a),  von  Oold. 

2  l{r«)clie-Re,ste.  niit  THiS  und  den  KreuzPsnSf^ftln  versehen. 

2  Ringe  (einer  aus  Sarg  a,  einer  aus  Sarg  a)  mit  Türkisen,  von  denen  der 
eine  an  den  Seitentheilen  zierlich  gemustert  ist,  der  andere  an  der  Steineinfas»ung 
mit  Palmefttn  Temert  (4^ 

8  Bing«,  Uiiiir,  wdisdeiiteDdir. 

Haarnadel- Best,  hreiofftniüg,  achwanhlan  mit  emafllirten  Ediai. 
BuehbesehUg,  mit  Kngelsköpfen;  Meiring; —  Soheibe»  mit  Bngdskiiiif;  Btobm^ 
msssiT;  —  Kamm-B«efc;  SUnbein. 

Bachum  schlag- Rest  [eines  Andachtsbüchleins,  aus  Sarg  a],  gestickt.  Auf 
dem  im  Ganzen  diiukelljrilunlichen  Grund  wird  die  Wirkung  hauptsächlich  durch  den 
Wechsel  der  Seidenschßiire  (deren  Farben  leider  sehr  verwittert)  mit  Gold-  und 
Silber-Draht  gebildet,  und  sind  die  Blmnen,  besonders  die  Mittelrosette  verhältniss- 
mftwg  stark  eibaben.  (Liditdrack). 

Bnchumschlag  (wohl  von  einem  Notizbttiihleui,  aus  Sarg  f)),  der  Onmd  fat  hier 
bffftmlicher  Atlas,  die  ob^en  und  unteren  Palmetten,  sowie  die  Blumenkelche  an  den 

unteren  Ecken  sind  mit  (jetzt  veilchenblau  scheinendem)  Metalldraht  gestickt,  da- 
zwischen die  weissen  Perlschntlrc  als  Lichter.  Die  lUumen  der  Mitte  und  audere 
kleine  Blumen  und  Blatttheile  sind  Plattstich  in  roher  Seide ;  sorgfältig  gearbeitet 
(liehtdruck). 

<}em&lde  an  dir  BBehmMe  der  Eiuid,  Simeon  mit  dem  JssnaUnd;  der  Kopf  Simeeas 
gidlrolh  {Ay»  das  nadEte  IQnd  nnd  die  Oenandaag  biaNr. 

S  Oloeken,  16S6  und  1686  von  WM  in  Apolda  gigossea. 
Grabstein,  anasan  am  Cflur,  17.  Jahrii,i,  für  S^perini  Tttemama 

DomanengebHude,  an  der  Stelle  des  ehemaligen  Klosters,  hcj!W.  des  (1637 
geplünderten)  Schlosses.  Einfacher  Bau,  aus  Erdgeschoss  und  einem  Oberpeschoss 
bestehend,  mit  viereckigen,  noch  mittelalterlich  profilirten  Fenstern.  Das  üaup^rtal 
(1605  neben  den  Scbildhalteni)  ist  rcieb  und  gut,  im  BenaissanoeatU  des  Xirdicn- 
portals  iA).  Za  den  Seiten  tragen  Pfmler,  mit  taeeanisdien  SAnlen  davor,  nnd  irie  dieae 
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rastica-artig  gebildet,  das  dorische,  in  den  Metopcn  des  Frieses  mit  Löwenk(ii)fen 
goscbmflckte  Gebälk  und  umfassen  ein  Rmidbogeuportal.  Während  das  Kämpfer- 
geäims  tadben  nur  diueb  dnen  Roaticaquader  (in  Fortsetzung  der  Umrahmungs- 
pfeiler)  gebildet  ist«  zeigt  die  FaUnng  des  BogoipfeQen  [Unks  zefstttrl],  der  Ardii- 
Tolten  und  der  Zwickel  reizende  Rankenluldungen  in  Beschlagsmanier  und  dw 
Bogen  -  Schlussstein  einen  Löwenkopf.  Auf  dem  dorischen  Ochälk  stehen  an  den 
Ecken  Rittci^estalten  mit  Schilden,  beschädipft,  aber  von  einer  bei  derartigen  Arbeiten 
damals  verhältnisämasäig  seltenen  sehr  guten  Bildung;  in  der  Mitte  eine  Rundbogen- 
umrafanrang  mit  RdieffQUung,  and  zwar  eine  aUegoriselie  Figiur  mit  den  beiden 
Tautenburg' sehen  Wappenschildern,  und  darunter  in  Cartonchenumralunung  der  Spruch: 
XON  EST  POTESTAS  XIST  A  DEO  etc.  —  Zwischen  dieser  Kt«liefi.latte  und  den  beiden 
Eckfigiuren  sitzen  zwei  Fenster,  welche  somit  in  die  ganze  Composition  des  offenbar  spä- 
ter so  ausgeführten  Portals  ganz  geschickt  hineingezogen,  etwas  kj^tiger,  als  die  Übrigen 
Fenster,  doch  elnlidi  umrahmt  «nd  von  einem  letehten,  efaMoi  Giebel  bOdenden  Vohiten- 
weck  bekftint  sind.  Dieees,  ebenfidte  an  die  Seitenomamente  am  Au&atz  des  Kkchen- 
portales  erinnernd,  ist  schon  mehr  barock  gedacht.  —  lieber  dem  Portal  und  den  zwei 
Fenstern  tri*^t  ans  dem  (hier  mit  der  Langseite  entlang  lanfendcn)  Dach  ein  ein- 
facher, at>er  ganz  barock  mit  Spiialvoluten  gebildete,  also  erst  später  vollendeter 
Giebel  vor. 

Portal  an  Thum  des  frfiheren  Amtsgeb&udes,  Renaissance,  weniger  hflbsch. 
Zwei  faasenkee,  auf  hohen  Bockehi  stehende  canellirte  Stiden  nut  toecanisdien 

Capitellcn  tragen  ein  von  einer  Beihe  Consulchen  (zahnschnittartig)  unterstütztes 
Gebälk  und  unifa.ssen  das  Korbbogenportal,  dessen  Pfeiler  mit  vortretenden  Platten, 
dessen  ArdÜYoitcn  mit  mehreren  Gliederungen,  zum  Theil  mit  Ferlstäben  ver- 
ziert sind. 


GdSChwitz;  5  km  sOdl.  von  Jena; 

Nach  Kkonfelp,  Landesk.  !I,  S.  266  slavisch-wf  nrl:<^^r  hen  Ursjirungs.  1464  wird 
in  einer  L'rk,  Kurfürst's  Friedrich  d.  Sanftniüthigcn  der  Ort  als  .feschewicz  er- 
wähnt   (fieh.  Haupt-  u.  StaaUarch.  ».  ff^eimar).  —  lieber  Siegel  siehe  iiiAKx,  in 

Bnlie,  der  Anlage  nach  spätgothiscb,  1752  laut  Inschrift  über  dem  Triumph- 
bogen restaurirt.  Der  Chor  ist  in  drei  Seiten  r^e.schlos.-icn  und  hat  jetzt  wie  da«; 
aussen  gleich  bn  ifc  Langhaus  eine  flache  Ilolzdecke  mit  einigen  LinienumralinmnLjen  in 
Stuck.  Der  Triumphuogeu  ist  uuch  all  erhalten,  spitzbugig  mit  rechteckig  ubgclabteni 
Profile.  Das  Ostfenstor  nnd  das  fistlkhe  Fenster  der  nördlichen  und  sOdficliett  Lang- 
seite sind  spitzbogig  mit  Fischmaasswerk  in  rothem  Sandstein,  das  folgende  der 
Südseite  spitzliogig  ohne  Maasswerk  (das  mittlere  der  Nordseite  ZOgemaoert),  die 
beiden  westlichen  der  Nord-  und  Südseite  rechteckig  erneuert. 

Auf  der  Westseite  ist  eine  Spitzbogentbiir  mit  Prohliruug  von  Rundstäben,  die 
am  Kämpfer  nnd  Scheitel  sich  etwas  abzweigen,  und  Eehlungen.  Liaka  vmi  ihr  du 
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Scliildcbca  mit  dem  Kautenkraiiz,  rechts  eins  mit  den  Km  i  Ium  i  fem.  Je  eine  recht- 
eckige Nische  beüiidet  sieb  iuneo  an  der  Südostseite  uud  uu^iscu  au  der  Nordseite. 
Jkx  Cbm  ist  im  Inmni  6,3  m  breit,  5,8  m  lang;  das  f<MtghiiiB  im  Imem  In  Folge 
stärkere  Uanem  6  m  Mt  und  9  m  lang  (A). 

EtnieL    Kitotmig  eekig  gcbiMlitii  mit  gfwvad«BMi,  gipaaiku  SIqImi  la  dw 

Taufsohal«,  mit  Inaohiift:    Jü«9k  Zam      Tiait  am  Bande  KleeblattiMgm 

MeBBiüg. 

Woinkanne.    Auf  dem  Deckel:  m  die  Kirche  nacher  Goschwits  1754. 

Weihrauch  frefn  SS.  aus  (^cm  16.  Jahrhundert  Auf  sechseckigem  Fosse  ist 
die  Schale  als  iiaibkugcl  gedacht,  aber  an  drei  Seiten  flach  abgeschnitten.  Dem 
eiitqirBdiaiid  ist  der  Deckel  ans  drei  auf  die  FlAcbm  der  Sdide  paseenda 
Oiebelii  imd  drei  KapeMB  daaviacheD  gebildet,  welche  oben  dmdi  Knicke  m 
den  krönenden  Sechseckhekn  übergehen.  An  den  vorher  envähnten  Seitenflächen 
treten  Halbkugeln  heraus,  welclie  demnach  zur  U&lfte  zur  Schale,  zur  Hälfte  zum 
Deckel  gehören.  Die  Luftlöcher  sind  einzeln  oder  gruppirt  zum  Tbeil  Uber  recht- 
eckigen Oe&ungen,  dadurch  leise  an  Maaaawerkfenster  anklingend.  Erzguss.  20  cm 
hodi(il). 

Klingelbetttel,  an  dar  Flatta  etwaa  laeeoeo-vmitai  aa  dma  BaoM  aiaa  apitaw 
Hatte  mit  F.  D,  G,  JT.  N,  mS  unter  dn«  Krone.  flUber. 

Klingelbeutel  gohäuBG,  mit  der  JahrMuhl  1790  mA  etwaiMalnei  ai  dea  Fttdbea. 

Schnitzerei  an  den  Seiten.  Holz. 

2  Glasbilder  im  Ostfenster  mit  Wappen  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Linke» 
Wappen:  Schild  in  drei  Dreiecksfelder  getheilt,  im  mittleren  ein  springendes  Kin- 
hom,  darttber  ein  gekrönter  Tmstieriielm  mit  wachaeadem  Eliilmni.  Beehtes  Wappen: 
Sdiild  9Ddt  Jagdhoni,  em  glmdiea  Uber  dem  Helme. 

2  Flllgelgemftlde  (einea  ekemalfgen  Altarea)  oben  imCbor,  aXehaiBdier  Scbnle 

um  1500,  Ausgiessun<;  des  hl.  Geistes  und  Mariae  Tod.  Ganz  gut  gewesen  mit  ljid>- 
liehen  Gesichtern  der  Frauen,  charaktervollen  der  Männer,  sorgfältiErer  Durch ffihmnc: 
nach  des  Beiwerks  und  frischen  l  ariteii;  durch  Eestauration  gänzlich  verdorben. 

Uübsche  rtahaau  Verzierung  in  Flachrelief. 

Gemälde,  laut  Unterschrift  am  Rahmen  von  1618.  Christus  steht  in  einer 
Rmidbogamiadie,  mit  der  rechtoi  Hand  segnend,  in  der  linten  die  Wdtkngd;  luter 
italienischem  Einflnase  entstanden,  statuariach  an^ebaat  in  aatikisireBder  Tracht 

Leben^rosse  Figur  mit  zu  kleinem  Kopfe. 

Gemäldo:   Bildniss  Lutbftrs  in  ganier  Figar,  sehr  sohleoht. 

Glocken.  1)  1G32 von  Ad.  Larentius.  GOTTES  WORT  \^\)  LYTH£BS  LEHRE 
Y£KG£H£T  NIMMERMEHR.  -  Arabeskenfhes.  2)  Ohne  lufichrift. 

Kirchhof: 

Grabstein  an  der  Nordwestseite  der  Kirche  aus  dem  18.  Jahrhundert;  zwischen 
zwei  geflügelten  Engelsköpfen  ist  die  Figur  eines  kleinen  M&dchens,  das  in  der  Rechten 
eine  Tolpe,  in  der  linken  eine  Traube  bttt;  auf  ihrer  Bmat  ein  Hera  mit  einem 
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Spruche  und  auf  der  Schürze  die  Worte  Mtuia  Beurbar  ....  die  Übrigen  loachrifteii 
verlöscbt 

Grabsteiu  aus  dem  achUehuiea  JabrLuuderti  DoppuliuHülirifi  für  Kiiupaar  Woiiiiold 
mit  Bbttumrahmiuig  uod  iwd  Engdii,  ilooilioh  rarwitteri 


Golmsdorf,  8  km  iiordöstlicli  von  Jena;  1377  Golniolstnrf,  1389  Galmisdorf. 
Die  frühesteu  Herren  der  Ortes  waren  die  Grafen  von  Gleissberg.  Ausserdem  stammt 
von  dort  ein  Bittergeschlecht;  1249  zuerst  erwähnt  Walter  von  Golamestorf  {vgl. 
Aifrf-  «.  J'iMiiMrMl.  M  9Ftimar).  Wdtexe  Bctitser  in  Golmsdorf  waren  Herren 
von  Botibtete,  von  Meldioi^ ,  you  lichtenhayn.  —  Ueber  Stegel  nehfi  8u»  m 
nmHitg,  FtniiiMlttkr,  ü,  153, 

Klrehe.  Der  recliteckige  Chor  ist  aus  dem  15.  Jahrlrnndcrt,  spatgothiscb,  hat 
ein  Kreuzgewölbe,  dessen  Rippen,  auf  guten  Diensten  ruhend,  in  einen  Schiussstein 
mit  dem  Gofcteslamm  zusammenkommen,  und  an  der  Südseite  ein  MaasBwerkfenster, 
wShmd  du  OstÜBiister  spAtar  abgerundet  ist.  Der  Triumphbogen  ist  ebenfidb  duieh 
ünterfirngmig  dce  jutptOaißAm  Spitzbogens  mndbogig.  —  Das  I^^ub,  lant  Li- 
sehrift  am  Nordeingang  von  1685,  hat  eine  gevlflbte  Hobdedu  und  zweifitdie  Em- 
porra  mit  BibdsprOdien  an  den  Brüstungen. 

Kanzel  am  südl.  Truiinphbogi'iijifciler,  aus  dem  17  .Tahrbuudert,  in  der 
gewöhnüchen  Weise  der  Zeit,  in  den  rundliogigen  Brüstuugs-fülhiiigt'n  l^t'fiiulen  sich 
Gemälde  iler  vier  Evangelisten.  Der  Gesamnitentwurf,  Zeichnung,  Kopfe  uud  f  ärben 
Bind  recht  gut,  benrnden  bä  den  Figuren  des  Marcus  iß.  56)  mid  Lucas  (Ä).  IMe 
Anetdoong  der  S^bole  Ist  oatllrlicli;  der  Engd  des Matttiftiis  steht  hintw  ilun,  ihm 
das  Tintenfass  hinhaltend;  die  thieri sehen  Symbole  sind  mehr  als  zufällige  zucomixtnirt, 
wie  auch  das  Beiwerk,  z.  B.  Pinsel  und  Palette  bei  dem  als  Maler  verehrten  Heiligen, 
ganz  feine  Züge  sind.  Aus  sp&terer  Zeit  uud  von  einer  weniger  tüchtigen  Hand  sind 
die  Figuren  Christi  im  Mittelfeld  und  Johannis,  d.  T.  und  Mosis  an  dem  Treppen- 
an^Cang.  Hole,  die  Gemilde  in  Od. 

Ootteakaaten  in  d«  Saeriatn»  BandMaiiio& 

Wetterfahne. 

TaafaoliaU:  1617.  SQna. 

WeinkaanSt  fon  16S1, 

Kelch,  laut  Inschrift  auf  einer  Wttrfd-Rautc  des  Knanües  von  1579,  mit  treff- 
liehen  Renaissance -Verzierungen  bei  streng  gofhiscbera  Aufbau.  Der  Scrhspassfuss 
hat  ara  Rand  die  Engelsköpfchen  im  Rankeiiwerk  heraustretend;  das  Crucifix  auf 
dem  einen  Feld  ist  aufgelöthct.  Die  reizend  angeordneten  Muster  am  Schaft  unter 
und  über  dem  Knauf,  sowie  zwischen  den  Knaufw11rfd<Aeii  dnd  8Mii)er,  fde  mit  den 
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Stf^Tnywl  fje«c>ilagen ;  interessant  die  Ücbcrsctzwng  der  am  Knauf  in  der  (lothik 
übiichen  Maasßwerkverzierusgen  in  die  antikisireodo  Fonueusprache.  Silber  ver- 
goldet 

Pttten«,  lütt  felbMltcni  fMUhreu. 

▲bendmalilsdeoke,  graoaeldeB,  mit  ein«  SfÜM,  irle  dl«  aa  d«ii  üntonalnni  von 
1746  und  1765,  tm  ga^/Shmtmutm  Seld«iiftd«ii, 

Genftld«  m  dir  CSuift-OttNlte,  Avfiuitolniiig;  going. 

eeaiilde  «bciidd»  BUdalM  Bmal  d«i  Strangen     sdir  loaUii 

Gemftlde  an  dar  KiMuahnnd,  ChriBtus  nach  dem  Brief  des  LentolUB  ato^stfiMBk  Auf 
Hol«  gamal^  die  Lamm  in  selir  Tacadnraadan,  am  dea  Werih  m  benttmoMn. 

Glocken.  1)  in  t^rm  anno  bomint.  m.  t>.  loü,        miä>  cifl>art.  h>gt>en  tft* 

—  Lilienver/icning  (A)  —  2)  Tlnno  bomini  m.  ccccc.  jrjry.  laubatc  bominOIII 
omnce  gcntre  Ui>t>ace  epm  omnee  poppU  ttt*  ^  Kleeblattbogcnfirius  i,A). 

UreUiof: 

Tftnf stein,  Benniflaaaee,  bot  Insdurift  oben  am  BühI  von  HDLXXXÜI,  aus 
swei  Thülen  bestehend.    Der  nnteie,  ma  Sandstein,  mit  Eientabventierangen; 

der  obere,  ans  KiUateln  mit  senkrechten  Verzierungen,  pokalfttnnig,  ohne  Fuss. 

Die  Unterstfltzungssäule  wir»!  in  der  Mitte  sclmialcr  und  i^t  )'ier  von  einem  vor- 
tretenden, im  Vielpiiss  ausgeschnittenen  Ring  mnfreben,  diiniiiter  uiid  d,inih(!r  mit 
langgezugeuen  Eierstäben  verziert  Das  Becken  liat  am  Bauch  ebuuluiiä  Eier- 
Silbe  (Jfy 

Im  Besitz  der  Gemeinde: 

Pokal,  laut  Inschrift  Festgesfhciik  der  IWir^'er  zur  liniuiienfc;;«!  17H:J;  R«vcoco, 
unten  kekiiarüg,  aber  mit  hohem  als  Öchweifkuppel  gebogenem  Deckel,  welchen  eine 
bumertragende  Knabenfignr  krOnt  w&hrend  an  seinen  Seiten  unten  sechs  LOwenköpfe 
angebracht  dnd  mit  Bingcm  im  Manl,  an  denen  schndrkeluDnhmte  SehiMw  mit 
den  StiftemsDen  hingen  <^). 

Hloser  mit  origincUen  Wetterfahnen  als  Drachenköpfen,  eine  mit  der  Jahres- 
snhl  1746  (AI 

Tkor  am  Nordende  des  Ortes,  Tor  wenigen  Jaliren  niedergelegt  —  Pf.  Winter. 

Knnltzbnrg  iimerhall)  iler  Flur  von  rrolin.silorf  ^'ele^'en.  Ks  ist  die  alte  Burg 
Gleissberg.  Die  ursprüngliche  I5urg  lag  auf  dem  einzeln  stehenden,  ?;locken- 
förmigen  alten  Gleissbcrge  zwischen  den  Orten  Löberschütz,  Uraitscheu  und  Tau- 
padel. Sie  biUete  dea  Kern  des  grossen  Gfltercomple»»  def  Harren  von  Gleiss- 
borg,  eines  namhaften  Adelsgnschlechtes,  dessen  bereite  im  10.  Jahrhundert  hier 
und  da  Erwähnung  geschieht.  Die  Burg  hat  wahrscheinlich  ihren  Frspnmg  einem 
deutschen  Könige  zu  verdanken  unrl  war  imtor  gewisse  Vßj/tc  L'estellt,  die  sich 
allmählich  Eigenthumsrecht  erwarben.  (ExiPKyR^icH,  antiqu.  GUisberg  mspt.  im  Staatt- 
mrtkh  M  JFMMr.)   Der  Grafentitel  ivird  in  neuerer  Zeit  den  Herrn  von  Gleissberg 
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mit  Unrecht  zugesprochen  («.  B.  öei  Ajauhüb,  Meiun,  LaaäeteAroMik ,  S.  436  und  f  abu* 
enn,  «r^.  Sm»  Uk*  J.)^  im  Mittelalter  ist  ilir  Titel  bald  domini,  bald  advocati  de 

Glizberg,  im  13.  a.  14.  Jhrt  adileehtweg  de  Glizberg  oder  milites.  Donkei  lierradit 

noch  über  die  Familienherstammting  dieser  Voigte  von  Glizberg.  Nach  einigen  srtll 
Graf  llkbert,  der  Stammvater  der  Voigtlaii<b'r  V(»isrte,  auch  deijeuige  der  Gleiss- 
bergur  gewesen  sein  (Becklkb,  Heussf tauen.  Stammtajet ,  S.  8.  271),  eine  Ansicht,  die 
gegenüber  anderen  (E5kbkb,  Ai$t  NatMtkim  m«  Fotgtiaade,  S.  62;  I>iwMftMMr  Jb» 
uiHgmwhUat  «.  asi,  s.  118)  die  meiste  Vahndwiiilichkeit  für  Bkii  hat  —  TUr^, 
Vmttu-EtiUdir,  N.  F.  3  S.49i  Jf, 

In  der  Reihe  derer  von  GleiaBbcHCg  findet  sich  mancher  berähmte  Name,  z.  B. 
Hennann  v.  Gleissberg,  Heerführer  unter  Heinrich  TV.  Die  Burg  Glcissbcrg  wtirde 
von  Heinrich  V.  erobert,  1290  wird  sie  auf  Befehl  Rudolfs  von  Uabsburg  laut 
Beschluss  des  Reichstags  von  Erfurt  mit  60  anderen  thflring.  Burgen  zusammen 
aenfOrt  1850  nebmea  die  Landgrafen  von  Tlillrint^  ^  Henaehaft  OL  Beiita 
mid  laasen  die  Bnig  durch  die  Vitzthune  Frieder  anfbanen.  1^  irird  ale  niedenmi 
xentSrt  und  liegt  aeit^  in  Trflouneni. 

GoTiBCEAUc,  Burgen  unä  BergseAiöMser  I  {1810\  125.  mit  AnJk.  —  E.  Ems, 
mittefaiieriieäen  Bauwerke  im  ff^fimarUcken  Kreise,  in  Tküring.  Fertint-Zeitsekr.  Bd.  Fl 
{1865),  S.  186.  —  C.  KHOHrii-iD,  Landeskunde  von  S.-fFeimar,  II,  S.  261.  —  Lots, 
KuiuUafographie  i,  367.  —  Mueb,  CAronii  des  Hauses  Reuu,  S.  4  jff.,  6.  7.  —  Mb- 
UMumai,  dto  anamria  JUarlkam  «Ar  «rAMM  BatdinAimg  «m  «Am  BergsektSmn 
{mi*\  S,  W  SomiBV.  euMta  der  mreUm^tekam  Stktt»$tr  {1830^  S,  83, 

59.  84.  87.  —  E.  Schmid,  die  Lobdehurg  bei  Jena,  {1840),  S.  69.  77.  83.  126.  —  Aua. 
ScavLTSS,  director.  diplnmaticum  über  dir  Getck.  Ohersarharns  (1825),  Bd.  I,  p.  S03.  ,'i05, 
II,  S.  113.  130,  280.  348  J.  nebst  Anmerkung.  —  Thüringen  u.  der  Mar»  mit  ihren  Merk- 
wSrd^tn'ten,  kistarisek-rottantisehe  Besekreibuag,  Bd.  1,  S.  131  ff.,  F,  S,  143  ff. 

MMAmg  itr  Bm^  M  ItanoAX,  Topogr^fJUa  tsipmitr*  Snoirin,  inmek  md  Mei 

/mar  —  8m'  JUmSw  Ii/  JIm*^  mtdarüdia  jituitUa»  vom  /hm  1888,  Bt»  3* 

Der  einst  grosae  Bnri^iezirk  erstrecict  sieh  Ton  Ncfden,  wo  er,  mit  dem  flbrigea 

Plateau  des  „Hofeisens"  zusammeDhflngmid,  durdi  einen  künstlichen  Graben  ge- 
schützt wiu:de,  nach  Süden,  wo  der  Berg  ?t''n  gegen  die  Saalebeiie  abKllIt.  Hier 
ist  der  liest  eines  ehemaligen  Wohngebäudes  erhalten  (vor  einiger  Zeit  restaurirt), 
dessen  zwei  grosse,  tiefe,  rundbogige  Fensternischen  mit  Sitzbäjiken  den  Bau  dem 
16.  Jabrlrandert  amieiaen.  —  NOrdHdi  davon,  tiefer,  die  Spur  einea  BrndUnumea.  — 
AusHfdem  sind  viel&cli  Maneireste,  bceonden  der  Umfesaangamaner,  erhalten,  aber 
Bo  trftmmcrhaft  und  durcl»  das  Stürzen  der  Bergtheile  so  lückenhaft,  dass  eine  Fest- 
steilung des  Einzelnen  nicht  zu  geben  ist.  Namentlich  nach  Süden  zu  eciceant  man, 
wie  das  Bei^ylateau  selbst  früher  grösser  war. 
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Graitschen,  10  l^ni  iiordöstl.  von  Jena;  Gmitzschen,  Grüutscheu,  Graitschen 
i»»'TJnnTit.  bis  LS33  zur  Hulfte  weimarisch,  zur  Hälfte  altmbucgisch.  —  Ueber  Siegel 
Siehe  biuLS  ü>  ThüriHg.  Fereins-ZtiUchr.  Ji,  153. 

Kirche.  Der  ursprflngliche  Bau  war  grOwer  als  der  jeidge,  spätgothiBch,  wohl 

vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Von  diesem  i?t  noch  die  ostliche  Hälfte  übrig, 
ein  langer,  fistli<]i  dreiseitig  geschlossener  Raum,  welcher  nur  in  seinem  östlichen 
Theil  als  Chor  uiid  in  seinem  westlichen  ITieil  als  Langhaus  dient  Ursprünglich 
w  woU  dieser  ganze  Banm  em  Chor,  der  ms  einem  Scibluagoch  und  («esüich 
daveii)  einem  Bechteck-Joch  iMotend.  An  dieeen  leUtcren  legt  nch  nOrdlidi  eine 


rechteckige,  später  angebaute  Kapelle,  bezw.  Sacristei.  Westlich  schloss  sich,  derdt 
einen  si)itzbogigcn,  rechteckig  mit  abgefassten  Kanten  profilirten  Triumphbogen  ge- 
trennt, ein  entäprechcud  grosses  Langhaus  an.  Dieses  Langhaus  ist  jedenfalls  im 
17.  Jahrhundert  untergegangen  und  dafür  an  den  Triumphbogen  eines  rücksichtslos 
angebaut,  irakhea  schmaler  ak  der  alte  Cbor  und  ao  kun  ist«  dass  nur  der  bisherige 
Chorschloss  (nicht  einmal  das  volle  Schlusijocb)  zum  Chor  genommen,  das  andwe 
(Stück  Sehlus,«i"fb  und  Rechteckjoch)  aber  zum  Langhaus  hinzugenommen  wurde. 
Wo  der  neue  LanghaiLsbau  an  den  Triumphlxigenpfeilern  beginnt,  sind  nördlich  und 
südlich  die  Wände  um  ein  ganz  kurzes  Stück  herausgerückt,  nördhch  schmal  rechtp 
edog,  sOdlich  sogar  mit  einer  aduigen  Wand,  so  daaa  hMnRii  der  ChnrndrisB  uodi 
nmbr  verdorben  ist  Westücfa  ein  Thurm.  IKe  ganie  Küche  hat  ndt  AiMmahtMi^  des 
kreuzprewnlbtcn ,  nördlich  vom  Chor  belegenen  Raumes  eine  flache  Heizdecke.  — 
Aussen  stehen  am  älteren  Theil  Strebepfeiler.  An  der  Ost-  und  Südseite  des  alten 
Chorbaues  ist  noch  in  fünf  Spitzbogenfenstem  spätestgothisches  Maaäswerk  mit  Fisch- 
Uasen,  auch  Kleebögen  (schon  von  runder  Form  tmd  unter  Rundbögen);  der  Lang- 
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hausbau  hat  nüchtern  rundl)Ogige  Fenster.  Die  Hauptthür  führt  von  Süden  in  das 
Lajighaus,  eine  Thüre  zur  Empore  ist  auf  der  Nordseite  in  dem  herausgerückten 
Stack.  Daduwiter  auf  dem  T^uighiuw, 

Ucbw  dem  Portal  der  SOdaeite  iat  ,4»  MftiMhen"  eiiigemanert;  «ne  Ffatte 
mit  dem  hier  wiedergegebenen  ReUef^  der  OrtsflbarKefenmg  nach  ein  Götzenbild,  aber 
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trotz  seiner  uiigliuibllchcn  Schciisslichkeit  doch  erst  ein  Krzeugniss  des  MittelalUsts 

(dais  nicht  einmal  der  rouuinischcn  Zeit  unzugehüren  brancht). 

Sacramentschreiu  liest  au  der  Chor  -  Nordscite,  si^ätgotbisch,  luit  Schweif- 
bogen. 

Ilerrscliaftsstuhl  der  Familie  von  Waugeuheim  au  der  Nordseite  über  der 
Thflr  ZOT  Seitenkapdl«,  tob  176ö,  Bocoooo,  müt  enibleiiiiitiadien  grobfli  Hateraien  a 

den  4  Brfistungsfeldem ,  und  zwar:  ein  Altar  mit  Compass  daraiif  und  Umschrift: 

Damach  streh  ich  für  und  für,  dass  ich  finrh  Tluh  in  Dir;  —  S^nnenlilunie  gegen 
die  Sonne  gewendet:  Gott  eu  folgen  alle  Zeit  hin-  icJi  wilhg  und  bereit;  —  Hirschkuh 
nach  der  Sonne  emp^r^ohauend:  Nach  Gott  utui  seinem  Wort  sehn'  ich  mich  fort 
und  fort;  —  BMim  emporätrebend:  Mü  im  was  «br  Mmmel  fügt  bMb  iA  oBM 

Tftulflt«!]!,  FrOhzvDaiMM»«»  obea  TtmuMM. 

Kansel,  laut  baehriften  an  den  swei  mitOeven  BritetongsÜBldeni  utten,  tob 
1663,  mit  Hatouen  von  1755.  Dm  Britotang  Ut  In  vier  Suten  gebroden,  mit  E/k- 

tibüen,  fll)cr  welchen  vorhangverzierte  Gesimse.  Xach  unten  ruhen  CJonsolen  tof  j 
zurückstehenden  Eckpfosten,  die  mit  L5wenk(lpfen  verziert  sind.  Von  den  Brüstung«*-  , 
feldem  gehen  Bänder  nach  dem  Gesims,  dort  an  Rosetten  befcstigL  Die  Felder  | 
sind  oben  nmdbogig,  doch  mehrfach  gebrochen  tunrahmt  mit  durchbrochenen  Ver- 
demngen.  Unter  der  Kaasel,  weklie  gegen  den  Altar  bedentend  vertritt,  befindet  ■ 
sich  in  einer  Flachbogenblende  zwischen  Pfosten ,  welche  aussen  seitwärts  mit  ■ 
Banken  werk  vendert  aindt  an  unbedeutendes  Gem&lde  dee  Abendmahls.  Die  Kaasd 
ist  Holzbau.  i 

Grncifix  hinter  der  Kanzel,  epätgothisch,  absohreokend  nalistisolL  Holl. 

Oineifix  Bsek»  frflhgothiaoh.  HoU  (A). 

Etwa  14  Grabsteine,  zum  grossen  Theil  unleserlich  geworden,  die  besseren  adt 
Tlolzplatten  bedeckt.  Grabsteine  im  Chorfnssboden ,  Heinrich  Wilhelm  von  WangeD- 
heim  j  1676.  —  Johann  Georg  v.  W.  f  1721,  mit  Barock -Verzierungen.  —  Heinrich  v.  W. 
1  1775,  umgeben  von  zahlreichen  Wappen.  —  Georg  von  W.  f  lööl  als  Kind.  —  Geoig 
▼on  W.  1 1710;  der  beste  Grsbetein.  Inschrift  in  Lsubknaz  Uber  einem  trannsdn 
Engel ,  oben  rechts  and  linitt  con  tnnemder  Engel  von  hflbsdMin  Gesiditsanadraek» 
als  Wappenhalter.  —  Andere  GnbsMne,  mittfilnUhwig;  sam  Thtile  tibgeferates,  einige  mit 
dem  Maithestf  kieui. 

Gedenlctafel  im  Chor  an  der  Sadseite  neben  dem  mittleren  Femrter,  für 
Balthasar  von  Wangenheim  |  WM.  Die  Malerei:  in  der  Mitte  die  Anferstehim«?,  h\ 
maniriert  und  unliarmouisch  in  der  Farbe,  am  besten  die  Chhstusligur.  Iteciits  und 
links  b^prensen  das  Gem&lde  jedoch  hflbsch  mit  Blumenwerk  geschmUckte  Säulen 
mit  den  Wiqipen  von  Goltsdrar,  Baombaeh,  Monmgen,  Kitiseher,  SeUemits,  BSder 
nad  swei  anderen  Familien.  Die  innere  Umrahmung  <Ies  Gcmälde.s  ist  mit  zierlichen 
'•mfimentirten  Schildchen  geschmückt.  Oberhalb  i'^t  ein  Triglypbengebälk  mit  Enj^els- 
k(»pfen  in  den  Metopen  und  frei  heraupgearl)eitfN  [i  Consoleu,  die  in  der  Mitte  und 
an  den  verkrüpften  Ixkeu  vom  Architrav  zum  zaimscbnittverzierten  Gesims  aufsteigen. 
Ein  oberer  AnfBSts  daianf  entUUt  in  einem  Rundbogen  eine  nnbedantende  Hfnund- 
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fahrt;  zu  den  Seiten  stehen  Siuilcn  mit  wagerechten  Riegelbändem ,  un  deren 
dahinterstehenden  Pfeilern  sich  Ualhbogenfelder  mit  naturalistiächeni  Blumenwcrk 
•BBchHeMm.  Das  Ganse  ist  in  doreklirodieiMr  Arbeit  nmialiiBt  Hob  {Ä). 

0«d8nkiaf«U  «a  to  Gbor-  Ort*  and  SOdwandt  mit  TcAeakmaitt  «le.,  vabadtalMid 

Wtf  paa  xadilB  aad  llaks  iHMr  daa  aatoiaa  B%m,  dar  Fudlia  tmi  Waageolieiia, 
Boaan»  and  B«Uadoi£ 

Daaka  mit^Uer  SpifM. 

Glocken:  1) 


Darunter  kleine  Reliefo  der  Maria  und  zweier  heiliger  Bischöfe  einer  auf  einem 
DracüieD.  —  8) 


3)  Die  älteste,  in  Kuhsrhellenforin,  «jhnc  Schrift  und  Verzierung;  mit  gegusseueu 
erbsengrossen  ScholUöcheiu  auf  zwei  Seiten  (Abbild.  S.  Ü4}. 

Auf  (bin  Kirchhof: 

Grabmal  eines  Müllers,  Gottfr.  Weidner,  16.  Jahrhundert;  vierseitiger  auf  zwei 
Soekeln  mbender  ObeÜBk,  mit  BInmenwerk  an  den  Seiten  nnd  ludutfltafeln  (in 
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noch  z.  Thl.  barock  geschweifteu  Uiurahmuugeo)  so 
wie  Abseichea  des  MOlleiigewerbeB  und  aUigorisdn 
Figuren  an  den  Seiten  des  oberai  Sockeis  und  nf 
der  Spitze  (A). 

Grai>^tcin  :m  der  Sadante»  von  1714,  mit  am« 
ralunteu  lu^hrifttafeln. 

C^rftb stein  an  der  EingaogsthOr  anf  dar  SttMte, 
für  Bval  gartoibaaa  Sndor  t«b  Waaganhaim:  Jv^tau 
Oanlina  f  und  Christiane  Bracilina  f  1768;  b- 
sebriAen,  rotx  bamalton  Wappen  amgeben. 

Ln  Besiti  von  Herni  Pfiurer  Bnimor: 

Heftnadel-Hest,  aus  aneinander  gjonäktm 
KügelclicTi  l)estelu'nd,    Erz.  —  Münzen,  l)esoii- 
ders  meiuiiigtiiiäche.  —  2  hflbschc  Krüge,  davon 
einer  ein  Perlkmg.  —  Glas,  mit  Insduift  1617 
s.  oiotk«  falte  KM«  nOnHwkw.   md  euiem  Sprndi  imd  «11«  ilott  gewiclm^ 

fignran  in  antikisirender  Tracht  (A). 
(Auf  dem  östlichen  Gipfel  des  bei  Graitschen  gel<"'<  ntn  (ilcissbergs  wurde  1870 
eiu  beiduischer  Opferherd  ausgegeben.  —  Kboufsld,  Ltndak.  II  S.  268.) 


km  ösU.  Vüu  Jena.   Aua  dem  Dorfe  Vi.  stammt  eine  gleich- 
namige Adelsfamilie ,  die  dort  einen  Edelhof  besuss,  erwahül  /u         v.  Lubechove, 
1904  von  Lnlnehowe  (M  Aisifpf-  v.  S^nnrtk,  H^tim»);  das  Geachlecht  starb  jedoh 
falls  froh  aus.   1287  majus  Lubichowe,  1337  Lfibidiowe,  1400  I^obichow  genannt 
l.  Qsnna,  /m«  «.  l^fWwv,  S,  192* 

lEbwhe  mit  Inschrift  Qbcr  der  Nordthflr  des  Langhauses,  betreflimd  Banseit(?)  1347: 


Der  ClKfr  ist  spAlgothiBch  (ans  der  zweiten  HUfte  des  15.  Jahrhunderts)  erhalteo, 

länglich  mit  dreiseitig  gebrochenem  ScUuss ;  das  Langhaus  ist  einschiffig,  auf  der  Süd- 
seite mit  dem  Chor  in  glnichnr  Flucht,  auf  der  Nordsc^itc  gogon  ihn  etwas  vortretend  {A). 
—  Der  Triumphbogen  ist  gedrückt  rundbogig  auf  einfachem,  aus  Gesims  und  unten 
abgeschrägter  Pktto  bestehendem  Kämpfer.  Die  Decken  sind  flache  Uolzdeckeu, 
die  des  caiores  mit  Ballien  und  FflllhSheni,  «dche  beide  hflbsch  (in  der  Weise  d» 
18.  JahrhnndertB)  mit  Keblungen  und  Bnndstiben  gefedert  sind.  —  Das  bratoe 
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Ortfenster  im  dunr  ist  spitsbogig,  mit  Fisehblaaen  mid  KkeblatfbBgMi  von  noch 

verhilltnissmässig  reiner  und  scharfer  Frofilirung;  die  beiden  anderen  Fenster  der 
Schrägseiten  sind  lanzettförmig,  ein  kleines  auf  der  S^fldscite  schwach  spitzho^g  (A). 
Die  anderen  Fenster  im  Chor  (je  eines  auf  der  Nord-  und  Südseite)  sind,  wie  alle  des 
Langhauses,  neueren  Ursprungs,  während  die  Nordthür  des  Langhauses  noch  den 
romanischen  Bogen  hat  —  Der  Chor  ist  im  Lmem  7  m  lang,  6,1  m  breit,  das 
Langhaus  12,0  m  lang,  7,2  m  bfcit. 

„Näpfchen"  und 
Schleiffurchen  aussen  an 


in  drei  Seiten  vortreten- 
den Schreines,  welcher  tabemakel artig  offen  war  durch  zwei  frei  vortretende  [jetzt 
fehlende]  Säulen  und  Halbsäuleu  iui  Auächlusü  au  die  mit  einer  Thür  versehene  Kttck- 
wtnd.  Auf  den  Siolen  rnhen  drei  GielMl,  mit  KantenUumen  und  Kreozbhunen  ge-> 
achmfldtt  und  die  danmter  befindlichen  mehifteh  gegliederten  KteeUattbOgen  um- 
«chMeeaeiri;  «in  dahinter  dreiseitig  aufsteigender,  gegen  die  Wand  anlaufender  Hehn 
Ist  in  seinem  oberen  Theile  abgebrochen.   (A)  Stein. 

Kanxel,  einfach,  modern  angestrichen.  Sohalldeokel  mit  kroneuartig  zusammen- 
laafendem  Baakemrwk;  anf  der  Spitse  ein  Stern.  Hol*. 

Aliartiseh  mit  WetheknuMn. 

Altarwerk,  spätgothisch;  die  Figuren  stellen  im  Mittelschrein  die  Jungfrau 
Maria  mit  dem  Jesuskind  dar,  zwischen  acht  Heiligen  in  den  I)ei<ltMi  Reihen  zu 
jeder  Seite:  in  jedem  Seitenflügel  je  drei  Apostel  in  zwei  Reihen.  In  der  Sockel- 
Nische  dAs  Abendmahl:  hinter  dem  mit  einem  weissen,  blaudurchwirkten  Tuche 
gedeekten,  mit  Lamm,  Brot  nnd  GMithen  besetitan  Tische  sitst  Christos;  an  seiner 
Brut  Hegt  Johannes,  Qim  rar  Seite  sitsen  je  swei  Jünger,  an  den  Sdmuilsdtai  des 
TisdMS  }e  drei;  vor  dem  Tisch  (in  einem  Einschnitt  dessdben  des  Platzes  wegen 
angeordnet)  Judas  Jscharioth  mit  dem  Sackel.  dem  Beschauer  den  Kücken  wendend. 
Die  Figuren  sind  Holz,  bemalt;  die  weiblichen,  besonders  Maria,  anmuthig,  die  männ- 
fidien,  besonders  die  Apostel  von  herberem  Ausdruck.  Die  1*  igur  des  hl.  Michael  im 
oberen  An&ats  ist  sehr  btthseh.  Die  BakbuliinsehnitEerei  dieses  AnbatseB  ist  hesehidigt, 
besonders  fehlen  die  beiden  Anssem  SeitenlxVen.  (liichtdruck).  —  Die  Malerei  der 
Aussenseiten,  eine  Verkündigung  mit  .Maria  und  dem  Knucl  auf  je  einem  Flügel,  ist 
im  Gc^rensatz  zur  Schnitzerei  noch  mehr  idealisirt  gehalten.  Die  Köpfe  haben 
etwas  Kindliches;  die  Gestalten  sind  sehr  schlank,  die  des  Engels  mit  eigenartiger 
Verbeugung;  der  FaUenwnrf  ist  weich  geschwungen  bei  schon  dnaeln  beginnenden 
Bmehfidtn;  die  Farbe  hat  etwas  Hettes,  Duftiges,  besonders  im  Untergewande  des 
Engels.  Im  Hintergründe  oben  befindet  sidh  eine  Laadscbaft;  in  bmden  Flflgeln  nadi 
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den  mneren  Kckuu  der  Flügel  hier  ein  das  (iuuiach  lie-/eichuender  Teppich,  welcher 
swn  Tli^  hrater  Uftria  dditbar  wird,  wilirend  ihn  Ton  der  anderoD  Sdte  d^  Engd 
nüt  der  leehten  Hand  zum  Eintritt  IQllet  {Ä). 

Craeifix,  frohgothiadi.  GhitetuB  hingt  mit  Bdufig  anfwäitB  gehenden  Afmai 
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au  Kreuz,  so  dass  seiu  Kopf  tiefer  ist,  als  die  Kreuzung  der  Kreuzesanue,  uud  an 
dandbeii  ain  KreisMil  mit  dem  OotteBlamm  nehlilMr  wiid,  uSibnüd  die  Krevzee^ 

mit  den  fivao^elisteiixeichen  in  der  gothischen  UmrahmuDg  geschmückt 


änd.  Holl,  memlidi  gross,  leider  sehr  beediAdigt.  [LinlLer  Arm  JeUt]  {A). 
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Grabstein  beim  Aufgang  zur  Eanzel,  mit  Insobiift  flr  i$B  DMlAttitili  dM  Bau 

Peter  Friederich  uff  Grossen  Löbichsn  beider  Beohten  DoktOiea  und  bei  der  ÜhItWbHII  n 
Jana  Frofeeiior  eto.  Eleoaora  f  1625,  drei  Monate  alt. 

Gedenktafel,  mit  der  gleichen  Inschrift  und  einem  Gemälde,  auf  welchem 
das  Kind  im  Totenkleidchen  von  einem  scliwebenden ,  mit  geblümtem  Gewand  üe- 
Ueidetm,  geflttgdteii,  barfttsrigeii  EogekUndlem  am  Am  nntergcfasst  und  gdeitct 
wird;  im  Eoidiiick  rührend,  in  der  Farbe  nidit  ftbel,  einer  Wiedcflienteiluig  «d 
besseren  Platzes  würdig.   Od  auf  Leinewand,  die  auf  eine  Holztafel  gezogen  (A). 

Glocken.  1)  1727  wa  JoL  Cibristnph  Boee  in  Apolda.  —  2)  Desi^.  3)  1870. 
Im  Pfmliaas: 

Wappenschild  (zur  Kirche  gehörig)  der  Familie  von  Fensterer:  Rundbc^en- 
fenster,  zweitheilig,  mit  je  4  Butzenscheibenfeldem,  von  denen  die  2  obersten  und  2 
untersten  geöiSaet  sind;  auf  goldenem  Feld.  Helm  mit  Krone  und  3  Keiherfedem  (Ä). 

Im  Besitz  von  Herrn  B.  Fischer: 

Krug,  1746;  Thon  mit  schöner  M^oUca-Malerd. 

Edelslta  sfldlich  von  der  Khrche,  eine  alte  Wasserburg,  nur  noch  in  den  Grund- 
mauern  alt;  dagegen  mit  Best  von  Wall  und  Wasseigralien. 


6r08SSChwabhaU8en,  7>/i  km  westl.  von  Jena;  sehr  alten  Ursprungs,  874 
Suabohusa  fSracHM,?:  m  Thünng.  Ffrffin$-ZtiUekr.  Neue  Folge  I,  lä.'i).  frtlhfr  auch  wohl 
Deutsch-Schwabhausen  genannt  zum  Unterschiede  von  Klein-Schwabhausen  (VViudiscben- 
Scbwabhs^en).  1266  eine  Familie  v.  Öuabeliausen  urkundl.  erwähnt  {Geä.  Häuft' 
mtf  Simmlawdk,  fFttmar),  ebenso  1379  ff.  Die  Herren  t.  Lobdabuig  hatten  bier  Be- 
sitzungen, die  Oberhoheit  stand  den  Burggrafen  von  Kirchberg  zu,  die  sie  1350  an 
Erfurt  verkauften.  Anfang  des  15.  Jahrhunderte  waren  die  Herren  von  Lichtenhain 
dort  ansässig.  Das  Dorf  gehörte  sp&ter  zum  Amte  Kapellendoii,  darauf  zur  Voigtei 
Magdala. 

Klrobe ,  der  heiligen  Maria  u.  Margaretha  geweiht.  Von  der  nnnanischcn  An- 
lage ist  ein  kleines  Rundbogenfenster,  jetzt  als  Blende  erhalten  zwischen  dnii  Ff  n-teni 
der  Langbaus-Sildseite.  -  Von  einem  spätgothischen  Bau  stammen  der  Uliur  luii  m  ih  i» 
uräprüuglicb  spit&bogigeu  drei  schlanken  Fenstern  der  Ostseite  uud  die  plumpeu 
Stl^pfeiler,  iieldie  Chor  und  Langhaus  tramen.  Das  Ghor-SOdfenster  ist  spiler 
spitsbogig  Torbreitert;  an  der  Nordaeite  ist  eines  mit  vereinfachtem  Vorhangbogen  in 
seiner  äusseren  Gliederung  erhalten.  Der  Triumphbugen  ist  spit/.bogig  erhalten,  mit 
rechteckigem,  nsrh  (Jem  I.anghaus  zu  als  Platte  über  der  ausgeschweiften  Kebie 
gegliederten  Proni,  wulcbeä  sich  unter  dem  Kämpfer  ein  Stflck,  aber  nicht  bis  zum 
Fussboden  fortsetzt  Das  Blmpferprofil  selbst  ist  schon  ein  antikiabreiid  toscaaisdws 
(vielleicht  dnrdi  spAtere  VecSaderung)«  £in  Umbau  des  Lsiighauses  fimd  1707  und 
1710  statti  wovon  die  Fenster  des  Tjag^MMses  (je  drei  an  den  Langseiten)  stammen, 
gross,  fladibogig  in  vother  Sandsteiaeinbssung.  Ans  noch  Bfiiterer  Zeit  sind  einige 
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Aenderungcn,  wie  die  Abrnnduu^'  der  Clior-Optfcnstcr,  die  Hersk'llung  der  flachen 
Ilolzdecke  im  Chor,  der  ruuduu  Decke  iiu  Langhaus.  Im  Jahr  18ö^  wurde  die  Westseite 
mt  dem  Poftal  mid  dem  Fenster  daraber  imtor  Beseitigung  des  alten  Porteies  durch 
den  Aidutekteo  l^er  in  Jen»  beistellt.  Anf  dem  Qwr  erhebt  neb  ein  hölxemer 
Dttchthnim  des  18.  Jaltrhanderts,  viereddg,  darOber  achteckig,  mit  Scbiroifbehn. 
Altftrtisoli  7on  Stein. 

Kelch,  SechBpassfus3  mit  HonogiMom:  C,  if^»     S,  1721,  Onuidz  iL  Lamm  Gettm; 

Knauf  rund.    Silber,  vergoldet  (Ä). 

Glocken.  1)  1767  von  G«br.  Uhrich  in  Apold;t.  Spruch:  ES  KVFFT  MEIK 
SCHALL  KUÜH  ÜBKHAL  VON  W£LTGETOM]fI£L  HIN  NACH  Dm  HIMMEL.  Viele 
NaniMi,  des  Oommls.  Meebbeeh  ete«  Akaafliiiildltler-lMbe.  SMudsohes  und  inii«h*seb«s 
Wappen.  —  S)  1858.      8)  1796  im  Qebr.  ütriob  in  Ipeida.  Tide  NaauB,  des  Amls- 

adralth.  T.  Gersteiibeig  ela 

Kanzel -Beste  aussen  anf  dem  Kirchhof  nahe  der  Südseite  des  T>anghauscs, 
4  Bruchstticke  von  der  abgelirochenen  Hrüstung,  zwei  Platten  bildend,  jede  mit 
Rundbogeoblende.  Auf  der  einen  das  von  einem  Enget  gehaltene  sächsische  Wappen 
mit  ümscfaiift:  V.  G.  G.  lOHAN  ERNST  HERTZOG  ZU  SACHSEN  DIE  19  MAB- 
TJY  1607.  Avf  der  anderen,  sehr  verstflmmelt,  die  Tsnfe  Christi,  mit  Umschrift: 
TOBIAS  GOmiCH  AMPTS8CH0ESSER.  Alsbaster. 

Grabstein  anssen  an  der  Chor-Nordmauer,  des  Pfarrers  Christoph  Friedr.  Demeliua 
1 1772  Koo(>oofl^  loBohiift  in  einer  Oartonohen'UniiihmnQg  awiiohen  den  Figoren  ton  Glaobe 

nnd  HoilüUBg. 

Grabkreuz,  mit  mehr  in  die  Höhe  entwickeltem  Hauken  werk,  von  gefälliger 
Fenn.  Eisen. 

[Bm^hans  nordöstlich  von  der  Kirche,  der  Herren  von  Sual>ehu8en,  die  1331 
zuletzt  erwähnt  werden ;  verschwunden.    Im  Bezirk  derselben  wurde  eine] 

Halsberge  eines  Hingelpaosers  1880  swei  Meter  tief  gefiinden,  Herro  Pfarrer 
AlMI  geblbig. 

Im  Besitz  des  Herrn  J.  Grosse: 

Ofenplatte  von  einem  abgebrochenen  Hause,  mit  Reliefs  trefflicher  deutscher 
Reatjasance.  In  der  Mitte  die  Gflttin  der  Gerechtigkeit  über  der  Inschrift:  DAS 
TREWE  AVF  DER  ERDEN  WACHSE  VNT  GERECHTIGKEIT  VON  HIHEL 

SCHAVWE.  PSL.  85.  Ringsum  je  eine  Rose,  eine  Phantasieblume  und  zwei  Trauben 
in  Rankenwerk,  sehr  hObsch  die  Mitte  zirischen  StiKsirnng  nnd  Naturalismus  haltend. 
Gasseisen  (Ä), 

Ira  Besitz  von  Herrn  G.  Scheide: 

Khem.  Krenz^tein  ab  Thor°if>in  verwendet,  freahalb  der  eine  Ann  abgebauen  und 
die  Flächen  zum  TheU  abgearbeitet  worden. 
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Pie  drei  Hausbergburgen,  Grdfberp,  WIndberg und  Kirchberg,  heute  Mr 
a«f  rii;_(>  Reste  versrhwunden,  lagen  2 — 4  km  östlich  von  Jena  am  rechten  Saalufer 
aui  dem  iiausberge,  der  uustreitig  ebeo  von  jenen  Schlössern  oder  festen  „Häusern" 
Beinen  Namen  hat.  Ea  iet  eb  flchaifkaatiger,  von  Ost  naeh  West  sich  Btreekender 
Hfigel;  sein  Rücken  hat  im  sanftaiisteigenden  östliclien  Tlicile  noch  einige  Breite, 
verengt  sieb  aber  nach  Westen  zu  immer  mehr  und  fallt  schliesslich  steil  zur  Saalo 
hin  ab.  Et>en  so  steil  sind  die  Abhänge  im  Süden  und  Norden.  \  iif  diesem  verhaltniss- 
m&ssig  schmalen  Grate  lagen  die  drei  Schlösser,  ihre  früheste  Erbauungszeit  lüst  sieb 
iridrt  bestüonmen;  ohne  Zmifd  waren  ea  anftn^ich  dentsche  Gnorimrgen,  zam  Sehntie 
gegen  die  Sorben  dieaend  and  vidkicht  eehon  in  der  Kaiolingeneit  eiricfatet 

Die  Boig  Kilchberg  war  die  bedeutendste  unter  ihnen«  der  Sitz  eines  mäch- 
tigen Adelsgeschlechtes,  welches  schon  zu  Otto  des  Grossen  Zeiten  blühtf,  und  wohl 
schon  früh  auch  Windberg  und  (ireifberg  unter  sich  hatte.  In  der  zwLiien  Hälfte 
des  12.  Jahrhunderts  erscheinen  die  Grafen  von  Kirchberg  als  Burggrafen.  Das 
Geschlecht  erreichte  in  der  awdten  Hälfte  des  13.  Jahihnnderts  nnter  dem  Bug- 
grafen Otto  IV.  seine  höchste  BIttthe.  Aber  unter  eben  demselben  Grafen  brach  andi 
das  schwerste  üngltJck  über  dassell)e  herein.  Er  gerieth  in  Streit  mit  den  Bürgern 
von  £Irfurt,  welche,  aufgestatlidt  »lurch  don  T^aTnJ'jTriA'n  von  Thüringen,  im  Hunde 
mit  den  Müblhäusem  und  Nurdiiausem  im  «laiire  13ü4  die  drei  Burgen  belagerten. 
Zuerst  wurde  Kirchberg  etngencmnient  dann  Greif  berg  und  acUieadieh  auch  Windberg. 
Kirchberg  und  Windbeig  wurden  geschleift  Oetzteres  nicht  gana,  siehe  weiter  unten), 
Grnfbeig  liess  man  stehen.  Im  Jahre  1314  gdaiigte  es  wi^er  in  die  H&nde  der 
Grafen  von  Kirchberg  zurück.  WiTK^liersf  wurde  einige  Zeit  nachher  wieder  nnfgebaut, 
von  dem  zerstörten  Kirchberg  schweigt  von  nun  ab  die  (ie.schichte.  -  Greill)erg  wird 
134Ö  au  deu  Landgrafen  von  Thüringen  abgetreten  und  von  da  ebenfalls  nicht  mehr 
erwihnt  —  Windlierg  kam  1331  durdi  Kauf  an  die  Grafen  von  Sehwarsburg,  1358 
durch  Vertrag  an  den  Landgrafen  Friedrich  den  Strengen.  Von  da  ab  wurden  die  drei 
Burgen  unter  dem  Namen  der  Herrschaft  Windberg,  welche  ein  Amt  ausmachte, 
zum  Meissner  oder  Osterlande  gerechnet.  1420  !;;ini  das  Amt  an  Frie<lrich  den  Streit- 
baren. Davon,  dass  die  Hausbergsburgen  im  Bruderkriege  ca.  14ä0  zerstört  worden 
seien^  meldet  die  Gewdiichte  nichts  Sicheres.  Bei  der  Theilung  1485  erhielt  Albrecfat 
Windberg,  trat  es  aber  bald  an  seinen  Bruder  Emst  ab. 

Ungewiss  ist  die  Reihenfolge,  in  der  die  Burgen  von  West  nach  Ost  hintereinaiidqr 

lagen.  AvEHAmf,  E.  ScHxm  (Getch.  rf.  Kirrhberg.  Scktötter,  S.  89)  und  Ohtloft  nehmen 
von  West  nach  Ost  folgende  Heihenfoige  an:  Greifberg,  Kirchberg,  Windberg.  Ho»t- 
LKPBH  {^Uaiiuserifi)  und  Aoaun  Bbii»  {Geogr.  Jeaent.  S.  256)  jedoch  glauben,  Windberg 

habe  in  der  Mitte,  KJrchberg  am  w^testen  nach  Osten  gelegen.  Wie  ea  adidnt, 
ist  trota  der  neueren  Behauptungen  diese  Andcht  die  riddlgere.  Arwmam  iBmrg- 

frafen  von  h'irchberg)  und  auf  ihm  filSSend  Oktloff  (i«  Tküring.  Kereuts- Zeittckr. 
120)  benifen  sich  auf  das  Wandbild  in  der  Kirche  zu  Ziegenhain ,  auf  welchem 
drei  Burgen  abgemalt  seien,  von  denen  die  mittlere  ein  einer  Kirche  ähnliches  Ge- 
binde zeige,  also  sei  die  mittelste  Burg  Kirchberg  gewesen  (vgl.  Ziegenbain,  Kirche). 
Daa  BÜd  stammt  frohestens  ans  einer  Zeit,  wo  die  Burgen  schon  sehr  TeiÄlIeii  uml 
zum  Thefl  schon  abgetragen  waren,  um  ihre  Steine  zum  Bau  der  Camsdorfer  Saal- 
brücke  herzugeben.  Die  erwähnte  Abbildung  ist  als«^*  ohne  Zweifel  im  GanzoB  nur 
ein  Pbantasiestück  und  kann  als  solches  znm  Beweis  nicht  diemoi« 
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Höchst  wahrscheinlich  lag  Windberg  in  der  Mitte,  Kirchberg  im  Osten.  Letzteres 
war  die  bedeutendste  Burg,  der  eigentliche  Sitz  der  ehemaligen  Burggrafen:  es  muss 
als  solcher  an  der  Stelle  des  Hausbergs  gelegeu  habeu,  die  sich  am  besteu  zu  einer 
eokliai  ausgedehnten,  die  nOtiiigeii  Wohn-  nod  WirthsdiallaKftiiiiie  umfanendfin  Burg- 
aidage  eignete,  und  einen  bequemeren  Zugang  dwbot  Es  kam  nach  dieser  Seite  hin 
nur  der  Östliche  breitere,  von  Osten  her  leichter  zugängliche  Theil  des  HügelrQckens 
in  Betracht  kommen.  Nach  Westen  hii)  verengert  sich  der  letztere,  wie  schon 
erwähnt,  so  dass  nur  für  lediglich  militärisch  wichtige  Bci'estiguiigsanlagen  Raum 
bleibt.  Diese  Beobachtung,  die  sich  am  besten  von  der  Höhe  des  Fuchsthurms  am 
vaehen  l&sst,  wird  imfragitoii  durch  die  Berichte  der  Geschichte  bestätigt  —  Als  die 
EMurter  1304  die  Hau8barg£ft»urgen  belagern,  wird  zunftehst  Kirelifaeig  genomnieB, 
natürlich  die  Burg,  die  von  (htm  her  zuerst  und  am  bequemsten  angegriffen  werden 
konnte.  Nach  Kirchberg  wurde  dann  das  westlichere  Greifberg  und  schliesslich  das 
nütttore  Windberg  erobert  —  Von  den  drei  Schlössern  zerstörten  die  Erfurter  das 
wegen  seiner  bescmdm  feste  Gnifberg  niclit  Windberg  wurde  swar  senstOrti 
alwr  bald  wieder  aniiiebmt  Aueh  dasu  stinunt  unsere  Aonalune,  wie  der  heute  nodi 
stehende  Fuchs t hur m  beweist,  welcher  als  stärkster  Bergfried  eben  den  festesten 
Bfickzugspunkt  bildete  und  /nlft'/t  »>robert  wurde.  Hätte  i^  isilbe  zu  dem  damals 
fBr  immer  vernichteten  Kirchberg  gehört,  so  wäre  er  ohne  Zweüel,  wie  alle  anderen 
Bauhchkeiten  dieser  Burg,  der  Wuth  der  Feinde  zum  Opfer  gefallen  oder  unbenutzt 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  zerbröckelt  Aber  er  gdiSrte  zur  mittleren,  wieder  auf- 
gebauten Burg  Windberg,  daher  steht  er  heute  noch.  —  Die  sichere  Benennung  der 
drei  Burgen  wurde  bei  dem  weiter  fortschreitenden  Verfall  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  immer  weniger  möglich,  so  dass  die  Einwohner  von  Ziegenhain, 
wie  uns  Horüeder  berichtet,  bereits  1G21)  nichts  mehr  von  den  drei  Schlössern 
woBSten  und  nur  noch  ein  wüstes  Dorf  Schleendorf  auf  der  Nordseite  des  Hausberges 
Bandialit  maeheo  iraenten  (jtgL  TkSrdig,  r^nbu-XtMr,  Itt,  MtT),  So  ist  dem  aneli 
heute  noch  die  Lage  der  drei  Burgen  streitig. 

Kurz  vor  dem  pirbcTijnhnL'cn  Kriege  17r>(;  lioss  Herzog  Ernst  August  Constantin 
auf  dem  Hausberge  nachgral>eii  uml  Schutt  aufräumen,  abei"  durrh  die  darauf  folgen- 
den Unruhen  wurde  die  Arbeit  wieder  unterbrochen  {vergi.  WisDEsaEs,  fuektiAurm, 
S.  4a t  tmm  Tkamg.  Fknäu-Zaätckr.  ML  W,  Sil  ff^  w  ^  hlnffiuiim  «mtUcätm  JBa- 
rkkte  mtgtAweit  $md^ 

Von  den  Befestigungen  der  drei  Burgen  ist  heute  nur  noch  wenig  vorhanden, 
wenn  sich  auch  die  StHttc  einer  jeden  an  vereinzelten  wallähnlichcn  Tlebcrblcibscln 
erkennen  lässt  Den  üauptrest  unter  den  Trümmern  bildet  der  stattliche  Fuchs- 
thurm, ohne  Zweifel  ein  im  Jahre  1304  nicht  zerstörter  BestandtheU  der  ältesten 
Befestigangen,  worauf  sdum  der  runde  Gnmdziss  deutet  («fi  TkMg,  F0fwm$'Ztit»tkr, 
ML  Ff  326  ff.  u.  Bd.  n,  204  ff,)  Sein  Name  stammt  offenbar  ans  einer  Zeit,  wo  die  ' 
N'amen  der  drei  I^irgcn  bereits  verschollen  waren,  und  ist  wohl  von  den  zahlreichen 
Fuchsen  hergenommen,  die  früher  in  den  Kuinen  hausten.  (Eine  andere,  wenifror  rich- 
tige, mehr  stadeatiBuho  Deutung  des  Namens  vgl.  bei  Bsiss,  Geogr,  S.  Idöf  l'^iftttunjav, 
CutL  ».  IMM^fm,  S.372i  UauauMtm,  BergteAlötstr,  S.  181;  Wbbes,  D«it$9kkiui  {182S), 

3. 209s  ZMtavr  „OntfMMnMf*  ifr.  S3S  um  25/ Aug,  188*.)  Die  EHialtnng  des  Tiinnnes 

verdanken  wir  zunächst  dem  Herzog  Johann  von  Weimar,  welcher  ihn  im  Jahre  1584 
hat  repuiren  lassen.  Im  Jahie  1784  hat  Protaor  Wiedeburg  den  Thum  besichtigt 
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und  vermittelst  eiagesammelter  Beiträge  eine  Treppe  hinaufftthren  lassen.  Diese  Anlage 
TO  jedoGb  bemts  im  Anfiange  unsem  JahrirandMrts  acbr  sarihlko,  so  dass  dmb  im 
Anfong  der  Dreifisiger  Jalire  auf  Asregvng  des  HofikdTokalra  Schwabe  dann  ging,  die 

Treppe  und  den  stemwartcTi  ähnlichen  Aufsatz  herzustellen.  Der  jetzige  Eingang  wurde 
bei  der  Wiedelmrg'schcn  Rc^tanration  in  die  Mauer  gebrochen.  Der  frühere  führte  auf 
der  Ostseite  etwa  in  der  Höhe  des  untersten  Drittels  in  den  Thurm  hinein.  Dies 
unterste  Drittel  war  ursprttugUch  mit  einem  flachen  Gewölbe  überdeckt,  welches 
Wiedebnig  beim  Btoi  dar  Treppe  abbredien  Hees.  Anefa  die  niedrige  Spitsbanbe  des 
Thumies  wurde  von  Wiedeburg  entfernt  mid  schon  damals  durch  ein  sechseckiges 
Hr\n fheii  ersetzt.  Der  untere  Durchmesser  des  Thurmes  beträgt  etwa  0  m,  nach 
olxjii  \"Crjüügt  sich  der  Bau  auf  7,5  m  DnrchTnesscr.  Die  Mauern  sind  unfim  etwa 
3'/i  m  stark.  Nach  Norden  zu  zeigt  sich  eine  Ausbauchung  in  der  Thurmwaud. 
offenbar  von  einer  etwas  eiligen  Separator  henrObiend. 

Amum,  Bueknibvm  de»  wrtttm  mtf  wtü  ier&ämtM  Getekhektt»  dtr  Meiekt'  mi 
Burggrafen  von  Kirchberg  in  TkUringen  1141  (jmit  Benultw^  Ar  mtf  der  MßetMt  M 
Cassel  befiiidltckeii  ffanrlsrfinTffr:  über  die  Gesch.  der  Burggraf  t'ori  Kirekberg  von  Pirt 
J0VIC8  u.  Caspab  t^AfiiTTABTCR).  —  AüuiAM  Beisr,  Geofrraphits  Jenensis  (/6'6'.5).  —  v.  Falikk- 
ani»,  thUring.  Ckronika  {113S)  Huck  II,  e.  14,  7S6\  —  H.  Emb»,  die  miiletalterlteke» 
Btutwtrkf  vwKoraektm  Mw,  m  TUHiig,  nfäwZeiüeir,  Mi,  #7  {laeS),  904^906,  — 
B.  Lanant,  Catat&gtu  ng,  Tktiriag.,  «tUahg.  emiüm,  M  Knrana  *er^l»r.  rer.  Cum.  III, 
1809,  eap.  26.  —  Lötz,  Iftmsitopograpkie  I,  311,  —  Msijbbajirs,  Das  erneute  j4lterihm 
od.  riiri'euse  Beschreibung  einiger  zerstör  (er  Bergschlusser  {ITJD,  S.  171  ß.  —  BL  Omixorr, 
Die  Ua  usber g$burgen  bei  Jena,  eine  ^orteMung,  Tküring.  t'ereint-ZeitMckr,  Bd.  III  {18SS), 
115  ff.  TUträq^  u,  Ar  Barg  a. «.  ».  U,  177»  —  Bd.  Bcavai»  CetMektt  der  JIM- 
bti^tekn  SeäMfuer  dtm  Bwuiei^  Im  /bm»  1S30,  —  Wmtmn»,  tmnt  /VMArmlf 
VON  dem  uralten  sogen.  FuchslAurme  bei  Jena,  1784.  —  Tküring.  f^ereins-Zeitsckr.  Bd,  itt, 
in.  IS6  f.  347  f.  —  Sfibm,  Die  sieben  fVunder  von  Jena.    Jena  1818,  S.  Sl  ff. 

IMc  vorbandonen,  säinmllirh  geschichtlich  inibf'<:riiTH?cti;n  Abliiltlnnrren  der  alten 
Burgen  gehen,  wenn  es  nicht  blosse  Phantasiestückc  .'^iml.  auf  das  Wandbild  in  der 
Ziegenhainer  Kirche  zurück;  so  die  Bilder  bei  Avcmanu,  iSchmid,  Wiedeburg,  wohl 
auch  die  wenig  werthvolle  Malerei  im  Restaurationsziromer  am  Fuchsthiirm. 


Hirschroda,  n^l^  km  nonlnonlögtl.  V.Jena.  Heber  8ieg«l  M«h«  Stabs,  M  Tkiirv^. 
fereins-Zeittekr.  II,  146  {i<on  164(1), 

Kirche,  laut  Inschrift  von  1728.  Ausstattung  im  Tloccoco,  besonders  die  Kanzel. 
Die  Emporen  im  steifen  ,^lümchenstii'',  mit  hauptsächlich  blauer  Farbe;  mit 
Bibelsprüchen  beschrieben. 

Kupferstich,  den  Gekreuzigtoi  darstellend,  von  nidit  ttbler  Technik.  (Band 
aeilressen,  daher  Künstler  nicht  zu  bestimmen).  27  em  breit,  70  cm.  hoch. 

Hans.  Hausthflr  in  guter  Renaissance.  Die  Pfeiler  unten  mit  eiueni  an  der 
VordofUehe  vortretenden  Sitioonaol,  am  obersten  StQdc  des  im  flbrigen  Ratten 
Schaftes  mit  abwärts  gekehrten  glatten  Blättern  geschmtlckt,  das  Kimpfergesnu 
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mehifcMÜi  gegliedert,  wie  auch  an  dem  überdeckenden  Rundbogen  die  Archivolten, 
dtran  eine  fiMsetlirt  ist»  ideh  ood  hflbaeh  gegliedert  sind.  Stein  (Ä}. 


Hohlstedt,  ä'/t  km  westnordwusU.  von  Jena;  wird  als  Haholt4}stat  schon  957 
erwtthiit  als  vom  GnÜBii  Billtiiig  an  Otto  d.  Qr.  abgetreten  (Oaenv,  ed.  J^tom, 
BmMmg.  i,  93;  fkmmt,  OHg,  Mf.  iF,  SSBt  SonnaM,  IMr^etw,  ^^hmM,  I,  70). 

Im  Jahre  1259  unter  den  Besitzungen  des  Klosters  Kapellcndoif  mit  aufgeführt, 
1350  von  den  Burggrafen  v.  Kirchberg  an  Erfurt  verkauft,  gehörte  es  s]>ritcr  -m  »Icn 
Dörfern  des  Amtes  Kapellendorf.  —  K  äcHMtor,  h'ircAberg.  SeA/mert  S.  4ti.  7J.  W).  — 
üebor  Kegel  aiehe  Stabk,  in  Tkärimg.  FerHiu-Ztüsekr,  II,  147. 

Kirch p.  Der  Chor  ist  rechteckig,  das  Langhaus  wenig  breiter.  Von  der  ro- 
muiiiscben  Aulage  ist  an  der  Südseite  des  Langhauses  aussen  2iwischen  den  xwei 
grossen  modernen  Fenstern  noch  ein  kleines,  rundbogiges,  ebenda  oben  links  ein  noch 
kMuNee  (wohl  von  anderer  Stdle  lün^rersetEt)  richtiHur.  Gofbisdie  Reste  finden  sich 
in  dem  wohl  dem  Lan^ians  angefügten  Chor:  innen  an  der  Nord-  und  Südseite  je 
eine  kl*  ine  Rechteck-Blende  und  der  sj)itz]>ogige  rechteckig  profilirte  Triumphbogen. 
Ini  Uebngen  ist  die  Kirche  Enieueiiingsbau  (um  1705),  bezw.  von  1855  (Inschrift 
aber  der  Westthflr),  mit  U.olzdecken  und  flachbogigen,  auch  rechteckigen  Fenstern. 
Anaaea  an  der  nOidfiehan  Lan^ianiaeite  aind  einige  Kragsteme  (von  einem  frOber 
liier  befindUchen  Oberbau)  eingemanert.  üeber  dem  Chor  iat  der  Tbnim  jetat  knni 
Qber  dem  Lauc^ttmidach  abgebrochen  und  mit  einem  neuen  Zeltdach  versehen.  Dicht 
darunter  ?iT/i^n  neue  breite  T\ed!t(>ckf»'iist4'r ,  etwas  tiefer  aber  sind  an  der  Nord-  und 
Südseit«'  iini  h  die  alten  Schlitzöflnungcu  erhalten, 

Tautstein  18.  Jahrh.  Auf  rundem  Kusse,  rundem,  mit  Laubsträngen  verzierten 
Scbaft  ist  das  Becken  unregelm&ssig  achtuckig,  und  seine  längeren  Seiten  aus- 
geschweift  Sandstein  (Ä). 

Kanselbav,  im  ZopÜitfl  des  18.  Jahrli.,  als  Wand  den  MUchen  Tbeil  des  Chores 

abtrennend.  Unten  drei  Flacbbogendurchgänge,  oben  über  dem  mittleren  ein  Rund- 
bogendurcbgang  zu  der  in  fünf  Seiten  vortretenden  Brüstung.  Unten  treten  zu  den 
Seiten  des  Mitteldurchgangs  toscanische  Pilaster  vor,  oben  darüber  konatlusclie. 
Daruber  das  Gebälk,  auf  welchem  der  ebenfalls  fünfeckig  vortretende  Schalldeckel 
sititj  darBber  ein  Bogengiebel  mit  seitlidien  AisoterieD  lAr  Bbunenvasen  md  einer 
ndtlteren  Htt  einen  StraUenknuiz.  An  d»  Kanzel  befindet  sich  etwas  Schnitsecci, 
und  zwar  unter  der  Brüstung  hängendes  Blattwerk,  an  den  Ecken  aufsteigende  Blatt- 
theile,  an  den  Flächen  Fruchtbündel,  über  fb>n  seitlichen  unteren  Thüren  bekrönendes 
Blattwerk,  an  den  Seiten  der  oberen  Umrahmung  gewunden  au&teigendes  Blattwerk, 
üolz,  flberweisst,  mit  etwas  Gold. 
Altartisebplatte  tch  Stein. 

Figur,  Pietas,  hocbgothisch.  Maria  [deren  linker  Arm  fehlt],  zu  gross  gegen 
die  Christusfigur  [deren  rechter  Ann  und  Unterkörper  fehlt],  aber  schön,  natürlich, 
von  mildem  Schmerzensausdruck,  mit  feinem  Faltenwurf,  trotz  des  Sitzens  gothisch 
geschwungeu ;  Christus  weniger  gelungen,  puppeuhult  (A).   llolz,  83  cm  hoch. 

Figur  anf  dem  Daebbodei^  Ttofengel,  18.  Jahrb.  Heia. 


Digitized  by  Google 


74 


HOHUTKDT. 


Jana.  74 


[Kelch,  laut  Urk.  im  Geh.  Haapt-  und  Staatsarchiv  lu  Weimar,  von  Henog  Bernhard 
dem  Grossen  1631  geschenkt,  nicht  mehr  yorhanden.  —  KuonreLtt,  Lamdesk.  II,  271.] 

Glocke,  ohne  Inschrift,  14.  Jahrh.,  daran  ein  grosses  Linear-Relief,  der  hl.  Martin 
stehend,  in  echt  gothisch  höfischer  Haltung  und  Tracht,  für  den  knieenden  Krüppel 
seinen  Mantel  zerschneidend.  —  Ringsum  laufende  Verzierung  eines  Laubstabes. 


Relitf  &D  aer  Gloeks  la  HohlsUdt 


Haus  des  Herrn  Gottfr.  Eulensteln  mit  Spnichtafel:  C.  M.  E.  R.  1599.  M.  E.  G. 
HASCK  STRVI  IVSSIT  SIIU  BOCCIVS  ILLE  lOHANNES  AEDES  QVI  HIC  SVMMl 
PASCIT  OVES.  (Der  Pentameter  oflfenbar  durch  Schuld  des  Steinmetzen  der  mit  dem 
Raum  nicht  auskam,  verunglückt).  Erdgeschoss  von  Stein,  Obergeschoss  Fachwerk, 
mit  hübschen  Motiven  der  Balkenfflllungen.  Daran  Tafel  mit  Inschrift,  bezüglich  auf 
den  Pastor  Bock  als  Erbauer.  Im  Innern  ist  das  Obergeschosszimmer  gut  erhalten  mit 
Schnitzwerk  der  Balkendecke,  der  Fenster  und  Thüren.  Die  Mauer  desselben  zum  Hof 
ftlhrcnd,  ist  in  der  damals  häufigen  Weise  durch  ein  grosses  und  daneben  ein  kleineres 
Rundbogenthor  geöffnet ;  letzteres  hübsch  an  den  Pfeilern  mit  muschelverzierter  Nische 
und  Sitzconsol,  in  den  oberen  Bogengliederungen  mit  Facetten  geschmückt  (A). 
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JbM,  am  Hnken  Ufer  der  Saale  gelegen.  Die  frOheste  Geschichte  des  Ortes 

ist  in  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Früher  wurde  es  vielfach  mit  Gross -Jena  an  der 
Unstmt  verwechselt,  wo  Ekkehard,  Markgraf  von  Meissen  im  Jahre  1002  l)r|,'ra})on 
wurde.  ^Vas  die  älteren  Historiker,  z.  B,  Adrian  Heier  und  die  Reihe  der  sich  auf 
flu  stützenden  Werlte,  über  Jeua's  Ursprung  und  früheste  Yergaugenheit  berichten, 
ist  fast  alles  ins  Reich  dw  Fabd  an  Tenveisei^  Erst  aas  dem  12.  Jahrimndwt 
finden  sich  einige  sehr  sp&rliche  Nachrichten  über  den  Ort,  und  erst  fom  14.  Jalu> 
hundert  ab  lässt  sich  die  Geschichte  der  Stadt  in  einigem  Zusammcnhanpc  ensählen. 
Der  Name  des  Ortes  wird  im  Mittelalter  auf  die  verschiedenartigste  Weise  gc.schriel>en : 
Genea  (1092),  Gene  (1145),  Jene  (1284),  Jhene,  Jehne,  Jhenae,  Gena,  Gana,  Jana, 
Jaina,  Janae,  Jhen;  Jehna  (18.  Art.)  Im  Jahre  1284  wird  Jena  Eam  enrtSB  Mde 
ab  Stadt  genannt  (tgi.  Gek.  Skuit'Jrek,  m.  JPMmt.  OrkdJ);  es  gahArte  damals  den 
Herren  von  der  Lolnlaburg  und  zwar  ^(hliesslich  den  vier  Linien  derselben:  Lobda- 
burg-Leufhtenlinrg,  LolMlaburg-  Rurgau,  Lobda!>u!7:-  Anishaugk,  Lobdaburg-Elsterberg 
gemeinschaftlich  hg].  E  Schmidt,  Die  Lobdebtuf;  bei  Jena  1840,  S.  26  u.  Vrk.  lb'9. 
t95.),  einem  Gescblechte,  das  in  der  damaligen  Zeit  ungemein  begütert  war  und 
SBine  ausgedehnten  md  yerstrenten  Besitsangm  dordi  starke  Befestigangen  zu  sicheni 
plagte.  Auf  diese  Weise  wird  andi  Jena  sehen  frflh  mit  Mauern  und  Gräben  ver- 
sehen worden  sein.  Die  Theilang  der  Herren  von  LoMaburg  in  verschiedene  Linien 
war  von  Einfluss  auf  die  Schicksale  der  Stadt.  Im  Jahre  12H9  starb  der  letiitc 
männliche  Spross  der  Linie  Lobdaburg-Amshaugk  mid  hinterliess  nur  eine  Tochter 
Elisabeth,  die  sich  am  1900  mit  dem  Markgrafen  Friedlich  TermiUta  und  diesem  in 
ihrem  Erbe  andi  ein  Viertel  von  Jena  adnadite.  8o  gerieth  znnflchst  da  TheQ  Ton 
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Jena  unter  die  anmittellMre  lAndesberrlidie  Oberiiolieit,  die  Beben  im  nidiBten  Jalin 

dahin  geltend  gemacht  wurde,  dass  der  Markgraf  mit  Zustimmung  seiner  Genuüdin 
und  (Ut  Herrn  von  Lolidalmrti:  die  von  den  letzteren  bereits  1295  ins  Werk  gesetzte 
Abtretung  des  Patronatsrechtes  iilter  die  Michaeliskirrlie  au  das  Nonnenklosler  ru 
Boda  bestätigte  {vgl.  Geh.  StaaUareh.  zu  ff^eimar,  Aklen  B.  (iliO.  6149.  —  Thünng.  Fereioi- 
ZmlteAt,  Neue  U  {188'/),  jenaueäe  Vrkmim  mitgetkait  «m  Dr.  Utaxa,  S.  428 J.). 
1315  wwBtb  derselbe  Markgraf  FHedridi  der  Freidige  von  der  Linie  Lobdabutf- 
Elsterl>erg  ein  zweites  ^'iertel  der  Stadt  Jena,  und  im  Jahre  1331  erhielt  sein  Sohn 
diirch  Kauf  die  "och  Übrige  Hälfte,  so  dass  von  nun  ab  die  ganze  Stadt  unter  der 
Herrschaft  der  itiürintrischeu  Landgrafen  stand,  daraals  Ol)riL'('ns  noch  zum  Osterlande 
gerechnet.  Bei  der  J^andestheilung  1485  kam  Jena  zum  timnngischeu  Authcile.  Die 
thflringiBdien  Landeeherm  bdiandelteu  die  Stadt  eelir  gnAdig;  1332,  aimie  1406  treten 
weitgehende  Befreiungen  von  Abgaben  ein,  sowie  die  Verleihung  «gener  Geriebta- 
barkeit.  1353  werden  mit  Krlaul)ni8s  Friedrichs  III.  die  Befestigungen  erweitert. 
1 180  erlangt  die  Stadt  für  3000  Gulden  die  Gerichtsbarkeit  Ober  die  ganze  Stadtflnr, 
ist  Qbrigeus  bis  1850  im  Besitze  derselben  verblieben. 

^ine  ToUBlIndig  «dialtene  Skidtwdnung  von  1540,  revidiit  am  1558,  eoh^t  hinaiehtlidi 
der  Banerdnnng  in  ntuehen  JPnnktan  allgemein  intMreaaant  geang,  nm  üe  Iiier  wörllioli  fblgn 
m  l^en: 

XIV.  Von  Gebäuden. 

51.  A]s  vnd  wie  in  fnrstlichor  aufgegangener  Landesordnimg  der  gebcudc  halbenn 
goordtnet,  das  maun  zum  wenigsten  in  antbauung  Neuer  beuser  denn  vuteraiten  gaden,  vod 
also  denn  ftiee  iMneme  braenn  mU  vnd  was  aennitenn  femer  daedbat  Inn  fnnflloher 
Laadwndtinag  die  gebende  bebngende,  angelegt  benbeleaa,  Daaaelbe  allea  wicl  man  mil 
ganizem  emat  hicniit  erinnert  vnd  geboihan  babann,  mdi  mit  denn  gebmidn  dinaak 
lorichtton. 

52.  Die  vberbäug  ann  denn  heussenm  kcgenn  daan  gaesen  vnd  Btrassenn  sollen  vort- 
hine  ^mnla  vnnd  gar  Terbottenn  seinn,  bei  der  Buess  eine  maik  ailbers  vnnd  nichts  dester 
weniger  dennBaw  abialbinn. 

53.  Niemandi  aell  adnean  Giebel  mit  Schindel  vorschlagen,  noch  mit  rebenn,  aboka^ 
noch  dergleiokenn  Tennaaken,  neeb  anek  deoaelbeii  vngeklebet  atebenn  Inaaon,  die  Bnaa  wie 
neehst. 

54.  Auch  soll  niomands  seinn  Dach  hoher  vonn  unten  vaS  mit  sohindel  deokenn, 
dann  dieiftek  amdera  dandier  daaaelbe  Tber  drailbok  GMdadel,  Inntlar  mit  Ziegel  deekea, 
weit  anek  dnea  Dwekaoa  mit  Stogel  daeken,  daa  atekt  ikm  frey. 

55.  Sohaup  (Strohbflndel)  zur  fl#ob!ing  Bolleon  geatalichenn  verbothen  seinn. 

56.  Vnd  na'^h  '^-m  f.s  iilliio  Stadtnbllcbcnn  ist,  vnnd  auch  also  in  vielemi  fellonn 

in  die  Stadtbnchere  vorleibt  befundeun  wirtt,  das  des  Nachtbars  haus,  welchs  das  nidrigste 
ist,  die  dachrinnen  auf  beider  nachtbamn  vnkostungen  trageun  mus,  weil  ^  also  das  Nid- 
rigale  ial^  ala  RoU  aeloka  noohnula  kinftirler  gehallenn  werdenn,  vnnd  denn  vberirnngendew 
beaaema  anf  der  aeilkenn,  soll  abgebrochen  oder  die  dermassenn  gericht  werdenn  damit 
seinn  nachtbar  der  do  bauet,  der  hohe  halben  sein  blei  recht  (Bleireoht » Badu^  den  Baa 
naeh  dem  Senkblei,  senkrecht  zu  erhöhen)  beknnimen  vnd  habenn  muge. 

57.  Vnnd  nachdem  räch  ofibnahls  der  abmohte  halbeon  Zwisohen  denn  nachtbanm 
innag  zntrageim,  sollen  dieadbenn,  wie  tob  alters  bergebndit  blid>en,  vnd  ebne  erieobnea 
vnnd  bewilUgnng  der  naektbann,  ae  aa  dttaoala  belrifl^  aiekt  verband  wadmm. 
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58.  Dio  Scheun  vnnd  andere  gebende,  dergleicheon  Kaeb  die  Zetuine  solenn  dem  flittcr 

des  Strtdt^benB  mit  nichtto  zu  nahe  fji'bauf,  s^ndernn  aufs  wenie^ste  fvnff  "Rnthonn  rora 
selben  furter  gesatet  werdenn.  Welcher  neher  daran  Bauet,  der  soll  funff  Pfund  pfonning 
m  bu^se  gebenn,  vnd  nichts  dester  weniger  denBelbvn  Bau  60  weitt  wie  oben  gesatzt, 
T«n«ek«B,  od«r  gir  ilidniBiL 

59.  SMvett  tbA  8]prMli]i«nMre  wlltt  ienumea  toh  nbi«0  ttMmn  gvbflnde  g«lMNiet 
jaA  TOtWBlunl  ▼«rdeuil,  auf  das  seinem  naoblMiii  rand  andern  kräui  vnliut  fiad  Mhad«» 

(IfivoTiTi  oTi*jstehen  mnge.  Do  jemandts  eines  vonn  nenea,  derende  do  sonor  keins  gestandenn 
zu  bauen  willenns  das  solle  ehr  wie  vor  Alters  drri  ?chae  TOn  seiiios  iiliflhtbMmn  gd)eado 
ohne  desselbeim  tinlost  vnnd  schaden  Retzen  vnd  üriK' na. 

60.  Efi  soll  niemanndt  in  Vörstetten  seine  behaasang  ob  die  Banfellig  were,  abbrechenn» 
Soldll  mn  dann  mnnr  barieUigt  vnd  dam  Bith  n  a^nntnn  gegebenn,  fimd  im  tb- 
dtm  dmeh  dam  Batti  dannf  erkulh  wird.  Du  toll  mami  d«h  ▼nwiederaatit  rtthalttam. 

narmg,  rtrmU'ZtUttb'.  ^.  F.  //,  299  f,t  9gt*  Knanunr,  SMtarämumf  S.  41  f. 

Im  Jahre  1558  wurde  die  Universität  gegründet  und  dadurch  eine  ungemein 
wichtige  Quelle  des  Wohlstandes  fflr  die  Stadt  geschaflfen.  (Wsoelb,  in  Tküring. 
FereinM- Zeitschr.  II,  181  f.)  In  den  .fahren  narli  17  !S  wunlcu  die  bimfallig  gewor- 
denen Befestigungen  abgetragen.  Bekannt  isl  Jena  durch  die  ächiacht  vom  14.  Oc- 
lober  1806.  Vor  und  laeh  denelben  Itttle  es  toh  den  dnralifiaffiirendeii  Fiansm«! 
HA  sn  leaden.  Der  Eichplats,  aa  der  Stelle  von  21  damals  abgebtaanteii  Hfttisan, 
aiDDflrt  Jetat  aocli  danu. 

Baeaamir,  wtaleriteke  u.  ronuutt.  DeuUekl.    2.  Aufl.  ohne  Jahr.  Leipz.  Hl) 

Thüringen  S.  9SI  f.  mit  Ansieht. — ASH.  Bkikk,  Archilectus  Jenrnsis ;  oder  Abbildung  der 
jenaischen  Gebäude.  lf)'5,  1681.  —  Auu.  Beiek,  Geographus  Jenensn  oder  Abbildung 
der  jeai*eh(sn  Gegend,  ö.  1665.  1675.  —  Ana,  Bsibb,  Monu$ertpt  auj  der  Vaiversiläit- 
VUMUk  {Jlktnmm  Sttkmtnmi^  i»  tl  ßiiiim,  «m  dSaim  Utntätn  wMüg  Si,  tU  «.  JSf 
U$  JUF*  —  J.  A*  läMmm,  mmmM  teteimtmig  4§r  SiUt  JeM,  1999,  —  J.  GOmna, 
/emm  und  die  Umgegend,  Jena  1851.  —  Jen»  im  dreiti^Uftärigen  fliege.  —  Das  unter 
dem  ffoehfurslliehen  Hause  jetzt  lebende  Jena  1701.  —  nuf  im  Jahre  1738  blühende 
Jena.  —  H.  Hkiue,  die  miltetalter liehen  Bauwerke  im  f/'eimariscAea  Kreise,  Thüring. 
Fveisu-Zeitsehr.  Bä,  Fl  {1865),  S.  187 — 198.  —  KiovrLamca,  in  :  Drei  Denkmäler  m.  a. 
Makrei  dp.,  Jem  1990,  «rwAlal  S.  199 /.  tuek  Am,  Bnaa  der  mOa^aiigmm  iAnt^ 
werhe  Jenas.  —  KuoHtiaji,  Lamde$kuade  «.  «.  S.  272 — 980,  —  Michblsev,  Joh.  Priedr. 
d.  Gra.^s-Tn.  .Stadtordnung  f.  Jena,  1S.58.  —  J.  Chb,  Oi-sauvs,  rerum  T/iurinf^irartim  Sj/n- 
lagma,  1704.  Bd.  I,  S.  202.  Besrhreibung  v.  Jena.  —  H.  Oktlokf,  Jena  und  die  Um- 
gegend, 1864.  —  PoTtBiCB,  Denkmale  der  Baukunst  des  Mttteialters  iu  Sachsen.  I.  Abth. 
99.  9,  Btmamtka  im  Saeäaam-ßFeuimr,  S,  17.  —  Bmna  i»  Tküring.  Ftraim'ZeMr, 
N.  F.  281  ß,  --^  K  UatBM,  POktw  dmr»  Jamm  mmd  Bmgagmdt  Je»»  1989.  —  Bflaa» 
in  der  Bncyklopädie  von  Ehack  u.  Gkdbkr,  Seet.  II,  Th.  /■?.  —  Suonia ,  MtUteum  /Br 
säehsische  ^'ntfrlandskunde ,  Bd.  1,  S.  4.9.  08.  7?  —  M.  ScmrEiZEl.,  Ahriss  zu  einem 
Collegio  publica  über  die  Uistoria  der  Stadt  und  iinifersilat  Jena.  1726.  —  E.  Schmid, 
die  Lobdahurg  hei  Jena,  1840,  werthvoU  wegen  der  beige/ügten  Urkunden.  —  C.  Schku- 
att  «.  A.  FXaan,  Am  «m  aemm  Orsprung«  Mr  «nr  acratlM  ZtÜ,  Jmm  1850,  — 
E.  SmuMK,  SeimuU  «aarfti  i^fld*  afacnMUlMi.  «qMsä^ia  im  jM.  Saer,  Saee.  Atai.  Jemens. 
—  IMMvM  m.  itr  Barm  mU  Ifraa  M^kmOtä^^aOam  a.  t,  w.,  99,  III,  S.  99  ff,  <-» 
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Q.  A.  SB  Wrm!,  Pfarrer  z.  MfeUiagen,  Evmßgtü'seAeM  JtM  u.  $.  w.,  Jem,  1756.  —  J.  E. 
B.  WmuDCBo,  Beichreibmg  der  Stadt  Jena  u.  s.  w.  Jena,  J7aö.  ßd.  1.  —  Tkürü^. 
Fgreitu-Zeitsekri/tf  buondert  Bd.  V  {iSßS)»  S.  24ö  Jg,  ungedruekte  Regelten  smr  GetekklUe 
warn  ff^atmmr,  JtM,  EtfM  ».  nwitgtid,  mmk  Nmm  M,  U  {ISSSf),  S.  438 

JduUieAe  UrkundäMt  milgetkeitt  von  Dr.  Uakosi.  —  J.  C  Swoi,  kMoriiidk'iapngr<apkhtkt 
Taschen  buek  von  Jena  und  teiner  Umgehung,  Jena  tSSß» 

Wohl  nnr  wenige  deutsche  Städte  Laben  eine  so  grosBC  Anzahl  von  Abbildungen  aller 
ArtPD  auixuweisen,  wie  gerade  Jena,    liiur  di«*  wif  htisj'trn  sciea  hipr  «mahnt •     f)  nn 
tioizsckniti  in  Quart  aus  der  Mweiten  Hälfte  des  Iti.  JakrhuaderU,  Gesammtbiid  von  Jema^ 
umtar  Gin  mmd  Haiaum  im  Mammerift'fkAimal  dar  UmwanUMAiMMtk,  »  i)  ProifAt 
•M  JiMM  Ai  Lm^'-Qtmi  in  BMAm-Hoflanan,  naainm  iirl&v.      5)  Pratftäl  iB  Qmrt 
in  Bnm,  «amment.  rer.  Germ.  1606.  —  4)  Prospekt  t»  Folio  bei  Unu«,  Ttfgn^ 
superioris  Saxoniae  1650.  —  S)  Prospekt  in  klein  4.  in  Mabt.  Zulbe'«  Itiner.  Germam'ae 
1658.  —  6)  Prospekt,  Folio,  S.  C.  Norib.  ad  viv.  delin.  1674.  —  Bei  Gnwr.  AioLnis, 
(JkriÜsckes  Ver»«icknis  der  Landkarten  und  vanakmatm  Blätter  der  säeks.  Lande,  Meüm. 
1S18),  Seä»  SaSfö»,  flndec  ei«b  16  d«nurttg«r  FftfpcUe  fwieiduitt,  unter  ibaea  diig« 
4er  bereits  genannten.  —  Eine  überaus  ergiebige  FundgrulM  fOr  dararttge  AbbUdiugei 
sowohl  thüriugi'-  l'.rr  Hrtn  fl^ipr!ir\npt,   n!«  aiifh  ganz  besonders  von  Jena  ist  eine  grössere 
Mappe,  die  im  Thurmhaus  der  Crossherzogl.  Bibliothek  zu  ff'eimor  aufbewahrt  wird  B'M 
der  ?on  Herrn  Dr.  Köhler  gütigst  gestatteten  Durchsicht  zuiiltcu  wu  nicht  weniger 
abir  ^liHig  Boklicr  Blittw  von  TendiitdaiiBtan  Fbrauten,  meütentheib  ras  dm  Torigea 
Jahrhnndttt  mwoIiI  di«  (immMtüt,  alt  aveli  ilire  duelnan  Thrill  basondeia  d«a  Madi 
darstellend.    Unter  ihnen  verdiauii  folgende  vier  besonders  hervorgehoben  zu  werden: 
1)  ein  Holzfrhnitf  tri  Gross-Folio ,   etwa  1715,   besägliek  auf  dir  in  Jena  heutf  rtorh  ritt 
ersäklte  Spukgeschtehte  in  der  CAristnaekt  1715  (Geisterbeschwörung  im  If'einbergshäitsckea), 
*MÜ  «äi  GasmnmUM  dar  damaligen  Stadt  nebst  Umgebung  dar.  —  St)  Abbildung  der  ßb^ 
ihk'taeätueäam  woMatükmkui  (Mm'viHUutait  Jama,  wk  tahka  vom  NerdoH  «mwmIw, 
gtnaieknet  und  gestoekan  von  Joe.  Chr.  Müixsr.   Doppelbogen ,  Gera  1748.  —  .7)  Prospekt 
fini!  Crnndn'xs  ,,fipr  Stadt  und  Universität  Jena  rtebst  der  herumliegenden  ans^eriffimi-n  Gegend 
und  den  rnnurifn  Bergschlössern.    Niirnbere;  bei  denen  Homaeum.  Dopj>rfh<\t;rri  von  /76'6*.  — 
4)  ^4lter  Gr  undi  tfs  von  Jena  mi  t  den  /  ealungsweräen,  Ka8E  del,,  Bbühl  sc,  schon  und  deittlirh. 

Fon  neueren  .Abbildungen  seien  nur  die  bei  Scusbibss  u.  FÄmBKs  {Jena  von  seine» 
iJrsprunge  n.  $.  w.,  Jena,  1850)  tnnäkml,  awfir  iAN»  Muei  BafrodaetiMiam,  MM»  tS£.s 
i)  JkkOhmg  »  graat  FaHa  «m  ilSO  vom  G.  FneHU,  Gaaammmi,  —  9)  MOdmi^  ät 
Quart,  wok/gahu^mttr  Salzseknitt  9tm  B.  Hblsk  ;  Jena  im  JMkre  1757.  —  .duek  at^ 

7rnht^f!hnp;enr  fbbildung  bei  Wikpkbttbo  /  hinpetriffff!  •  tän^lirhf^  Hogenblatt  mit  Ge- 
sammtansichi  dn-  Stadt.  —  Roi  v.  Maler.  Ansichten  von  Jena  1806,  mit  Text  von  SckOxs, 
sekleckte  Ansichten  der  Stadt  u.  der  Saalbrücke. 

Ueber  die  f^'akrzeieken  der  Stadt,  die  sogenannten  sieben  tFunder  Janaa:  ara  (Dordl- 
gang  unter  den  Altar  dw  StadQjnlie);  ea/wt  (S«biiapphaiii  ra  dar  BatUiauRihr);  draea 
(nm  Sehen  von  Stndentei  im  17.  Jaluli.  insammeugeeleUtes  Skelett);  mons  (der  Hausberg); 
pons  (Camsdorfer  Brücke);  vulpeeula  turris  (Fiic.hsthunn) :  ff'eigeliana  domus  (WeigolVcbes 
Haue  in  der  Johannisgasse)  siehe  Edm.  Spikss,  die  7  Wunder  von  Jena.  1878,  mit  .Angabe 
der  Literatur  S.  16  ff.  u.  Jenaische  'Aeitung:  ISS.'i  Sonntagsbeilage  Mr.  31  (29.  Ju/i). 

Ueber  Siegel  siebe  Stabs,  in  Tküring.  yerwu-Zaitsekr.  11,  134, 
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L  Kirchliche  Baa«  und  KuutdAnkmAler. 

Die  Klrehen  JeDas  haben  maimig&che  Namen  für  denselben  Bau.  Dtos  und 

die  der  Stndt  eigenlhümliclie  Lage  macht  es  wflnschensworth,  entgegen  dem  sonst 
eingehaltenen  Grundsatz  der  alphabetischen  Reihenfolge,  der  Uehersichtlichkeit  wegen 
Uet  eine  mehr  der  Bedeutung  und  der  örtlichen  Lage  der  Kirchen  entsprechende 
Anoffdniiiig  eintreten  eq  lassen. 

Die  Hanptklrche  ist  die  8tadt-  oder  Michaelskirehe  (auch  Kloster-,  Pfarr- 
kirehe,  luich  dem  Erzengel:  Engeiskirehe  genannt),  auf  dem  höchsten  Punkte 
inmitteD  der  Stadt 

Die  CoIliglai>  J^omk^mane^  Pftollner-  oder  ÜBltewUlteMfdw  liegt  weiter 
wesdidi  ea  dm  GaDe^hnipIftti  md  dem  Nonnenplaa. 

Die  Heilig»  Kieiizkapelle  neben  einem  Carmeliterkloster  (WiüielinitMrkloster?) 

io  der  Sackgasse  hinter  dem  Engelplatz,  in  Resten  vorhanden. 
(Die  Klkolauskspelle  vor  dem  Saalthore,  verschwunden  ] 
[Die  Marieu-Megdalenenkapelle  in  der  Saalvon>tadt,  verschwunden.] 
Die  SpitalUrohe  oder  Jacobakafelle  an  der  Ecke  der  Dombnrger-  und  Saal« 

bflluistnttBe^ 

Die  Eatholisclie  oder  Johumiskirehe  und  die  OamtMil'^  C^ottesacker^,  oder 
Johann-Oeorgs  (zu  Unrecht  aurh:  Neae  Johannliktrehe  {^nannt)  liegen  beide  im 
Bezirk  des  Urchhofee,  nördlich  von  der  ätadu 

Die  Stadtkirche,  üauptkirche,  St.  Miekaelskirche,  frUher  auch  wohl  Kloster-, 
PIkrr-  oder  BngelsUNi«  genannt,  ist  eine  der  grössten  Kirchen  Thüringens  und 
TOD  Alters  lier  mit  den  Geschicken  Jenas  eng  verknüpft  gewesen.  Wie  die  letzte- 
ren, ist  auch  die  älteste  Gesdiichte  d<T  Stadtkirche  in  Dunkel  gehüllt,  das  erst  etwa 
von  1300  ab  gelichtet  wird,  als  der  Mark-  und  Lnn(1f?r:if  Frif^drich  der  Freidige 
mit  Zustimmung  seiner  Gemaiiiin,  einer  geborenen  von  Lobdaburg-Arushaugk  und 
der  Herren  von  Lobdaburg,  die  benita  1896  erfolgte  Yerkihnag  des  Patronatsrechtes 
Uber  St  Iflidiael  an  das  (SsteKfenser-Nooneokkieter  yon  Beda  bestätigt  Bereits 
1301  ward  dann  von  jenem  Rodaer  Kloster  eine  Niederkasong  zn  St.  Michael  errichtet, 
deren  Besitzstand  in  der  Zeit  bis  zur  lleforraation  immer  ausgedehnter  wird.  So  besass 
tia.s  Jenaer  Kloster  allein  in  Jena  das  Patron atsrecht  über  die  Johanniskirche,  über 
die  St.  Nikolai-,  St  Jacobi-  u.  Marien-Magdalenen-Kapelle,  sodann  vielen  Gruudl)csitz 
(s.  B.  1844,  1846  erworben.  —  Vi^  Tküritg.  Fur«ht$-Ztil»eh',  F,  aso.  3Se.  US.  309), 
Die  das  Kloiter  bildenden  Geb&ude  sind  hente  nicht  mehr  vorhanden,  umfassten  aber 
wohl  den  ganzen  Bezirk  um  und  hinter  der  Kirche,  besonders  nach  der  Stadtschule 
hin.  Die  Aufhebung  des  Klosters  geschah  152:')  auf  Hr  ft  lil  des  Kurfürsten  Johann 
and  aemes  Sohnes  Johann  1  ncdnch.  -  Die  ehemals  zum  Kloster  gehörige  St.  Michacls- 
kirdie  «arde  in  der  zweiten  Hftlfte.  des  15.  Jalirliimderts  neu  gebaut,  der  Thurm  erst 
gegen  Mitte  des  16.  JahrintndM  vollendet  (fi^.  die  unten  angeflllurten  Inadirillen).— 
Im  Jahre  1660  wurde  am  Kirchengebäude  eine  Renovation  vorgenommen.  Das  ursprOng- 
licbp  I>:ich,  an«  Hohlziegeln  bestehond  nnd  aiif  der  östlichen  Seite  mit  einem  Umgange 
Terüehen,  wurde  1770—1771  abgenouuuen  und  durch  ein  Schieferdach  ersekt  Da  sich 
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im  Jikre  1787  die  Gewölbe  der  Schiffe  in  bedeoUidier  Weise  schadhaft  gezeigt 
hatten,  wurde  1788  im  Frühjahr  die  Kirche  von  Neuem  restaarirt.  Nach  den  Schlacht- 
tagen im  Olrtobcr  1806  diente  sie  eine  Zeit  lang  als  Lazareth.  Im  Jahre  1807  wurde 
sie  wiederum  renoiirt,  wie  in  der  iaugathmigen  Inschrift  über  der  inneren  Hauptthflr 
•af  d«r  SlldMite  Mditet  iriid.  Ihre  jetzige  Qestalt  ^wdaiikt  die  Xireiie  der  «iir 
grtndliditti,  vom  Bumth  Littel  geMteten  Beetaimtioii  too  187a 

ÄTBunr,  CM.  dar  Bmrggrmfim  mw  MMttrg  lf47  (htmji  iat  MiAMy  4m  Xh- 

itert).  —  Adb.  Bxm,  j4rehitecliuJmt«iuis,  eap.  38—42,  S.  434 — 548,  wichtig,  weil  er  manche 
1681  noch  Torhftndüno,  ictTt  v^n^cTr^rnn-^nnf'  Kunstdenkmäler,  insbee.  Altäre  und  ßrabsteino, 
beschreibt  —  Aoa.  Bxies,  Gi'i>i;rnphu^  Jenem.  S.  71.  —  Fabkltüb,  yeneste  Beschreibung  von 
Jena,  S.  33  ff,  —  J.  OttHTiiSB,  Jena  u.  Umgegend  1861,  S.  31j32.  —  O.  Freiherr  v.  Ghotk, 
U»inn  Mkmuätr  I.  S,  S54,  —  Bmauaa,  FarMmM»  dar  XiMtr  IMriitgen,  ia 
llMv.  ranha-XaUitkr,  HU,  5.  M.  —  H.  Bmm,  ik  mMMIerifeim  Bnmrte  im  Wtima. 
risehen  fCreite,  in  d«r$.  ZeUtekr.  Bd.  Fl  {1865),  S.  19t — 94.  —  Lötz,  Runstlopograpkie 
/,  3U.  —  Ottk,  h'untfarrhüotn^te  (f^PS)  II,  40N.  —  Pdtthtch,  Denkmale  der  Batikfinst  ff. 
MitUlatters  in  Sarhsrn  J.  Ablk.,  Bd.  2,  Bauwerke  m  Sachteurtf  eimar,  3,11^  mit  Abbildung. — 
ScKUOBKE  u.  iÄKSkii,  Jena  v.  seinam  Ortprunga  u*  t.  w.,  S,  104 — 144»  —  Wimnra^  Be- 
iOraitia^  dU  SMt  Jam  t/SS,  S,  m  —  J.  G.  Wommib,  Jtodb*.  Ar  StOtt  Um  US», 
mH  MkUnng.  —  Tküring.  Vereins- ZeiUekr.  N.  F.  Bd.  II  {1862),  S.  429  ff.  —  JenatMtka 
Urkunden,  mif^rtheilt  von  Dr.  Mabtht;  ein  Geench  dee  Käthes  vom  Jahrfi  1544,  atis  dem  or- 
»ichlücb,  d;i;  s  um  jenes  Jahr  der  Thurm  noch  unvollondet  und  der  Bau  npninj^iseise  bis  dnliiii 
fortgefflhn  war.  Die  dem  ßathsgmnobe  beigefUgteo  Kopien  von  Urkunden  des  14.  Jahr- 
Inndcrti  geboi  Anftdihui  (Umv  die  QxQndang  dea  Mifthiwltkitei».  —  Widiüg  Ar  die  Cto- 
■flhiilite  der  Kiidie  dad  mdi  die  bfli  &  ianm^  tltnUBäle  der  AMJerf  Vetoi  SeUBttar 
n.  s.  w.  1830),  S.  139  ff^  wid  din  Lakdakarg  hi  Jeam  (ßMffi,  S,  SSß,  gebnohtm  Vr- 
kudenaoszOge. 

T^nrtVhängig  von  diesen  geschichtlichen  Nachweisen  lÄsst  una  der  Bau  eelbet 
folgende  architektonische  Entwickelung  erkennen: 

Aji  der  Nordseite  sind  im  5.  und  ti.  Joch  des  Langhauses  noch  Theile  aus  der 
Uebergangszeit,  hezw.  FrflIigotliliE  (am  1900)  erhalten,  so  Im  sechsten  Jodi  ein  Klee- 
iMgenportal,  welche  Theile  jedodi  in  den  späteren  gothischen  Bau  hineingearbeitet 
wurden.  Der  eigentliche  Bau  begann  in  der  Zeit  der  Hochgutbik  (wie  die  Bim- 
stäbe  Ixaeugen),  zog  sich  aber  in  die  spätgothische  Periode  hinein.  Bewei?  bierfilr 
sind  ausser  den  Kehlprofilen  zwei  auch  von  WiBDssoBa  (/,  1.99)  und  Yon  Schbxibbk 
vad  YXim  (ß,  lOS)  angefUurte  Ausdiriften  am  mitderen  Khrchengewöll»  mdi  Neiden 
sa:  1)  üelier  dem  FUntumtende:  «im«  bMitinl  mcccc»!  Üt  mlnraf^  M«  gcwclb 
Auf  ben  ahtnh  oiticuU  petri.  auf  hitse  itit  einb  baumeiftcr  gcttcfcn  mir  tiA^meft 
mid^Afl  ©ejryff  un5>  «eme  pfolereiber  unb  ham  Sprölb.  —  2)  mehr  nach  dem 
Altar  hin:  nab  c^rieti  geburtl>  mcccc  in  bem  j:fj;it  lar  10t  polbraljt  bi«  geti^rlbe 
«n  eant  petere  unb  paule  co^e.  —  Weitere  Baufortschhtte  werden  durch  die  auf 
der  eOdlielwn  Seile  des  GewQllwB  eingetragenen  ZnUen  1442,  1486^  1557  benngt 
{AamtäM  Baaa,  ArakUaattm,  S,  480  ff,). 

Der  Thurmban  begann  erst  1474  laut  einer  Imsdurift  in  der  sogioL  ,^eid]ttmmer". 

So  hiess  früher  der  untero  Thoil  de?  Tlnirnies  im  Innern  deshalb,  weil  hier  yonnals  das 
an  die  Armen  zu  vertheileude  Meiil  auftxjwahrt  \s'urde(ADR.  Bbibb,  Architectus,  S.  511). 
Die  hier  (in  der  Nahe  der  in  die  Kirche  führenden  ThUr)  angebrachte  Inschrift  lautet: 
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Die  Namen  der  Werkmeister  lauten  daimch:  Teuerkauf,  Topfpr,  Holpir  (Hoyer?), 
Alter  meister  (oder  ist  dies:  Altmeister,  nin!  der  Name:  Peter?)  und  Wgel  (vielleicht 
für  Weigel,  da  der  Baum  nicht  ausreichte).  —  Eine  weitere,  12  Jahre  jüngere,  ebenfalls 
auf  dm  AaCng  du  TtnmnbnifiB  MlgÜchQ  iDBciiiift  findet  aidi  anf  der  ianerai, 
Sfldiranddes  Tliixrm-ErdgescliosseB,  unter  dem  BdkfbOdB  des  haDlgen  Michael:  TtiitM 
bnt  mcccclpjrpi  edfarb  topp^cr  (Töpfer)  ambroeiu«;  borner  raciQmeiettr.  f^M 
AlteitbttrgF.  bans  eatvücb  batimftstfr  (mit  Meisterzcirhcni)  p«ul  Furt  meiener  eyn 
meieter.  lSiS6  pf  öinetag  pentecoetce  t«t  an^eleit  biser  bau.  -  bo  wird  der  Beginn 
des  Baues  sowohl  auf  1474  als  auch  auf  1486  angegeben,  wir  haben  demnach  wohl  an- 
nDMimnii,  daas  nacih  dar  anten  Grandiitdiilegiing  (1474)  der  Bau 
gegangen  oder  gar  ms  Stocken  gerathen  ist,  und  erst  im  Jahre  1484  wieder  energiach 
in  Angriff  genoTiimPTi  vruHo  Febcr  rlie  Art  d(T  Kaufortschritte  in  jener  Zeit  giebt  uns 
eine  von  I>r.  Martin,  in  iküring.  yereim-Zettsehr.  jV.  F.,  Bd.  I  {1882),  S,  42ii  ff.  mitge- 

theilte  Urkunde  interessanten  Aufschluss:  Die  Baukosten  wurden  aus  dem  Kircheuver- 
mögen  beetritten ;  „wenn  man  eine  Zeit  lang  gesammelt  hatte,  hat  man  ein  Stdek  am 
Kirehthunn  davcn  gdmuet".  Der  Bau  schritt  alao,  wie  aehräi  die  eben  angeftUurten 

Inschriften  zeigen,  ruckweise  mit  Unterbrechungen  vorwärts.  —  In  Bedrängniss  scheint 
die  Rauverwaltung  gerathen  zu  sein,  als  im  Jahre  1525  bei  der  S&cularisation  des 
Klosters  die  Kircheneinkttnfte  eingezogen  worden  waren.  Im  Jahre  1544  wandte  sich 
daher  der  Rath  von  Jena  an  den  Landesherm,  damit  dieser  der  Kirdn  St  Michael 
das  ihr  anstehende  Einkommen  irieder  Oberweiae.  Ea  wird  dabei  auch  auf  den  nn- 
▼oUendeten  Thurmbau  hingewiesen.  So  haben  wir  ea  uns  an  erklären,  dass  erst  in 
der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  der  Thurm  fertig  gestellt  wurde.  [Das  Jahr  1557 
bezengte  eine  von  Adb.  Betee,  Archiuctm,  s.  77,  angeführte  Inschrift,  die  nach  der 
Angabe  dieses  Gelehrten  auf  einem  Gewölbe  zu  lesen  war  iu  dum  liaume,  „wo  die 
Gewiehte  dea  IThrwerim  hangw**.  Sie  lantete:  mm  Demim  tSSl  dM  Ifenlä^  am 
Betrfholomaei  ist  dieser  Thurm  mit  aller  seiner  ZugeJujrutvg,  wie  ver  Aiugen, 
gäntfU(^  und  voUkömmlkh  voUbracJU,  die  Zeit  sind  regierende  Bürgemeister  gewesen 
Hermann  Nebeimg  md  JAann  WnHfrom  und  Bamteiater  Eons  Schmid  der  Qerber, 

j.  r.  r.  F.], 

Inrieiralt  bn  der  AnfROmmg  dea  geaanmiteD  Eirdirabanea  Ilten  BanBcikata 
neben  der  Kirche  oder  Straaaenzflge  an  bertckaiditigon  waren,  ateht  dahin;  anfbllend 
iat»  dass  der  grosse  quadratische  Westthurm  nur  der  sfidlidien  Hälfte  des  Langhauses 

vorgebaut  ist,  also  nhno  Rürksicht  auf  die  *^chiffe;  femer  ist  die  Oricntining  des  öst- 
lichen Theiles  eine  andere,  als  die  des  westlichen,  so  dass  das  Langhaus  erst  ein  wenig 
mehr  nach  Norden,  dann  (nach  dem  Thurme  zu)  nach  Süden  geht.  Wenn  nicht  die 
Amdirift  vorhanden  wire,  wOrde  man  demnach  yermnthen,  dass  der  Thurm,  wie  bei 
so  vielen  Kirchen,  älter  ist  und  dass  dann  das  Übrige  vom  Chore  aus  mit  nicht  ge- 
nügender Einhaltung  derselben  Richtung  gebaut  wurde,  so  dass  für  ein  Zusammen- 
treffen der  einzelnen  Tlieilc  die  Einbiegung  der  Laugliaussciten  iiiitlii?^;  Nvurde.  [Viel- 
leicht stand  also  doch  vor  dem  Üau  des  jetzigen  an  gleicher  Stelle  ein  1  hai  m,  der  aber 
bis  anl  den  Gnmd  abgebrochen  wnrde,  ao  daaa  eine  neue  Grondateinlcguug  stattüand; 
daaa  ein  Thurm  1346  vorhanden  war»  bezeugt  der  „unter  dem  Thurm"  damals  er- 
wähnte Laurentius-Altar.  —  TkUring.  fereins-ZeitscAr.  F,  250]. 

Der  Chor  lie'4  "=<>  hoch  c^pgen  das  Langhaus,  dass,  da  umgekehrt  der  Erdboden 
von  Westen  nach  Osten  sich  senkt,  unter  dem  Chore  noch  ein  bedeutende  Baum  ülmg 
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Dnrchgangshftlle  antw  dem  Cbor. 


bleibt.  Derselbe  ist  durch  eine  Quermauer  in  zwei  Theile  getheilt,  von  denen  der  eine 
die  Fläche  zwischen  den  drei  sclirägcn  Schlussseitcn  einnimmt.  Dieser  Theil  ist  mich 
den  drei  Seiten  hin  durch  mächtige,  kehlprofilirte  Spitzbögen  auf  achteckigen  Trage- 
pfeilem  geöflnet.  So  entsteht  eine  sehr  malerische  Durchgangshallc  von  Norden 
nach  Süden  (eines  der  sogen.  7  Wunder  Jcna's) während  nach  Osten  der  Fussboden 
zur  Strasse  abfällt.  Diese  Halle  hat  drei  dreikappige  Kreuzgewölbe,  deren  kehlprofilirte 


>)  Siehe  oben  S.  78. 
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Bippen  von  den  inneren  Ecken  der  zwei  östlichen  Tragepfciler,  und  in  der  Mitte, 
wie  an  jeder  Ecke  T<m  dem  westlidieii  Wand^Abeehlius  ausgeben.  Die  Consolen  dieeer 
B^ifieD  Bind  einCMh,  veiicelirt  pyninidal;  die  SehhuaBteiiie  eigenartig  alterthlliiilieli, 
leider  sehr  verwittert. 

IXt  Raum  unter  dem  Chorrochtcck,  clK  ufalls  baulich  ausgenutzt,  i>;t  von  dem 
liiiKiL-n  der  Kirche  erreichbar.  Durch  eiue  Theilungswiiinl  ist  ein  grössenT  nördlicher 
Ilaum  gebildet,  die  Fürstengruft,  mit  einem  Kreuzgewölbe  von  kchlpruülirten 
Bippea^  BegribnieMrt  ftr  den  hier  1678  beigeeetsten  Herzog  Bernhard  von  Jieon 
und  aone  Gemahlin  Maria,  sowie  fktar  einige  Prinsem  des  jenaiBchen  FQrstenhanses. 
(ßoBMaam  e.  VImum,  Jtm  m.  #.  w.  t830,  S»  131,  bringt  «hn  AbUldnag  dar  Gnii^  lowle 
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liM  BiMMbing  to  tamtnill  ywiUitn  h«no(^lolMii  Sm^ml  Teci^  waäk  Wt 
ßu9knihmf  v.  /«w  /,  S.  309).  Westlich  von  ihr  liegt  die  alte  Sacristei  nit 

ebensolchem  Kreuzgewnllx}  und  einem  krausblättrigen  Schlossstein,  und  davor  ein  zu 
ihr  führender  Gang,  der  durch  eine  (in  ihrem  Lauf  einmal  i^brodiene)  TNjpipe  mit 

dem  Ostjoch  des  Laiigliaus-Südschiffes  in  Verbindung  steht. 

Im  Inneren  ist  die  Kirche  zieiulich  eiuheithcb  (jene  Verschiedenheit,  welche  eigent- 
lieh  alle  Joehe  mmgdm&ssig  macht,  nicht  bemerkbar),  beaaidfln  in  Folge  der  adir  grtad- 
lichen  Beetauratioii  1873  dnreh  den  Banrath  Spittel  (Lichtdruck).  El  ist  emeBalleBkndM. 

Die  achteckigen  Zwischeupfeiler  und  entsprechenden  Vorlagen  an  der  Ost-  und  Westwand 
haben  einfache  Sockel  und  sind  durch  ihre  entsprechend  profilirtcn,  spitzbogigen  Scheide- 
bögen ohne  Kämpfer  verbunden.  An  Wänden  und  Pfeilern  sitzen  auf  kurzen  Dienststümpfen 
mannigfiach  als  Köpfe  oder  mit  Laobwerk  oder  Maasswerk  gebildete  Consolen  (^),  wdche 

die  kehlprofilirteD  Bippea 
der  Stemgewölbe  tragen; 
acht  Schlusssteine  sind  mit 
Wappen  verziert  (über  diese 
vergl.  AsB.  Bsiu,  ArcAiUetiu^ 

S.109).  In  den  GhörscUus- 

ecken  kreuzen  sich  die  Rip- 
pen in  den  Anfängern;  da- 
zwischen enden  oben  die  von 
unten  aufsteigende,  dnidi 
Figuren  auf  Consolen  und 
unter  Baldachinen  unterbro- 
chenen Dienste.  Dies  Alles 
Emeuenmg  der  letzten  Re- 
stauration. —  Auch  in  den 
Emporen,  welche  auf  der- 
Nordseite  eingebtutt  smd, 
läuft  Altes  und  Modernes  in- 
einander. Die  unteren  zwi- 
schen den  ächififspfeilem  ein- 
gespaniiten  BOgen  eind  nmd> 
bogig  vnd  mit  Keblprofilen 
und  Bimstäbcn  ohne  Regel 

auf  meist  modernen  Consolen  (im  5.  Joch  auf  einem  älteren  Wappenschild  mit  einem 
Baum)  gegUedert.  Ebenso  die  Gratbögen  zwischen  den  Jochen  unten.  Die  stein^mea 
Brttstungen  hu  Emporengeedioes  sind  aBe  neo.  Im  fletlichsten  Joch  des  TSlmMMk  H 
die  neue  hölzerne  Emporentreppe  angebracht  (statt  der  froheren,  nodi  rngfag^iriwa, 
welche  in  einem  nach  aussen  vorspringenden  Achtecks-Thflrmchen  sass).  Die  Kirche  hat 
Stemgewölbe,  im  Nordschiff  jedoch  im  2  und  .S.  Joch  eine  neue  Holzdecke,  im  4.  ein 
spitzbogiges  Tonnengewölbe  mit  Stichkapiien,  deren  Rippen  kohlprofilirt  sind,  im  5.  Joch 
Stengewölbe  mit  kehlprofilirten  Rippen,  im  (j.  imd  7.  ein  üreuzgewölbe  mit  kehl- 
Vfeefflirtea  Bippen.  Iii  dieean  beideD  Jodiai  fliiid  am  TInü  dia  attan  ab  Kflvli 
gestaltetflii  Ooa9oieii  'eiiMlten,  im  6.  Joob  ao  d«  Ncidinoid  die  Kfl^  tw  Koäig 


BchlnMitoia  der  «Itui  S«cri*t«i. 
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und  Könipin.  Dieselben  sitzen  da,  wo  das  alte  Kli  eblMtfbopeü-Portal  aussen  Platz  hat, 
etwas  iu  der  Wand,  in  Folge  emer  VerstarkuDg  derselben.    Zwischen  dem  5.  und  6. 
Joch  tritt  auch  ein  Treppenvorbau  in  fOnf  Seiten  des  Achtecks  in  die  Kirche  unten 
Mnein.  An  sefner  SfldweetflAcbe  ist  die  spfttgothisdw  Ein&ssimg  einee  ansteigendeit 
Rechteck-Fensters  sichtbar;  an  seiner  Südost-  und  Ostfläche  sitzt  eine  originell  gestaltete 
Thür  (Abbild.  S.  87).   Die  innere  Profilining  derselben  zeigt  die  in  der  Sp&tgothik 
h;uifi;j;L  l^mi  der  Korbbogeu-üeberdeckunR  mit  durch  Absatz  hoher  geführtem  Mittel- 
Btuck;  aussen  ist  der  spiitgothische  Schweilbogcu,  mii  seitlichen  Bögen  verbunden,  otTeo- 
bar  dne  BeminiBcenz  an  den  Kleeblattbogen  des  alten  Portals.  —  An  der  Sfldseite  m 
zweitm  Pfeiler  fuhrt  eine  etwas  oberhalb  des  Fussbodena  angebrachte  (jetzt  durdi  eiaa 
Holztreppe  zugängliche)  Thür  zu  eiiier  in  einem  Aussenvorbau  liegenden  steinernen 
Wendeltreppe,  und  diese  wiederum  zu  einer  über  dem  öüdportal  in  dem  Vorbau 
befindlichen,  nach  innen  durch  einen  Spitzbogen  geöffneten  Logen-Empore  und  weiter 
Irinanf  Üb  mr  Dadihlllie.  —  An  der  Weataeite  (A)  rukoa     'EnmgpMm  eiaer  Oigd- 
empoxe  auf  den  zwei  westlichen  Hanptiileilem  tmd  einem  aehteckigen,  in  den  Flftchoi 
eingebogenen  Pfeiler  dazwischen.    (Diese  Gewölbe  mit  kehlprofilirten  Rippen  sind 
auseinander  gegani^'eT?  und  durch  einen  Eiseuanker  gehalten,  welcher  aber  selbst 
wieder  in  ge^irdruhender  W  eise  gerissen  ist).   Eine  Thür  führt  in  die  Sacristei; 
ihr  Gewände  hat  an  jeder  Seite  drei  zwischen  tiefen  Kehlen  auf  gewui»ieDen  Sockda 
aufMeigende  kantige  Sttbe,  weldie  innen  im  Spitzbogen,  anaaen  im  SdnroifiMigei 
yerbonden  sind,  ohne  Kämpfer,  aber  mit  Fortaetaung  bezw.  Durchschneidungen  der 
Stäbe.  —  Die  Sacristei  im  Thunn-Erdgeschoss  hat  ein  Stern gpwölbe,  dessen  kehl- 
profilirte  Rippen  uimiittelbar  aus  der  Wand  wachsen  und  oben  liiicnf^nnige  Spitzen 
haben.   Der  Scheitel  im  Mittelfeld  ist  aus  vier  gegeneinander  stosseudeu  Kleeblatt- 
bOgan  mit  IiBfflMiw*im  geUldel;  ein  Wappen  in  der  Ifitte  {Ä). 

Aussen  giebt  die  Kirche  zwar  in  ihrer  Grösse  ein  leidlich  cniiheitliches  Bild, 
ist  alter  in  iliren  einzelnen  Tbeilen  merkwürdig  verscliieden ,  nicht  nur  in  Folge  der 
zeitUcheu  Unterschiede  in  der  Bauausfölurung ,  sondern  auch  bei  offenbar  gleichen 
Pbaaen  der  Gothik  verschiedene  Hfinde  oder  Geschmackorichtniigen  bekundend. 
Walirend  die  Südseite,  nach  einem  wbiltaiiamiaaig  grösaenn  Platz  hin  gelegen, 
mit  ihren  reichen  Portalen  mehr  in  die  Erscheinung  tritt,  entzieht  sich  die  Nord- 
seite, an  einer  engen  und  ansteigenden  Gasse  gelegen  nnd  besondei-s  in  ihrem  west- 
lichen Theil  durch  den  ihre  Baufluchtlinien  begleitenden  Burgkellcrbau  förmlich  ein- 
geengt, mehr  den  Bücken  des  Vorübergehenden.  Gerade  sie  bietet  des  IntereBaanten  wL 

An  Chor  nnd  beiden  NebenachifiSen  treten  verhaltniaamftaaig  schmale  Strebep^er 
heratts,  an  den  Ecken,  auch  denen  den  Langhauses,  schräg  geataltt  St&A«'  treten 
aus  dem  Achteck  gebildet»  rropyicnthürme,  die  bis  zur  Dachhöhe  reichen,  vor,  in  der 
einspringenden  Ecke  zwischen  Chor  und  Nordschiff,  am  dritten  Pfeiler  der  büdseite, 
sowie  an  der  Westfront  genm  zwischen  dem  Nord-  und  Mittel-Schiff.  Ausserdem 
steigen  kleine  Vorbauten  und  Einbauten  auf,  nnd  zwar  an  der  Südseite  rechts  vom 
Hauptportal  ein  auf  einem  Consol  TOCgldangter  Treppenthurm  (der  von  innen  zu- 
gänglich), links  eine  kleine  Kapelle  (zum  Zeigen  von  Reliquien,  fälsclilic])  für  eine 
Busskapelle  erklärt),  so  dass  dadurch  schon  ein  gewissermaiisscn  uugwjixlüeics  An- 
sehen entsteht.  Dies  wird  nicht  gemindert  dadmxh,  dass  das  liauptgesims  aus  dem 
11,  Jahrhundert,  antüpsiiend  und  nflchtem,  im  Langhaus  viel  niedriger,  ala  im  Gher, 
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sowie  das  Mausardeudacb  mit  gemeinen  tlachbogigen  Dacherkern  den  ganzen,  ztun 
Theil  doch  prächtigen,  Bau  unwürdig  absdüiessen. 

An  den  StrebeplBikni  selbst  zeigt  sich  gans  verschiedene  Büdnng.  Dasa  tritt 

noch  der  Fussbodenunterschied  zwischen  Osten  und  Westen ;  so  kommt  eS|  dsas  4M 
Sockelgesims  zum  Theil,  wie  an  der  JV^tlidien  Nordthür,  gewaltigr  Abj^atze  tut  Aus- 
prlcichung  macht.  Am  Chor  und  au  der  SiliJosteoke  des  Langhaus*  5  Imbcn  die  Strebe- 
pfeiler übereckstehende  Sockel  und  über  dem  gut^^ebildeteu  Sockci^eöims  kleine  Pyra- 
mUen  sor  Ueberftthmiig  in  die  BediteckflfteliB  der  Pfiailer.  Wie  das  SockdgesiiDS 
geht  das  Ka%esims  durch.  Etwa  in  Höhe  der  FeDStenrntten  haben  die  Strebepfeiler 
norh  ein  rinirrnni  laufendes  Gesims  mit  Ziergiebeln  an  der  Vorderflächc,  wie  sie  auch 
olxjn  in  Höhe  der  Fensterscheitel  Ziergiebel  vor  den  schräg  gegen  die  ^Vand  laufenden 
Pultdächern  haben.  —  An  der  Nordseite  haben  der  östliche  Eckpfeiler  und  die  beiden 
folgenden  Lsagiisiispfeiler,  sowie  der  mstlielie  Ed^eQer  einander  gldche,  meihr  der 
sp&tgotiiisdifin  Vereinbciiiing  entsprechende  ^ug:  ein  gadrficktes  Sockelgesims, 
Kaffgesims,  darüber  in  Höhe  der  Fensterkämpfer  Ziergiebel,  oben  einfache  Pultdächer. 
Ebenso,  doch  ohne  den  Zwischengiehel,  sondern  nur  mit  einem  oberen  Zwischengesims 
an  der  Vorderfläche  versehen,  steigt  der  (von  Osten)  siebente  Pfeiler  auf.  Der  fünfte  und 
sediste  Sfarabqifriler  and  unten  durch  einen  mftchtigen,  rücksichtslos  eingesprengten, 
fbidien  Spitibogen  (mü  swd  Binsttben  als  Teniaraiig  der  Leibungen)  verbanden. 
Darüber  tritt  die  Oberwand  in  der  vollen  Stärke  der  Pfeiler,  eine  Emporen-Bnrailerang 
bildend,  vor  Tlicr  finden  sich  nnmcherlfi  Spuren  von  früheren  Ban-Aenderungen,  näm- 
lich ein  inj  ADsatz  über  den  liugcu  geführtes  Gesims,  links  eine  Reihe  übereinander  aus 
dem  Bau  heraustretender  steinerner  Balkeuendeu,  ein  deutliches  Zeichen  von  hier  früher 
sich  ansehliessenden  Baulichhdten;  ebenso  die,  wie  man  sielit,  sddeeht  ragemanerte 
Hundbogenöffhung  im  vierten  Joch,  wo  also  auch  der  Bau  Fortsetzung,  beaw.  Ver- 
bindung gehabt  habcTi  mups  fdas  Fenster  hier  ist  zwar  alt,  aber  jedenfalls  von  anderer 
Stelle  spater  in  die  Hache  cingoftiirtX  und  zwar  nach  dem  früheren,  auf  der  Nordseite 
belegenen  Kloster.  Diese  Verbindung  mus«  übrigens  im  vierten  Joch  nur  oben  über 
die  Strasse  gegangen  sein  nnd  auf  dnem  Krensgeirifibe  geraht  haben,  denn  in  den 
Ecken  der  Strebepfeiler  sieht  man  Clonsolen  und  kehlprofilirte  lUppenanfltaiger,  sowie 
darunter  die  einer  Ausseufläche  entsprechend  behandelte  Quadening  mit  abgostnlteni 
ßockclgesinis  (vgl.  Ab&ia»  Bbi^  AreA.  S.  Schbeiber  u.  FIäbbr,  S.  106). 

Der  (mit  der  Nordseite  zusammen  zu  behandelnde)  Theil  der  Westfront  nördlich 
von  dem  grossoi  Thurm,  zeigt  in  dem  einspringenden  Winkel  einen  vor  der  West- 
front einige  Meter  vortretenden  TreppenTOifewi,  weicher  jetzt  mit  dem  links  (n^Hrdlidi) 
davon  befindlichen  kleinen  Achtecksthurm  gleiche  westliche  Flucht  hat;  aber  auch  hier 
zeigen  das  dazwischen  befindliche  schlechte  Mauerwerk  und  die  senkrechten  Fugen, 
duss  beide  einst  getrennt  waren,  und  eine  Lücke  oder  vorspringende  Mauer  vur  ihnen 
sass.  Bns  ThOxmchen,  bis  zur  Langhaus-DachhAhe  reichend,  hat  eine  einfache  Becht» 
eckthllr  und  F^istersdilitse,  oben  aber  den  originellen  Abedilnss  mit  einem  anf  dem 
Kcgeldach  hockenden  Löwen  (Ä). 

An  der  Sfldfront  enden  sänimtUche  Strebepfeiler  mit  Vcrkröpfungen  pilasterartig 
mit  dem  Hauptgesims  und  wirkt  dies  Antikisiren  über  der  mittelalterlichen  Gliede- 
rung, doppelt  störend«  Bis  auf  diei>en  Umstand  entt>pricht  der  östliche  Eckstrebe- 
pÜBiler,  wie  erwähnt,  denen  des  Chores,  hat  jedodi  (wie  wohl  froher  vielMdit  aSe, 
oder  ein  Theil  der  FftUer)  Ober  desi  Ka^sesims  drei  vnterwOrts  mit  EOpftn  ver- 
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'/irrte  Cousolen  und  entsprecbcntlr  T^al  lachine,  unter  doreri  mittelstem  noch  dls  einzigfe 
t'igur  die  einer  Maria  enthalten  ist  (S.  1*6).  Der  folgende  Pfeiler  gleicht  den  ersten  drei 
der  Nordseite.  Iktr  dritte  uiid  vierte  siad  in  die  Architektur  des  Portales  hinein- 
gezogen, und  solloi  dahw  mit  ibni  in  Zusammenhang  besprocheii  werden.  Der  ftnftie 
und  achte  haben  keine  Ziei^iebel,  abw  Ober  dem  Kaffgesims  Unterbredimig  dnvdi 
ein  liQbsch  gothisclies,  übereck  gestellt  vortretendes  Tabernakel  mit  Zwischengliedening 
durch  verzii  rte  Blendgiebel  und  mit  Helmabdeckung  über  zwei  Ziergiebeln.  Der 
sechste  und  siebente  Pfeiler,  welche  das  Portal  einfassen,  haben  statt  des  Kafigesimses 
Ziergiebel,  über  denen  einfachere,  übereck  gestellte  Pfeiler,  welchA  Ui  rar  EbnpfnhOlie 
der  Fenster  reichen,  mit  Blendbogen  gefüllt  und  mit  Giebddien  abgesdiloflsen  smd  (A). 

Fernster  sind  in  reicher  Menge  in  jedem  Joch  angebracht  und  zeigen  alle 
Phasen  und  Arten  der  Spätgothik.  Die  beginnende  Spfttgothik  bezeidinen  die 
kleineren  Fenster  in  den  Chor-Unterbauten  schon  mit  Kehlprofilen,  iil  rr  not  h  mit 
spitzbogigeu  ivieübiattbögen  und  Passen  im  Maasswerk.  Die  Fenster  am  Clior,  am 
Langhaog  im  1.,  2.,  3.,  6.  und  7.  Jodi  dar  Nordadte,  im  1.,  2.,  4.,  5.,  6.  und  7.  Jodi 
der  Südseite,  im  Nordschiff  vor  der  Westseite,  am  Thurme  im  ersten  Obergeschoss 
an  der  Nord-,  West-  und  Südseite,  im  dritten  Obergeschoss  an  der  Ost-,  Xord-,  Süd- 
und  West-Seite  sind  die  gewöhnlichen  Spitzbogenfenster  der  öpiitgrithik,  zwei-  f>der 
dreitbeilig  (in  der  Ostpartie  zum  Tbeil  ungemein  lang)  mit  Maasswerk  von  Fischblasen 
oder  flcbon  ans  damBimdbogen  entwididteB  Kleeblattbogen  (die  im  erstmiThiDm-Obep* 
gesckoes  der  Pfoeten  beraubt,  besw.  zugemauert  sind).  Schweifbogenfenster  mit  Maaae^ 
werk  sdien  wir,  zu  dreien  gepaart,  an  der  Südseite  über  dem  Hauptportal ;  Vorhangs- 
bögen  in  zweifacher,  dreifacher  und  vierfacher  Einbiegung  im  4.  Joch  der  Nordseite 
(Ä)  und  im  i hurm-Erdgeschoss  an  der  Südseite;  drei  unpassende,  ronuuiisirend  mit 
Uöherführuug  des  mittleren  angeordnete  Kundbogen  mit  Kleeblattiuaasswerk  sind  im 
5.  Jocih  der  Lani^napSlIdseite,  einfMfae  Spit^cbögen  seUieBslidi  im  «weiten  Thnmi- 
Oberg(»schoss  angebradit 

Was  die  Ei  n gangst hOrcn  betrifft,  so  sitzen  einfach  rechteckige  an  der 
Nordseite  im  4.  Langhausjoch  und  au  den  östlich  und  westlich  dort  befindlichen 
Treppeuthünnen.  Das  einlache  schiefe  Spitzl>ogcnt!i()r  im  ersten  nördlichen  Langhaua- 
joeh  ist  wohl  Folge  von  Froil-Abmeiaaeluugcu.  Ein  gut  mit  Bimstiben  gegliederter 
Spitabogen  führt  In  den  Weatvorbaii  nd)en  dem  Thurm.  ESne  originelle  VeAindoiig 
von  dem  in  der  Mitte  durch  Abstufung  höher  geftthrten  Koibbogen  und  darüber  einem 
durch  Ecken  rechts  und  links  unterbrochenen  Schweifbogen  erscheint  .«sowohl  unten 
am  Eingang  des  westUchen  Vorbaues  neben  dem  Thurm  (die  Aussenproälirung  ist 
schwer  erkennbar)  als  im  Innern  in  der  Thür  zur  Thurmkanimer  {Ä).  In  das  Nordschiff 
fnbrt  in  das  dritte  Joch  ein  Spitabogenportal  (Ä\  welches  in  den  Selteneinfiissnngen 
Nischen  mit  auf  S&ulen  ruhenden  Gonsolen  und  zierlidien  Baldachinen  hat  [während 
dazwischen  die  Bildsäulen  fehlen].  Auf  den  Kämpfern  und  einem  steinernen  Nfittfl- 
pfostcn  ruht  ein  Balken,  welcher  die  zierliche,  aus  Stangen  und  nasenbesetzteu  Klec- 
blattbögen  gebildete  Füllung  des  Bogeufeldes  tragt  Die  Bogengliederungen  haben 
Kehlen  zwladian  Bnndstäben  (Ä).  —  in  daa  aeehate  Joch  der  Nordselte  führt  ein  froh^ 
gothiachea  Kleebogen-Portal,  wdehea  enoiglach  durch  drei  Rondstftbe  nnd 
einen  Bimstab  zwischen  Kehl»  gegliedert  ist  (Ä).  Diese  Gliederungen  fangen  erst 
in  einiger  Höbe  über  dem  Sockelgesims  an,  sind  aber  dann  durch  keine  Kämpfer 
unterbrochen,    üechts  und  links  von  dem  Portal  sind  Spitzbogenbleudeu  mit 
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Kleeblattbogen  im  Bogeufeld  verziert,  mtße  diesen  aber  nodimals  ein  tiefes 
Racbloek  ingoiiscilit  Oben  Bind  de  dmdi  da  GoalaiB  abgedeckt,  «n  dem  ein 
aageailieiteter  VoiaiHrung  die  einatige  BeetimmiiDg  Tenftth,  BiHsiolan  ni  tragen. 

Meaee  Fortal  miiss  den  Architekten  der  Sp&tgothik  nicht  reich  genug  gewesen  sein, 
und        wnrtle  denn  ein  aus  einer  Doppftlsaule  j^cbildiiter  Mittclpfosten  eingefttgt, 
der  auf  einem  aus  SUil>eu  gebildcUju  Capit«U  eiuen  unterwärts  als  Korbbofjon  mit 
erböhteoi  Mittelstück  gestalteten  Querbalken  trägt.   Derselbe  sitzt  so  tief  uuter  der 
KimpfinriiOlie,  dasa  em  edur  hässlichea  Bogeafdd  ob^  übrig  bleibt,  wekhee  mit 
Maasswerk  von  Fischblasen  und  einem  Dnipaaa,  smt»  mit  einem  Kreuz  ausgefällt  ist. 
Alle  diese  Zusätze  sind  zwar  an  die  zu  diesem  Zweck  enicmT+cn,  zunäclist  liegenden 
Quaiiem  des  Gewändes  angearheitet,  vcrrathen  alter  ausser  »iurch  ihre  Formen  durch 
ihre  flache  und  flaue  ProtiiiruuK  die  spätere  Zeit.  —  Auf  der  Südseite  ist  iiu  dritten 
Joch  ein  ongemebt  reiebea  sputgothiaehee  Portal  (Lichtdruck).  Zwei  im  Sdiw«f- 
bogen  llberdeckte  Dnrdiginge  mit  niOlcAilidwtt  Maaaawerkformen  wad  flberreacher 
Bekrönung  von  Kanten  und  Giebelblumen  sind  durch  eine  mittlere  Fiale  getrennt  und 
von  seitlichen  Fialen  eingefasst  (A).    Zwischen  den  Schwein)ofren<;tückcn  sind  an  der 
Hinterwand  rechteckig  umrahmte  hLleebogenblenden,  darin  Cousoleu,  fUr  i^ildsaulen 
bestimmt.    Um  das  so  gebildete  Portal  zeigt  sich  aa  den  Seiten  und  oben  eine 
Rechteck-Ümrahmimg,  und  zwar  ist  der  obere  wagerechte  TheQ  anterw&rts  von  einem 
Kleeblattbogenfries  begleitet.   Die  senkrechten  Tlieile  der  Umrahmung  sind  aber  wir 
in  ihrem  oberen  Tlieile  sichtbar,  im  übrigen  durch  das  hier  beginnende  Fialenwerk 
der  SeiteTieinfas?iingeii  verdeckt.    Die  dicht  anliegende  schräge  Leibung  hat  zwei 
Blendbi^en,  dann  foigeu,  um  die  Ecke  geheud  (also  an  der  Südmaucrtläche),  cm  lilcud- 
bogen,  dami  wieder,  im  rechten  Winlcel  gebrodien,  aa  A&i  einander  zugekehrten  Flftehen 
der  dem  Portal  zunächst  liegenden  Strebepfeiler  zwei  Blendbögen,  schlieaalich  an  der 
Vorderfläche  dieser  Strebepfeiler  eine  solche  Blende.    Diese  Blenden  sind  alle  mehr- 
fach gegliedert,  der  Hauptsache  nach  als  Schweifbögen  auf  fapitellen  schlanker 
Dienste,  mit  Ftillung  von  iüeeblattbögen.  An  den  Seiten  uQd  oi>en  zeigen  sich  die 
Oblicheu  Blmnen  nnd  Fialen.  An  den  Blendüftchen  (wie  anch  an  dem  Mittdpfoeten) 
dtwn  anf  Inursen  Dienaten  CSoneolen,  aowie  darfiber  Baldadiine  [fttr  Büda&ulen].  Oben 
wild  die  Gliedemng  an  den  Strebepfeilern  und  der  eigentlichen  Portaleinfassung  eine 
VTcrhifflfne.    Denn  an  den  Strebepfeilern  sit/t  über  jeder  der  geschilderten  Blenden 
ein  Gesiios,  darauf  ein  Ubereck  gestellter  Pfeiler  mit  Nischen,  darin  Sockel  [für 
figorentragende  S&ulen]  imd  im  Schweifbogen  vortretende,  von  Kleeblattbögcn  begleitete 
BaMadiine  mit  Kmtmi-  nnd  (Hebeibhmien,  getrennt  nnd  eingefteat  dnrdi  Fialen.  In 
zderlicher  Weise  sind  darauf  nochmals  ^wei  flbcreck  stehende  Blenden  mit  in  der  Mitte 
(also  über  den  Scheitehi  der  Baldachine)  aufsteigenden,  bis  zu  den  Giebeln  der 
Blenden  reichenden  Fialen  aogeordnet,  über  denen  dann  ein  Helm  gegen  den  von 
da  ab  glatten  Strebepfeiler  anläuft  In  der  eigenUichen  Thflreiniassung  aber  ruht  über 
der  erwAhnten  wagerediten  KahmenprofiHrang  eine  auf  diagonal  gestellten,  ungemein 
BcUanken,  durdilvoeheneD  (an  moderne  etaecne  erinnernden)  Oonaolen  tine  Steinr 
balkendecke,  welche  bis  zu  der  Vorderfläche  der  Strebepfeiler  reicht  Auf  dieser  Decke 
mlit  die  nach  dem  Innern  geöflFnete  Empore  (S.  89),  und  steigt  die  Oberwand  als 
N'orlmu  bis  zum  Hauptgesims  auf,  durch  die  drei  erwähnten  Schweif bogenfenster 
erleuchtet    Vom  hat  die  Decke  kdne  weitere  Pfeilerunterstatzong,  und  ist  die 
BMMong  daher  nnterwirta  kfllm  nnd  intereasaat  abgeacUoaaen  dueh  einen  anf 
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Consolen  nilienden  Schweifbugenfries,  welcher  von  je  zwei  Kleeblattbflgen  untertheüt  ist 
Zwiscbcu  eiiietu  auf  diesem  Fries  ruhenden  Gesims  aber  und  den  Oberfenstern 
flitsen  zw«i  Bögen  flbereina&der.  Der  obere  Fbcbbogen  ist  der  sp&tgothische,  keU- 
profilirte.  Der  darunter,  mit  flauer  antüüsirender  Gliederung,  ist  eingeschoben  (statt 
der  beabsichtigten  reicheren  Maasswerkgliederun2:V  rlilit  i  In  rgesti  lltfn  StrebeD, 
und  die  kahle  Putzfläche  stören  das  Aussehen  der  ganzen  Südfroni  erhebüch.  —  Td 
die  Architektur  dieses  Portais  sind  auch  die  beiden  benachbarten,  aussen  in  des 
einspringenden  WinkelB  der  ImdflB  SMepiBUer  Fiats  fiadflndcn  BantheDe  ItineiB- 
gesogen.  Nach  Osten  zu  ist  auf  einem  obeilialb  des  Sockeb  angeordneten,  mit 
Klceblattbogenfries  verzierten  Consol  das  von  innen  nach  der  Empore  Ober  dem 
Portal  und  weiter  führende  TreppenthümichoTi  im  Achteck  vorgekragt  Dasselbe 
zeigt  BiundbügcQ,  denen  des  Strebepfeilers  gleich,  und  darüber  die  Fortsetzung  ie& 
Gesimses,  darüber  freilich  nur  schmale,  flchlask  bia  mr  Höhe  steigende  attd  dank 
Spitzbogen  vorbondene  EddiseneiL  In  die  weetUche  StrebepfeUer-Ecke  ist  die  <*tt 
erwähnte  kleine  Schaukapelle  eingebaut,  die  durch  ein  Treppchen  von  der  Westseite 
her  zugänglich  ist  und  ein  Kreuzgewölbe  hat  Ihre  Wand  ist  im  Uebrigen  der  ent- 
sprechende Theil  der  Südniauer  und  der  Strebepfeiler  selbst,  uiul  ruht  das  Gewölbe 
aui>i>cr  auf  einem  freistehenden  i^leikr  nur  aut  V  orlagen  vor  der  Südwand  und  dem 
StiebepfoUer.  Der  freistehende  PfsOer  hat  ursprünglich  dieselbe  BlendeaaimdinaiK 
wie  der  Särd)epfeiler  gehabt,  woTon  der  untere  Dienst  mit  Cousolcapitell  darauf  Zeog- 
niss  giebt.  Oben  aber  sind  der  einfache  Sjjitzbogen,  das  flache  T>.'\rhgesiras  und  das 
Dach  darauf  nachmittelalterlicher  Nothbau,  prwic  die  glatte  Stirn  über  der  als  Fenster 
zu  bezeichnenden  Oefbung.  Hier  ist  naiuiich,  waiirscheinlich  in  Fulge  von  der  Dach- 
loeigkeit  des  kleinen  Baoes,  eine  traurige  ZerstSnu^  eingetreten,  welehe  die  Klee- 
bogen-liaasswerkgliederang  über  dem  vergitterten  Fenster  nur  noch  ahnen  Iftsst 
IHe  Thür,  welche  westlich  in  den  kleinen  Bau  führt,  ist  jetzt  ganz  vemachlfiaBigt, 
wie  diese  Seite.  —  In  das  serliste  Joch  der  Südseite  führt  ebenfalls  ein  ganz  reiches, 
aber  gegen  das  grosse  iiauptportal  an  Ueichthiun  und  besonders  an  Eigenarti^eit 
zurücktretendes  Portal.  £s  ist  eine  in  der  Guthik  häufige  Combination  der  Thür  mit 
dam  Fenster  dartlber.  Die  didlhehe  Abatnfnng  mit  Bimstiben  zwisehen  Kdila 
attigt  bis  oben  Uoian^  hier  zum  Fensterspitzbogen  vaibmiden.  Unten  ist  dazwischen 
nur  mit  einigen  ihm  selbständig  gehörenden  Gliederungen  ein  Schweifbogen  oinc^efügt 
(im  Bogenfeld  modernes  Holzniaasswerk),  v  ährcnd  auf  seinem  Bücken  die  Xheüungs- 
pfosten  des  Fensters  ziemlich  unorganisch  aufsteigen. 

Der  mächtige  vicrgeachosaige  Westtharm  kommt  in  der  Nihe  wegen  der  engen 
Strassen  wen^  snr  Gdtmig,  als  in  der  Ferne,  wo  er  in  der  That  die  alte  Ucber- 
liefemng,  dass  er  Thüringens  höchster  Thurm  sei,  glaubhaft  macht.  Seine  Fenster 
siud  schon  oben  besprochen.  Von  seinen  Gesimsen  sind  die  drei  Zwi'^chencre^imse 
mit  Kleeblattbogenfriesen  darunter  uiittelalterUcli,  das  Dachg^ims  mit  dem  iiuudbogeu- 
friea  natflilidli  nidit  Sehr  eigenartig  sind  die  durch  das  zweite  nnd  dritte  Ober» 
geechofts  geführten  Eakliaanen  nnd  die  im  zweiten  Obe^geeehoas  angebrachten  Boge»- 
reste  {A).  In  geistvoUar  Weise  nämlich  liefen,  mn  den  Uebergang  vom  viereckigen 
Grundriss  des  ersten  zum  achteckigen  des  zweiten  zu  vermitteln,  bezw.  die  einfache 
Pyramiden-Venuitteluiig  /u  decken,  von  jeder  der  vier  Ecken  auf  Sockeln  (die  noch 
erhalten  sind)  auisteigeud,  recutä  und  iiuics  zu  den  nächsten  beiden  Ecken  des  Acht- 
eeka  ein  halber  frd  henwiagnut^lrtar,  euum  Steebebogen  nicht  imahnliehBr  Sdnnif- 
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hogen,  mit  Kanteiililutncn  und  Gii^lwlbhime  btsset/t.  Kr  lief  etwas  oht'rhalb  der  Mitt« 
der  Geschosshöhn  gegen  die  Ecklisene  an,  und  sind  an  dieser  Stelle  noch  die  Keste 
der  Ansalze  erhalten,  welche  zugleich  Zeugniss  vüu  der  feineu  Arbeit  gebeu  und  die 
ZentBrnog  tabhaft  bedsuern  iMsen.  (Die  Zeidmniig  giebt  die  SchweifbSgaa  raBtanrirt 
wieder),  l'iher  die  den  Thurm  krönende,  dem  K!.  Jahrhundert  angehörende,  lang- 
weilige Schweifkuppel  mit  ihren  vier  '/it  i^^'ieheln  lässt  sich  nicht  viel  sagen.  Der 
Tabemakelaufsatz  heisst  wepcn  der  f,niin  ^^cwordenen  Kupferbc<leckung  das  prfine 
Thünncheo.  —  An  der  Nordostecke  steigt  über  dem  ersten  Obergeschoss  in  dem  durch 
das  Achteekii^Werden  des  Thnnnes  entatehenden  Abaata  ein  kleiner  Acfatedc-Tliann, 
angelehnt  an  den  grossen,  auf,  welcher  von  dem  dritten  Gesims  des  grossen  Thurmes 
mit  umnogen  wüd,  in  baHwr  OeadioaahSbe  danmter  ein  ebenaolcfaea  Gesims  mit 
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Kleeblattbogenfiries  für  sich  aUein  hat«  und  kurz  über  d«m  dritten  Gesims  des  Haapt- 
thormes  mit  emera  ftiBfr^h^"  Zdtdacb  eodel  BadiM:^  Uafaw  Fnstar  eAdln 
das  ThflimchaL 

So  stellt  sich  die  Jenaer  Stadtkirche  im  ^änaelnen  dar,  deren  Gesammterschei- 
mi!i!?  zugleich  das  BOd  bltlbender  Kunst  und  traurigen  Verfalles  darbietet.  Sie  wflrde, 
gcscluckt  restaurirt  ,  d.  h.  unter  Zugrundelegung  der  besten  an  ihr  vorkommendea 
spätgothisühen  Formen,  auch  im  Aeussereu  eine  ebenso  stattliche,  wie  lebendige 
WirkoDg  maeheB. 

Im  Gegensats  m  der  sonst  eingdntteiMii  Reihenfolge  mOgen  die  anaan  aa 

der  K&tche  angebrachten  Bildwerke  fßadi  hier  angeführt  werden,  da  sie  mehr, 
als  sonst  gewrihnlich  an  Bauwerken,  mit  dem  Bau  selbst  verknüpft  und  auch  zu 
verwittei-t  simi,  um  selbständigen  Werth  für  das  plastische  Gebiet  zu  haben.  Es 
sind  ihrer  nicht  viele,  da  der  reich  geplante  Figurenschmuck  an  Portalen  und  Stnbe- 
pfeUen  ivoU  in  Folge  der  eintretnideii  Beformatioii  niekt  mr  Analttlimiig  gekomnieB, 
auch  ausgeführte  Figuren,  heaenderB  kathoIiadHr  Heiliger,  damals  tielbdi  nie  ander* 
wftrts  zerstört  sein  mögen. 

F  i  er  ti  r  der  Maria  mit  dem  Jesuskind  im  Arm ,  am  südöstlichen  Strebepfeiler 
deä  Laughauses,  spätgothisch,  mit  rundlichem  Gesicht,  gebogener  üaJtung,  weichem 
liiiiei^iiSB  der  Tiekn  pandlelea  Falten  und  Yon  ganz  eorgfältiger  AuafUmmg  {Ä). 

Figur  des  hl.  Michael  über  dem  liegenden  Drachen,  am  Thurm  -  ErdgeschoM 
auf  der  Südseite  in  einer  Nische  über  der  Tafel  mit  der  Bau-Inschrift  (A).  —  Der 
kleine  Nischcn])au  hangt  dem  Sinne  nach  mit  dem  Inhalt  der  l'afel  zusammen  und 
bildet  gleichsam  ihren  Schutz  und  Bekrönung.  Sie  ist  von  gefälliger  Wirkung,  ein  mit 
Stäben  zwiachm  Keihleu  gegliederter  Spitibogen  mit  Sdieitelkreumiig  «nd  einer  eiaea 
Scbw^begea  Uber  der  Mitte  bildenden  Absweigniig  Inaaerer  Profillinien;  daiittwr 
Kantenblumen  und  eine  sehr  grosse  kreuzförmige  Giebelblume.  Zu  den  Seiten  ist 
die  Nische  eingeSeisst  von  hohen  Fialen,  die,  im  unteren  Theil  AiiflgwniBftht.^  ein  Gonaoi 
und  Baldachin  [wiederum  nicht  vorhandener  Figuren]  haben. 

Gedenktafel  an  der  Westseite  des  Thurm-Erdgescboeses,  lant  Beischrift  Ar 
P.  Knrt  Meissner;  spätgotitiaehea  BcUef  dee  Oekreozigtoi  zwiBchen  Maria»  an  doen 
Füssen  der  Stifter  kniet,  und  Johannes  (A).  Schön  gewesen  in  Bezug  auf  KöiperiGnntniss, 
Haltung  und  antikisirende  Gewandung,  schon  mit  Neigung  zor  FrttkrenaisBaBoe,  leider 
sehr  zerstört.    [Christi  Füsse  ganz  abgebrochenj. 

Treten  wir  nun  wieder  in  das  Innere  der  Kirche. 

[Altar,  durch  ein  Gitter  im  der  Kirche  abgetrennt,  frfiher  mit  vielem  Büd- 
und  Schnitzwerk  verziert  Letzteres  wurde  1&40  auf  Veranlassung  des  damaligen 

Predigers  entfernt  und  zum  gritesten  Theile  in  die  im  Thurme  befindliche  „Mdü- 
kammcr"  geschafft.  1661  wurde  das  alte,  den  Altar  umgebende  Gitter  abgebrochen.  — 
Vor  der  Reformation  waren  in  der  Kirche  16  Altäre,  die  von  Adrian  Beier  aufgezählt 
und  besprochen  werden.  Von  ihnen  hatte  sich  bis  iu  die  ueuet^te  Zeit  der  Elisabeth- 
Aegidius»  und  der  Matthaeu^-Lauvoilins-lifaagarethen-Altar  eriialten,  ecsterer  in  dnem 
Gewölbe  an  der  unteren  Sacristei,  letzterer  in  der  ^^Meldkammei:'',  —  Ana.  Baiza, 

5,  4^2.  4.90.  —  SCHRSTBER  u.  FXbbbb,  S.  110  J.] 

An  der  Chor-Südwand  tritt  eine  steinerne  Bank  heraus,  cingefasst  von  zvrei 
übereck  stehtniden  Pfeilcru  mit  l' lalen-Krönung,  uud  hat  als  eine  Art  Baldachin  vier 
auf  BosetteneoDBolen  [und  beaw.  einer  abgebroehem»  IGttelaiale]  «t^Mtni*!^^«»^»^*^** 
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pn>fi]irte  Flachbogen,  über  welchen  kral)l)enl>cset7:te  Giebel  zwischen  Fialen  flilie 
Krönung  bflden  [sämmtliche  Giebelblumen  sind  abgebrochen]. 

ChoistQhle,  sp&tgothisch  mit  einigen  alten  Besten,  doch  wesontUdi  emeaari  Hols. 

CrMfitsin,  iM  WMkMS,  nen). 

Tanfstein,  anaaer  Qebnmdi,  imWaatfodi  dea  NofdaeUIfca,  apitsottiiKh;  adit- 
eddg,  gross  [der  Schaft  fehlt].  Der  Fuss  iat  initeB  Bit  Wülsten  und  Kehle  profilirt, 
darflber  an  den  Schrägflächen  mit  Bleiulmaasswerk  von  Vierblättem  und  Fischblasen 
verziert.  l)a.s  Becken  liat  ül)er  einer  lileinen  Protilining  in  den  acht  Flächen  Bleud- 
maasswerk  und  zwar  je  einen  Kuudbogen,  uutcrtheilt  von  zwei  Jäuudbögen  mit 
fifthlnaaring  (Ä). 

Eansel  an  daaii  swailBii  SddpWIer»  flpUgoiUaeh,  winde  1009  cnNnart  ud  iat 
jetzt  durchaus  restanrirt  An 

den  Schiffpfeiler  ist  eine  ge- 
wundene S&ule  mit  Blätter- 
capitdl  gfllehati  tiber  der,  durch 
bogige  Voricngimg  irermittelt, 
die  Kanzel  in  vier  Seiten  des 
Sechsecks  vortritt.  Unter  ihrem . 
hübsch  profilirten  Fussgesims 
ist  ein  hängender  Kleebogen- 
ftiea.  Sie  hat  am  doa  EdHM 
auf  Poetamenten  dnifiwhe,  im 
unteren  TheO  gewundene  Dienat* 
bflndel,  vor  denen  oben  Wap- 
penschilder angeheftet  sind.  Die 
Flächen  der  Kaaad  haben  ab 

wnndane  Zweige  mit  verschie- 
denem Blattwerk.  Im  Ab- 
dachungsgesims ein  Laubstab. 
Die  Treppe  ist  neu,  ebenso  die 
Bemahmg  ud  YeiBoUnng  {A). 

Figur  innen  auf  dem 
sfidlichen  Thürvorbau ,  spät- 
gothisch,  ein  Bischof  von  wür- 
diger Haltung,  mit  einer  Kirche 
in  der  Hand.  Holz(?),  restan- 
lift  und  nen  bemalt  Bmm  i» 

nSrimg.  Fereias-ZetUekr.  IF,  SI 
«.  danach  Lötz,  Hunsttopograpkie 
/,  311.  [Andere  von  Hess  und 
LmtM  cAn^MwAblf  Figuren, 
eine  Onqype  Ghriati  mit  Maria 
und  Magdalena,  von  Holz, 
14.  Jahrb.,  roh,  ein  gekrönter, 

liolzgevchuitzter    Heiliger    mit  ngw  iumi  Mf  dem  »ftdUcfaeo  Tbanrorbau. 

lUu.  uai  KuBsMaakm.  TbiMMtM.  S.-Wcl8iar  11.  f 
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offener  Tfisrho  etc.,  sind  bei  der  Restauration  beseiti'^'t  T>ie  Figuren,  welche  in  das 
archäol()gi^^c^le  oder  f^crmauische  Museum  gekoumieu  sind,  siehe  dort.  Die  Figuren 
im  Chorschluäs  sind  ucu]. 

Relief  In  der  ßaeristei,  17.  Jahrb.,  links  die  Tanfs  Cauiali  mit  S  Engalafiguieii, 
rechts  (dicht  daneben,  aber  dme  innren  Zusammenbang)  Latiiv  n.  MrianiAtlinii.  Von 
Italien  beeinflusst,  manieristisch  (-4).   Kalkstein,  mit  Resten  von  Vergoldung. 

Grabplatte  Luthers  (Lichtdruck ).  Das  iu  Erz  geflossene  lebensgrosse  Bildnis 
des  Reformators  ist  als  eine  in  der  Silhouette  ausgeschnittenu  lleliefügur  ausgeführt, 
gegenwärtig  senkrecht  aufgestellt  auf  einer  hölzernen  Hintergrundplatte.  Die  Klei- 
dung, ebenso  wie  die  FQsse,  waren  frfilier  mit  schwarzer  Farbe  fiberstriehon,  um  —  wie 
die  Sago  aagiebt  —  im  drei^^siirjalu-igen  Kriege  den  Werth  der  Bronce  vor  den  Kriegs- 
vf^lkcm  zu  verbergen.  Nach  der  Restauration  der  Kirche  1807  ist  dirse  FarlKj 
entfernt  worden.  —  Das  Denkmal  ist  (jtfenbar  nach  dem  f verlorenen]  Kranach'scben 
Bilde  hergestellt,  übrigens  ziemUch  plump.  Es  stellt  dun  Kefonuator  dar  im  schwer- 
fidtigen  Predigergewande,  die  Bedite  mit  dar  Bibd  an  der  Brost;  roehta  von 
Sbtupte  das  Wappen  Lnthms,  in  einer  Boee  ein  mit  einon  Ereni  bädeekteB  Ben 
mit  der  Unterschrift:  vivit;  links  vom  Haupte  der  Vers  Jesaias  52,  7:  QUAM 
SPECIOSI  PEDES  EVA^GELIZA^sTIVM  TACEM.  Um  den  Rund  sind  folgende 
Worte  zu  lesen:  ANNO  MDXLVI  XVIIl.  EEBKUAIill  REVEIIENDUS  VUl  MAK- 
TINUS  LUTHERUS  D.  TH.  CONSTANTER  ETIAM  IN  IPSO  MORTIS  ARTICULO 
TESTIFICANS  VERAM  ET  NEGES&ARLAM  ECGLESIAE  BOCFBINAM  ESSE  QUAM 
DOCUISSET  ET  ANDIAAf  SUAM  DEO  IN  FIDE  DOMINI  NOSTRI  lESU  CHRISTI 
COMMENDANS.  —  IJcber  dem  Haupte  steht  (als  Fortsetzung  der  eben  ange- 
führten Worte):  EX  MORTALI  VITA  EVOCATUS  EST  ANNO  AETATIS 
SVAE  LXIH  CUM  ECXXESIAM  DE!  IN  HOC  OPPlDO(d.h.:  iu  Wittenberg)  ANNOS 
AMPLIUS  TRIGINTA  PIE  ET  FELIdTEE  TEXUISSET,  OOBFDS  ¥EBO  EIUS 
mc  (d.  iL  in  der  SdilosBkiKbe  von  Wittenberg)  SEFULTUM  EST.  Ans  diesen 
Inschriften  gebt  benrer,  dass  das  Bild  ursprünglich  für  das  Grab  Lotiieni  an 
Wittenberg  bestiinnit  war.  Als  nach  der  St:blacbt  von  ^ff^hIbcrg  Wittenberg  an  die 
andere  Linie  des  Hauses  Sachsen  aligetreteii  war,  wunic  der  Herzog  Johann  Wilhelm 
dazu  bestimmt,  dm  Bild  im  August  1571  iu  der  Michaeliskirche  zu  Jena  aufst^^Uen 
zn  iMsen.  Danm  zengm  ausser  einem  altoi  Kupfastich  ndt  der  JahressaU  1571 
xwei  Lisdiriften,  die  eine  in  Prosa  Aber,  die  andere  in  Distichen  unter  dem  Bilde. 
Die  crstcrc  lautet:  Nos  dei  gratia  Joh.  Guüelmus  dux  Scu:  Landgr.  Duringiae 
Marchio  Misn.  Lulheri  efßgiem  non  euUus  sed  memcriae  grntia  hur  posuimus 
A.  MDLXKI.  Darunter  der  Hexameter:  Pestis  eram  vivus,  moriens  ero  mors  Tua 
Papa.  —  Die  vem  Professor  Hieron.  Osius  veiüassten  Distichen  unter  dem  Bilde 
lauten: 

Haec  erat  cffigies  operase  fiute  Luthero, 

Posset  ut  ad  cinerea  eius  habere  locum. 
Passa  fucre  tarnen  non  iUuc  tempora  ixmi 

iuuc  quae  coucussis  anxia  rebus  eraut. 
Indytos  bac  Saxe  GnObelrnns  in  aede  locari 

Jnssit,  et  hnic  urbi  (d.  h.  Jena)  talo  dicKfit  opus; 
Non  ut  vana  fides  aliquo  celebretm*  abusu, 

Signa  sed  admoneant  bnius  ut  ista  viri, 
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Auspirc  TcDtf-nicis  quo  fraus  innotuit  oris, 
Qua  Christi  populos  impia  Roma  premit. 
Qui  talit  augustos  Lata  Septemvir  honorcs 

Imporii  iiMigiiis  Jan  TtiMeoM  svjs; 
Esaet  ut  h&ec  sanctae  doctrinae  Btratoa  costos, 
Ck)Ddidit  ad  Salae  pnlchra  fluenta  Bcholam, 
Qoae  tumidos  docto  confnnderct  ora  bophistaS) 

Nec  siueret  falsiä  dogiuata  vura  premi. 
Sed  qiiia  mox  aetas  maudi  trabet  aegra  ruinam, 

PnOiiIat  erronim  nunc  namenw  flegea. 
Christe,  toi  nobis  ergo  decus  asserc  verbi, 
Ut  sint  qui  vera  Te  pietate  colant. 
Kino  Krwäfiming  dr«^  Denkmals,  bezw.  Besolireibiuig  findet  sich  iu  fmt  allen  die 
Miühaeliskirche  betreffeaden  Schxüteu  (siehe  die  ZosamjneusteUuog  derselben),  insbesondere 
Ul  Am.  Bbob,  ArekÜteiiiit  SoRum  «.  Flnm»  8,  i28{  Wnenoia  n.  i.  w.  Togl.  aveh 
>S«  SOmmm  dti  Mte  m  itariät  ImHkn  Oräkt,   l^td^  M  mbm  Tading  m  dtt 
Staitkircke  *u  Jena  am  Sonntage  Eitomiki  gtkalttn  von  Dr.  Scttwab;:,  184$;   nebst  drei 
Beilagen**.  —  Lot«,  h'untttopograpkie  /,  3S1  mit  Ferwei»  auf  die  Forim'i  1811,  /,  4^MU, 
Ttf.  S.  —  Falk  la  Fossiseke  Zeitung  1881,  Sonnlagsbeil.  Nr.  28. 

Grabsteine  im  westlidien  Jbdi  des  SfldschÜfcs  an  der  Sfldseite: 

1)  9Ba  Frau  Sopli.  Bttb.  su  Stnitwlts  f  1699,  barock.  UvAen  eta  einen  Spruch 

enthaltender  Vorhang;  darüber  ein  ovaler  Schild  mit  langer  Lisclirifti  unigcbcn  von 
einem  Krm\z  von  Wappen ;  oben,  grösser,  der  Verstorbenen  Wappen  ton  zwei  Knäbcben 
gehalten,  zu  den  Seiten  Blattwerk; 

2)  für  Friderike  Katharina  von  Kospoth  f  1^>^,  16  Jalire  alt; 

3)  IlBr  iliran  Vater  Friedrich  von  Kospoth  f  1632; 

4)  für  dessen  Gemalilin  Katharina  von  Kospoth  f  1676. 

Die  hier  (durch  Lichtdruck)  witiderge^'cboncn  rirabstciue  zciclinon  sich  nicht 
sowohl  durch  künstlerische  Ausführung  aus,  als  vielmehr  durch  schlichte  Xieue, 
mbm  Arbeit,  soi^faltige  Wiedergabe  der  Trachten  und  Wappen  und  daher  auch 
dM  die  gute  BUialtung,  welche  sie  zn  sehr  lehrreichen  Beispielen  macht. 

Grabstein  im  SOdscfaiff  an  der  Westwand  [Scbxift  fehlt],  am  1660;  Renaissance. 
Der  Verstorbene  ist  in  ganzer  Figur  dargestellt,  eine  würdige,  bärtige  Gestalt,  ein 
Budi  in  der  Linken,  mit  Kappe,  i)uff;lrmeligeni,  im  Rock  gemustertem  Untergewand 
und  lang  herabhängendem  Ueberwurf.  Er  steht  in  einer  Rundbogeuuische,  welche  an 
den  Pfdl«rfüUungen  und  Zwickeln  mit  feinem  Blattwerk  geziert  ist  Tüchtige  Arbeit, 
beeondera  das  Stofflidie  gut  behandelt. 

Gedenktafeln -Reste,  kleine  Figuren  von  Stein  und  Ornamente,  Renaissance, 
Im  Wes^och  der  Südseite,  an  der  Erde  und  auf  den  Kospoth'schen  Grabsteinen. 

[Angaben  über  andere  Grabdenkmäler  bringt  Ana.  Bsixb,  Artkit,  S,  S39  ^. 

K  SCTKBIBn  U.  FiBBEB,  S.  12Z  ff'.] 

Weinkanne  (Eannenform),  mit  Inschrift  auf  dem  Deckel:  MarUmu  Srem» 
d$r  diere  anno  1611,  barock.  Getriebene  Verzierangen  von  Blnmenweck  und  Masken, 

nnd  an  den  beiden  Seiten  in  Ovalen  die  Leidenswerkzcugp ;  vom  ein  aufgelegtes 
CrucifijL  Der  Henkel  mit  einem  Frauenkopf,  das  Glied  zum  Zurückschlagen  des 
Deckels  als  hübsche  l^ttvolute  (Ä).  Silber,  vergoldet  gewesen. 

7* 
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Kelch,  mit  InBchrift  am  Schaf l  uuier  dem  Knauf;  ano  &m  muctlfvt  f.  p.  o. 
gothlMii.  SedH^MBfiuB  mit  eeldgeni  YieipusUMideii-Fri«  am  Baml  und  «iliBelBgteni 
Cradfix  auf  einem  Feld.  Am  Knauf  Rantenwfiifel  mit:  i^e«M,  zniaduD  Blendmaa»- 

irerken;  am  Schaft  über  dem  Knauf:  il}t5V8  cnfh>6.    Silber,  vergoldet;  hocL 

Kelch,  um  1480,  spätgothisch.  Unter  dem  Fuss  eingekriitzt  (m  Handschrift 
etyra  des  iö.  Jahrhunderts)  Mite  mu^eU».  Sechspassfuss  mit  zierlichem,  durch- 
brochenem Fischmaassweric-Friea  an  Baad  and  einem  Cradfix  auf  einem  Feld.  Am 
(jetet  verkehrt  dii0^1gteD)Bjiaiif  suidBaiileiimai^  i^cflM  awiBchenBoseUm 

und  offenen  Maasswerkverzienmgen.  Am  Schaft  darüber:  At>e  matia,  und  darunter 
(wiHer  verkehrt):  maria  9t>n^e  iwnh\  ?t:\t! :  Maria  hilf  mir  Sünder).  Silber,  vergoldet. 

Kelch,  mit  einem  unter  dem  Boden  sitzendeu,  sehr  hübschen,  unter  Glas  ge- 
malten Wappen  und  Monogramm  der  Dorothea  Susanna  (Joh.  Wilhelms  Wittve), 
sowie:  1574  (in  welchem  Jahre  das  gememacfaaftliche  Coosistoiium  toh  Weimar  muh 
Jena  verlegt  wurdeX  apfttgothischer  Form  mit  Renaissance-Verzierungen.  Am  Bande 
des  SechspassfTi^?^!^  der  Spruch  1.  Cor.  10.  Am  Knauf  sitzen  /n  Kassetten  gewordene 
Rautenwürfel  m  reizenden  kleinen  Cartouchen  zwischen  Eiern  (fjitartimg  des  Maass- 
werk-Umriääcs)  mit  gravirtem  Blattwerk.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  mit:  i^cws,  und:  1S91  an  den  RautenwAilefai  des  Knaafoa,  und  der 
StiftimgBinBChiift  d^  Btbcgermeistaw  Jacob  Rudolf  und  Frau,  v<m  qi&tgotlitadierFoni 
mit  Renaissance-Verzierungen.  Sochspassfuss  mit  abwechselnden,  geschlagenen  Kreisen 
\itk1  Krcuzcheii  am  Rand.  Auf  den  einzelnen  Passflächen  und  am  oberen  Ablauf 
zum  Schaft  sind  zierliche  Blumen  und  Linien  (im  Kntartungsmuster  des  geschweiften 
Spitzbogens  eingerahmt)  eingravirt;  ebenso  am  EmoS  zwischen  den  Wflrfeln  aaf 
Eiern  und  am  Schaft  unter  und  tttmr  dem  Knauf  und  an  einem  zackenförmigen  Teller, 
auf  den  die  Kuppe  aufgelegt  ist.    Silber,  vergoldet. 

Kelch,  18.  Jahrb.,  einfteh.  Am  Seehapasaftua  Wappen  und  lutialsn:  C.  I,  iT.  Z,  S. 
S.  G,  M,  Z,  B,  y,  H. 

Keloh,  18.  Jahrb.;  am  ruaden  Knauf:  i£SUS.    Silber,  vergoldet 
Hoatienbflcbae,  lant  biechrift  anf  dem  Deckel  von  Pro£  Am.  Friederid  1671 
geatiftett  rand;  eigentlich  schon  im  ausgebildeten  Zopfstil;  auffallend  frflhea  Datum 
für  die  ganz  in  der  Weise  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  auftretend«!,  getriebenen, 
natürlichen,  mohnartipeii  Blumen  au  Büchse  und  Deckel.  Silber. 

Hostienbllohse,  mit  demselben  Wappen  und  Initialen,  wie  der  als  rorletiter  ge- 
naanta  Kekh.  SOber,  veigoldiL 

Healiansehale,  knk  üntaraehiift  anf  and  natar  dem  Fbbb  von  De  Jek  Book 
und  Frau  1693  gestiftet   Silber,  vergoldet 

HoatienbOchschen,  lant  Insclirift  anf  nnd  nntf^r  t^pm  Dockd  1687  gestiftet  tob 
Job.  Struwe,  geb.  Beriioh;  sehr  kl^in,  rund  mit  herumlaufendeu  gravirten  Bl&ttem,  Silber, 
«twaa  wgoldel  mtt  Gold  ans  der  Saale  (eben&Us  insohriftUoh). 

Beaehlag  «in«  IhnfbeUtfdnng,  hnfclaaohrift  1763  rar  Fil«denrfiler  ven  daa  ledigen 
MannosperBonen  geetiftai  Boeooeo,  die  Tkafe  Ohiliti  nnd  vnadiSDB  Sohnflik«!  in  getadebea« 
Arbeit   Silber,  zipmlicli  prrosfl. 
(Gefltese  und  Oerath e :  A.) 

2  Altarleuchter  mit  Inschrift:  1733,  und  Monogramm:  J.  S.  am  Fuss,  im 
HiachBta  von  Boocooo  mid  Zopi  Der  Foaa,  ton  der  ttbüchen  Form  der  nach  drei  Seiten 
andaiiftoden  SpiralfohiteB,  hat  an  den  Flftchen  Sflatt-  nnd  MuadidTmeningen. 
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Darauf  der  hohe  Leuchterständer  mit  runden,  zum  Theü  sechskantigen  Gliedern,  die, 
aus  mehrfach  übereinander  geordneten  Wulston ,  Kehlen,  Kelch-  und  Gefässumrissen 
gebildet,  mit  den  bekannten  Verzierungen  in  getriebener  Arbeit  zi^nlich  reich  versehen 
sind  (A).   Silber,  12  cm  hoch. 

Oemftlde  aa  dar  CaiM>8lldw«Dd,  Bewebmig  GhriBti,  nach  dem  hsnliditD  IMIra> 
sehen  Bild  von  einem  Sdifller  gemalt,  daher  ebenso  schön  in  der  Ck)mpo8itioD, 
im  Au:^dnick,  in  der  gegenseitigen  Mnvagung  der  Lokaltöne,  als  njangelhaft  in  der 
Ausführung,  Ixjsonders  der  Modeliirung  der  Köqier,  von  einer  Dürer  unähnlichen 
Zeichnung  der  Linien  an  Auge  und  Nasenflügel  (mit  Ausnahme  des  Christuskopfes 
aciHiat).  Dies  fielleicht  audi  eine  Folge  der  BeBtanration  (A).  Odmalerei  auf  Holz. 

Gen&lde  im  Ostjoeh  dea  Noidaddflee  s«iidie&  Emporaitreppe  und  CShondiranken, 
VeridSning,  um  die  nreite  HUfle  dea  16.  Jahili.  geroalt,  zum  Tfaeil  übermalt,  Tempera. 

Gemälde  ebenda,  die  Dreifaltigkeit,  mit  vielen  Engeln,  welche  zum  Theil  die 
lit^idenswerkzetige  tragen,  ms  gleicher  Zeit  und  Schule.  Einzelheiten,  wie  dar  Ko^ 
Gott  Vaters  (A),  gut. 

7  Gemälde,  augenblicklich  im  PDeurhaus,  in  einem  ihrer  unwürdigen  Zustand 
der  Yerwabdosmig: 

1)  6 edenktafel,  laut  üntersdirlft  1488  fftr  Joliannea  Gieaente,  Vicar.  Der  Ge- 
kreuzigte zwischen  Maria  u.  Katharina  cincrseita  und  Johannes  und  Barbara  andrerseits. 

Dn'i  Kii'iel  mit  Kelchen,  um  das  Blut  aiifziifanErfn,  cchweb^n  am  Kreuz.  Unten  kniet 
die  klciae  Figur  des  Stifters  mit  Spruchband,  dahmier  eine  noch  kleinere,  fast  knaben- 
hafte. Goldgrund  mit  licüeftuustcru.  Das  Bild  ist  einfach  schön  mit  gaaz  guter 
llodellinmg  der  Oesiditer,  meist  gelungene  Faltenwurf,  beamiders  des  Johannea 
Hantel  (weder  in  gothiacher  Weiddieit^  noch  in  Knidcfalten).  Die  milden,  schOoen 
Farben  sind  im  Ganzen  wohl  erhalten,  doch  unter  einer  dicken  Schmutzschicht ;  Tempera. 

2)  ,  3)  und  4)  sind  Gedenktafeln  von  gleicher  Hand,  Oelgemalde  auf  Holz  mit 
langen  lateinischen  Distichen  darunter,  und  auf  den  unter  3)  und  4)  genannten  Bildern 
PR  (Feter  Gottland  von  Koddelstedt)  1664.  Es  ist  jedesmal  eine  kleinfigurige, 
laiieeode  Stifterfunilie  vor  einen  Mblisclien  Hergang,  der  in  einer  Art  Stimmunga^ 
landschaft  abspielt 

2)  Für  den  ersten  evangelischen  Pfarrer  Jena's,  Ant  Mnsa  Grössere  Figiir  d^ 
auferstehenden  Heilandes  im  Glorienschein,  zu  dessen  einer  beite  ein  Bergdurchstich 
eine  Landschaft  mit  Wasser  und  Brücke  durchscheinen  lasst,  auf  der  andern  Seite  in 
lemem  Hintergrunde  wie  Stadt  Im  Vordergründe  knieen  Lntlier  und  der  Veratorhene. 

Die  beiden  andern  ]ffilder  sind  GegenstOdce,  mit  kleineren,  mdir  histoiiaelien 
Landschaften. 

.T)  Für  den  Lehrer  der  hessischen  Schule,  Frhart  Schnepf  *).  Taufe  Christi  (sehr 
zerslörtj  mit  dem  Hintergrund  einer  dichten  südlichen  Baumgruppe,  weiche  in  der 
Mitte  den  Durchblick  auf  eine  ferne  Stadt  mit  Thürmen  freilässt. 

4)  FSr  den  Theologen  und  „Dichter**  Sttgel.  Das  Sddff  mit  Christus  und  den 
Jüngern  bei  stürmischer  Seefahrt  (schon  mehr  eine  Landschaft  mit  Staffage),  im 
Hintergrunde  links  eine  Stadt  im  Charakter  derer  des  mittelländischen  Meeres.  Die 
vordere  Gruppe  wird  von  dem  Hauptbild  durch  eine  Bogenreihe  in  Gestalt  einer 
römischen  Wasserleitung  getrennt 

•)  Sdn  OniMtafai  a.  IM. 
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Die  BHflor  verrathen  italienische,  doch  auch  niederläudische  Studieri  Aber  w;ih- 
rcud  iu  der  Coinposition  und  den  zum  Theil  sehr  ni&.s.sit;eu  Figuren  der  KüasUcr  lucüLa 
Uugewüliuliches  vor  seiiier  Zeit  voraus  hat,  ist  er  eigenartig  in  der  .^heroischen'* 
AnffiKwong  des  Landaehafaichen  (z.  B.  in  den  B&imui),  nie  in  der  Bedbiudituig  dar 
Tfioe  der  Atmosphäre.  So  ist  auf  dem  Seebild  die  dielte^  graue  Wolkenmasse  linki 
oben  auffallend  gegen  die  klare,  duftige,  gelbliche  Sonnenstimmung,  die  rechts  übor  dem 
Meere  lagert.  Der  Maler  ist  hierin  direkt  ein  Vorläufer,  uud  zwar  ein  sehr  türhti-_'*!r. 
von  jener  künstlerischen  Richtung,  welche  die  Malerei  später  iu  Frankreich  aonahni 
(Pouuon,  sowie  daade  Lorrain).  Leider  sind  die  BiMor  besdildigt  und  Tendunatst 
Ltn,  M)u9tt9p9grwpUt  an.  —  SonouBw,  Omvaoe  i,  249,  IU,  100  ff.,  behandelt  die 
Bilder  im  Figürlichen  ausführlich,  wird  aber  der  Bedeutung  des  Landschaftliclien 
nicht  gerecht»  welches  er  als  vMeioht  von  Bemmel  und  zwar  für  noch  schwftdier 
gemalt  hält. 

5)  Gedenktafel,  17.  JahrL,  knieende  Familie  tot  der  Darstellung  im  Tempel, 
and  AnÜBTSteihiing,  woiiger  bedeutend. 

6)  Gedenktafel,  Bildnissgruppe,  kbensgrosae  Eniestflcke  eines  Mannes  mit 
grauem  Haar  und  Knebelbart,  sowie  einer  Fran,  dreier  Knaben  und  eines  Mädchens, 
alle  mit  "««falteten  Händen.  Die  Trachten  sind  alle  die  einfachen,  schwarzen 
mit  weissen,  glatten  Kragen  uud  Stulpeu  (bei  der  Frau  auch  noch  weiss:  gelaltelttö 
Hemd,  Scbtbne,  Kopftudi  mit  langem  ScUeier).  Bas  Bild  ist  woU  vcn  dnem 
niederländischen  Van  Dyck-Schüler,  und  macht  den  Eindruck  eines  Künstlers,  der  in 
seiner  Jugend  vortrefflich  gemalt  hat  (mit  sehr  wohlverstandennr  M'HlcUining),  und 
meisterhaft  mit  den  Farijen  umzugehen  wusste  (z.  B.  in  den  Augenpartien  im  Gesicht 
des  Mannes),  aber  im  Alter  etwas  verblasuner,  Üauer  iu  der  Malerei  geworden  ist 
(bes.  in  dem  Gesicht  der  Fkfto,  den  Hinden). 

7)  Oedenictafel,  Gemfilde  mit  Tiden  Udnm  Figuren,  CSuistna  tot  den  drd 
Marien  und  dem  Volk,  im  Hintergrund  rechts  bergige  Landschaft,  links  ferne  Stadt; 
ganz  vom  knieend  die  Stifterin  in  Wittwentracht.  Um  1(>40,  unter  holländischem  Ein- 
fluss,  mit  der  Absicht  ein  volksthUuiliciies  Bild  des  Herganges  zu  geben,  etwas  bunt 
und  unter  der  Gleichreihigkeit  der  Köpfe  leidend,  besser  in  dem  landschaftlichen  TheiL 

[eiasmaUreien,  1K74  b«ssit|gL  —  Bmn,  «.  «.  0*} 

Oloclcen: 

A)  In  der  Glockenstnbe.  1)  7hm^  ^mini  milcflmo  quabr'geeimo  (pHnto* 
becimo  f  ^  ^^T  glof^^  vtni  cx>m  pace  amtn.   Der  Mantel  ist  durch  grosse,  olien 
und  unten  iu  Lilien  endende  Zickzacklinien  in  Dreieckfelder  getheilt,  in  denen  je  eine 
RcUeffigur,  meist  mit  Beischriften  in  alterthümlich  undeutlichen  Msguskehi.   Ks  sind 
oImb  nnr  in  IMen  daigsitellt:  hlL  Maris,  duiitiiB  am  Kieai,  Johaonsi,  der  LuoSBitier.  der 
JohannoB-Adlor,  NikoUus,  dor  Matth&us-Eugcl,  der  ItowiS-LQwe.    In  i^n  unttTcn  Preit  ckim 
wechseln  Roüi'fs  in  Linionnumicr:  hll.  Paulas,  Petrus,  Kathnrina,  Barbara  und  Hoelu  "i 
Jo  rweimal  die  hll.  Mirliad  nn  l  (ieorg.  —  134  cm  Dnrtlim''8ser.  —  2)  Ohne  Ttim  linft, 
aber  zwischen  btrick-Oruuuieiiten  Medaillons  von  verschiedener  Grösse,  auf  deueu 
in  BcUeditem  Alidmcli^  nodi  von  romaniaclien  Modellformen:  der  Getar^tgte  xwiaelien 
Maria  und  Johannes;  Ohristaw  sitmnd;  Msria  irit  dem  JesniUnd,  Nikolans  (mmIl  mnmiea- 
nrfitr)   5i  K  rn  ['  1  ^ii  n7  ichen.  —  120  cm  Durchmosser.  —  3)  maria  0  ccp  glorte  crifh>6 
pcni  ciMM  \.\\ce  anno  bcmitil  m°  cccc      t).  amen.  —  In  Zickzacklinien,  wie  bei 
der  ersten  Glocke,  sitzen  iteüe^,  aber  alle  iu  Linienumrissen:  ob«a  abwechwlod  je 
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ein  Engel  und  CTiristu?  «1?  Knabe,  am  Kreuz,  als  Anferstandener,  nntcn  hll  KnehiTp  (?)  Agnes, 
Johannes,  Nikolaus,  Chnstophonis.  Katharina.  —  Am  unteren  Rand:  bfrTiu-.nitr'«  bcrg« 
frct.  —  100  cm  Durchmesser.  —  4)  WENN  MEIN  SCHALL  DVKGH  Dt^NK  LUEt  FTE 
JUmGT  80  SGHAFfE  DAS  BEI  NR  DES  HÖCHSTEN  LOB  ERKUNGT.  — 
DISPULSAH  HE  MALEQÜE  —  BEPARATAM  D.  WILHELMVS  REmEOdUS 
ET  HEINRICVS  FRIDKRICVS  ROSTIVS  CONSVLES.  NEC  NON  D.  lOANNES 
ADOLPHVS  FSTRSTKXAV  SYXDICVS  FVNDI  DENIJO  CUKABANT  PER  NICO- 
LAVM  ION  AM  SOBERUM  EUFFVUTIA  A.  C.  M.  D.  CüXXlll.  —  Koiche  Akanthiis- 
blätter.  —  Sächsisches  Wappen.  —  Jeuaisches  Wappen.  —  78  cm  Durchmeäger.  — 
5)  iMMh  Uber  den  andern  Glocken,  Udn,  daher  die  leedirift  niebt  erkennbar. 

B)  Im  Thunnaufeatg  («^grOnen  Thttnocben**).  1)  Verkehrter  KleeblattbogenlkjeB. 

—  Ttnno  mcccc^lotit  i«re.  gott  öcm  almec^jnolgen  (I)  ^o^^  mÄrteit  vn 
iiObcinfen  ben  idb  gegofe.  —  Relief  i!(  -  f  ii  krpiT/it'tt'Ti  zwisc^.en  Maria  und  Johannes. 

—  110  cm  Durchmesser.  —  2)  (gottce  tvort  bleibet  in  etoigfeic  anno  "^p  (=  1515) 
itn>  it>l.  got.  gegoe.  —  61  cm  Durchm^ser. 

[Die  KloBtergeb&nde  Yerachwanden.] 

Colleglenklrdie,  auch  Dominicaner-,  Pauliner-  oder  Universi täts- 
kirebe,  zu  einem  elienialigen  Dembilcanerkloeter  der  bL  Maria  mdPanhie  gehörig. 
Uuidier,  doeh  nock  in  das  18.  Jakrhmidert  ftllend  ist  die  Stiftimg,  1286  nach 
den  Angaben  anf  den  Terschwimdenen  GCttinger  Chorstflhien  (Rbih,  in  Tküring.  Ferems" 
Zmtttkr.  tlt,  51  f.).  Was  Adrian  Beier  und  din  auf  \\m  fussenden  Scliriftctellcr  über 
die  Stiftung  und  den  Anlass  dazu  berichtun,  entbeiirt  der  Begründung.  Seit  dem 
U.  Jahrhundert  werden  die  Dominicaner  hier  erwähnt,      reich  war  das  Kluster  nicht, 
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wie  das  Michaeäskloetec,  doch  immerhin  nicht  imbedeatendeu  Besitzes  (.VgL  z.  ü.  Exui, 
m  TMithg.  nnbiMUtkr.  F,  Uim,  Es  nuA  1548  axd^M  vad  sunächst  eine 
hSbim  himuiBtiBciie  Scshnle  darin  mtergobnciht,  irald»  16&7  in  di«  Uidventtil 

mngewandelt  wurde. 

T>ie  Tv  ir  «  Ii  i  ist  ihrer  urp]>r(infrlichen  Gestalt  nach  sp&testgothisch,  1498  Ynllendet, 
wu:  dii^.  Iiisrhntt  an  einer  Tafel  der  Südwand  innen  besagt:   %nno  ^nl  ift 

hy  bife^clofh:  gemacht  ^ac  {Ä).  Sie  hat  ein  ia  fttnf  SdtaD  des  Achtecks  gebOdetBt 
SdihiBqoch  und  dann  neun  «ater  töA  akht  gam  glaiche  Bechtecljoche  des  Haupt- 
schiffes ohne  Triumphbogen  dazwischen  (Ä).   Doch  ist  trotz  der  f^enden  Theüung 

an 7:11  nahmen,  dass  der  Chor  immer  dre^ochig,  d.  )i  der  klösterlichen  Bestimmung  ent- 
sprechend lang  gewesen  ist.  Die  Rippen  des  liauptschiü'es,  unmittelbar  aus  den  Wänden 
herauswachsend,  haben  Kehlprofile  und  einfache  Schlusssteine.  Die  Kirche  iat  anffiallwid 
hoch,  imd  moaa  ee  noch  mdir  gewesen  sein,  ehe  der  Fnssboden  dnzch  die  jetzige 
Dielung  erhöht  worden.    Auch  die  Längenwirkung  war  frflher  eine  noch  bedeutendere, 
da  die  zwrn  letzten  Westjocbe,  welche  jetzt  als  Vorhalle  und  Treppenanlnpc  für  die 
Orgelempore  durch  schlichte  Hol/wände  ohne  jede  künstlerische  Lösung  abgi  irnini  sind, 
2ur  Kirdie  zuzurciheu  sind  (Lichtdruck).  —  Aussen  treten  am  Chor  Strebepfeüer  vor, 
midie  Uber  einem  (riemUdi  hoch)  an  dar  YoiMlBfliw  angeordneten  Oeahna  afaaetzen, 
.  md  km  danmf  mit  Pnltdichent  gegm  die  Wand  anlaufen  (Ä).  —  Die  sweitiwOigea 
Spitzbogenfenster  zeigen  die  denkbarste  Entartung  des  Maasswerks  in  phaatarieloscn, 
vielfach  geraden  Linien  tmd  Schneidungen  oder  /ackenbögen.    (Versuche,  Christi 
Leidenswerkzeuge  darzustellen).    An  der  Südseik  reichen  die  alten  Langhausfenster 
nur  etwa  bis  zur  Hälfte  der  CUorfeuster  uud  fehlen  ganz  in  einigen  Jochen,  wo 
anaaen  BaaBehkeitai  anatiasaen.   Hier  aind  vieUadie  Vertndeniiigen  ericeanbar.  — 
TJdberhaupt  hat  die  Kirche  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte  viel  an  Baa- 
Aenderungcn  durchzumachen  gehabt.  Alle  diese  sind  mit  gleicher,  aus  Sparsamkeits- 
Rticksichten  hervorgegangener  Schonungslosigkeit  gegen  das  Alte  und  in  solcher 
Konstlosigkeit  ausgeführt  worden,  dass  es  schwer  gelingt,  auch  kaum  in  der  Be- 
adureibung  lohnt,  die  aiiaabiea  F^riaden  auseinander  an  halten.  Zunlchat  wnida 
1567  nach  dem  Plan  dee  Nickel  Grobnaon  durch  den  Ban-AoMer  Ntefeel  Berieti 
auch  2iöllner  genannt,  die  Kirche  im  Innern  verändert,  die  Emporen  beaoiügt,  der 
Westthurm  angebaut.   Dann  fand  in  Folge  der  Verwahrlosung  ein  EmenerungpSMW 
namentlich  l.^j94  statt;  S(Klann  1673,  und  besonders  gründlich  (und  schädlich)  1782 
unter  persönlicher  I<eitung  des  Professors  Wiedeburg.    Dem  Stil  nach  zu  urtheileu 
war  ea  wohl  in  der  Baiqieriode  dea  17.  JaJnlninderta,  daaa  die  Erweitarvag  um  ein 
Nordschiff  stattfand  (alao  nicht  ursprün^che  Anlage),  wddiea  den  sechs  westlichen  * 
Jochen  des  Langhauses  entsiiricht.    Die  bisherige  Nordwand  wurde  durch  einfache, 
im  Schaft  mittelst  blosser  Dreieck- Abschrägung  achteckige,  im  Kämpfer  (und  wohl  auch 
in  dem  unter  dem  jetzigen  Holzfussboden  steckenden  Sockel)  viereckige  Pfeiler  ersetzt, 
welche  durch  rechteckig  profilirte  schlanke  Spitzbögen  verbunden  sind.  Den  Pfeileni 
entapredwn  an  der  Notdwand  reditedtige  Yotlagen,  und  mllaatti  dfeae  mit  jenen 
einat  durch  rundbogige  Gmtbögen  verbunden  geweaen  sein,  welche,  in  ihren  Anfangen 
an  der  Nordwand  sichtbar,  jet^t  in  die  flache,  geputzte  Holzdecke  des  Nordschifis 
Terschwinden.    Die  Fenster  des  Nordschiffes  sind  gefänguissähnlich,  hoch  und  qua- 
dratisch, mit  Flachbogenleibung.  Durch  Flachb(^enblenden  unter  den  Fenstern  wird 
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der  hassliche  Eindmrk  des  luncren  gesteigert.  —  Das  wostliclie,  jetzt  abgeschlossene 
Joch  lässt  aussen  nach  Nord  und  West  uoch  ein  in  der  H;iuweisc  des  16.  Jahr- 
htmderta  profilirtes  Feiister  sehen.  Darüber  sind  aber  au  beideu  Seiten  wieder 
ffliliH^^  Fmter-DnrcUifechiiiigffn  ml  Wioder-Tenttanenmgen,  an  denaelben  die 
Spar  einer  nrsprttngUdi  kreiBlttnnigen,  ziemlich  grossen  Fensterfiffimng.  —  An  der 
Sfldseite  wurde,  als  die  aussen  vorliegenden  Bauten  abgebrochen  waren  (s.  unten), 
wohl  im  18.  Jahrhundert  eine  Reihe  rechteddgtf  Fenster  mit  Flachbogmleibmig 
unregeliuassig  eingebrochen  {A). 

Ein  hübsch  profilirtes,  allein  verwittertes  Rundbogenportal  der  Renaissance  fuhrt 
nftrdlieb  in  das  Thoxm-Erdgeecboes  nnd  so  in  die  Kirebe.  —  Das  in  das  iwdie  Nord- 
schiff- Joch  führende  Portal  aeigt  sich  im  unteren  Theil,  wo  es  ein  Doppelportal  mit 
Mittclpfosten  ist,  noch  gothisch,  mit  BinistülKMi  zwischen  Kehlen  in  der  Umrah- 
mung. Wenn  das  Nordschiff  selbst,  wie  oben  angenommen,  spätere  Anlage  ist,  so 
ist  ein  Tco-handenes  Portal  beim  Anbau  jedenfalls  wieder  verwendet  worden.  l>er 
obere  Abachloas  mit  dem  Korbbogenfeld,  der  Sftnie  imter  dessen  Sdieitd  nnd  der 
SdraeübekrOming  darüber,  ist  denn  aneh  aehkehteate  Neugothik  vom  An&ng  dee 
18.  Jahrhunderte. 

Rrchts  von  diesem  Portal  ist  noch  in  einem  Strebepfeiler  eine  srierliche  f^othische 
(also  auch  altere)  Heiligen -Nische  mit  Klcebogen-Ucberdeckung  und  unten  mit  einem 
achteckig  vortretenden,  an  den  Flächen  mit  Bleuduiaasswerk  verzierten  Cousul. 

Der  nmnn,  1548  vom  BanmeiBter  ZöUnor  eilwnt,  jeden&Os  früher  achteckig  im 
Oherliaii,  verlor  ktatereo  nnd  hat  daflir  im  Jahre  1766  einen  hässlichen  erhalten,  der 
teUich  gerade  abschliesst,  also  unregelmässig  fünfeckig  ist.  Darauf  eine  Schweifkappel. 

An  die  f^üdceite  der  Kircbo  stiessfTi  Kreuzgang  und  Klostergebände 

Südlich  waren  dem  iiaupisclull  rechteckige  Kapellen  mit  Kreuzgewölben  vor- 
gebaut, von  denen  nur  die  im  (von  Osten)  zweiten  und  vierten  Joch  erhalten  aind. 
Wegen  ibree  tbeUweisen  Abbmclia  [der  nel»t  dem  des  anacUiessenden  Kreuagaagea 
schon  1557  anter  Nickel  MeUbora'a  Aufsicht  zum  Theil  erfolgte]  wurden  die  südlichen 
Chor-Strebepfeiler  in  ihrem  unteren  Stück  durch  weit  heraustretende  Strebepfeiler 
mit  Strebebögen  verstärkt.  Trotzdem  scheint  später  die  Znmauerung  der  Strebebögen 
zu  weiterer  Verstärkung  nothwendig  geworden  zu  sein.  Drei  der  Strebepfeiler  mussten 
nocbmala,  wohl  im  18.  Jahrhundert  bei  Ahbrodi  weiterer  Oebinde,  eine  dritte  Voi^ 
kge  imtan  erhalten.  Zniaeben  den  Strebepfeilern  «erden  aussen  unter  den  Fenstern 
rechteckige  Umrahmungen  sichtbar,  welche  wohl  meloenn  schon  im  17.  Jahrhundert 
vorgenommenen,  aber  wieder  zugesetzten  Durehbi  cchungen  zuzuschreiben  sind.  Spuren 
abgebrochener  Gebäude  zeigen  sich  hier  mehrfach  (alle  keine  bindere  künstlerische 
Durchbildung  verrathend). 

Zum  Thflü  eihalten  ist  der  Kreuzgang  in  seinem  SfldfUlgel  und  awar  schmale 
flpitxbogen  auf  InmsaoBeD  Aehteck-PMem  mit  HohlprofUen,  im  16.  Jahrhundert  ver- 
mauert, um  Innenräume  zu  gewinnen  (jetzt  Anatomie  etc.).  l'elier  dem  Kreuzgang 
waren  die  bescheidenen  Wohnungen.  Bei  einer  Erhöhung  dieses  Bautheiles  hat  man 
ruhig  das  alte  Dacbgesims  stehen  lassen. 

Nördlich  schUessen  sich  ebenfalls  an  die  Kirche  AabaaAen.  flie  aind  aus  itterer 
Zsit,  mit  einaelnen  8|dtabegnntbflren,  aber  ebenso  «MfimnAUa,  ala  vervahfloBi 

Abb.  Bam,  Jnkä,  Jmmt.  1091,  S,  S68  ff,  —  Brnniwr,  m  rMräv  ^«v^«- 
ZMkr*  i#;  mff,  (Im.  S,  332/,  dSr  Ihmm  dOtt  mträmtin»),  —  »an.  v.  Gaon^ 
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Lexikon  deuUf  her  Stifter  etc.  /,  254.  —  YlnMAXV,  in  Thiiring.  F'rrfins-Zeitschr.  f'IIT,  33  f. 
—  H.  Hs88,  I«  IhUring.  Fereins-Zeitschr.  VI,  1.95  f.  —  Lötz,  h'utisttopogr.  I,  III.  —  Rbus, 
Programm  EitemcA  1857,  S.  27.  —  C.  SAoiTtAuiVB,  momenta  kt$t.  et  montm.  ki$l.  temfii 
Jm.,  Jmm  1790,  S.  9  ff.  —  fhwiiMi  u.  FXam.  /nc  iw  «.  ühgr.  S.99ff.— 
WmnwM,  Bmkrw»,  itr  St.  Jw  1383,  i,  211, 

Orgel,  1701—1703  Tcm  OtgellHHiflr  Th^ysDer  aas  Henebug  ertunit,  im  Zopf- 
stil, mächtig,  fünftheilig,  in  drei  Geidiossen.   Das  unterste  niedrige  Geschoss  enthält 

zu  den  Seiten  je  zwei  Korbl)ögen  zwischen  starken  Postamenten.  Auf  iV.e^rv  Post.i- 
nienten  ruhen  korinthische,  canellirte  Pilaster,  welclie  den  Pfeifen  entsiirechcnd  ver- 
schieden hoch  gehen,  und  dabei  architektonischen  Zusammenhang  haben.  Rechts  und 
links  Tom  Ifittelfeld  des  HauptgosdioBBee  steigen  nimlidi  gepaarte  Pflaster,  Uber  den 
beiden  nftdisten  Sockebi  ein&che  Pilaster  aol^  und  ruht  tlber  den  beiden  seiflichea 
Theüungen  ein  verkröpftes  Gebällc,  Aber  der  Mittelfläche  aber  geht  nur  das  Gesims 
desselben  durch  (so  dass  hier  die  Pfeifen  höher  gehen).  Hierauf  erhebt  sich  über 
den  beiden  gepaarten  Pilastem  je  ein  breiter  Pilaster,  der,  nochmals  eine  MittelÖäche 
mit  Pfeifen  einschliessend ,  oben  ein  Gebälk  mit  Dreieckgiebel  hat,  während  sein 
Sockel  redits  und  links  fortgeaetst  als  AttikspAbsdünss  flir  die  beiden  nichstn 
Flicheii  aufzufassen  ist,  aber  tlber  den  rechts  nnd  links  unten  stehenden  Pilastem 
wieder  PilafttT  trilfjt.  An  flen  beulen  äussersten  Ecken  schliesslich  steigen  Pilnster 
auf,  in  gleicher  Höhe  mit  den  iinderen  im  Uauptgeschoss  und  mit  einem  verkropften 
Gebälk  versehen,  aber  nicht  mit  jenen  verbunden,  so  dass  hier  die  Pfeifen  bis  ins 
dritte  Gesckoss  durchgehen  und  nun  die  Toiber  als  seitUch  enriUmten  Pilaster  und 
gldcbgestaltete  auf  den  Eckgebälken  ruhende  FÜaster'mit  einander  durch  ein  Qebfilk 
TCrbunden  sind.  —  Die  nicht  durch  Pfeifen  eingenommenen,  annShend  swickelartigen 
Flächen,  die  Boj,'enzwickel  unten,  die  Brn^^'ungen,  (lebälkfriese  und  oberen  Pila.ster 
sind  mit  Blumen-  und  Blattwerk  von  zum  i  heil  krauser  Bildung  und  durchbrochener 
Schnitzerei  reich  gefüllt,  Laubstränge  auch  oben  als  Seiteneinfassungeu  und  Giebel- 
krünungen  angebracht 

Abgesehen  von  der  Orgel  maeht  die  Kirche  innen  einen  slendieh  kahlen  Kindrofik, 
trotzdem  in  dem  Nordschiff  und  dem  letzten  Joche  des  Haui  t  cMffes  Grabsteine  und 
an  den  Wänden  des  Hauptscliiffes  salüreidie  Gedenktafeln,  freilich  metat  in  aemiicher 
Höhe,  angebracht  sind. 

Diese  Gedenktafeln  sind  zum  Thcil  höchst  beachtenswerth.  —  Als  om  Work, 
welches  die  Deakmalur  «Icr  Collogieukirohe  btihaudelt,  mut»8  hier  erwähnt  werden:  Cams. 

„Dit  CoUegien- Kirche* 'j  ....  aecetbmt  ^tkaphia  tt  üuw^Hmu»  tqnUerales  kuitu  tempi*', 
Jenae  1720.    Doch  giebt  Sagittarius  nur  die  Inschriften  du  Mauunintl^  ohne  diese  eelbat 

naeh  ihrem  Kuuatwurth  zu  wtirdigen  und  zu  beschreiben. 

In  der  nachfolgenden  Beschreibung  gehen  wir  erst  im  Chor  an  der  Nordwand 
von  Osten  aus  entlang,  dann  au  der  iSüdwand ;  dann  im  Laughaus  an  der  Hauptschiff- 
Nordseite,  die  Scheidebögen  entlang,  dann  an  der  Sfldwaod  desselben;  scUieBdifili 
im  Nordschiff  an  der  Ost  wand  und  Nordwand. 

A)  an  der  Chor-Nordwand: 

1)  Zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster,  für  Johann  Musaeus  (A),  f  1681  (Sagit- 
tABoa,  a.  a.  0.,  S.  4$.)^  die  Figur  als  Oberlnörper  des  Veistorbenen  ganz  individuell 
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gehalten.  Sie  tritt  auf  emm  von  einem  Ekigclskopf  unterstützten  Consol  vor  einer 
elHptis+'hen  Fläche  vor,  welche  einen  iJ^n-^'lirh  achteckigen,  blath'crzierten  Rahnicii  hat. 
Riügs  um  den  Rahmen  laufen  schwülstige  Verziünmgen  mit  Voluten,  Blattwerk  uud 
Fruchtbündehi.  Das  untere,  auiialiernd  herzförmige  Oruaiuent  uiufa^st  die  Iui>dirift; 
an  dn  oberen  SehrigMitai  desselben  liegen  Knlbcben  in  Blttteni;  die  loeimrtige  Be- 
krönung  hat  innen  die  Wappm  des  TentXHrbaieii  (Todesabzeichen  in  dem  eineii).  Oben 
befindet  sich  ein  Engel.   Grauer  Marmor,  nnssen  im  Hahinen  schwarz  angestrichen. 

2)  Zwischen  dem  2.  und  3.  Fenster,  für  Virgilius  Pingitzerus  u'l)  vom  Jahre 
1Ö19  {öAoiTiASJVB,  S.  iby  Grosse,  gute  Holzschnitzerei  mit  Malerei,  nüt  barock  gehaltenen 
Seüeneinftsenngen.  Unten  ist  ein  KfagwMi—^  durchbrochen  gesdivitztes,  geschiraiftes 
QnnBMBt,  «dcbes  die  gemslten  Wsppen  und  in  der  Mitte  die  17S4  enenerte  Li- 
sdirifltafd  enthält.  Darauf  folgen  vier  HaupteintheQnngcD,  durch  Oebälke  mit  Zahn- 
schnitten und  anderen  antikisirenden  Gliederungen  g:ctiennt  Tn  jedem  Absatz  oder 
Geschüss  wird  eine  bemalte  Mitteltafel  von  einer  Umrahmung  mit  je  einem  rechts 
und  links  vortretenden  Pilaster  bezw.  von  Säulen  eingefasst.  Die  drei  unteren  Tafeln 
aisd  rechteckig.  Im  Soekeleeschoss  ist  ein  Gemilde,  welches  die  Familie  desVerrtor- 
benoi  dnistellt  Die  Seiteneinfetssangen  dnd  Pilaster  auf  Consolen ;  diese,  wie  jene  mit 
Engelsköpfen  verziert.  Im  Hauptgeschoss  ein  Gemälde  des  jüngsten  ricrichtes,  an 
lien  Seiten  (über  den  unteren  Pila.stern)  reichgegliederte  Hcrmenpfeiier  mit  Krauen- 
Oberkörpem.  Auf  ihren  Köpfen  tragen  jonischc  Capitello  frei  vor  das  Geb&lk  vor- 
tretend« OoDsolen.  £di  Ümen  entsprechendes  Mittehsonsol  ist  etwas  «sdeffs  gestaltet 
b  diesem  Theil  ist  recht  viel  habsehe  SehnitaereL  Es  folgt  ein  etwas  schmaleres 
Aoisatz-Gemälde :  Christus  vor  dem  Volke;  an  den  Seiten  korintlüsche  Säulen,  welche 
mit  Weinlaul)  und  Srlnlflw^'rk  verziert  sind;  zu  den  Seiten  aussen  Kiiifas.snnofen.  Ober- 
halb der  Hermenpfeücr  kiiieeu  i.ngel.  Der  oberste  Aufsatz  ist  wieder  etwa.s  eingertickt. 
Er  enthalt  eine  ruudbogige  Mitteltafel  mit  einem  Gem&lde  der  Taufe,  zu  den  Seiten 
■ehr  hAbsdi  geschnitste  Hcnaenpfailer  [darüber  als  oberste  Bekrftnong  dne  jetst 
iehlen<ie  Figur  zu  denkra,  deren  Consol  noch  eriialtai  ist].  An  dea  Bfld-Umrahmnngen 
■-ind  ül)erall  Flachomamente  aufgelegt,  zum  Theil  auch  so  hübsch  geschnitzt,  wie  die 
Uauptgliederungeu.  Die  durchbrochen  geschnitzten  Einfassungsbretter  sind  weniger 
goL  Die  Gemälde  sind  unbedeutend  und  verbksst.  Das  architektonische  Gerüst  ist 
m  dar  ^nptsache  weiss  mit  wenigen  Farben  und  Vergoldungen. 

S>  Zwrisdien  dem  3.  Fenster  nad  dem  1.  Seheidebogen,  Hob  mit  viel  BOdwerken 
und  OruamCTten,  !ttr  Ortolphus  Fromanus  (Ä)  f  1634;  Renaissance,  nnr  das 
hangende  Ornament  mit  der  luschrifttafel  und  die  seitlichen  Einfassungen  und  oberen 
Aufsätze  barock.  Es  ist  der  Hauptsache  nach  ein  Quadrat  mit  starken  Verkrr>])fnngen 
rechts  und  links,  von  frei  vorgestellten  koriuthi.schcn  Suulen  eingefasst  Im  Sockel 
dsnmter  sind  an  den  Sftnlenpostamenten  Wappen  augebracht  Dodi  ist  das  Ifittel- 
stock  des  Feldes  rechteckig,  nach  oben  erweitert,  so  dass  das  erwihnte  Oebtik  danm 
totlänft ,  uud  abgenmdet.  Auf  ihm  neben  dem  so  gestalteten  Aufsatzstücke  ge- 
streckte Consolen,  ein  oberes  Gebälk  tragend.  In  dem  Mittiilfiild  ist  ein  fignrenreiches 
Reüef  der  ehernen  Schlange.  Vor  dem  Relief  kiüeeu  zu  beiden  Seiten  des  in  der 
Ifitte  nii^^slflllten  Cmcifixes  etwas  puppeutheaterhaft  die  vielen  kleinen  Figuren  der 
Fandie  mit  gefsHeten  Binden.  Links  und  rechts  von  den  Säulen  stehen  unten 
lioses  and  Johannes  der  Tftnfer.  Ueber  dem  Gebälk  der  Säulen  an  den  Ecken  sind 
Beheb  der  tiraUegnng  ond  Anbratehnng  in  Csrtouchen-Umiahmnng  [Aber  der  einst 
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eine  Engelsfig\ir];  (larüber  das  Relief  der  Taufe  in  Umrahmung  mit  Engelsköpfon,  m 
ol>erst  ein  Eiigel  mit  dem  Schädel.  Die  Säulen  sind  dunkel  marmorirt,  die  Familie 
in  den  Farljen  der  Zeittracht,  das  Uebrige  vorzu^weise  weiss  mit  einigen  blasseo 
TAnen  und  YengoldungMi. 

4)  Unter  dem  vorigen  hängt  als  Gedenktafel  für  Graf  zu  Solms  {A)  f  1596  cn 
elliptisches  Bronzeschild  in  schönster  Renaissance.  Die  Tnschrifttafel  in  einem  Rahmen, 
welcher,  von  PcrlsUl)  und  Eierstab  eingcfasst,  ringsum  die  meisterhaft  gegossenen  uod 
ciselirteu  Wappen  (mit  den  Unterschriften  auf  feinen  Cartonchen)  enth&lt. 

B)  aD  der  Guir-Sadwaiid: 

1)  AiiBiialiiiiftwdBe  unten,  flir  Prafenor  Walch  f  1778,  madMatoeh.  ht  einer 

an  der  Umfassung  mit  etwas  Laub  verzierten,  steinernen  Nische  liegt  auf  einem  Stein- 
gockel ein  kupfernes  Buch  und  darauf  eine  kupferne  Urne  mit  dem  getriebcaMBi  Bnat* 
hild  des  Verstorbenen.   Auf  der  Ni.sche  eine  antike  Lampe  von  Kupfer. 

J)  Zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster  oben,  barock,  für  Professor  PbiL  iiichicr 
und  2  TMiter  (A)  f  1668  und  1069  (SMBrumi  S,  40),  Unten  ein  taiognides  Omr 
ment,  bestehend  am  drei  im  Tericehrten  Drdeck  angeofdnetan,  ovalen  Cartouchen  mit 
Inschrifttafeln;  zwischen  den  oberen  2  Tafeln  ein  &igel  mit  Totenkopf.  Der  Haupt- 
thctl  ist  zwischen  verkröpftem  Fuss-  und  Deckgesims  in  drei  Felder  getheilt  durch 
auf  (jonsolen  ruhende,  frei  vortretende  GUederungen,  von  denen  die  beiden  inneren 
als  braunmarmorirte,  korinthische  Säulen,  die  beiden  änaseren  al)er  ab  natflfHelie 
vergoldete  Pabnb&nme  geliildet  sind.  Im  IfitteUeld  iet  das  in  Od  gemalte  BmtfaiU 
des  Ver8t()rl)cnen  unter  einer  aus  Wolken  gereichten  Kirone.  In  den  SdtenMdwa 
stehen  auf  Consolen  zivp]  weibliche  allegorische  Figuren;  die  linke  hält  Glocke  \mA 
Wage,  die  rechte  Buch  und  Herz.  Auf  dem  Gebälk  tlber  den  korinthischen  öaulen 
stehen  ObeUsken  mit  angehefteten  Wappen  dahinter,  als  Mittelau&atz  ein  grösseres 
Watipen  in  Barodcrahm»,  bekrOnt  wtn  einem  sitienden  EngcL  AusMn  sidieB  deh 
um  das  Ganze  von  oben  etwas  schwülstige  Frochtgtr&nge  herab.  Die  Gedenktefel 
ut  von  Holz,  vorzugsweise  weiss  mit  VergoMong,  schwarz  in  den  SOntergrOBdea 
der  verschiedcTif'n  Tafeln,  sowie  roth  in  den  Wappen. 

3)  Zwischen  dem  2.  und  3.  Joch,  für  Georg  Wolfg.  Wedel  II  {A)  f  1721,  barock, 
sehr  prunkvoll  und  mit  grossem  Aufwand  (Einfiuss  Bemiui's).  Unten  ein  sarkophag- 
artiges  Glied  mit  der  Sduifttafel  an  der  Yoideifladm,  imtersttttst  von  einem  Toten- 
kopf  mit  Flederroausflflgflin,  von  denen  skli  Blumenstränge  um  den  Sarkophag  ziehen. 
Dartiber  der  Haupttheil:  vor  einem  mit  geschweiftem  Giebeldach  überdecktf-n  Zelt- 
Vorhang  f^tehen  rechts  und  iiuk£,  frei  herausgearbeitet,  weibüche  Gestalten  in  theairaii- 
schem  Faltenwurf,  die  linke  mit  Hörrohr  und  Schlange,  die  rechte  als  Minerva  mit 
Fimiioni  nnd  Speer;  schwebende  Engd  sdilagen  über  ihnen  die  sdiweren  Voiii&nge 
smüdc;  in  der  Mitte  liegt  unten  eine  wdblidie  Gestalt,  wdehe  in  der  reeliteB  Hand 
eine  Schlange,  in  der  linlwi  ein  Sdiild  mit  dem  ReUef  des  Verstorbenen  hält.  Auf 
dem  geschweiften  Giebel  dieses  Haupttheils  ist  ein  dreieckiger  (liebel,  (iHrtnirr  in  der 
Mitte  ein  Wappen,  rechts  und  links  Urnen  mit  einer  darüber  schwebenden  Figur 
der  Zeit. 

O  Im  LangluHis  an  den  SdieidebSgen: 

1)  Zwischen  dem  1.  und  2.  Bogen,  für  Joann  Bechmann  f  1^  (n>eii 

TAEiüs,  S.  33),  barock,  reich  und  eigenartig.  Unten  ein  hängendes  <>m;iTn(nit  mit 
Inschrilttafel  in  einer  hObschen  Cartonche  mit  Engeln  in  BlattwerlL  Darüber  der 
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Haupttheil,  eingefasst  durch  rwci  frei  vortretende,  kruftige  Obelisken  rechts  und  links. 
Sie  sind  von  Oelzweigen  uniwunden  und  ruhen,  durch  Kugelfüsse  vermittelt,  auf  ver- 
zierten PostamenttiD ,  diese  wieder  auf  zapfenartigen  Consolen  in  1  urm  vuu  auf- 
steigendfli  BUttenL  Die  nrfldrtretaide  fUdie  xulB^aii  dieaen  Obditken  ist  in  d«r 
Weise  mMgetildet,  dass  zwischen  den  Postamenten  ein  Sockelfik»  mit  Spmditafel  in 
der  Mitte  flitst,  darüber  (zwischen  den  Obelislcen)  eine  Rechtecktafel,  welche  in  einem 
kreisförmigen,  )nlf  .  u  h  durchbrochenen  Blattrahiuen  das  (mÄssige)  Oelbildniss  des  Ver- 
storbenen und  in  den  vier  P'cken  Blnmenwcrk  enthält.  Aussen  sind  rechts  und  links 
ak  Einfassung,  Ranken  und  Blätter,  diese  etwas  kraus.  Fein  dagegen  ist  das  Gebälk, 
wdches  Terkröpft,  auch  Unter  den  Obelisken  entlang  geführt,  an  den  Ecken  blatt- 
tttigtt  KsSpfe,  in  der  Mitte  einen  Bnndbogengiebel  trägt  Zwei  Engel  sitsen  an 
diesem  zu  den  Seiten  eines  in  der  Mitte  befindlichen  Wappens.  Holz,  gran  marmoi^rt 
mit  Vergoldung;  das  Wappen  auch  mit  roth  und  schwarz. 

2)  Zwischen  dem  2.  und  3.  Bogen,  fflr  (Namen  unl^rlich)  1Ö71.  Klein,  Holz. 
Em  vergoldeter  Lerheerinniiz,  als  Rahmen  um  das  bemalte  Belief  vom  Jacobs  Traum, 
irt  eingeftast  von  CSartonehenweik  mit  Btamen  und  FrOditen.  Weiter  unten  befindet 
sich  daran  die  bechrifttiifel  zwischen  swei  Wappen ;  rechts  und  liidcB  je  zwei  Wappen; 
oben  im  Dreipass  angeordnete  kleine,  gemalte  Brustbihler. 

3)  Zwischen  dem  3.  und  4.  Scheidebogen,  barock.  Eine  rechteckige,  dreifache 
lüschrifttafei  für  Friedrich,  David  und  Benjamin  Oloxinus  (.1664)  (SAorr- 
tämm,  J.  21)  iat  eingefasst  tob  mi  koimtbiBchen  Saiden,  wekiie  mit  WeinblMten 
beniHe  Schafte,  mit  BescUigen  verzierte  FoBtamente  vnd  daran  herabhängende  Zapfen 
zeigen ,  sowie  ein  verkröpftcs  fichälke  tragen.  Ringsum  sind  die  geschnitzten  Kin- 
fassungsbretter  mit  ziemlich  hässlich  breitgedrückten  Vnlnt<'n  versehen.  In  dorn 
unteren  ein  verblasstes  Gem&Ide,  in  den  oberen  Wappen,  iiechts  und  links  oberhalb 
der  Sixden  stdien  kleine  Anftft^kwgflin. 

4)  Zirisdien  dem  5.  und  6.  Scbeidebogen,  Ihr  Andreas  Vnltna  iÄ\  derIQedenk- 
tafel  1.  dieser  Seite  in  der  Gesammt-Anordnung  ähnlich,  aber  nüchterner  und  gröber. 
I>ie  Zapfen  unter  den  Postamenten  fehlen ;  die  Obelisken  sind  den  ägyptischen  wohl 
ähnlicher  und  schlanker,  als  die  von  1„  ilherragen  aber  darum  in  hässUcher  Weise  das 
obere  Gebälk.  Die  Einfassungen  unten  und  an  den  Seiten  sind  schwerer;  der  Sockel 
wird  dmeli  die  mittkro  Schiilltafel  nnteibroclieii,  wllirend  an  den  Seiten  nodi  Belief- 
BrnsttiOder  angetvacbt  sind.  Das  MedaOlon^Portrait  des  VerstoziMnai  wird  unten  von 
svei  Engehi  eingefasst,  welche  auf  einem  an  den  Seiten  gekehlten  Sockel  sitzen. 
Die  KinfaasnTigPTi  an  den  Ecken  der  Obelisken  umgeben  zwei  Medaillons  mit  Wapi)en, 
die  ziemlich  groi^en  Engel  auf  dem  Schweifbogengiebel  halten  ein  Schild  mit  einer 
SpmcbtafeL  An  dieaer  Gedenktafel  ist  das  Figürliche,  sowie  Obelisken  und  GebiUc 
«eisegran,  im  flbfigen  dem  damals  beginneaden  Geedunack  entsprechend  viel&ch 
bnim  und  Gold. 

D)  An  der  Langhaus-Südwand: 

1)  Für  Reinhard  Hussius  (A)  1733;  barock,  im  Litilu  r^aiig  zum  Zopf,  der  3.Ge- 
dcukufel  der  Cbor-Südseitc  nicht  unähnlich,  in  der  Gesammt-Anordnung  aber  weniger 
pomphaft.  Der  aarkophagartigc  Sockel  ist  hier  bat  ganz  verdeckt  dnrdi  einen  Yoiliaag 
■it  einer  biaelirift;  die  Volnten  an  dessen  Seiten  sind  tin&di,  das  hängende  Oma- 
ment  darunter  mehr  ein  stilisirtes  Akanthus-Rankenwerk  in  durchbrochener  Arbeit. 
Der  Hanpttheil  enthält  in  der  Mitte  daa  gemalte  BnutbUd  dee  Verstorbenen  in  einem 
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ovalen,  vergoldeten  Keifen ;  zu  den  Seiten  stehen  FrauengestalU  n,  die  linke  mit  Buch 
und  einer  antikeu  Lampe»  die  rechte  in  Mstimg  mit  einem  Lorbeerzweige  und  einem 
Kreuz,  unter  dem  rechten  Arm  dmi  wdi  da  Budi.  Ceber  dem  Mitteltbeal  ist  ein 
Zeit?oilMmg  mit  einem  geflilgelten  Engetekopf  in  der  Mitte,  daiflber  ein  Sdniei%;lelwl 

(dies  Alles  ziemlich  nflchtem  gegenüber  dem  WedePschen  Denkmal).   Oben  in  der 

Mitte  sit^t  auf  einer  gestiniten  Kugel  eine  wciMichc  (icstalt  mit  einer  Strahlenaonne. 
An  den  Ecken  Urnen  mit  Flammen.  Das  Deukm&l  ist  Stock,  Torzugsweise  weias 
mit  Gold. 

2)  FOr  den  Chirurgen  und  Anatomen  Job.  Arnold.  Friederiet  tl672(BMBr> 

TAEIV8,  S.  41),  barock,  derb.  Ueber  einem  mit  Schädeln  verzierten,  hängenden  Omamert 
ist  ein  Sockel  mit  Inschrifttafel  in  füllhomartigein  Cartcnicbenwerk  und  Seitenverzienm«r 
Darflbcr  der  Ilaupttheil:  ein  Oelgeuiälde,  Kniestflck  des  Verstorbeneu,  in  einfadiem, 
ovalem  iiahmeu,  unter  einem  im  Lorbeerkranz  befindlichen  Wappen;  an  jeder  Seite 
swei  Iminthlsclie  Slnlen  md  vor  jeder  eine  auf  ein  Oonaol  gesellte  Engelsfigur.  Die 
S&ulen  tragen  ein  vericrSpfteB  GeliAlk,  an  deeaen  Fries  rechts  und  Unka  ein  vOTtretCB- 
der  Rundbogen  in  wunderlicher  Weise  gewählt  ist,  um  jedes  Säulenpaar  gleichsam  zu- 
sammenzufassen. Als  Aufsatz  ist  in  der  Mitte  eine  S]>rnrhtafel  in  fflllhomartiger 
Cartoucho,  von  einem  Lngelskopf  hekr5nt;  rechts  und  links  auf  getvochenen  Giebd- 
stückeu  antike  Lampen  mit  1  iaiimien  aus  Uok  und  Stuck  (!). 

3)  Im  4.  Jodi  der  SOdadte,  für  Mazimns  LSffelbolts  ?.  Colberg  an 
Nürnberg  1 1^  (SienrABiin,  5.  4^  eine  Ueinere  rechteckige  Tafel  mit  btibadi  tsoBr 
geführtem  Wappenschild;  aus  Sandstein. 

4)  Für  Bernhard  De  trieb,  „Bildbauer  von  Freii)ergk  in  Meissen''  f  ltj2G; 
Renaissance  mit  Neigung  zum  Barock.  Unten  die  Inschrifttafel,  eingeiasst  von 
Schnörlceln,  Im  Hnnptth^  treten  rechte  nnd  links  anf  stark«!  Zapfen  ilbw  einon 
Fttsagesims  Postamente  vor,  vor  welcbe  noch  die  kleinen  Figoien  des  YerslotbenflB 
und  seiner  Gattin  einander  gegcnflbor  knieend  gestellt  sind.  Auf  jedem  dieser  Postamente 
steht  ein  Paar  korinthischer  Säulen,  im  oberen  Theilo  des  Schaftes  braun  marmorirt, 
im  initcron,  mit  Kngclskopf  verzierten  Theil  des  Siliaftes  und  am  Cai)itell  vergoldet 
Die  zurücktreteude,  rechteckige  tläche  zwischen  iliesen  Säuleu  (welche  bis  herab 
geht,  so  dass  also  die  tigentKdi  Aea  Postamenten  entsprechende  Sockdflicbe  CortKUt) 
hat  einen  Rahmen  mit  Beschlag- Verzierungen,  darin  eine  rundbogige,  flach  vertiefte 
Nische,  so  dass  Zwickel  übrig  bleiben,  die  mit  Köpfen  und  Schnörkeln  besetzt  sind. 
Das  RundbogcnfeH  enthält  das  malerisch  gedachte,  imtrr  italienischem  Eiuiiuss,  aber 
dabei  etwas  naiv,  otleubar  von  Dethch  selbst  ausgelulirte  Belief,  eine  Verehrung 
Ckittes  nach  der  OlManmg  Johannis  darstellend.  Unten  kniet  auf  Wolken  CButistas, 
umgeben  von  musiairenden  und  miniatrirenden  Engeln,  KQnig  David  etc.  Obeo  dtzt 
auf  dem  Thron  in  Glorienschein  Gott  Vater  mit  einem  Buch,  an  welchem  sich  das 
Lamm  aufrichtet,  während  zu  den  Stufen  des  Thrones  «lif  vier  Evangelisten-Abzeichen 
gelagert  sind.  Links  und  rechts  ausserhalb  der  Saulenpaare  sind  Kinfa.ssungs- Ver- 
zierungen und  davor  die  1  raueugestalt  des  Glaubens  mit  Buch  und  die  der  Barm- 
heni^dt  mit  Kmdergestalten.  IHe  S&ulenpaare  tragen  ein  veikrOpftea  GebAlk  mit 
Engelsköpfcbcn  im  Gesims.  —  Ein  reicher  Aufsatz  entwickelt  sich  auf  dem  Gebälk.  Ja 
der  Mitte  wird  ein  Medaillon  mit  dem  Relief  des  Lanunes  Gottes,  (nach  der  Offen- 
banmg)  auf  hohem  Bei^e  von  dir  Srliaar  der  Gläubigen  augebetet,  eingcfa.'^st  von 
korinthischen  Säulen,  welche  einen  barock  gebrochenen  Giebel  mit  drei  Eugelsfigureu 
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tragüii ;  rechts  und  linHs  stehen  (oberhalb  der  Sauleupaare)  auf  bcbnorkelgiebeln  von 
uud  liiiiteu  je  zwei  der  christlichen  Haupttagenden.  —  Dieses  Denkmal,  leider  un- 
gflüBtig  bdenditet,  ist  gerade  intereasHit;  «8  «Igt  ebw  UebevoDe  und  sorgaame  Hand, 
im  Einzelnen  Gutes  mit  Schlechtem  meilnrflnUg  ^wmiacht.  Die  Farben  sind  in  zer- 
streuter Vertbciliing  der  Töne  wei^,  braun,  sdnvarz  und  gold;  die  Anwendung  des 
Goldes  bei  den  iteliefs  ist  feiner  al>gewogeu  (italieuiBchen  Studien  entsprechend),  als 
es  sonst  bei  diesen  Arbeiten  der  Fall  ist.   Sandstein  und  Marmor. 

&)  Unteriialb  des  vorigen,  für  den  Bnndenbnzg^MiliNi  GericlitBimth  Georg  Al- 
bert 1 1738  md  dessen  Gemahlin;  aorgOltig  «nsgeftthrt,  aber  im  gewOludidien  Stil 
der  Zeit  Auf  emem  Fostaiiient  steigt  in  der  Mitte  ein  abgestumpfter  Obelisk  auf, 
der  über  einem  von  Ent^ehi  gehaltenen  Wappenschild  rlie  Inschrift  unter  eine!»  Vur- 
liang  und  einer  von  einem  Engel  gehaltenen  Krone  enthält.  Links  von  dem  tJi^elisk 
ist  noch  Platz  für  die  uianierirte  Figur  des  Glaubens  und  rechts  für  einen  Bluineu- 
korb.  (Bie  B^rOmmg,  mJirwdiefailich  dne  üisei  fehlt].  SsodsleiiL 

6)  Zwischen  dem  4  imd  5.  Joch,  Ar  Otto  und  Arnold  toh  der  Hage  (8i- 
GiTTAann^  «•  0.,  12  u.  13),  his  auf  die  seitlichen  Einfassungen  in  edler  Renaissance 
halten  und  von  wohl  abgewogenen  Verhältnissen.  (Abb  S.  III).  Die  beiden  aDe- 
gorischen  Frauengcstalten ,  welche  auf  den  Consolen  zur  Snit«  sti  hciul  pezeicluiet 
sind,  stehen  augenblicklich  fälschlich  oben,  da  die  Brüstung  der  Orgelempore  dai 
Platz  unten  beechrSjikt  Ifarmor. 

J)  Untm  in  der  Ecke  dicht  an  derHoiswand,  ftr  Sigmnnd  Orlic  Freiherr 

von  Lacisca  1  1678,  in  einem  Tulpenkranz,  darüber  in  der  Mitte  ein  liegendes 
Knäbchen  mit  Schädel  und  Sanduhr;  rechte  and  links  Wi|ipen  auf  Engelaköpfem.  Sehr 

geschmacklos;  Sandstein. 
E)  Im  Nordschiff: 

1)  An  der  Ostwand,  für  den  Rechtfauwait  Michael  Stromer  {A)  f  1608 
(ßämtaaxm,  «.  0.,  5.  II),  im  beginneiideii  Barodc;  umralmte  AuehrifttaleL  Die 
Belie&  des  Cartonehenweikes,  der  Besehlagaoinamentik  md  der  Wappen  sind  aart  ge- 
halten. Grauer  Alabaster. 

2)  Neben  dem  vorigen,  für  des  Syndikus  Flörcke  Frau  und  Kinder,  von  ihm 
1715  gesetzt,  barock,  Insthrifttafel  in  einem  Blätterkrunz,  und  vor  einer  Vorhaugs- 
verzierung,  aus  welcher  rechts  und  links  ein  Engelskopf  hervorschaut,  während  darüber 
zwei  sdiwebende  Engel  den  Vorhang  halten.  Bechts  und  links  treten  in  gekünstelter 
Welse  hinter  don  Vorhang  md  den  Engelsfllseeit,  aber  vor  der  Hanptflicihe,  die 
jonisehen  Pilaster  vor,  welche  über  Gebälk<^ückcn  einen  in  der  Mitte  im.  Rundbogen 
herumgeführten  Giebel  tragen,  so  dass  in  der  Fläche  noch  ein  Platz  entsteht,  der  un- 
geschickt von  einem  Akunthusblatt  über  den  Engeln  und  dem  Vorhang  ausgefüllt  ist. 
Auf  dem  Gesims  sitüeu  au  deu  Ecken  Engel,  während  oben  eine  Flammenume  steht. 
An  den  FSlastecn  (die  übrigens  ohne  Basen  gebildet  sind)  sind  imtcn  swd  Wiqtpeo 
befestigt.  Das  Ganse  ruht  auf  eimiD  sarieophagartig  prolilirten  ünteriMn  mit  Sdildd 
md  Blumenstrang.  Sandstein. 

3)  An  der  NordseiUs,  für  Burkhard  Gotth elf  Struve  t  IIHB.  Das  Brust- 
bild des  Verstor)>eneu  ist  auf  den  Sandstein  gemalt,  das  Ucbrige  grau  mit  Gold,  die 
Inschrifttafel  schwarz  mit  goldenen  Buchstaben,  das  Wappen  farbig.  —  Das  Grabmai 
seidaiet  deh  weniger  durch  gute  Bnselaiiafthrung,  als  dorch  eine  aehwiragvelie 
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Gesammt-AnordDuag  aus,  und  kann  als  eins  der  besseren  Beispiele  dienen  für  viele 
denrtige,  mit  aUegorisdün  Fianengestalten  gesdunflckte  Denkmftler.  Sandstein. 

4)  An  der  Nordadto,  ftr  Theodor  Sehenlc,  genaimt  YouBurgs  ladt  (^1)  vom 
Jahre  1671  (BuoiuMan,  «.  O.,  S,  4ffi,  barock,  Qherladen  imd  gsadmwcIdoB.  Etaie 

rechteckige  Platte  enthält  anten  die  ovale  Inschrifttafel,  umruhtnt  von  Engehi,  Mameii 
und  einem  ScliMcl.  Darüber  eine  achteckige  Tafel,  enthaltend  ein  ungeschicktes  und 
in  derben  Farben  l>emaltes  lielief  der  Auferstehung,  und  aussen  an  den  vier  Schräg- 
seiten Kagelbköpfe.  Die  grosse  Platte  ist  an  den  Seiten  von  Schnörkeln  eiugefa&st 
und  hat  ein  GeiBhnB  mit  einem  EngeUEoii^  darUber  zwei  Engel,  frelche  dne  Kione 
Aber  idnetn  Spmdudiild  halten.  Sandaton. 

6)  Grabatein  nnten,  dmrdi  die  mittlere^  dnrehgehende  Holzwand  der  Voihalle 

zum  Theil  verdeckt.  Insdirlft  für  Cai^ar  Legatna  f  1G08,  umgeben  1^1  gut  ge> 
ariieiteten  Wappen.   Schwarzer  Marmor. 

Ausser  den  beschriebenen  Denkmälern  befindet  sich  gewiss  noch  eine  cr  v^^f 
Anzahl  derselben  auf  dem  l  ussboden  im  Chore.  Leider  werden  dieselben  durch  die 
Dielung  desselben  vollständig  verdeckt,  nur  eine  bronzene  Platte  ragt  zum  Theil 
nnter  den  Dielen  ber?or.  Die  laachnlten  dieaer  unenmdibarai  Giabdanlaniler  wird 
Segittarina  in  aeinem  Boche  woU  mit  angelBhrt  haben;  ansaer  d«i  Honomenten,  anf 
die  bereits  verwiesen  wurde,  zählt  janea  Bodi  noch  an  die  fünfzig  weitere  Inschriften 
auf,  auf  die  an  dieser  Stelle  blos  verwiesen  sei.  Wohl  unter  ihnen  befindet  sich 
die  bei  Lob;  etc.  erwähnte  des  Ulrich  von  Lichtenhain  f  1.50L 

Gitter  au  der  Südthür  (ArclüvthUr)  mit  gutem  Baukenwerk,  Schmiedearbeit 

des  18.  Jahrhunderts  (Ä). 

Wappen  aussen  am  Thurm,  grosses  sachsisches  (Lichtdruck).  Der  llau)»ttheil 
des  Wappeuä  und  die  Uuterschrifttafel  sind  1567  von  llernuauu  Werner  von  Gotlia  und 
Hwmann  von  IVeising  (Name  in  der  unteren  Oarlonche)  in  letzterem  Ort  faeigestellt, 
und  dn  Pnuhtatlldc  der  deutschen  Renaissance  an  technischer  Ausführung  des  kräftigen 
C^rtouchenwerkes  am  Schild  und  der  Umrahmung  des  Distichons.  Uelxir  den  Köpfen 
der  einfasseiKion  Gestalten  ist  das  NN  apix  ii  abgebrochen,  und  von  anderer  Stelle  her 
ein  Oberstück  (wohl  des  Helmbusches  wegen)  angefügt,  welches,  schon  barock,  das 
Veratftndniss  für  das  gegenseitige  VeAiltniaB  von  Hintwgmnd  und  BeUef^  aowie  fUr 
Band-  und  Cartonchenwerk  verloren  hat.  Daa  faienu  gehörende  Wappen  muaa 
aelunaler  gewesen  aein,  als  das  jetzige,  so  dass  die  Frauen-Oberkörper  nidit  zu  den 
unteren  Figuren  gieich  atehen.  Sandstein.  —  Ln.>  «.  ^  Mirekt  tdUL 

HeUlge-Krcuz-Kapelle  nicht  mehr  v<  rl  inden,  stand  neben  dem  Karmeliter- 
kloster,  des.sen  im  Anfange  des  15.  Jahrliunderts  zuerst  sichere  urkundliche  Fjr- 
wähnung  geschieht  Im  Jahre  1525  wurde  es  von  den  liauem  zerstört,  im  Jahre  1GG9 
wurden  die  Reste  aeiner  GebAude  abgetragen  md  an  ifarar  Stdle  der  Gaathof  nm 
(hlMMB)  Bngial  gebaut  Die  Kapelle  blieb  noeh  Ifingere  Zeit  danach  beatehen ;  sie  vrar 
vor  dem  Kloster  bereits  1382  gegründet  worden  und  vraMQ  nach  der  Ileformation 
dem  Rathe  unterstellt.  Asriav  Bkirr  hat  sie,  dn  sie  1(>82  noch  vorhanden  war, 
einer  eingehenden  Besichtigung  untei-worfen  und  lierichtet  {Arehitect.  p.  414  ff.^ 
Genaues  Uber  die  Gemälde,  mit  denen  sie  damals  reichlich  au^eziert  war.  —  Heute 
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M  aUe  jene  Gebinde  Tenehwimden  bia  auf  einen  spirttchen  Rest  in  der  Sackgasse 
aebcB  dem  OMsäsiei  amn  Eagd:  dnem  Pfeilersoekel  mit  einem  Stock  Schaft. 

ÄDK.  Beob,  ^rckU,  S,  Wt — HB,  —  Ftoiherr  v.  Gboxio;  Luit,  ieut scher  Siifle  u.  t.  w. 
B.  I,  S.  254.  —  HiBHAKK,  Flergeiekn.  d.  tküring.  Klöster  in  Tkürinp.  fn-fins  -  Zft(<!rhr. 
nU,  3it — 34.  —  Hsss,  in  Tküring.  FtrwU'Zeitiekr.  f^J,  196,  —  Sciuisifibji  u.  i^'ÄiuiiB, 
5.  i90.  —  WoowcKG,  5.  184—190*  —  Oh  Stfflmgttwimtdt  4$$  CwmtUin^krt 
tm  W$  «.  dl  »Mf .  #MM*2«Ate4r.  F,  (IWS^  417  f. 

[Die  ]i11flMaki|iene,  nicht  mehr  vorhanden,  stand  vw  dem  Saalthrae.  Nach 

Am.  Bxixb,  Jrchit.  s.  3.90^  soll  die  Kapelle  1319  ?om  Rathe  zu  Jena  gestiftet  worden 
sein;  14S1  hal)e  Papst  Sixtu«  VI  »Iii»  Stiftung  aufs  Neue  bestätigt.  1504  kaufte 
die  Universität  dem  Rithe  das  Kapelieu-Gebäude  ab,  und  richtete  es  seit  15^2  zum 
Studenten-Hospitale  her.  Im  Jahre  1784  wurde  es,  weil  es  bei  einer  Ucberschwcm- 
moag  scfafrer  gelitten  hatte,  abgebrochen.  —  Arauv  finnig  Ank,  S,  m,  395.  339  f, 
—  flcaaaiB—  a.  VixaaB,  5.  191»  —  Vnaam«, 

[Die  flarien«][agdalenenkapeUe,  nicht  mehr  vorhanden,  befand  uch  auf  dem 

Gebiet»^  d(»r  Sa;\1vf)rstadt.  Sie  gehörte  zu  dem  ftlr  verarmte  Frauen  emVIiti  teu 
Hospitale,  und  wurde,  wie  eine  über  ihrer  Thür  eingehauene  Inschrift  angab  (Adbxui 
Bbxb,  j/rekil.  S.  397  i  Wisduubo  /,  289)  iui  Jaiire  1504  von  Dr.  Courad  Stein  ge- 
gribidei  In  der  Mitte  nnsaes  Jahifannderts  wurde  sie  abgebrocjhen.  (Bemnaa  v. 

Spitalkirche  oder  Jac<)l)ska pelle.  [Im  14.  .lahrliumlort  wurde  an  der  Strasse 
nach  Zwätzen  ein  dem  hl.  Jacobus  geweihtes  Hospital  gegründet,  das  wohl  auch 
Zw&tzener  Hospital  genannt  wird.  In  neuerer  Zeit  wurde  au  Stelle  des  alten 
Hoepital^biQdes  ein  nenes  enufaletl.  Die  nodi  heute  erhaltene  Kapelle  wurde  im 
Jahre  1482  durch  doi  Bflrgermeisler  Thenerkauf  gestifftet,  der  auch  dort  seine 

Buhestätte  fand.  {^Die  Fmtdh^  dieses  jeUl  verschwundenen  Grabsteines  htmktt  Abb.  Bcxia). 

Der  jetzige  Bau  ist  zwar  ersichtlich  noch  mittelalterlichen  Ursprunges,  in  sieben 
Seiten  des  Zwolfecks  (aussen  und  innen  dies  im  Putz  /iemhch  abgerundet)  geschlossen, 
aber  sehr  dOrfUg,  verwahrlost  und  klein,  mit  Uolzdecke  und  liechtcckfeiiätern ;  oben 
dn  kteiner  hOheiner  Dadireiter  als  Tabemakekshen  mit  SehweifkiqypeL 

Ki rehstuhl,  18.  Jahrb.,  mit  dmddvoidien  gwenhnilirtem  Gitter  (Urnen  in 
Baaken).  Hda. 

Kanae],  16.  Jaluh.,  fttnfteitig  Twgekragt  (jetzt  das  Voricrag^lied  auf  den 
ftsMboden  atossend,  früher  höher  auf  einem  Pfeiler],  mit  den  Reliefs  der  Evangelisten 
»n  den  Flächen,  EckBüulchen  und  gans  foinem  Abdeckungsgebftlk  ndt  Oraiaolenreilie 

und  Zahnet  hnittreihe.  Uolz. 
Altar,  Stern. 

[Unter  den  ehemalB  in  der  Jacohska])elie  vorhanden  gewesenen,  schon  zu  Bcier's 
Zeit  r^ht  verblichenen  Bildern  hebt  dieser  {Arekit.  S.  384  J.)  ein  Gemälde  hervor, 
die  Marin  und  Ouistns  daiatellend,  wie  sie  einen  Sünder  beschatien;  und  —  hinter 
dem  Altar  —  ein  fiüd  des  hL  GhrisloiilMinia.]. 
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Oarnlsoiiklrche  und  katholische  Kirche  ]ic<i>m  nni  dem  jetzt  gemeinsamen, 
höher  als  die  iSuull  gelegenen,  grossen  Kirchhof  uaiic  aneinander  und  in  ungefähr 
gleicher  Lage  bezüglich  der  NurdsUdUuie.  Die  grössere  Gamisonkirche  hegt  nördlich 
von  dar  kfttliolifldiep  und  höher,  da  der  Bexh^  von  Sttden  nadi  Norden  usteigt 

Die  Oarnlsonkirche  oder  Johann-Georgskirche,  ohne  Grund  neuerdings 
„Johanniskirche"  Renannt.  Der  Tirund  zu  dieser  Kirche  wurde  am  16.  Autm^t  1  r>8(>  },'elegt 
unter  Beisein  und  Mitwirkung  der  Herzöge  und  Prinzen  von  Eisenach,  VVciiiiur  und  Jena, 
auf  Betreiben  des  Gencralsuperintendenten  Götze.  Geweiht  wurde  der  beendete  Bau 
am  16.  JuU  1698  und  ihm  der  Name  Jobami>Oeoig8kirdie  gae^ben  (nach  Job.  Geo^  1 
von  Eiseiiacli,  der  den  Grund  legte).  Im  August  1743  wnrde  die  Kirche  zur  Gamison- 
kirche ^eweilit  ;nif  lUtelil  des  Herzogs  Emst  AogaBt  wurde  sie  im  Jahre  1735 
renovirt,  un  l  wird  es  jetzt  im  Innern. 

Die  Kirche  ist  ein  einfacher,  aber  würdiger  Raum  im  liebergang  vom  Zopfstil 
zum  NeudaflsidBmiis,  von  guten  Yetliiltiiisseii  and  klarem  Anfban,  vor  vielen  anderen 
Kirchen  Thflringens  durch  BerScksichtigung  der  Emporen  edion  bei  dem  Bane  selbet 
anegezcichnet.  Der  Chor  ist  in  ffluf  Seiten  des  Achtecks  gebildet,  und  triigt  den  1702 
renovirten  Thurm.  Das  fünffeustrige  Langhaus  ist  dreischilllg.  In  der  einspringenden 
l'xke  zwischen  ('h(»r  und  Langhaus  auf  der  Kt)rdijeite  ist  eijie  kleine  Sacriütei.  — 
Die  Sacribtci  ist  Üach  gedeckt   -  Der  Chor  hat  ein  sehr  hohes  Tonnengewölbe 
mit  8pity.lM)gigen  Stichkappen  (wohl  um  der  Fenster  wakm,  dia  Jedoch  jetat  «eit 
tiefer  sitzen).   Er  öffnet  Rieh  durch  einen  Rundbogen  in  der  Weise  gegen  das  Lang- 
haus, dass  keine  N\  anflvorhigen  ange<»rdnet  sind,  also  von  der  Chorseite  aus  gesehen 
die  ßogenkante  ulhnalieh  in  die  Wand,  bezw.  das  Gewölbe  verläuft,  welches  hier,  statt 
auf  der  getreu  Bogeustim,  auf  einer  ihm  ku])pelf(irmig  eutgegeukoiumeudeu  Run- 
dung anfeilxt.  —  Daa  Lao^iaua  kl  w«t  höher  gefülot.  Das  mtftelsduff,  in  der 
Breite  den  Chor  fortseiend,  hat  ein  ans  Hobs  gehiMetes  Spiegelgewölbe »  deeaen 
Voluten  in  Stuck  einige  Linienunimhmung  und  wenige  Cartouchcn,  dessen  Spi^el 
kriiftigere  UmrahtnuTig  von  eineni  Lorbeerkranz  und  «larin  ein  Oval  von  einem  Akanthus- 
kranz  zeigen.         Scitensphifle  halnn  luiten  und  ül>er  den  Emporen  tiachc  Lkxken, 
welche  gegen  die  Voluten-Uiiterkuule  des  Mittelschitles  ankufen.   Die  Empore  zieht 
sieb  auch  nm  die  Weetadte  hemm,  so  dass  also  ein  dreiBdtigOT  Umgang  um  das 
Mittelschiff  entsteht.   Die  Empore  wird  in  der  durch  jedes  Seitenschiff  geluldeten 
l'xke  durch  einen  Pfeiler  gestützt;  vor  diesen  l*feiler  sind  nach  jeder  Ilichtiing  der 
Eraporentiuclit  Säulen  vorgestellt;  femer  steht  je  eine  Saide  frei  vor  dem  östlichen 
iuide  des  Nebenschiffes,  eine  doppelte  in  jeder  Längsmitte.  Diese  Pfeiler  und  Säulen 
stdie»  auf  hohen  Postammiten  und  haben  wie  diese  und  die  von  ihnen  getragene  Em* 
porenbrOstung  streng  elaaslsche  GliederoDg;  ttbcigena  Alles  von  floht.  Die  SAnlen 
hallen  jonische  Capitelle  mit  diagonal  gestellton  Voluten  (wie  die  des  Satumtempels 
/ti  f{oni),  die  Emporeid)rfistung  ist  als  altisch-jonisches  Geb&lk  gebildet^  läuft  übrigens 
oiiiie  architektonisclie  Liisung  gegen  die  Ostwand  an.  Auf  diesen  I-juiioreu  rubou  hii 
dun  entsprechenden  Stellen  Stüb^eu,  welche  das  ebenfalls  antikisircnde  Deckengebälk 
(gegen  welches  die  Seitenschiffdecke  anlinft,  und  von  welchem  die  MittdachifFvoliite 
aufsteigt)  tragen.   Diese  oberen  Stützen  sind  einstwdlen  rohe  Ständer,  sollen  alter 
ebenfalls  als  Säulen  umkleidet  werden,  wie  ülierhaupt  augcnblickhch  die  ganze  Kirche 
im  lunem  einer  durchgreifenden  Enieueruug  untensogen  wird.  Au  der  Ostseite  läuft 
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inneii  um  den  Chor  unten  ein  KirduDstob],  der  im  Erdgeschoes  mit  Obren  versehene 

Eingangsthüren  hat,  und  in  einem  Emporengeschoss  eine  offene  Balustrade  als  Brtistimg 
zeigt.  Das  Gebälk  zwischen  (iiescin  Stuhl  xmd  der  Empore  tritt  in  der  Mitte  der 
(fetseite  im  Viereck  vor,  an  der  Vorderseite  durch  zwei  Pfeiler  gestützt. 

Auf  ihm  steigt  die  Kanzel  wand  auf,  in  der  Mitte  durch  die  Thür  unterbrücheu ; 
Kttnxel  uttd  SebnAdeekel  tiaA  ihr  T^rgeloragt  (1836  mtehtet).  Altes  dieaeg  bfiehsfc 
einfiMsh,  aber  mtioneU  angeordnet  Die  Kirche  ist  im  Innmi  QbenU  geweiast 

Das  Aeusscrc  ist  möglichst  einfach  gehalten,  dabei  aber  durch  einige  Nischen- 
gliedenin^  l)elebt ;  das  fensterlose  Erdgeschoss  durch  ein  (lesims  vom  Emporenjjeschoss 
getrennt.  Dieses  wird  in  den  Mitten  der  Lanjjjseiten  durch  den  grossen,  etwa.s  i)r()tilirten 
lümdbogeu  durchschnitten  und  überragt,  welcher  die  Pmtalniüche  l)ildet;  die  übrigen 
Niai^  des  ErdgesdiosaeB  ^d  im  CShor  nindbogig,  im  Langluun  hoibhogig  sirischen 
Filasteni.  Diese  Nischen,  die  den  oberen  Fenstern  entqirechen,  sind  «oU  für  die  Auf- 
stellung von  Gral)8teincn  bestimmt,  und  dienen  zum  Theil  auch  diesem  Zweck.  Im 
Emporengeschoss  stehen  über  den  unteren  WandjtfeiUsm  obere  Wandpfeiler,  zwischen 
denen  die  Flächen  zurücktreten,  und  welche,  mit  dem  unteren  llieil  des  Uauptgesims^ 
verloöpft,  gegen  den  oberen  anlaufen.  Am  Chor  sind  sie  mit  dem  ganzen  Gesims 
feritrOpft;  denn  hienmf  mht  der  Iftnglich  achteckige,  hohe  Thnrmavfbau,  welcher  Us. 
suiu  Thurmdach-Gesims  durchgehende  Eckpilaster  und  an  den  Flächen  einige  elliptische 
imd  rechteckige  Fenster  hut.  Die  sümmfliehen  Gliederungen,  Känipfergesim.se,  Arcld- 
volten,  Schlusssteine,  Fensteruinrahiuungeu  und  Zwischcugesimsc  ln'st('l!«  n  nur  aus 
wenig  vortretenden,  gerippten  Platten.  —  Den  Thurm  deckt  eine  Schwcilkuppel  mit 
hohem,  oienem,  kuppelgekrOntem  Tabemakel-AnisatB. 

Die  Fmter  haben  innen  Fhichbogai,  aussen  am  Chor  Rundbogen,  am  Langliaus 
Korbbogen.  In  die  Mitte  der  Nord-  und  Südseite  d(;s  Langhauses  führen  rechteckig 
umrahmte,  mit  Ohren  in  der  Profillning  versehene  Thüren,  von  denen  die  südliche 
jetzt  innen  zugemauert  ist,  lieber  der  uördüchcu  ist  aussen  ein  Schild  mit  dem 
Monogramm  von  Ernst  August,  umgeben  von  Waffen.  Im  Innern  hat  diese  Thür 
einen  Hohrorbaii,  der  in  snner  Architektur  neuerdings  der  der  Kirche  nachgebadet 
ist  Elx-nso  die  ITolzwand,  welche  unten  vom  Westschiff  einen  Vorraum  abschneidet. 
Flnv  Thür,  wtlrhr  liior  in  iliese  Westseite  führt,  ist  aussen  ganz  einfach  rechteckig 
uniralimt.  Fabbliis,  Hfschreibung  d.  Stadt  Jena,  S,  T2  Jf.  —  Schkkibkb  u.  Fäubku,  Jfva 
eott  s.  Vrtfr.  bis  »u  muester  Zeil  lÜStJ,  S.  lÖ'J.  —  Wnwsjiinie,  ßesckr.  d.  Stadt  Jeua. 
ms,  /,  5.  »77. 

Die  Orgel  stammt  aus  dem  Jahre  1784. 
Gedenktafeln  in  der  Kirche: 
A)  im  Chor: 

1)  An  der  Nordwand,  flir  Johann  Clhri»t4»ph  Tanneburger  f  1714,  im  Zopfstil, 
re^  und  wirkungsvoE  Ein  hängendes  (annihemd  dnem  Dreieck  mit  der  Spitze  nach 

unten  gleiches)  Ornament  hat  im  durcW^rochen  geschnitzten  Akanthuswcrk  in  der 
Mitte  rin  ovales  Schild  mit  der  Inschrift.  Rechts  und  linki^  ohen  schweben  je  zwei 
Knabchen  mit  Spmchtafeln  [die  rechte  ist  /erbrochen].  Der  llaupttheil  darüber  hat 
ein  stark  gekröpftes  Fussgesims,  auf  dem  rechts  und  links  (über  dem  Kuabenpaar)  je 
zwei  kocmthiscfae  &Ui]en  anftteigen,  sowie  dahinter  eine  Wand,  wddie  «ich  nodi 
aosaertiiüb  jeder  Ausswen  Sftide  ein  Stock  nach  redits  und  links  fortsetst  Das  obere 
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Abschlassgebalk  dieses  llaapttbeiles  läuft  daher  hinter  dem  verkröpften  Gebälk  der 
SftnleD  in  ^tter  Urne  dordi,  mid  fisuigen  die  GiebdadwB,  die  sieh  aber  dem  HnpU 
thdl  erlielmi,  «rst  toii  den  Staden  tm  an.   Der  Giebd  ist  eb  imterbrodieiHr 

Dreieckgiebel,  zwischen  dessen  Stücken  in  der  Mitte  auf  der  Hinterwand  eine  ge- 
schweifte Fläche  aufsteigt,  welche  das  Fkrliljogengiebel  gestnltt-tc  Finsatzstück 
trägt.  Das  Fussujesinis,  der  Fries  des  ()])eren  (jelmlkes,  die  drei  (iiebelstücke  sind 
mit  Blattwerk  verziert,  ebeuso  das  Mittelfeld  des  Uuupttlieiles  in  seiner  MedmUon- 
Umrahmnng  (darin  dn  scMedites  Odbfld  dw  Bewdnung  Christi^  wiluend  an  den 
vier  Ecken  ringsum  Kngelsköpfe  Fiats  finden.  Innerhalb  der  beiden  Säulen  des 
Haui)ttheils  stellen  allcf^orische  Frauengestalten,  Liebe  und  Glaube,  ausserhalb  der  Säulen 
nach  links  als  I'rauengestalt  die  Ewiglceit  mit  Rin^'  und  Phönix,  rechts  die  Zeit  als 
bärtiger  Manu  mit  Sense  und  Sanduhr.  Auf  dem  Einsat/^ebel  sitzt  auf  Wolken 
eine  Frauengcstalt  mit  dem  Krcnz  der  YoUendong ;  auf  den  seiUichen  Giebelstacken 
lagern  weinende  FraiKii,  rechts  und  links  stehen  Urnen  mit  Flammen.  HolK^gewdsst,  mit 
einzelnen  Vergoldungen  am  Blattwerk,  Capitellen,  Fries  etc^  sowie  Hssien,  Genand» 
säumen  und  Abzeichen  der  Figuren. 

2)  An  der  <^'hor-Südwand,  für  Marthi  Tannenberger  f  1707,  im  Zo])fsf!l  Ein 
hängendes  Ornament,  mit  Akanthus  um  die  Inschrift  tafeln.  Der  Haupttheii  ist  über 
einem  verkröpften  Fussgesüns  in  drei  Abtheilungen  g^liedert  durch  zwei  innere, 
kofinthische  S&nlen  (unter  welchen  tot  dem  hängenden  Ornament  niedHebe  Kinder- 
gestalten  als  Unterstützung  schweben)  und  durch  zwei  äussere  naturalistisch  gehal- 
tene Palmenhäumc  auf  Consolen.  Das  Miftclfr^ltl  ciitlialf  in  einem  akanthusverziertcn 
Rahmen  ein  unbedeutendes  Oelhild  der  Auferstehung.  In  den  seitlichen  Feldern 
stehen  die  Frauengestalten  der  Barmherzigkeit  und  des  Glaubens  [Abzeichen  der  letz- 
teren voioren].  Ausseriulb  da*  FsImenbBnme  dnrdihrochen  gescfaBilste  Ebnfnsungs- 
blAtter.  Ein  verkrOpftes  Gebälk  trägt  su  den  Sdten  laubnmwundene  Pyramiden  anf 
Kugelfriesen,  daswischen  einen  verzopften  Klecblattbogengiebel  mit  AksnthusblätUmi 
innen  und  aussen,  in  dessen  Bogenfeld  ein  Wappen  angebracht  ist;  ausserhalb  zu  den 
Seiten  und  oben  drei  Engel  mit  den  Siimhildem  der  Vergänglichkeit  (Seifenblase,  Sand- 
uhr und  Bvliinlel).    Holz,  weiss  und  grau  mit  Vergoldung,  das  Wappen  farbxg. 

B)  im  Nordscbiif: 

1)  An  der  Ostwand,  für  Clara  Christina  Müller  geb.  Bamberger,  aui^rictilet 
M  DG  17 C  (1696),  klein  mid  einbeb;  biagendes Omsmettt;  Insebrifttelid  in Blattweifc; 
Anftats  mit  den  Wappen.  Ssndstein. 

2)  An  der  Nordwand,  f&r  Philipp  Bodiscfa  1722,  zopllg;  MhrifttKH  daimter 

eine  Spruch t afel ,  darüber  Monogramm  unter  der  Krone;  zusanunengefasst  durch 
Schweif-  und  Blattornament,  an  dem  links  und  rechts  Engel  mit  Siuiduhr  und  ^hftdid 
angeheftet  sind.   Stein,  weiss  mit  Vergoldungen,  die  Schrifttafeüi  schwarz. 

3)  Ebenda  für  Franz  von  Witzeudorf  f  1715,  ungemein  wirkungsvoll,  wennaocb  sehr 
manierhrt  Die  Iddufte  Bewegung  der  Figur  da*  Zeit  noA  da*  YoriiaagBfikltea  sbd  be- 
zeichnend  für  den  damaligen  Geschmack,  wie  die  ireie  Anordnung  des  Ganzen.  Der 
Vorhang  mit  der  vergoldeten  Inschrtft  list  rothen  Grund,  wie  der  des  farbig  gehaltenen 

Wappens.  Weiss  sind  die  heruni'^c'^chlagencn  Theile  dc^  Vorhanges,  die  Kf^rpcr  und 
Gewänder  der  Figuren ;  Vergoldungen  an  sänmitlichen  Säumen  des  Vorhanges  und 
der  Gewänder,  der  Flügel,  der  Fransen  und  Troddeln  des  Vorhangs  und  der  Schild- 
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Umrahmung.  Der  Vorhang  ist  mit  seiner  Hauptflächc  vor  die  Wand  gelegt,  so  dass 
die  umgeschlagenen  Theilc  frei  herausgearbeitet  sind,  ebenso  das  Schild  und  die  Figuren 


GedenkUfel  fBr  Frans  Ton  WiUendorf. 


ganz  vortreten,  die  schwebende  Figur  der  Zeit  sogar  in  sehr  kühner  Weise  nur 
mit  den  beiden  Händen  befestigt  ist.  « 

4)  Ebenda,  von  Frau  Anna  ElisalHJth  Müller  geb.  Boete  für  Verwandte  1700 
gestiftet,  barock.  Inschrifttafel,  darunter  Spruchtafel,  darül)cr  eine  Brezel  mit 
Akanthuswerk,  dazu  Rosenkränzen,  Eichen,  Engelskopf  und  eine  Krone  haltendem 
Engel;  ohne  Werth. 
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G)  Arn  sudiiclieu  Schiffspfeiler,  für  Fleiscliermeister  Beyer  t  1746,  barock, 
pnmkfolL  Der  Sockel  hat  «negewtete  Veriu-öpfungslinien  mit  frd  ImugeatlMiteteii, 
nadi  vorn  and  den  Seiten  gehenden  Oonaolcn,  denen  TVoddeln  and  läagdakSpfe 

vorgesetzt  sind.  Der  Haupttbeil  Viinl  hierauf  eingefasst  von  zwei  Piksteru  und  frei 
davor  gestellten  joiiischen,  cannellirten  Säulen  mit  diagonalen  Voluten.  In  der  Glitte 
stehen  die  Figuren  dei»  Glaubens  und  der  Liebe,  zu  den  Seiten  je  eine  Urne.  DariiL<er 
ein  mit  einem  Engel  neben  duem  Schädel  in  der  Mitte  besetzter  Vorhang,  der 
nach  den  Seiten  hinter  den  S&nlen  fort  an  den  Pflastern  vorbei  von  swei  aussen 
schwebenden  Engeln  gez<igen  wird.  Ausserlialb  der  Säulen  stehen  noch  auf  Vor- 
sprüngen die  Figuren  <ier  Fruchtbarkeit  und  der  Sanftmuth.  Das  Gebälk  über  den 
Säulen  ist,  wie  auch  das  Fussgesims  darunter,  in  der  Weise  vtTkröpft,  dass  es»  gerade 
au  den  Säulen  Uber  FiCk  gestellt  vortritt  lieber  dem  oberen  Gebälk  eine  Lambrequins- 
Beihe.  Als  Aufiutts  ist  Oonsolen-  und  Blattwerk  mit  der  Fignr  der  Zeit  in  äet  Mitte, 
Schädel  etc.  an  den  Seiten.  Hob,  weiss  mit  Vergoldnng,  schlecht,  OonditoiBliL 

D)  Im  Südschiflf: 

1)  An  der  Ostwand,  ffir  Prof.  Heinrich  Wismar  f  1794,  im  Zopfstil.  Hängendes 
Ornament,  darin  die  Inschrifttafel  in  Akanthus-Werk,  mit  Engeln.  Im  Uaupttheil  an 
jeder  Seite  zwei  korinthi»üie  Säuleu,  welche  ein  verkröpftes  Gebälk  tragen.  Im  Mittel- 
feld ein  Bidief  der  Anferstdumg,  zirisdira  den  Sftnlen  Flgnran  von  Olanbe  vnd  Liebe, 
ansäen  durchbrochen  gearbeitete  Seiteneinfassungen.  Der  Aufsatz  ist  ein  Rundbogen 
mit  seitlich  horizdiitaler  Fortsetzung;  im  Bogenfelde  in  Relief  ein  Blumcnfjewinde, 
darüber  ein  Buch  mit  flammendem  Herz.  Aussen  zwiscluii  Blattwerk  zu  den  Seiten 
Engel,  oben  die  Büste  des  Verstorbenen.  Das  («auzc  ist  besser  gedacht,  als  aus- 
geführt. Sandstein,  als  varsehieAsne  Steinarten  angestriehen. 

8)  An  der  Sfldifand,  Ueiii,  für  Johann  Gkittfr.  Lindemuth  f  1758,  Booooco^  eiA» 
fach.  Inschriften  und  Abzeichen  auf  vier  Obefetoander  nnr  lose  verinindenen  Tafeln 
mit  Schnörkeln.    Holz,  weiss  mit  Gold. 

3)  4)  f))  An  derselben  Wund,  Inschriften  in  Barock- Verzierung,  lliilz  mlcr  Ötcin 
mit  Farben  und  Vergoldung,  alle  unbedeutend.    Bemerkenswerther  ist 

6)  die  ovale  BronMtalel  mit  Inschrift  für  die  Familie  VdehiBcht,  in  etnem 
Lorbeericraiu  unter  d(;r  Krone. 

7)  Danrater,  17.  Jabrh.,  \ierecki^;e  Tafel  mit  2  Wapjien  in  den  ol>eren  und 
Blättern  in  den  unteren  Ecken,  darin  in  »  inein  1  <>rl)cerkninz  die  Inschrift  für  eine 
Enkelin  Luthers  t  1697  mit  ilu-eni  Manu  und  ivinciern  (A). 

8)  Augenblicklich  zur  Seite  gestellt,  filr  Georg  Adam  Nosel  f  1716,  barock. 
Schrifttafel  in  einem  Lorbeericranz,  umipaben  Ton  Altanthofr-Bankenwerk,  oben  mit 
Wappen.    Holz,  weiss  und  vergoldet 

E)  an  der  Westseite: 

1)  Für  Johann  Baltliasar  Wieniann  f  171  barock.  luschrifttafcl  mit  Lorbeer- 
kranz, umgeben  von  Blättern;  im  Aufsatz  Engel,  Wappen  haltend. 

2)  Für  Christian  WOhehn  BfldiBdi  (9)  f  1718,  im  ZopiBtil.   Inschnfttefel  in 

Palmenkranz,  darülu  r  ein  Kugel  mit  dem  Wappenschild  vor  einem  Vorhang,  Aber  dem 
die  Krone.    Im  Soekel  Schädel  und  Gebeine,  Holz  und  bemalt.  I^'idlicli. 

3)  u.  4)  Am  Trepiienauf^Mng,  mit  R^UeÜB,  18.  Jahrb.,  unbedeutend;  ebenso 
5)  die  Tafel  ebenda  mit  Malerei. 

11  Oelgemftlde  auf  der  Empore,  Biklnisse  von  Pastoren  \ti  LebensgrOsse. 
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Katliollsehe-  mler  St.  Jolianniskirchc,  der  Ucl)erliefcruDg  nach  eine  der 
ältesten  Kii-chen  Thüringens.  Im  Jahre  1907  wird  das  dmeterium  St.  Johaimis  in 
einer  LIrkuDde  erwähnt.  Von  152Ü 
— Iöd6  lag  die  Kirche  wüst,  seit 
letslerem  Jahre  wurde  sie  nieder 
bemitxt  und  swar  ledlglidi  bei  Be- 
gribnissreden  bis  ungefähr  1736. 
Im  Jahre  182*2  wurde  sie  der  ka- 
tludischeu  (iemeinde  übergehen,  re- 
ataarirt  und  als  katholische  Ivircho 
eingeweiht  —  Von  einem  romaid- 
sdien  Bau  des  12.  Jahrhunderts 
rühi-t  in  tler  <  rcsammtanlaiire  der 
quatliatische  Chor  und  das  nach 
beiden  Seiten  verschieden  breitere 
Langhaus  her.  Ferner  toh  EuumI- 
hetten:  der  Aenalige  Chorsdiliiss^ 
Bogen  nüt  FfeOer-Capitellcn,  die 

uit  ihrer  noch  antikisirendcii  Ver/icnmti  ^da.s  eine  zeigt  die  I'alniette,  das  andere  den 
letzten  Nachklang  des  Eierstabes)  die  allestcu  baulichen  Kuustfoniieu  bilden,  die  Jena 


Orimdriu  der  kathoUaclMB  Kirche. 


Pfeil«rcapit«U«  am  CborKhluM  der  katholisches  KiNhti 


boBltztt  toter  swei  Mehie  Fenster  an  der  Langhans-Nordseite  nnd  eines  (nach  Westen 

zu")  an  der  Südseite.  —  Bei  einem  .spätgothischen  Erneucrungsbau  von  15%  (Jahres- 
zahl ttber  der  Sfidthflr)  entstand  an  Stelle  eines  froheren  Gewölbes  das  ]£reusgowAlbe 
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über  (lern  Chorqiiadrat  mit  keblproHlIrtcn  Rii)pen,  auf  älteren  Kr.pfeii  an  der  (>st-, 
und  ( (tnsolcheii  an  der  Westseite.  Im  .Schlussstein  Christi  Haupt  (wohl  auch  älter) 
Das  Laoghaus  hatte  immer  eine  einüäche  iiolzdecke  (freilich  eine  andere,  als  die 
jetzige  neue).  Widil  bei  jen^  Bau  wurde  [A<et  ursprünglich  jedenfiins  fwluiideiie 
HBlbkrdssclilun  des  Gbores  abgebrodieD  und]  eise  Abechlasa-Waiid  mit  zwei  S^iiti- 
bogenfenstem  darin  in  den  Cliorbogen  gezogen,  sodann  auf  der  Sfldseite  im  Chorquadrat 
eines,  im  T^anghaus  zwei  alte  Fenster  si>itzlK>gig  erweitert  und  verfirössert.  Die  Spitz- 
l>ogeiithür  auf  der  Südseite,  welche  die  erwähnte  JahreszaJü  euthält,  ist  al>er  gerade 
auffallender  Weise  in  hochgothischer  Profilinug  mit  einem  Bimstab  zwischen  Kehlen 
profilirt,  eo  daas  liier  der  Gedanke  an  Benutzong  iltcfer  Bantii^  ▼on  einer  andeni 
Stelle  nahe  liegt  —  Dagegen  macht  das  grosse,  aus  der  Mitte  gerückte  Fenster  über 
der  Tlifir  auf  der  Westseite  mit  seiner  Rechteck-Umrahmung,  darin  zwei  Hundbögen 
unter  Vierblättem,  einen  gar  neugothischcii  Findniok.  Im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
hunderte fanden  mehrfache  Veränderungen  statt,  denen  wir  die  grosse  Breite  der 
Ostfenster  suznsefareiben  haben,  den  Anbau  der  sdunucUoseD  Sacristei  mit  Tomies- 
gewSlbe  und  Rechtedtfienstem,  den  Dachrdtor  unter  dem  CSior  mit  offiniem  Acüitedt- 
Tabernakel  und  Schweiflcuppel  (dies  im  18.  Jahriiundert)  und  (in  moderner  Zeit)  die 
Profilirung  der  spitzlx)gigen  Westthür,  das  Zumauern  der  Sfllflnlr,  sr>difssl?rb  die 
geschickte,  auch  farbige  ßestaurirung  des  Innern.  —  H.  üm»,  über  einige  üamcerke 
dir  rmiuuiisekem  BmtMtit  im  öill.  Tkäring.t  m  Thäring.  Ftrwüu-Ztihdir.  iU,  149.  —  KapUo 
BSimn,  fTtrk  üter  Hg  X&eke  torhniltt,  —  Lva,  XiautttpograpUt  I,  311,  —  8cnm 
^.  PXam,  ff.  «.  O.  S*  1S8.  — >  WinnDna,  «.  m,  O.^  l.,  Sföf, 

Sacramcntschrein  an  der  Chor-Kordwand  (von  aussen,  einer  Stelle  links  von 
der  Südthür,  her  versetzt),  ^othisch,  ein  SpitzlKigcu  mit  Kleeldattbogen,  restaurirt  und 
l)emalt,  wie  die  äusseren  abweichend  tiach  und  wirkliclien  Blumen  ähnlicli  geliildcten 
Kanteiibiumen.  An  der  Hinterwand  der  Nische  ein  Juliaunes-Kuyf  in  lieUef  auf 
einer  Sdiflsael,  sebSn,  von  müdem  Ausdruck  olme  Todesandentimg. 

Gedenktafel  auseen  links  oberiialb  der  Sfldtliflr,  mit  ümsebrift  am  Bafanen: 


Vil  •  •  (Nach  Adrian  öeikb,  Jrchiifcius  Jerir.'/.-:.  iß81.  S.  587,  soll  diese  Inschrift 
folgendermaasseu  gelautet  haben:  \yf  J^it  X>xorx>  3utta  «ä^lberj  &er  (Bort  g.  1397. 
Beicr  giebt  die  LebensTerbSltnisae  der  betreffenden  Frau  Jutta  an  derselben  StdJe 
an,  aus  denen  hervorgeht,  dass  sie  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gelebt  habe.) 

Hocbgothisch.  In  einfachem,  viereckigem  Rahmen  mit  Gesimsverdachung  oben  be- 
fin«let  sich  ein  Hochrelief.  Unter  zwei  tröstenden  Engeln  hängt  Christus  am  Kreuz; 
neben  ihm  steht  auf  der  oiuou  Seite  Johannes  der  Taufer,  und  kniet  auf  der  andern 


Seite  eine  weibliche  Figur  mit  Sphichband : 


Die  AnsfUmmg  ist  iusserst  roh  und  kindlich,  beaondeis 
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Johannes  mit  ungewöhnlich  grossem  Kopf,  si-heinbar  eine  iiitero  Zeit  verrathend. 
Gerade  aber  wt^en  der  Zeitangabe  ist  die  Gedenktafel  lehrreich  zum  Vergleich  mit 
«ndaraa  Axbdttn  i^eidien  Stfle»,  veldie  der  HustellimgB^Angabe  entbehren  (Licht- 
draek). 

(NMh  AsaiMi  Bon,  AnMtelm  Jtmn»,  (/MI)  hatt»  die  DnliB  vor  d«r  B»* 

formation  3  Altäre:  Fiohnleichnamsaltar,  St  Andrcassltar,  Si  BarthoIomäuiBaltBr.  Ala  im 
Jahre  1637  die  Stadt  gi>pl(iudurt  wurde,  ist  der  Hoohaltar  der  JohanniAiiidie  seiner  ffler- 
raüieu  beraubt  worden.    Später  wurde  er  beseitigt] 

[Am  Ende  des  17.  Jahrb.  war  die  Kirche  durch  mancherlei  jetzt  nicht  mehr  vorhandene 
KniMtiriike  augedeil,  vle  ans  Adrian  Beierns  S«diUdeniiigen  n  enebea  ist;  besondere  sind 
in  «rwiluMB  tine  guie  Reih«  TonnaUger  Wappenmalereien  aa  den  IfftimefstQlüen, 
sowie  ein  Gemälde,  aus  dem  Jahre  1597  Hiammond,  das  sich  rechts  vom  Altar  auf  der 
"Südwand  Ober  dem  Safri?*r'i-Kin2"uif?'^  Itpfan  I  inil  'iic  Enthauptung  Johannis  d  -  Tfmfpr-  hr 
stellte.  —  Adb.  Bbisk,  ArchUecL  Jenens.  lO'dl,  S.  ÖÖJ.  —  ScH&ErDBE  u.  FIrbeh,  Jnuj. 
S.  156 —  Jon.  ÜBBLUio,  Die  keilige  fFeike  einer  »euerbüuten  Kirehe.  1822.  —  Wu:bk- 
me,  BnetnOg.  4.  Sttit  Am.  L,  S74  J.] 

Stationstafel  sfidlich  ton  der  liatliolischen  Kiidie,  auf  achteckigem  Pfeiler 
und  mit  Sdmtadadi  venelien.  Da  auf  der  einen  Seite  die  dritte  Station,  der  FaD 
Christi  bei  der  beoaeetragung,  auf  der  andern  die  iwOUte,  die  Kreuzigung,  dargesfedlt 
ist«  mnss  man  annehmen,  dass  hier  des  Raumraangels  ^^  et^t  n  ntir  sieben  Dojjpcl tafeln  auf-' 
gestellt  waren,  und  der  Stationsweg  auf  der  einen  Seite  hin  und  auf  der  andorn  wic<lcr 
zurückging.  Das  üelief  des  Gekreuzigten  zwischen  den  stehenden  i-igurcu  der 
U.  Maria  vnd  dee  Johannee  nnd  der  knieenden  Fnn  dee  Stillers  hat  die  ünterwhrift  des 
Letzteren :  ^m»  ||roni0,  das  Steinmetmidien  und  Monogranun  des  Panl  Kurt  Meisner 
(des  Bildhauers  vom  Michael-Relief  an  der  Stadtkirche)  und  die  Zahl:  liiSfi;  das  des 
Falloc  Ttiit  piplx'n  Nebenfiguroii  Imt  die  Unterschrift:  ^ilf  ihf«  maria  und  dasselbe 
Künsiierzeichen.  An  den  beiden  Sclimalseiten  sind  hl.  Petrus  und  Paulus  dargestellt. 
Es  ist  eine  tüchtige  spätgothische  Arbeit,  gut  in  den  Raum  componirt  und  einfach 
Batörfieh,  in  Haltmg  und  Falteniraif  von  der  nflmberger  Sdiale  beeinflnsst  Sand- 
stein, leider  fenrittert  mid  beschädigt  —  Amux  Bana,  ^AOmAw,  5.  eil.  — 
flaiaaiaea  n.  Vlana,  «.  d.  O.,  S,  169. 

Dor  Kirchhof  ist  mit  den  beiden  darauf  befindlichen  iiirchen  in  so  enger  Ver- 
bindung;, dass  er  iiier  vor  den  andern  kirchlichen  Bauten  Jena  s  behandelt  wird. 

Wold  Km  Alters  her  an  derselben  Stdle,  jetzt  vm  beide  treten  gehend 
and  von  einer  gemeinsamen  Mauer  umzt^^  (ein  neoerer  %V&SBi  westlich  an  die 
Mauer  an),  zerfiel  er  früher  in  zwei  Thcile,  deren  südlicher  eine  Enveitening  von 
1578  ist.  Eine  Mauer,  der  Querf  nirh  ihn  theilend  und  von  Osten  nach  Westen 
nahe  der  Südmauer  der  Gamisonkirciie  laufend,  ist  lö*J4  errichtet,  1665  erneuert 
(Abb.  Bnaa,  AnMkctta,  S.  602.)  Diese  Mauer  ist  nnr  nun  kleinen  Theil  erhalten 
bi  ihren  Stücken  nahe  der  Ost-  und  Westmaner,  hi  ihrem  letsteren  Theil  mehr&ch 
als  oflfene  Bogenstellmig;  demi  es  waren  überhaupt  nur,  wie  es  schdnt,  schmucklose 
Flach1><)gen  auf  Pfeilern  mit  Nischen  für  die  Erbbegräbnisse,  m  deren  Schute  die 
ßogeu  mehrfach  VorkmgTingen  hatten. 

Hiemach  iässt  sich  eine  ungefähre  Platzbestimmung  der  in  Folge  der  Jahr- 
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hunderte  languu  Beiiut:£uug  ziemlich  regellos  aogeorduetuu  Grabiuuiur  geben.  Ks  sind 
abrigenB  meifitenB  aotche  vom  Ende  des  17.  JMl  und  ywa  18.  Jabrli.  (Vgl  Ober  sie 
Am.  Bnsn»  ArtkitteL  Jenem.   ISSlf  S.  $13.  —  SonnBni  u.  Fl«n,  S.  19S  ff^ 
BemerkenBwerth  sind  besondears  folgende  (alle  von  Snadsteiii): 

A.  Zwischen  der  Katholischen  und  Ganiisonkirche : 

Grabstein,  jetzt  dir  Fnailie  Kürlitz,  an  «1er  Ostmauer  nahe  der  erwähnten 
Scheidemaiier  zwischen  den  beitlcii  Kirchlitden.  Er  ist  aus  dem  Ende  des  in.  .Tahr- 
huiulerlä;  öpätrenaisäauce.  Ein  später  wohl  überarbeitetes,  mit  antikisirendeni  Öockci 
and  Gesims  versehenes  Postanait  mit  FMlmblattrVerstemiig  in  den  FlUluDgen  der  drei 
Theile,  im  mittleren  Thdl  vortretend,  trägt  die  hohe  Platte  mit  einer  (jetzt  durch 
die  neue  Iiisclirift  eiiigenommcTien)  Tafel  in  einem  Kranz,  tinter  dem  eine  hübsche 
Cartouche,  und  über  dem  zwei  Wai)peu  sind.  Daneben,  auf  dem  zurürkfr.ienden 
Theile  des  Postamentes  steigen  Spiraivoluteu,  mit  Fruchtsträngen  behängt,  aul,  bis  zu 
gleicher  HOhe  mit  dem  obeten  Balteii-Eiide.  So  roiht  Ober  dieaom  IlmQ  gemcsn* 
gchaftlidi  ein  Uber  d«r  Platte  ?orlretendes,  sehr  httbsches,  attisehes  GelAlk  mit  ver* 
zicrteni  Fries  und  mit  einem  Flachliogengiebel  fSbet  dem  mittleren  Stfick.  Im  Giebel- 
feld ist  ein  Wappen.  A?if  dem  Giebel  ein  auf  einen!  Schädel  Heißendes  Knäbcheo. 
An  den  Ecken  (also  über  dem  Gebälk  olierhalb  tier  Voluten)  stehen  Piuienzapfen. 

Grabstein  der  Familie  Neul)erger  au  der  Scheidemauer  uahe  der  (>st^:ke, 
"Spätrenaissance,  von  1078.  Postament  mit  antüdsirenden  Gesimsen  in  den  mitt- 
leren Theü  vortretend;  in  jedem  der  drei  so  entstehenden  Felder  FttUangCEn  mit 

Akanthus.  Auf  dem  mittleren  Theile  steht  die  Platte.  Sie  enthält  die  Inschrifttafel 
in  einem. Eichenkranz,  darunter  Füllhörner  mit  Blumen  uiid  IVüchtcn,  darüber  in 
Akanthus-  und  Cartouchen-Umrafamung  zwei  Wappen,  Zu  den  ISeiten,  also  zurücktretend, 
steigen  Plattenstücke  in  geschweifter  Verjüngung  auf,  mit  Blumcu  uud  1*010111- 
stritaigen  behängt.  Oben  befinden  sich  an  den  Ecken  dieser  letsteren  Theile  je  nnii 
Gottsolen ,  die  nach  vom  irod  dra  Sdten  geben.  Diese  tragen  das  Ober  das  Ganze 
gehende,  attische  Gebälk  mit  verziertem  Fries;  darül>er  ein  Drcieckgiebel,  im  Giebel- 
feld ein  Cartouchenschild  mit  Spruch.    Die  Arbeit  ist  derb,  aber  gut  {Ä). 

Grabmal  inmitten  des  Kirchhofs  nach  W^ten  zu,  für  den  Ecchtnieister 
lireussler,  barock,  gross.  Das  Postament  tritt  im  mittleren  Theü  als  Inschrift- 
taföl  vor,  in  dw  seitUdien  Theilen  rorttck,  mit  durchbrochen  gearbeitetem  AkanHiitB» 
werk,  nadi  oben  ausladend.  OarOber  ein  Geshns.  Auf  diesem  steht  über  einem 

gekehlten,  mit  einem  Wappen  verzierten  Sockel  der  bärtige  Gott  der  Zeit,  sehr 
theatralisch,  itiit  flatterndem  Gewände  und  nach  der  Sanduhr  in  der  erhobenen  Linken 
schauend.  Meclits  und  links  sitzeu  Glaube  und  Hotluung,  ebenlalls  manierirt  in 
Haltung  und  Faltenwurf,  aber  von  tüchtiger  Arbeit  (^A). 

Grabmal  hinter  dem  vorigen,  fftr  die  Fandlie  ffimuader,  1742  etc.,  im  Zopfstil. 
Auf  hohem,  scbmneldosem  ünteibau  steht  dn  gesdnraiftes  Ornament,  mit  Vorhängen 

und  Schft'Mri  V  r/if  rr.  Darauf  eine  abgestumpfte  Pyramide  mit  jonischen  Voluten, 
einem  antiken  Dreifuss-Untersat?;  nachfrebildcf ;  sie  enthält  die  Inschrift  (deren  Knde 
am  Sockel  steht);  auf  der  Spitzi-  eine  Elammenurne.  Zu  den  Seiten  der  Pyramide 
stehen  eine  frietilicbc  und  eine  kriegeriscbe  Frauengcstalt  [verstümmelt]. 

Grabmal  in  der  Richtung  des  vorigen,  au  der  W(»tmauer  (oder  vidmehr  die 
fcflnstlerische  Voideidung  der  Maua')  der  Familie  (?),  jetzt  der  Familie  GrKfo  gdiQiig 
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nnd  durch  ein  davorstehendes  Zopfdenkmal  zum  Theil  verstellt,  was  um  so  bedauer- 
licher ist,  da  diesos  Denkmal  das  intcrcssantosto  des  ganzen  Kirchhofes  ist.  Es  ist 
eclit*;  deutsche  Frülireuaissance.  Eine  Flachbogunnische  mit  kehlprofilirteni  lUtgvxi 
wird  eiugefasst  von  zwei  bauleu,  welche  quer  geriefelte  Postamente,  kaudelaberartige, 
im  aHteran  TheOe  blattvensieiie,  im  oberaD  Theib  mit  einigwi  aonkreditea  KeUoi 
eaadUrte  Schafte  und  toscanische  Capitelle  haben.  Auf  diese  sind  kunse  Pfosten 
gesetzt)  welche  das  ülter  duu  Bogen  fortlaufende,  wafjereclite  Abdeckungsgesims  tragen. 
Die  der  Holzhaukunst  angenäherte  Auffa.ssung  i.sf  bezeichnend  für  die  erste  rirase 
unserer  Bcnaissance  in  der  Frühzeit  des  lt>.  Jahrh.  In  der  Nischenwand  sind  noch 
Worte  ones  Uteioischen  Distichons  eriiemilwr,  danmter  Wappen,  von  Engetai  ge- 
halten {A). 

Grabsteine  nahe  dem  vorigen  an  der  Westmauer,  aus  dem  18.  Jahrh.,  mit 
den  gewdhntichwi  InachrifttafeJn,  pflanzlichen  und  sinnbildlichen  Daistdhmgen  der  Zeit 

B.  An  der  Mauer  der  Ganiisonkirche : 

PfrabsteiTi  m-  r\rr  Südseite  in  der  zweiten  Nische,  Krbliegnilmiss  der  Familie 
V.  (lehren,  ursjtrünglich  der  Familie  Fropst  etc.,  aus  der  1,  Hälfte  des  18.  Jahrli. 
In^H^hrifttafel  in  ciuem  Lorbeerkranz;  Akanthus-Eiufassuug ;  Aufsatz  als  Ikigenfeld^ 
mei  Knaben,  Wappen  haltend.  Dies  Dodnnal  xdclmet  aidi  durch  gute  Erhaltung  Bxa. 

Grabstein  an  der  Westseite,  mit  Umschschrift:  HIC  lACET  CORPUS  VENE- 
RABIUS  ET  DOCmS.  VIRI  EHIIHARTI  SNEPFU  HAYLPRVNNENSIS  .  .  .  (ilA 

C  SEV  LINGVA  DOCYIT  XXX III  ANNOS  VEKA  DOCTRINA 

DW)  IN  SE  ...  S  PROPHET:  ET  Al'OSTOL.  COMTIUEHENSAM  TN  FCCLKSTIS 

ET  ACADFJUIIS  PVRE  D(>CVIT  ET  (JONi^TAN  SVS  OilllT  1:  CliUO.  1 

DIE  NOVE  .  B  ANO  SAL  .  MDLWni  .  AN  .  A . .  IS  . . .  Der  Yerstorbüne  steht 
in  ganser  Yfgwt  in  geisUiidier  Tracht  unter  einem  auf  Gonsolen  ruhenden  Rund- 
bogen, in  dessen  Zwickeln  Sätgelsfigunm.  Zu  seinen  Fflasim  hftlt  ein  Engel  sein 
Wappen  (Ä). 

Grabstein  an  der  Nordscite,  anjjelehnt  an  die  Sacristeiwand,  klein.  Inschrift 
an  der  einen  Seite:  ANNO  um  DEN  29  OCTOBIUS  IST  ANi)RFL\S  SCUROT  IN 
GOT  SEUGLICaiEN  ENTSCHLAFFEN  DEM  GOTT  GENADE  .  lOHAN.  n.  —  An 
der  andern  Seite  in  Fladmlief  ein  Crudfix,  zu  d^sen  Seiten  der  Yerslnrbene  links 
steht,  die  Frau  rechts  kniet.  Dazwischen,  sehr  undeutlich:  ANI)R|EAS|  SCUR()[T 
ltA|TIlARINA  SCH|RiO|T  |S.  -  An  einer  Seitenfliiche  der  Hildl  fnirrtiame:  NE|UEN/. 

Grabstein  an  der  Nordseite  in  der  2.  Nisciie;  Inschriutafel  für  Candidat 
Heinr.  Chr.  Lamm  j;  ilii;  in  Akanthus  umi  B&ndcm.  Aufsatz;  zu  dun  Seiten 
«ttnende  Knaben,  in  äet  Mitte  ein  gekfiUtes  Postament  mit  dem  Wappen,  darauf 
eine  Fjrramide  mit  Spruch  und  ringsum  Früchte,  die  Krttnung  fehlt  (Jetat  ein 
Kinderiropf  aufgesetzt.) 

r, rabstein  an  der  Nordseite  in  <!»t  4.  Nische,  für  Rath  Tauson  t  ITHl:  In- 
schrift ini  Sock«!  nnd  an  deui  ()l)elisken  liurüber,  der  zwischen  [zerbrochenenj  Kiuibeu- 
gestalten  stciiL,  und  oben  Flaiiiiuenherz  und  Krone  hat. 

Grabstein  in  der  6.  Nische,  Inschrifttafel  fllr  Postmeister  Refnhanl  f  1778, 
auf  einem  Obehsk,  an  dem  oben  zwei  von  der  Sichel  getrennte  Herzen  un<l  ein 
Posthorn.  Zu  den  Seiten  des  OiKjllskos  die  Krauengestalten  :  Claube  und  Liebo.  Im 
Sockel  ein  trauernder  Kuabe  mit  Sanduhr  an  einem  epheuumrankten  Baum. 
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C)  Auf  dem  Bezirke  der  Garui&oukirche  nach  Norden,  von  der  ehemaligen 
Scheidemauer  an: 

Erbbegräbniss  an  der  Ostmauer,  nahe  der  Scheidemauer,  für  die  Familien 
Lobenstein  - Cröker,  18.  Jahrh.,  Kapelle,  doch  nur  mit  ausgebildeter  Front  als  ver- 
schönernder Holzverkleidung  des  dürftigen  Fachwerkbaues.  Vier  korinthische  Pilaster 
trennen  die  Flächen,  von  welchen  die  in  der  Mitte  eine  Korbbogentliür  mit  eisenwau 
Oberlichtgitter,  die  seitlichen  eben  solche  Rundl>ogenfen8ter  enthalten.  Ganz  hübsche 
Cartouchen  sitzen  über  jeder  der  Oeffiiungen,  die  mittlere,  höhere  an  dem  von  den 
Pilastcm  getragenen  Gebälk.  Ueber  dem  Mittelthcile  ruht  ein  Quergiebcl,  der  gegen 
«las  der  Länge  nach  laufende,  gebrochene  Schieferdach  anläuft.  Im  Verfall,  Ixisonders 
die  Hölzer  unten  verfault  (^4). 

Erbbegräbniss  der  Familie  Heydenreich,  an  der  Ostmauer  neben  dem  vorigen, 
18.  Jahrh.,  Kapelle,  el)enfalls  nur  mit  entwickelter  Front.  Zwei  Seitcnpfeiler  mit  vor- 
gesetzten, jonischen  Pilasteni  und  dazwischen  der  grosse,  auf  toscanischen  Pilastcm 
ruhende  Korbbogen  der  Thür  mit  hübsch  verziertem  Schlussstein  sind  von  Stein. 
In  der  Lücke  zwischen  Bogen  und  dem  oberen  Gebälk  sind  zwei  gut  als  liankenwerk 
geschmiedete  Eisengitter  mit  Wappen.  Das  Gebälk  mit  dem  wappengeschmückten 
Dreieck-Giebel  ist  wiederum  Holz  (.4). 


Grabmal  de»  Johannes  Lauteobacb  und  leiner  Frau. 
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Er1)l)«^ yrtibn iss  der  Familie  Bezel  an  der  Westmaiier,  nahe  der  Kirche, 
18.  Jaiirii.,  Kupelle  mit  Frontentwickeluug.  Stdnbau.  FlachlMgige,  mit  Ohren  ver- 
Bflbene  Thttr.  Das  SdilMS  mit  einer  Tkanbe  veideckt  Ganz  mit  wildem  Wein  be- 

Orabstein  an  der  Westmaucr,  nahe  der  nOidüchra  Kirchbofinaiier,  18.  Jahrb., 
inschrifttafel,  oben  ein  Engel  mit  Krune,  seitlich  kleinere  mit  Vorhang. 

Grabmal  inmitten  des  Kirclihofs,  nördlich  von  der  Garnisunkirche,  den  Jobannes 
lAutenbacb  Orüiuis  [ihiluiiupliici  adjuucti  seniorib  etc.  f  l^l*«^  und  seiner  I  rau;  in  der 
Strkophagfonn  das  einxig»  seiner  Art  auf  drai  Sircliliof  Die  Lebens-Inaeliriften 
stehen  anf  den  grossen  Mittelschildem ,  auf  den  seitlichen  lateinische  Sprüche.  Daa 
r^euknial  wirkt  sehr  nuil  risch  in  seiner  Umgebung,  auch  durch  die  unbestimmte 
Färbung  des  Venvittcrungs-Zust<'indes. 

Grabmal  in  der  Nähe  des  vorigeo,  fOr  WoUigaog  Klets  f  1788,  im  Stile 
Loola*  XVL  (Ueber^mg  vom  Zopf  zum  Nendasflidamns).  Das  grosse,  viereckige,  mit 
gatem  Sodral  und  Abdechungsgesims  veraeheiie  Postament  zeigt  an  den  Flächen 
roissverstandene  Anwendung  hellenischer  Fomien,  wie  Triglyphenschhtze  an  der  einen 
FiiU:he  (daran  ist  ein  Schild  mit  dem  Anker  danmf  ;u!  Bhimenwerk  aufgehängt),  an 
der  anderen  die  Inschriftt^ifel  als  'i'hflrprofil  (mit  Oiireii),  al)er  die  Tropfenreihe  da- 
runter. Auf  dem  Post&iueut  ist  ein  Sockel,  au  den  Flachen  mit  Bluiueukörben  ruliefirt 
Darauf  dne  groese  Urne  mit  BlnmenomkrBnzung  und  angeheftetem  Schild  (A). 


JL   Nicht  iriTftV>ii<%iiA  Bau-  und  Kunatdeukmäler. 

OyBumiui«  1874  von  Benrath  Spittel;  Lmdea-Imunstalt,  1876  von  Archi- 
tekten Groidas  und  Schmieden;  OlMrlttidesgeildht»  1878  von  Oberbanrath  Streich- 
han gebant 

DaaBaiUias.  Die  Eibanungszeit  ist  nicht  genan  festaustellen.  DieVennuthung 
Wieddmfg^a,  dieselbe  sei  das  13.  Jahrhundert,  irird  durch  die  spAtgotfaiscfae  Art 

der  Pananbtgr  widerlegt.  Walirscheinlich  entstand  der  heutige  Bau  nicht  allzulange 
Zeit  vor  oder  nach  1400.  Nach  Schmei/»  !  i  jrnaische  Stadt-  u.  UnirersifätsrhrnnU:, 
}f  oiuscripf)  sollen  1410  Strebepfeiler  angcbaui  worden  sein,  jedenfalb  der  wcstliclie 
i  leiler  auf  der  SQdfront,  der  östliche  ist  erst  in  neuerer  Zeit  lünzugefügt.  Am 
dritten  Schwibbogen,  von  SOdn  her  gerechnet,  wurde  durch  den  Bllrgermeister 
Philipp  T.  Herden  ein  Erker  angebaut  und  16äi5  von  dessen  Fankel  erneuert. '  Im 
Jahre  1775  vs-urdc  das  Rathhaus,  da  es  bauföllig  geworden,  auf  Befehl  des  T,aii(l(»s- 
hpFTTi  rest-uurirt,  der  jetzige  Thunn  gebaut,  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  (iemiilde, 
weiche  die  Vorderfront  zierten,  übertUncht,  wenn  sie  nicht  schon  früher  vernichtet 
«Ofden  sind. 

Das  Gebinde  ist  aweigeschosaig,  ziemlich  ein&cli,  ohne  hervorragende  Gliederungen 
oder  Prafilirungen ,  aber  ganz  wiikungsvoll  nach  dem  Markt  hin  durch  die  breite 
Lagerung  und  die  sechs  SpitzlMlgcn  des  Erdgeschosses,  welche  durch  Näherung  der 
vier  mittleren  gnippirt  sind.  Der  eine  mittlere  Durchgang  ist  später  mit  einer  Wand 
Termauert  und  durch  ein  Elüpsenfenster  über  einem  Stichbogenfenster  erhellt.  Da^ 
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hinter  liegt  das  altbekannte  Gastzimmer  der  Zeise,  zu  welcher  der  daneben  l)efindlichc 
Durchgangsbogen  mit  dem  prächtigen  Oberlichtgitter  führt.  Dass  z\*ischen  der 
mittleren  Bogengruppe  und  den  äusseren  Bogen  rechts  ein  Fenster  angebracht  ist, 
stört  die  Front.  Im  ersten  ( )bcrge8choss  sind  je  drei  neuere  liechteckfenster  zu  den 
Seiten  des  in  der  Alitte  naiv  vorgekragten  Schornsteinpfeilers  angeordnet.  Für  die 
Erscheinung  des  Ganzen  ist  das  hohe  Dach  charakteristisch,  rechts  und  links  <ler 
mächtige  VValm,  in  der  Mitte  der  Thurm,  der  im  IJebrigen  die  gewohnte,  unschöne 
Form  des  Achteck-Oberbjiues  mit  Schweifhelm  und  hohem  Aufsatz  und  nüchterne 
Kechteckfenster  zeigt. 


Oberlicbt^tter  »n  dem  BinKuig  inr  ZeiaM. 


Die  Front  nach  der  Löbdergasse  zu  zeigt  nur  Mauermassen  mit  zwei  Noth- 
strebepfeileni  und  einem  späteren  liechteckfenster. 

Nach  der  Rathhausgasse  zu  sind  zwei  Theile  trotz  der  gleichen  Fluchtlinie  er- 
kennbar. Der  der  Lölxlergasse  nähere  hat  im  Enlgeschoss  zwei  Spitzbogenthore, 
Durchgänge  vom  Markt  her  und  im  (^bergeschoss  drei  Spitzbogenfenster,  bezw.  statt 
des  vierten  jetzt  ein  grosses  Rechteckfenster.  Der  folgende  Theil  hat  im  Erdgeschoss 
ein  Spitzbogenthor  (ehemals  auch  Durchgang)  und  ein  gepaartes,  noch  gothisch  pro- 
filirtes  Fenster;  im  Obergeschoss  jetzt  unregelmässige  Rechteckfenstcr.  Ueber  dem 
mittelsten  derselben  ist  noch  der  Rest  eines  Ellipsenfenster-(>l)ertheils  sichtbar.  Ein 
Consol  und  Baldachin  an  der  Ecke  der  Rathliausgasse  und  Löbdergasse  (A)  sind 
zierlich  spätgothisch  mit  krausem  Laubwerk  [leider  <lcr  Figur  dazwischen  ermangelnd]. 

Bm-  aiMl  Kttiutdnkau  ThUftB(«ai.   S.-W«lB».  il.  O 


Digitized  by  Google 


Jena.  130 


Das  Erdgeschoss  hat  in  seinen  zwei  offen  gebliebenen  Durchgängen  (welche  d«r 
Ecke  nach  der  Löbdergasse  zunächst  liegen),  bezw.  den  jetzt  durch  Wände  zu  Inneo- 
räumen  gemachten  anderen  Theilen  einfache  Kreuzgewölbe.  Von  dem  zweiten  Durch- 
gang führt  eine  gewöhnliche  Treppe  in  einem  Lauf  in  das  Obergeschoss  und  zwar  zu- 
nächst in  eine  sehr  grosse  von  vom  nach  hinten  gehende  Vorhalle,  als  Vorsaal 
dienend,  zu  dessen  beiden  Seiten  nur  Platz  für  kleinere  Zinuner  bleibt.  Der  Vorsaal 
war  früher  ein  einheitlicher  Raum;  der  Quere  nach  theilten  ihn  sieben  spitzbogige 
Scheidebögen,  welche  von  der  Marktfront  ausgingen.  Sie  waren  einfach,  rechteckig 
mit  Abkantung,  auf  entsprechenden  achteckigen  Pfeilern.  Zwischen  den  beiden  letzten 
nach  der  Rathhausgasse  zu  wurde  1842  die  jetzige  steinerne  Wand  gezogen,  und  darin 
wohl  eine  mitteklterliche  (korbbogige,  im  Mitteltheil  abgesetzt  höher  überdeckte)  Thür 
angebracht,  wie  auch  an  der  andern  Seite  eine  noch  mittelalterliche  Treppe  sich  an- 
lehnt. Andererseits  gehört  jeder  der  Theile  rechts  und  links  von  der  Wand  zu  dem 
Vorsaal  (so  dass  ihr  Nutzen  nicht  recht  ersichtlich  ist).  Nach  der  Marktseite  sind  die 
ursprünglichen  Bugenstellungen  noch  in  der  Scheidewand  zwischen  dem  jetzigen  Zimmer 
des  Stadtschreibers  und  Gemeindevorstehers  sichtbar.    Ausser  durch  di^e  Hauptwand 
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erfolgte  die  Untersttttzmig  der  Balkendecken  durdi  je  zwei  mächtige  StempfiBÜer  in 
jeder  Abtheiluug  des  Raumes.  Nur  der  eine  ist  noch  in  seiner  alten  guten  Form  des 
16.  Jahrhunderts  erhalten  O^pr  auf  der  Zeichnung  links),  der  andere  in  der  Ab- 
tbeilung  nach  di^  Löbdergasse  zu  ist  schon  dürftiger,  einfach  achteckig,  nüt  weniger 
FtalKnmg  an  Sockel,  Baals  und  ataikeu  OonaoIci^iteU,  ans  dem  17.  Jabzliiindert; 
die  beiden  anderen,  ans  nnserean  Jahrhundert,  Bind  ndiette  HolspfeUer.  8o  zogt  sich 
anch  an  diesem  Bau  die  Yenchleehterutig  im  Lauf  der  letzten  drei  Jahrhunderte. 
Untpf  dieser  leidet  der  <>i\nze  Vorsaal  mit  seinen  mannigfachen  hölzernen  Einbauttm, 
Versclilägeu ,  Schranken  u.  s.  w. ,  besonders  der  Decke  mit  ihren  zum  l'heil  ange- 
faulten und  uothUürftig  gehaltenen  Balken.  [Ehemals  war  eine  Decke  mit  dem  Ge- 
milde  des  Jflngetai  Qeriehtaa  dn.]  Kvr  an  der  Seite  nach  Weatea  n  hat  sieh  noch 
em  künstlerischer  Rest  erhalten,  eine  steinerne  Treppe  (die  an  der  oben  erwähnten 
Wand  anlehnt)  zu  einem  kanzclnrfitT  :im  der  Wand  auf  einen  Oonsol  TOnmiDgeDdiai 
und  nüt  schlechter  hölzi  i  iier  Brüstung  versehenen  Podest 

Das  Raths-Sitzungszimmer  ist  noch  das  einzige,  welches  seine  innere  Einrichtung 
ün  Geechmack  des  17.  Jahrhonderts  beibehalten  hat  Ueber  der  Thttr  (AbUhL  8. 182) 
die  Inschrift:  Michael  Danneberger  B.  1683^  in  der  Mitte  Chundof^  Nmberger  B., 
Heinrich  Gottfried  Marquardt  B.  Das  ITolzwerk  der  Füllungen  und  des  Giebels 
ist,  wie  die  gewundenen  Säulen,  braun  gestrichen  in  verscliiedenen  Abtönungen.  Die 
sie  umwindenden  Weiurauken  sind  braungoldig  iackirt,  die  Trauben  und  Blätter  grün» 
lieh,  die  GapiteUe  und  KSpfe  In  den  GiebelfeUen  goldig,  die  Jliebaels-Figur  und 
die  TVanhengehUge  auf  den  Giebehi  m  natttriicbai  Farben;  da  alle  diese  Farben 
aber  dunkel  und  gedSmfft  gehalten  sind,  wirkt  die  ganze  Thttr  sehr  harmonlsdi 
and  gut,  ist  ;\urh  in  neuerer  Zeit  geschickt  wieder  hergestellt  worden  mit  nener 
Verzinnung  der  schönen  Beschläge  {A). 

Adb  Bkikr,  ^rchitectus,  S.  254  ff.  cap,  23, —  K.  Kkss,  dte  mittelalterlichen  Bauwerke 
IM  Meimaruckem  Jtreüe,  in  Tkürimg.  Fereittt-ZeiUekr. ,  Bd.  Fi  {1866),  1S6—1S8.  — 
""■fiaiffw  v.  Vim,  iIhM  v.  «.  Onprunge  ».  «.  m,,  S.  77  ff*  mkat  abmr  mMi  «tfm 
Kkarjm  jMtUiai^ :  Ast  ättUaus  ««  J!hm  «er/ZAF.  —  Wnsorau,  JdMsAfwUwitf  ».  /im, 

S,  nsff, 

(Eingehendere  Besehrdbnngen  der  im  Rathhanse  einst  und  jetst  vorhandenen 

Gemälde  und  Bildwerke  finden  sich  bei  Borrbdsb  u.  Fi&beb,  S,  Siff*,  sowie  besondere 
fSr  die  Zeit  um  1681  bei  Aömam  Bkibb,  Jrehit.  S.  258  J[f.) 

Uhr  au  der  Marktfront  In  der  Mitte  des  Zifferblattes  ein  meoschlielier  ivupf, 
wekher  beim  Anschlagen  nach  einem  Apfel  schnappt,  aus  Blech;  der  „Sdmapphans*' 
(dnes  der  sieben  Wnndttr  JiBoas,  capnt;      Tvmv^  CMitfiiiiM,  M,  FU,  JJM). 

lab.  Sitnugninunar: 

Tisch,  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts,  snf  kriftigen  KqgelAsBfln,  mit  geometrisdien, 
eingd^^n  Ornamenten  auf  der  Platte. 

2  Lehnst  üble,  18.  Jahrhundert,  mit  schön  geschwungenen  Vorderbeinen  und 
Z^>fen  aui  dem  Kreuzsteg. 

Sftnfte,  um  1720,  Roooooo  (1.)  Das  an  den  Seitenflächen  dn  Kieun  büdende, 
gebogene  und  mit  Muscheln  etc.  verzierte  Oes  toll  ist  irargioldei  An  der  YorderthOr 
Ist  unten  Diana  mit  Endynn'ü,  frei  nach  Titian  gemalt;  an  den  Seiten  unten  stets 
auf  Wolken  an  jeder  Seite  eiu  Engelpaar  mit  einem  Schild,  bezw.  Köcher,  und  eine 
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Mnse;  an  der  Uinterstute  (also  auf  frehogcner  FlSche)  Diana  und  Callisto.  Alle 
Büdtir  iii  gemalter  lioccaco-Umraluuung,  rein  decorativ  imd  äüchtig,  auch  verdorben, 
aber  fHseh  md  nizvoU  gemalt 

Kronleuchter,  17.  Jahrhundert;  Kugeln,  bezw.  Knäufe  zwischen  Keidtt,  mit 
dnem  seinen  Schild  und  Speer  haltenden  Eittcr  oUen  und  einem  Lnwenknpf  mit 
Zu^riuK  unten.  In  zwei  Ueiheu  ttbereiuander  gehen  die  Sinnig  geschwungenen  Lichtr 
trtger  aus.    Bronze  {A). 

Im  Meldeamt: 

Seh  rank,  um  1660  gsailMitel;  d«r  Hsli«  nach  g«kh«ilt  dneb  dr«i  «aaeUiriek  anf  ifrai 
Poftemanten  IlbardnaaAar  nüieBde  PUaster,  der  Bnile  naah  in  ja  iwn  Feldar  gsEhöll  mit 

R«cht«ckt11IlaDg,  in  welcher  ovale  Steg-Bahmen mit  den  Seitaamitten  verbunden  sind,  l^ssetten 
and  flach  ;iufgel(>gte  Omanu^nfo.  Ein  im  Ganzen  massvoll  garades  ZahnaoiuüttgeaimB  aU  Ab- 
whluse  des  Ganzen.   [Das  oberste  Gesims  fehlt  wohL] 

ScUoss,  eine  unregelmftaaige  Anlage  der  letetra  vier  Jahriumderte,  ?er^ 

schiedenen  Zwecken  dienend,  nimmt  zwar  einen  ganz  bedeutenden  Raum  ein,  ist 
Kher  im  Ganzen  nicht  von  bedeutender  Wirkung.  Es  umschliesst  der  Hauptsache 
nach  einen  grossen,  rechteckigen  Hof  (A).  In  dem  nördlichen  Drittel  uümt  sich  dieser 
Hof  gegen  einen  kleineren,  rechteckigen,  der  mit  der  Stadtbefestigung  in  Verbindung 
atoht—  In  welcbe  Zeit  die  ftlteate  ScUossanlage  xmrackreicht,  Usat  aieli  nicht  emitteln. 
Die  erste  sichere  Erwähnung  rtthrt  aus  dem  Jahre  1440  her,  wo  Herzog  'Wilhehn  seine 
Verrnählnnf!  auf  dem  Schlosse  nx  Jena  feierte.  Von  deni  damaligen  Baue  scheint 
nur  noch  wenig  vorhanden  /u  sein;  ohne  Zweifel  geht  auf  denselben  der  Rund- 
thurm  in  der  Nordostecke  de»  kleineren  nördlichen  Hofes  zurück.  Dieser  Thurm 
gehört  entseluedeD  zum  Alteatoi  Tlieile  der  gannen  Geb&ud^mppe ;  die  jetst  nodi 
aiclitlMaett,  unteren  TheOe  gehen  woU  aber  daa  viersehnte  Jahrhundert  hinana,  die 
Fundamente  sind  vielleicht  noch  älter.  Auf  das  16.  Jahrhundert  weisen  uns  seine 
rundho!/!!/»' ,  von  einfachen  ahweeh.sfliid  un-r.^tf ren  tind  kleineren  Quadern  ein- 
gefaäste  Ihttr  vom  Hof  ans  und  das  starke  üewülbe  im  Innern.  —  Ebenso  alt  ist  das 
an  den  Thurm  sich  anschliessende  Stück  der  onteren  Nordmauer  nach  dem  Fflrsten- 
graben  bin,  mit  einem  Tinpasafftrmigen  Schieselodi  und  dem  «nftchen  Spitabogen» 
^re  daneben. 

Westlich  vom  Rnndthurm  auf  der  Nordseite  des  Hnfes  stand  ohne  Zweifel  auch 
iUis  älteste  Hauptf^ehaudc  (ies  ganzen  Schlosses.  [Der  1446  erwähnte  Herzog 
Wilhelm  liess  dasselbe  im  Jahre  1471  erweitern,  wovon  eine  jetzt  unterge- 
gangene, von  Avm.  ton,  .dreUhet.  S.  SOO  aber  beWahrte  Inaehrift  Zengnias  ablegt. 
Im  Jabre  1690  trorde  auf  Befehl  Hersog  Johann  Enat'a  die  eine  Hilfte  jenea  alten 
Geb&nd^  niedcrprerissen  und  neu  aufgebaut,  1659  aber  sammt  der  andern  Hälfte 
wiederum  abgetragen.]  1659  ward,  mit  theilweiser  Benutzung  der  alten  Nord- 
mauer, das  heute  noch  l)estchcndc  Gebäude  aufgeführt,  das  1661  bereits  vollendet 
war.  [Denn  damals  konnte  auf  seinem  Dache  die  einst  viel  Aufsehen  erregende 
^inm^lBkoSol"  aul^tellt  werden  —  «ne  hohle  Kugel  aus  Eisoibledi  nach 
dem  Entwurf  des  berühmten  Weigd  mit  stemflhrmigen ,  die  Gestirne  darstellenden 
Löchern.  Dieselhe  wurde  wegen  ihres  allzu  prossen  Gewichtes  bereits  1692 
wieder  entfernt  171il  wurde  das  Dach  restanrirt  und  mit  12  grossen,  aus  Holz 
gearbeiteten  allegorischen  Figuren  geschmückt,  die,  durch  die  Witterung  verdorben. 
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schon  1751  wi«Mier  herabgeDommen  werden  mussten].  Im  Jahre  1757  wurde  das 
gaaze  nördliche  Ilauptgebäude  —  nach  semem  Erbauer  das  neue  Wilhelmiaer 
8ch]o88  genannt  —  restanrirt.  Dasselbe  seigt  Jetst  nach  dem  Hofe  ra  dne  Fnip 
trepp«;  vor  dem  Mittelbau  und  an  diesem  einige  Verzierungen  über  den  Fenstern 
im  Stil  des  18.  Jahrhunderts,  Über  der  Thür  das  sächsische  Wapi» n  und  das  Mono- 
gramm von  Emst  August.  Im  Innern  ist  eine  ganz  bemerkenswerthe  Treppenanlage 
mit  Kreuzgewölben  des  (iauges  und  der  Treppcuiäufe.  Zwischen  rechteckigen  Gart- 
IjOgen  sind  einige  venierte  Stackdecken.  Aniaea  hOdet  dieses  Gebinde  die  Ecke 
des  FMengrabens  and  der  Sdüoasgaaae.  Es  dient  heute  ab  Unterknnft  für  wisaen- 
sdiaftliche  Sammlungen  und  entii&It  o.  a.  das  orientalische  Mfinzkabinet, 
das  archäologische  und  mineralogische  Mucotim,  mv;ic  einige  Hörsäle. 

Auf  die  Restauration  im  18.  Jahrhundert  ist  auch  der  auf  dem  alten  Rundtbunn 
stark  zurückgesetzte,  achteckige,  obere  Bau  mit  der  Schweifkuppel  zurüduufUhren. 
Dieser  Bantheil  enthalt  jetst  das  germanische  Haseiim. 

Die  Westseite  des  grossen  Hofes  bildet  der  an  der  Schlossgasse  gelegene 
Flügel,  dessen  einer  Theil  die  Wohnung  des  Grossherzogs  bildet.  Dieser  Fl«  L'-rl 
wurde  gebaut,  wie  die  Inschrift  am  Trepi»cnhausc  nachweist:  IM  lAR  lf)70  ÜKN' 
24.  TAG  MAU  IST  DIS  ÜAUS  IM  GRUND£  ANGfitANGfiN,  und  zwar  vom 
Herzog  Johann  Wühebn,  weshalb  dieser  GebiudefheQ  auch  «oll  Jokann  Wilhelmer 
Sehloss  genannt  «orde.  Hier  springt  «in  ninder  Tteppenthann,  durch  rsntSB^ 
n^miigc  Fenster  erleuchtet,  vor,  jetzt  mit  dem  Geb&udedach  abschliessend.  Neben  dem 
Thnmi  das  liülische  Eii)!r!in'rs)>(>rtal,  ein  Rundbogen  mit  Facetten  an  den  Pfeiler-  und 
Bogcngliedenuigeu,  toscanischea  Capitellen  und  mit  rechtecJciger  zahnschnittverzierter 
Umrahmung,  darüber  ein  ebenso  prutilirtcr  Dreieckgiebel. 

Die  Veihindung  dieaes  Johann  Wühehner  ScUosses  mit  dem  1661  fertig  gis- 
steDten  Nindben  —  don  neuen  Wilhelminer  Schlosse  —  liess  Herzog  Bernhard, 
„damit  er  aus  dem  neuen  Wilhelminer  Sehloss  einen  freien  Gang  in  da,s  Johann 
Wilhelmer  Schlot  habe",  lierstellen  duixh  den  heute  nocli  stehcjuleii  Zwischeubau  im 
Nordwesten  des  Hofes,  dcsseu  bntertheil  spater  als  Spritzenhaus  verwendet  wurde. 

An  das  neue  Wilhelminer  Sehloss  wurde  1660  Östlich  (nach  dem  Rundthorm 
stt)  ein  Anban,  die  Sehloss-  ond  Militftnumsthaos- Wache,  gemacht,  aas  verpntstem 
Fachwerk,  unbedeutend. 

(Ueich  uiil  edeutend  Ist  das  R e  i  t  h  a h  ngeb ä ude ,  welches  die  Ostseite  des 
Hofes  bildet  und  1(>(>8  au  Stelle  der  iluischraiede  errichtet  wurde.  Es  enthalt  das 
landwiribschafUiche  Museum  und  geht  mit  der  östlichen  Aussenfront  nach  der  Saal- 
bahnstrSBse  hin,  mit  der  Südseite  stifsst  es  an  die  Naehbaigehftnde. 

Den  südlichen  Flügel  des  grossen  Sehionhofes  bOdete  der  Marstal  1.  Nach 
Hortleder's  schriftlichen  Aufzeichnungen  (ZiwKra's  tojngraphisckrs  Taschenbuch  S.  3f) 
wurde  das  Gebäude  \öS>h  gebaut  und  mit  eigentbümlichen  Zierrathen  in  der  Front 
geschmückt  (ScHuiBia  a.  Fa£ss&,  S.TJ).  Früher  diente  es  als  Kornboden  und 
«ird  wohl  auch  jetzt  noch  so  genannt  Gcgenwiitig  befinden  meh  die  herrschalUidiea 
Stauungen  darin. 

(Ein  hier  in  der  Front  oben  vermauerter,  mftmdicber  Kopf  soll  der  Sago  nach  der  eines 

begnadigten  Vorhrechere  sein ,  welcher  zur  Sflhno  als  Meisterstück  ein  Fachwerkhans  ganz 
ohne  Eineunagei  in  der  gOdliob  au  das  SohlosB  stossendea  Gasse  gebaut  habe,  liaoh  mk&t 
anderen  Sage  baute  ein  begnadigter  Yerbrecher  die  1819  abgebrochene  LObderbrQpk«  und 
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teMhl»  Mf  dcfMÜMk  adnaii  Kopf  «b.  Wiedebnrg  sab  diesoi  Kflpf  noob  und  daM  «ittt 

Inaohriil  mit:  1606,  mit  welcher  Zeit  die  Technik  des  Eopfee  im  Sohloeshof  stimmt  Es 
ist  also  wohl  möglieh,  dass  dieser  Kopf  von  jenfr  Brücke  s^tÄTnmto  und  vielleicht  den  Bau- 
meister  oder  »aoh  gar  keine  bestimmte  Persöniichkeit  darstellte.  Wie  so  häufig  knüpfte 
riflh  weh  Idflr  «n  ^«  SonliADr  «ni  £e  WMintiwoIrt  Dtutung,  und  ininl«ii  dMin  spiter  noeh 
mlinn  U«lMi]i«Ani]igni  «iMmmwigemengi  —  FgL  äarükt  Bmm,  Ü»  «Mm  fß^timhr 

wm  Jena,  Jenu  1818,  S,  31). 

In  Irr  Südwestecko  des  Schlosshofes  liegt  das  sogenannte  Amtshaus,  in  dessen 
tinh^retii  Stork  das  Amtsgericht  sich  befindet.  Ks  st^^sst  an  den  Marstall  nach  Osten, 
au  das  Juhauu  W  üiiülm  ächlo^s  uach  Nordeu  zu,  und  wurde  162Ü  unter  der  R^erong 
fierzogs  Johiim  Emst  des  Jüngeren  gdNnit 

Die  SOdivMtoeke  des  Hofes  ist  nicht  geschlossen,  da  die  ztt  verschiedenen  Zeiten 
gebenteD  FKlgel  einander  nicht  bertthren,  und  ist  liier  ein  Stück  Mauer  als  Abschluss 
genommen,  welches  an  der  West-,  sowi<i  üti  der  Sfidi-cife  je  ein  mit  einigen  WnlBten 
und  Kehlen  des  l^i  Jahrhimderts  protilirtcs  Uundbogenthor  hat. 

HxM  m  Thüriag.  fereint-ZetUcAr.  fl^  198. 

Unter  den  Sammlungen  im  ScUow  sind  besfl^^jch  der  Kunst  bedentungmU 

das  arch&ologische  imd  das  gemuniMshe  Mnsenm. 

A)  im  arch&ologiscben  Museum: 

Gipsabgüsse,  Modelle,  Zeichnungen,  Kupferwerke  und  Kunst- 
blätter.   Ausserdem  manche  Originale,  unter  denen  hervorzuheben : 

1.  Römische  Marmorwerke,  aus  Göttling's  Nachlass  durch  Schenkung  in 
das  llnseum  gekommen:  Statuette  dw  Dinan  Ton  Epbesos,  Yon  Dnke  ergänzt; 
—  Kopf  eines  Ütecen,  kaUkSpligen  Bümers;  ^  Kopf  eines  HitgliedeB  der  Familie 
der  Antomne;  —  Kopf  eines  Satyrn,  Idein. 

2.  Vasen. 

Manche  Stücke  hellenischen  Fundortes:   Zahlreiche  Vasen-Scherben,  zu- 
sammen gefunden  in  der  Uermesstrasse  zu  Atbfm  ,  m»  i^t  mit  der  Darstdlung  einer 
jugendlichen,  männlichen  ManteUigur,  die  neben  einem  Altar  oder  zwischen  zwei 
Ältiren  steht,  doch  uich  einige  mit  anderen  anzldieaden  liatereicm  (««t  denni  0.  Jan 
Mim      Ar  JrdUM.  ZtÜMg  1807,  S.  105—109,  1\tf,  CFIU  mH^jS^HtlMU  M^j  ^ 
Zierliches  Salbgefäss  mit  deutlichen  Spuren  reicher  Bemalung:  Aphrodite  -  Leda 
(O.  Jahn  in  den  Berichten  der  Hgl.  Säckt.  Gt$.  d,  H^üs.  *«  Leipzig,  phil.-hut.  Klaue  1853, 
I,  S,  14,  und  mit  Irefßicher,  farbiger  Abbilduttg  in  Goetllingit  Opuscula  aeademiea  S.  315 
^i*  320);  —  Lekythos  mit  brauner  Zeichnung  aui  i'lcifeuthuu :  Ilermes  mit  Uerold- 
stab  laA  BnÜie  vor  dem  durch  mn  Faw  reprftsentjiten  Eingang  zur  Unterwelt,  die 
aus-  oad  einHiegenden  kleinen  Seelen  l^end;  —  nmehstack  tines  besonders  grossen 
Prachtkraters:  Dionysos  und  Ariadne  mit  Eros  auf  einem  lügw  tw  einem 
Tempel  ruhend;  Theil  der  obersten  Reihe  der  Darstellungen. 

Zahlreiche  Vasen  italischen  Fundortes,  aus  dem  Besitz  des  Marchese  Campana 
in  Born,  dnreh  S.  Hoheit  den  Herzog  von  Altenbiug  dem  Mneeum  geschenlKt 

3.  Terraeottea 

Eine  Ansalil  tod  Reliefplatten,  theOs  mit  figflilidiai,  tiuils  mit  enumen- 
talen  DarBteHnngen,  ans  der  CSampana,  Wiederiiolimgen  (ans  dem  Alterthnm) 
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der  m  Ounpaiia  in  seinen  Opece  in  plaetiea  TerOffisntliclitea.  —  3  «eiUielie  Fignren 

ans  Tanagra  {veroffenUiekt  von  Gasobchshs:  3T.C.  —  StatueUen  aus  Tmagr&,  /hm  UM^ 

4.  Bronzen;  u.  a.  eiu  schönes  wohlcrhalU-nes  Rauchfass. 
Von  den  nicht  zahlreichen  mittelalterlichen  und  neueren  Originaleii  ist  vor  Alton 
za  nennen: 

B  e  1  i  e  f  in  Hob,  KrSnvng  der  Maria  (Liditdmek).  Diesee  ganz  vorall^iche  Weik 

war  vormals  in  der  StadfUrche,  dann  im  Biirgkeller  zu  Jena.  Das  Relief  (seiner  Farben 
beraubt)  ist  eines  der  schönsten  Tluiringens,  doch,  wie  es  scheint,  bisher  nicht  erwllint 
(anch  nicht  von  Hess  gelegentlich  der  Hokbildwerke,  die  er  bei  der  Jenaer  Stadikuciio 
iu  der  Thüring.  Vereins-Zeilöchr.  IV,  37  aufführt).  Das  Werk  iceigt  Verwandt- 
acbaft  mit  d«r  Nflmbergisclien  Kimatirdee  am'  Ausgang  dee  15.  Jahrhimderts,  ind)e- 
sondere  mit  den  einen  gleichen  Vorwurf  behandelnden  Arbeiten  des  Veit  Stoes  und 
Adam  KraHt.  An  die  N'üml)erger  Kunst  jener  Zeit  im  Allgemeinen  erinnert  die  ganze 
Composition  in  ihrer  Individuaüsirung  der  einzelnen  Gestalten  bei  architektonischen» 
Gesammtaufbau,  dann  die  Gewandung  mit  ihren  weitbauscbigen  Falten  ^  die  Anmuth 
der  Maiia,  die  Wflrde  Gottvaters  und  Cihxlstl  Hit  Adam  Kram  tbeilt  das  Werk  die 
monnmmtale  Buhe  und  einfkehe  VoOnllitlinlielikieit  Der  mädit^pe  Koitf  0«tt  Veten 
mit  dem  herrlich  gelockten  Bart  ist  durchaus  dieses  Meisters  würdig,  und  die  kleinen 
Engelsfigliren  haben  gerade  in  ihrer  etwas  tüppiscben  Bewegung  ebenfalls  das  Ge]>'-r\?;;e  ■ 
der  KraÜt'schen  Werkstatt  Dass  dm  lielief  aber  nicht  von  Kraift  selbst  herstammt, 
bezeugt  die  weniger  gedrungene  Körperbildung,  die  mangelhaftere  Kenntniss  der 
Anatomie,  besonders  die  schledite  BOdimg  mancher  Binde.  Was  an  Veit  Stois 
denken  lässt,  ist  die  meisterhafte  Beherrschung  der  HoksLhnitz- Technik,  die  dem 
Kraflft  üiieilegeiie  Art  der  Hochrelief-Technik  und  liesonders  die  Vvjvr  Cliristi  mit  dem 
kühnen  Kopf,  der  heroischen  Haltung  und  der  eigenthündichen  Anordnung  des  Mantels 
auf  dem  nackten  Körper.  Doch  gerade  dieser  nackte  Körper  zeigt  auch  einen  rechten 
Gegensata  ssn  den  flbermAssig  gerandelen  Anrntkaeten  der  Fignren  des  Veit  Stoes;  andern 
sind  die  Körjjer  weniger  schlank,  die  Bewegungen  weniger  dramatisch  lebhaft,  auch  der 
Faltenwurf  weit  ruhiger,  als  bei  diesem  Meister.  Man  sieht,  dass  das  Werk,  in  mancher 
Hinsicht  der  Leisttmg  jHes  der  beiden  Nilniberger  Hauptmeister  ebenbürtig,  doch 
von  Beiden  zu  abweichende  Züge  trägt,  um  es  einem  derselbe  oder  seiner  \\  erkstatt 
nuuidirMben.  Bani  kommen  voA  manched«  andere  Wahndunongni.  Dte  etwas 
weiclie  Auflassung  diet  Maria,  die  Hsltung  dee  Kopfes  und  der  Bftnde  bekundet  dn 
noch  stärkeres  Haften  an  der  gothischai  Ueberiieftmng ,  als  die  Nih-nberger  Werke, 
auch  ist  überall  eine  geringere  Neigimg  zu  reali^t!--! iicr  Schärfe.  Die  Gewandfalten 
sind  weniger  knitt<;rig  gebrochen,  manclie  Einzelbilduiigcn  überhaupt  idealisirter.  Die 
Anordnung  des  Hintergrund- Vorhanges,  noch  mehr  die  ganze  Figiu:  Christi  weist  auf 
einen  stftrkeren,  wenn  auch  vermittelten  Einfluss  der  italienisehen  Benaissance  (Fra 
Bartolomeo)  hin.  Schliesslich  aber  zeigen  sidl  auch  manche  Eigenheiten,  welche  diese 
schöne  und  interessante  Arlieit  als  d;?«  Wcik  eines  hocbbedeutenden  einheimischen 
(thüringischen)  Meisters,  der  aber  seine  Studien  in  Nüri)l»erg  und  anderwärts  ge- 
macht halte,  deutlich  erkennen  lassen.  Echt  thüringisch  (der  Saatfelder  Werkstatt 
entsprediaid)  ist  die  GesiditsbUdong  der  Maria  und  der  oberen  Engd  mit  den  mnd* 
lieh  heraustretenden  Backenknochen,  den  seharf  geschnittenen  Augenlidern  und  den 
ebenfalls  scharf,  doch  dünn  vortretenden  Lippen,  wodurch  die  Gesichter  etw.vs  Naiv- 
IndiTidueUes  erlialten,  femer  auch  eigenthttnüich  der  gleichen  Werkstatt  die  mangel- 
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hafte  Berücksichtigung  der  richtigen  GrössenverhÄltnisse  der  einzelnen  Figuren 
gegeneinander,  sowie  der  Körpertheile  unter  sich,  welcher  Mangel  aXier  durch  die  « 
liebevolle  AnsfUiniiig  und  die  ungemdw  kOnstleriacbe  Auffiussung  de»  Gegenstandes 
i£cht  Bo  stOrsed  bemerict  wird,  als  es  eigentUeh  der  Fall  ist 

Amnerdem  sind  etwa  za  nennen: 

Bronze-Plaqaette  von  Modemo:  Hercules  und  Cacus,  in  2  Exemplaren,  mit 

(lor  IliSclirift  Opus  Modi'nü  {s.  GKttliwo  in  den  Jenenser  /rrfrou.ikalalogm  Sommer  /A  5.9 
uitä  ßfütter  1862163,  und  Uakukcherb  in  den  yerhaadiuHgen  d.  J7.  yers.  d.  Phiiul.  u. 
SeätUmiwier  in  JUuau,  S.  208  f.). 

NklMÜg  MUi  Qentxm:  Iht  mrAMogueA»  Muttum  w  /tM.  /mm  MH0,  3.  ^ufl.  1848, 
3.  AmfU  £834  Hwktnqf  1898.  —  OASMODun»  Jumutr  ff^i»dt9ltmum$fk$t-h-^prM»m 
1888,  S,  3     —  Hoftndi  nnd  Fnl  Di.  Qaipmhw*,  kmd$eär(fmeA*  MittkaL 

Das  germanisclie  Mus  Jena  bestebt  vorberrsdiend  ans  einer 

praehis torischen  Sammlung,  welche  l)esonders  Fundgegenstände  aus  den 
thQringischen  Laiitli-ii  enlliillt;  eine  lic^omlrn'  Tli  riicksichtigung  ist  der  Keramik  der 
ältest«'n  Zeiten  zu  Tlieil  geworden ,  \v(  il  diesellie  sowohl  in  Technik  als  auch  in 
(»nimucatik  berufen  erscheint,  zur  Unterscheidung  der  ältesten  Zeitperioden  uml 
TiAerstr5minigeD  ^e  berrorragende  Rolle  zu  spielen. 

Die  wioliligBtaii  FoBdstellen,  welobe  Msterial  fBr  das  gsnaatüaobe  Hraenm  in  Jena 
lieferten,  sind  für  «Ue  Steinzeit:  Tanhach,  Jena,  HiiBohroda,  Sohindits,  Sulxa  (Sfdine), 
Mertendorf.  Allstedt,  Einsdorf,  Oldieleben,  Nerkewitz,  Haioiclieu  bei  Dornbnrg  und  Kainichon 
fS.-Altenb  t  lioi  Sehkölf^n,  inrmr  Schloss  Vippaoh ;  von  alten  Wohnstätten  d'T  Stcinzoit:  die 
Aokerttacben  in  der  Umgebung  der  Gembdenbrücke  bei  Wenigenjena,  Anmerbacb,  W<^l]uitz, 
fliMrifibidum,  d«r  alte  Gleisberg  bd  L5b«lBdkflti,  die  Befestigungen  auf  dem  Jensig  und 
dem  Jobanaiabeig  o.  s.  w.  Für  die  Broaseseii  M  die  wiebtigstoa  Fundstellen:  Albrtedi, 
Einsdorf,  Hainichen  bei  Domburg  und  Hainichen  b<<i  Schkölen,  Thierschneck,  Orölpa,  Dorn- 
bnrg, der  Jen^ip  bei  .I.^na,  das  Lerchenfeld  bei  Jrii.i,  St<  f1f'n  vor  tbjr  Kbön,  'las  Ilaiijit.smnnr 
in  der  Üamberger  Gegend,  Mflnchenroda  bei  Jen»,  l{aslenberg,  Flurstedt,  Vieraehnheiligen, 
Kerkewltx,  Greossen,  Vippachedelhausen,  Sondheim  vor  der  Rhön,  Umgebung  der  Teofels- 
lüelier  bd  Jena  «te.  FVi  di«  ffisenseii  sbid  Ton  FondsteUea  so  nenaea:  Boipter  Aue  bd 
Geisa,  der  „HnndsrOcken"  bei  Sondheim  vor  der  Rhön,  Utenbach,  Niederxinintem,  Vierzchn- 
h«^iligen,  T-ogcffI<k>r  imil  Possendorfer  Torfm^xT  bei  Berka,  Weiraarschmi ,  rilisifdt, 
Flurgtedt,  Dienstedt  bei  Ecmda,  Vippaebcflelliuiisiti,  Berlstedt;  von  slaviscbeu  Fundsklleu 
der  jOngiften  Eisenzeit  sind  vertreten:  Wenigeiyina,  Tossendor^  Camburg,  Taubach,  Klein« 
romsMUi  Krippendei^  Keetsebgnuid  bei  Kanmbntg. 

Von  mittelalterlichen  Gegenständen  sind  von  Interesse: 

PieUsgrnppe  (aus  der  Stadtkircbe  stamneDd),  spätgottiiscb.  Die  bl.  Maria, 
gleidi  ansgeaeidmet  dnreb  edle  Züge,  müd-ecbmersensTollra  Geeiditsaasdmdc  md 

schönen  Fluss  der  Gewandung  und  des  künstlerisch  angeordneten  Kopfbnehes;  Christus 
dagegen  merkwtii'dig  steif  und  iingesclückt.    Stein  {A). 

Fi''uren  von  Gedenktafeln  des  17.  Jahrhunderts,  aus  der  iStadtkirclie  stammend. 
Eine  Christustigur  aus  Stein  [deren  Anne  fehlen]  mit  dem  vorgestreckten  rechten 
FnsB  auf  einem  Scbfidd  stehend,  wie  ein  hdleniachnr  Heros  anfgefasst,  aneh  in  dem 
nadcten  KOipw  nnd  dem  blnten  lierabfaHenden  Mantd  ganz  anükisirend,  ist  recht 
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tüchtig  (A).  —  Die  kleinen  Hobsfigureii  des  Johannes  und  Paulus  smd  maaienrt\  im 
gewöhnlichen  Zeitgeschmack  gehalten,  dabei  von  guter  Gewandung  {A). 

Figur  einer  Bnnt  ans  dem  14  oder  15.  Jehrhimdert,  aoB  Um». 

Crneifii,  romaniflch,  Kupfer. 

Dambrettstein,  frübromaniach,  ans  Wippra.  , 

Abguss-Stücke  eines  romanischen  Kronleuchters  aus  Wippra. 
Siegel  un<l  Siegel  iibd  rücke  aus  den  thüringischen  Landen. 

Bracteaten  und  Münzen,  sowie  kleinere  Beste  von  kunstgewerblichen 

Gegeustünden  des  Mittelalters. 

Abbild  uugcu  mittelalterlicher  thüringischer  Malereien  {ym  Goscbwitz,  Lichten- 
hain, Lobeda,  QroBdOUdieii,  Weida»  Sangerhansen,  Toimdeif  «.  %  w.). 

T«B  0«geDittnd«a  ans  dir  Zeii  d«r  dsnfanlieB  BeaalMmos  Ist  b«aoad«n  das  grtinw 

Anzahl  von  Holzsohnittblättern,  aas  alten  Druckwerken  stammend,  rorhandeo.  Darunter 
clio  Meister:  TM  (1499);  Michael  Wolgeinuth ;  Un?  Graf;  Han??  Holbein  -1  J  ;  (kr  unbe- 
niknnt«  „Mei^t/>r  der  französischen  Gobetbüeher";  Ambrosius  Holbein;  Anton  von  W^orms; 
Lucas  Orauacii  der  Aeltere;  Hans  Schäufllein;  Hans  Sebald  Bebam;  üans  Spnagiokiee; 
H.  B.  —  Hans  Baldimg?;  Wolfgang  Biseh;  TiigilisB  Solis;  Hidaa  Mcldsnana  1681; 
AP >»  Adam  Pttri;  Patar  GhiMlaad;  Jobsl  Amman;  ToUss Slimmw;  M«U«aH.8;  MakkiMr 
Lorch;  Wolffgang  StQrmer;  Hans  BockBborger;  1  Spdil;  Abfabam  T«n  Weif;  J.  J.  m  Sand- 
rart;  Elias  Porzelias;  Heister  M.  L.  etc.  etc. 

Aeltere  Metallsch  ni  tibi  ätt  nr,  eines  Ton /47#,  aad  TeEBohiedeas  aater  Holbflia's 
Elallo!^  entetandene  mit  dem  Monognimm  LP. 

Von  Kupferstieben  nennen  wir:  Albr»cht  Dürer;  Daniel  Hopfer;  Melchior  Lorch?; 
Jobst  Amman;  Yirgilios  Solis;  J.  van  Oampen;  Oolbaii;  Tisehsr  si  Ghdnos;  WsBdil 
Distteilsta;  Oonislins  Nisolas  Selmrts;  CUlsl;  Isnsl;  J.  J.  von  Saadiart;  LaaisaHiia 
de  Sandrart;  Cb.  Engelbrsebt;  Job.  Ulrich  Erausse;  Mattliias  Merian;  P.  IVt^obel;  Job. 
Dflnr;  Bembrandt?;  de  T/armessin;  Picard;  IMathnm;  Mtlchior  EQsell;  Faul  Ho  Onok; 
G.  Sadler;  Jean  Specoard;  Peirm»  de  Jode;  J.  Petrus  (.Jena):  31  Bl&tter  Copiea  oaok 
DQrer;  Chodowiecki;  J.  H.  Tischbein;  B.  Bode  (Berlin);  JoL  Baber. 

SisUdraske  Tsn  Balisa;  K.  MOllsr  in  ladmah;  Winter;  SsbssQn  Wslf;  Ohr. 
Blnsrnr  sto. 

HandssielmangSB,  dsroulerTbienkinsn  von  Ludwig  Bl4Atsr,  Kiamphosne  tos  PfaslB. 

Erwähnung  TOrdient  eine  Sammlung  von  KuchenformeB  tiu  dem  17.  imd 

18.  Jahrhundert  (für  die  deutsche  Mythologie  wichtig);  meist  decoratiy  ausgeführt, 
bieten  sie  besonders  in  Bezujr  auf  die  Trachten  vorzüghche  Mii«tt»r ,  m  dass  die- 
selben eine  ganz  besondere  Kategorie  von  kunstgewerblichen  Denkmälern  liiliicn. 

Von  der  vorgesohiobtliohen  Sammlung  gedenlct  der  Conseryator  des  Museums, 
Hsir  Prof.  Dr.  F.  KEspfleiMh,  «liisa  niHsnadiBlIliolMn  Katalog  lüt  AbUldoagn  hscttu- 
sngebsD.  Yen  dammlbaa  iai  ia  den  vM^fMadMlIMM  ßnUtmthn  itr  IVartiii  Smkmm 
{Befk  i  «.  If)  bereits  die  aasftlhrliohe  Beeprechnng  der  Denkm&ler  der  ältesten  Zeit  be- 
gonnen worden.  Die  Fataloci^'inrnB;  der  mittelalterlichen  und  RenaisBanfp-Denkra^iler  wir! 
nach  erfolgter  NenauMellung  iu  den  nächsten  Jahren  in  ansfÜhrUcher  Weise  m  Angrifi  ge- 
nommen werden. 

BmiiKkrifll,  MäO&ämfm  «m  Hsm  Pro!  Da.  Fa.  Kuwiuno«. 
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UnlTMittfMAlUietlMky  statüicber  Baa  von  1858.  Darin  beaondei»  bemerkens- 

werth: 

In  den  unteren  Bibliotheksäle^ : 

Gen  Ilde,  Tod  MirieDSf  altdaatBch,  mit  Mhr  gaten  Efnualliiiitwi. 

€•  <  ni  ilde,  zaUrdche  Brustbildnisse,  u.  a.  Johann  lUedrich,  mne  xwd  SOhne, 

Tiele  Professoren  (u.  a.  Matth.  Flacius),  zum  Tlioil  c'anz  gut 

Bibel  „36-zenige  lateinische",  wohl  als  erster  Buchdruck  (oach  Dr.  Linde)  von 
Gutenbei^  in  Mainz  lieq^estellt.  Trefflicher  Druck;  gute,  mit  theils  romanisircndcu« 
tbaQa  gna  Datflrücbai  Blnmen  vendune  Initialen  und  Bandvemenuigcn ;  darin 
endgas  Figflriiehe,  das  «enigar  gdungan.  Besonders  hflbfldi  a.  B.  der  Anfuig  vom 
Bncih  der  Könige. 

Im  Haudscbriften-Kabiuet : 

Codices  in  grosser  Anzahl,  zuni  Theil  mit  Miniaturen  und  Initialen  auf  das 
Reichste  ausgestattet.  Die  wichtigsten  mögen  in  Folgendem  angeführt  werden.  Die 
Bemerkungen  können  natOorlich  nur  den  Zweck  haben,  Fingerzeige  für  das  Spezial- 
Btudinm  an  geben,  irelchea  diese  Werke  der  Ifeoge  nad  Bedentong  nach  nie  liin- 
aidiüiefa  ihres  Knnatwerdies  Tenüeaen. 

Evnngeliarium  aus  dem  10.  oder  11.  Jahrhundert  Die  Titelseiten 
aeigen  auf  vprscbiwlenfarbigeni.  in  Streifen  zerlegtem  Grunde  grosse  Kapitalbucbstaben 
mit  Band- Verzierungen  in  inscher  Art  —  Der  Deckel  zeigt  vom  in  der  Mitte  ein 
aus  Elfenbein  geschnitztes  Relief,  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Manier,  die  an  Poccio 
erinnert,  an  den  Eekm  drei  Elfenbeinreiiefe  (das  vierte  ist  veiloren  gegangen),  Hei- 
l^enbilder  darstellend.  Baawischen  auf  dem  Dockelrande  länglich-viereckige  Bronse^ 
plättchen  mit  Cravirungen  von  Renaissance-Laubwerk  und  allegorisch-christlichen  Dar- 
cn  lliinifpu,  auf  dem  oberen  Plättchen  vielleicht  die  Stifter  vor  (jliristus  kniend.  Die 
iUicikseite  des  Deckels  zeigt  unter  durchsichtiger,  pergamentartiger  Ikdeckung  eine 
höchst  interessante  Miniaturmalerei  auf  emem  Peigsmentquartiblattt  wohl  aus  einem 
alten  Codes  heransgeschnitten:  in  der  Mtte  der  heilige  Laurentius  auf  dem  Beste 
guraartert,  links  der  König,  rechts  Henker.  Die  alterthfflnüiche  Zeichnung  atanunt 
wohl  noch  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Lothar. 

Theil  der  Vulgata,  enthaltend  Propheten  und  neute-^famentliche  Briefe,  der 
Schrift  nach  um  1100  gefertigt,  mit  sehr  schönen  romanischeu  Tmii  ilen,  Ornamenten 
mit  Thierverschlingungen,  wenig  menschlichen  Gestalten.  LeUiere  nur  auf  Seite  1. 
31*.  45*.  66\  57.  64*.  98.  98*.  IBS'. 

Tbeil  der  Vulgata,  enthaltend  TheQe  des  alten  Testaments,  ihnlich  dem 
forigen  und  aus  derselben  Zeit 

Tractate  des  Augustin  Aber  Päalter  u.  s.  w.,  12.  Jahrhundert,  bemeikeiiswerth 
wegen  des  Deokela,  der  im  Metallboschlag  einen  Rundbo^ionMos  zeigt 

Paulinische  Briefe,  lateinisch,  um  1150  mit  latein.  GommentAr;  sehr  feine 
zierliche  Schrift  mit  ebensolchen  Initialen.  Das  Weiss  ist  als  Deckfarbe  aufgesetat 
na  den  Blattsaito.  Besonders  gut  smd  die  reichlichen  GddpHttchen  eriialten. 

TLxtus  sententiarnm  Petri  LombardL  Aehnlich  ansgestattet  Wiedas 
vorige  Werk  mit  gleichen  feinen  Initialen. 

Decretalion  enthaltender  Pergamentband,  spätromanisehe  Schrift  mit  einigen  Initialen, 
die  das  Leb«n  der  uciBtiiohkeit  behandeln. 
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Otto  von  Freising,  de  reb.  Frider.  I.,  bertlhmte  Pergaroenthandscbrift  aus 
der  2.  iialfte  des  12.  Jalirhunderta,  mit  einer  Menge  von  Illustrationen  innerhalb  des 
Textes  auf  diesen  bezüglich,  aasgefiUurt  mit  einfacheii  sdmaneii  Fedentricfaai,  nnr 
sptilich  erscbemt  etwas  Botk 

Trnctato  der  Kirohenräter,  Pergamentband  des  14.  Jahrhnndarts,  wovon  einig» 
Bl&tt^T  mit  InbaltsTer7oichni!)F.   .\Tif  dorn  1.  Blatt  mit  d«r  Fader  etwas  X9h  gemalt:  Maria 

mit  der  Taube  und  Maria  mit  deni  ChriRikiud. 

Bibelhau d Schrift  Lateinischer  Tuxt  aus  dem  14.  und  1».  Jahrhundert  mit 
einer  Initiale  M ,  die  nach  rOnusclieiii  Muster  gneix^net  ist. 

Jenaer  Hinnesingerbandeclirift  (bdEaimte).  Ohne  Angabe  Aber  Ort  und 
Sdireiber.  Schrift  des  lö.  Jahrhunderts  mit  einigen  Initialverzienmgen.  40  cm  breit 
und  60  cm  bodi.  Deckel  mit  Lederpressong  and  Broncebeschlag. 

„Decretum  Gratiani  cum  glossa".  Pcrf^amentband  mit  Inschrift :  äj>  Uber 
fuit  magistri  Jacobi  Molitoris  de  (injpka,  t/uem  tei>tat%*s  est  monasterio  hfafr  Marie 
sanciique  Nicolai  zu  Grttnhajn.  Ursi)rung  der  eingezeichneten  Initialen  wohl  luiienisch. 
Erstes  Blatt:  Krflnung  des  NUrolans  aom  Papst  und  KrOnung  Kaiser  FHedridi  des  m. 
(146S).  Darüber  Cbiiatus,  Ton  Engeln  umgeben.  Darunter  Nioolaus  de  Bononia. 

Decretalicn,  Pergaraentbandschfift,  mit  Initialen  Teniert,  die  das  Leb« 
der  Geifitliclikeit  behandeln. 

Üecietales  Gregorii  poutificis,  PerganKüitliandschrift:  Im  Anfang  ein 
Doppelbliitt,  auf  der  einen  Seite  ein  König,  einen  Stammbaum  haltend,  auf  der  andern 
ein  Jttngling,  einer  Jungfrau  einen  Ring  zeigend.   ScbAne  Einbanddecken. 

Biblia  latina  mit  Vorrede  des  flferonymns.  5  Binde  aus  der  S.  Hilfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Im  I.  Band  auf  Seite  1.  und  256.  Initialen,  desgldcboi 
Anfang  von  Rand  TT,  mir  ornamental.  In  den  Übrigen  Bftnden  sind  LQdcen  üDr  nicbt 
ausgeführte  Initialen  gelassen. 

Handschriit,  enthaltend  einen  Auszug  aus  dem  alten  und  neuen 
Testament  Laut  Titel:  aas  alter  und  neuer  GH;  geaobrieben  and  versiert 
auf  Beetellnng  dea  Herren  Sebmali  aus  Weiohmertting  von  Wolfgang 

Wulfingor,  Capellan  zu  St.  Marien  in  Ouxhafen  1462.  Der  TefSt  ebier  Jeto 
Seite  geht  tim  oluo  in  der  Mitfp  bcfindlicbe  Miniatnrbildergnippo  von  grüesenn.  und 
kleineren  Bildern  herum,  die  nicht  bejionder»  in  der  Ausführung  sind. 

Eine  Gruppe  von  8  einander  ähnlichen  MessbUchern  in Gross-Foüo. 

a)  Hesabucb  etwa  aus  ^em  15.  Jabrbundert,  mit  Miniaturen  inaerbdb  des  Noten- 
lextes,  in  Bui^und  (oder  am  Kiederrhein)  Ar  den  spftteren  Kaiser  Maximilian  h«ge- 
stellt.  Die  Miniaturen,  theilwcise  prachtvoll,  zeichnen  sich  aus  durch  weichen  Linienfluas, 
weiche  Farbonfibergango,  herrliche,  milde  Farben  in  den  Localtönen  und  feine  Aus- 
fühnmg  I  rührenaissance  mit  italienischen  Studien  und  gothisch-niederlaudischen  Nach- 
klängen. Um  Gold  ist  besonders  weich  aufgesetzt,  was  ebenfalls  auf  burgundisdien  Ur- 
sprung scUiessen  liest  —  Auf  dem  Anftagsblatt:  Jnngfnm  Maria  mit  dem  Kinde,  auf 
dar  Mondsichel  schwebend,  in  der  Glorie  von  zwei  Engeln  gekrönt  —  Fernere  Blitter: 
Erzherzog  Maximilian  knieeiid  vor  dem  Betpult  mit  zur  Seite  gelegter  'Hi'r-.'O's?- 
kroue,  hinler  ihm  ein  Kngel  den  Doppeladlerschild  haltend,  lieber  dem  rechts  be- 
findlichen Vorhang:  halt  mass  m  aüen  dingen.  Durch  die  S&ulenfenster  blickt  man 
auf  eine  Haseiyagd  in  felsiger  Landscbalt  —  Habeburgisches  Kaiserwappen,  umgeben 
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▼on  Insignlen  des  goldenen  Vliesses,  darunter:  haU  mass.  —  Vor  dem  Kyrie-cleison : 
Christi  Auferstehung.  Unten  auf  dem  Rande  Wappen  von  Oesterreich,  darunter  das 
von  Burgund.  —  £rzherz(^  Max  knieend  unter  einent  Zelt  vor  einem  Betpult. 
Hinter  ihm  Ludwig  der  Heilige  von  Frankreich,  im  Hintergrund  Einblick  in  eine 
Stadt,  in  der  BeMraflnete  sich  bewegen.  Darunter  ein  grosses  Wappen.  —  Im  Vor- 
dergninde  links  Kni-pr  Friedrich  IIL  im  Ornat,  rechts  Erzherzog  Mux,  beide  knieend; 
dahinter  links  Mar:  i  mit  dem  Kinde,  rechts  der  Baum  der  Erkenutniss.  —  Darunter 
Job.  Scotus  in  Eiusamkeit  knieend,  Papst  Nikolaus  IV.  im  Ornate.  —  Auf  der  n&chsteu 
Seite  mn  Kopf  die  BQdniBae  m  Alexender  IIL,  Innecens  Y.,  Siititf  IV.  Zd  eilen 
dieaea  Minnem  ihre  Aenesenmgen  Uber  die  mibefleckte  Empflognise  hinmgefDgt  — 
llailmilian  als  König,  die  Krone  zur  Sdte  gelegt,  knieend  vor  dem  Polte»  Unter 
ihm  der  heilige  Geoig.  Darunter  Wappen  von  Bnrj^nd ,  umgehen  von  blauem 
Scbnailspruchbaud  mit  Inschrift:  Honny  soiit  gui  mal  y  pensc.  Ueherall  auf  den 
Rändern  der  Bl&tter  zerstreut  finden  sich  vereinzelte  Blumen-  und  Thierdarstellungeu, 
nadi  der  Natnr  gemalt  —  8.  4S^  Onippe  von  Büdem.  Dae  grOeste  in  der  Mitte: 
Maria  sitzend  im  Mimbus,  in  beschaulicher  Stellung  die  Hände  im  Schooss  gefaltet, 
umgeben  von  Scenen  aus  Christi  Lehen  (Krcuztragung,  Chri'^tus  im  Tempel  lehrend, 
ilucht  nach  Egypten,  Kreuzigung,  Beklagung,  Grablegung,  Darstellung  im  Tempel. 
—  Um  diese  Bilder  Initial-C  aus  Ranken  gebildet,  dazwischen  Vögel,  Schnecken, 
Schmetterlinge.  —  8.  48.  Max  als  Ersherzog  im  Gemach  Tor  dem  Pult  knieend, 
Unter  ihm  der  hmlige  Fhudacns.  —  Danmter  AbUldnngen  sweier  Jungfrauen,  von 
denen  die  eine  wohl  Maria  von  Burgund  in  Hermelin;  hinter  ihnen  eine  Dame  in 
Wittwentracht  mit  einer  Krone  in  der  Hand  —  Darunter  wieder  zwei  Frauen  knieend 
(Maria  mit  ihrer  Mutter?),  dahinter  links  die  hll,  Maria  und  Katharina. 

Der  zweite  Theil  de^  Codex  ist  von  anderer  üaud  illuütrirt  uud  zeigt  eine  sehr 
Tiel  dert>ere  Art  Haipyenartige  mid  andere  Halbfignren,  die  aas  Blattwerk  wachsen, 
malerisch,  etwa  im  Stil  des  Giulio  Romano  aufgefasst.  Namentlich  sdgen  sich  io 
den  Initialen  groteske  Köpfe  mit  phantastischen  Helmen.  Dazwischen  allerlei  wenig 
zu  einem  Messhuch  passendes  Beiwerk,  /..  B.  ein  Kopf,  dem  eine  Zange  auf  die  Nase 
geklemmt,  eine  [«'igur,  die  sich  mit  den  Fingern  den  Mund  aufreisst.  Häufige  An- 
wendimg «MI  BChmutzig-rothor  mid  grilner  Fuhe  mit  viel  Gold  auf  braun  anfgeaetat 
Seihen  Uebergaog  som  Baiock;  technisch  aber  gut  und  sauber  ausgearbeitet 

b)  Mcssbueh,  das  rieh  als  rine  rohe  Naehahmaag  dei  Rwritea  Iheila  von  Mesebnoh  a) 
darstellt  ^  Des  slebaisehe  Wappen  im  Anliuig  ist  wohl  die  erat  später  in  8ftahs.'thtliing. 
Lenden  gefertigte  Uebennlnng  einer  vertniehtea  fHlheren  Wappea-Groppirmig. 

c)  Membneb,  dem  Membnoh  b)  sehr  ahnlich ,  eine  rohe  Imitstion  von  MeeBbaeh  a), 

Theil  2. 

d)  Messbuch  niederrheinischen  Ursprungs,  um  1510  entstanden.  Einzelne  Blätter 
mit  Randurarahmung,  gotbisirendes  Rankenwerk,  Vögel,  Blumen  von  reizender  Natür- 
lichkeit. Auf  jedem  der  umrahmten  Blätter  zwei  Darstellungen,  gewöhnlich  oben  ein 
Figurenbild,  unten  in  einem  Viereck  Initialen  mit  naturalistisdiem  Beiwerk.  Von 
den  FiguienbOdem  sind  namentlich  bemeikenswerth  Seite  39' :  Maria  gekrOnt  in  einer 
Muschdnische  sitzend,  das  stehende,  nackte  Christuskind  auf  dem  Schooss  zwischen 
musizirenden  Engeln;  reizende  Mischung  niederländisch-gothischcr  und  italienischer 
Benaissanceweise.  —  Seite  30:  oben  Friedrich  der  Weise  betend;  hinter  ihm  steht 
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eine  g^flgeite  Engelsgestalt  von  entzückender  Haltung,  Lockenhaar  und  feiner  Tracht 
Daiflber  dn  Band  mit  den  WaUgpnieh:  tanl  que  je  pyus  (Ä.)  —  Blatt  4S*  Maria 

mit  gefalteten  Händen  anf  der  Mondsichel  stellend,  nauKhirebt  nnd  getragen  yoa 

verehrnndcn  Kneeln,  -  Der  zweite  Thei!  ist  von  Mderer  Hand  illustrirt  und  in 
anderer  ArL  Einzelne  grosse  Initialen,  andere  kleinere  groteske  Köpfe  aus  Ranken 
wachsend,  ähnlich,  aber  weit  harmloser  und  naiv-heiterer  als  die  in  Meesbuch  a) 
nad  b)  und  noch  ndt  goHdaeheB  AnUingea. 

e)  Messbnch:  Band  aus  versohiedeiien  Tbeilea  zosammengefletzi  Theil  1  beginnt  mit 
dem  Sproeh  Frieirieh  d«  Weben:  taut  fw        ™4  dem  devtaehen  Wappen  (Zett  aeiim 

Ri^-iehs-Yicariats).  Initialen  lediglich  kalligraphisoh  mit  nur  wenig  Farbenverziening,  wie  in 
M.s8biali  d)      Thcil  2  ist  äbnlieh  den  IheU  2  wa  Mearitneh  a).  —  1!li«a  8  ahaUek 

dem  Thtiil  2  von  Mes^bucb  d). 

f)  Messbuch  aus  2  vor«/^b'.odf'Tif>n  Tbeilen  «usanunftnurfcftzt  Tlioil  It  Ihnlieb  dem 
Messbach  b).  Nur  auf  den  ersten  Blättern  Miuiaturea.  Maria  mit  Terebreuden  und  krönen- 
den Engeln.  —  Der  Enrfllrst,  wie  in  Messbuch  d),  mit  beiliger  Katbarina  dahinter.  DliS 
Bfld  mar  gtnu  gesohiekt,  deeh  iranigwr  NhOn  ala  die  Siudiehe  SanteUnng  in  Henbodi  dX 
Darunter  ein  säcbs.  Eurwuppen,  wohl  gleicbfolls  eine  Uebermalnng  aus  späterer  ZtäL  — 
Auf  den  späteren  Seiten  lediglicb  kalligraphische  ZirkeL  —  Theil  2  leigt  ahüHAa  ftine 
und  heitere  Miniaturen  wie  Tbeil  2  von  Messbuoh  d). 

g)  Messbtich  mit  Initialen  wie  in  Tbeil  2  von  d).  Hier  wiederum  ein  aäohsisehes 
Wappen,  wobl  eben&lla  an  Stelle  einer  weggewischten  Miniatur,  von  demselben  Maler,  wie 
in  b)  ansgeftfluti 

h)  Mesabuch  wie  Messbuoh  g),  ebenfalls  mit  uachgemalteu  säcbs.-tbiirmgisübeD  Wappöu 
vanieit 

Die  n  e u t  p  [  :i  men  1 1  ic h e n  Pericopcn.  2  Bniide.  ßd,  1:  Die  Kvan- 
gtiliun.  Ist  laut  1  itelblatlangabü  1507  gefertigt  und  hat  drei  Titelblätter.  Titel  1 
zeigt  allein  das  knifllntliGlie  Wappen  mit  den  Sehwertem.  Titel  21  Das  karfttnitlidi 
sächsische  Wappen,  umgeben  von  den  Einzelwappen  der  kurfürstlichen  und  herzoglich- 
sächsischen  Länder,  darunter  Unterschrift  mit  der  Jahreszahl  lo()7.  Titel  3.  Die 
Kreuzigung  —  wohl  von  Dürer,  meisterlich  gemalt  —  umgeben  von  llandreichnungen, 
in  denen  die  sächsischen  Wappen  schweben.  Es  folgt  dann  der  fortlaufende  Text  mit 
Initial-BildeheD  vad  BaakenTCiaienmgeQ ,  die  über  den  ganaeo  Band  MnlanfiBB;  die 
ZeifilniiiBgen,  augefllhrt  ia  apilgothieeher  HiniaftnnBanier,  seigea  lebhafte  FMben  and 
häufige  Anwendung  von  Gold ;  beeonders  reizend  sind  Kinder-  und  Thiergestalten  gemalt. 
HervorzubebeT]  ist  (iic  Malerei  auf  Seite  14  Rückseite,  auf  Pfingsten  bezüglich.  — 
Der  Deckel  des  Bandes  ist  in  der  Mitte  verziert  durch  ein  in  byzantinischer  Weise 
gemaltes  ChristusbUd  unter  Glasplatte,  an  den  vier  Deckel-Ecken  yon  gegoasenea 
EvangeliBten-Gegtalten  umgeben;  zwlsdiea  diesen  befiadn  sich  emaUHrte  aidiaiadi- 
thflringieche  Wappen  and  (anf  der  rechten  Dcckelseite)  zwei  in  Messingplättchen 
^rravirte  Männergestaltcn.  —  Band  2:  Die  Episteln.  Zu  gleicher  Zeit  wie  Band  1 
gitVTtii?t  zeigt  er  dieselben  Titelblätter  1  und  2  wie  jener.  Titel  3  ent- 
halt hiur  {A)  die  prächtige  Dflrer'sche  Beweinuog  Christi  (vorbildlich  für  das  Qe* 
milde  in  der  StadtMrche),  umgeben  m»  ihnlichen  BandtaRieiangen  wie  Baad  1. 
Ebenso  aind  auch  im  Text  laitialen  and  Randbilder  dicaeiben  wie  dort  ^-^  Der 
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Perkel  ?eigt  in  der  Mitte  unter  Glas  den  Paulus  sitzend  mit  Schwert  und  Buch, 
umgeben  an  den  Deckel-Kcken  von  den  gegossenen  Figuren  der  Kircheuv&ter,  da- 
svischen  die  s;v:h3isch-thürmgisciieü  Wappen,  wie  in  Band  1. 

Die  von  Lutüer  verdeutschte  iiibel  Johann  Friedrichs  des 
Grossmflthigen.  Folio,  auf  Pergament  gedruckt  bei  Luft  in  Wittenberg  1541. 
LmohalbdeB  TeocIeB  Holzschnitte,  mit  FariMH  amgetiiBclii  —  Sehr  bemerkenswerth  ist 
d»  Titelblatt,  das,  nie  das  Schltoglem  leehts  beweist,  von  Granach  d.  J.  1543 

(ScHT-cHARTiT,      \5ACH  Und  donorh  TiOTz,  Runsttopogrttphi'n  /,  668  geben  an)  gemalt 

wurde  (Lichldnick).  Die  eigcnthüinlichc  SyTiilx)lik  verdient  AuftnerksamJicit;  der  Inhalt 
eiiuiert  an  das  Bild  in  der  Weimarer  Stadtkii-che.  In  der  Mitte  des  Bildes  ein  Baum,  das 
GemSlde  in  iwei  Abfheiliuigen  tramend.  In  der  ret^ten  AbtheQung :  Oiristufl  am 
IieoB,  dsTw  der  sflndige  MeBsch,  nur  mit  Sehm  beldetdet  (die  Zflge  Junker  Geoige 
tragend),  an  seiner  Brust  vom  Blute  des  Gekreuzigten  getroffen ;  neben  ihm  Johannes 
der  Taiifor.  mit  Fell  und  rothem  Mantel  bekleidet,  auf  das  Kreuz  weisend,  an  dessen 
Fuss  das  Gotteslamm.  Auf  der  anderen  Seite  des  Kreuzes  Christus  vor  einer  dunklen 
HOhle  Ober  Tod  und  Hölle  triumphirend.  Im  Hintergründe  auf  den  Felsen  Aber  der 
HfiUe  eine  Landschaft,  darin  die  Yerehrang  d«r  eihenien  Sddange;  rechte  vorn  die 
finpHngniss  der  Maria.  Die  Empfäagniss  ist  versinnbildlicht  durch  einen  StnU, 
der  von  einem  in  Wolken  schwebenden,  kreuztmireaden  und  von  Engeln  umgebenen 
Kinde  auf  die  Maria  hin  ausgebt.  Die  Abtlu  ilung  links  vom  Baume:  rtxbts  im 
Vordergrunde  steht  Moses  (vielleicht  das  Portrait  eiuer  Person)  und  weist  den  neben 
fhn  stehenden,  mit  Amtotradit  bekkddeten  l^ufllratwi  auf  die  GesetseBtalBin.  Ltnks 
in  der  Abtheihnig  die  sleb^  TodaOnden,  duidli  menschliche  Figuren  (Weib,  Papst 
u  s.  w.)  versinnbildlicht,  in  den  HöUenfiammen ,  auf  welche  von  der  Mitte  her  die 
Gestalten  des  Ttules  luid  des  Teufels  den  sündigen  Menschen  hintreiben.  In  der 
Hintergrunds-Landscbaft  der  Süudeufall,  oben  Christus  in  der  Glorie.  Das  Ganze  ist 
ein  treffliches  Bild,  besondars  schön  das  Crucifix.  Die  Farben  sind  lebhaft,  vom  viel 
«anne  TOne,  nach  hinten  su  mehr  GrOn  und  Gelb.  Hftnfig  ist  (kld  statt  CHaos- 
Uchter  mit  feinen  Pinselstrichen  verwendet  Unter  dem  Bilde  Stehen  mehrere  auf 
daaselbe  besttgUche  Sprflche  aus  dem  neuen  Testament 

Schöner  Druck  des  Theuerdank.  Auf  Pergament  dem  Id.  Jahrhmidert 
■it  den  bekannten  burgkmuersohen  Holzschnitten  innerhalb  des  Textea 

Antithesis  Christi  et  Antichrist!,  Pergamentband  in  tscliechischer  Sprache, 
aus  vcrschiedeLK  ri  Iii  stjuidtheilen  bestehend.  Jeder  der  vier  Theiie  des  Bandes  ist 
luit  Miniaturen  und  iuiUulen  verziert,  die  für  die  Eutwicklung  der  iMihiutBcheu  Malerei 
ans  dor  Zeit  nach  1460  sehr  lehrreich  sind:  1)  Handschrift  mit  Insehrifl:  Bohuiam 
de  C»edlii§  (?)  tue  eaussa  memorie  manu  proprio  me  fecit.  Jkat  Gegensati  svdsdien 
Christus  und  Antichrist  (Papst)  wird  in  vielen  Illustrationen  veranschaulicht,  zuletzt 
Huss  auf  dem  Scheiterhaufen.  Die  Malereien  sind  vielfach  ungeschickt,  aber  in  leb- 
haften Farben  unter  reicher  Auwendung  von  Gold  ausgeführt  (bes.  S.  12  die  Kreuz- 
traguDg).  2)  Druck  in  tschechischer  Sprache  Ober  Hnas;  einige  Seiten  mit  bont&rbigen 
Venleningsn  nmrftndert  3)  Druck  ähnlich  wie  2),  in  tschechischer  Sprache  Aber  Hussens 
Tod.  4)  Tschechische  Handschrift  —  Ueber  diesen  interessanten  Codex  vgl.  Chbistoph 

MYLtirp,  mfmorabifia  hibltolhecae  Beademieae  ifnrn^if,  .Irna  UiG.  S.  3'24  ff.  —  Wrt.n.  Sey- 
fwo,  eommeHiülio  de  JoA.  Uusri  vita,  ed.  Chb.  Mmuft,  Jena  1743.  ü.  43 — 48.  —  Srinnrroi, 
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oiservattoues  HaUtuti  IaUh.  S.  164.  171 — 1S8.  —  Jos.  WoLrnrs,  in  ieettonibus  memora' 
hHÜMB^  ANH.  //.  >W.  72/— 747. 

Livre  de  proprietös  des  chosee,  tniislal)6  de  Ittin  m  frangais  da  com- 
meadement  Gberies  le  V.  roy  de  France  (f  1389),  per  maistie  Jehan  Gofbeebon,  de  Vordie 

Saint  Augustin;  Pergamenthandschrift.  Laut  handschriftlicher  Notiz  auf  dem  Deckel 
k»)iirite  CS  von  Jean  de  Bourges,  Hofmaler  Karls  d.  V.  ausgemalt  sein.  Sehr  feine  franzö- 
sische Miniaturen;  liocli  interessant.  Besonders  hervorzuheben  die  Bücher- Anfänge.  So 
der  von  Buch  1 :  4  Bilder,  Christus  mit  Sonne  und  Mond,  Christus  vor  dem  Meere,  Christus 
mit  Buch  w  allerlei  Thieren,  ein  GdstBdier,  der  dem  KOnig  tod  Fnmknidi  das  Bodi 
überreicht.  Rings  bemm  DistelMattinaster.  Alle  vier  Bildchen,  sowie  die  übrigen  Bilder 
des  Codex  zeigen  als  Hintei^und  fein  ausgemalte  Teppiche  in  versrhir  denen  Mustern. 
Buch  II,  Christus  und  Erzengel  im  Kampfe  gegen  die  Tetifel.  Buch  III,  Schöpfuni? 
der  Kva.  Buch  IV,  Mensch  zwischen  den  vier  Elementen.  Buch  V,  Ein  Arzt,  Kmii^cu 
und  Krflppeln  eine  BQdiw  flberrddieiid.  Buch  VI,  £in  Greis  mid  ein  Mann  iD  ver- 
oduner  Zeitttacht  im  Gesprftch,  nihrend  du  Jttn^g  dnem  mit  Kreisel  spideiideB 
Kinde  zuseiiaut;  das  Ganze  eine  Versinnbildlichung  der  vier  Lebensalter.  Buch  VII,  Ein 
Professor,  vor  Zuhörern  demonstriroiid  (ülier  Krankheiten).  Buch  VIII,  Christus  und 
Gott  Vater,  von  Steriieu  uutl  Kugeln  im  Himmel  umgeben.  Buch  IX,  Professor,  vor 
Zuhörern  Sonne  und  Mond  erklärend.  Buch  X,  Vier  Engel,  Medaillen  (Darstellungen 
von  Stadt  und  Land)  lialtend.  Bttcb  XI,  Ein  F^fiessw,  seinea  Zuhörern  Aber  die 
Seele  und  die  Leidenschaften  Unterricht  gebend.  Buch  XII,  Vögel  im  Walde. 
Hin  h  XIII,  (  hristus,  nus  dem  Himmel  auf  dii.'^  vnn  Fischen  angefüllte  Meer  schaueml. 
Buch  XIV,  Ein  Professor,  seine  Zuhörer  über  uiu  Rundbild  mit  Bäumen  belehrend. 
Buch  XV,  Befestigte  Stadt,  von  aussen  geseheu.  Buch  XVI,  Ein  Professor,  seine  Zu- 
hfirer  Ober  Uetalle  unterrichtend.  Buch  XVII,  Bftume  im  Walde.  Buch  XVm, 
Thiers:  Hirsch,  LBwe,  j^hois,  Pferd.  Buch  XIX,  Em  ProlbBSor,  seinea  Zuliörem 
die  Farbeji  erklärend.  Boch  XX,  Unterricht  über  die  Töne  (Denumstratioiien  an 

einer  Glockp\  —  MtliüS,  memnrahitia  biblinther.  Jen.     S.  .148. 

Bibel  in  französischer  Sprache.  Besteht  aus  den  zwei  stärksten  Ikindeu 
der  Jenenser  Bibliothek.  Nach  einer  handschriftlichen  Noüz  im  Deckd-lnnern :  bible 
de  Gniazs  Honibs  (vgl.  Ed.  Beuss,  fragmeats  litteraires  et  critiques  vdalifc  &  l*hirtdre 
de  la  hible  frani;aiBef  Bevue  de  thtelog.  XIV.  Jan^.  et  Fevr.  1857).  —  Die  Hinia- 
turen  sind  ähnlich  den  Bildern  im  Brevier  Grimani  zu  Venedig,  aber  weniger  £em. 
Um  den  Titel  des  zweiten  B.mrlc'^  ein  hübsches  Domhlattnnister.  Erwahnenswerth 
ist  der  mit  vier  starken  Eckrosetien ,  mit  schöner  Lederjjressung  gezierte  Einband. 
—  Die  Bibel  war,  wie  eine  Inschrift  am  Ende  des  ersten  Bandes  bezeugt,  Eigenthum 
des  Cbailes  de  Croy,  comte  de  Chimay,  der  der  Entieher  Karls  V.  nar.  Die  Ent- 
stehnngsieit  der  IMbel  ftilt  acmit  in  das  Ende  des  15.  Jshrhonderts.  —  Cn. 

MtMTB,  367. 

Boetius,  de  consolatione  (Pergamenthandschrift)  in  französischer 
Sprache  aus  dem  Ende  des  lö.  Jahrhunderts.  Auf  dem  Titelblatt:  Ceberreichung  der 
üebersetsong  an  ebie  von  ihren  Begleiterinnen  umgebene  Prinzessin  {A).  Auf  diesem 
und  dem  folgendm  Blatt  tin  hflbeehes  Domblattmuster.     Mnxra»  S, 

Les  problemes  d^Aristote,  translat<^s  et  exposfis  de  latin  en  fran<;ais  par 
maistre  Emrad  deConty.  Pergamenthai!(i?chrift.  Bemerkenswerth  da-s  Titelbild :  Aristo- 
teles  dodrend;  Leute  der  verschiedenen  Stände  nähern  sich  ihm.   Mxuos,  S.  3öl, 
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L'histoire  de  Cyru8,  r»»y  de  Pcrse,  compos^e  par  Xenophon,  le  philosophe, 
iraoslate  de  Gr^  en  Latin  par  Pogge  de  Florence  et  de  Latin  eu  Fran^^  par 
Vasqae  de  Lacene,  Portugalais,  anno  1470.  Pergament-Handsctuift  Sehr  feines,  mit 
MidMD  Baiilwii-UiiinliiiiiiiigeD  wnehenes  Dedicatioiwbild:  CSarl,  Henog  t<hi  Buigmid, 
Lothringen  und  Brabant,  sitzt  auf  einem  Throne,  von  den  Grossen  seines  Hofes  um- 
geben. Ibm  überreicht  der  Uebersetzer  Vasqae  de  Lucene  mit  gebeugtem  Knie  das 
Werk.  Dann  S.  40:  llitterzug  vor  einer  Stadt.  S.  90*  Ansprache  eines  Königs  an 
seine  Kitter.  Zwei  Heere  stehen  sich  kampigerOstet  gegenOber.  S.  136.  Die  Fah- 
rn der  Hyikaniar  für  Cjtm  zwischen  den  boidAneitlgeu  Heeran.  8.  167.  HMcot- 
•nng  dflB  OyroB  mit  Kanonwi.  8.  202.  Cfrnis  auf  dem  Thrane  Im  ObuA  for 
BlttOB.  —  Xlun»  S.  331  ff. 

Le  Grant  vita  Christi  en  fran(:<>is.  Impressus  est  hic  Über  in  niembrana, 
et  ab  initio  nitidissime  coloribus  exornatus.  Französische  Pergament-Handschrift 
aas  dem  Ende  des  lö.  Jahrhunderts,  zwei  gesondert  gebundene  Bände.  Vortitel  in 
Bd.  I:  Kreuzigung,  von  Ranken  umrahmt  Titel:  Ueberreichung  des  Buches  durdi 
den  CebenetMT  ^ctoe  Gifllaume  Lemeuttd).  8.  2*  Der  heilige  Frandacu.  Doreh 
dn  gameD  Baad  aind  Miniaturbildchen  verstreut,  interessant  wegen  ihres  Emflusses 
auf  den  damals  sich  entwickelnden  Uü1/?;r}!nitt,  im  übrigen  aemlich  wenig  IcflnsUeriadi 
ausgeführt.  —  Bd.  II  ist  dem  ersten  sehr  ähnlich. 

Yalerins  Maximas  en  Pran(;oi8,  volaniea  2.  Pergament-Handschrift.  Nnr  im 
er^oi  Bande  vier  Bildox  auf  dem  Xitel  in  iuittelalturlioher  Au^sang,  ?üu  DistelmoBterQ  om- 
gib«B,  beHli^idi  anf  die  von  Taleriw  emUtan  Q«Mlii«hto&.  Twigl*  Bnda  Ton  Baak  1:  Q^t 
moD  de  Heldin,  firtee  de  11uM|ital  de  saint  J«ba%  doetenr  en  fhedegle,  iMgann  diaae  fiait* 
tliiioha  Uabttaetaiug  im  Jahn  1880. 

B*treff$  der  in  Jran»ötiseker  Sprache  geaehriebeneH  IWganmÜ-Ctiiett ,  wie  amtk  dat 
oben  aufgerahifen  Mfssbiirfifr  ist  zu  bemerken  ,  dn^s  fitereihen  woftl  <iuf  rfrr  Bihh'nthek 
der  Uersoge  von  Cleve  stammen ,  wie  schon  die  oft  eingeseichneten  clevischen  H^appe» 
mi  der  viei/aeh  am  Ende  eines  Codex  angemerkte  Name  Philipps  von  Cleve  kund 
Omm,  SOfOn,  üb  Tnekitr  dw  Btn^ga  Jokum  vnt  dm,  i«MI«tf»  ISSf  dm  JbaßbtiM 
hkmm  firiedrieh  den  GmuMigW*  IM  imi  ii^tilge  äiuer  BMneÜ  madbrn  J§M  kM^mm 
Pergament-Handschriften  ohne  Zweifel  von  Cleve  nach  ff^ittenberg  und  von  dort  später  von 
Johann  Friedrich  al$  kemgUeke  äiAe  forlg^ßlirt  und  M  B^grändimg  der  ümvtruUU  mwA 
Jena  gesendet. 

Wolinliäuser. 

Die  Wohnhäuser  Jena's,  welche  beraerkenswcrth  sind,  gehören  im  Grossen  und 
Ganzen  zwei  Epochen  an.  Die  eine  ist  die  von  etwa  der  ersten  Hallte  des  16.  bis 
zur  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  i  die  andere  die  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
tendflrta. 

WohsliAasor  der  Zeit  von  dem  16.  bis  am  die  Mitte  den 

17.  Jahrhunderts. 

Die.  Häuser  der  ersten  Epoche  sind  mehr  einfach,  als  grossartig  oder  reich, 
aber  von  gediegener  wohlthuender  Wirkung.    Eigenartig  ist  die  Mischung  von 
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mittelalterlicher  Kunst  und  Renaissance.  Die  Profiliruiigen  werden  noch  crenu-  mit 
Ruodstäben  und  Kehlen  gewählt,  die  rechteckigen  Fenster  haben  die  der  Gotbik 
eigene  Art,  dass  nur  der  obere  Sturz  und  die  Öeitengewäude  in  ihren  oberen  swet 
IMtteln  gegliedert  sind.  Die  Benaiaeaiice  ist  in  den  BnndMgen  der  Fdrtsleb  in  der 
Freude  au  untiktfirendai  Säulen-  und  Gesims-Fovnen  zum  Anedruck  gekommen,  die 
dcut.sche  Renaissance  speziell  in  der  Anwendung  von  Facetten  (Diamantquadem), 
besonders  als  Besetzung  einzelner  fortlaufender  (ilieder,  welche  dadurch  vor  den 
anderen  Profiltheilen  hervorgehoben  werden,  sowie  in  der  Flachen- Verzierung  mit 
Beedblags-Ornamentik. 

AQfUk»d  ist  die  Bdiebiheit  einer  beetimmten  Art  von  PortaNAnaiiildang, 
wekiie  80  hlnfig  wiederkehrt,  dass  sie  gleich  hier  ein  ftr  «llemal  angedeutet 
werden  mag,  wenn  auch  natürlich  im  Einzelnen  Abweichungen  vorkommen.  Es  sind 
grosse  Rundbogeuthore.  Die  Pfeiler  sind  abgeschrägt  und  ausgenischt  und  in  der 
NiscüeuÜÄche  bisweilen  mit  l^chlagsmusteru,  bezw.  mit  Muschel- Verzierung  in  den 
oboeo  AbmndttDgen  gelBUt  Stie  sind  in  den  Niadien  ab  Oonaelen  angecfdiiet 
Die  Kämpfeigeamse  sind  den  toecaniBchen  nachgebildett  mit  mandien  BerekheningieD, 
dagegen  die  Gliederungen  der  Bogen  aodi  mittclalteriidi  mit  Rundstäben,  Kehlen 
und  Platten.  Oft  treten  dazwischen  grosse  Facetten  an  einem  der  Glieder  auf,  im 
Bogen,  wie  an  den  Pfeilern  (im  ßogen  allein  häufiger).  Die  Gesammterscheinung 
eines  solchen  Portales  giebt  dem  ganzen  Hause  etwiis  Behaglichas  und  Malerisches. 

Der  Gesammt- Ausbildung  ihrer  Frout  nach  sind  m  erwähnen: 
Jenergasse  N  r.  4  (Aichamt\  Eine  kurze  Front  (A.)  zeigt  ein  Kundbogen- 
portal  der  üblichen  Art,  doch  von  besonders  guter  Erhaltung j  ubeu  in  zwei  Ge- 
schoBBOi  Ober  KamieB-OeaimBen  je  ein  rechteckiges,  noch  mittdalterlicb  pvofilirtes, 
in  den  mittleren  G«iiindegliedeni  fiuetturtee  Fensterpaar.  An  diese  Front  ediUeaat 
sich  in  stumpfem  Winkel  der  weitere  Bau  an,  der  zwei  vorg^ragte,  jetzt  überputzte 
Fachwerk  -  •>V<rri,'eschosse  zeigt;  das  zweite  mit  scbiflfskehlprofilirten  Füllbalken. 
Nach  dem  lioie  zu  ist  ein  rund  vortretender  N\  eudeltreppen-Thunn  jetzt  iu  das 
Innere  gezt^eu,  einzelne  seiner  ausl«igeuduu  (rautenförmigen)  Fenster  aber  noch  mit 
alten  Frollkn  eibalten.  Im  ErdgeecboeB-Hanaflnr  iak  eine  steineKBe  Tnfnl  mit  fiild 
and  Inadixift  zum  halben  Mond  (ehemaligem  Gaathef)  in  Gartoodiea-Umraligimig, 
aowie:  1373  eingelassen  (A). 

Burg  kell  er,- eines  der  vulkstbumrichsten  Gebäude  Jena'.s,  um  1546  gebaut,  in 
derber  Hochrenaissance.  Die  Fronten  nach  der  Johanuisstrasse  (A)  und  dem  Kreuz 
haJb&i  einander  gleiche  Fenstergliederungen ,  die  des  II.  Obergeschosses  mit  einer 
Hitteltlieilung  durch  eine  ionisdie  Sinle.  Die  nn|^eiche  Anordnung  der  Fenatar 
flhereinander  ftllt  in  WirUidikeit  nicht  so  auf,  irie  auf  der  Abbildung,  woU  num 
Tbcil,  weil  der  Erdboden  nach  derselben  Richtung,  in  der  die  Oefihungen,  von  oben 
nach  unten  gerechnet,  sich  nach  rechts  verschieben,  stark  abfällt.  Die  Vorkragung 
des  Nachbarbau.sfs ,  welche  gerade  nur  das  Portal  frei  lässt,  wirkt  dazu  mit,  die 
Unregelmässigkeit  maleiiäch  erscheinen  zu  lassen.  —  Asa.  Bbisb,  jirekit,  S,  323,  — 
Lttoo,  «ocA  itr  dMdkdke  «mflum*  (ISSS)  U,  3eS,  —  BMMBOBBe,  Orndtueä  dar 
wtrHfrk.  GMvtm  «.  t.  w.      «!■■»■■■■■     Flaan,  S*  W  ff, 

Oberpfarrei  (SaptrinleadaBtar) ,  Johannisstrasso  Nr.  4;  16.  Jahrb.  Krdge- 
iohoei  mit  gegtiedecteoi  EuadbigeBÜMMr  der  «ft  wiederkahiendea  Aii  Darflber  ein  auf 
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walmenartiger  Vorkrag^nngr  niliender,  durch  beide  Obergeschosse  gehender,  rechtpckii^er  Erker 
mit  einiger  im  18.  Jahrhimdert  zugefÖg:t<»r  Roefoco-Verriernng  an  den  Pilastcr-Capitollen  und 
KeeiituckTeüsteru.  Gleiche  Ycrzienrng  und  Fcuatur  hat  auch  die  übrige  sonst  ein&ch«  Front, 
oben  in  der  Httts  «ine  Maaaui»  mit  SniMkgUlMi  Dar  ontare  Dnrchgaog  tuUiilt  nohfi 
«rai  praflllrto  Bandbogenikltnii  nul:  U98. 

Gasthof  zur  Bosc,  JoLaunls^traa^e.  Seit  dem  Jahre  1661  im  Besitz  der  Unirer- 
sität,  wurde  das  Qebüude  das  Sclieokhaus  der  akademischen  Brauerei  Im  Jahre  1573 
wurde  es  renovirt  Weitere  Erneuerungen  fimdeii  statt  im  Jahre  ]t)35,  1788,  1782,  die  be- 
deutendste 1836,  wo  die  Hose  nach  dem  Fürstengraben  hin  erweitert  wurde.  Portai  roa 
dar  hiidlg  -wiaatikalmiidiii  izt  [dia  GouftlMi  ftlilaii].  Im  linken  Zwiakal  dat  BalM  «faiaa 
natllriidiM  BoHUwdfes  im  BMankmi,  1878  ameiMii  Im  L  ObaqsMehoai  «in  biattir» 
aber  wonig  auf  einigen  GeslmsprofiHrungeD  hervortretender  Erker.  Itodiili  flndta  aiaih  neck 
goihißch  profilirt  eine  Rundbogenthür,  darüber  ein  Treppenfeuster. 

Gasthof  zur  Sonne  am  Markt,  ursprünglich  im  15.  Jahrh.  gebant,  1588  von  dem 
damaligea  BQrgetmeister  eingerichtet,  spater  mehrfach  verändert,  1840—60  unter  Hinxu- 
Beimng  wna  danalian  gelof^n  BauMa,  4«r  nnan  Saarn»  madaniaiii  Brbaltaii  lat  von 
dam  anten  Bmi  aniaer  «inigan  naah  dam  Hof  ]iin  galaganen  Fanatam  mit  fiflUn  Lribnagin 

und  Steinbfinkeu  noch  d  i-^  I/  ngangsportal,  welches  zu  den  filtnten  derartigen  HaasportalM 
Jena's  gehört  iml  noch  einfaehen,  durchaus  gothischfn  Hmrakter  zeigt.  Der  Spitzbogen 
ist  mit  schünprolilirten  Bimstäben  zwischen  Kehlen  gegliedert  (leider  bunt  RnjpftriebeJi}, 
die  uuverzierteu  Pfeiler  im  oberen  Theil  schräg  ausgenii^iht ,  so  dass  der  Sookei  aia  (jetit 
gjaita)  Stelftbank  blalbi  —  [Qaergabinda,  ailgebioalieii,  mit  Tanintam  Pntil  (A).l 

Ehemaliges  WeigerBches  Haas  in  der  Johanniaatnaae,  laut  luchrlft  1067 
(bis  1670)  vom  Professor  der  Mathematik  Weigel  gebaut,,  renovirt  1762  und  1782; 
wegen  seiner  Innenanlage  einst  zu  den  7  Wundem  Jena's  gerechnet.  Es  ist  in  einer 
schwerfälligeo,  pedautischen  Hochrenaissance  gebaut.  Im  Erdgeschoss  gliedern  drei 
toscaniscbe  Filaster  mit  dicker  Schwellung  der  Schafte  die  Front,  welche  in  den 
beiden  Fliehen  daswiadien  swei  einfushe  BundbOgen  mthllt  Dieselben  sind  in  ihn» 
rechteeUgea  Theil  bis  xur  Kftniiferhfthe  als  ThOien,  im  Bogen  aber  einer  (gegen  die 
Pilastcr  etwas  zurücktretenden)  Gurtung  als  Fenster  geöfinet;  die  Zwickel  zwischen 
KuTidbögen  und  Pilastern  haben  Kreisöffnungen.  Auf  den  Pilastem  niht  ein  ver- 
kröpftes  Gebälk;  darauf  läuft  unter  den  Fenstern  des  ersten  Obergeschosses  eine 
Blend-Balostrade  entlang,  welche  mit  wunderlich,  flammenartig  gewunden^i  Obelisken 
eis  Bshutem  besetst  ist,  irihrend  hi  der  Mitte  der  Front  ein  Stein  hslbkngelfftnn% 
vortritt  AvS  dieser  Bslostrade  hat  das  Obergeseboss  zwei  niedrige,  rechteckige 
Fenster,  wiederum  zwischen  toscanischen  Pilastern  mit  geschwellten  Schäften,  welche 
ein  uuverkröpftes  Oesims  tragen.  Es  folgt  tkh  h  (  in  zweites  und  drittes  Obergeschoss, 
schmucklos,  mit  Rechteck-Fenstern,  darauf  eio  gan^  absonderliches  Dach :  drei  Auf- 
s&tse  mit  etwas  vortretenden  dreieckig  gegiebelten  MittelrisaUten,  dabei  gnns  einfisch, 
gipfeln  deh  übertinander,  beew.  hintereinander  ant  Alks  dies  Hotivo,  die  dsn 
peaQnlichen  Liebhabereien  des  gelehrten  Bauherrn  entsprechen.  An  den  FkiflMB 
BWischen  den  Geschossen  sind  Sprüche  aufgemalt 

Lt^rs,  Gesek.  der  deuttektn  Renaissance  (t882)  II,  362»  —  Scsbsibeb  m.  FIbbbr,  S.  23. 

Weimar'sches  Haus,  ehemalige  Regierung.  Der  Flügel  in  der  Johannis- 
stnuase  1618  von  Frau  Professor  Pingitzer,  der  Flügel  in  der  Leutragasse  1666  yom 
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Bürgermeister  Joclier  erbaut.  Die  Front  nach  der  Johannisstrasse  ist  sehr  breit,  im 
üebrigeu  mit  ihren  Rechteck-Fenstern  einfach  bis  auf  ein  rundbogiges  Hauptportal 
und  einen  Eilnr.  Dis  Fortal  hat  die  friederkebrnide  (oben  geschilderte)  Qeetalt, 
doch  Kreisöfinongen  in  den  Zwickeln  und  darüber  ein  auf  drei  GooaoleD  mhendes, 
verkröpftes  Gebälk  mit  dreieckigem,  in  der  Mitte  durch  einen  canellirten  Hennen- 
pfeiler unterbrochenem  und  mit  Besdilat^s-Ornamentik  und  zwei  Wappen  geschmücktem 
Giebel.  Das  Fortal  ist  um  der  Blittelachse  willen  aus  der  Mitte  etwas  nach  rechts 
gerüi^  Denn  linka  daron  steigt  ein  auf  einem  karalesfilnnigen  Consol  vorgekragter 
Bechteck-Erker  in  den  Obergeecboeseo  auf.  UneehOn  ist  dieser  (ebenfidb  der  Sym- 
metrie wegen)  BO  nahe  an  das  FortiJ  gerückt,  dass  er  in  dessen  Giebel  einschneidet 

Im  Innern  sind  im  Obergeschoss  einige  prächtige  Stuckdecken  erhallen  (A). 

1.  Grosse  Saaldecke  (11  m  .  6  m)  mit  3  Deckenfeldern  zwischen  2  massigen  Trä- 
gern, reich  stuckirt,  mit  umlaufendem  /ahiiBcbnitt-Gesiras,  einfassenden  GesiraseTi  und 
reichem,  in  jedem  Feld  wechselndem  Oruameut,  mit  weiblichen  üuäienköpfen.  in  den  eiüp- 
tisdienllitteUBldeni  Danteihmgen  des  Fehlings  (Abbild.  S.  149),  Sommennnd  Hntetea 
in  iut  frei  heranegearbeiteten  Knabenfigonn,  kräftig  und  Tirtnos  behandelt  —  2.  Zim- 
mer mit  Erker  nach  der  Strasse,  Steinsäule  mit  CJonsol,  die  inneren  kräftigen  Fenster- 
bögen tragend.  Die  Decke  durch  starke  Träger  in  zwei  Felder  getheilL  Gleiche 
Anordnung  wie  im  Saal.  Mittelligureu :  in  dem  einen  Mittelfelde  un8ch5n  gestaltete, 
weibliche  Figur  (Venus,  auf  einem  Kade  schwebend,  mit  Schleiertuch),  im  andern 
Aner  mit  Begen  md  Kfldier,  hObsch.  An  Stelle  derBOalenkOplb  in  der  Saiidecfce: 
riesige  Komensträusse.  —  3.  Zimmerdecke,  kleiner,  mit  Wandgeslms,  auch  an  TMger 
umlaufend,  und  zwei  RundfBlIungen,  mit  Lorbeerlaub-Gewinden  umgeben,  mit  stark 
nachgedunkelten,  anscheinend  biblische  D.irstellungcn  behandelnden  Oelbildem  (kaum 
erkennbar).  In  den  Fensterbügeu  und  Leibungen  Uberall  Füllungen  mit  I/orbeer- 
Zwelgen  in  flacherem  Belief  und  bObedier  Anordnung.  —  4.  Groaser  Vorsaal,  dnrdi 
EüMprnig  der  einen  Eekeunragefanüslg  gestallet  (14  m.7,&m).  Die  xmi  Sehmalnfade 
mit  Pfeilenvoaden  (die  eine  mit  4,  die  andere  mit  5  Oeftinngen),  in  den  BogeofiÜluDgen 
kräftipe  Blumen-  tmd  Frucht-Gehänge.  Dnnlber  omamentirtes  Wandgesims.  Die  Decke 
der  Länge  nach  durch  einen  mächtigen  Träger  in  zwei  Felder  gctheilt,  mit  je  zwei 
umrahmten  Rundfeldern  (leer)  und  grossen,  mit  Icri^erischen  F^mblemen  gezierten 
lÜttelllUlungen.  Die  der  Fenaterwand  entgcgcugeaetile  Langwand  bat  einen  frei* 
gtaheaden  nnd  dnen  Eck-Kamin.  Beide  haben  massige  Unlertheile  mit  Umtahmangen 
und  nach  innen  geschweifte,  schlanke  AntMAae  mit  je  svei  frei  geaiheileten  Knatai- 
figaroL  —  Banm-Hfihe  nur  SjSO  m  und  3,60  m. 

Die  Torher  erwihBten  Pertale  haben  sich  so  häufig  an  sonst  modenisirten 
Häusern  «halten,  deren  einzigen  Sehmndc  sie  dann  bilden,  dass  hier  die  am  meisten 
in's  Auge  fallenden  eine  Aufzählurif:^  verdienen  pind  solche  an  folgenden  Häusern 
(nach  Strassen  geordnet,  mit  üinzufOgung  sonstiger,  beachtenswerther  Einaelheitea, 

Inschriften  etc.): 

Stadthaas  in  der  Johanni^traasa  Hier  auch  im  unteren  Flor  ein  pro&lirter  Baad- 
begen-DnnhsaDg  zur  Treppa  —  Johannisatrasse  Nr.  39;  Aber  dem  Bogen  die 
Jahressahl:  2ö83.  [Die  Consolen  forigeschlsgen].  —  Nr.  16  [desgl.].  —  Jener- 
gasse Nr.  1.  —  Nr.  A.  (ohne  Nummer,  an  der  zur  Universität  führenden  Sackgasse), 
mit  Schildern  swiachen  den  Facetten.  ~  Nr.  12  (in  dieser  Gasse).  links  vom  Portal 
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eine  Tafel  mit  einem  springenden  Hirsch  und  Umschrift:  DAS  IIAVS  STEHET 
IK  GOTTES  HANT  ZVM  GROSSEN  HIRSCH  IST  ES  GENANT,  mU;  rechts 
eine  Tafel  mit:  F.  K.  1664  zwischen  Pfeilerchen  (A).  Leutrastrasse  Nr.  12; 
]6u  Jabrb.;  ^ttweik  ab  BogenfUloog.  —  Nr.  4,  an  der  ehanaUgfin  Poet  — 
RathliftttBgasBe  Nr.  8;  zwei  Portale  [das  grtssere  seiiier  Bogengliedeniiig,  daa 
kleinere  der  Gonsolen  beraubt],  das  kleinere  mit  Monogramm  im  SddWBstein.  — 
Collegicngasse  Nr.  1;  zweireihige  Zahnscbnitte  in  der  Bof:jengl!ederung;  Schluss- 
stein.  —  Löbdergasso  Nr.  6;  im  Schlussstein :  J69ö  uud  Monogramm.  —  Nr.  4; 
Obergeschoss  vorgekragt,  wie  am  Haus  zur  Rose.  —  Nr.  1  [Cousoleu  fortj.  —  Unter 'm 
Markt  Nr.  1;  wie  Gollegiengasse  Nr.  1.  —  Obere  Laaengaaae  Nr.  20. 
—  Nr.  19.  —  Nr.  14.  —  Scflilossgasse  Nr.  14;  Schlussstein  mit  Spruch  und: 
WPf  ;  iu  ciuer  der  Bogeugliedeningcn  ein  Eierstab.  —  Schlossgasse  Nr,  7.  — 
Bachgasse  Nr.  36,  Thorfahrt.  —  Unterer  Löbdergraben  Nr.  5. 

Am  Helm  rieh' sehen  Gut  in  der  Saalbahnliofstrasse  Nr.  5  ist  eine  etwas 
abweichende  Thortahrt  des  17.  Jahrhunderts,  iudcia  der  grössere  und  der  kleinere 
Rundbogen  nnr  abweebselnd  vortretende  ffinteangsquadem  babeo,  und  an  den  Vor- 
derfftcben  der  beiden  Eintonngspieiler  am  kleinen  Thor  Gonsolen  heraustreten.  Das 
Portal  ist  oben  wegerecht  geschlossen,  hat  in  der  übrig  bleibenden  StfmflAdie  drei 
Kreisöfinungen  und  über  dem  Mittelstück  einen  Dreiedtgiebel,  zu  jdeaaen  Seiten  iwd 
Muschel-Palmetten  als  Akroterien  sitzen. 

Ganz  einfache,  nur  etwas  proülirt©  liundbogeü-Fortale,  aber  gerade  zum  Theil  älterer  Her- 
konft:  Bathhaasgasse,  Bückaeite  der  Hofapotheke.  —  Collegieagaseo  Nr.  6, 
fim:  iSIü, —  Markt  Nr.  5.  —  Sehlossgasse  Nr.  18,  ron:  IJfSf.  —  Orietgasae^ 
GaaUiof  mr  Krone,  Thorfabit  ron:  1^9;  gus  eudadi;  dmgL  Bing—githllr  Tom  Hof  ans.  ^ 
Gerbergasse  Nr.  7. 

Wohnfaftnaer  der  Zeit  von  der  Mitte  des  17.  bia  an  der  dea 

18.  Jahrhunderts. 

Kalbitz'sches  Uaus,  Leutrastrasse  Nr.  28;  17.  Jahrhundert.  Ausge- 
zeichnet rlTirch  kräftige  Dreiecke  und  Rundgicbel,  welcbc  ül)er  ilo.u  Fenstern  und 
der  Thür  heraustreten,  übrigens  mit  diesen  uiclit  verl)unden  (durch  vurlreteudeu 
Spiegel).  Die  Fenster  sind  sclilanke  Rechtecke  mit,  an  den  Ecken  gekreuzten,  Rahmen; 
Unbstränge  um  und  anter  einigen  Fenatem  der  beiden  Obergeseboese,  ebenfalls  stark 
bervortretend.  Zwei  korinthiacfae  Eekpilaater  fassen  das  ganne  Haua  ein.  Pntsban. 
pSbw  Temsse  mit  bttbschem  Eleengelaader  ist  abgefaxechen.] 

Mefarfaeb  kommen  Hansfronten  wr,  weldie»  in  den  HauptgUedenmgen  siemiieh 

Dächtem,  unter  und  über  den  Fenstern  Roccoco-Zopf-Ornamente  aus  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  haben,  die  sehr  flach,  nur  im  Putz  aufgelegt  und  von 
charakterloser  Bildung,  bisweilen  ganz  fein  und  gefiUlig  sind,  bisweilen  aber  geradezu 
an  Zuckerverziemngen  auf  Torteu  erinnern. 

Bemerkenswerth  sind:  Bachstein's  Uaus,  Rathhausgasse  Nr.  1,  Ecke 
JUbdentmsae.  YerUcidmig  der  drd  auf  dem  Erdgesehoss  durdi  Balken  naxsh  der 
Ede  zu  immer  stirker  Toigekragten  Fachwerk-Obergesdioese.  Als  Faoettenglie- 
derrag  dienen  canettirte  Pilaater  mit  Oomposit^Gapitellen.  Hier  ist  auch  im  ersten 
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ObergeschofiS  die  Stubendecke  eines  /imTiipr<?  cftit  (>rhnlton:  zarte  Profilirung,  in  deo 
Efken  Cartouchen  mit  licm  iicleii  !< raueugestaiteu  der  vier  Jahreszeiten  in  Flachrelief, 
zwischen  wechseludeo  Musteru,  in  der  Mitte  eioe  Rosette  (A).  Geschnitzte  Bolztbüreii, 
zur  Becke  paatcod. 

Trebits^Behes  Haas,  Sulgasse  Nr.  5,  Soecoeo;  die  Fnmt  gut  sobmb- 
meogehalten  (A).  Das  ErdgescboM  ift  g^att,  dann  folgt  eine  Voikniging  «of  fier 

Consolen,  auf  welchen  vier  Püaster  etwas  Capitell-Verzierungen  haben.  Sie  gliedern 
die  drei  Obergeschosse,  welche  Schnörkel-Verzierungen  an  den  FeTisterbnisrunfr^'n 
.  zeigen.  Das  dritte  Obergeschoss  ist  mit  einem  Giebel  über  dem  Mitleltheil  so  angeord- 
net, das8  die  horizootaleD  Dachgesimse  der  anderen  Theile  daran  abbrechen.  Darfiber, 
etutt  lurBcktretend,  das  yierte  ObergeseluMS  mit  sddikappen-OiM  in  der  llitte. 
Die  Flftchen-Verzierungen  sind  wohl  im  Gänsen  dem  vorher  auigBAlliitcn  und  den 
anderen  Ähnlich  an  flachem  Relief,  aber  besser  erfunden  und  sorgsame  Imgestellt 
Andere,  nemlioh  mteig«:  Saalgeese  Nr.  —  Mr.  28.  —  Wagaergais» 
St.  24. 

Faehwerlibanten  mit  sichtbarem  Holxweric  sind  wenig  ans  llteier  Zeit  er- 
lialten;  alle  noch  bestehenden  sind  aas  dem  Ende  des  17.  und  dem  18.  Jahrhundert, 

nur  mit  schwachen  Geschoss-Vorkragungen  und  wieilerkehrendeu  Schiftskehl-Profilen 
au  Schwelleu  oder  Füllbalken  als  einziger  Versierang.  So  Untere  Lau engasse  Nr.  9. 

Sonstige  Ein  sei  hei  ten  samandien,  im  Ud»iigen  nnbedeatniden  odermodeni- 
sirten  Banten: 

Hofapotheke  am  Markt   Mitteltheil  des  orsten  Obergeschosses  aus  dem 

16.  Jahrhundert,  auf  eini^^'on  Pn^UinieD,  wie  am  Haus  snr  Rose,  vorgekragt,  nodi  mit 

den  alten  Kechteck-Feustern. 

Marktgasse,  Haus  des  Buchbinders  Borsdorl  Die  jetst  rechteckige,  von 
schlanken,  etwas  caneUlrten  PUastem  eingefasste  niOrverdadiimg  hat  einen  sehr  hoben 
Fries,  weldier  vier  rechteeldge  Felder  mit  profillrten  Rahmen  hat;  in  xweieD  der- 
müm  sitsen  als  Flachrelieb  lUMetten,  im  dritten  das  ChnrsScbalsdie  Wappen,  im 
vierten  ein  Fenster  (A). 

Markt,  Ecke  des  K  rjiin ergässchens.  Fenster  spätgothisch,  als  Spitz- 
bogen mit  einem  inneren,  begleittniden  Schweifbogen,  der  etwas  über  dem  Kämpfer 
aufi  einem  Kieeblattbogen  (der  also  baldachinartig  vortritt)  entspringt  und  einige 
kreoseade  Unten  am  Anfmg  nnd  Sdieitel  hat  Kehlprofile. 

Bebloaagaise  Nr.  8,  GstthaiiB  lam  WolC   ISn  reeUeekiger  Biker  d«a 

17.  Jahrhunderts  tritt  aoa  der  Mitte  der  Fmst  im  ersten  und  zweiten  Obeigeaehoes  vor,  a  if 
fünf,  nach  allen  Richtnngen  gehenden,  frei  heransgearbeiteteü  Yoluten-Consolen,  welche  dorih 
hüngonde  Laubgewinde  verbunden  sind.  An  seinen  swei  Fenstern  oherainander  etwis 
llrOfitungB-  uud  Giebel-Verzierung. 

Seifenfabrik  von  Trebits,  Schloeegaese  Nr.  2,  ehemals  Propstei.  Kiufaoher, 
itafaianier  Treppengiehel  des  U.  Jahriranderta,  mit  Emm  oben  (A). 

Hans  der  Bosenaile  in  der  von  der  Jeneigaaie  naofa  dem  FOxelengnben 
apringendon  Boke,  modoiialit,  bla  auf  etnen  dem  17.  Jahibondert  aagehorendea,  kniaan. 
*  aditBeUgen  Daehflinrm  ndt  Sohwefftehn.  Heia,  flbeipatil 
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Freimaurerloge,  am  nntoren  Löbdergrahin  Nr.  13;  ein  gua  origineller,  am 
ersten  Obergeschoss  in  drei  Seiten  des  Achtecks  vorgckragter  Erker  (Fachwerk,  üborpntzt), 
der  dioht  Aber  dem  Haasdach,  durch  ein  Gesims  cum  Achteck  vervollständigt,  eine  stark 
äBgMdlB  SdnraiftBtpp«!  tr&gt.   (Die  Loge  seil  1880  dMlaX 

Thflrflflgel  am  Hans  Hinter  der  Rinne  Kr.  5;  18.  Jahrii.,  reBtaurirt,  ge- 
scfamackroll;  in  jeder  Seite  dni  Fünimgiii;  in  der  obenn  md  untereD  liinter  sii«i 
Deli>hinen  aufstehende  Palmetten ;  in  der  niittlcren  links  anter  einer  Krone  dn 
(bronzener)  T  h  fl  rk  1  o  p  f  o  r  als  Löwenkopf  mit  Schlange  im  BadMO,  techts  ein  Wappen. 
Die  Schlagleiste  als  Lorbeerbl&tterstraog. 

Milalliirlietteiit  besonders  schmiedettBeme,  zeigen,  daaa  ddi  hierbei  der 
gnte  Geaehnaek  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  bat  Ausser  dem  Oberlichtgitter 
der  Zeiae  sengt  manche  treffliche  Arbelt  von  der  einst  hier  Uflhenden  Kunst 

Oberlichtgitter  am  Hause  Leutrastrasse  Nr.  6,  dem  früheren  Ober- 
appellationsgericht, ehemals  über  dem  Eiiigan;?sportal,  jetzt  ühor  dem  Hofdurchgang; 
von  171G,  mit  Rankenwerk  und  Blumen  eines  der  am  liestcii  erhaltenen.  —  Ober- 
lichtgitter am  Hause  Löbdergasse  Nr.  12;  17.  Jahrhuudert,  reich  mit  zwei  ein 
Wappen  unter  dw  Krone  haltenden  LOwen. 


Schildträger  an  den  Wirthshauscni  zum  Greif,  obere  Lauengasse  Nr.  7 
(A.);  —  zum  Hirsch,  am  Holzmarict;  —  zur  Knme>  in  der  Grietgasse. 
Thllrklopfer  am  Hana:  Hinter  der  Rinne  Nr.  8. 

VIgw  der  Maria  am  sogenanntai  alten  Kkater  an  der  Jenergaase  (Eingang  smr 

üinif«nit&t),  aussen  an  der  Ecke  oben;  spätgotbisch,  um  1500,  ganz  tOditig.  Sie 
steht  auf  einem  von  zwei  Wappen  gebildetea  Consol  und  unter  einem  sehr  krausen 
B^Ma^hin    Sandsteio,  grau  gestrichen. 

BrIckMi.  Camsdorfer  Brileke  (ehiee  der  7  Wunder  Jenaa)  flhrt  Ifber  die 
Saale  nadi  Gamsdoff ;  wird  bwdta  su  AnAng  dea  15.  Jahrhunderts  erwihnt  [die 

1377  erw  ähnte  ist  wohl  eine  andere],  war  aber  damals  wahrscheinlich  von  Holz.  Aus 
Stan  wurde  sie  gebant  gegen  Ende  des  1&.  Jahrhunderts,  wie  es  hsissti  vmi  dea  Steinen 
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der  Ilauäberg&burgen.  Im  Jahre  1575  wurden  die  beiden  üetlichen  liögen  hinzu- 
gefügt,  der  ftinsente  nach  Cainsdorf  wa  im  Jahre  1605  tob  nenem  gebaut,  nachdam 

er  im  30jährigen  Kriege  zentSrt  Vörden  war.  Von  dem  Nettben  berichtet  eine 
lateinische  Inschrift  auf  der  rechten  (südlichen)  Seite  des  Bogens.  [Frülior  stand 
als  Grenzstein  des  Stadt-Weichhildes  ein  steinernes  Kreuz  auf  der  Mitte  der  Brücke, 
das  1842  in  die  Saale  gestürzt  wurde.]  —  Zwei  ^bbUduage»  der  Brücke  iu  der  (iro**^ 
A«*Mfl^cAM  BiUhtM  *m  ^fiiMr,  äMÜ*  Bogm,  vm  C  C  SnawAtäit^  Quart,  t^krärt  90m 
Oma.  —  ßeBäJOM,  Ork.  GucL  v.  Wm^gt^  mM  «.  OuuiWff  Jeam  IHS,  S,  i7  / 

Laehenbrflcke  tot  den  Saalthore  fOhrt  Uber  die  MUhtonlache  nach  dem 
SteiDwege  in  zwei  BOgui,  warde  1583  gebaut,  ipftter  erneuert 

Bmnnen.  Brunnen  in  der  oberen  Lauengasse  (schon  m  mehreren  andereu 
Stellen  aufgestellt  gewesen),  17.  Jahrhundert;  ein  stehender,  brüllender  Löwe  h&lt 
etnen  Schild,  an  dem  dn  Oeeannako|^  Weaeer  qtdt  Des  Becken  geeehfraift,  trog« 
artig,  mit  blattartigen  CanAlen.  Gans  «irkungSToU.  Sandstun.  (A.) 

Lnthorbrunncn  am  Lentraplats  (Litterplatz),  etwas  von  der  Strasse  zunlcklißgönd,  «ine 
Gisteme,  Ton  einem  einfachen  Tonnengewölbe  Oberbaut.  An  der  Boir^ustim  ist  eine  Tafo!  pinge- 
mauert mit  einer  latoiniechen,  auf  Luther  hozitglichen  (©meuerten)  Inschrift,  und:  MDLXXVll 
(1577).  Einige  ätuieo  führen  berab;  davor  (einst  in  einer  den  Bnumen  einüiäseoden  Nische) 
«ine  XSna,  m  dar  Spilaeit  des  18.  Jahrtmiidait^  m  SanditeiiL 

(Die  Deninnftler  und  Bflstül  bcrtthmier  Mimer,  welohe  J«Ba*8  Strassen  und  Platz« 

schmflcken,  sind  alle  ans  unserem  Jahrhundert;  bo  das  bedeutendste,  d;is  Standbild  des 
Kurfltrstcn  Johann  Friedrioh  des  GrosgmUthigen  auf  dem  Markt,  1858  von  Drake  ausgeführt; 
das  Bursohensohaftsdenkmal  auf  dem  Eiohplats,  1883  von  Donndorf;  die  Büsten  von  Fries, 
Sehelia  «ad  Okaa  am  FQntengiaben,  lafarters  m  Dxaka.) 

Von  SammbrngOi  im  PitTfttbedtl  ist  sn  entlhnen,  dass  Herr  Hof  rath  Professor 
Frey  er  eine  AmaU  von  schönen  Möbeln,  Genlthen  und  Gefässen  besitzt;  Herr 

Lithograph  Hunger  Gpirenst&nde  verschiedenster  Art,  besonders  Waffen  und  Ab- 
bildungen, welche  ortsgesdiichtliche  Bedeutung  haben,  sammelt.  —  Mancherlei  Gegen- 
stände, vorzugsweise  kunstgewerblicher  Art,  sind  auch  in  anderweitigem  Privatbesitz, 
mawdie  recht  ivwthvDll.  AndrerseitB  sind  Oegenatliide  des  Familienbeeitsee  müutuh. 
In  neuerer  Zdt  ans  Jena  fortgelBonanen. 

StndtbpfestlgTinj;.  [Sic  war  zum  Theil  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
liuiiderts  vorhanden.  Die  damaligen  Herren  über  Jena,  die  von  Lobdaburg,  pflegten 
ihre  Besitzungen  durch  ausgedehnte  BeÜBStigungeii  au  aichem  und  mden  dies  adten 
frOhaeitig  auch  mit  Jena  gethaa  haben.]  1856  mude  die  Stadt  wllsHodig  ummanert 

Die  Mauern,  Thürme  und  Orlben  wurden  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  erhalten ; 

seitdem  verfielen  sie,  bis  am  Anfange  dieses  Jahrhundert.s  die  Mauern  zum  amscf^n 
Theile  al^etragen,  die  Gräben  ausgetüilt  wurden.  Die  übrigen  Thortheile  wurden 
im  Jahre  1844  niedei^erissen. 

Ade.  Bbisb,  j^rtkileelus  1681,  cap.  .5 — 10^  S.  33— TS,  wichtig,  weil  er  —  in  ailerdtHgt 
wmis  lÜtnkkOiekar  M>m  .  dfm  Mutmi  4tr  Befestigungsxoerkt  wm  UM  ngUbt.  ^ 
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ScHuxBXB  u.  FXbbbb,  JetM  von  semem  Ursprung  u.  s.  w.,  S.  10  ff.  —  Wkdsbcbo,  Br- 
»cAm'kiuig  Jer  Stadt  /«M  /,  e^,  $—10,  S.  144—165  tchiUert  die  ßefetiiguagen  in  iiber- 
ntäHieUr  ßfVie*  Jhr  Butand  wtr  damah  {17$Sj  ungefähr  dunM«^  wk  su  Adr,  Bekamt  Zät. 

Die  Befestigungen  amMgen  die  Stadt  in  einem  längUciieD,  von  Südsüdwest  nach 
NoidnoHiost  gestreckten  Rechteck.  Die  elte  Anlage  Ubwt  sidi,  wenn  anch  mm 
giM«  Thcile  scntdit,  «neh  kente  noch  riemUeh  genan  Terfolgen.  Einenwits 

n&mlich  haben  sich  die  vier  mndea  Eckthürme,  sowie  auch  sonstige  Mauerreste  mehr 
oder  mindor  crut  erhalten,  andtt  rsritf;  ist  der  Zug  <Iop  Grabens  ringshonmi  noch 

deutlich  erkennbar  und  duicli  eutspieclicüde  Nameu  gekennzeichnet. 

Die  nördliche  Seite  jenes  Vierecks  liegt  am  Fürstengraben.  Der  hier  stehende, 
nordöstliche  Eckthurm  wurde  bereits  erwähnt  (s.  Scbloss  S.  133),  ebenso  das  an- 
stoesende  MaoerstOdE  mit  dem  Spitzbogenthore.  Auf  den  Fundamenten  der  weiteren, 
Jetnt  wrachwundenen  Nordmauer^TheOe  mht  jetvt  die  nördliche  Ausaenmauer  dea 

Schlosses  und  der  folgenden  Häuser  am  FOrstengrab^.      BcnmBaa  u.  Pliaas  5. 14, 

kUksehe  coiorirte  Abbildung  (4)  vom  Fürsten  graben  1170. 

Hinter  dem  Friesdenkmal  ist  ein  Stüde  Mauer  erhalten.  Die  Häuserflucht  tritt 
hier  dakinteir  niflcic. 

Vor  die  noKdiraatlidie  Ecke  tritt  im  DreiwtdkraiB  nadi  anaien  ein  aekr  atazk- 
wandigea  Bollwerk  vor.  Ea  iat  im  Kon  3  m  hodi,  hat  wiederum  drei  Halbkzeia- 

vorsprflnge,  welche  also,  von  innen  aus  gesehen,  Nisdien  bilden,  und,  aussen  auf  drei- 
fachen  Steinconsolen  ausgekragt,  zwischen  diesen  auch  norh  Giessschlott-Oeffiuni^en 
haben.  Von  diesen  Halbkreis- Vorspnin 'reu  hat  jeder  zwei  auf  einem  Pfeiler  zusaniraen- 
kommende,  grosse  Rundbcgeu-Oefinuügcn ,  dann  über  dem  Scheitel  eine  rechteckige 
Oeifomig  nnd  ist  oben  durch  gewaltige  Zinnen  bdottni  IMeae  drei  run&n  Vor- 
aprOnge  sitzen  so  hoch  Aber  dem  HnnptkOiper  dea  BoDwerks,  daaa  die  xiriadien 
ihnen  übrig  bleibenden  Lücken  desselben  selbst  als  Zinnenöfihungen  dienen.  Darunter 
zeigt  das  betreffende  (zwisdien  den  Nisdien  ftbrig  gebliebene)  PMexstflck  recht- 
eckige Schiessöffiiungcn. 

Auf  dem  von  diesem  Bollwerk  umschlossenen  Bezirke,  etwa  5  m  von  der  Mauer» 
Innenkante  entfernt,  stei^  der  m&chtige  Pulverthurm  auf  (Abbild.  S.  156),  etwa  25  m 
hoch,  fund,  einfiidi,  mit  Bediteck-Sdilitzen,  woblerhaUen  beew.  reatainirt  bia  snm  ober' 
sten  Gesims  auf  einem  Spitabogenfries  (einzelne  Spitzbögen  bei  dner  Restauration,  woM 
1850,  durch  Rundbögen  ersetzt)  mit  ziimengekröntor  Plattform,  auf  welcher,  etwas 
zurücktretend  (also  einen  Umgang  freilassend)  der  Kegelh(>lm  mit  einer  im  Uiiterthdl 
erhaltenen  Spitzenverzierung  aufeteigt.  Auf  die  Plattform  führt  eine  steinerne,  alte 
Bandbogenthflr.  Oben  iat  der  etwaa  unter  der  Flattfonn  vorgekragtc ,  aber  in  einer 
Zinne  verateckte,  adimale  Oieaeachlott  (oder  Abort?)  akhtbar.  Ehie  1836  gebaute, 
steinerne  Treppe  steigt  von  einer  Ecke  des  Bollwerks  auf  und  führt  veimittdat  einer 
Brücke  zu  dem  alten,  etwa  3,5  m  über  dem  Erdboden  gelegenen  Spitzbogon-Einfrnnp-. 
Die  Treppe,  die  einst  im  Innern  hinaufführte,  ist  zerstört  bezw.  durch  die  neue 
hölzerne  ersetzt.  —  BeseAretbuag  auch  hei  H.  Um»,  die  mittelaiterlicAea  Bauwerke  im 
l^wimariiekm  Jßräie  im  TUbiag,  Ftnma-Zaittckr,  Tl  {1865)  S,  189^190.  -~  Der  Puher^ 
tburm  ist  übrigens  älter,  als  das  der  Spfttzeit  dea  16.  Jahrhunderts  angehörige 
BcUwerk ;  in  seinem  Hauptbau  aus  dem  Ende  des  15.,  oben  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

Hier  beginnt  der  westliche  Mauerzng.  Dersdbe  ist  verschwunden  oder  verbant 
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Der  Pulvertburm. 

bis  auf  ein  Stück  im  nördlichen  Drittel  Am  Ende  der  Johannisstrasse  steht  der 
Johannisthor-Thurm  [früher  mit  noch  einem  Vorthor  verbunden,  das  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  abgebrochen  wurde].  Der  Thurm  wird  1383  urkund- 
lich erwähnt  (Wibdsbubs,  /,  /<9.y)>  ist  aber  in  seiner  jetzigen  Gestalt  spatgothisch,  aus 
dem  15.  Jahrhundert.  (A.)  Er  wurde  1816  reparirt  (Bei  dieser  Reparatur  fand  man 
auf  einem  Steine  die  Jahreszahl  1304  ?)  Das  fünfgeschossige  Thurmgebäude  hat  unten 
Spitzbogen-Durchgänge  und  ein  Gratgewölbe.    Die  Steinriuge  des  alten  Fallgatters 
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sind  hier  noch  erlialten.  Die  Obergeschosse  zeigen  nach  drei  Seiten  sdimale, 
narh  der  Stadtscite  etwas  l)ieitere,  rechteckige  Oeffiiungen.  An  der  nach  aussen  ge- 
kehrten Front  treten  einige  Steinbalkenköpfe  frflher  sich  anschliessender  Bautbeiie 
heraus.  Oben  tritt  in  ziemlicher  Höhe  ein  Erker  auf  bogiger  Vorkragung  (von  drei 
krtfügeB ,  flinfiehai,  gedtenteD  CooaoIeD  und  dazwischen  j»  zwei  diagonal  gnteUten 
kehlprofilirten  Rippen)  vor  und  hat  steinerne  Brtistungstafehi  mit  Kleeblattbogen- 
Blendpii  Auf  der  Ptadtscit«'  trctoii  über  dem  Thor  vier  steinerne  Coiii^olen  [des 
ehemaligen  WchrgangesJ  heraus ,  darüber  Steinl»alkenköpfc ;  oben  in  der  Mitte  ein 
Bl&tter-Consol  und  Maasswerk-Baldachin  [einer  ehemaligen  UeUigeutigurj.  An  dem 
in  den  Pralihn  gut  erhaltenen  HnipIgeeiB»  traten  in  den  vier  Edten  Waseenpeier 
wigeracht,  sUrk  heraus  (einer  durch  eine  glatte  Rinne  ersetzt).  Oben  das  alte 
steinerne  Kegeldach  mit  steinerner  Giebelblume  (und  1816  hergestellter,  eiserner 
Wett^^rfahne  darauf).  Der  Thum  ist  etwa  30  m  hoch.  —  Him,  m  Tkärißg,  ytreuu- 
ZeÜschr.  FU  188  f. 

Wetterhin  nad»  Bilden  zu  hat  sich  auf  der  Westseite  der  Name  des  Teich- 
grabens  erhalten.  [An  der  Westaelte  war  der  Anatondeteieh,  an  der  Südseite 

ebenfalls  ein  Teich.] 

Die  südöstliche  Ecke  der  StÄ<lthefesti}2:un!f  i«t  bezeichnet  durrli  den  Anatomie- 
lUurni,  we)rher.  einige  Meter  hoch  über  der  Erde,  in  den  Jahren  17f)(J— 18(3()  einen 
Aufbau  trug,  der  von  1Ö25  bis  nach  18G0  als  Anatomie  diente  und  dann  abgebrochen 
wvrde. 

[Auf  der  Südseite  befand  sich  etwa  am  Ostende  des  ersten  westlichen  Drittels 
das  Löbderthor.  Ueber  demselben  liefaud  sich  ein  Thurm»  der  schon  liJ53  ur- 
kundlich erwähnt  wird.  Das  äussere  Thor  war  1431  gebaut  laut  ein.«:tiger  Inschrift. 
Eine  Brflcke  fOhrto  Uber  den  Graben.  Im  Jahre  1Ö19  wurde  das  Thor  abgetragen. 
SannaM  o.  f2aiD,  S.  12,  JUOiimg  d»  UUtrtUn.  Ueber  einen  an  der  Mlln 
befindBchen  Kopf  stehe  &  134:  Sddoss,  MarstaUgebinde.]  —  Der  afldUehe  HaneBug 
endigt  nach  Osten  ebcnfaSs  in  einem Eckthnnne,  Mher  der  neue  Thurm  genannt, 
im  unterf»Ti  Theile  alt.  oben  ans  einem  neuen  Rundgebäude  bestehend  (Privatbesitz 
des  Herrn  Bauunlcmehnicrs  Müller).  [An  diesem  Tliurme  befand  sich  noch  zu 
Wiedeburg's  Zeiten  eine  alte  verwitterte  Inscbrifi  auf  einem  etwa  1  m  grossen  Sand- 
steine mit  der  Angabe,  daas  im  Jahre  1490  eine  Bestauration  dieses  Thnrmes  sowdd, 
wie  der  ganzen  Befestignng  stattgefinidea  habe.] 

[Der  östliche  Mauerzug  ging  am  unteren  LöMergraben  und  an  der  Lache  entlang 
bis  zum  Schlosse.  Vr  n  i^ic^cm  Theil  der  Mauer  ist  seit  1840  nichts  mehr  erhalten. 
Zu  erwähnen  ist  auf  dieser  östlichen  Seite  dag  einstmalige  Saalthor,  im  südüchea 
Deittd  der  Ostselte,  sdion  in  ÜAunden  des  14  Jaluhiniderts  erwiimt  Im  Jahre 
1844  wurde  es  abgetragen.  Es  bestand  ans  zwei  gesonderten,  (Iberbauten  Thor- 
fahrten. Der  Thnrm  fiber  der  inneren  wurde  bereits  im  AnfiEmg  des  18.  Jahxhnnderts 
abgetragen.  —  Scotitx,  Lithographie  von  1844.  —  WiBDSBrao,  S.  ISO.'] 

[Ausser  den  bereits  erwähnten  Thürmen  und  Thoren  erwähnt  Wiedeburg  noch 
ein«  Pforte  auf  der  Nordseite,  die  noch  1806  stand,  sechs  Thore  in  den  Vorstädte, 
ebMn  Bandthvm  anf  der  Ostseite,  sOdlieh  Tom  Saalther,  nrol  anf  der  Sfldseite, 
einn  Halbthnrm  (Bdiaale)  im  Osten,  zwei  im  Süden,  einen  im  Westen  nnd  iwei  im 
Koidsii.  ^  WimiBona  /,  S32,  lOtniektlicUr  iVan,} 
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JenaNRNill^  8  km  nordtetUcii  von  Jena;  gehArte  ab  NiedarlSiMiite  früher  nmi 
Amte  Windberg.  1305  umde  daa  Dozf  von  der  Stadt  Jena  aDgekanft  vnd  bdart 
seitdem  Jenalöbnita. 

KIrelie,  erneut  (in  der  Gemeindelade  das  Erlaubnissschreiben  fOr  eine  SaaunlnQg 
aum  Ban  wn  1668);  der  Trimnplibogen  nodi  flcsUank  spitsbogig. 
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Hostienbn'  hae,  lani  Inmhiift  von  1717,  anSitt«!!  und  DeckeL  sdilwdite,  gwitMirtn 

Blnmen  and  Kaakeu. 

Klingtilbeutel  - riattc,  18.  Jaiiriiuudert,  mit  liübüclier  Blaitervurziening,  welche 
in  fMÜmettonartiger  Anordnung  geschickt  den  Baum  «ufllllt 

Glocken:  1)  MÜ  Gottes  Eäffk  gös  rnkh  SMm  SmuA  •» ZeÜM  Anno  im. 

—  Christophon»  Beyer  Pfarrherr  G.  G.  R  D.  K.  ff.  K.  Altarlente.  —  Hübsche 
Ranken verzienmg.  —  2)  Dia  Insdnift  soll  wohl  bedeuten:  O  re[z]  g[loriafe] 
l([am]  jure  [et]  paoe. 

Ena  TOD  Hemi  Fr.  Raneche,  mit  gegHedertem  und  tauartig  vernwtem  Tkag* 
belken,  an  wdehem  m  eikennen:  t»ie  •  im  Iff». 


Jenapriessnitz,  5  km  OstUch  toh  Jena.  Die  dortige  Pfikirei  war  froher  ein 
Ldm  der  Bnrggrafen  von  Kiichbo^,  wurde  aber  von  dieBen  1292  dem  Eloetw  Bosan 
tbolrageD.  Nach  der  Reformation  kam  das  Pftirlelm  an  Jena.  —  Ueber  Siegel 
äebe  8b*bk  m  Täürmg»  nnüu-Zeit$ekr,  U, 

Unfe«.  Die  alte  Eiiehe  brannte  1637  ab;  tod  der  heutigen  ist  der  Chor  gotlüsch, 
lediteckig,  im  Uebfigen  die  Kirche  1856  reataorirt  —  Im  Chor  ein  KreosgewSlbe, 
dessen  Rippen  auf  Diensten ,  diese  auf  Consolen  rohen.  Drei  derselben  sind  Kopfe, 

das  Tiertc  mit  Maasswerk- Verzierung.   Schlussstein  mit  Christuskopf  von  noch  frflh- 

gothischem  Typus.  An  der  OsLseite  ein  Lanzett-FeTisterchcn.  Triumphbogen  schlauk, 
spitzbogig.  —  Das  LaiighauH  ist  breiter,  einschiffig,  mit  i'lacbdecke. 

Crucifix  auf  dem  Dadiboden,  frühgothisch,  mit  enggefiELlteltem,  zum  Knie 
leidienden  Schon.  Die  Krenzang  dof  Kieosanie  seigt  räie  viereckige  Flatfeei  ebenao 

die  Arm-Enden,  welche  noch  die  Namen  der  Evangelisten  tragen  [wihiend  die  daran 

befestigten  Medaillons  mit  ihren  Zeichen  zerstört  sind].  Holz. 

[Heiligenbilder,  ehemals  dort  befindlioh»  welche  xur  Busse  nachBoigau  getragen 

wurden.  —  Adrian  Bktek.] 

Grabkreuz  auf  dem  Dachboden  für  Johanu  Jacob,  f  1679,  mit  hübschen  Ranken 
nd  Bhanen  von  Schn^tedeeiflen  nnd  im  mitUeren  Kfiatcihen  mit  der  in  Oel  gemalten 
kaieenden,  kleinen  IUgnr  des  Verstorbenen. 

Gedenktafel  in  der  Sacri&tii;  Mittelbild  [eines  ehemaligen DreiflOgol-Bildes],  18. Jahr- 
hundert, unbedeutendes  Oelgemälde  des  Gtikretmgten  zwischen  Maria  nnd  Johannes. 

Kelch.  Sechspassfuss  mit  Aufschrift:  MARTIX  STAVTE.  F.  S.  FORST- 
MEISTER ELISABETH  STAVTIN  VXOR  1623  HABEN  DIESEN  KELCH  IN  DIESE 
KIBCHE  VOREHRET,  und  auf  jedem  Feld  ein  Engelskopf  (in  zwei  Abwechselungen). 
Knanf  nnd  mit  BeschlagSrOniamenten  der  Benaiaaance. 

Patene  mit  Kreuz  nnd:  Bm»  fFeise  Bickter  Z.  F.  Grimiergt  vermkrtt  iaf  Krtk» 
1S33.  —  Patene  mit  Kreuz,  Initialen  des  StÜlei-s  und:  1714. 

Glockeu:  1)  1718  von  Job.  Christ  Rose  von  Volksted  in  Osmansted  -  Gottes 
Wort  und  Luther  Lehr  vergehen  nwi  und  mmtnertnefar,  —  Hübsche,  ringäumlauiendu 
Yersierung  von  Akanthnsnmken.  —  2)  Ton  188a 
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ISSM^tfidt,  6Vt  ^  wesbiordwestlich  von  Jena;  war  im  Mittelalter  der  äit2 
eines  reichen  Adelsgeschlechtes.  1200  finden  wir  Heinrich  von  Isserstedt  urkundlich 
erwihnt  Im  13.  Jahrhundert  werdm  oft  Vertreter  des  GeMhleehtefl  genaimt;  dss- 
eelbe  war  auch  zu  Lebeiten  amSesig.    Um  138$  yielleidit  echoo  ging  die  Bog 

Isserstedt  in  doi  B^itz  der  VitstlnuDe  von  N'iedemela  ttber  und  bildete  während 
des  Bruderkrieges  mit  Kr)tschau  und  Remderode  zusairiTücn  oine  Vogtei.  1452  üess 
der  Herzog  Wilhelm  das  Schloss  zu  Isserstedt  zerstöreu,  doch  wird  es  I46G  (oder  67) 
wieder  erwähnt,  ist  aber  ganz  verschwunden  [stand  an  der  Südostsciie  des  heutigem 
Dorfes].  —  Rsnr  m  TUb^.  Ftreäu-ZdUd^,  F,  XiS.  —  S.  Bcbod^  LMetargf  SB. 
73.  m.  12L  tu.  —  Ueber  Siegel  siehe  Stau  i»  Tkari»g,  reteüu-Mtdb;  Jt,  14B. 

Kirche.  Chor,  rediteekig  geschlossen,  mit  Holadecke;  in  der  Anlage  spätgothisch, 
wovon  drei  efn&che,  acblaolce,  mit  BttherfkUumng  dea  mittleren  angeordnete  SpÜi' 
bogenfouter  an  der  Ostseite,  ein  gleiches  an  der  Nordseite,  ein  grösseres  mit  Fisdi- 
maasswerk  an  der  Südseite  übrij^.  An  der  Südseite  ist  eine  grosse  Schweifbogenblendc 
innen  (ehemals  Thür?),  daTiet)en  eine  Piscina  mit  fünfeckig  vortretfiuler  Vusgussplatte. 
Aussen  an  der  Nordseite  eiue  kleine  Schweifbogenblende.  —  Das  Luugiiaus  aus  dem 
18.  Jalirhandert  hat  eine  Hobdecke  nnd  Koshbögenfenater  in  zwei  Bdhen  ttberdsaad«. 
Auf  dem  Chor  ist  ein  Hobthwm  von  der  tiblldien  Form,  viereckig,  dajm  achtedag, 
mit  ScihweÜkiippd. 

Eanzelbau,  als  Trennongswand  im  Chor  zwischen  Ältarraom  nnd  Saoristei,  ans  dem 
18.  Jahrbnndcrt,  zweigeschossig:  Tinten  drei  Plaehbogon-Oeffnungen,  oben  eine  solche  in  der 
Mitte  zu  der  tu  tünf  Seiten  vortretenden  Brüstung  führend,  zu  den  Seiten  Ab«oblUs8e.  Hok 

Messglöokohen  im  Chor»  16.  Jahrhundert  Erzguss. 

S  Lenehter,  Booeoo^  mit  nmdem  Kiaa.  fSm, 

Qloeken»  aeo. 

[SeUois  siehe  ohen.] 

[Wllstnng  Sohlottwelii»  1360  erwihnt,  gdUSrt  sur  Flur  von  Isserstedt  ^  Bn 


KlelllKibiCiiail,  8  km  «stUch  von  Jena. 

Kirehe,  1676  vom  Herzog  Bernhard  von  Jena  fai  Folge  eines  Gelllbdes  eriisnt 
nnd  in  sdner  Gegmiwart  eingeweiht  Die  Bausteine  wurden  den  Trflmmem  der  Abtei 
Thalbürgel  entnommen.  Die  Kirdie  neigt  einen  dreismtig  geschlossenen  Chor. 

Taufst  ein,  Roccoco. 

Kanzel,  Bocoooo,  mit  den  blan  in  Msn  gemalten  Evangelisten. 
Altartieoh,  Stein. 

fPlgnren»  gottüsdieb  von  HdUgen,  ans  Hob;  ia  dm  Jenenser  Qennasisehe  Xmnm 

gelramineit] 

eiookta,  1)  1783  von  Joh.  Oliiist  Boso  ia  Apolda.  —  3)  1743  aus  i^polda. 
Elnaer  mit  BddindMkeii. 

PBIsciAhis  soll  saf  dem  Bimabeice  am  Eiagng  dei  Sdiillwdisks  gMlSBiialMlMa.] 
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KleinaehwaMiauSeil,  9V,  km  westlich  von  Jena;  hiess  früher  WindisdiCii- 
SchmbluHiBeii  »am  Datenchiede  von  Deatscfa-  (Gros»-)  Schwabhanicn. 

Kifdto.  UnprOngUdi  «ine  romanisdie,  kleine  Kircbe  mit  qoedratiBcliem  Chor, 
«uf  deni  sich  der  Thurm  erhebt  [und  anschliessender  ApsisJ.  Von  ihm  ist  noch  das 
Mauerwerk  erhalten,  ferner  dor  einfache  Triuniplibc^pon  und  der  zur  Apsis  führende 
Bogen;  an  der  Südseite  des  Langhauses  ein  kleines  ilundbogenfenster  zwischen  den 
moderueQ  Fenstern,  sowie  das  Thuroi-Obergeschoss  mit  Fensterscblitzen,  eiucui  kreuz- 
ftrmigen  an  der  OstaeiteCA).  —  In  gothiecher  Zeit  mrde  an  den  alten  Ch«r  fletlidi  efaie 
ebenso  breite  Verl&ngenug  mit  dreiseitigem  Schlüge  gebmit,  wovon  noch  an  der  SAdadte 
des  Chores  das  Fenster,  wenn  auch  in  der  Leibung  später  etwas  rundbogig  erweitert. 
—  Aus  dem  17.  bis  19.  Jahrhundert  (am  Triumphbogen  die  Zahlen  1775  und  1875) 
stammen  die  hölzernen  Decken  der  Kirche,  die  Erweiterung  des  äüdfeoH;tcrä  im  roma- 
nischen und  d^  Ostfensters  im  gothischeo  Chor,  sowie  die  grossen  Laughausfenster 
vad  die  neue  Aafiaunemng  der  Weatwand  (ohne  ThttrX  echlieaslicfa  der  kune  Hohr- 
•nfiatt  anf  dem  Thurm  und  dessen  Zeltdach.  Jetzt  ist  der  romanische  Chor  wieder 
Altarraiini,  uTid  der  ^othipche  Chor  durch  eine  Kaiizelwand  als  Sacristei  abgetrennt. 
Ob  die  i'enster  m  den  beiden  Chortheilen  auf  der  Nurdseite  zugemauert  sind  oder  dort 
sich  nie  welche  befanden,  konnte  ich  wegen  der  Ueberputzuug  nicht  erkennen.  Letz- 
tere Annahme  iat  möglich,  auch,  daas  aich  hier  Bantheile  angeachloaaen  haben,  von 
denen  die  anaaen  hier  am  romaaiieben  Chor  alchtbaren  Kragateine  flbrig  sind. 

Lesepult  auf  dem  Altar  mit  htlhach  verziertem:  G.  R  1674  und  einigem 
Bankenwerk  in  durchbrochen  geschnitzter  und  aufgeleimter  Arbeit   Holz  (A). 

Taufst  ein,  17.  Jahrhiuui«rt,  eiaftoh;  aef  rundem  Fum  und  Schaft  ein  Ualbkvgel« 

beckon.  Sandstein. 

Kanzel,  laut  lasclmfi  von  1045,  bozw.  1810.  Die  in  tUaf  Seiten  vortretende  Brüstung 
hat  ioecaalaehe  Bdtalnlehea  and  boettirts  Eb&Mongan  dar  Bnadhegeafelder.  Höh. 

Kelch.  Fnaenrad,  mit  AnflKhrift:  6E0BGIVS  EGENDOBFF  1684.  MARGREDA 

D.  Zi,  und  aufjgelöthetem,  kleinem  Cmcifix.  Knauf,  von  einem  anderen  Keldi,  mit 

Rautenwürfeln;  darauf:  IHESVS,  zwischen  den  Würfeln  etwas  gravirtea  Maaaawerk. 
Silber  mit  Vergoldung,  welche  am  Knauftheil  besser  erhalten. 

Klingelbeutel  mit:  /74.5  W.  K.  und  hübscher  Verzierung  der  Platte.  Silber. 

Glocken,  1)  Ringsimüaufende  Fentioruiigeu  mit  EngelkOpfchen.  —  ANNO  1675. 
Nainen  des  Amtßverwallers  u.  a  w.  GLORU  LN'  EXOELSIS  DEO.  —  DVKCH  GOlTES 
HILFFB  0088  HIGH  HANS  HEINBIGH  RATSCH  IN  BRFURDT.  —  2)  Zwiaohen  iw«i 
BllttflifcilnsiB:  GOS  MICH  NICOLAUS  JONAS  80&BER  IN  EBFUBT  ANHO  1721.  — 
Monogramm  und  Wahlgpnirh  Tierzog  Ernst  Wilhelms.  —  SächsiBchee  Wappea.  —  9)  HABC 
CAMFA^iA  POSIX^UAM  DISSYPTA  J)£N70  FVSA  £bT.  Viele  Namen. 

Gmbhfigel,  östlich  von  der  Kirche,  nahe  dem  Gasthof  swn  Thell  von  Profesaor 
Jüopfloach  aufgedeckt. 


KiitSChaU,  S'/«  km  nordwestlich  von  Jena;  1183  bereits  urkundlich  erwähnt, 
ebenso  120(J  (Scuültk,  dtrer inr.  diphmaL  Jl,        uttd  noch  öfter  im  lä.  und  14.  Jabr- 

Bm.  und  Kuiut4«aluB-  TliUciii«cat.   S.-W«laur  II.  || 
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hundert;  Cotisowe,  Cotzowe,  Cozhowe,  Cozsowe,  Koozenauw;  von  Landgraf  Friedrich 
1484  an  Busse  Vitzthum  d.  J.  verkauft  —  i?ei«  m  Tküringer  Fertiiu-Zeitiehnß  MZ, 
—  Sqbmiii,  mrtlAvf*^  Sckl6$Mtr,  S,  IS,  146,  140,  —  Uflber  Siflgd  ÜA»  Stam 
/«  nSringet  FMu-XeHirär^  II»  ISS, 

Kirche,  aus  dem  18.  Jalirbiiiidi  rt.  Chor  rechteckig;  das  cinscliiflige  Langhaus, 
von  derselben  Breite,  mit  rechteckijj;eu  1  euätetu.  Aul  dum  Chore  eiu  kleiiter,  büLteiiter, 
Teradileferter,  aditockigor  Anftats  mit  Sdiweifkuppel.  EiM  Bageltfigiir  mm  «Imm 
QnMein  (im  1700)  wmeaL  an  dar  OhanOMta  digenanart 

Sacramen tschrein  im  ChofB  an  der  Kordseite,  sp&tgothiach ;  Aber  der 
eisernen  Gitterthilre  ein  geschweifter  Spitzbogen,  darüber  ein  Halbkreis  mit  zwei 
Kleeblattbugen ;  Fischblaseit  zwi^rhcn  die'^eni  und  der  rechtecJogeu  Stabeinfissuug, 
sowie  zwischen  den»  Halbkreibc  und  deiu  Schweifbogen  (Ä). 

Taufstein,  spätgothisch.  Der  Fuss  ist  am  iiand  mit  16  Spitzbügen  versehen, 
der  Sdiaft  mit  16  gekreuzten  StAben  nmaetit,  die  aur  VeransdiBiiUdiung  der  I^at 
des  dannf  mhendeD  Beckens  in  der  Mitte  teidit  geknickt  sind.  Das  Bedten  adber 
ist  halbinigeGgi  mit  geflochtenen  Stäben  umspannt.   Siind.stein  (A). 

Kelch,  IG34,  einfach,  edel;  der  Fuss  über  einer  Wulstplatte  rosenformig  au8^ 
gebaucht;  der  Knauf  fächerförmig  gespnUen ;  der  Schaft  darunter  und  darüber  acht- 
eckig, mit  Bosetten.  Umschrift  des  Kandcs ;  Ihr  Fr.  Ge. :  Herr  liemharcU  Hertogk 
tm  Smkßm  JtM  Olm  und  Btrgk  eU,  hsA  im  Q^tteshäu/serm  EälMi  «ni 
JCMradkm»  dwMii  KM  emlhrtf  äm  7  Jmumrp  Äo  1934,  Sflber,  veigoMet  fidhe 
16,7  an,  Durchmesser  der  Koppe  10  cm.  {A). 

Paten e,  aus  dem  gleichen  Material e.  Inschrift:  Bernhardt  thnvg  »m  Sael^mt  JaSHt 
Chve  und  Rergk.    Silber,  vergoldet    12,9  cm  im  iHirphniPsgor. 

Welnkanuo,  soidelförmlg,  beseiohnet:  1 .     .  P  und  Jtn:  Zinn. 


Krippondorf;  O'/,  km  uurdwestUch  von  Jena;  Uöl  zuerst  urkundlich  en^ahui 
(Bemiim,  ^^netm:  diphmmt.  II,  280),  1367  ala  Grependorf.  —  Kaomu^  LtuiwUhmh 

Unihe.  Komanische  Anlage :  Laughaus  mit  viereckigem  Altarraum.  An  diesen 
wurde  in  spätgothisdier  Zdt  östlkli  dn  in  drd  Seiten  geschkeaener  Chor  «agefaaat 
wohl  an  Stelle  der  ftflheren  Apsis^  deren  Bogen  im  gedrfldrten  Spitzbogen  stehea 

blieb,  aber  durch  Abfasung  der  beiden  Kanten  (mit  der  üeberführung  zum  Sockel 
durch  P}  ramiden-Vermittelung)  verändert  wurde.  Ein  ebenso  profilirtcr  TriumphlK»gcn 
öffnete  sich  nach  dem  Laoghause,  welches  jedoch  im  WcäeotUchen  in  seiner  jetzigtoi 
Gestalt  ein  Bau  von  1629  (Inschrift  an  der  Südseite  des  Thurmes)  ist  (A\.  D«r  Best 
iat  von  1788,  besw.  1844  (Insclirift  Uber  der  Weatthflr).  Gofluscb  erhalten  ist  neck 
im  Cliore  das  Kreuzgewölbe,  welches  aus  zwd  rippenlosen,  vierkappigen  Gewölben  auf 
Kopf-Consoleu  Itesteht  (zwei  dieser  Gewölbe-Anf&nger  sitzen  auf  den  Chor-Schrägseitea). 
Das  Ostfenster  ist  spitzbogig,  zweitheilig,  mit  spätestgothiscbeu  Kleehkttbögeo, 
sowie  einem  Vierpass  im  Schlüsse.  Auf  der  Südseite  des  Chmres  ein  modern  ver- 
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bratert«6,  maasswerkloses  Fenster,  auf  der  Nordseite  keins.  Das  Lan^MB  Int  eine 
Holzdecke  und  an  der  Nordaeite  ein  rechteckiges  Fenster  [wohl  ^wei  vermauert], 
an  der  Südseite  ein  rechteckiges  und  ein  spitzbogiges  [sowie  ein  vermauertes]  Fenster, 
Auf  dem  Altarrauiue  erhebt' sich  der  verwitterte  Thurm,  achteckig,  zwtügeschoesig 
(oluw  ZwiaduBgeiiii»);  Uber  üim  eine  SditraiflnippeL  In  jedem  ThnmgiaGliMae  be- 
fiadel  sidi  auf  der  N«id-  «od  SOdseile  ein  graeeeB  BradbogMautar  iA). 

Saeranieotsehreii)  an  der  Ghor*N<ir4«atid4  ipitigotluadi,  wlir  venUtnimclt; 

Schweifbogen  zwischen  Fialen. 

Taufstein  Achteckiger  Fuss  mit  der  Jahreszahl  16,W;  der  Pclmft  ist  mit  ge- 
wundenen, iierumlauleiiden  Wülsten  verziert;  das  Becken  einem  KelchcapiteU  mit 
lilattwcrk  Ähnlich  golialUii.  Kalkstein. 

EanxelbrQstung,  dicht  am  Chor,  barock,  mit  iacettirten  Arcbivoiteu,  von  Holz;  im 
Felde  MaM  der  Cliiiilt 

Cmeifix  m  dem  OitfeMter  iuM%  Imi  Inaelutift  ?mi  1686  beiw.  1718,  eeUeeht  Hdi. 

Tftufkaiine.  ImAM  In  «teem  ?«■  nni  Bngebi  gehdlMiett  Blttkerknun:  DUSB 
KAXE  YEBEHBE  ICH  HANS  PATL  BNGELEABr  DIB  HBGHE  S57  GBQTBMDOBF 
ANNO  1658.   Zinn  (A). 

Kr>]ch.  FiHS  von  der  ftussersten  Koducfion  dw  Soehspassw«;  Knauf  dßrmig  mit  ab- 
wärtsgekehrtem und  aafw&rts  gekelirtem  Kierstob.  Inschrift:  «^Aiiuo/  -]  1726.  •[EUCLB- 
SLfi  ;•       KRIPPEN  ;.  DORFF  .  SACRUM.   Sllber,  vergoldet;  Höhe  23  cm  (A). 

Patenc.  Inschrift:  £CCLESL£  KriPPENDOrFF.  SAGRUM  1786.  (Die  kleinen 
BaehalabeD  nrieehett  d«a  gieatttt  afaid  woU  aMebtdM  gaeebt). 

Decke,  grflii  Damast,  daianf  ia  Gold  und  'wefea  geitickt  uiter  ^er  Krone: 
GOTTFRIED  LEUBSCH  1715;  darunter  zwei  Tauben,  die  eine  mit  HoeÜe,  die  andere 
mit  Kelch  in  den  Schnäbeln;  alles  in  Palnien-Umrahmitng. 

GUx  kf^n.  1)  Doppoltrr-  Bhittfriep.  —  i'OTl  ZV  EOEKN  IST  BIESE  GLOCKE  AUF 
DER  KliiCiiEN  V.  GEM.  KobiEN  UMGElutSSEN  IM  EVANGEL.  nJBELUHK  1730.  — 
HILFF  LIEÜEK  REiiii  UND  ÖOri'  DASS  lEDEli  GLOGKENSCHLAQ  DEN  SUNDERN 
BIE  ZUB  BUS8  ANS  BSBIZB  SCHLAGEN  HAG.  —  Neman.  —  Siebaaob«  Wappen. 
(Dmeebrift:  HERB  ERNST  AUGUST  HEBTZOG  ZU  SACHSEN  WEIMAR)  OUBGH 
GOTTES  HÜLFFE  GOSS  MICH  lOHANN  CHBIBTOFH  BOSS  IN  APOLDA.  —  Nemnt 
—  2)  Ton  181& 


Kunitz,  4'/^  km  nordi^tiich  von  Jena,  am  Fuss  des  Gleisbergs;  Coodiz  1247 
(Brnv,  üXMAr  Mn^imf),  Knndiex  1846,  Kmiies  ldß5;  im  Hittelalter  GronoonditB 
genannt  im  Gegoisatz  zu  der  an  der  HimdalEuppe  gelegenen  beutigen  Wflstong  Klein- 
konditz.  Dass  es  frflher  eine  Stadt  gewesen  sei,  ist  geschichtlich  nicht  erwiesen,  wohl 
aber  hat  der  Ort  schon  fiüh  eine  feste  Statutenordnung,  ähnlich  denjenigen  V(»n 
Stldtoi,  gehabt.  Bei  der  Theilung  von  1485  wurde  Kunitz  vom  Amte  Jena  losgelöst 
and  2U  Domburg  geecUagen;  mit  diesem  kam  es  1603  an  die  Unie  Aitenburg.  Ali 
dieae  Idnie  1072  aanataib,  gelangte  Kunita  an  Weimar  anifick.  —  Ab.  Bmom,  ÜMgr. 
IMff,  S.  391— m,  SM,  —  Eaom»  II,  m  —  ZnnnB,  äi$iM'*'t9ftgr.  nuttaiA. 
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S.  124— -m.  —  Thürimg.  Vereinn-Ztitnthr.  M.  II  {186S),  129  ff.,  die  StattUm  4u  Dtr/u 
hiuitu.  —  Ueber  Siegd  siehe  Sixas  ia  fhüriag.  ymtüu-ZtiUiekr.  II,  ISit, 

KirdM»  [Die  ilteste  Anlage  bnutnte  1540  nieder,  die  dien  gebmte  mite  1764] 
Des  jetaige  KircheDhus  wurde  1774  erbenti  der  Tburm  ent  1860  volleiidet 

[Altarwerk,  von  Lötz,  iltwwlAfdfr^iAft,  W3,  9tdk  "Bam  A  rUMy.  IW«fo- 
Zmtickr.  IF,  44  erwähnt,  fortgekommen.] 

Schlossbc schlag  an  der  Südthür,  hübsch,  mit  Delphin  als  Klinke  (X). 

Weinkanne,  mit  den  Stifternamen  und:  1657  in  einem  Blätterkranz.  Zinn. 

Pateue,  deren  Kreuz  m  den  Enden  gegabelt  und  darin  mehrfach  gezackt  ist  Silb«r. 

Altargi  malde  di  itiügclig,  sp&tgothisch ;  Oclgemälde  auf  gemustertem  Gold- 
grund (A).  Dos  Muuogramm  A  an  der  Gürtelflasche  des  dritten  Königs,  am  Schwert 
eines  der  Bitter  im  Hintergründe  und  an  Pferdegeacliirr-Itosetten  {A).  Im  HHtteileld  die 
Anlwtung  der  Kdnige,  interessant  durdi  die  TredttoL  Ifaria  (mit  weissem  Ifopftneh, 
goldenem  Uutergewand  und  dunkelgrünem,  mit  goldenen  Adlern  durchwirktem,  rosa 
gefüttertem  Mantel)  sitzt  vor  dem  Stall  auf  einem  Bänkchen  mtd  hält  das  Klud  auf 
einer  Windel.  An  der  Thür  steht  Joseph  (mit  rothem  Gewand).  Der  erste  König  (mit 
br&unUcher  Kaputze,  rothem,  pelz  verbrämtem  Mantel,  goldenen  Schellen  am  schwarzeu 
Gürtel  un4  goidenen  Sporen)  iist  seine  Krone  auf  die  Erde  und  sdne  Gäben  auf 
einm  Tiseli  hinter  Maria  gestdlt  und  Icflsst  knieend  des  fiUndee  Hand.  Der  Moliren- 
könig,  nach  dem  Vorgang  der  Niederländer  (Rogier's)  als  Fürst  nicht  ganz  schwarz, 
aber  gelbbraun,  und  von  ausgesprochenen  Necfer/ntren,  (mit  der  Krone  über  dem  weissen 
Turban,  langem,  braun  und  scbwar/  durchwirktcm  Brokdtgewand,  aus  welchem  die 
rosa  Aermel  des  Rockes  berausguckeit)  stdit  und  legt  die  Rechte  in  orientalische 
Gruss  sich  aufs  Haupt,  mit  der  Linkai  ein  Weihraudigeftas  lisltend.  Hinter  ihm  steht 
der  zweite  Kdnig  (mit  einer  Krone  über  dem  weissco  Turimn,  weit&rmeligem ,  rosa 
Wams  und  darüber  einem  Lederkoller  mit  Achselfransen,  GOrtelflasche ,  anliegenden 
Hosen  und  Wirkelstiefeln)  und  trfigt  in  der  Linken  eine  Monstranz.  Diesell«  fasst 
zugleich  ein  kuieeuder  Begleiter  des  Mohrenkönigs  (dieser  ist  schwarz,  bekleidet  mit 
langem,  grünem  Obo^ewsnd,  das,  an  der  Seite  gesdditst,  die  braunen,  engen  Hosen 
sehen  Hast,  mit  rosa  GttrtohKhArpe  und  einem  grossen  Säbel  mit  schwaraer,  goMbeo 
schlagener  Scheide),  der  in  der  Linkoi  sdne  Turbsnmtttze  trägt.  Links  von  ihm  Imiet 
in  kleiner  Figur  der  Stifter  in  weisppTn  Gewand,  mit  Bischofstab  in  der  Hand ;  seine 
Bischofsmütze  befindet  sich  nrb«  ii  liini  aiii  Iii  liru,  ein  Schriftband  (mit  verlaschter  Schrift) 
über  ihm.  Im  iiinlergruude  gedrängte  liauiuu  von  Volk  und  Geharnischten  mit  Pferden 
und  Kameden.  —  Auf  dem  linken  Seite&fiOgel  stehen  an  der  Innenseite  der  heüige 
Bonifadus  und  Erasmus,  auf  dem  rechten  Flügel  Ifartinns  und  Maternus.  Aussen 
auf  dem  linken  Flügel  Dominicus  und  Gregorios,  rechts  Bemhardus  und  FnmGisens. 

Gedenktafel,  nahe  dem  Altar,  Oelgemälde  des  Gekreuzigten;  vor  ihm  der 
Stifter  und  die  Stifterin  (der  Sage  nach  die  letzten  der  Herrscher  von  der  Kunitz- 
burg). Auft^cbrift:  Christus  mein  Trost  hat  mich  erlöst.  Das  Bild  ist  flüchtig  aus- 
geführt, etwas  grau  in  der  Färbung,  aber  von  schön  empfundener,  düsterar  Stimmung, 
mit  oben  rom  Kreuz  ausgehender  Heiligkeit,  tiefen,  von  einigen  Ucbtspiegdnagen 
unterbrochenen  Wolkenschatten  zur  Linlmn  und  sonnigem  Sdüsi^Ucht  Uber  der  land- 
schsft  mit  einer  Buig  xur  ibecbten;  an  Van  Dyck  anklingend. 
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Glocken.  1)  1859.  —  2)  und  3)  GLORIA  IN  EXCELälS  DEO.  —  DURCHS 
F£U£R  ZERFLOSS  ICH,  AUF  KOSTEN  DKR  GEMEINDEN  KUNITZ  UND 
LASSAN  GOSS  MICH  JOH.  6E0B6  UND  JOH.  GOTTFRIED  DLBIGH  IN  APOLDA. 
1769.  ~  BiPgBnmtewftiMto  Vcrzienmg {Ä).  —  SftcluiwlMB  Wappen  und:  A(AJtttibiiigX 

TliorfiJurten  an  Himem:  des  Httm  E.  Nebeling,  mit  Köpfen  {Ä);  —  des  Hem 
Ed.  Fnber  ron  1697.  Fr.  Wvxm  ron  1601,  G.  Sdd«{gel^m  1648,  mit  8pifl«h«ii  {Ä). 


Lahetten,  e  kn  iMlkth  im  Jm;  1074  wn  EiMM  tob  K8Ib  itm  Kkatsr 
Saalfrid  gegäwo  (▼.  BBmmnni,  Afwf.  ä.  Gmf.  v.  Orkuflbiät,  S.  49),  war  d«r  Bits 

eines  Adelsgeschlechtes,  das,  mit  der  Familie  der  Herren  von  Issenladt  (siehe  dieses) 
verwandt,  um  1200,  dann  1257  als  Leitzstoin,  1272  als  Les'sen,  iinfl  öfter  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18  Jahrhunderts  urkundlich  erwähnt  ward,  von  Lestin ,  Leistin, 
Lesten.  Es  scheiuen  Vasalleu  der  Herren  von  Kirchbeig  gewesen  zu  sein,  welchen 
letitem  du  SeUosB  ni  LdwBln  giliörto.  Daasdbe  wuid»  1804  foü  den  EEMn 
sentiVit,  scheint  aber  wieder  mnl^bant  worden  m  sein.  Ifit  dem  Tode  des  1868 
als  Büthesitzer  genannten  Heinrich  von  Isserstedt,  sive  de  Lesten  endete  1309  das 
Besitirecht  (die  Familie  erst  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  nach  der  Urkunde 
im  Staatsarchiv  zu  ^Veima^)  1414  {Urk.  im  Gross/iersog/.  St.-/trekiv)  und  später  stand 
es  unter  deo  Herren  von  Meldingen;  doch  wird  1414  ein  Herr  vuu  Gräfendorf  als 
Lehnsrnnun  tob  Oilamllnde  su  Lesten  gounnt  (ßroit^tntgt  Si^-jireU»  mi  BanMw 
im,  Begett.  d,  Gnffen  von  OrlamämU ,  S.  214).  1502  wurde  Lehesten  vom  Herzog 
Georg  von  Sadisen  an  den  Deutschorden,  Bailei  Thüringen,  verkauft  und  wahrscheinlich 
(später?)  derCommende  Zwätzen  einverleibt  und  mit  dieser  1800  aufgehoben.  1815  kam 
es  mit  ilur  an  Sachsen- Weimar.  —  Kumuaiim,  ytrs^ickHus  der  tkürit^.  Suj/er,  im  TAiiring. 
nnktMittkr,  FW  iM7i^  88.  —  B.  Schmid,  MMk.  SekU$Mr  S,  77.  —  Bmmuiu, 
ImiMhnd»  «m  SMktm-^trimmr  S.  78. 

Kirche  (vor  der  Refonuaüon  zur  Mainzer  Diöcese  gehörend)  ausserhalb  des 
alten  Schlosses,  klein,  in  drei  Seiten  g^cUossen;  laut  einer  Inächrill  im  Chore  1683 
erbaut,  1888  rsnorirt;  die  Fenstor  sind  in  Snndbogen  gesi^ossen.  Ueher  dw  Sod- 
fhflre  «ueen  befindet  eich  eine  gnase  SteiotofDl  mit  dem  sSehslsdien  Bantenkiaai-WivpM 
unter  dem  Henogdnite;  darOber  ein  Spraehband:  C.A.H.Z.8.,  naten  die  Jabressabl: 
16S9  (Ä). 

Tan  f  s  t  (> !  n ,  poka]f<>rm!\'  mit  dickem,  balttstfiffartigem  Schafte  and  balbkagdigeoi, 
mit  einigen  Kippen  verziertem  Becken. 

Crucifix  auf  dem  Boden  der  Kapelle,  bez.:  läjj  renovi  1683,  der  schmerzlich 
leidende  Ausdruck  des  Kopfes  ist  gut  getroffen;  die  Figur  71  cm  lang. 

Taafsebals,  bes.:  FrM.  Am.  Tkmt  1120  gam.  Zinn. 

Weinkanne,  020,  Seldelftna.  Zinn. 

Taaikanne,  TJ80,  SeideliDim.  Zinn. 

Glocken.  1)  von  1820.  ~  2)  dem  Ansdisine  nach  ans  dem  14.  Jahrhundert 
Unverstindlicbe  Inschrift  in  lüyuskelB:  EftklA  ET  MENERANDES  (?)  FVI  EANPO 
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(?  oder  V  ?)  R  (?).  Die  Buchstaben  erscheinen  umgedreht  und  vielfach  auf  den  Kopf 
gestellt.  Dicht  unter  dieser  Inschrift  ist  zweimal  an  entgegengesetzten  Seiten  das  Bild 
eines  Bischofs  abgedrückt;  derselbe  steht  auf  einem  Drachen,  hält  rechts  einen  Kelch 
(oder  hat  lediglich  die  Hand  zum  S^en  erhoben?),  links  einen  Krummstab.  Uro 

ihn  herum  schlingt  sich  ein  Spruchband  mit  der  Inschrift  in  Majuskeln :  EASP  

Dasselbe  Stück  ist  an  der  Form  der  Glocke  zu  Graitschen  abgc<irückt. 

Schloss,  früher  im  Besitz  des  Deutschordens,  jetzt  Grossherzogliches  Kammergut. 
Die  Gebäude  desselben,  soweit  sie  erhalten  sind  (theilweise  einfacher  Fachwerkbau), 


Kirche  and  Schlots  in  Lehesten. 
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scbUessen  sich  als  drei  Flügel  nördlich,  westlich  und  südlicli  um  einen  grossen  Hof  [A\. 
An  der  Südseite  desselben  steht  der  grosse  Rundthurm,  an  der  Nordseite  das  Wirth- 
achaftsgebätide,  ein  dnfftdier  Steinban  mit  dmr  RnndbogenthOn,  dann:  i^O  mi 
xwi  Wapp€D  (Ordenskreuz  und  Butte).  Der  Thurm  hat  8C3ir  dicke  Mauern;  im 
X^ntcrgeschoss,  in  welches  ein  moderner  Eingang  ffllirt,  ein  Gratgewölbe  mit  (jetzt  zu- 
gesetzter) Scheitelöffnung.  In  das  zweite,  mit  einer  Haikendecke  versehene  Geschoss 
führte  eine  Aussentreppe,  deren  Kragsteine  noch  erhalten  sind;  rundbogiger  Eingang  mit: 
Fenater  rechteckig,  tielgeniflclit  Die  jetzige  EingangstbOr  von  der  Holztrqppe 
ana  iat  die  des  ehemaligeD  lümiDs.  Ober  dieaen  Geaehoase  drd  weitere  BaUran- 
geschosse  mit  reciiteckigen  Fenstern;  im  zweiten  ein  Kamin  mit:  1351.  Als  Dach 
dient  eine  phiTTipe  Schweifkuppel.  —  Die  Ostseite  war  durch  einen  jetzt  zugeschütteten 
Gral«;n  cingeiionmien,  der  zwischen  Bchloss  und  Kirche,  an  den  drei  anderen  Seilea 
aber  ausserhalb  herumlief  und  an  der  Nurdseite  noch  vorhanden  ist.  —  H.  Utas, 
mtuMitrUekM  Baamerh  im  fß^ttamrneAmi  Rniit,  im  TkOring,  Fmimt-Zvitaekr.  Bä.  Fl 
(ISSS^  187, 


LOUtTfl,  ü  km  sudlicIi  von  .lena;  urkundlich  erwähnt  1328,  1434.  —  Eboxtbld, 
Landeskunde  II,  283.  —  L'eber  Siegel  siehe  Star«  i«  Thüring.  rereint-ZeilscMr.  II,  13'i. 

Kirche  |der  Ueberlieferung  Ti  tch  finst  zu  einem  grossen  Kloster  gehörig],  im 
Uebergiingsstil  um  1250,  mit  spateren  \  i  r;i  [iderungeu.  Von  dem  Ursprungsbau  ist 
die  Anlage  erhalten :  der  breit  rechteckige  Ciiur  mit  dem  mächtigen,  in  vier  Geschusseo 
ohne  Gesimae  aufeteigeoden  Thurmbau  und  daa  mir  wenig  brdtere,  adEUIend  knm» 
an  jed«r  Uagsseite  nur  zwei  Fenater  und  an  der  Südseite  noch  dazwischen  eine 
Thür  zeigende  [früher  länger  gewesen  (>  V]  Langhaus.  Das  Langhaus  ist  olme  Verband 
mit  dem  Thurm,  also  l>eide  zu  verschiedenen  Zeiten  gebaut;  doch  erscheinen  die  unteren 
Schichten  des  Langhauses  so  romanisch,  dass  diese  eher  älter  sind,  als  der  Chor. 
Eb  bleibt  die  Annahme,  dass  dieser  in  sp&treniamaehtf  Zeit  angebaut  (daher  aoch 
mir  wenig  aehmaler)«  dann  aber  (in  nadigiKliiidier  Zeit)  daa  T«anj^aBa  thdlwelse 
zerstört  und  in  seiner  jetzigen  Geatalt  aufgebaut  wurde.  —  Von  Einzelformen  sind 
ai!';  flf^m  '3  Jahrhundert,  daher  zum  Theil  spätromanisch,  zum  Theil  frühgothisch, 
erhalten:  der  spitzlwgige ,  einfach  rechteckiu'e,  Uber  der  jetzigen  Decke  im  Thunn- 
Obergeschoss  sichtbare  'i'riuuiph bogen ;  ferner  das  aussen  auf  der  Ostseite  in  Umrissen  er- 
kennbare, zugemauerte,  achwadi  »pitzbogige  Fenater  rechte  von  dem  gnaaen  nütttacn. 
(Dieaea  a^t,  rnndbogig,  iat  nacbmittelalterlicbe  Yeibrdtemng;  und  habm  wir  ona  liiar 
ursprünglich  die  öfter  wiederkehrende  Anordnung  dreier  Spitzbogenfenster  mit  Höher- 
ffthnmg  des  mittleren  zu  denken).  Dann  stammen  aus  dem  Ucbergangstil  Ober  diesoii 
mittleren  Fenster  das  Zwölfpass-Fenster  i^aus  einer  quadratischen  Platte  herausgeschnit- 
ten) {A)\  sowie  die  Rechteckschlitze  im  ersten  und  zweiten  Thurm-Obergeschoss;  im 
dritten  Tfannn-ObergeaehoBa  an  der  Nerd-  und  Sfldaeite  die  apitabogigeD  Fenateipaaie, 
welche  auf  einfiidiem,  unten  und  oben  viereckigem,  im  Schaft  durch  Abschrägung  acht- 
eckigem Pfeiler  zusammenkommen.  Das  l'ensterpaar  auf  der  Ostseite  ist  mrifH  ogig  (ich 
konnte  nicht  erkennen,  ob  noch  romanisch  oder  nachmittelalterlich),  das  auf  der  Westseite 
durch  ein  späteres,  einfaches  Rundbogenfenster  eraetzt.   Ungewöhnlich  hoch  ist  der 
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Triuniphbogen,  um  so  mehr,  da  der  ursprüngliche  Fussbodcn  noch  tiefer  lag,  als  der 
jetzige.    Dieser  Uiustaud  uud  ein  Mauerabsatz  im  Innern  von  etwa  2,7  m  Höhe  über 
dem  FoBsboden  laaseai  der  Vemnitbiug  Raum,  dass  dar  Chor,  dem  Kketergebranch 
eniq^rechend,  tbni  an  dam  Absatz  fleman  Fuss)M)daD  liatte  und  otwa  durch  eine 
Treppe  vom  Langhaus  zugänglich  war,  wähnmd  sich  unten  eine  Krypta  liefand. 
Jedenfalls  muss  die  Kirrlie  ehenso  bedeutend,  wie  grossarti;,'  p- wcsen  Äciii.  Ver- 
ünderongen  des  17. — 19.  Jaliriiunderts  sind:  die  gemeiosaiue  Uokdeciie  Aber  Chor  und 
Liaghans,  die  leehtedogan  Fonater,  mirie  die  Bimdlwgentliflr  dM  f<anghitii«ae.  Das 
Wahndadi  Uber  dam  Thunn,  welches  asgenehm  gegen  die  Schwetfhelme  der 
mdsten  Thflrme  der  Gegend  al»ticht,  iat  swar  Erneuerung,  doch  im  ffinne  der 
urspnin'„'1irlien  Anlage  (A).  —  Kin  roh*T,  ausserdem  durrh  iifiuTf  BeHrbeitung  ver- 
doriHjner  kupf  ist  aussen  oben  an  der  Langhaus-Südseite  eingemauert  (der  OrtsOber- 
lieferung  nach  zum  Andenken  ao  einen  bei  dem  Bau  heruntergestürzten  Arljeiter)  (Ä). 
Die  Kirche  iat  you  stattlieliaii  VeclilltiiiaBen;  der  Chor  7,25  m  lang,  4,76  m  breit, 
daa  LaagliaiiB  9,16  m  lang,  4^66  m  breit,  der  Trinrnphbogen  9S  cm  breit 
Beaclilag,  aa  der  Sflddiflr,  sp&tgefluacii,  gut  Eiaea  (X). 
KelclL   Der  runde  Fuss  (darunter:  wigt  XXXXm  LOT)  mit  roducirten  Vier- 
passblenden am  Rand  un  l  tingravirtem  Kreuz  und  die  Kuppe  sind  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert,   Das  Mittelstück  gothisch,  schön,    /wischen  den  mit:  ibc(t>8  versehenen 
ßautcuwttrfelchen  bat  der  Knauf  oben  udelgutiiischu  Maasswerkc,  unteu  aufgerichtete, 
gezahnte  BUltter.  An  dem  Sdiaft  darOber  und  darwtter  stehen,  durch  Säume  Ton 
KOgddiea  eingelhsst,  die  Worte:  «an  moriA  und:  graci«  pUiM.  Silber,  Tergeldet 

Glocken.  1)  HANS  BKHOER  VON  WEIMAR  GOS  MICH  ANNO  1668. 
Namen  des  Pfarrers  u.  a.  —  Ringsherunihiufende  Kankenverzierung.  Grosse  Reliefs 
verschiedener  Herkunft:  Sächsisches  \Va])pen ;  Kaleb  und  der  Kundschafter  mit  der 
Traube,  derb;  Öalumou's  Urtheil,  feine  Renaissance.  —  122  cm  Durchmesser.  — 
2)  GOS  IflGH  HIERONYUVS  VND  MELCHIOR  M0EBIN6K  ZV  ERFFVBDT  IN 
VOLKSTEDT.  —  Ringebemmlauiende  BankeaTendenng  mit  Kirachen.  —  Einaebie 
Eagdsköpie.  —  3)  (sogenannte  silberne  Glocke),  interessant  wegen  des  MeisteinameDS; 
in  Majuskeln:  m»  CCCCo  L«  HFJIUN.  —  Am  Glockenholz:  ifiS'j. 

Grabstein.  ai!««f!n  an  dtT  Sndmauer,  Inschrifttafel  für  .loh.  Moistcr  f  1725,  swiseben 
Eigdo,  oben  Medaillon  mit  dor  Auteratehung.   Rohe  Arbeit,  bemalt  gewesen. 

Splttel,  «estUeh  von  der  Kirdie,  •vemuttdidi  einat  au  dieaer  gehttrig,  ana  der 
FrlUueit  dea  16.  Jahihnnderta  atanmiead  {A).  Ea  iat  ein  Ideiner  Ben,  an  desaen  efld« 
UcherFVont  noch  zwei  Rechteckfenster  mit  gothisircnder  Gliederung  und  eine  Ruud- 
bogenthflr  von  Sandstein  sich  befin'len  <  A).  Doch  ist  je<le  Profilirung  ditn  h  (Jlatt- 
meisseln  verloren  gegangen.  Die  ui  rigen  Mauern  sind  kunstlos,  hezw.  veitalltn;  ein 
Stäck  anschliessender  Mauer  uacii  (Jsteu  zu  küuute  auf  eiustigu  Verbindung  mit  der 
Kirche  denten. 

P)ie  flbrigen.KlOBtergebiede  ilBd  ▼«nehwmiden.  E*  UmitMi  dieieibea  wohl  im 

Korden  von  der  Kirche  gestanden  haben.    Nordöstlich  von  ihr,  jenseits  dM  Kinhhofes  and 

lies  nördlich  an  ihm  vorbeilauforidon  Weges  lasyon  sich  im  Acker  gom-ii  Znjre  nnd  besonder? 
ein  r>'(hter  Wink«!  erkennen,  welehe  wohl  von  der  Fundament-Mauer  übrig  geblieben  sein 
köouen.  —  Schriftliche  Aulzeiohauogeu  Qber  das  Kloster  finden  sich  nirgends.] 
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Ehemaliger  Tauf  stein .  an  einem  hftbsoben,  sohattigea  PlatM  an  der  Leutn,  gegenüber 
der  Sebule  pietätsvoU  aafgeetelU,  einllMhe  BenaiMMo«;  d«r  halbkugelige  FtaH  ml 
H«lbkug«nieok0ii  rind  dank  elatu  kum  nuMlm  Sduft  rtriKuidaL  Snditoii  {A). 


Loboda,  ^Uvlt,  Ikm  stldsüdöstlich  von  Jena.  Thrt  ricschichte  ist  mit  den  alten, 
östlich  von  iiir  auf  dem  Johaunisberge  liegenden  Schlössern  verknüpft,  unt^r  deren 
üurgberreQ  wohl  such  der  Ort  stand.  (Siebe  unten  Schloss.)  Ueber  Siegel  &ieke  ötasx 
TMbiv  nniaMUekr.  il,  l3i  (um  i94Si.  141. 

Kirohe.  Eine  St.  Potor-ffiicbc  za  Lobeda  (Lobi^dc)  wird  1228  erwähnt 
als  zu  Naumburf?  gehörig  {Scnwnt,  Jirecl.  dipiom.  II,  64'^).  Der  Osfthfil,  nämlich 
der  Chor,  welcher  aus  dem  dreiseitig  geschlossenen  Schiusyoch  imd  zwei  kurzen 
Langjochen  besteht,  und  d^e  quadratiächu  Öacristei  südlich  vom  westlichen  Joch,  sind 
spätgothisch,  aus  der  zwdCen  HlUle  des  15.  J'ehiliQiMlertB;  da$  nur  mig  Mtei« 


f^^iiglmus  ist  laut  Inschrift  ül^er  dem  SQdportnl  1622  „reticiret''.  Der  Chor  bat  ein 
über  Schlus^och  und  Langjoche  ohne  Unterbrechung  gespanntes  Stemgewölbe,  ebenso 
die  Saeristei.  —  IM«  Fenster  im  CSior  (wie  der  Gmndiiss  seigt«  In  mregdmiesiger 

Folge  zwei-  und  dreitheilig)  haben  schon  in  den  Spitzbögen  als  Maasswerke  Fisdi- 

hlasen  und  nus  (!<'ni  Rundl>ogen  entwickelte  Kleebögen,  ahrr  n^rh  rrinc  Verhältnisse 
und  Proäle.  Kaltgesimse  ziehen  sich  aussen  um  die  Stnl  i  [ifeiki  liLruni,  welche 
darüber,  etwa,  lu  mittlerer  Höhe,  eiunml  au  der  Vorderti&ciie  sclaiig  abgestuft,  in 
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Fensterhöhe  mit  Pultdiicheni ,  an  der  Vorderfl&clie  in  Ziergiebeln  enden.  Auf  dem 
Dach  ein  neuerer,  schlanker  Dachreiter.  —  Das  Langhaus  hat  im  Mitteltheil  eine 
tomenilrmige,  Ober  den  Emporen  flache  Holzdecke  und  schlanke,  ganz  hflbsch  ge> 
Kboitito  Empofoi-StlltawD  (wdcbe  zucMc^  ^  Decke  tragen)  und  Gesinwe  der 
Emporen  (Ä).  Die  Orgelempore  ist  als  durchbrochene  Pfeilergaleric  Ijehandelt.  —  Loxi^ 
»uua^ftgrapkte  I,  384,  nach  Ubss  in  Tküring.  Fereim-Zeifsckr.  If,  42  u.  /7,  1.98. 

Kircheastlllile,  göthisch;  oben  mit  htthecbem  Laubstab  und  Zinnenkzönong. 
Holz  {Ä), 


Laab«tab  und  ZioiMokrSBiiiig  «n  KirohtuttttUea. 


Lesepult  im  Thurm-Erdgeschoss ,  laut  Insdirift  (am  Sockel)  1(>22  gearbeitet 
und  (Inschrift  an  der  Mittelfläche)  1698  restaurirt,  wobei  es  geschmacklos  bemalt 
wofde.  Es  ist  an  der  Vorderseite  in  lorlftiger  SpMienaiineace  als  Avdiitelctar-Naieii- 
ahmung  entwickelt  und  durch  voll  vortretende  zwei  Mittel-  und  zwei  Ecksäulen  der 
Breite  nach  in  drei  Felder  getheilt.  Die  Säulen  haben  hohe  Sockel,  toscanische  l^en, 
je  einen  Schaftring  im  unteren  Drittel  des,  sonst  glatten,  Schaftes,  toscanische  Capi- 
teUe  und  tragen  ein  hohes,  verkröpftes  Gebälk,  welches  statt  des  Architravs  und  unter 
don  Qeetans  eine  Sehoppenleiste,  in  der  GesinugUederung  eine  ZahnachnittleiBtB  und  m 
obent  ttne  Zinnenrdiw  hnt  Die  Flidien  sind  in  die  den  Bftulen  entspredienden  Höhen 
gettieSt;  im  Sockel  sind  sie  mit  einer  aufgelegten  Verzierung  versehen ,  in  dem  Thcil 
zwischen  Basis  und  Schaftring  der  Säulen  (wie  Fenstcrl)rüstungen)  mit  Rahmen-Profili- 
rungen,  unter  denen  Zahnschnitt-,  bezw.  Schuppenleisten,  über  denen  aber  Fa<  i'ttcn  an- 
gebracht sind ;  darüber  in  den  Haupttiächen  als  rundbogige,  facettirtu,  auf  toscauischen 
Füaitem  rahflnde  Btendthflren,  von  denen  die  beiden  sdtiielien,  scbmaler  mid  niedriger 
ab  die  mitflere,  nodi  eine  profiUrle,  mit  Ohren  Tersdiene,  Umrahmung  und  einen 
(noch  geraden,  aber  in  der  Mitte  schon  durch  einen  Obelisk  unterbrochenen)  Giebel 
Inbcn;  im  Fries  des  Gebälkes  wieder  mit  aufgelegter  Verzierung,  bezw.  den  Buch- 
staben: E.  F.  Die  beiden  schrägen  Seitenflächen  des  Pultes  sind  nur  mit  einer, 
allenlings  sehr  reich  gegliederten  Umrahmung  versehen.  [Das  Pult  hatte  noch  oben 
ein  durehbrodMoeB  Gittemeri^  too  dem  Beste  voihanden  sind.]  Holz  {Ä). 

Schrank,  golhiseh,  bemalt  mit  Webemnatem  (eckig  gebrochenem  Flechtiverfc, 
'  Zimmureihe)  nnd  stOisirtai  Blittem  mrischn  auf-  und  abwirts  lanfionden  Bladem  {Ä). 

Tanfgestell  - Deckel,  ebenda,  Spätrenaissanc«,  wohl  auch  um  1520,  achtseitig, 
Bit  natnniliBtiWThfln  Blumenranken,  heraustretender,  durchbrochener  Schnitzerei  an 
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den  Ecken  und  an  ilcr  eine  Krone  bildenden  Spitze,  sowie  antikisirenden  MotiTen, 

wie  Triglyphun  und  Schuppeuleisten.  Uolz. 


Kanzel,  iS.'tS  von  N.K.  T.  iV  (Inschrift  und  Zeichen 


an  der  Westseite  der 


Kanzclhrüstunfj;),  in  echt  deutscher  Hochrenaissance,  die  Füllungen  in  sich  kreuzendem 
Stabwerk  noch  Kothisirend,  die  (Iliederungen  antikisirend,  aber  in  derbes  Deutsch 
übersetzt  (gejienülK'r  der  zierlichtn  Kdllirfiiai-sance».  Stein  {A).  —  Schalldeckel, 
w<»hl  um  ,  SiKitninaiäsanc*!  ((Um  Les<  inilt  verwandt);  abgestuft  über  einander 
gegliederte  und  mit  Tri},']}  phen ,  /ahnschiiilleu  und  Viertelbögen  verzierte  Gesimse. 


K«DSel  in  der  Kirche  xu  Lobeda. 


Holz  {A).  —  Die  dazu  gehörige  liekrönung  befindet  sich  jetzt  einzeln  im  Thurm- 
Erdgeschoss.  Sie  ist  sechsseitig,  mit  facettirten  Blendbögen  an  den  Flachen,  tos- 
canischen,  ira  Schaft  verzierten  llennenpfeilern  an  den  Ecken  und  mehrfach  gcglie<ler- 
tem,  mit  Zahnschnitten  etc.  verziertem  Gebalk.  Holz  (A).  —  Hssa  in  ThUnng.  f  ereins- 
ZeiUckr.  Fl,  200. 

(Altärchcn,  1839  von  liofmanu,  mit  einer  Darstellung  des  ungläubigen  Thomas  in 
feiner  Porzellanmalerei.) 
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Relief,  an  der  Westseite  eingemauert,  {rflhgothisch,  der  Gekreuzigte  zwischen  Maria 
nnd  Johannes,  mit  alterthamliohen  ZOgon,  z.  B.  das  Kreuz  wenig  Uber  die  beiden  andern 
Figuren  ragend;  des  Johannes  rechter  Arm  steif  erhoben.  Stein,  sehr  beschädigt,  besonders 
an  Gesichtern  und  Brüsten  sehr  abgewittert  {Ä). 

Figur,  spätgothisch,  Maria  sitzend  mit  dem  Jesuskind.  Maria  ist  interessant 
wegen  der  individuellen  Gesichtsbildung  und  Tracht  in  sorgfältiger  Stoffbehandlung 
an  üaabe  und  schöngefaltelteni  Mantel;  das  lünd  puppenhaft,  misslungen.  —  Lotk 
a.  c.  0.  nach  Hess  in  Thüring.  FertinS'Zeittckr .  ly,  42. 


MurU  sitiend  mit  dem  Jasusklnd. 


Crucifix  eines  TrageVreuzes,  gothisch.    Holz  {^Ä). 

Grabstein  (au  der  Nord  wand)  des  Wipprecht  Joachim  von  TresArav  (Treskow) 


Lomu.  XiniM. 
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f  1691.  Insi  liiift  in  einem  Lorbeerkranz,  von  dem  Akantbus-Rankcn  ausgehen.  Ans  er- 
dem  vier  Blättcrrosettöi ;  auf  derjenigen  unten  in  der  Mitte  liegt  ein  iichädel,  aul  di  r 
o\mi  lu  der  Mitte  ein  Engel  mit  goldenem  Haar  und  Flflgeln.  BingBum  die  Wappen 
von  Tnakow,  WOstenliofeD,  SchAning  und  Scfaiaratel.  Sieiii,  Iwnalt  {Äh 

Grabstein  (neben  dran  mtrigen)  des  Heimrich  von  Thim (TliOna),  eioee  Henen 
von  der  Lobdebnrg  f  1669,  eine  schlichte,  tOcfatige  Arbeit  Beneriunsweffth  irt  die 
chnrakteristische  Haltung  mit  der  Hand  am  Schwert,  während  die  andere  den  Hctni 
hält,  und  die  sorgsame  Ausführung  des  Kopfes  und  der  Hüstung.  Ringsum  die 
Wappeu  von  'Jliüna,  P  . .,  E . .  und  V.    Grauer  Alabaster  (lüchtdruck). 

Gedenktafel  an  der  Chor-Ostwand,  Gem&lde,  ßlr  M.  Job.  üeinr.  Körber  f  16^ 
(von:  HAHP  gemalt).  Die  Mis  Ifiiin,  Frea  and  Kind  bestefaeode  Familie  ver  dem 
(}nicifii  knieend,  im  Hintergrund  eine  Stedt  in  gmuem  Ton  md  dmilde  Wdke.  Der 
Kopf  des  Mannes  ist  recht  wohl  gelungen,  weniger  das  Kind.   Oel  auf  Hobt. 

2  Gedenktafeln  im  Eirobstnhl  Hör  Kamille  Thierbafh,  Oolgemrilf^p  auf  Leine- 
wftnd:  1)  fttr  die  Kinder  Chrietian  Heiar.  Struwe  f  16!>1  und  Chr.  FbiJ.  Strawe  f  16Ö2; 
2)  für  frau  Reg.  Joh.  Mar.  Thierbach  t  1761 ;  —  mittelmäs.'iig. 

Gedenktafel  über  der  kleinereu  Nordthiir,  Gemälde,  für  die  Frau  des  Cantor 
Beder,  Maria  gebw  Kranaoidt  f  1^12,  sehr  gut  gemalt  von:  FSP  (am  Kretusesstamm 
nebm  dem  Scbidd).  Gie  kniet  (in  schwarzer  Haube  mit  grauer  Einfassung,  grosser 
Halskrause,  schwarzem  Mantel)  vor  dem  Crucifix ;  im  Hintergrunde  eine  Berglandschaft 
mit  Jerusalem.  Das  Bild  zeichnet  sich  vor  vielen  glcicluirtigen  durch  die  ungezwun- 
gene Gruppirung  aus,  indem  das  Crucifix  etwas  schräg  gestellt  und  sie  seitwärts 
(also  mehr  dahinter  im  Bilde)  und  dadurch  etwas  nadl  dem  Beschauer  zugewendet 
Imiet.  Ebenso  ist  auch  der  Kttrper  dee  Getaemigtcn  redit  gut  Die  Landacbaft  ist 
im  Vordergrund  lichter,  realistischer,  während  der  bläuliche  Hinteigmnd  und  die 
düsteren  Wolken  eine  melancholische  Stiniinung  hereinbringen  f  IV 

[Wandgemälde,  Maria  und  Heilige,  verschwunden.       Hess  und  Wz  «.  a.0.\ 
Malereien  an  den  Emporeobrüstungra,  als  Gedenktafeln  verschiedener 
Stüter  mit  deren  Namen  ond  erklärenden  Versen,  in  Tempera  gemalt 

A)  An  der  ersten  NordempOfS: 

1)  Tm  TMf  Hti^lui,  pftutkof  geatUlet»  Oiplisas  mit  den  Thieren  in  gsUigjlger  Lsad- 
sahaft  mit  Buigan  im  HbitSQgrunde.   Bazn  der  Ters: 

Orphons  die  harpITen  pchlecht  (schlägt)  sumal 
Und  singt  an''!i  mit  lieblichem  Schal. 
Dem  boren  zu  Baum  Thier  und  Stein 
Wsf  «alt  d«r  Mosik  niebt  liold  ssin. 

2)  Ton  Pnm.  Jydük  am  Endt,  geb.  Sdkntw  «m  Staujenitrdt  ISM»  Sie  kniet  ia 
sdunmai»  wslssveibrimtem  Gewände  und  Ko|iftaeh  ver  dem  (Srndllz;  hinter  ihr  der  Tod 
als  Skelett  mR  Sindniir;  im  ffinteigronde  eine  Stadt  Beebts  und  links  v«n  Knus  ibi» 
beiden  Wq[if«B. 

Herr  erbarm  Dich  mein.  — 
0  Mein  Gott  wann  ich  nur  habe  dich 
Nadi  Hlmel  ond  Brden  niebt  ftag  idi 
Wen  ndi  gleidi  Leib  und  8eel  vendunaeht 
Dein  ornts  mehi  berimn  gronsen  trost  ma^t 
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3)  Von  Ueugtins  ff'itlu>e  Katharina  1582.  Christus  in  'Wolk<>n  nnd  StrahlenglMtig  aaf 
das  Gerippe  des  Todes  und  die  vielköpfige  Schlange  der  Höllo  tretend:  1682  TMt  — 

Thodt  sOnd  teaffel.   Leben  nnd  aaoh  guad 
Iii  head«  •!•  «in  dglllnl  l«h  hftb 
Am  hOohfter  n«tt  l«h  Iew  «mtton 
AU  die  ia  i^Hdwi  m  ndr  trettes. 
Die  Zeichnung  ist  bei  manoher  Anlehnung  an  Cranach  schon  manieristiseh  «ai  etwas 
grob,  die  Farben  sn  tonlos;  da«  InbaUUfthe  »BiiahMidOT  ato  das  KQnaÜeriBohe. 

B)  All  (!<'r  ersten  Südempore: 

1)  Ohne  Unterschrift  (nach  KlopHeisch  an  Peter  Gottland's  Weise  eriuuemd). 
Vor  dem  Crucifix  kuicen  rechts  eine  Frau  mit  ihrem  Töchturcheu ,  Uiilcä  der  Mann 
mit  drai  «nrocliseiien  und  einem  Udnen  Soluie;  jm  Hintergrund  reditB  Sdmeebeige, 
links  e&M  Benerognippe.  Die  K^ipfe  and  redbt  aatorileh. 

2)  Die  Drei&ltigkeit,  nach  Dtlrer's  Holz8<  hnitt ;  oberfl^  hlu  h. 

3)  (Dies  In  Oel  auf  Leitio\'raßd).  Magdalena ,  Tochter  des  Bürgermeisters  Eherlri» 
f  /.777,  zur  JjinkoQ  des  Büdos  knieend;  in  der  Mitte  der  Gekrentigte ,  rechts  der  Auf- 
erstaudene,  luit  Kreuiesfahne  und  segnender  Bechten  tlber  dem  Sarkophag  (daran:  JoAoMies  AI) 
nnd  dnem  ■eblaftadtn  Kriegsikneetal 

Tauf  seh  nie,  um  1700^  mit  httbechen  Blumennnken. 

Kelch,  mit  Inschrift  unter  dem  Fuss:  Lobeda  1618.  Der  Knanf  ist  rund,  mit  sechs 
Kohlongen  zwisehen  Riyppn,  ntir  noch  wenig  vortretenden  elliptischen  Platten,  auf  denen: 
lESVSf,  und  von  diesen  Platten  ausgehenden  I>reibiatt-Verzieruugou.  Silber,  leicht  vergoldet. 

WaDdiiialcrei,  im  Thuiiu-Erdgeschoss  [Uber  einem  einstigen  Seitenaltar],  gut 
edialten ,  sputj^otluscli ,  vorzOgUcb  (Abbild.  S.  175).  Tu  eigenartiger  Anffiissong  er- 
fldifljnen  vor  dem  als  KOnlg  daigettellten  Christus  die  heilige  Anna  sdbdritt,  Miehid 
und  andere  Engd.  Darunter  links  ein  Wappen  mit  schön  geschwungenem  Blattwerk, 
(rliT  Platz  rechts  gegenüber  ist  frei),  daruntfr  in  der  Mitte  das  Sch\veis?tiirh  ler 
heiligen  Veronika  mit  einem  Christuskopf  von  edlem  Ausdruck.  —  Haas  tm  Tiürtng. 
FtretmS'ZeiUchr.  Fl,  199. 

Qlookea   1)  LtMm  ktrt  iu  du  BiektlM  Ltirt.'*  —  €hria  «t  pnim»  ma- 

J»nm  m  «et'nM«  rrfmtü  eurant  «  JV.  J»  Soriero,  1772,  —  S)  Ihidtm  pum  m  r^UtirtU 
cum  illa  media  a  N.  J.  Sorten  SrffmNki  tt»,  —  ff^mm  im  mm  SMt  Urt$l,  ämm  in 
im  iiotl  erest.  —  3)  1S,57. 

Grabstein,  östlich  fon  der  Kirche,  für  ßud.  Gottfr.  Matthesius,  ein  Jahr  alt  t  H^O; 
naiv  rok  Auf  l^ankenwerk  liegt  ein  Genius,  die  Kechte  auf  einen  Schädel  gestflttt.  mit 
d«r  Unken  eine  Sandnbr  haltend.  Dartiber  wichst  ans  Palmen  der  Oberkörper  des  KiBdas, 
des  an  der  Hand  von  dem  aus  Wolken  reichenden  Christus  hinaufgezogen  wird. 

Grabstein,  Büdlich  von  der  Kirche,  für  Reg.  Joh.  Thiorbat-h  t  1754,  im  Mischstil. 
Die  Inschrifttäfel  hat  Poecooo-Unirahmung,  Während  die  Gesammtibim  aopfig  ist  Auf  den 
Bundbogen-Abäciilusd  sitzt  ein  Engel. 

Bathskeller.  Wappen  der  Stadt,  ein  springender  Löwe,  barock.  Hinter  dem 
WappcDschild  steht  Maria  mit  dem  Kind  im  linken  Arm  und  einer  Lilie  in  der 
Kechten  im  Strahlcnknuiz.  Die  Hcrmeiiägureii  zu  den  Seiten  und  der  Eugelskopf 
oben  in  der  Mitte  sind  durch  die  Frachtgewinde  frei  und  geschickt  verbunden.  Stets. 
(Abbild.  S.  177.) 
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B«Um8»  im  Orte  gelegen,  war  das  fiHbera  ITiitenddon  der  drei  LeMaborgen, 
deren  beide  mderen  oberhalb  des  Ortes  lagen,  tmd  deren  BniaeD  beute  m  Dmekendorf 

in  Amtsgcrichtabe&rk  Roda  (ä-Altenburg)  gehören.  Es  war  Besitz  der  seit  996  er^ 
wähnten  Herren  von  Lobdaburg  tmd  theilte  die  fieschicke  der  ol)eren  Burg,  kam  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  an  die  Markgrafen  von  Meissen,  bei  der  Tbeilung 
nm  Amte  Bur^u,  bei  der  von  1G03  mit  diesem  Amte  an  Sachsen- Weimar.  Während 

tm.  mä  tinrtirt«.  TlWuwfc  &pWtern  12 
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aber  die  oberen  Schlösser,  der  Uauptbesitz,  den  Herren  von  der  Loudaburg  entzogen 
wovdfli  wa  Min  aeiMiiie&  (äm  vOmä  LehistrAger-NiiMn  atck  n  urtlMUeD),  bUeb 
das  Untecsehkis  btt  dar  Familie  und  worde  noch  too  dem  Stammeatetsfen  bewolmt 
1468  wurde  es  von  Karfürst  Emst  als  Lehn  an  Friedrich  von  Londersteten  gegeben, 
der  es  seit  1615,  frie  es  heisst«  mit  öm  Stefanen  der  beiden  oberen  Bargen  wieder- 
herstellte. 

Das  Schloss,  jetzt  Wirthschaftshof  im  Besitze  des  iierrn  Rittergutsbesitzers 
Friedr.  liicbard  Tbierbacli,  deui  Aussehen  nach  eher  Neubau  als  Wiederherstellung 
Ton  1515f  ist  ein  einbches,  didgesduMdges  Gebinde  mit  rediteekigen  Fenstern  mid 
einem  im  Achteck  vortretenden  Treppenthurm,  der,  um  ein  Geschoss  hölier,  rechtedige 
und  rundbogige  Fenster  und  einen  wenig  geschweiften  Kuppelhelm  hat;  an  seiner 
andern  Seite  schlicsst  sicli  noch  inn  Tluül  des  Gebäufles  an,  vor  ihm  erst  in  einer 
älteren,  oben  beschädigten  Mauer  vortretend,  dann  nochmals  in  einon  im  Erd- 
geschoss  Steinemen,  im  ersten  Oiwrgeecfaoss  aus  Faehwerk  hergestellten  Bautheil  (A). 

UttraUir,  f.  bei  Dra^tmhergy  Lotdaburg. 

Haas  des  Herrn  Fleischer  Fuchs ,  Fachwerk  mit  httbschem  Sduitzwerk  der 
Balken  und  des  Tre[)i)cn8t&nderä  {A). 


UHnracMItZi  9  km  nordOetlich  von  Jena.  1341  vericanften  die  Herren  tob 
Gleisberg  ihre  dortige  Hilhie  an  das  Kketer  Btbrgel.  —  Kmunmjo,  UmJkdamit  U, 

i'sn.  K.  ScuiiiD,  Lobdehurg,  s,  16—11,  83*  HO,  —  Ueber  Siegel  meihe  Bam  m 
Tkürmg.  Fertmt-Zeitmtkr.  II,  159, 

'SMkibf  1456  Ton  Hermann  von  Baidestedt  mit  karfilrstliehem  Conaens  gestiftet. 
Chor  gotfaisdi,  aber  im  tetUchoi  TheQ  eraent,  irie  dfe  übrige  Kirche,  tarnt  Kuidifift 

an  der  Aussenseite  1687  während  der  Regierung  Wnhebn  Etest's  unter  Vurniundscluilt 
Johann  Wilhelm's.  Der  Triuinphl)ogen  ist  noch  spifzlMMrig,  doch  nach  dem  Langhaus 
iiin  durch  einen  Rundbogen  unterfangen.  —  Thunng.  f  ercins-Zeitschr.  r,  2S5. 

Sacramentschrein-Rest  an  der  Chor -Nordseite,  spätgoUusch,  mit  Fisch- 
blasen. 

«Bdelmannsstnhl",  «bist  der  VNailie  m  Fesitenr  gehörig,  rnf  der  Noids«ite^  aui 

dem  17.  Jahihnudert,  sehr  fest  gebant^  ün&ob.   An  einer  Seite  das  Fensterer'scbe  Wappen 

(doch  anders,  als  in  Grofslftbiphnn,  nur  mit  unten  gerifTnoton  Feni;fernit?il>'n""i;  an  den  zwei 
vorderen  Brilatungsfelderu  Gg  milde:  links  die  ElrscbatTung  Eva's  mit  Thit^rpii  in  der  Un- 
gebong  und  die  Sprüche:  Acer  homo  pntvis  es,  und:  SieAe  Measek  Erite  biti  du  Erde  tntgettu 
Sf4t  ttilMm  Sritm  wiMtt;  leehts  Tkophien  nnd  die  l^iillehe:  ffoiaer  «irf  nmwv,  nnd:  jim 

Tanfateia,  tm  IMfi,  nnrwii«^  aobwerilllig,  rielMaht  ans  sinsm  mUtdaltadiebfn 
Weihiwbeeken  hagsstelli 

Kanzel.   Auf  toscaniscber  Sänie  ist  die  BrQstung  vierseitig,  mit  caneUirtea 

Ecksäulchen  und  Zahnschnittgesims  In  don  BrQstunggfeldem  dir»  imbpdontpndGn  Ge- 
mftlde  der  EvangeÜsten;  an  der  Treppe  i'etrus,  Paulus  und  Ohristos  ua%  ^jikodomoa. 
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Schalldeckel,  sechseckig,  mit  Bibelsprüchen  unten  und  am  Fries,  und  Maakttn  an  den 
Ecken;  im  oberen  Theil,  der  kronenartig,  stark  beschädigt  Uols. 
AlUrtisoh,  Stein,  Midi  bdunen. 

Bftndiilir,  ntt  auf  die  Flatten  geklebCoi,  doch  melit  lanMrteii  Holnoluitttoii  m 
OMlittem  mit  flgftrUehfla  DanteUnigeu. 

Weinkanne:  1105.  Zinn. 

Eelch,  Sechgpassfuas ;  Eiorstab  am  Knauf.    Silber,  vergoldet. 

Oelgemälde.  Im  Chor:  Biiduiä«  des  11  Greg.  Uoffmaim  f  1676;  und  Kreuzigung 
■itHaiia  und  Johaimei;  links  olieilialb  des  Eingangs:  BUdnisB  eines  WsimaiMtB  Flxslsn; 
flk«r  dem  Bingang:  Anbetnag,  ans  dem  17.  Jahrhaaderlk  maaierict  und  bant;  —  alle  anba- 
dMtaad;  —  Uber  der  Saerisleithllr:  Bildnias  des  Ft  Jeh.  Bm.  Vtaeher  f  1755,  leidlieli  gat 

Glocke u.  1)  Mit  Medaillons,  in  denen  Blumen,  ein  Adler  etc.  und  wuim 
frOhgothiachen  Cmdfiz.  —  ^  Kleeblattbogenfiies  und  Inschrift: 


VI* 
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3)  Von  Job.  Georg  und  Joli.  (iottfr.  Uln«h  in  Apolda  1767.  —  Biogaumlaofeiuie  Yer- 
zierimg  mit  Weiütranbon  und  Palraeüen. 

Ab  der  AoBsemeii«  der  KkchhoCmaaer:  Gedenktafel-Best»  Ton  1632. 
nU«»  mit  swdi  sdil]ii0B  gut  carhaltenen  Thoren. 


Löbstedt,  6  km  Dordoordöstlich  von  Jena;  früher  Lobgeschez  (1323),  Ix>bege&tit2 
(1371),  Lobgeflchiis  (1443)  geoaimt  Otto,  Albncht  und  Haitmann,  Burggrafen  tob 
Kirchbeig,  wksofteB  das  Dorf  1323  an  das  NomMnUoster  St  Michael  n  Jena. 
Bei  der  AnfheSnmg  des  Nonnenklosters  um  1525  kam  Löbstedt  an  das  Amt  Jena.  — 
EBOKrau),  Landeskunde  II,  286 — Sl .  —  E.  ScHMio,  Kirekberg.  Sehlösitr  S, 
—  Ueber  Siogel  siehe  Sxabk  ia  Tiüriag.  Fereiiu-ZeiUekr.  il,  163. 

Uvdie,  mn  1616  repaiirt  Der  dreisdtige  GhoncUnss  iit  fon  einem  dtenn 

Bon  erhalten,  und  dient  jetzt  das  ehemalige  Scblus^'och  als  Chor.  Im  Ud)rigeQ 
Zopfbau,  1712  unter  Pf.  Dietr.  Böhm  geweiht  laut  Inschrift  an  einer  von  Akanthus- 
Rahmen  mit  Engelsköpfcii  umpcl  rien  Tafel  über  der  Südthflr,  1856  renovirt  laut 
Inschrift  an  der  Wand  der  Glockeoätube ;  unspr achslos  mit  Holzdecken.  HäesUch«, 
reebieokige  Fenster  in  «wei  Beiben  llbereitiaiider  and  ebeuBolohe  Thoren  auf  der  SOdsette  ani 
Weetadte.  Uebw  dem  Oluir  «in'  liemlieh  breites  Aehteek-Oewdiofla  mit  BeditaefcfaMleni; 
dumf  eine  8«iiw«äikiippd,  mit  Oerima  mid  Sohvdfhelm  bakiQni 

Tanfgeetell,  17.  Jahrhundert  Auf  einem  neliteddgen,  mit  Lorbccrkraai  nm- 
wnndenen  Sockel  steht  eine  recht  niedliche  Knabenfignr  :ms  Holz  (mofiern  flbermalt), 
die  in  gefillliger  Haltunfi;  mit  beiden  Händen  über  dem  Kopfe  die  Schale  trügt. 
Diese  ist  von  Kuplur,  mit  der  geschlagenen  Reuaissauce* Verzierung  ringsum,  aus 
gewundenen  Bueknin  ^tartung  der  Fiecfablase) ;  daiwif  «Is  Deckel  ehe  in  Zimi- 
rand  geheete,  hfilieme  Krone  von  eiutelneii  AlcanthniblAtteai,  «eiche  einen  Knepf 
(geplatzten  Granatapfel)  tragen. 

Kanzel  bau,  laut  Inschrift  im  Vieiijassfeld  (siehe  unten)  1712  von  Tob.  Grans 
und  Elisab.  geb.  Stage  gestiftet,  ganz  originell  und  massvoll,  bei  schon  beginnender 
antikisirender  Neigung;  eine  Wand,  welche  den  Chorschluss  als  Sacristei  von  dem 
Alturaume  trennt  Rechts  und  linlcs  vom  Altar  sind  nnr  Rechteckthfiren  mit  den 
Abdeckmigegpaime  und,  als  Banken  durchbrochen  geechnitgten,  Aufenizbrettem.  Hinter 
dem  Altartisch  steigt  dfie  Kanzelwand  auf,  eingefasst  an  jeder  Seite  von  zwd  firei  Tor* 
gestellten  Säulen  auf  (mit  Kiigelsköpfen  verzierten)  Postamenten,  mit  gewundenen 
Schäften  und  korinthischen  Capitellen.  Das  Mittelfeld  zwischen  den  Säulen  ist  recht- 
eckig, mit  herabhängenden  Lorbeersträngen  an  den  Ecken  und  einon  Vierpass  (mit 
rttnuachem  BUttstab  als  tTumbrnnng)  In  der  Uitte  nnd  BSnttwerk  In  den  übrig  bki* 
bendcn  vier  Eekm  (Abbild.  S.  188).  Derttber  tritt  auf  einem  Zapfen  und  «iniekien 
unterwärts  mit  Trauben  versierten  Blattooneolen  die  Kannd  füniseitig  vor,  an  den 
Ecken  mit  voigeaetsten,  gewundenen  S&ulen,  an  den  Flftdien  mit  Blendo,  darin  Fmdit- 
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bOndel  unter  Muscheln.  Das  Abdeckungsgehälk  ist  zugleich  das  Gebälk  der  den  Bau 
einfassenden  Säulenpaare,  also  stark  verkröpft.  Oben  ist  als  (zurücktretender)  Aufsatz 
die  Eingangsthür  einfach  und  mit  Gebälk  versehen,  welches  wiederum  mit  starker  Eck- 
verkröpfung zugleich  den  fünfseitig  vortretenden  Schalldeckel  bildet.  An  den  Aussen- 
seiten  des  Thürrahmens  wie  der  unteren  Säulenstellung  sind  durchbrochen  geschnitzte 
Einfassungsbretter  angebracht,  mit  Rankenmustcm.  Holz,  jetzt  weiss  mit  etwas  gelb. 

Altarwerk  oben  an  der  Chor- Nordwand,  spätgothisch,  um  1500.  Im  Mittel- 
schrein sind  die  IIolz-Figure n  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes 
schlanker  und  eleganter  behandelt,  als  von  der  damaligen  sächsischen  Schule,  aber  auch 
ohne  die  fränkischen  Knickfalten ,  so  dass  wir  mehr  an  westliche  Einflüsse  gemahnt 
werden.  Johannes  (mit  weniger  jugendlichem  Kopf  als  sonst)  ist  wohl  am  Besten 
gelungen,  ebenso  der  Schmerzensausdruck  Marians,  nicht  so  gut  der  Kopf  Christi,  am 
Wenigsten  in  Anordnung  und  Ausführung  die  drei  Engel.  Die  Figuren  sind  ganz  gut 
in  der  Bemalung  erhalten,  auffallend  herrscht  Blau  (in  allen  Innenseiten  der  Mäntel, 
Chmü  Schurz,  Hintergrund)  und  Gold  (Aussenseiten  der  Kleider  und  Mäntel  auch  an 
den  EogelD  und  Christi  Schurz)  vor  (Lichtdruck).  Der  geschnitzte  Baldachin  ist  mehr  mit 
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natttrUeben  (Paasioiu-)  Bhimeii  und  veniger  krau  gesdmttat  ab  Most  —  An  da 

Flügeln  sind  Tempera- Gemälde  angcbradit  Auf  den  Innenseiten  LddimiWffiwi 
Christi,  links  oben  der  Oelberg,  in  der  Feme  Judas  mit  den  Häschern,  unten  die 
Domenkrönung,  rechts  oben  Ausstellung  vor  dem  Volke,  unten  Kreuztragung.  Die 
Bilder  sind  handwerklich  tüchtig,  ohne  besondere  Körperkenntniss ,  aber  gemäthvoU 
imd  UbeDdigf  in  ImnteD  Farben,  mit  Fmid«  am  Behraric,  tod  einem  miter  mmiHtal- 
barem,  niederlftndischein  Einfliu»  stehenden  KflnsUer  gemalt,  daher  mehr  geaddehtfieh 
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irtiWMit  nuMntU  andi  dmch  die  gsnu  aagegeben«  Zrittnditen  und  die  BQiiter- 
gnodi-Stldte  (A.X  in  denen  ctobar  wizUiclie,  damalige  Stadtbilder  zu  snehen  rind. 

Aaf  deo  Aussenseiten  der  Fhlgel  die  stehenden  Figaren  des  heiligen  Dionysius  und 
dnes  andern  heiligen  Bischofs,  gross,  einfach  und  edel,  leider  sehr  zerstört.  (A.) 

Der  Altar  ist  ein  recht  lehrreiches  Beispiel  dafür,  wie  melirere  und  in  ver- 
MUedenen  Schulen  gebildete  Kflistler  an  einem  aokhen  Werte  in  genuinaamer 
WeilBtall  mMUNB  artMttem. 

OlasiieUli,  18.  JakriniBdert,  tob  gettlUger  Fenn,  einfiidi  gnacUlffcB,  alt  aitf- 
naatnndem  (etmt  beacUdigtem)  Deckel.  (A.) 

Hostienbftohee;  auf  dem  Dookel  Monogramm:  Jl.  C,  F.  Iff7  dm  95,  Dtetm» 
nter  einer  Erene;  auf  EogelfDasen,  rund.   Zinn.  (A.) 

Altarleuchter,  romanisch,  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Drei  Fflssc,  unten  als 
Tatzen,  darüber  froschartig  gestaltet  sind,  durch  unbcustimiiibare  Oniatiuüite  (Drachen- 
kopf von  Tom  gesehoi?)  miteinander  Tei*buDdeu,  und  ruht  darauf  in  der  Mitte 


AliMleBrttMT  dar  Xlidie  m  LVbttoilt. 


ier  runde  Schaft  mit  rundem,  durchbrochenem  Knauf,  darauf  der  Liclittcllcr,  von  drei 
ilrhihnlichen  Drachen  umgeben.  Technisch  bemerkenswerth  ist  die  Torsiehtige 
Vcrtheiluig  der  Guaatliette  und  Lücken  in  dem  aelir  knpferhaltigeD  EngoSB  nad  die 
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Naehdadtrang.  Der  andere  Leuchter  ist  ein  späterer,  nach  dem  ersten  getrea  (doch  obae 
feinere  Cisolirung)  gefertigter  Nachguss,  wohl  mit  Zinkzusatz.  Ebenfalls  neu  ist  der 
Aufeatz  auf  beiden  Leuchtom  mit  LichthOlse.  Die  alte  Foim  ist  Dar  mit  einen  uf 
dem  eigentlichen  Teller  hochstehenden  Dom  zu  denken. 

Kronleuohtor.  Die  Mittolstango  als  Reihe  yon  Kugeln  und  Kehlen  übereinaader. 
in  der  vvlenten,  grössten  Kugel  m  Imelizift  und:  iflt.  Kngsum  drei  gekrtole  Doppel- 
adler, «in  nngekrVnler  gtOasorar  «n  der  SpitM  Die  Lielittriger  gdieii  in  iwei  IMIm 
Ubereinander,  ni  eeelisen,  S-f<innig  geschwungen  naoh  allen  Seiten.  Meariag^ 

2  Blumenyaseii,  18.  Jahrhundert,  mit  habechon  Henkeln.  Zinn. 

Oelcromäldo  m\  der  Chor-Südwand,  um  1640  gemalt.  Bildnissgruppc  (laut 
üebürschnften)  des  ü'>  Jaliro  alten  Pf,  Job.  Ketschau  mit  Frau,  drei  Söhnen,  einer 
Tochter  und  einem  auf  dum  Tische  liegenden  Wickelkinde,  mit  einzelnen  recht  guten 
SAplen;  nun  TbeU  verlöscht. 

Die  Oelfemftlde  daneben  (EratoigonK)  vnd  daittber  ^fiuntUIdiiiiS  toi  P.  HMk 

t  1672)  sind  ohne  Kunstwertb,  wie  das  Gemälde  an  der  OliMk»  der  ersten  "Swifm,  K 
HatUi&i  mit  Familie  vor  dem  Crncißx,  um  1640  gemalt. 

BiTi  e  1 ,  Minden»  DetlefiMU  1712,  in  gepnBBtein  Lederband  mit  vemertm  MetaU* 

beschlagen.  (A.) 

Glocken,  1)  1860.  ~  2)  1701  von  Jnhfvnn  Ro3(>  in  Volkstaed.  Viele  Namen.  — 
BankeQirie&  —  3)  1760  von  Joh.  Georg  Ulrich  in  Apolda,  mit:  GLOHU  IN  EXCfiLSIS 
DBO,  vielen  Mmeii»  Bsnkenfiies  and  ffiehelMss,  über  dem  «inselne  Tolpen»  «nrie  «in* 
gegossenen  MedaiUons  jbU  dem  dnseh  ümsehrift  eiUärtan  Ringkampf  Jaoob'a.  (iL) 

Opferntook  aussen  vor  der  WestthOr,  ein&di.  Stein. 

(Trab steine  ebenda,  mu  dem  18.  Jahrbnnderl,  Insehxiften  mit  UnuaiuniiBg  na 

Blattwerk  und  Engel  eknpfen. 

Gxabkreat  auf  dem  KinlihoC  Säaeo.  (A.) 

HtM  von  Hem  Httttig.  Steinemes  EMgwdMMB,  aa  denn  Bmdliogwportil 
eine  Sitmiflehe;  Ifber  dem  fitcettirtea  Bogen  die  ZaU:  U3$.  DaiOber  ein  FteinraA- 
Obetgeediofla. 


Ultztroda,  4Vt  km  nordwesUich  von  Jena;  1236  urkundlich  erwähnt,  gdiArta 
frnber  nu»  Jienaer  Nonnenkloster.  Ueber  Siegel  sielie  Sraax  «■  TUr&^.  nräa»- 
AiKMir.  //,  las» 

Elrcke.  Chor  rechteckig,  von  romanischer  Anlage,  mit  Tonnengewölbe.  Der 
Trhmiplibogen  ist  ntndbogig.  Das  wenig  breitere,  koixe  T^nghiw  ans  neuerer  Zdt 

hat  eine  Bdztonnen-Decke.   Im  Chor  ist  an  der  Westseite  ein  zagemanertes  Ranft* 

l)<)genfcnster ;  im  Uebrigen  sind  die  Fenster  in  Chor  und  Langhaus  moderne  Erneuerung. 
Aussen  sind  an  der  Ostseite  drei  Steine  mit  den  Keliefs  einer  flachen  Hand,  einer 
Ziege  und  eines  von  vom  gesehenen  Kopfes  vermauert.  Der  Chor  ist  im  Innern 
8,86  m  lang,  3,62  m  breit.  Auf  ihm  ein  ThurmauCsatz  von  Holz,  viereckig,  mit 
Ideiner  SchweiftuppeL 


.  j     .  >  y  Google 


185  JeiUL 


LOTznooA.  Maua. 


185 


Sacramentschrein  id  d«r dur-Nordiiind,  gotidsch,  Uein,  qtitsbogig»  etvw 

pmfilirt.   Die  Gliederung  meist  zerstört;  aussen  tiefen  riogsom  Roeetten.  —  Gitter 

vor  demselben,  von  Eisen,  ebenfalls  mit  Rosetten. 

Taufstein,  aus  dem  17.  Jahrhojidert  [Fuss  fehltj.  Aehteckigar  Sdiafk;  Qalbkogel-' 

beeken  Stein. 

K  a  u  z  c  1 ,  aus  deoi  17.  Jahrhundert ;  auf  einem  caueUirteu  Pfeiler  in  sehr  hül^her, 
Boch  leioer  SpfttrenuSBance  verziert.  Hermen  an  den  PQastem  mit  KfljpfeD  und 
Facetten  nnter  den  Ooneolen;  Bniidbogenblenden  an  den  Flächen  mit  ScUmaeteinen. 

Der  untere  Thefl  ist  an  Ecken  und  Flächen  als  Sockel  ausgebildet ;  oben  ein  gut  ge- 
gliedertes Zahnschnittgesims.  Holz.  Malerei  von  Rankenwerk  in  zarter,  grfiner  Um- 
ralmang  und  roth  zwischen  den  Säulen;  in  den  Fällungen  daswiachen  Engelsköpfe 
in  Gold.  (A.) 

Altertiieh,  golUiek,  eialML  SMn. 

Taufkanno,  In  SddettDtin,  ymi  Sub,  Stfk.  rotkagM  /73g,  Zimt. 

Täufsehale,  mit  eingniTirtem  £renz  auf  dem  Bodon.  Kupfer.  66^/^  om  Dorohmemr. 

Kelch,  18.  Jalirhundert  (Stempel:  1675  und  1743).  Zinn, 

2  Altarleacht  er,  von:  J.  A.  M.  Holl  1761,  mit  lopflger  Verzierung  des  dreiaeitigen 
fmm.  San. 

S  BlnmenTneen:  J.  C*  T.  V$9.  Ann. 

Altardeeke»  mit  geetiekten  BnoMebei  und:  Wiise  Lelien. 

ftloeken,  t«  1849. 

Hms  von  Hern  Hemer,  mit  Besten  «as  dem  16.  Jahrirandert  Am  Eingang  des 
Hbles  eine  groeie,  steinerne,  zerstörte  Rondbogen-Einfahrt.  Daneben  ein  kleineres 
Thor  (mit  der  später  eingekratzten  Jahreszahl:  I6f)4).  Die  Mauer  ist  zum  Theil  f*r- 
halten  mit  rechteckigen,  jetzt  aussen  vermauerten  OertnuriLfen  ehemaliger  Schiesslöcbcr, 
An  dem  im  Uebrigen  neuen  Haus  ist  die  steinerne  KundbogenthQr  des  Eingangs 
ebenfalls  alt 


Maua,  6  km  südlich  von  Jena,  lieber  Siegel  siehe  Sxau  m  TAürmg.  rcrei$u- 
ZeüteAr.  II,  154. 

ITfreho,  brannte  1640  ah.  Der  Cbor  ist  qAtgothisch,  von  1468  laut  Inschrift  am 
nordöstlichen  Strebepfeiler:  ' 

2inno  t>m  m'cccc*  Ip* 
mtt*^  fnriA  . . .  (mtica?) 
*  iiicfp 

ca  efl  l^ec  errvctvra 

petrtJS  mftttjer  pl  bn; 
er  besteht  aus  einem  dreiseitig  eudeudcn  Schlussjoch,  das  an  ein  iiecht^lgoch  sich 
anschliesst.  Das  ebenso  breite  Langhaus  stammt  laut  Inschrift  über  der  WesttAür  vom 
Jahre  1819.  Im  Chor  rohen  die  hochprofilirten  Rippen  der  KrenzgewOlbe  auf  CkneokD, 
«eklie  »mi  llieil  ab  KBpfe  gebildet  odw  mit  Maasswerk  vend^  waren.  Die  weaHidie 


IM  J€M. 


GewfHbekappe  dee  Chorrecbteck!^  verläuft  in  die  flidie,  geweisate  Holzdecke  des  Lang- 
baoses.  Die  Fenster  des  Schlussjoches  im  nir>ro  phid  schmal  spit^bogig  mit  sehr 
starker  Abschrä|2:ang  [das  aa  dor  XonläeiL«  ist  zugemauert];  die  des  liecht«clgoches 
siud  durcli  moderne  Erweiteruitg  tlachbogig  wie  die  des  Langhauses.  Bechteckige 
NiBchea  befinden  sieh  in  der  Nordoetinmd  und  Südwand  dee  Ghoree.  Anaaen  atehen 
Streibepfeiler,  mit  eaeigischem  Voraprung  und  Kaflfgesims,  welche  über  einem  Ziergiebel 
in  steiler  Nei^ing  gegen  die  Kirchenmauer  anlaufen  und  so  nebst  dem  einfachen,  doch 
gut  erhaltenen  Steingesims  der  äusseren  Architektur  des  Ghores  «  i»  fi'utes  AussehcTi 
verleihen.  (A.)  Dagegen  sticht  dm  weit  niedrigere  Langhaus  und  die  als  Nothwaud 
aaa  Fadtwerk  ^richtete,  westliche  Oberwand  des  Chores  h&ssUdi  ah.  Der  Chor  iat 
jaa  Inaeni      m  hnit,  7  m  lam;  daa  laaghana  15  m  laoflp 

SacrameDtachrein  an  der  Cfaor-Nordwand,  sp&tgothiseh,  miaafg  veniert, 
mit  einem  Giebd,  bestehend  aus  zwei  vcrkakritn,  mit  Käsen  beeetatoi  HaDibOgeB. 
Zu  den  Seiten  dieses  Giebels  links  ein  Vierpass,  rechts  ein  Spitzbogen. 

Taufengül,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  faat  lebensgross,  aus  Holz  geschnitzt 
Altarwerk  auf  der  Empore,  gothisih,  aus  der  Frühzeit  des  15.  Jahrhunderts. 
Im  Mittelschreiu  die  Figuren:  Mai'ia  mit  dem  Leichnam  Christi,  zwischen 
Nikodenma  md  Joeef  -wa  Arimathia;  die  Flflgel,  jeder  mit  dea  Figven  anqia 
Srchenväter^  Bind  auseinander  genommen  und  daneben  gestellt;  sie  sind  etwas  streng, 
einfach,  mit  zu  grossen  Köpfen  und  zu  kleinen  Händen,  noch  an  die  Hochgothik  er- 
innernd, während  die  ebenfalls  verhältnissmässig  einfachen  Baldachine  darüber,  durch- 
brochen geschnitzt,  schon  den  geschweiften  Spitzbogen  unter  Fialen  zeigen.  LHe 
Rahmen  aind  mit  Blättern  im  Relief  geschmückt  Die  Figuren  sind  von  Hob,  bemalt 
nnd  Teigoldet,  in  halber  Lebensgitae.  (A.)  —  Gemftlde  an  den  Aiiasrailllgcifai, 
UL  Miehael  nnd  Sebastian,  sehr  verlOscbt  —  Lon,  Mluulltptgrwfkm  i,  483,  m»ok  Erna 
^  TkMug»  yhnhu-Ztitschr.  IF,  387. 

Altarwerk,  um  1500,  cpiitgothisch,  thüringißcher  Schule.  Im  Mittdschrein  die 
Figuren  der  Maria  mit  dem  Christkind  zwischen  den  hll.  Mjxgdalena  und  Barbara. 
Au  den  Flügeln  innen  die  kleinen  Figuren  der  zwölf  Apostel,  in  je  zwei  Reihen  zu  dreien 
geocdoeL  (A.)  ~  Ab  den  Aiuaenaetten  der  Flflgel  die  Yeikltatdigung,  selir  TerlAadit 

[Glockenatnhl  auf  dem  Cliordach,  ans  dem  19.  Jahrlinodert»  ans  eiaemem 
Stangen  werk,  ganz  originaU  gebogen,  aeU  eatiemt  werdend 

Clborinm-Theil,  im  Zopfstil  Der  Fuss  [dessen  miterater  Absatz  fehlt]  ist 
rund,  von  niis'jelnuchtem  T'mris.sc  und  mit  getriebenen  Blumen  un  l  I>l;nteni  geziert. 
Auf  (l*'r  Mitte  entwickelt  sich  als  Schaft  und  Knauf  zugleich  eine  durch  zierliche,  frei 
heraustretende  Banken  vermittelte  und  von  Blättern  umgebene  Tulpe.  Sie  hat  drei 
imiere  nnd  drei  InaBere  Sfttter,  an  den  letzteren  die  Zeichen:  T,  D.  S.  174B,  Ana 
ihrem  Keldi  steigt  nochmals  nvisdien  frei  gearbeftetan  Ranken  eb  siraiter  geaehweiftcr 
Schaft  anf ,  welcher  den  unteren,  mit  Blumen  verzierten  TheU  des  Aufsatzes  trägt 
[letzterer  selbst  fehlt].   Silber,  vergoldet,  das  vorhniylene  Stück  19,5  cm  hoch.  (A.) 

Glasbild-Re.st  im  südöstlichen  Chorfenster,  Figur  eines  Heiligen. 

Oelgemälde  an  der  Waad  des  ijanghauses,  17.  Jabrb ändert,  Halbfigur  des  domea- 
gikrtataa  Obiiahw  iwisehoa  te  Hohenpriestar  und  Erfegaknediln.  füchliwhta  Nasliahmaag 
«iaee  guten  Vorbildea 

Sloekea.  1)  1948  ven  Jehana  Beiger  ansWeiattr.  ~  Namen  dea  Vhntm  ile.  — 
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■edidlloB  ndt  im  aDeforiwAea  ngma  vok  liaH  ^««olitiglatt  mtd  Hofimig;  dam  ntt 

Jmha  ud  Siy«b  (vie  in  Leutra).  —  2)  1648  Ton  J^hMDfe  Berger,  mit  Spruch :  ff^er  Gott 
vertrauet  etc.  —  3)  Laut  UiMiiiselMr  Inaehiift  Mxqpniiig«ii  und  17S2  tm  K.  CK  UUdi 
•OB  Apolda  g«gofl8eiL 

Kiichhofl 

Zir«&  Grabsteine  aa  der  Westaeite  der  Kirohe,  18.  Jahrhundert)  ZopiatiL 

MftUe,  Hnrn  6.  Letzsch  g^örig,  an  L&ndfltrasse  Ton  Gaschwitz  nach 
Rothciisteiu  und  der  hier  abzweigenden  Landetrasse  nach  Rutha  (Roda).  An  der 
Göschwitzer  l^ndstrassc  ein  Thor  ans  der  Spfttronai^gance  Ks  best<;ht  aus  einem 
grossen  Thür,  dessen  Pfeiler  mit  je  einer  Volute  verziert  sind,  waihrend  die  Arctii- 
ToKeB-OHedanngea  «te  ScUnwteln  «ifien  mijmllftlMii  Kopf  Migen  «ad  daneben  ebien 
fannaiMrt«  Mn  nit:  ^änm  ms.  BecliiB  dicht  neben  dem  Bogw  ehe  Taiel  mit: 
B.  G.  F,  L.  1746.  Daneben  ein  kleines  Rundbc^enthor,  hflbsch  verziert  in  den  als 
Muschelnische  geltildeten  Pfeiler-Abschriic^uiijjeji  und  den  facettirten  Archivolten.  —  An 
der  Buthaer  Laudstrasse  ein  grosses  liimdbogcnthor  mit  noch  besseren  Profilirungen 
imd  einer  Muschelnische;  daneben  eine  Tafel  mit:  DER  HERR  BEWAHRE  DIS  HAYS 
ALLE  DOS  DAREIN  GEHN  EIN  ODER  AV&  ITOLF  LETZ.  ANNO  1598. 


M6lillNtor(  16  km  BohUstlich  74m  Jena,  2  Stunden  tetfigh  von  Dornbrng; 

1252  wird  ein  Hofdenreidi  von  Mertliindorf  urkundlich  f^'cnannt.  Die  Dorfenlage 
scheint  flavisch  /n  sein  -—  E.  Schmtp,  Lobdeharg  7öp  iV«.  —  Uebor  Siegel 
Biehe  Sx*u  m  Tiüring.  FtretM-Zeittcir.  H,  W, 

Ktrobey  mit  dftiaeitig  geachloeaeaein  Chor  md  flachbogigeni  Trimnplibogen; 
nnbedentend. 

Kamel,  von  1700,  ein&oh,  neu  bemalt 

YortrH«rekreuz,  laut  Inschrift  am  oberen  Abeohlue«  der  Stange  von  1714,  mit 
einigen  g^m  geßUügen  Verüerungeii.  Die  Stange  ist  im  uiitorcn  Theil  glatt,  im  oberen 
oberhalb  eines  mohnkopfartigen  Knaufes  mit  einem  Spiralband  umwunden.  Davflber  der 
obere  oapitellaitige  Absehluaa,  bestehend  aus  einer  Perleehnnr  als  Halsglied,  darüber  einem 
runden  eierstaVTendsrtea  IjUHif  nnd  daraber  einem  S-förmig  profilirten,  mit  herabfidleaden 
(fier  den  Kern  nmschlieRsenden  nnd  vier  darüber  sich  logenden)  AkanthTi.<5blüttom.  Das 
Cmcifii  selbst  darüber  ist  unbedeutend.  Sobädel  und  Gebeine  sind  an  seinem  Sookel  an- 
gebracht; an  seiner  Bü(dtseite  am  Stamm  eine  herabbangende,  mit  Rosen  und  Oebeinen 
^sA— idh  Budaeblelfe,  «a  den  drei  Krensannen  Blomen-Bosetten.  Holi,  mit  Sebwan  an 
den  fie  Her  deeSenlslMa  trenaeadaB  CHiedem  nnd  dar  inneran  Akaafhaablittei^Ileiha^  mit 
Gold  an  den  Eiern  des  BlenWbM,  daa  losaenm  AlttailniBblitteni  and  den  Venienuigett  an 
der  Bückseite  des  Kreuzes.  (A) 

Tanfscbale,  bekannte  (wohl  Nürnberger)  T^nckfnschlägor- Arbeit  des  17.  Jahrbunderts. 
Inder  Mlttu  die  Vcrküuditrung  (Maria  am  Betpult  knieend.  in  da?  Ohr  Stralileii  aufuelimend, 
die  7on  dem  oben  subwebeuden  Adler  ausgehen ;  vor  üir  koieend  der  scepteriragende  Gabriel, 
swiadien  beiden  der  BoaoMkmk  im  Topf);  rini^nm  die  (aaf  LvHier  efce.  gadaaleti)  LiBohrift 


j        y  Google 


188 


MEaTKHDOBF.  MüHOUKMltüDA. 


Jena.  188 


TOB  irillkflrlioh  nuanuncngestelltw  M^jnakeln  und  lCIin»k«lii;  an  Rand  ein  dop^eHir  Ex$m, 
der  innere  von  «iudneii  BMetteiD«  der  Iniaen  Ton  einer  BtnmeneeliiMtr  gebildet  Hwwim;, 

Btark  vprschlifFen. 

(tcmälde  Ober  dem  Altar,  Darstollung  aus  der  Offenbamng:  Vor  dem  knieenden 
Johannes  steht  Christus,  aus  dessen  Munde  ein  Schwert  ausgeht,  im  Glorienschein,  inmitten 
der  riobea  Letubtor,  auf  dw  raelileB  Band  rieben  Sterne.  I^tell. 

Glocke,  ^imo  biii  mccccl^n^  Tivt  nweia  grociA  pitti«.  (A.)  Schild  mit  Zeichen. 
—  Oben  und  nuten  Fries  Ton  ebuselnen^  in  drei  Lilien  angeordneten  Yerziemflgea. 

Vor  dem  Hans  des  Herrn  Oekonomen  TSpfer; 

TaufBt«in  aas  der  Poppeadotfer  Kirche,  17.  Jahrimndert,  barock,  achteckig, 
becherfSnnig.  Der  Elaadinitt  swiaehen  Sodnl  und  Beck«  ist  nur  wenig  tiaf ,  mit 
umgelegtem  Rnndstab;  das  Becken  an  den  Hüte  abwechaelad  mit  BeUnSi  von 
Engelsköpfen  und  FmcbtbQndela. 

Am  Hans  des  Herrn  Ed.  Klans: 

Tafel  über  der  Tlitlr  neben  der  Tliorfidurl,  mit  eilMolieiier  Inschrift  TOA  1789,  in 
einer  akanthua^eeohmCloktea  ümiahmong. 


MUnGhenroda,  5Vi  km  westlich  von  Jena. 

Kirche  fan  der  Ostmaiicr  aussen  eine  Tafel  mit:  16ÖJ  und  1829)  rechteckig, 
unbedeutend  und  im  Verfall.  Der  rechteckige  Chor  mit  einor  geraden,  das  etwas 
breitere,  rechteckige  Langhaus  mit  einer  tonnenförmigen  Uolzdecke ,  beide  mit  häss- 
lidien  FSnstmL  Doch  ist  der  Bau  in  seiner  Anlage  romanisch,  wovon  ein  kleines 
Bnndbogenlenster  an  der  Westseite  links  Ober  der  Thflr  und  oben  efai  kreuzförmiger 
Schlitz  zeugen.  Ein  anderes  Rundbogenfenstcr  auf  d«r  Nordseite  ist  zugemaaert.  Auf 
dem  Chor  ein  achteckiger  Holzthurm  mit  eingebogen  Cf>nstruirtem  Helm. 

Cruoifix  auf  dem  Altar  mit  Insohrift  am  Sookel:  Joitam  S^MUtm  AelM  da  1 

marii  im,  Zinn. 

2  Altarleuchter  von:  Pastor  Heinhardt  1774.  Zinn. 

Am  Kirchhofthor  die  Zahl:  1714. 

Glooken.  1)  Ringsumlaofeade  Yenierungen  von  KOpfen  zwischen  Banken.  Da- 
Bwiaebea  DVROH  HUZ  VND  FEVEB  BIN  ICH  OBFLOSSBN  WBNDELIN7S  BBB0EK 
IN  IBNA  HAT  MIOH  OBGOSSÜN  IN  NAMEN  GOTTES.  H.  lOH.  S19ÜIN  PFABSa 

HANS  RISCH  ALTAT^TST.  —  Engel,  Engelsköpfo .  sSduiseliea  und  Hentog  Bemhard's 
Wappen  von  1664.   Anf  der  T?rscksoitc  di\>-  Glockengiesserwappen  iiud  Spnu^li  P?nlm  '»n 
Am  Glockenholz  die  Zahl:  1665.  —  i)  ANN'O  MDCCV  GOS  MICH  MKLCHloR  MüE- 
EINGK  ZV  ERFFVRDT.  —  Bankeufries  mit  Hirschen.   Namen  des  Pfarrers  etc.  — 
8)  .006  MICH  lOHAN  CHRISTOPH  BOSB  IN  TOLKSTAEDT  1718.  Bmikeofriea. 

In  Berib      Herrn  Seluieldermeisters  Wledersberg: 
Bettdecke»  daianf  geetl«kt:  ms,  mid  Bosetton  in  Hlkalaibdt 
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Handtuch,  darauf  In  Kreuutioh  in  Both,  Blao,  QrOn  and  Violett:  T  S.,  aoirift 
Figuren,  Vögel  und  Bäume. 

Zlmiieller  d«r  Sdiafllder-Lurang  mit  IT.  J*  G,  Cr.  S,  172$. 

2  km  südlich  von  Müncbearoda: 

Aemderode  Vorwerk,  früher  Reinbotinroda,  Reinbodeuroda  genaunt,  gehörte 
ftthv  dem  Kloster  Bürgel,  nadi  dessen  ZantOrnng  es  wüste  lag,  dann  der  Familie 
im  Spitmer,  seit  1818  der  FamiUe  Weise. 

Taufst  ein -Best  im  Hof,  Halbkugelbecken  mit  ümschrill:  PHILIPP  DONDOBF 
IFiSR.  A.  L.  M.  BOLL  H.  BOSBNH.  1607  mid  Blatt?ani«rmig«iL  SsadsteiiL  (A.) 

'/^  Stunde  südlich  von  MfincheDroda  liegt  in  einem  Kiefern walde  —  der  eh«- 
maligen  Dorfflur  —  auf  einer  Wiese  die  Wüstung  Moebis.  Die  Fundamente  man- 
cher Uäoser,  sowie  der  iCapelle  sind  noch  deutlich  eritennbar. 


\  4>/4  km  iOdsüdwettlich  m  Jena. 

Klreke,  romanisch  erhalten,  bis  auf  durchgebrochene  Fenster  und  TbUren ;  klein, 
mit  gewSIbter  Bondbogenaisehe  md  FlaeiideGke  im  Langhaus.  Der  Best  einer  Stnle 


(die  nerdOitllehe  4  SünlenX  SO  cm  über  den 
jelsigBB  Iteboden  ragend,  neigt  im  Querschnitt 

eigenartig  reiche  Profilirun^^  von  Rundstäben 
zwischen  Kehlen.  Die  Westseite  ist  glatt,  bis  auf 
<^e,  kleine  Kreuzfenster,  mit  eingebogenen  Ärm- 
Endigungen.  (A.)  An  der  Südfiroot  eine  Tei^ 
maaerte  RundbogenflffiiQDg.  Die  Ghomisebeschliesst 
aussen  mit  krifUgemKelilgeaims.  (Abbild.  &  10^.) 

Kelch,  mit  Inschrift  am  oberen  Band: 
Ar  Fr»  &,  Herr  Bmüiardt  EerMog  m  SocIm» 
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OsUnsicbt  der  Kirche  tu  Nennsdorf. 


Jülich  Cleve  undt  Bergk  etc.  hat  dem  Gotieshauss  eu  Nensdorff  diesen  Kelch  verehret, 
den  7  January  Ao  l(>34.  Geföllige  Form ;  der  Fuss  ist  rund,  aber  darüber  läuft  der 
Schaft  im  Sechspass  an ;  am  Knauf  Würfelchen  mit  verschieden  gemusterten  Rosetten. 
Silber,  vergoldet,  17 V»  cm  hoch. 

Glocken.  1)  15.  Jahrb.,  mit  Inschrift  in  Majuskeln  (wohl  nur  das  Alphabet 
in  zum  Theil  falscher  Anordnung),  sechs  Medaillons  (darin  die  Reliefs  der  Evan- 
gelisten-Zeichen, des  Gotteslammes  and  des  Pelikans),  sowie  dem  Tümpling'schen 
Wappen.  —  2)  ohne  Inschrift. 

Mittkeiluagen  des  Herrn  Architekt  Timier. 
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Nerk6WftZ|  b»/^  km  nördlich  von  .Tenn;  ^hörte  früher  zum  grossen  Theil  den 
Herren  von  Lobdabnrg.  135fi  verkaufte  die  Wittwe  Hartraauu's  von  Lobdaburg  ihr 
Leibgediuge  iu  Nergkewitz  dem  Nonneukloster  in  Jeoa.  Spftter  gehörte  Nerkewitz 
dtr  Goathnrai  ZuiSson  imd  kam  mit  dieaer  1815  an  Saduan-Weimar.  JEmmvblh^ 
Lidulmd»  S,  aas  M.  aama^  MMMy»  S.  191.  N«,  118  mä  Z,  14$  Nrn.  348, 

KIrehe.  DerOsttheU  gothisch  rni  Lebergaug  zur  Spätgolhik,  das  Langhaus  laut 
Inschrift  au  dex  ihiir  zur  Südeuipore  aussen  von  1654  \,au  dem  bölzerueu  Tbürilügel 
iD  Eisenoftgdn  die  Zahl:  1684).  Der  dreieeitig  geachlosaene  Clwr  hat  ein  Kreuz- 
gewölbe von  kehlprofilirten  Rippen  auf  Köpfen  als  Consolen.  Der  nordöatUche  Kopf 
ist  jetzt  verkehrt  [der  nordöstliche  und  südwestliche  fehlen].  In  der  Chor-Nordwand 
sitzen  Spitzbogenfenster  mit  starker  Abscbragung  der  Leibung;  nobcn  dem  südlichen 
ist  im  17.  Jahrhundert  ein  grösseres  Hundbogenfenster  durchgebrochen,  das  nördliche 
ist  vennauert.  Der  Triumphbogen  ist  später  mit  dnem  Korbbogen  unterfangen  und  seine 
Ffigflcr  veratärkt  Das  Langhaus  hat  dne  Holzdecke,  aehledkte  Holzraiporeii  und  Rand- 
bogenfBoster.  —  DerThurmban  auf  dem  Clmr  ist  gotbiadi  noch  recht  gut  erhalten.  Im 
crstcK  Ohergeschoss,  wo  eine  steinerne  Thür  mit  geradem,  i\v  dtn  Fcken  von  Kragsteinen 
UBterstütztem  Sturz  in  den  Langhaus-Dachboden  führt,  snul  nur  rechteckige  Fenstor- 
schlitze.  Im  zweiten  Obergeschoss  sind  zweitheilige  bpitzbogeufeuster  mit  Kleeblatt- 
bögen in  dtr  Onterthcilang  und  einem  Sthluaa,  der  an  efaMr  Seite  von  einem  Vier- 
pam,  an  den  drei  anderen  Seiten  von  einer  geometrisch  gebildeten  LUie  durchbrochen 
iBt  Die  kehlprofilirten  Gliederungen  sind  noch  scharf,  ebenso  iu  der  starken  Vertie- 
foDc^  r*>chts  uud  links  die  Steinbinke  unversehrt  Den  Thurm  deckt  eine  Schweif- 
kuppei  des  18.  Jahrhunderts  mit  Latemenaufsatz.  (A.) 

Sacramentsch  rei  n  an  der  Ohor  -  Nordwand ,  sp&testgothisch.  Die,  schon 
nuuibogige,  Oeffnung  wird  an  den  Seiten  von  reducirtem  Maasswerk  eingefasst  (wel- 
ches dnreh  die  Kanzdtrqppe  sara  Theil  verdeckt  wird)  md  naht  aitf  dner  Brüstung 
ven  Vierpasahtendfin.  (A.) 

pranfstein,  1884  beseitigt;  im  Besits  des  Itanren  Uebeskind]. 

Kanaelbaa,  vom  Ende  des  18.  Jahrhvnderts;  dne  Wand  im  Chor  trennt  seine 

östliche  Hälfte  als  Sacristai  Der  untere  Theil  hat  in  der  Mitte  hinter  dem  Altar 
einen  korbbogigen  Durchgang,  zu  den  Seiten  zwei  rundbogige  und  dazwischen  zwei 
Consolen.  Den  Oberbau  bilden  eine  grössere  Rundbogenöäuuug  iu  der  Mitte  für  die 
dreiseitig  vortretende  Kanzelbrüstung  und  zu  den  Seiten  zwei  kleinere  Rundb(^en- 
Uoekaden,  mit  ReUef-Umen  gefttllt  Da  der  Obeibau  schmaler  ist  als  die  Chorbreite^ 
80  ist  der  an  jeder  Seite  flbrig  bleibende  Raum  dnreh  ein  gaaa  oiigindiea  Brflstangs- 
gitter  mit  ^setten  in  den  Kreuzungen  der  St&be  ausgefüllt  Auf  4m  vorher  erwähnten 
Consolen  zwischen  den  drei  Theilungen  sitzen  die  am  Oberban  vortretf  iiih'n  Sockel 
und  korinthischen  Säulen,  welche  das  verkröpfte  Abschlussgesiros  tragen  helfen. 
ESgenthflmlich  bei  dem  sonst  m&ssig  bedeutenden  Werke  ist  die  Stilmiscbung.  Die 
Sinlen,  Bogenprofile  und  Bogenpfeiler  sind  schon  neadaaiisch;  unter  den  OoBSohn 
ritst  ein  Boceoee-Ornament;  im  ZopMl  ataid  einign  addeeht  dnnhbvochsn  geadmitste 
Bretter,  wckhe  den  Oberbau  dnfassen,  und  andere  von  den  oberen  Ecken  aufstd- 
grade,  einen  Giebd  bildende  Schnitzwerkeu  (Im  Giebpldreieiok  sind  die  Bretter  mit 
dem  gaualten  Zdchen  der  Dreifaltigkeit  mit  den  drei  Tropfen  im  Strahlenkranz 
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neuerding.s  ganz  roh  übermalt).  Das  Ganze  ist  Holzbau,  eiDige  Fläclien  und  Glie- 
derungen mit  einfacben  Verzierungen  versehen  i  eine  Bemalung  mit  Weiss,  Kosa,  Grün 
und  etwas  Odd  imu  Theil  moderne  Wiederiientellung. 

Marienfignr  auf  dem  Thiuinboden,  spätgothisdi,  mit  ndklni  Lidielii,  mii^ 
gebogCDem  KOrper  and  fliessendem  Faltenwncf;  adir  beaehidigt  [die  Naaa  imd  der 
linke  Arm  mit  dem  Kind  fchleu].  Holz. 

Grabstein  als  Cborstufc  verwendet  und  daher  verlöscht.  Ein  Johanniterkreuz, 
daniDter  und  darüber  ein  SchacbbrettfirieB.  AnÜBcbrift:  XOHANMES  $  SCHH  §  W 
OBHT  18  MAY  1562. 

Gedenktafel  am  Triumphbogen  oben,  klein  und  schwer  erlcennbar,  17.  Jahr- 
hmdert;  luehrifl»  vmgelMD  von  gus  eigenartig  gemalten,  großen  wd  rotlMB  Aiibei- 
kw  auf  Holl. 

WeinbehAltar  mit  Sehzaubdeckel,  von:  «Taft.  NUs.  SuumütakH  rtoo,  ISm, 
Ehemalige  Weinkanne  in  Seidelfonn,  von:  ni3.  Zinn. 

Kelch.  Unter  dem  Fuss:  Casparw  Lämricht  Fastor  Ntrhuo.  ^tugue  «MT, 
Maria  Catharina  dicarunt  sacrü  NerJcetvizianis       C.  1702. 

Glocken.  1)  Reihe  Akanthusblätter.  —  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEü.  ME 
FVDERUNT  ULRICH  FRATRES  APOLDAE  ANNO  MDCCLXXXIUL  —  Akanthus- 
blätter. —  Knigachgigchee  Wappen.  —  100  em  Dnicfamener.  2)  wk  IX  nur  statt 
dee  ersten  Spraches:  CONGORDIA  RES  PABVAE  GRESGDNT,  und  nodi  das  Wap- 
pen von  Apolda.  —  80  cm  Durchmesser.  —  3)  Reihe  Palmetten.  —  DA  PACBM 
DOMINE  —  M£  FUDERUNT  ÜLRICE  FRATRES  APOLDAE  MDGGLXXXIIIL  — 
Palmetten. 

Rin g  rilljf  r  in  der  Nähe  von  Nerkewitz  im  Walde  Doberau,  1864  Ton  Pro- 
fessor Klopücisch  zum  Theii  aufgedeckt,  beschrieben  von  ihm  s^bst  in  Thüringer 
nnmM-Znueir^  Fi  {1865),  316—919 1  dergleichen  später. 


NeilBngÜnna,  8  km  nordnordöstlicb  von  Jena;  soll  vom  iiioäter  Pforta  aul- 
gebaut sein.  1448  gehprte  es  dem  Amte  Jena,  kam  aber  1482  irieder  an  PÜocta. 
1816  kam  ea  an  Sadisen-Weimir.  ~  Ueber  Siegel  liehe  Siabs  dt  TUr^gv  r«r«te^ 

Kirche,  1722  ani  einer  gothisehen  erweitert  Am  dniieitig  geschlossenen 
Cbor  sind  nodh  gothische  Theile  vorhanden:  Spitzbogenfenstcr,  aber  jetzt  ohne 
Maasswerk,  aussen  nach  Osten  eine  kleine  Spitzbogenblende  mit  Giebelbluiuen  und 
Christuskopf  dann ;  an  der  Nordseite  eine  zweite,  im  Ornament  sehr  verstümmelte.  — 
Vor  der  Kirche  im  Rasen  auf  der  Westseite  steht  das  Bruchstflek  einer  gothiaehoi 
Giebd^emenrng  (^leoiUmnea-Peitiment). 

Kirchituhl,  m  i790,  äat  FkmiUe  von  Wnmb  gehörig,  mit  Wappen  (Ä). 

Altar  werk,  spilgothiich ,  dreiflOgelig.  Im  Inrnrai  stehen  geachnitifee  ud 
bemalte  Figuren.  Im  Mittelschrein  steht  Maria,  gekrönt,  im  Strahlenkranz:  mit  dem 
Kinde,  welches  einen  Apfol  hilt  and  Maria's  Hals  umfasst;  neben  Maria  links  bL  Ka- 
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Uuurma,  rechts  Barbara  [deren  Attribut  der  rechten  Hand  fehlt].  Die  anmutbigen 
G^chter  sind  von  thüringisch-sächstechem  Typus.  Der  Faltenwurf  ist  weich;  in  der 
Tracht  ist  erwähnen 3 werth  die  Form  des  Kragens  uud  des  Miwlers.  Tn  (i(  11  1  Ingeln 
steheo  die  Apostei  zu  je  drei  in  zwei  Reihen  auf  jeder  Seite.  Die  mumteü  Apostel 
tngw  Birte.  Der  bwte  Kopf  iat  der  des  JahanäeB,  die  Behaadlmig  der  Flgaraii 
etwas  trocken  (A).  —  Gem&lde  aaseen  an  den  Flflgdn  in  Od.  Auf  der  Unken  Seite 
befindet  sich  Maria  als  Schmerzensmutter  mit  dem  Schwert  im  Herzen,  von  weichem 
Faltenwurf,  aber  flüchtiger  Farbenbebandlunf?,  rechts  Christus  mit  dm  Ijeidenswerk- 
zeogen,  in  der  Behandlung  des  Faltenwuri«  cranachiscb.  Jetzt  sind  die  Flügel  yom 
Mittelschrem  getrennt  {A). 

Eeloh  von:  1662, 

HotiieabHeliBe,  renitti 

liaaä,  nüt  steinerner  Thordurch&hrt  des  17.  Jahrhunderts,  daran  iacettirier  Bogen, 
Mesdid-ineelie  mit  Sitnoiufll  (A), 

Hans  ytm  Hern  Beinbald  Erflger,  HoliiMm  des  18.  JdiriiqiMlsrtB  ndt  Twdsfc  ge- 
sduiMen  Dwkeafarftgcm  (ü). 

Im  BeaitB  toh  Hefftt  fldtaid  FHiner; 
Sekfleael,  alt»  gel;  Steingni 

Im  Besitz  von  Eem  lIlMii  Beyer: 

Kanne,  hflbsoh. 

Im  Besitz  von  Herrn  Carl  Lobenstein : 
Denkmflnzen,  16.  Jahrhundert 

Poratendorf^  iVt  sfldlich  von  Neuengönna;  bekannt  durch  die  Urkunde 
von  1181  über  die  Zusprechung  des  Besitzes  an  Kloster  Pforte  (wichtig  für  die  Ge- 
schichte der  Stammesrechte  und  als  eines  der  frühesten  Zeugnisse  für  die  Aufnahme 
des  römischen  Bechtes  in  Thüringen);  vorübergeh^d  Stätte  eines  vom  Bischof 
Bnmo  n.  'Von  Meieaen  geetiftetai  AngoBtiner-GhorliarniBtiftea  nnd  elnor  KiidieL 
Ausser  Pforte  hatte  der  Deutsch-Ordra  dort  Eigenthum,  welches  Pforte  12S6  erwarb. 
Jetzt  Gut  des  Grossh,  Schlosshauptmanns,  Herrn  von  ^Yurmb.  —  K.  Schttlz  in  ThiHng. 
Fereins-  ZetUchr.,  Neue  Folge  I,  155,  mit  Angabe  der  roUständigtm  LiUrütur  M  Am- 
meriung  'j  und  ebd.  S,  430       iowte  Separat-Abdruek,  Jena  1878. 

Im  Innen: 

Babyloniaelie,  bemalte  Ziegelreata.  Aaayriache  Ziegeireste  and  Keü- 
iaiehriften. 

Teradiiedeiie  Holiaehnitaereien.  —  Kronleuchter  tqh  Hola.  —  Meh- 
rere Kästchen.  —  Schachbrett,  17.  Jahrhundert.  —  Aushängeschild  (eho- 
mals  dp?  Barbiers  Lober  in  der  Schlossstrafise  zu  Jena),  Schmiedeeisen,  mit  schö- 
ner Endbiume.  —  Tapeten,  Paris  181i>  (^sehr  selten;.  —  Kopferstiiohe  von  Biedinger, 
Jagdeo  und  Pferde  J7öö,  1760. 
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Ossmaritz  (Osmeritz,  Ustiabris,  üssenbiitiX  5Vt  km  sfldsfldwestlich  von  Jena; 
■war  früher  ein  jenaisches  Rathsdorf,  gehörte  zum  Brückenhospitale  und  stand 
bis  1850  unter  dem  Stadtgericht  von  Jena.  1358  übergab  üermann  von  Lobda- 
bui^-Elsterberg  das  Dorf  Ossmaritz  jenem  Nikolaus-Hospital  zu  eigm.  {l^kuaäe  Act 
B.  SoHiiii»,  LMt»^  5L  Z99—185  Ifr,  SM  mhT  222,  mww  5.  14$  Mr.  Ml>.  Hm 
TOQ  Osmeriz  werden  188S  mlnindUch  genannt  (Bcnos,  Ukiekrg  S*  ISS  Nr.  IM).  — 
üeber  Skeel  liehe  Suox  di  mMv.  FertuwZämkr.  U,  w, 

Kirche.  An  den  zwei  südlichen  Fenst^turzen:  1729  und  1133»  an  der  nörd- 
Uchen  Thnrmthttr:  i7M.  Der  rediteddgtt  Owr  und  das  etwaa  bnitera  f  anghi 

haben  Holzdecken  and  rechteckige  Fenster  und  ThttieD.  Dodi  aof  der  Ottaeite  be- 
findet sich  über  einem  (nachmittelalterlich)  rundbogig^  Fenster  der  Rest  eines  gothi- 
schen  Maasswerkes  mit  Schlussring,  von  einem  zweitheiligen  Fenater.  Heber  dem 
Chor  ein  Dachreiter  üblicher  Form  mit  Schweifhelm. 

Ootteskasten  mit  Beechlfigen  von  Eisen. 

Tanfkamie:  1983,  Zfam. 

Tanfschale,  16.  Jahrhmderl»  Nflnberger  geteUagoM  Aibdt  Hit  4m  Uam 
Gottes  in  der  Mitte  und  der  bekanntin  ümacfarifl,  benr.  Baadbitiaciwa  Itariag. 

Glocken:  1)  von  1881.  —  2)  in  Bl^oakdn  PkiRBBD  TffITDr  TMAMEpB 
Belief  dea  Bischofs  auf  dem  Drachen. 


PimpWdWrff  17  km  nordöstlich  von  Jena. 

Kirche,  ursprünglich  romanisch, 
wovon  die  Mauern  des  rechteckigen 
Chores  mit  Halbkreisschluss  stehen} 
gans  erneut,  aiieh  iii  da  Ghovfnslen. 

[Tanfatein  nach  Mertendorf fai 
Besitz  dea  Herrn  TOpfer  gekomnea, 
aiehe  dort]. 

Taufschale,  Beckenschlfiger- 
Arbeit  des  16.  Jahrhunderts.  Die 
Granatapfel- Verzierung  der  Mitte  ist 
hübsch ;  ringsum  der  Bnchatabenfries; 
am  Band  Blattveraiennig;  Meaaiig. 

Glocken:  1)  1786  in  Lwicka 
gegossen  (?)  mit:  GLORIA  IN  EX- 
CELSIS.  —  2)  GLORIA  IN  EX- 
CELSIS  DEO.  —  ME  FÜDERUNT 
ULRICH  FRATRES  APOLDAE 
MDOOIi&XXVL 
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Pwdimf,  Ii  km  oetaonllMlicli  von  loa;  soll  von  den  Bemdmern  des  in 

Bruderkri^  zerstörten  Dorfes  Hausen  erbaut  sein,  dessen  Wüstung  noch  in  der  Nähe 

zu  sehen  ist  (KxomriLD,   Landeskunde  II,  29 ly,    Die  romMliflClMSl  BflStandthflile  dflT 

Kirche  aber  deuten  aal  früheren  Ursprung. 

Urch«.  Yen  dem  romanischen  Ben  stammt  noch  die  (Aonpeis,  mit  einem 

kleinen  RundbogenCniBter  und  aussen  Ldsenen  mit  Bnndbogenftiet  (A).   Im  Üebrigen 

ist  die  Kirche  laut  Tn?clirift  über  der  SiSdthfir  Früeiiminfrsbau  von  171 S  nntcr  Moritz 
Wilhelm  von  Sachsiii-Zeiz.  —  Die  unteren  Kniiion  n  ruhen  auf  hühsch  prafilirten  Uolx- 
staüdera  (A),  dii;  '  hi-n  n  haben  Balkt-u  miL  ückiübkehlprofilen. 

Kanzel,  iru  Baroci^til  gaoz  reich  entwickelt.  Die  ürüstung  ist  dreiseitig  ge- 
fmdHO,  mit  giohea  MalereieD  (ChiiitiB,  Petras  «nd  Fmdns)  in  den  Feidera,  and 
nht  anf  einem  Gonsobapfen  mit  Akiathos,  mit  ümi  durch  drd  anfwirts  geriehteto 

Akanthusblätter  verbunden.  Die  Pforten  ihrer  Thür,  in  den  Füllungen  mit  herab- 
gehenden FruchtßcbnQren  geschmückt,  hüben  seitwärts  ausladende  Voluten  mit 
Blattwerk  und  tragen  über  einem  Gebälk  canellirte  Urnen,  wäbread  in  der  Mitte 
ein  Randb<^^  mit  Wolkengd>Uden ,  um  ein  Dreifaltigkeitebild  herum,  ausgefällt 
od  mit  einem  Kreon  bekrtnt  iet  Der  SdiaUdettel  hat  an  den  Edun  Spireholotett 
md  Alcanthusblätter  und  ist  mit  FaoettaB  md  Zahnschnitten  sowie  mit  der  Taube 
geschmückt,  oben  mit  kronenartig  zusammenlaufenden  AlmnthushUttem  endend. 
An  der  Unterfiache  ist  die  Dreifaltigkeit  j^cmalt.  Holzbau. 

Kelch,  spateatgottiisch.    Am  Fuss  ein  aufgelothetM,  T^ierolich  grosses  CSmcifix; 
am  Rand  die  Umschrift:  pafc^a  nojirpm  Pinpm  oiatpe  (statt  ubiatus;  tfk  crt^e 
itaq'  tpvimm  (epolemor)  (A).   Der  mit  Mnaenreifcen  geeelmrticfcte  Knnnf  hat 
Bentenwflifekliett  mit  Fuetten;  mtcr  und  Aber  dem  Knauf  die  Umschriften: 
maria  and:  ^itf  90t.  Silber,  vergoldet.  —  Paten«  mit  etnftwbem  Welhefaens. 

St  eiooken  1878. 

Am  Hensbeige  die  sogenannte 
„HauAirehe",  Stelle  irflhenr  Aagndrangen. 


Rodigast,        km  ostnordöatUch  von  Jena. 

Kirclie,  romanischer  Anlage,  mit  Chorapsis,  welche  sich  nach  dem  um  drei 
Stufen  tieferen  T^itgha^  im  Bimdbogea  Ofinet,  und  einem  kkinea  Rundbogenfenster 
an  der  Ostseite. 

Wetterlahne  mit  Jahreszahl  2b'4^  und  einem  Einhüm,  das  als  Drache  endet. 
Eilen  (A). 

Gloeken:  1)  ANNO  1664  DA  GOB  MCH  HANNS  BKROER  IN  WEIHAS. 
JEREMIAS  BEYER  PASTOB.  —  2)  Inschrift  in  Majuskeln,  die  nicht  entziflert: 
PnDBB  (itntt  PATER  oder  FBATEB?)  8BEBD8  (ß.  BEBNABDVS?)  AMVEN 
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(AMEN?)  (A)   —  Darunter  Figur  des  heiligen  Biachofe  auf  dem  DcachflO,  nie  «B 

der  Graitschener  Glocke,  (der  lieiligc  Bernhard?). 

»        2  Saulenbasen  vor  der  Kirche,  die  eine  attisch,  die  andere  nut  einer  Uogeren 
Kdüung. 


Rödigen,  5^/^  km  Dördlich  von  Jena;  gehörte  Mher  zur  Comthur«i  Lehesten 
und  kam  mit  dieser  lölä  au  Sachsen- Weimar. 

Kirche,  anscheinend  aus  dem  Beginn  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Chor  ist 
rechteckig,  das  Langhaus  nsoTii?  breiter.  Die  Fenster  sind  zum  Theil  rechteckig, 
zum  Theil  rundbogig;  die  gesammte  Kirche  hat  eine  gewölbte  Holzdecke,  lieber 
dem  Langhause  befindet  aicb  ein  achteckiger  Dachthurm  mit  einer  Schweifkuppel, 
die  in  eineii  LateneiiaiiftaUE  endigt 

TaufBtein,  in  pInmpeBt  sehnineUoaen  Foimen,  etwa  ans  äm.  Anbnge  dee  17.  Jalir- 
hmuleitik 

Kanielban,  18.  Jahrhundert  fthnUch  dem  m  Hohlstedt 

Tanfschale,  am  Bande  ein  Band  Ton  tranbenilinDtgen  Venterongni,  anngipBnit; 

in  der  Mitte  das  Ordonskrenz.  Kupfer. 

Glocken.    1)  1729  von  Joh.  Christof h  Hose  in  Apolda,  mit  Namen  der  Beamten. 

—  2)  von  1846. 


Rothenstein,  8  km  südlich  von  Jena  am  linken  Saalufer;  sehr  altcu  UrsprungSi 
790  ilodostein,  einer  der  (damals  wenigen)  Orte  'i'hühngeus ,  wo  Slaven  wohnten, 
874  Zitemo-rotenstenni  (Sibchsu  in   TkUring.  f'ereim-ZeiUeAr.f    Neue  Felge  i,  l'J6. 

133),  und  Eirdilelm  der  Herren  von  Kirchbeig,  wurde  von  diesen  im  Jahre  1843 
dem  HichaeliddMter  xu  Jena  bedingangs-  und  tauach«^  llberiasien.  1068  l>raanli 

das  ganze  Dorf  bis  auf  wenige  Häuser  nieder.  —  Avbmakn,  Gesthichte  der  Herren  von 
Kirckberg,  Ar  04.  —  F.  Schmid,  /ir-rM,rrg.  Srhiösser ,  S.  177,  Ar.  1,34:  S.  68,  tf  ?, 
104.  —  Zenkkb,  hhtorisch-topographuc/ies  Taschenbuch ,  S,  146.  —  Ueber  eine  Dorf- 
gewohoheit  von  14^0  vgi.  Stickkl  in  Tküring.  Fereint^ZaUekr.  Fil,  463»  —  Ueber 
Siegel  stelle  Stask  cM.  II,  1S3. 

Kirche,  malerisch  auf  einer  durch  einen  Stiifeuweg  ersteigbaren  Höhe  am  Ende 
der  Stadt  gelegen,   üb  die  beiden  Inschriften  lu  iafelu  am  nordöstlichen  Strebepfeiler: 

%nno  öni       hf  eo 
OK    ititUwiii  ptcgtnvm 

ftrct^itcr  plbne  (plebanus) 
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und  üb€r  der  yermauerten  Spitzbogenthür  der  SQdseite: 

Unno  bm"  m°cccc^j:Tppyii°  fm  (feria) 

qnta  (quinta)      (post)  marci  incrpta  tft  ^  (hec)  fhruc' 

tvra  fy^  ecclie  (ecclesiae)  filio  &ni  nicolai. 


Kirche  sn  Rolbeiutaia. 


I 
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von  Anfang  au  dort  gesesseu  haben,  ist  zweifelhaft.    Die  ältere  Kirchen-Anlage  v-urde 
bei  dem  grossen  Brande  1553  zum  Theü  zerstört.  Jedenfalls  zeigt'die.Kirche  mancherlei 
Bao^Aeiideniiigeii,  VemiclM  an  VergriSfiBemiigeii  and  Einsdirtalningeii,  and  ist  ent 
durch  eine  moderne,  sehr  eingreifende  Restauration  einheitlich  geworden.  Danach  stellt 
sie  sich  dar  als  aus  folgenden  Theilcn  be  -trht  nd:  Chor,  aus  fünf  Seiten  des  Achtecks 
gebildet;  Langhaus,  einschifiig,  ebenso  breit,  auffallend  kurz;  West-Thiinn,  el>enso 
breit,  quadratisch.   In  der  Mitte  der  Langhaus-Südseite  tjitt  ein  quadratischer,  nicht 
grower,  doch  mit  der  KircSie  gleich  hoher,  mit  einem  Quergiebel  abgeechloasen^ 
VoriMiilienaB  (A).  Chor  und  Lao^ub  halwii  Jetifc  flache  Decken;  das  nur  doreh  eine 
Tlittr  vom  Langhaus  zugängliche  Thurm-Erdgeschoss  hat  ein  aditkappiges,  rippen- 
loFPS  KrpQzgewöll)e ;  der  Thurm-Oberbau  i<?t  aus  Holz.   Alle  Fenster  und  Thüren 
sind  modern,  bei  der  ß^tauration  in  hochgothischem  Stile  hergestellt  —  Trotz  der 
durch  d^  Wiederherstellungs-  und  Reinigungsbau  erschwerten  Beconstruction  scheint 
mir  die  Eixd»  nicht  nur  venddedeae  Bauzeiten,  sondem  «ach  geplante  und  wieder 
snl^igebene  Vmbanten  liinter  aieh  m  haben.  Eigenthflmlkb  ist  namentlicli«  dan  nidit 
nnr  die  gewöhnliidma  sechs  Strebepfeiler  am  Chor  afedien,  sondem  noch  einer  in  der 
gloicben  Fntfemung  mit  don  I  ridcn  benachbarten  an  der  Nordseite  är"^  Laiiü^baucec, 
während  der  entsprei  liüiide  südliche  in  der  einen  Mauer  des  genannten  Vorliaues 
stecken  mag.   Dies  und  anderes  erklärt  sich,  wenn  man  folgende  Baugeschichte  au- 
ninunt  In  firiiHgottiiiifther  Zoft  (oder  Uebergangszeit)  za  Anfmg  dee  13.  Jahrlmnderla 
wnrde  eine  Kizclie  gebaut,  Ton  weldier  noch  das  Thiinn*EnIgBBclioaB  und  die  Manen 
des  Langhauses  stehen.   In  diese  Zeit  gehören  auch  die  vermauerte  SpitzbogenthQr 
HP  der  Südseite  und  der  rechteckige  Fensterschlitz  links  davon.    An  Langhaus 
schioss  sich  demnächst  ein  frühgothischer  Chor.    In  der  spätgotkischen  Zeit  des 
15.  Jahrhunderts  wurde  beschlossen,  die  Kirche  zu  vergrössem  und  zwar,  wie  ge- 
wäulicfa,  mit  dem  Chor  beginnend,  das  Uebrige  albnilig  absoreassen  and  ni  enenen. 
Da  man  nicht  weiter  nach  Osten  gehen  konnte,  wurde  znnichst  das  Langhaus  wr- 
kürzt,  d.  h.  in  seinem  Osttheil  als  Recbteckjoch  des  neuen  Chores  benutzt  (l>ezw.  neu 
aufgeführt  mit  den  nöthigen  Strebcpfeüem),  und  östlich  das  Chor-Schlussjoch  gebaut. 
Dies  geschah  noch  in  verhältuissmässig  guter  Zeit    Das  Kaffgesims  (dessen  AnfinBg 
am  Langhaus  den  Beginn  des  neuen  Chorbaues  bezeichnet)  äeht  sich,  sdiflii  gOfi^i^ 
dert,  um  die  FUchen  der  zweimal  abgoeetaten  Strebepfeiler,  irdche  ein  hOheree  Ge- 
siius  nur  an  der  Yorderfläche  haben  und  oben  Giebeldächer  mit  einer  hflbechen 
(leider  meist  zerstörten)  Füllimg  des  Giebeldreiecks  mit  i\^m  Klceblattbogen.  Ans 
dieser  Zeit  stammen  auch  die  kleinen  Schweifbogenfenster  an  dem  querbans -artigen 
Süd-Vorbau.   An  den  (^or  war  nun  wohl  ein  breiteres,  grosseres  Langhaus  ge- 
plant Der  Ban  blieb  dann  Im  16.  Jalulinndert  Uegw,  sei  es  dnrdi  EmlUiniig  der 
Befonsation,  oder  aodi  in  Folge  der  hier  sich  geltend  machenden  Terrainschwieng- 
keitoL  GewjÜbe,  ftr  welche  die  Strebepfeiler  angelegt  waren,  schefa«  udifc  nr^ 
Btort ,  sondern  nie  ausgeführt  worden  zu  sein.   Man  begnügte  sich  r\m ,  Chor  und 
Langhaus  gleichmässig  zu  bedecken  und  wieder  das  westUche  Joch  des  Chores  zum 
Langhaus  zu  ziehen.   Dann  muss  aber  die  Kirche  baufällig  und  im  18.  Jahrhundert 
der  WeatÜmim  eingeatflnt  aein,  ao  daaa  der  jetzige ,  an  Ueine,  eist  ineraiAägei 
darüber  achteckige,  mit  Scbwaükappel  bekrtnte,  nur  ans  Hole  hergeetdlt  wnrde.  — 
Ueber  dem  Chor  aitit  ein  moderner  Dachreiter  in  Tttwmakelfnnn,  ans  Hiok,  die 
Uhiglocke  tragend. 
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Stuhl,  17.  Jahrhundert,  mit  gedrditfla Fflnen  und sdir  habecher  LederpreBsung 
dar  BOeklehna,  Btnken  «nd  Knmen  -amscbliesseB  «ine  Mittdbimne,  ans  dam  Kelch 

iriedeniiii  Ranken  sich  CBtirififceln,  auf  denen  ein  Vogel  Bttit;  das  Ganse  von  edir 

fKchickter  BanmvertheUung  und  guter  Erhaltung  (k). 

Grabstein  in  der  Thunnliallo,  18.  Jnhrhondort,  loaehrifk  ia  Umiahmnag. 

Gnttpskaston  ebenda,  mit  fin^m  lleBchiag. 

Taufkaune,  laut  Aafischrifl;  von  1790.  Zinn. 

Abandmahlakanni,  M  AvMrift  m  1797.  Zinn. 

Keleli,  laut  Insdirift  tod  1589,  in  der  Anordnung  gothisch,  in  der  Yer- 
xierong  gothisch  mit  Spätrcnaissajice,  prächtig.  Der  Sechspassfuss  (unter  welduoi 
die  Inschrift:  N.T.P.N.P.E.P.Ä .  31  Loth)  hat  am  Rand  einen  Rautenfries,  an 
den  einzelnen  Pässen  im  Anlauf  und  Ablauf  geschlagene  Rauken  und  Blumen  (in  Oma- 
mentstich-Manier)  und  ist  durch  ein  kleines  Gesims  vom  Mitteltheil  getrennt  Die- 
ses hat  an  den  Fl&chen  unter  and  aber  dem  Knauf  mannigfache  Verzimuigen  von 
Siibiippen  QBd  Boifltlien,  der  KnBaf  adbet  lUnte^  15. 89,1. K.B. I. 

md  dazwischen  die  damalige  Form  der  aus  den  Maasswerkvorzierangen  gewocdenm 
Eier  mit  Ran ken- Mustern :  die  Kuppe  ist  am  mitttsten  Theü  aoch  noeh  etwas  mit 
Blattwerk  verziert.    Silber,  vergoldet. 

Kelch,  mit  Inschrift:  Her  Bernhardt  Herzog  zu  Sachsen  hat  dem  Uotteshaus  »u 
Rotkautein  üeten  Reick  vertkret  den  18.  Fehruary  Ao  1634.    Silber,  vergoldet  (A).  — 

S  Olaaken  toa  1877. 

Kirchhof: 

Grabkren I,  18.  Jahrbmidert,  mit  mehr  in  die  Breite  gemgenem  BaakeniPBik. 

Hallhor  des  Herrn  H.  Keaunler,  Spät-Renaissaace,  ziemlich  zerstört.  Ein 
pomee,  nmdbogigeB  EinfdirMlimr,  an  denen  Zwickelfiidie  links  eine  Tafel  ein- 
gwaoert  iat  mit:  ASNO  ,  reditB  eine  mit  dem  Spmdi:  BEB  HEBB 

BEHVETE  etc.  Links  von  dem  grossen  Thor  ist  ein  kleineres  Randbogenthor,  Aber 
welchem  Wappen ;  links  eine  Hand  mit  Vergissineinnicht,  darüber:  lACOB  TEVSCHEB, 
rechts  ein  mnd  und:  ANl^A  XEV&CUEB  (A). 


Rutha,  8Vt  km  südsQdöstlich  von  Jena.  —  Uebtf  Siegel  siehe  Szias  m  Thüring, 
rv0i$u-ZnUckr.  II,  lö3. 

KlidM^  Ton  184S. 

Opferstock,  Benaissanoe,  ein&oh;  knner  Pfeiler  mit  an  drei  Ssitia  gsMUg  iS|^la- 

4utem  Sockel  und  dorisirendem  OapitelL   Sandsteiii;  68  cm  hoeh. 

WeihranohgefäsB ,  frÜbgotbiBch,  wohl  erhalten.    Bronze.  (A). 

Glocke.  1)  Zwischen  tauformigen  Streifen:  id)  I>ane  ourvt  (V)  oror  antto 
öni  inprii  (1502).  —  2)  ANNO  1666  GOSS  MICH  lOHANN  BEBGER  ZV 
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WEDtAR.   Auf  jeder  Seite  em  gefiUgdtar  Engebkopl   Dster  dem  einoi  ein 

Wappen;  (Kurschwerter  unter  dem  Helm,  darflber:  V.  W.,  danmler:  T.B«F.S.P.F. 
V.B.a.  1653;  oberer  Hebii  mit  Ann,  der  einen  Zirksii  hiltX 

[Ehemalige  Eap^e,  stand  weUer  abtrtite  Qa.  der  IHebtnng  nach  Sola  ta).  Giebel« 

maner-Beel  im  Hause  dos  Herrn  Wohlfeld  ein^baui  —  Angabe  des  Lekren  Sohnli.  — 
Flmikirte  «m  i7|f  i»  ätr  Bürgtrmmitm^t  WMflei  d!jr  KufMt  tüttm  Dm^utUtr  kMa.\ 

[Schlendorf,  Wflstang  bei  Jenapriessnitz ,  140G  tTwähnt,  1536  schon  als 
Wüstung  oder  Flur.  —  Aini  in  Thürinf^.  rrrfins-Z^itfrhr.  III,  352.  —  Qntonr  tkmi* 
Iii,  136.  —  WiamBpae,  Naekriekt  von  dem  Fucksikurm  eic.  1784,  S.  40,] 


SChOfba,  8Vs  km  sOdmefllßh  fon  Jena;  dem  Nimm  meb  von  Sovlwii  ange- 
legt —  lieber  Siejid  siehe  Stau  Ai  TUHiig*  FtrtiM-EtUttkr.  H,  139. 154. 

Kirche,  mit  langer  Inschrift  über  der  Westthür,  bctrciieiid  die  Behörden  beim 
Reparatur-Baa  von  17^,  neuerdings  restaurirt,  einfadi,  rechteckig  mit  Bechtedi- 
fenstem  in  zwei  Bdhen  übereinaDder  und  Aber  der  Westseite  mit  einem  DaehthnnB, 
wekber,  erst  viereckig,  eben  editflekig,  mit  einem  Schiraifhelni  bekribit  ist 

Tftvfftein,  einfach.  [Sockel  fehlt].  Bender  Schaft  nad  Balbkqgll-Beckca.  flMdrtim. 

Eanzel,  spUbarock,  ement.  Holz,  bnnm  bemalt 

Glocken.  1)  bgo«  boitüvycig^to  (?>.  —  2)  jo^it  OMi  Amcrboc^  g^ 

mi4>  im. 

km  südöstlich  von  Scborba: 
FOsOIl,  Gut,  jetzt  im  Besitz  dos  Herrn  Pbotop^rnpben  Siebe  in  Leipzig.    Die  ohemalip« 
Kapelle,  aas  dem  17.  Jahrhundert,  rechteckig,  mit  flacher,  etwas  in  Lmien  stuckuter 
Deoke.  jetrt  Weeobkii»  imd  daher  in  tiUem  ZnlHid. 


StBUdnftZ,  12  km  norduordöstlich  von  Jena,  2  km  nordöstlich  von  Dombarg. 
—  Siegel  siebe  Stam  i«  Tküring.  Fereins-Zeitsekr.  II,  154. 

Klrehe  f unter  dpm  Patronat  von  Frauenpriessnitz  stehend.  —  Exbhaw  in 
Tküring.  yerems  -  Zeüsciir.  FlII,  24).  Reste  von  der  Anlage  aus  dem  üebergangs- 
stil  in  einem  schmalen,  stark  auBgeschrägten  Rundbogenfenster  der  Chor-Südseite; 
von  einem  spätgotbisdieii  Bsn  in  swei  sduMden  Spitzbogenfensteni  ebends.  —  Kott^ 
Stnibeitfeiler  am  der  SOdseite  noBseii. 

Kivehenstllble,  mit  dniehbroehen  gesebnUsten  Sohiebegtttnn.  Helx. 

Tauf  st  ein,  alt,  überarbeitei 

Beschlag  an  der  NordthOr,  im  ü^betgangsstU,  wohleitalten.  Eisen  (A). 

Glocken  von  1819. 

Grabsteine  auf  dem  Eirohho^  von  1691  und  1700,  barooL 
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Taupadel,  9  km  noEdABtüdi  von  Jens. 

Klnift.  Von  diier  gotlnaclMii  Xfadie  ist  der  dieiacitig  gescUosseDe  dur  in  da 

Mauern  erhalten.  Die  Fenster,  wie  alles  üebrige  Bind  von  einem  Erneaemngsbaii,  der 
1680  unter  Johann  Ernst  untnr  VormnTidsrhaft  Johann  Wilhelm's  eingeweiht  wnrde,  wie 
eine  ftösp«n  an  der  Südseite  des  Laugiiauseö  eingcniMiierte,  mit  Schnörkeln  und  F.tjäI- 
köpfen  un  Ralunen  versierte  Inschrifttafel  besagt  Die  Decke  des  Laiigliauso  im 
den  Unterzog  and  die  Balken  kräftig  md  gut  gegliedert  mit  KtUmgiD  und  teaartjg 
gewnndenen  Rundstäben  (A).  —  loa,  Klimtt^vgmpiU*  J,  982  matk  Hm  äi  MMf  . 
Fitreins-ZeitseAr.  ///,  260. 

Tanfatein,  achteckig. 
Kanzelbau,  einfai  h. 
Altartisoh,  von  Siein. 

Weiterfnkne  mit  Jilmanlil  1680  ab  Dnwlieakopf  (A). 

Weinkanne,  von  1680.  (Anf  dam  Dedcal  drd  Stampal  dngcpnaak.  dar  in  itr 

Mitte  mit  einer  Traube  zwischen  dem  Namen:  Je««  und  der  Zahl:  l$73i  dar  links  aal 
raohti  mit  einem  einen  Pfeil  lialteoden  Mann  und  der  Zahl  Gff).  Zinn. 

Kelch,  wohl  ans  derselben  Zeil,  mit  dem  Namen:  IHESVS. 

Hostienbflohse.  In  der  IBtte  daa  Deckels  ein  ovales  Schild  mit  Uaberaduil: 
jr.  D.  e.  Wt6mt  BuL  Tnf,  mm  riMt  dannler  die  lÜMibe;  ri^nm  TQ^  nnd  NoT' 

Kronlenehter,  18.  Jahrhundert   Die  Hängestange  iflt  mit  einer  Tulpe  md 

(lfirin>f>r  mit  einem  viereckig  brechenden  Mohnkopf  umkleidet;  von  der  Tulpe  orehm 
vier  Arme  ppitüch  und  dann  gerundet  in  die  Höhe  als  Lichtträger.    Eis^^n  (Ai 

Gloüken.  1)  1775,  Anna  Amalia,  von  A.  J.  C.  Ulrich  m  Apolda.  Kingsumlauiead« 
Wainmnkaa-Taniamng;  ~-  2)  1793.  Oarol.  Angustns,  Dux  Sax.  Tina,  et  Jena,  von  Galr. 
IDUeb  in  Apolda. 

Im  Plarmrcliiv : 

ürknnde  von  1697  (dni  Jena,  flbar  Gifindnng  der  Bcinilslelle  sn  JemINnili) 
mit  altem,  gnt  erhalteiiem  OeBBiatonil-Biegel  mit  WaspodMdteni. 


TaalMliank  U  km  nmdlfitlidi  w  Jena.  Die  CMdcke  den  Orte»  aind  nah 
Enpte  mit  d^  daselbst  errichteten,  jetzt  bis  auf  wenige  Trtlmmer  verschwundenen 
Burg  Tautenburg  vorkritipft  (si^hp;  diese  unten,  Burgruine).  —  Das  ursprünsriirb 
1652  hier  erriciitete  Justizamt  wurde  1776  nach  Fraucnpriessnitz  verlegt,  iliest; 
ursprünglich  kursädisiscbe  Amt  wurde  1815  an  Sachsen- Weimar  abgelten,  mit  üim 
noch  dse  Dorf  Tratenbug.  —  XOmimr  tkkB  imitr  Bwp^rim.  Siegel ,  «wfe  flu»  ai 
TäüriHg.  rttän-UMr,  II,  t9$. 

Kirche,  neu. 

Altar  werk -Beste  in  der  Sacristei,  spätgothisdu  Figuren  von  Heiligen:  Jo- 
bttmee  der  Tinftr  im  hireDsn  Gewand,  das  Badi  mit  dem  Lamm  in  der  Hand» 
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einen  Drachenkopf  zu  Füssen;  Petrus  mit  Schlüssel  und  Buch;  Paulas  mit  Schwert 
und  Buch;  Bischof  (Hieronymus  ?)  mit  Buch  und  (neuem)  Stab.  Holz,  1884  wieder- 
hergestellt und  don  Anftats  des  Bflnen  SuristeiaehniikM  eingefügt;  von  konen  Ytr- 
hiltniiMB  und  Bodh  lIMgen,  sar  imdg  knitterigim  Faltenwwl  —  Genftlde  v« 
einem  FIflgel,  Verkflndigung  (A).  Die  Jungfrau  Maria  yon  stattlicher,  dabei  schlanker 
Figur,  mit  aufgelöstem  Haar,  ist  von  natürlich  hübscher  Haltung  und  guter  Gewan- 
dung, welche  neben  der  Neigung  zu  Knitterfalten  noch  weichen,  schönen  Fluss  zeigt. 
Tempera.  —  Die  Aussenäügel  sind  übermalt,  wohl  im  18.  Jahrhundert;  links:  oben 
Kreuzigung,  unten  Veririlndigmig;  zeditB  oben  Anftntehmig,  unten  Anbetang  der 
EBnign}  tH/hlmditi 

Crveifix,  ebenda,  goÜiiBch,  1887  netamirt,  auf  einon  mimb  CoosoL 
Grabstein  in  dv  Paramentenkammer  auf  der  Kordseite,  Pastor  Frid.  Butie 
t  1662,  fon  eoeri^sdior  Ariieit,  in  der  Bemalung  restaurirt,  oben  mit  einem  Engels- 
kopf zwischen  gebrochenen  Voluten 
gekrönt,  unten  auf  einem  Totenkopf. 

Taufschale,  18.  Jahrhundert, 
eigentbOmHcli  inF<nnn  einer  MnselMi, 
gans  hObedi  (A). 

Kelch,  gestiftet:  ie  ^nna 
Schenk  zu  Tautenburg)  W37 ;  am 
Fuss  der  Gekreuzigte  zwischen  Maria 
und  Johannes,  auf  der  anderen  Seite 
das  TSntenburgische  Wappen.  Am 
Knauf  IfawetteBWIlriBiswiBrIii«  Maasa» 
wericen. 

Patene,  mit  einer  oegneaden 
Hand  im  Kreuz  (A). 

2  Bluracnvasen  von  1695. 
Die  Henkel  mit  den  weiblichen  Ge- 
stalten sind  reefat  aierfidi  gebildet 

BlHMmM  ia  to  KInte  wm  TnUäbmrw.  imd  gOSCUekt  mit  dflD  VohztCD  der 

Ansfttse  vermittelt  Zinn  (A). 

Glocken:  1)  Tinno  ^omit1^  mcccccpt  o  ifytf»  tej;  gl^e  Wirt  ctmt  pocc  qvi 
femper  ce  IdvbabiUe  et  tarnen  ineffabilie.  -}-.  —  Spitzbogenfries  ans  einander 
schneidenden  Rundbögen  mit  je  drei  Kleeblättern  an  den  Spitzen.  —  Am  unteren 
Rande:  -f  i^s  +  na^arcnvs  +  rep  +  ivbeorum  +  (A).  2)  von  1835. 

Bnrgmfne.  Der  Schenk  Rudolf  von  Vargula  baute  1332  das  Schloss  Tauten- 
burg. Seine  Nachkommen ,  die  sich  Schenken  von  Tautenburg  (Tutenberg,  Tuthin- 
berg) nannten,  vergrösserten  ihren  Besitz  sehr  und  werden  im  13. — 15.  Jahrhundert 
uiknidliGb  eft  gensBat  1462  mr  eine  Fehde  zwischen  den  Schenken  Rudolf 
Borkard  und  Ludwig,  in  der  die  Borg  vom  letzteren  eingenommen  wurde  (Bmr  üt 
Thüring.  yertüu-Zeii$eir,  F,  264).  Am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  hatten  sie  sich 
in  drei  Linien  gespalten:  Tautenburg,  Frauenpn'essnitz ,  Niedertrebra.  Ihre  Be- 
sitzungen gehörten  unter  die  Oberlehnsherrlichkeit  der  albertänischen  Linie.  16i0 


.  Kj,  ^    by  Google 


TuramoM. 


starb  mit  Christian  von  Tautenburg  der  thüringische  Zweig  des  Geschlechtes  aus, 
während  es  in  Ostpreussen  noch  iptzt  fortblQht;  seine  Besitzungen  wurden  kurze  Zeit 
darauf  vom  Landesherrn  eingezogen.  Im  Jahre  1780  wurde  das  alle,  lau  fällig 
gewordene  Schloss  abgetragen  und  aus  den  Steinen  desselben  das  Schloss  zu  i<  laueu- 
inHaniti  aniditet  (sielie  dines). 

Die  Bmnen  zeugen  noch  heute  ton  dem  bedeutenden  Urnftoge  der  Befestigungs- 
•■ligB.  Dieselbe  bestand  aus  zwei  Haupttheilen.  Der  älteste  Theil  war  der  west- 
liche, der  in  der  /woitm  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  von  den  Vögten  zu  Wi  idi 
belagert  Wierde,  ein  maciitigcr,  dreigeschossiger,  nach  Norden  mit  einem  Erker- 
thflimcheu  versehener  ilundbau,  an  welchen  sich  südöstlich  der  quadratische  Beig- 
fried  liiiHBlileiMi  wihrend  ein  schmaler,  hoher  Bau  in  dem  zwiachffli  MdflB  naeh  Nor- 
deo  jm  entstehenden  Winkel  Platz  ftnd.  —  Der  Östliche  Thefl  war  im  Ganzen  an- 
Bilienid  quadratisch,  ein  Hof,  auf  seiner  östlichen,  sfldlichen  und  westlichen  Seite 
von  Fltlgelgebäuden  (das  letztere  dicht  am  älteren  Bautheil),  auf  der  Vordsoitc  von 
einer  gezinnteu  Mauer  umschlossen.  Im  nordöstlichen  Flügel  befand  sich  die  Kuit*  II c, 
1232  von  Kudolph  II.  Schenk  gebaut.  Der  südöstliche  FlUgel  wurde  1483  gebauu 
Im  Sttdooten  war  die  den  Eingang  beharBchende  Mauer  zur  Yotbuig. 

In  18.  Jehrbmidert  mr  die  Boi^  nodi  wolderhalteD,  irie  alte  Bilder  zdgen ; 

aar  Bit  mannigfachen,  im  Lauf  der  Zeiten  entstandenen  Veränderungen  und  Zu- 
bauten, 7.  B  den  hohen  Schweifkuppeln  auf  dem  vorher  erwähnten  Krkcrthürrachen 
nnd  dem  (Kapellen?-)  Thurm  au  der  Südostseite.  Sie  wurde  um  1781  abgebrochen. 
—  Jetzt  steht  nur  noch  der  Bergfried,  mit  Zinnenkranz,  aber  dachios,  weiterem  Ver- 
ftD  ausgesetzt  und  tief  im  Schutt  Der  elNnerdige  Bxmdbogai-ELDgang  der  Nocd- 
Kite  iat  woU  oenerdliigB  durdigebiodieB,  wilireiid  hOlier  gelegene,  aeretOrke  Rand:- 
IngentiifireD  der  alten  Zeit  «n  der  Nord-  und  Sfldaaitef  sowie  ein  Fenster  in  Form 
eiMB  griechischen  Kreuzes  mit  "rerundeten  Armen  und  Winkeln  den  Bau  (wenigstens 
io  den  unteren  Theilen)  in  die  romanische  Zeit  vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ver- 
setzen. Im  Uebrigen  zeigen  sich  aussen  nur  unregelmassig  angeordnete,  schmale,  recht- 
eckige Fenster  und  ?iele  Löcher.  —  Am  ScUosaberg  Beete  von  Brflcken  und  kflnst- 
lidieD  Gitben  (A). 

thmttrgm'  Ckr^,  mü  jim$itkt.  —  Ptavaaio,  kiUttit  Pinetrmnm  UM,  mä  Jm» 

ükSa,  —  H.  Hsss,  Die  miluMUrliektn  Bauwerke  im  lfeimari$ehim  Mtnu,  i»  TMbrmg, 
Ftnint  -  Zeilsckr.  FI  {18ßS),  179 ,  Beschreibung  der  Bitr^ruinen.  —  KHOKFtLD ,  hnn- 
itskunde  von  Sachsen  -  H'eimar  II,  293 — 95.  —  B,  LsuBBai,  Catalog.  reg.  Thwring., 
ftaiog.  comttum.  cap.  27,  bei  Memoksv,  seriptoret  rer.  germ.  G.  —  L.  Fbccehbteik,  Thea- 
mm  SmxMfkam  {1608)  S.  280  ff.,  Dk  Stkaaktm  m*  TtMtmiurg,  stir  wn^r  äräüdk,  — 
M.  tuMMM,  A^ANMlteiW  GmeUekti  äb»  CmdkMUt  dtr  Mut»  sm  reeftwiaiy,  AMMr0- 
lieA,  2  Poliobände,  geschenkt  an  den  Verein  für  Tkiiringiseke  Gesekiekte  fygt  Zeittekr.  1, 
20.5  \r.  44).  —  Pf.  SriiLTEN  in  Taulenhftr^,  hnnrisrhriftliche  MittkeUungen  mit  f^en/<eit 
tu/  Jrnoid  von  Quedlinburg.  —  Stbüyb,  kistoria  Pincernar.  Tautenburg,  nebst  .Abbildung 
Ser  Burg.  —  Vciproa,  KurMe  Uebertieki  der  Getekickte  der  Sekenken  von  Taulenburg 
{1820).  —  Znxn,  Owlnitak'iopograpkiuätt  Tutimiiitk  S,  il9\t20»  —  ZtMmuig  ew 
4m  Ii,  JmMmim  {JHUtr  im  BatÜM  äu  ilqfan  im  »uM  im  Am).  —  MUtt  dt$ 
Stkkum  wßm  mi  mi  mi  A  dar  Mirtkt. 

ENUfteln  am  „toten  Mann",  mit  eingehnnwuni  Schwert  (A). 
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Kreuzstetn  im  Wald  im  Schlag  «KreiuBtaiii**;  auf  jedv  Seite  dtgehnieo  m 
Ordenskreiix  «nf  einer  Stange  (A). 


Kr««ia«teiu  ua  Waid  bü  Taateabuj]^. 


KreuatelB  im  Wald  im  SeUas  mKaUaiiImiIk"  auf  4^  fliMiiBMiilmB  Wfldimiiaiii 

Auf  dem  Salzkopf: 

Umwallung,  aus  einem  grf^Rscrcn  und  einem  kleineren,  sfldlicli  darau  stossen- 
den  Theil  bestehend;  beide  aunaiicnid  Kechtecke  mit  abgerundeten  Seiten. 
guuge:  in  den  UebereD  Tlieil  tod  der  SOdaeite  mid  Oitadte,  in  äm  tgtOmem  foa 
der  Slldaeite  vom  kteineren  ana  und  von  der  Noidaelta 
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Thalbürgel,  U«/,  km  ostnordöstUch  YOD  Jena;  früher  auch  Bürgel  im  Thal, 
Klosterbürgel  oder  Bürgelin  genannt 


Kirthe  in  ThAlbBrgel. 
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Kirche,  zum  Theil  Ruine  des  ehemaligen  Benedictinermönchsklosters  Burgulin, 
Bui^elin ,  der  Heiligen  Maria  und  Georg  geweiht,  welches  1133  von  Bertha,  Ge- 
mahlin des  Markgrafen  Heinrich  von  der  Lausitz  gegründet  wurde.  (Die  Annah- 
men, dass  hier  zun&chst  ein  Nonnenkloster,  später  daneben  ein  Mtacli8kIo6ter  ge- 
stiftet,  dtesflB  letitwe  1206  durch  dsterdenfler  refbcinirt,  das  Nomiaikkieter  aber 
Tor  1488  aufgehoben  worden,  sind  nach  dmat  achrifUichen  Mittheilung  des  Hern 
Archivar  Dr.  Mitzschke  in  Weimar  theils  unerwiesen,  thcils  falsch.)  Das  Kloster 
trat  1510  der  Bursfelder  Cnngregation  bei;  1525  ward  der  letzte  Abt  von  den 
Bauern  vertiid)en,  152G  das  Kloster  aufgehoben,  die  Einkünfte  von  liuriurst  Jo- 
haim  Friedlich  eingezogen  und  spftter  anf  derai  GmiidlagB  daa  AnA  BQrgel  ge- 
Inldet 

Die  Kirche  «ohle  11^  gdMtnt  ala  eine  romaBiidie,  drdachiffige  PfBüerbaaflika 

mit  vortretendem  Querhaus.  Der  Chor  war  seiner  Planbildung  nach  einzig  in  Deutsch- 
land, ein  Quadrat  mit  II;illikreisschluss  und  je  zwei  Nebenchören  ebenfalls  mit  Halb- 
kreisschlflssen  zu  jeder  beite.  Westlich  von  dem  Chor  war  die  ihm  gleich  breite 
Vierung,  während  jeder  der  beiden  Kreuzäiigel  so  lang  war,  dass  er  noch  ein 
Stüde  Aber  die  NdmidiQre,  ahm  gana  bedeutend  Uber  daa  Tjmghaea  hinaaangta. 
Vor  die  Vierung  wurde  dann  ein  Vorchor  exhant  Nach  Vollendung  des  Osttheils 
ward  1150  die  Kirche  vom  Bischof  von  Naumburg  geweiht,  dann  wurden  nacii  zwei 
Jahren  nördlich  und  südlich  vom  Vorchor  quadratische  Thurmbauten,  deren  Unter- 
bauten sich  structiv,  also  auch  zeitlich  unmittelbar  an  den  Ostbau  anschlössen, 
in  die  HShe  geftthrt  aad  1174  mtter  Abt  Thegenhaid  vonendet;  dann  bi  Perl* 
Setzung  des  Vorehorea  und  der  Thurm -Erdgeschosse  ein  siebeqjocUgea  Lang- 
haus; vor  dem  Langhaus  westlich  eine  dreiscbifElge  Vorkirche,  unten  ab  Vorhalle 
oder  Paradies,  nhm  als  Frapore,  darüber  ein  Gccchoss  als  Glockenbaus.  Die  er- 
neuerte Inschrift  im  Bogen fenstcr  des  westlichen  iiauiitportals:  AD  PORTAM  COtXI 
PüiüU  EST  HAEG  POlilA  FIDELIS.  HAEC  EST  ABLVTIS  BAFTiSMATE 
POSTA  SALVnS .  MGIC,  und  der  Beginn  von  weiteren  Khigterbanlichkeiten  1215 
Mdgen,  dass  zu  Anfiuig  dea  18.  Jahrhunderts  dar  Bau  vollendet  fnr.  Daa  Letite 
inx  die  Auaführung  der  Obermauem  des  Langhauses  gewesen. 

Die  säramtlichen  Chorapsiden,  die  Nebcncliöre  und  die  Wcst-VorhaDe  waren  ge- 
wölbt, die  tlbrigen  Bäume  mit  Balkendecken  versehen.  Die  nördlichen  Nebenchnre 
waren  gegeneinander  jeder  durch  eioeo  Gurtbogen  geöffiiet  (die  sfldlicheu  nicht), 
ebenao  aiainillidie  gegen  die  Kirenaflttgel;  dann  jeder  Erauzflagel  gegen  den  Tfamm 
durch  ein  Doppelportal.  Der  Vorchor  war  Tom  TianghanB-Mittelachiff  durch  einen 
Lettner  (im  nnterai  Th^  des  Qurtbogena)  geadiiedan. 

Später  fanden  einige  Veränderungen  statt.  Im  Jahre  1449  wurde  die  Uaupt- 
apsis  ahf^:obrMfhen  und  dafür  eine  gntbiscbe  mit  dreiseitigem  Schluss  und  äusseren 
Strebeiifeüei  u  ernchtet.  Im  Jahre  1499  wurde  in  spätguthischer  Weise  das  nördliche 
Thurm-Erdgeschoss  zur  Annenkapelle  eingerichtet  und  gewölbt  (an  der  von  ihm  zum 
KerdaebÜT  llihrenden  ThOr  atand  in  der  nOidfichen  Leibung:  <utiio  ^ni  IH99  Abeace 
mctimto  (falsch  bei  Hess  und  Puituich)  aniM  tnclfc«,  an  dar  südlichen :  f«iia 
Anna  jvr  fcligicir),  und  ebenda  einige  Verinderungn  an  Thoren  und  Fenateni 
genommen. 
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Die  bisher  allgemeine  Annahme,  flass  die  Bauern  1525  die  Klosterkirche  zerstört 
haben,  ist  nirgends  urkundlich  überliefert,  steht  vielmehr  in  directeni  Widerspruch 
mit  eioer  archivalischeo  Nachricht  vom  Jahre  1533,  iu  welcher  dio  ,,sch<)ue  Kirche" 
des  Klogters  enrfthnt  und  ansdificldich  hflmrgahobai  wird,  dtM  dieselbe  rm  da 
Bauern  nicht  gpolüret  worden  sei.  Die  Kirche  stand  aber  damals  mibenittst  und  dis 
wird  die  Ursache  ihres  begiunenden  und  fortschreitenden  Verfalls  gewesen  sein.  Im 
Jahre  1549  wollte  der  Inhaber  des  Klostertnites  Bürgel,  Bernhard  vo?)  Mihi,  einen 
Theil  der  Klosterkirche  abbrechen,  um  W  irthschaftsgeb&ude  zu  errichten,  erhielt  aber 
die  Genebmigong  dazu  nicht. 

1562  wurde  ein  ümban  der  Kirche  twrgenommeD,  es  liest  tkh  nicht  ericennen, 
wie  weit  sie  damals  schon  verfalleß  wsr. 

Von  einer  ebenfalls  bisher  nTigenommenen  Restaurirunr'  im  Jahre  1585  wissen 
Akten  und  Urkunden  nichts ;  gegen  pie  spricht  die  sonst  dafür  angeführte  Thatsache, 
dass  ein  Grabstein  von  lö8ö  bei  der  iicstauhrung  mit  vermauert  worden  sei.  Einen 
ganz  neuen  Grabstein  hat  man  gewiss  nicht  als  Bsnmateiisl  benntsoi  dfirfen.  Bsr* 
gegen  fand  eine  WiedechersteUung  (nach  den  Quellen)  erst  in  der  schlechten  Zeit 
Ton  1653  statt.  Chor  und  Nebenchöre  waren  inzwischen  ganz,  der  Nordtburm  bis  zur 
Hauptgesims-IIöhe  der  Kirche,  der  West-Vorbau  in  seinem  oberen  Theil  eingestürzt, 
die  Kirche  aller  Dächer  l  eniubr  Der  Vorchor  wurde  nun  als  Sacristei-K;tum  ,  dm 
bisherige  MittelschiÜ  des  Langhauses  durch  Zumauern  der  Scheidelx)gen-Uethiungeu 
(hitf  der  Grabstein  von  1585  in  der  Südseite  vermauert)  und  Anbringung  einer  Dcehs 
dieht  Aber  den  SehddebSgen  als  ganz  bescheidener  Kirdieonum  hergestellt,  aach  ein 
Dach  darauf  gesetzt ,  auf  den  ziemlich  noch  in  der  alten  Höbe  erhaltenen  SfldtinnB 
schliesslich  ein  scblechtrr  Achteck-Aufl)aii  mit  Schweifkuppcl.  Eine  1863  b^onnene 
liestauration  durch  Baurath  Spittel  erstreckte  sich  auf  die  Wiederherstellung  J«^ 
nördlichen  Laugiiaufi-Schiifes  und  Oefihung  desselben  gegen  das  Mittelschiff,  auf  Amo- 
beasenuig  der  YorhsDe  nnd  mehrere  Einzelheiten,  besenders  das  HanptportaL  Die 
WlederhersteUnng  des  Sfldsduffes  war  begonnen,  als  der  Bau  wegen  Mangels  au 
Gddmitteln  eingestellt  werden  musste. 

Danach  stellt  sich  die  iürche  in  folgender  Gestalt  dar. 

Es  stehen  von  der  Chorpartie  die  Gruudmmiem  bis  zur  Sockel-Oberkante  und  ein 
Theil  der  sfidlichen  Wand  des  mitüeren  Langebors  (im  Anschlus«  an  den  Vieruugs- 
bogen).  Derselbe  liat  in  Bestsn  an  der  Aussenselte  noch  ein  vortretendes  Abdedt- 
gesims  der  Pultdächer  der  Nebencböre,  das  Widerlager  des  Tonnengewölbes  dersel- 
ben, das  (aus  einer  Platte  mit  darunter  befindlicher,  schuppenbesetzter  Schräge  be- 
stehende) Kämpfergesims  des  Gurtbogens  zwischen  dem  Querhaus  und  dem  Südchor 
und  ein  oberhalb  dieses  Gurtbogeus  an  der  Querhauswand  hinlaufendes  Gurtgesims 
bewehrt  [Der  Langchor  war  durch  bocbgestdQte  Fenster  erleuchtet]  {Ä).  —  Nord- 
und  Sftdseite  der  Qaerhanamsoem  sbd  IVi— S'/i  ^  boch  über  dem  Boden  erhalten. 
Dagegen  stehen  der  südliche  und  westliche  Vierungsbogen  noch  in  voller  Höhe  un- 
versehrt, so  die  Haupterscheinung  der  Ruine  vun  dieser  Seite  aus  be-^timmend.  In 
den  westlichen  Vierungspfeiler  ist  die  jetzige  östliche  Abschlusswand  der  Kirche  ge- 
baut, schlecht,  ttberputzt,  mit  einer  Thür  und  mehreren  Fenstern.  In  den  sich  an 
das  Thurm-Maaerwerk  anlehnenden  Theilen  der  Westwand  sind  noch  die  SoMbinfcs 
und  Gewinde  sweier,  mit  ftinfiicJier  Schrige  profilirter  Fenster  in  EM»  der  Ober- 
fBOslar  des  Lsnghauses  erhalten.  —  Die  ViemngAQgen  ruhten  auf  den  Tom  Bodea 
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aufsteigenden  Pfeilern  mit  attischer  Basis,  benr.  mit  derselben  ib  umgekehrter  Form 
als  Kämpfergeeims ;  der  westliche  aosserdem  noch  auf  Vorlimw ,  wdche  in  halber 
Höhe  auf  Consolen  ausgekragt  sind  (Ä). 

Je  eine  Thür  führte  südlich  vom  Querhaus  nach  den  hier  bel^enen  Kloster- 
gebinden  tmd  dem  Krenzgang. 

Das  ErdgesdioM  der  Thflnne  nar  nnprOngiich  sowohl  nach  dem  Krenzarm,  als 
nach  dem  Vorchor  durch  Gurtbögen  geöflnet.  Die  beiden  Bögen  des  Südthurmes 
sind  schon  in  romanischer  Zeit  bis  auf  eine  niedrige,  rundbogigc  Thür,  welche  vom 
iirtiuztiügel  aus  hineiniOhrt,  vermauert.  Nach  den  NebensciiiÜcu  zu  ist  nur  im  Nord- 
thium  eine  Thflr  mit  schön  profilirter  Umr^unung  angelegt.  Während  ein  nach  dem 
TerdMNT  AhreDder  SdieidebogeD  des  NcndthmiiiaB  spftter  vennaiiert  ist,  steht  die 
ßäch  dem  Querhaus  führende  noch  jetzt  in  alter  Weise  aJs  «n  RandbogeD,  untnrtheOt 
dtirdi  /\v(  i  in  d(  r  I  ri^iuig  etwas  zurücktretende,  auf  kräftiger  Siole  mit  BpiAnmuir 
nischer  KckijUtt-haäis  zusanmienkommende  Rundbögen  (Ä). 

Die  Ostthünue  hatten  unten  nur  Fensterschlitze  in  Höhe  des  Kirchen-Dach- 
boden, eine  TlillzQffiimig  mid  im  oberen  Gesdiosa  Mehe  dnreli  SlnlciieB  mit  attiechen 
Basen  und  laiSüguk  K&mpfersteinen  gethellte  Schaufenster,  die  des  erhalten«!  Süd- 
thurmes 'and  jetst  zugemauert. 

Von  den  spätgothischen  Veränflemuf/cn  <^ind  hier  erkennbar:  eine  in  die  Nord- 
wami  des  Querhauses  durchgebrochene  ihur,  die  Anfiüiger  der  profilirtrn  Hip])('ii  im 
Nordthurm-Erdgeschoss ,  ein  in  den  Nonitliurui  gebrochenes  Feuster  mit  i- liicimiaass- 

Im  Laoj^us  (Lichtdruck)  sind  die  Stützen  ungemein  kräftig,  fast  gedrung^  und 
ziendich  eng  gestellt.  Es  sind  rechteckige  Pfeiler  mit  starken  Einkehlungen  der  Kanten, 
in  welche  schwächere  Ilalbsaulen  eingelegt  sind,  während  stärkere  Dreiviertel-Säulen 
vor  die  Flächen  in  Kichtuug  der  Scbeidebügen  vortreten.  Die  den  Liiiederungen  ge- 
neiiiechaftllclien  Sockel  sind  vorzüglich  gearbeitet,  attische  Basen  auf  Plinthen  und 
•odmMb  auf  einem  üntenats  ym  VierteiDHihle  und  Füntiie  BteiMod  und.  dadurcli 
sdir  enei^;isch  wirkend.  Die  gemeinscliaftlidmi  Kftmpfeigesimse  haben  Profile,  der 
umgekehrten  attischen  Basis  gleich.  Die  Säulen  haben  noch  selbständige  Basen  mit 
vonpiellendem  Wnl  i  und  Eckblatt<^m ;  ihre  Capitelle  haben  thcils  einfache  Würfel- 
t'unu  mit  schmaim  iiuudbogeuraum  iaugs  der  seitlicheu  Ualbkruise,  theils  solche  mit 
Pkfanettoi-  und  Band-Veraerungen  von  einer  geradezu  bewunderungswürdigen  Fülle 
der  verschiedensten  reizenden  und  feinen  Master;  auf  der  Südseite  auch  schon  freier 
modellirtc  Kelchcapitelle.  Die  Scheidebögen  sind  nach  jedem  Schiff  hin  einmal  abge- 
stuft mit  eingelegtem,  bezw.  vorgelegtem  Wulst  und  Kantenkehlung  der  mittleren 
Abstufung.  (SUdschiff  mit  etwas  anderer  Prohlirung).  Ganz  eigenartig  ist  die  Um- 
nbonng  der  Bögen  im  Mittelschiff.  Von  den  Pfeilermitteu  steigen  St&be  auf,  die 
eberiislb  der  Bogenseheltel  durch  gieiehe,  profiUrte,  mgeredite  Binder  vertmnden  sind 
(ähnlich  Maulbronn,  Paulinzelle,  Petersberg  bei  Erfurt,  Hamersleben,  S.  Ctodehard  in 
Hildesheira).  Auf  der  Nordseite  sind  diese  Stäbe  kehlprofilirt ,  utk!  Hie  wagerechten 
Bänder  zeigen  wiederum  auf  der  Nordseite  über  jedem  Bogen  neue  andere  Blatt- 
fries-Verzierung  (Ä).  Auf  der  Südseite  sind  die  Uiurahmungslinien  drei  Kuiidstäbe 
swkdien  Kehlen,  nur  die  «agerechten  unverziert 

Didit  über  den  Ümrahmungen  dtst  jetst  die  Deche  des  Hauptsehiffi»,  also  nicht 
Mar,  als  die  d«  Hofdachüfea. 

14» 
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Wfthrend  das  Nordschiff  gute  Rnndbogoifenster  (etwas  grösser,  als  die  ronani- 
schen)  zeigt,  ist  die  Süflseite  in  dem  ganzen  oberen  Theil  Jer  ehemi^igen  Scheide- 
bögen  —  jetzt  Fensteröffnungen  —  verglast;  eine  unschöne  \Sirkunt;',  pest^igert  durch 
die  hölzernen,  ungleichen  Theilungs-Sprossen  der  Fenster.  Dazu  Iconimt  die  aof  die- 
ser Sttte  Torgebante  Hebempore,  die  ebenso  stört,  wie  ihre  St&t:q)feiler  im  Scken* 
nenstiL  Nodi  tnari«^  ist  der  Aidilick  m  Dott  ädit 

man  einen  flachb(^gen  lUumphbogen  statt  des  ehemaligen  Rundbogens  (durch  Ein- 
schränkung der  Oeffhung  zwischen  den  Pfcilom),  links  davon  eine  profiHrte  Kund- 
bogenthür,  rechts  das  Bruchstück  davon,  in  der  linken  Ecke  zwei  kleine,  edle,  roma- 
niache  Säulen,  den  Rest  des  einstigen  I^ettners  (von  dem  auch  die  anderen  SAnka, 
Ui  SB  ibrai  Basen  edislten,  die  frohere  Qestslt  erkem»  Isssen)  {Ä\  <Am  sdilsAlw 
Potz  der  Waadv^mnanening  des  Nethbsnes,  dsrOber  wiedemm  abge&Jlenen  Pols  rad 
gewaltige  Mauerrisae  (die  alte  TriumphbogenliniB  entlang),  in  der  Oefihung  sdileclite 
Holzconstructionen  der  Kanzel  und  einer  Emporo  dnrühpr,  kurz  ein  Bild,  das  in 
grellem  Widerspruch  steht  zu  dem  alten,  welches  eine  der  herrlichsten,  romanischea 
Kirchen  Deutschlands  zeigte.  iSicht  ganz  so  hasslich,  aber  immerhin  hässlich  genug 
sind  die  liQlseniai  ffiidutflUe  und  die  Otigelempore,  die  der  WestnuHiar  TOrgebent  dsd. 

Den  sieben  unteren  Scheidebdgen  entsprechen  nicht  die  acht  oberen  FsMlar, 
doch  (Ult  die  Verschiedenheit  der  Axentheilung  nicht  sehr  auf.  Die  Obermauem 
sind  im  Innern  schmucklos.  Die  heutipc  Decke  der  Kirche  sitzt  dicht  über  der 
Scheidebogen-Umrahmung.  (Eine  Zwischendecke  ist  noch  zwiibchen  ihr  und  dem 
Dach  eingeschoben).  Die  Aussenseite  der  Oberwand  ist  dnrdi  Wandsiolchen  (statt 
ÜBenen),  weldie  mit  EdcUattbnsis  und  Sodtel  anf  dem  veitretttidfln  AhdeckgesiBB 
der  Nebenschiffe  aoftitsmi,  und  durch  einen  reichen  Bogenfries  anf  mannigfachoi 
(^nsolen  gegliedert.  Dsis  Profil  dersellxin  besteht  aus  einer  von  zwei  kurzen  Ab- 
sätzen eingefasst-en  Kehie  und  wird  über  dem  Consolchen  in's  Viereck  zurückgeführt 
(ähnlich  dem  ik>gcnfries  an  den  romanischen  Nebenapsiden  des  Kaumburger  DcHnes). 
Das  Hauptgesims  ist  mit  xwei  Kehlen  und  grosser  HoUkeUe  gegliedert 

Pnrndies  (Ä).  Yen  der  Yorhane  sind  alt  erlialten:  Die  Selieidewinde  smsckes 
den  drei  Schiffen  (aof  der  Sfldseite  gani,  md  der  N(»rdseite  unvoHst&ndig,  auf  beiden 
Seiten  die  Westpartin  restsoiirt);  Emenerang:  Die  Nord>  und  Westwand  des  Kord- 
Schiffes. 

Die  drei  iiundbögen,  welche  die  Schiffe  trennen,  haben  in  der  Leibongsmitte 
stUkere  Wulste  vorgelegt,  in  die  Edmn  sdiwidiere  eingelegt  Sie  ndien  an  dsr 
Ost-  und  Westwand  auf  Vorlagen  mit  Sockeln  und  Kämpfen,  nelcte  an  den  etwas 
gekehlten  Vorderflächen  vorgelegte  und  in  die  Fxkcn  eingelegte,  schwächere  Säulen,  alle 
mit  Basen  über  und  Capitellen  unter  den  Kämpfei^eaimaen,  haben.  Die  Zwischensttttzen 
smd  verschieden,  und  zwar  die  östliche  jedesmal  ein  dicker  liechteckpfeüer  mit  öner 
den  Wandvorlagen  gleichen  Gliederung;  die  westliche  eine  kräftige  Sinle  ndt  8ockd 
und  Eekblatthasis,  stark  veijOngtem  und  stark  geschwelltem  Schaft,  sm  Baach  mit 
Pafanetten  verziertem  Würfelcapitell  und  eigenartig  an  den  Ecken  mit  Knollen  ge- 
ziertem, stark  ausladendem  Kämpferaiifsat.^.  Auf  jedem  Schiff  waren  zwei  rippenlosc 
Kreuzgewölbe  mit  rechteckigen,  proüiirtcn  Schildbögen,  welche  mit  ebensolchen  Gurt- 
b<%en  auf  jenem  gegüederten  PfeUer  susammenkommen,  an  der  Nord-  und  SOd- 
waad  der  Nd)en8chiffi6  aber  anf  riHgestellten  Sftnlen.  Im  Nordsehiff  ist  eine  soWie 
iriader  hopstellt,  ebenso  in  jedem  der  swet  Felder  d«  Neidseito  and  den  einsB 
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Innraftnsicht  det  PartdleMS  (dar  Vorluill«)  an  der  Kirche  so  Tbalb&rfel. 


der  Westseite  ein  auf  einer  Mittelsäule  gepaartes,  von  gemeinsamem  Randbogen 
umzogenes  Fenster  angeordnet  (nach  G.  Lübke  ungehörig,  vom  Oberbau  her  ent- 
Dommen). 

Von  den  drei  Schiffen  der  Kirche  aus  führten  Portale  in  jedes  Schiff  der  Vorhalle. 
Die  des  Nordschiffes  ist  jetzt  zugemauert;  im  Südschiff,  wo  die  Trennungswand  unregel- 
mässig  in  £rdgeschoss-Höhe  erhalten  ist,  zeigt  sich  eine  einfache  Thür.  Dagegen  ist  das 
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Mittelschiff-Portal  nach  der  V*jrhalle  zu  sehr  reich  ausgestattet,  im  Ganzen  dem  Paulin- 
zeller  ähnlich,  aber  kraftiger  in  den  GUederunguu  (A).  Jede  Gewäude-Seite  hat  eine  vier- 
Iftdie,  rachteddge  Abetufimg  imd  ist  in  faflbB<te  Wdse  dt»  Sockelgesinis  heromgefühn, 
und  an  der  Aussenfläche  der  ftQBWRtan  d«r  Alwtafliiigeii  wie  an  den  inneren  Leibang»* 
flächen  im  rechten  Winkel  hemm  und  wa^jerecht  in  die  Höhe  geführt  bis  zum  Kim- 
pfergesiTii^^  In  die  Abstufungen  sind  Säulen  gelegt,  aber  frei  vorpest-ellt  mit  Basen 
und  Capilelli'U,  während  die  Sockel  unten  und  die  Kämpfergesimse  ülyer  den  Capi- 
tdlfln  in  gemeinschaftlichen,  gebrochenen  Linien  sich  fortsetzen.  Die  BogengUederuog 
hat  ebeafUla  Tier&che  Abstnfiing  (aiuaen,  und  innen  wieder  die  Socfcslgeflinis-Iiniea 
herumgeführt,  doch  zum  Theil  zerstört),  doch  eine  Abwechaehang  dadurch,  dass  den 
(von  innen  gerechnet)  ersten,  zweiten  und  vierten  liCibungsflächen  mächtige  Wulste 
eingelegt  ,  einer  aber  in  die  geivelüte  Vorderfläche  der  dritten  Abstufung  vorgelegt 
ist  Im  lk>genfeld  ist  in  riugsumlaufender  PalmettenMes»  Verzierung  ein  iüeoz 
reliefirt  (hier  lingBum  die  Schrift).  Aflea  iat  Beataustion  Yon  8pittel ,  nach  attea 
Besten,  doch  die  Säulen  bei  zu  starlcer  VeigttDgiDig  an  mnig  geadnvellt,  daher 
unkräftig  wirkend.  [Zwei  alte  Säulen  sind  in  den  Weimarar  Park  (Giotte  latar 
dem  römischen  Hause)  gekommen.] 

Von  der  Empore  steht  das  Brflstungsgesims.  Der  lim  ist  aus  Quadern  fon 
theils  grauem,  theils  rothem  Buntsandstein,  die  in  der  Nähe  gebrochen,  hergestellt. 

Die  Kirche  Ten  ThalbOrgel  iat  eine  der  hitereeaanteaten  wo  gana  ThfliiB^eB. 
Sie  zeigt  auffallend  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Klöster  und  ihrer  Bauten  in 
jeuer  Zeit.  Wenig  jtknger  als  die  von  Paulinzella  (in  Schwar/burg-Rudolstadt)  steht 
sie  in  engem  Zusammenhang  mit  ihr,  und  wie  dieser  Bau,  von  Mönchon  aus  Hirsau 
ausgeführt,  £igenthümlichkeiten  jenes  schwäbischen  Kirchenbaues  aufmnuat,  8o  ge- 
wahren wir  aoeh  hier  mandiee  der  Ihttringndi-aidiiiadienBaawaiae  Ungewohnte:  in  der 
Gnmdriasanlage  die  hi  Fertaetanng  der  NebenaehÜb  angeordneten  NebenchOre,  den  swi- 
sehen  Qnerhaus  und  Langhaus  eingeschobenen  Yorchor  mit  NebenthOrmen  und  die 
Vorkirche,  im  Einzeluen  das  starke  Verliältniss  der  Stützen  zum  Raum  und  die 
Capitcll-Ümsaumuug.  Hirsau  aber  ist  der  Vorort  Cluny's  in  DeutchlKini  in  gei- 
stiger und  künstlerischer  Hinsicht  j  Thalbürgel  seinerseits  wirkte  vorbildlicli  zunächst 
filr  Kkatwlausnita  (in  Sadnen-Altenburg)  *). 

Die  Kirdie  hat  anch  in  der  Literatur  eine  gana  besondere  BerQekaichtignng  gefimden. 

^Iterthum  II,  2,  42.  —  Adhiak  Bamt,  Getgn^kus  Jementü  IS 85.  —  Dom,  Qtteäiekie 
der  Deutsehen  Baukunst  1885  f.^  S.  41.  48.  50,  mit  Innenatitickt,  Vorhalle  und  Capit*U\ 
vgl.  auch  S.  88.  —  FALXursmir,  Thuringica  chronica.  —  Edlbb  v.  Glbicsshstxdi,  kuU- 
riseha  BetcAreiiimg  der  vormaügen  berithmlen  Abteg  wtd  KhMter  Bvrgtlin,  Jena  173$.  — 
O.  Qaoa,  iMtkim  Dtmtteim'  St^ltr  tte.  1881,  S,8f.  —  B.  FT**i*r:  fSrsiMmr  dir 
TkSrütgiseketi  Stt/Ier»  in  Tküring.  FtniM-Xrilttkr,  VttK  14,  —  B.  Harn  fit  TUk^. 
rereina-Zeitschr.  III,  239  /.  —  HmoKiire,  Klo$terlexikon  I,  638»  —  liltutrirte  Ztitmmg, 
LäfM^ff  1861 ,  S.  91  /.  mf  GnmdriU  umd  NoräottMnneäl,        KamhimiCK,  Aikm  «w 


1)  Di«  Kirch«  too  llMÜbroim,  1178  g«w«iht,  hat  ua  lBn«r«a  mit  Tbalbürg«!  G«ffleiiuMn«8.  Sie  fsbön, 
vitHInM,  smBlifltanl^thr,  tot  ftW  l^itonltBswbMi.  tHnm  Vtaait»  wrf  n>rttnigfc«lt  <«r  Chtfckawr 

in  TbklbOrgel  g^cUoMeo  wsrdan,  wnl-h?  vielleicht  zn  dem  Olaaben  eiocr  kircMicVion  KeronoAtioo  dwb 
di»  Ciat«roiena«r  galthrt  hat.   ll«briff«aa  ging«o  «neb  die  Cisterei«iUMr  ms  den  CioaiAc«u»«ni  barror. 
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Gtsckichte  der  deulsch-mittelalterlichen  Baukunst,  1847,  Abbiläungen.  —  TTttcjibb,  Ge$ehichte 
4$r  Baukunst  Ii,  4Üä  mit  Stück  iHtuHtumekt.  —  Lon,  Kwultopograpki»  J,  13 J.  — 
0.  L«BXB,  firmarnkK  MUMImig  rnätu  Mmmtf^  ßr  «im  vtm  Om  tmi  Bmn. 
■MV  mA*»  vtHf0!makkt»  tnffUek»  AufiMkmt  mUt  /f^kMktnttUimgwtmtk  üt  im- 
prmuh^n  Zatsckrift  fUr  Bauwesen  1887^  S.  223  f.  und  jtUas,  Blatt  28—30.  4!rmirüg, 
Ausienansiehten,  Längtnttknitl  tind  Theil  desselben,  Westfnrtnl  und  Einzelheiten  von  Sateiif 
Capitellen,  Fensler,  Sockel  tmd  Gesimsen).  —  Otte  ,  Geschichte  der  rowamschtri  Baukunst 
in  D*ut$eklauä  Iä74  ,  631  f,  —  Ora,  üaadbuck  der  kirchlichen   äunstarckäologie  11 

{imh  M  —  Tnmmt  Mbi«l»  Ar  Bt^bmn  ä*  Saeiseii,  1.  Jbtk.,  iL  ML  1M7  (Lief,  IS 

ifilerem  ^bMduHgen  stirikk.  —  PtmuoH,  syslem.  Dar  st.  d.  Entwtckehmg  d.  Bank,  im  i. 
nbersöchs.  Ländern  vom  10,  -15.  Jakrk.,  Leipz.  7852,  mit  Grundr.,  Dureksekn.,  Portal-j^nsickl 
u.  Einzelkeitett.  —  Schka^e,  Getekichte  der  bildenden  Künste  IV  {187t),  S.  364  mit  Stück 
bumannekt  S.  362,  Pfeikr  S.  365,  —  Ocsuvaa,  direetornm  diplomatiemn  1,  318. 

fUMbmä»  te  Btrite  Bradadnui^  Ihwkmihr  itr  MtmH,  Mmaud^  Barn- 
km$l  Jtfclf  Sr,  «rmdm»  mi  SrnmatMlmu  —  Tmf^gMbrSMtMb»  MtMUkr  m,  4JL 
—  Tkwringia  saera,  Franeof.  {1731),  S.  754.  —  Zbkkib,  Bietorisek-topcgra^iseket  Tatekm- 
back  vom  Jema  und  Umgegend  S.  /.?^.  —  .^khildung  bei  Matth.  Merlan,  Topographia  mper. 
Sexoniae  1650,  S.  36.  —  VoJlständtge  Aufnahme  von  SpiUel,  im  MinisterialartMv  0U 
Weimar  befindlich.   Danach  ist  der  hier  gegebene  Grtmdrisa  geäeichmL 

[Chorstflhle,  nach  der  WurU)iirg  gekommen.  —  Iba  ii  AMf.  nniu 

Pfaufstein  und  Weihbecken,  beide  romaniMJi,  faxligiäKmmmt  von  H«es 

gBSehcn.  —  Tküring.  Kereins-Zeitschr.  III,  279]. 

Pietasgruppe,  vom  £nde  des  15.  Jahrhunderts,  leider  morsch,  und  aii  Hän- 
den und  Füssen  yerletzt.  In  dem  Marienkopf  ist  der  Ausdruck  tiefernsten  Schmer- 
m  gut  ^dedergegdwn  nad  das  Eopftodi  nirtmigiToll  behandelt.  In  den  Ter  der 
HM»  liegeodw  Gbrietaa,  welchen  die  Mutter  wa  sich  emporziäit,  wfthrend  eein  Haupt 

Mf  die  Schulter  zurücksinkt,  ist  die  realistische  Richtung  stark  ausgepr&gt,  wie  dies 
auch  in  dein  srh.vrffaltigen  Mantel  der  Maria  und  dem  Schurze  CShriSfei  der  Fall 

ist  {Ä).  —  Hl^s  u,  Thüriu^.  I  rreins-Zfitsrfir.  III,  279  und  if  ,  43. 

Gräbst eiu  im  alten  Thurm  (^früher  im  Nordschiff),  Figur  eines  Üitters  f  1506, 
■it  drattheiligcm  Sckild. 

Oede&ktafel,  SpfttreiiaiBsaiioe,  im  UdMrgaog  som  Baieek;  HetsrabmenmElc 

oai  ein  Gemälde.  Dies  letztere  stellt  die  Anbetung  der  Hirten  dar,  unter  der,  uns 
ragewendet,  die  Familie  der  Stifterin  kniet,  in  der  Mitte  der  rratte  (durch  ein  Kreuz 
alg  verstorben  bezeichiu  t  i  und  nacli  liuks  zu  hinter  ihm  drei  Söbue  (der  älteste  mit  dem 
Todeskreuz) ;  dem  Gallun  gegenüber  erst  zwei  kleine  gestorbene  Töchter,  dann  in  der 
Egke.iedita  die  Gattin.  Die  Zeidurang  ist  hart,  die  IVvbeD  aber,  besoDders  der  An- 
betBDg,  woldtlnieiid  und  milde  trotz  Buntheit  Das  Licht  geht  vom  von  dem  Jesuskiiid, 
hinten  von  dem  oben  mit  einem  Spruchbande  (Gloria  in  excelsis)  schwebenden  Engel  aus. 
Gfnrehafte  Züge,  wie  der  kleine,  bucklige  Schalmeibläser  bei  Ochs  und  Eselein.  (Der 
untere  Rand  mit  den  .Namen  der  Familie  ist  abgebrochen,  das  Monogramm  des  Malers 
NB  in  einer  leeren  Stelle  zwischen  den  Bildnissen).  —  Das  Rahmenwerk  ist  ganz  reich 
«BBtaltet  Unten  eine  FIsAte  mit  einem  ItAbseimn  Banlmnnroster  Ten  eigentiiflmlidi  avf- 
galeimten  Spinen  gebildet,  in  der  Mitte  ein  in  Belitf  Twtrelender  LSwenkopl  Zu  den 


beitea  des  Bildes  sind  zimüchst  rechts  uDd  links  Platten  mit  iiell  wirkender  Bema- 
Img  fon  IwIlgrflMi,  grmldftiin  maä  iMdidiiii  OnuMatai,  ivgnHtMm  BneiüAg- 
Nndiahnrnngen,  goMgcdflgelten  EngsDcOpfen  und  goldesHB  LthrankSpfan  auf  irainem 

Grunde.  In  der  ^!itte  tritt  vor  diese  Platte  ein  Pilaster,  ifaldier  auf  einem  alt 
Diamantquader  bildi  ten  Sockel  ruht  f(lie!?pr  Sockel  ist  m  den  Seiten  der  unteren 
Platte),  und  in  seiner  unteren  Hälfte  als  Heriue  mit  Bcschlaes-Omamentik  (im  TiRcWer- 
stü;,  lu  seiner  oberen  Ualiu;  als  frei  herausgearbeitetes,  mit  einem  Löwenkopf  ver- 
siertoB  OmisoI  gebildet  igt,  oben  aber  mit  einem  doriab«nden  Capiten  endet  Anf 
dieaca  O^teUen  ruht  ein  Geb&lk  und  nnor  ent  ein  rar  Leiite  rednearter  Aldi- 
trav ,  dann  ein  Fries  mit  einem  mittleren ,  löwenkopfgezierten  und  zwei  an  den 
Erken  angcl  rnphten,  triglyphirten  Onsoleii,  zwischra  denen  die  beidaa  Füllungen  mit 
Blumen  bemalt  und  mit  einem  Zahnsclmittleisten  gekrönt  sind;  zu  oberst  ein  stark 
aosladendes  Gesims.  Daiflber  aa  den  EekflB  je  «ine  Dfeduel-Spitze,  daiwitchen  ein 
helmr«  gebfodMiMr  GM»el,  in  deaaen  MUte  anf  IMamantquado^SodBel  ein  OfacKsk 
enfsteigt,  währen  l  die  GiebelstUcke  nadi  dieeem  zu  volutirt  aind.  DoNshbrochen  ge- 
schiiitzü'  und  aufm Iciiiite  (zum  Theü  nur  so  gedachte)  Schnörkelmuster,  wie  sie  an 
den  Piiastem  auftratei] ,  schmücken  auch  die  Giebelfelder  und  die  Obeliskonflacbe, 
aowie  auch  in  gleiciier  Weise  zu  den  Seiten  der  Gemaide-iidiiiaasungen  äussere  üahmen- 
bretter  oeichnitit  aind:  dteaw  auch  noch  in  der  lUtte  durch  einen  Enedskonf  bdcbi. 

Gadanktafel  flrlMbsnli  QenlM»  dar AnteiMmig  bH  Uitonehilfl  inlaWrieskin 

Difltiolien,  wdehe  nigleioh  ohronogranunatiioh  (dnroh  roth  herrorgehoben«  Zahleniaichea) 
das  Jahr  der  Geburt  1620  und  des  Todr^s  15^51  an2:p>)r'n,  wihrend  die  Ictrte  Zeile  dentach  : 
Dan.  Xn.  ,J)ie  Lehrer  werden  lenoliti  n,  wie  dos  Uimmels  Glantz  mid  die  so  viel  zur  lie- 
reohtigkeit  weisen,  wie  die  Sterne  immer  und  ewiglioh",  dra  Beruf  des  Verstorbeaen  aa- 
gUbi  ^  AnAingibnAlMMMi  d»  Mdan  eiilen  WMar  B.  L.,  ebcnU  roft,  gab« 
fidWAl  daa  ÜMOgnnm  das  MMIan;  naah  dam  Waita:  JSbuäal*  M  Hb«  d«i:  jonT 
in  latdnisohen  Buchstaben:  Hino.)  Unter  der  Anfentehuag  kniet  die  ahlreiohe  Familie 
des  Verstorbenen,  dpinmter  die  Zahl  1595,  das  Jahr  der  MalereL  I>as  GemSld«  i?t  msnie- 
rißtiBch,  mit  Nachklünircii  der  Cninacii'schen  Schule,  die  Bildnissköpie  der  M&nner  gaas 
leidlich.    Die  Umraimiuxig  iai  m  durehbroohener  Arbeit  mit  Faeetten-Yemerang  {d), 

Gedenktafel  an  eiamn  Hrfto  d«r  EMdumd.  fBr  «in  Uni,  mttfiMduUlt  Inan  16831 
ist  Hftasgen  Biohter  in  Gatt  enMUafen.  Zwei  lülai  afcaiien  rediis  und  links  am  uateran 
Hände  des  Steinrahmens,  am  Grund  der  Figur  Blumenranken ,  in  der  Mitte  Weintrauben 
und  oben  Weinblätter;  ob  ah  in  den  JBIokea  bOigerliohe  Wappen,  Unka  «iaas  aü  Nalkeo, 
reehta  eine  Hand  mit  TOrkeasabeL 

Wnninnlerai»%«ian  liintsr  dam  Ofgtlaniban  gier  dar  TeifciUe(Reiiiiniace?),  Baak«. 

Oemftlde,  17.  Jekrlmndeit:  Venpottnng  Ghiliti,  im  Qmtngnmd  Jenenleni, 
Yom  vor  einer  G&Uerie  sitzend  Christus  mit  gebundenen  Binden,  in  welclie  ein 
Spötter  den  Rohrstengel  zu  stecken  im  Bej!:riflF  ist,  zu  gleicher  Zeit  die  Mötze  höhniadl 
lüftend,  wahrend  ein  anderer,  am  Boden  kauernd,  den  Horm  VL-rspotlet  Besonders 
der  Letztere  ist  naturaiiätisdi  auigefasst,  italienisch  beeiiiflusät,  der  Christuakopf 
mebr  tjonindiidi.  Die  Zddmung  des  Knoktea  lal  MdUcb,  die  Feibengebnng  su  obei^ 
fUchlMt  ünedirift:  Cemite  mortales  quen  ?oe  eidenter  nami, 

Gemite  si  valeat  par  dolor  esse  meo. 
Tot  probra  tot  piagas  tot  vulnera  passna  et  ine 
In  cmce  rez  Tester  dignor  amore  mori. 
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G  e  in  ä  1  d  p  OnWgnng,  18.  Jahrirondert,  chanktorlos  und  flttohkig,  die  Figur  ChiisÜ 
•tw&s  bc&sti,  :ik  die  sinderen. 

Glocken.  1)  üntiQ  t>m  m'>ccccc<';;n  vof  mta  voj:  Pitt  vcco  000  ob  facr« 
Mirtcf.  0  •  B  •  <BtMrglM  cta  pfo  ti^bf«.  —  2)  AVS  DEM  FEVER  BIN 
ICH  ENTSPROSSEN  ECKHART  KVCHER  HAT  laCHIK  ERFVRT  OOSSEK 

MDCLXXXmi.  —  An  der  einen  Seite  die  Kreuzigung,  an  der  anderen  Wappen  von 
Volckmar  von  Beulbar  (längsgetheiltes  Schild  mit  Rautenfeld).  —  3)  Schrift  unten 
am  Rand:  ANNO  AERAE  CHRIST.  MDCLXXXH  DIE  29  MENS  AVGVSTl  GVRA 
lOHAHKIS  SCLEMMH  SVPHaiNT.  HENRICI  CHRISTOPHORI  SCHLICHTEGRAL 
PRAEFBOTL  GEGOSSEN  VON  NI00LAV8  RATSCH. 

KrensgaBg-Beste  aiw  gofhiBcher  Zeit  leigui  rieh  sOdlieh  in  Fortsetiung  der 

Langhaus-Westmancr.  Unten  11  (jetzt  mgemanerte)  Spit7.b5gtti,  darflber  Bruch- 
stücke eines  Ge^irases  und  eines  01)erbauef?  mit  Rechteck-Oeffnungen,  sowie  ein  (ülxjr 
dem  2.  Zwischen pf eiler  sitzendes,  jetzt  zugemauertes)  Fenster.  Alles  in  schlechter 
Ausfthnuig.  —  Am  Südeade  dieser  Mauer  befindet  sich  noch  ein  kleines  Stflck 
MaMOdBOiMB  MuenfeDriEee  nit  rimr  f^ff^f«  Bnndliogaifhflr.  [Der  romaniaGlie 
Krevigang  ^  venAwinideB  iBdimr  ndt  Bdlniide^  Die  Wmbong  in 

gothischer  Zeit  bezeugt  das  Einstemmen  Ton  spitzbof^gen  SchildlinieD  über  der 
TOTTI anisrhen  Thtlr  im  Querhaus,  welche  in  den  Kreuzgang  ffihrtc.  Gleichfalls  sind 
dike  bcbildlinien  an  der  gothischen  Mauer  des  Jüreuzganges  erkennbar.]  —  Hm  a.  a,  O. 
299,  —  IfliR  ».  EaaBLXAXii  S.  230  f. 

KlostergeUnde  bis  auf  einige  Kelleranlagen  verschwunden ;  Einiges  von  Bauten 
ta  16.  JaMmdertB  in  die  der  Eirehe  benadibarten  (eadireetlich  gelegenen)  Amts- 

geb&nde  des  Kammergutes  verbaut  So  sieht  man  an  dem  Hauptgebäude  Treppen- 
giebel und  ein  DoppdwappcD  {A).  —  Hms  a.  a.  0.  283 /.  —  Lübkb  u.  Enoblmakh  SSO. 

Gemälde,  iJs  Rest  einer  Gedenktafel,  Roccoco.  I>as  Gemälde  ist  das  einer 
Tonidunenf  in  einen  Mantel  geballten  Dame,  in  rosigen  i'arben.  Gel  auf  Blech.  Die 
ürnrahmong  mr  mhangsartig,  oben  eine  Urne  nnd  jederseits  ein  Engelskopf,  unten 
te  SdiiU  mit  Liaeliiift:  Fkan  Sopliie  DoroHien  Ertrfhm  m  Sehiran»,  giib.  1709, 
n  Jena  f  1780. 

Im  Beriti  iiB  Hsnn  dintar  nuer.  W«  StnHer  (ledk  KIieMn). 

Maloreien.  Bildniss  von  Chodewiedd,  von  Chr.  Stnweer  (domTiker  des  Bwitiers) 
?iüf  Klfenbein  gemalt,  sehr  gut  —  Pcrseus  und  Andromeda,  8«lur  feto.  -  -  .Aquarell,  Bildnias 

nüdburghausea'ichen  Ministm  Stxasser.  —  Aquarelle  von  Straeaer  und  do  Clausin.  — 
üapierBÜohe  nnd  Badiruagen.  LandsohaftUohe  oolorirte  Ansichten,  0.  Adun, 
lliranbesg  n^  Bh.  eei,  J.  WIM  fce.  —  Moon  (gesdiiM»  Utm»),  —  P.  IL  Sobwin 
IM  —  Baldemng.  Bbsosr.  —  lülion  nadi  Hms.  —  EUillMr.  —  Sdirtto. 
BUUndifcho  Sadirungen  ohne  Btzelchnung.  —  A.  W.  —  Lfltoke.  —  A.  0.  DiM.  — 
OligBl  1775.  —  ö.  W.  Weise  1778.  —  P.  Rdcker  1791.  —  Köder.  —  G.  P.  Henmann. 

—  J.  G.  Geifllw.  —  F.  0.  Kloss.  —  Heidloff.  —  T.  H.  Meyer.  —  J.  Hnrtmann  J.  G. 
C.  Beodachel  1797.  —  Wemme  1773.  —  E.  de  Ghendi  —  Sibjila  Krausen  geb.  ILOslen. 

—  Jdi.  84ddbe«k  jna.  —  ScMsidL  —  Bonz.  —  Haller  v.  H.  —  GaaalL  —  Tem».  — 
VbU«.  —  6«W.  BfiM.  ^  Q.  Ate.  —  J.  Weift  —  Dmet  ^  G;  W.  ÜNir.  ^  Seiienk. 

—  EonlL  —  X  P.  Sehweyer  1799.  —  Schwarz  1786,  1791.  Ansichten  fm  Saalthal, 
J«a,  Kuttabag.  —  POneher  in  fiaumsohweig,  JagMoU  —  Biedi^.  ^  Bacth, 
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Jim.  S18 


Figaren.  —  Textor,  desgL  —  Memakere,  deegL  —  V.  Lef^Tre.  —  KnssbiogeL  —  Gbnger 
1777.  ^  H.  Kflaael.  —  C.  SdmL  —  W.  Aindi  ^  F.  Bittw  m±  GeUriw,  iw  OfM's 

Metamorphosen.  —  J.  H.  W.  —  Otto.  —  Sokenk.  —  Gbarbonier.  —  Haas.  —  De  To«.  — 
Fr.  M.^  Queverdo.  —  Hertel.  —  Snndrart.  —  r  rcrt  nach  Tai  ZnccarL  —  N  '«^  naoh 
Berghem.  —  N  Ponc  —  Durmissoau.  —  Van  tiom  r  —  E.  Noanel.  —  G.  ^lestra.  — 
Fr.  Eeiser,  Weimar  iSua.  —  B.  Picart  1Ü97.  —  Zausoo.  —  Baohliom.  —  Ulmer.  — 
SSanhHUe  InmfUlder  1748  O.  —  Degmair.  —  Dm  Baolt  Molkikopl  —  Ctaap.  HiML 
—  J.  tbh  Xiui]Mii,  Ibuis,  YmAja.  —  DenuiteML  —  J.  J.  toi  Mtdid.  —  SoiIibL  — 
C.  W.  Bock.  —  SU»  de  Pian.  — •  A.  Blooteling.  —  Ragendas,  —  B.  Yogd.  —  NtttUng.  — 
Sdndo.  —  MT.  —  TjnfL     Vtim,  aadi  fitmbxandl.  —  fi.  &  (umIi  Bamhiwdll)  1761 


UltMUfMlIiZ,  2Vt  km  sOMitatlidi  mi  Jena.  Am  dioBem  Dorf»  ttanmto 
«in  BittaigaaclilMht  von  Wehii«,  dem  Vertnlar  bereite  in  der  entan  HXUle  des 

13.  Jahrhojiderts  mehriach  erwÜmt  werden.  Nach  ihnen  htttea  nwhrere  andere 
Adrbfainüien  Besitzungen  im  Dorfe.  1483  wird  Erliard  v.  Würzbürg  mit  WöUnitz 
beleimt  (Dresd.  topialbuek).  Im  vorigen  Jahrhundert  gehörte  es  den  Herren  von 
Ziegesar.  —  Ksokfud,  L4Utdetiiuide  Ii,  'J98.  —  Zbhkbb,  kütor.  topogr.  TaieAemk.  S,  136. 
—  Ueber  Segel  siebe  8uw  «•  TUttüig.  rert^EtMt,  tt,  189, 

Kirche ,  auf  der  Ost-  und  Westseite  in  drei  Seiten  geschlossen,  so  dass  sie  als 
unrcgelm&ssiges  Achteck  erscheint  Der  Bau  ist  von  1743  (doch  liegt  die  Annahme 
nebe,  dM»  der  Oslebor  nocb  tch  gotblacber  Zeit  stammt),  sehr  bock  Vier  Wand- 
pfeiler  treten  an  den  Anftogen  der  Sdoigseiten  staik  vor,  nelcbe  jetet  in  Ho1b> 
Nachahmung  Aber  dem  Mittelraum  ein  vierkappiges  ERnnvewOIbe,  an  den  Seiten 
dreikappige  mit  den  entsprechenden  Gurtbögen  tragen,  so  dass  wicdcmm  die  An- 
nahme einstiger  Steingewölbe  von  gleicher  Anordnung  nahe  liegt.  Diu  Kirche  hat 
flachbogige  Thtlrra  und  ebensolche  Fenster  in  zwei  Reihen  übereinander.  —  Aussen 
ist  an  den  beiden  Laagseiten  der  ICttdxtam  durch  ein  h(fher  anftogendes  und  in  der 
lütte  etwas  in  die  Höhe  gebogenes  Dachgesims  ausgezeichnet,  lieber  dem  Mittel- 
ranm  erhebt  sich  ein  Dncbthnrm,  achteckig  mit  Schmifkitppel  nnd  Tabernakel» 
Aufsatz. 

Emporen  sind  im  Innern  zwischen  die  Pfeiler  gespannt,  von  Holz,  in  zwei  Reihen 
Ifbereinander,  mid  swar  Korbbegea-Arkaden  mit  einfachen  ZmdinnsItttMn.  Nur  aat 
der  Westoeite  tragen  airai  derische  Hoksbüen  eine  hier  in  die  Kirche  drMtig 

hineintretende,  untere  Empore,  tot  müdier  in  der  Mitte  die  Kanzelbrttstung  heraus- 
tritt, während  dahinter  die  Znliörer-Erapore  vorbpiläuft  In  der  oberen  Reihe  läuft 
die  Empore  wieder  einfach  gegen  die  entsprechenden  Wandpfeiler ,  so  dass  ganz 
künstliche,  perspectivische  Wirkungen  der  im  Uebhgen  einfach  gehaltenen  Holz- 
oonstmctiooeD  entateheD* 

Tauf ges teil,  nwwlawiselt,  Hell. 

Ornoiflx,  18.  Jahrinradert,  Höh. 

Taufkanne:  Johann  Christoph  Jacob  Schilling  Anno  1748.  Zinn. 
Taufschale  bekannter  Form  dos  IB.  .Tahrhun'^ eHs  mit  der  TorkQndigttngi  rings- 
uiulaufeudea  Buchstaben  und  BlOmcheu  am  iiande,  gesctilagün  in  Messing. 
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Weinkanne  in  Seideiform.  Auf  dem  Deckel:  M.  Joh.  Christof  fVenUd  Pac. 
PäH.  Jen.  Jdjunchu  1691.  Ad  der  Kanne  >wei  Engel,  Soepter  uud  Palme,  besw.  Blumen 
in  den  Blndiii,  duoiilar  ein  Engel  mit  Itat  8elnr«i«ta«lL  Alles  roh  gravirt,  Zinn. 

Kttldh,  18.  JnlirhiindMrtk  ndt  SMliapanfins.  SQlMr,  T«i«ldei 

Levelitttr,  laut  liiBehrift  von  1691,  in  Tonn  dnes  itehenden  Wappeo-L5weD, 
dv  die  Unke  Yordertatze  auf  ein  Wappen  mit  Inschrifttafcl  (Joh.  Friedr.  Kraus», 
Numhurg,  Mismieus  medirivae  doctorandus  169X)  attttxt,  ID  der  Bechten  den  Uch^ 
teller  hoch  hält.    Sehr  getaliige  Arbeit.  Zinn. 

2  Blumenvasen,  18.  Jahrhuuderl.  Zmn. 

Glocken  in  einem  einzelstehenden  Glookenhaus  zwischen  Ober-  uud  UaierwüUmto : 
1)  ALLES  WAS  OBIM  HAT  LOBS  NSIK  HBBBBKT.  —  HIOH  GOSS  X  0.  YND  J.  H. 
UHLBICH  AYS  APOLDA  1782.  Henunlaufendes  Ornameui  —  S)  WÖLLNIZ  IH  lABB 
CHEISTI  1688  GEGOSSEN  ZY  T0LK8IED  YOU  XOB.  BOSSl  Ueber  ud  nnttr  der 
laicbnft  henimlanftmde  Yonierangen. 


Waldeck,  12  km  östlich  von  Jena. 

Haus  des  Eerru  Borgenaeuten  mit:  1S13  an  der  Behlendeeke,  welehe  etwaa  vendert 
M,  nie  anoh  das  GefaAlk. 

^nrg**  der  ehemaligen  Familie  v.  Waldeok.  Ea  iit  nur  noeh  die  ESiliShimg  Tcn 
«iaer  aUiptiadien  UmfraUong  erkennlier  (J,). 


Wesigeitena,  1  km  nordöBtlicih  von  Jena.  1307,  1308«  1317  werden  Ffaner 

von  Wemgeiyena  (plebani  de  parvo  Iben)  urkundlich  bezeugt  (£.  Scemid,  die  Lobde- 
htrg,  S.  im.  10s,  114.  ürk.  n.  138,  161,  I7ä).  1381  besass  Gerhard  von  Winnigen 
Ihene  ein  Gut  in  iNerkcwitz  (E.  Sohmid,  Lobdebwg,  S.  140.  Urk.  n.  234).  Das  Dorf 
gehörte  später  zum  Aiute  Windberg  und  wurde  mit  diesem  dem  Amte  Jena  einver- 
leibi  —  Am.  Itana»  €*9gr»  (teSS%  S.  Sn,  —  Dn.  Soiauhb,  OHamM*  GudL^ttm  IFmiigm- 
Jena  u.  Camsdorf  {1846).  —  E.  SomoD,  Kirtkkn^,  iMMtnr^  S»  91,  —  Udwr  Segd 
liebe  Buns  m  ThOrvig'  FfwüifZtätekr.  II,  169, 

Klrehe,  orsprOnglich  zu  Ehren  der  hl.  Maria  in  prächtiger  Weise  hoäi- 
godUsdi  im  Uebergang  zur  Sp&tgothik  begonnen,  dann  wUurand  dee  Baues  liegen 
gd^ben  (Steine  wurden  zum  Thurmbau  der  Jenaer  Stadtkirche  verwendet)  und 
sp&ter  kurz  vor  der  Reformation  nothdürftig  vollendet  (Jürk.  im  akadem.  Rentamt  zu 
Jena)^  bozw  iii  linizelheiten  verfallen,  1828  wiederhei^estellt,  unter  Beseitigung  von 
Maasswerken  eic.  Der  Chor  ist  stattlich  angelegt,  bestehend  aus  dem  in  drei  Seiten 
geacfaloflMnen  SchluB^och  und  einem  Langjoch,  von  dem  Lantus  dnrcb  ^en  apitz- 
bogigoi,  rediteckig  profilirten  Triumphbogen  getrennt  Von  seinen  früheren  Ejpeoz- 
gevOlbaii  sieht  man  die  auf  Kepf-Oonaolen  mbenden  Anftnger  der  ^ij^Mofifirten 


Rippen.  Jetzt  hat  er  eine  flache  Heizdecke,  wie  das  kurze  (dregodüge)  Trftnghan«. 
Sdne  Schlus^och-Seiton  hahm  (mit  Awu^m»  dar  Nwdadte,  wo  jetit  nrai  BeAtedr- 
fenster  nach  dem  Thann  hin)  hohe  Spitsbognofeniter,  nddie,  zireHlMaig,  sehoD  spit- 

gotiiisches  Ma&sswerk  von  Fischblasen  und  MS  Bimdbögen  entwickelten  Eleeblattbögea 
doch  noch  bei  scharfer,  guter  Profilirung  zei^jeii  An  der  Südseite  ist  das  Fenster 
jetzt  nur  in  seiner  oberen  Hftlftc  erhalten,  in  seuier  unteren  H;ilft<  zugemauert  his 
auf  eiue  ilechtecktbüre  zur  Eiupore  (welche  durch  eine  höbserne  f  reitreppe  zugäng- 
lich ist).  Eine  gut,  noch  mit  Binuttben  nriselien  KeUen,  gegUsdorte  SpittboeeDÜrflr 
fuhrt  lAdlidi  in  dasLangjoch;  nördlich  gdit  hier  ehie  ThOr  in  die  qondnftisdie,  mit 
einem  rippenloscn  Kreuzgewölbe  bedeckte  Sacristei.  Diese  ist  das  Erdgeschoss  des 
hier  geplante  Thurmes,  der  jedoch  nicht  ausgeführt  ist  und  nur  ein  Obei^escboss 
mit  h&sslichem  Fenster  zeigt,  darflher  aber  ein  gegen  das  Chordack  anlaufendes  Noth- 
PoMdadi  hat  Bei  der  Wiederheratellimg  von  1828  wurde  deshalb  hier  in  den  ciii- 
springenden  Winkel  (nach  Osten  zu)  ein  achteckiger,  bis  nm  Dach  reichender  Treppen- 
tliiiim  in  Fadnverk  hergeetettt  Bn  Innern  dieaee  Thmmes  steht  man  einen' ans  der 


li'iil  I  I  1  I  I  M  I  t  1  !  I 

Chor-Nordwand  heraustretenden  Kopf  mit  geöfnetem  Mund  (und  bpitzmütze  noch  des 
14.  Jahrhuiderts),  von  einer  ehemaligen  Piscina.  Am  Dadi  ist  hier  noch  ein 
Wasserspeier  erhalten.  Die  aussen  angebrachten  Strebepfeiler  zeigen  soniehst  ein 

nm  den  ganzen  Chor  laufendes  (über  der  Südthttr  durch  einen  Absatz  höher  ge- 
ffiTirtes)  Sockelgesinis,  dann,  etwa  in  Fensteniiitte,  ein  Gesims  nur  an  der  Vorderfl&che 
und  enden  oben  in  Fultdfichem  mit  vorgesetzten  (liebeln.  Der  Strebepfeiler  der 
Nordoetecke  hat  noch  seine  Fialenbekrönung  bewahrt.  Das  Chordacb  ragt  weit  über 
das  Irftn^anai  ma  der  Kiidie  eine  baadiche  Qesammtenchflinung  giebt  Das  Lang- 
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hnu^  hat  modeni  flach-  oder  rundbogigc  Fenster  and  an  f^(^r  Nordseite  keine  Strebe- 
pfeiler, dagegen  <!roi  Consolen,  Zeichen  früher  hier  vorh  uidLMicr  Anbauten.  An  der 
Südseite  stehen  einfache  Strebepfeiler,  welche  nach  einem  \  ordertiachen-Gesimg  mit 
einem  PuhdAch«  etwa  ludb  so  hoch,  wie  die  Ghor^Strebepfeiler  enden.  Die  beiden 
westliclMn  Strabepieiler  rind  tor  einem  rddi  und  selitta  mit  Sttiien  and  KeUai  in 
den  Gewänden,  mit  nasenbesetzten  Kleeblattbögen  (Zadcenbogen)  in  dem  Bogen  ge- 
gliederten Spitzbogeni)ortal  durch  einen  Vorbau  verbunden,  welcher,  ein  wahres 
Prachtstück  der  Spätgothik,  leider  in  ganz  trümmerhaftem  Zustande  dasteht.  Die 
Nord-  and  Südseite  dieses  Portal-Vorbaues  ist  gesclüossen ,  die  Wandfl&ch^  zu- 
nlchst  dnrdi  lUnflEBche,  naaenbeeetste  KleeblatdMgen-BIenden  bfikbt  Die  swiaehen 
den  beiden  Seitenwänden  und  dem  Portid  übrig  bleibende  Wandfl&che  jederseits  ist 
JEun&chst  der  Tliflr  durch  zwei  Nischen  mit  vortretenden  Consolen  und  (in  halben 
Schweifbögeu)  vorgckragtcn  Baldachinen,  dann  fhir -h  eine  höber  angebrachte  Eckfiale 
gegliedert,  so  dass  hier,  die  mancherlei  Kaut<^ublumen  und  GiebelUomeu  iuuzu- 
geredmet,  ein  Mteres  Spiel  tetechiedeiister  UebenebneidiiJigeii  entrtdit  Dicee 
Wirkong  vird  dadmth  vermehrt,  dess  in  den  Eckoi  mid  vorn  ntbeo  den  Uend« 
bögen  der  Seitenwände  Bündeldienstc  aufsteigen,  die  sich  einerseits  zu  Schildbögen 
und  (kehlprofilirten)  Rippen  »'ines  fSewöllte*;  über  d(Mii  Vorbau  verpiiiis^en,  anderer^dti? 
Rippcnbündel  wiederum  von  den  erwähnten  BuudeUliensten  in  anderer,  nach  Üedarf 
gewählter  Höhe  unvermittelt  herauswachsen.  Diese  haheu  ihie  Wendung  nach  vom, 
so  dnsB  sich  nicht  entsdieideii  Hut»  ob  sie  in  der  Mitte  nuammentreflind  sieh  nnr 
zu  dnem  dreilBippigen  KreuxgewBlbe  vereinigten  und  wir  als  Unterstützung  einen 
in  der  Mitte  vor  dem  Portal  frei  vorgestellten  Pfeiler  zu  denken  haben  (wie  z.  B. 
beim  Dom  in  Regensburg)  oder  die  Kippen  noch  üImt  (!pti  Mittelpunkt  hinausgehend 
ein  vierkappiges  Kreuzgewölbe  bildeten  und  wir  dann  zwei  freistehende  £fikp£^ler 
in  eigftnxen  hnben.  Jelit  Mden  alle  dieM  Pfeiler,  die  Rippoi  Bind  eben  In  mi^mclHn 
HSben  abgebrochen,  die  fetnerm  Zieri^eder  zerbrodieD  nnd  die  Thür  mit  rohem 
Bretterwerk,  der  Vorbau  mit  einem  elenden,  selbst  veifnlldrohenden  Dach  bedeckt, 
so  dfis«  das  Ganze  einen  höchst  betrübenden  Eindruck  macht.  Denn  das  noch  Vor- 
handene zeigt  die  feinste,  sorgfilltigste  Ausführung,  da  ein  ganz  ausnahmsweise  vor- 
tre£nicher  Kalkstein  verwendet  worden  ist.  Aussen  rechts  und  Imks  vom  Vorbau 
benugen  noch  xwei  Conaoleii,  daas  auch  im  Uebrigen  die  Kiiehe  ilcrlidi  anageachmttckt 
werden  sollte.  —  Am,  Bann,  Ceagr,  8.  397  /.  »  Um»  ü  nfiriVy.  FtnüU'Ztiltetr, 
Fi,  200  f.  — ^Kaoams,  iMtdtOmit  m«  S^'^Hmtr  S,  39$»  Souina,  MVa^i««« 
He.  S.  S3 /. 

Sacramentschrein  im  Chor  an  der  Isordostwand,  im  Uebergang  zur  Spät- 
gothik,  ein  mit  sehr  gut  gemeiBBelten  KanteDblumen  und  Giebelblum^  beeetater 
Sebweifbogen  nm  einmi  KleeUattbogen,  efaigefiuat  von  awei  flbereck  atebenden  Pfeilen 
mit  Fialenkritamng;  etma  beadiidigt  nnd  In  der  Spitae  verdedct  dnich  den  Emporen- 

Fussboden. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts, 
nmd,  S-füniiig  geschweift,  aber  mit  antikisirendem  l'ussgesims  (basisartig,  mit  Dia- 
gonait-Fleefatmnater  Imobeipen,  ala  Terus  gedachten  Wnbt)  und  Abaddiusgedma  (darin 
ein  Perlstab  ala  Bindeglied).  Steb. 

Grabstein  im  Chor,  in  der  Ecke  zwischen  der  Ost-  und  Südostseite,  für  Pfarrer 
J.  C.  Hertel  f  1^7-  Platte;  unten  Relieb,  linka  «in  anf  einem  Tiache  atehendea 
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Lidit,  Ton  dem  Hund  eines  aus  Wolken  dditbttroi  Htnptes  ausgeblasen ,  rechts  ein 
Segelschiff  mit  einen)  Manne  darin ,  von  einer  aus  Wolken  reichenden  Hand  in  den 
Hafen  iiezo^^en  Darüber  m  einem  Kranz  die  Inschrift,  oben  rechts  nnd  link^  Wappen, 
in  der  Mitte  darüber  üui  auf  einem  öcliadei  liegender  Engel  mit  äanduiir.  Ver- 
yiteiaBiiiissig  gut  ausgefUirfc  in  aehfiiittiii  (Seeberger?)  Sandstein. 

Gedenktafel  an  der  Nordoetecke  des  Chores,  oben,  Ar  drd  Frauen  eines 
Geistlichen,  18.  Jahrhundert,  in  manierirtem  Mischstil  von  Roococo  und  Zopf.  Ueber 
einem  hängenden  Ornament  ist  der  Unterbau  consolcnartig  mit  in's  Grosse  gezogener 
(jiiederung  von  Kamies,  Kehle  und  Viertelstab  übereinander.  Darüber  der  schmalere 
Haiq[>ttheil  als  eine  Art  Tafel,  oben  mit  einem  in  doi  Mitte  gesenkte,  an  den  Seiten 
tdnttrteo  Geeüns  endend,  wfthrend  dahinter  die  nngefthre  Form  eines  Dreieckgiebels 
sichtbar  wird,  der,  oben  abgeflacht,  mit  allerlei  Vermittelungen  ein  Postament  trflgt 
Auf  diesem  sit/t  der  Glaul)e  als  Frauengestalt  mit  Krone,  Kelch  und  Kreuz;  rechts 
und  links  darunter,  sehr  unsicher  auf  den  VfshitcTi ,  die  Frauengestalten  der  Liebe 
und  Hodnung;  auf  den  Ecken  des  Unterbaues  ürucu.  Abgesehen  von  anderen  Ver- 
stenugen  sitzen  in  der  Mitte,  alle  wagerechten  Linioi  gerade  durchschneidend,  un> 
tfmmlbMi  mit  dem  bekannten  gerippten  Mnschciblattwerk  mniahmt,  SeliOder  mit 
biehziften  und  Wappen.  Groea,  gemuster  Sandstein. 

Gedenktafel  im  dior  an  der  Kordostseite,  für  Johannea  Wagner  f  1677,  der 
■it  seiner  Frau  vor  dem  Criicifix  kniet;  Malerei  auf  Holz. 

Beschlag  an  der  Westlhür. 

Weinbeh alter  mit  Schraubdeckel  von:  1663  und  1747 Weiukauue  von: 
na.  Zinn,  32  em  hoch. 

Olaamalerei-Beste  in  den  Maasswerken  der  Fenster  oben. 

MesaglOckchen  Uber  der  Sfldempoie  nrndi  eriialtea 

Glocken.  1)  oimo      moc  («-  IfiOO)  ^ilf  smicm  aitna  felpbtitt.  ^  100  em 

Durchn  esser.  -  2)  (D  f  X«3e  (BUtOX^«  VitVtO  <£Um  P'Ä<£«  mTlÄO» 
6'3JLS  t-  Dazwischen  und  darunter  kleine  Me<laillons  ntit  Wa|^  und  Evangelisten- 
Zeichen.  —  3)  Avemariagkicke  mit:  UVit  XtW^^H, 

Auf  dem  Kirchhof: 

2  6  r  ab  steine  vor  der  Westseite  der  lürohe,  Sohrüt  in  Boccoco-Umrahmung,  darauf 
Engel  (beiw.  da  aaderwtria  hcntaauntalM  Omamant). 

Grabateta  ebeada»  aas  dem  18w  Jahrknndert,  ganz  hflbeeh»  Liaehilfttafel  iu  üui- 
nhmung,  darflber  zu  den  Seiten  Engelslcl^pfe,  oben  FlachbogenaufBala  mit  krOnondam  Finien- 
a|M.  Za.  daa  Seitea  waohaen  ans  Blittera  Fnaoa-ObarkOrptr. 

Haas  TiialBtein  bei  Jena,  Besitz  des  Legationsrathes  und  Bittaneisters  a.  D. 
Httn  Weif  ven  Tümpling.  In  dem  Hanae  befindet  sich  eine  grosse  AnsaU  kunst* 
gesdiiehtlich  werthvoller  G^enstände,  darunter  besonders  Möbel  und  Ger&the.  Der 
Hauptsache  nach  Familienstücke  und  Gegenstände  spanischer  Herkunft,  letztere  ge- 
sammelt 1876  bei  Gelegenheit  einer  diplomatischen  Sendung  nach  Madrid,  gehören 
m  meistens  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  an.    Am  bemerkenswerthesten  sind ; 

A)  äammlungsgegenst&nde  deutschen  Ursprunges. 

Znnicbat  interessirt  nns  eine  Beihe  von  grössenn  imd  Usineren  Weifcen,  sowie 
tea  deraclbea  ans  dem  17.  Jehrikundert,  vnlehe  ebisr  Fsrnflisognift  der  Fknilie 


^  j       1  y  Google 


224 


VfrniQKsnxk,  Erna  ThaUHIii 


YOD  Tümplisg  in  der  Bartholom&askirche  zu  Altenborg  entstammen  und  durch  I 
den  jetzigen  Besitzer  1877  hierher  übergeführt  wurden.  Darunter:  Grabplatte 
aus  gelbem  Marmor;  Inschrifttafel  für  Johann  Friedrich  von  Tümpling,  geb.  and 
t  1657,  Sohn  Philipp  Heinrich's  von  Tümpling,  in  Cartouchen-Umrahmung,  von  vier 
Wappen  (Tümpling,  Sack,  Gottfarth,  Breitenbauch)  umgeben.  —  2  Gedenktafeln 
aus  Holz,  in  Farben,  17.  Jahrhundert,  derer  von  Osterhausen  und  von  Burkersrode.  | 
—  Wappen  aus  Holz,  des  altenburgischen  Hofmarschalls  Philipp  Heinrich  von 
Tümpling  auf  Tümpling  (bei  Camburg  a.  S.),  Kasekirchen  und  Heiligenkreuz  (f  15.  Jasi 
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1669),  in  Farben,  von  Engeln  gehalten.  —  2  Crucifixe  ans  Zinn,  von  den  Sar- 
kophagen desselben  meiner  Mutter,  sehr  {^t  modellirt.  —  Inschrifttafel-Rest 
aus  Zinn,  von  der  Grabplatte  Philipp  Heiniich's  von  Tümpling.  —  Schmuck  aus 
dem  Sarge  der  Mutter  des  Marschalls,  Katharina,  geb.  von  Gott&rth  (f  zu  Tümpling 
T.  Min  1669)  and  imr:  2  OhrriDge,  zieiÜcliBt  th  SciUinglein,  emaflUrt,  mit  fiurbigen 
Wlftm  wbA  eingiaeteten  Diintiitflii  als  Augen  (Ä};  GUs-Knaidieii,  eben&llB  ftin 
«maillirt,  mit  aufgelegtem  Ondfis  (die  Hände  des  Gekreuzigten  nur  zu  gross  ge- 
arbeitet) und  daran  hängendem  Totenkopf  (A).  Diese  Gegenstände  wurden  187fi  in 
t'ineni  (irahgi'wiilhe  vor  der  Kry]>ta  der  Bartbolomauskirche  gefunden.  Endlich  Grab- 
uki  mit  gemaltem  Wappen  für  einen  1710  gestorbenen  Sohn  Georg  Wolf  1.  von 
TttmpUDg  auf  Sonift  M  Nenatidt  a.  O. 

YoB  anderoi  G«geii8tiiidai  imd  Ktmstw«rkeii: 

Sohreibschranlc  von  Bichenbolz,  18.  Jahrhundert,  wdehea  der  Fi^dnunoball 
Schwerin  (ein  Ahne  des  Besitzers)  während  des  7j&hrigen  -Krieges  auf  dem  Paeltpferde 
mitgofQhrt,  eiu&eh,  naohtr&gUch  mehr  verliert  —  Ebenso  der  mlbeme  Feldbeoher  des 
Feldnaisehalls,  in  neuerer  Zeit  vom  Vater  des  Bentsers,  dem  ehemaligen  oonunandirenden 
G«Nml  voft  TBmpling.  mit  «AUnnd«  ümsebrift  tmehcn.  —  Piatolen  dM  FdämmdmUa, 
■It  flMMin  bdfgt;  nd  Plttal«i  vw  fl^y^iti. 

Kommod«»  vom  Bodo  des  18.  Jalnlumderts»  mit  eiagdcgton  Hübsn  in  gesrns« 

kmehen  Mustern. 

R^'i^h  formen  »nn  Höh,  16.  and  17.  Jahriiundert,  darunter  smi  mit  deaWi^psil 
T.  Tümpling  und  v.  Wurmb,  von  1642. 

8  Kronleuchter,  17.  Jahrhundert,  in  bekannten  Formen  mit  Kugeln  und  Boppel- 
«dl«;  ]■  Bronn. 

6  Schalen  (Tbnftehalen,  «olil  der  Nürnberger  BeckensdiUgeRiinft),  ebenlUlB 
srit  bekannten  Zierrändem ,  sowie  Mittel-Darstettungen :  die  Kundschafter  mit  der 
Weintraube,  Verktlndigang,  heiliger  Georg,  heiliger  Sebastian,  Hirsch,  tanegeDer 

Eierstabkranz. 

Schtlssel  ans  Zinn,  von:  1710,  mit  Blumen,  in  der  Mitte  das  Lamm  Gottei. 
Suppenschüssel  aus  Silber,  Eoucoco. 

Olftser,  n.  A.  iwei  ÜÜBmj^iiig'sohe,  «in  Dsflkd^a«  mit  eingesoUlllnam  Wappen, 
im  d«m  18.  Jahzhiindszl»  nnd  «in  Glas  mit  Wanp«a  hi  Emaille  wn:  1729. 

Glasbilder  versdiiedener  Herkunft,   in  einem   gothischen  Stand -Kähmen 

zusammengesetzt:  Betende  Maria  (wohl  aus  einer  Geburt  Christi,  fiir  das  Uebrige 
eine  Teicb-Landschaft  eing^etzt),  Renaissance,  schöne,  satte  Farben ;  —  zwei  Stücke 
eines  Mannerkopfes  und  eines  Pferdekopfes  (vielleicht  beide  von  einem  heiligen 
GeoqO;  —  W^>pen  der  St&dte:  ,,Rheine'*  und  ,J)ülmen'*  1601;  •—  andere  Wappen; 
—  I^eD-Ugnren  der  Bandiensigkeit  and  Gesundheit  (?)  in  Sepia-Ton. 

Zeiefaniing,  Qrossfolio  in  sdnmner  Kreide,  mit  Weiss  gehlfht,  von  MaUhiiwi 

Merian  d.  J.  1660,  Bildnis«  (KniestQck)  des  altenhang^sdien  Hof-Marschalls  Philipp 
Heinrich  von  Tfimpling  (in  Paria  1880  in  einer  Sanmdnng  Mttian'scher  Handaeich" 
aasgen  gefunden). 

Oelgemilde,  KniestGok  des  Budolpb  Heinrieb  von  Tümpling  auf  Casekirohen, 
1 1664  m  Ms,  IM  d«BT«ng«n.  —  ])«r  ma  aas  GenlM«  gshsnds  (jpO«««n)  Bahmen, 
im  lb««oe«siil.  «lamnrt  sas  Sdilo««  WasMaiihsmih«  1»«i  BraedML 

1»  M«  RomMmm.  nmunu  a>WMHffit.  15 
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B)  Spanische  Arbeiten  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes : 

Sogenannter  Calatrava-Schrank,  17  Jahrhundert.  S^rhreihsekretär  mit  einer 
auf  ausziehbaren  Hölzern  nibeodeii  Klappe.  Hinter  derselben ,  sowie  im  unteren 
Tiieüe  sind  Schutikästen.  Dieses,  auch  durch  seine  Uulzarbeit  herrorra^eude  Möbel 
iBt  beMndtn  augiuidinet  durdi  seine  reklieii,  in  Goldlironie  amgolUiiieD  Onit 
rofhem  Sammet  hinterlegten)  BeBdiUge,  «elclie  die  BdilOeBer  amgeben  md  die  Platte 
zieren.  Sie  sind  TAim  Thoil  in  eckigen  Umrahm iincren  angeordnet,  was  dem  ganzen, 
einfach  gegliederten  Schrank  seine  massive  Wirkung  giebt,  und  mehrfach  mit,  an 
Scharnieren  befestigten,  bewegliche  MetaUklöj^eln  in  origineller  Weise  versehen. 
Die  Muschel,  als  ZeicheB  dei  einst  gelstUchen  OslntraTft-BitteronlenB,  ist  an  einxehien 
Stellen  angelmdit  (Ä). 

Schrank,  auf  einem  Tisdi-Üntersatz  mit  hohen,  gedrehten  Füssen  stehend,  in 
reicher,  zierhcher  Sijatri  naissance,  mit  Schildpatt  belegt  und  Goldbronze- Beschläf^en. 
Das  Hauptmotiv  bildet  f  ni  u  chts  und  links  von  gepaarten  Säulen  eingefasster  Mittel- 
theil, welcher  eine  Thür  (mit  dem  JLiruuze-lielief  eines  Hercules)  einschliesst  und 
Ton  einer  kleinen  Blend-Balnstrade  flberragt  ist,  wfthrend  Seiten-Alutheilungen  mit  je 
vier  Sdmbkisten  flbereinander  angeordnet  sind ,  bei  püsstenrüger  AnsbUdong  der 
Ecken.  Ueber  dem  Mitteltheil  erhebt  sich  ein  Aufsatz  mit  gewundenen  S&ulenpaaren; 
di*>  Iwiden  inneren  Säulen  überdeckt  ein  Rundbojzentjiebel,  auf  welchem  das  Bronze- 
l;'igUrchen  einer  Minerva  steht.  Die  Voluten  mi  Aufsatz  rechts  und  links  von  dem 
Mitteltheil  sind  später  statt  des  ursprünglichen  Abschlusses  hinzugefügt  und  minder 
fein,  als  das  Uebrige.  Sehr  geschmackvoll  sind  besonders  die  Beschlige  (andi  die 
bewachen  Griffe  an  den  Seitenflächen)  und  die  obei  te  Abschlussgelene  an  den 
Seitenflächen.   Der  Schrank  ruht  auf  6  bronzenen  Greifenklauen  (J). 

Schrank- Untersatz  (sogenannter  Altar),  Renaissance,  treffliche  üolzarbeit. 
Die  Platte  ruiit  rechts  und  links  auf  Seitoitbeüeu ,  welche  in  sehr  ge&lliger  Weise 
als  je  drei,  unten  und  oben  durch  Balkett  verlmndeue,  gedrediselte  Sinlen  gegUedett 
sind.  Die  mittlerem,  stärkeren  dieser  Säulen  haben  (als  Längsverstrebmi^  mit  ein- 
ander Verbindung  in  Form  einer  hübschen,  durchbrochenen  Arkaden-Galerie,  welche 
aus  Kundbdgen  auf  vier  Säulchen  und  dar  unter  wie  darüber  dorchlnnfenden ,  mit 
Ketten  Verzierungen  geschnittenen  Längshölzern  gebildet  smd  {A). 

Stollenschrauk,  portugiesisch,  auf  hohen,  gedrehten  Füssen,  Spätrenaissance, 
mit  Tiden,  nut  BroDsebescfattgen  versierten  Sdrabkastcn,  TOiliältnissinissig  einfiuÜL 

Kasten,  Renaissance,  nnf  vi«:  bronzenen  GreiAoldauen,  mit  Schubkästen,  in 
Elfenbein  und  Schildpatt ;  an  einer  mittleren  Klappthür  das  in  iSfBObeiB  eingelegte 
Beiter-Figürchen  fle*?  hoilipen  r«oorf^,  wohl  aus  älterer  Zeit. 

Beschläge  von  i^chrankeu,  Goldbronze,  sind  mehrfach  an  anderen  Möbehi  ver- 
wendet worden. 

Spiegel*  und  andere  Bakmen  in  graeser  Anzahl  und  MemiigMtigkeit,  rddi 

geschnitzt  und  vergoldet  Unter  den  grösseren  fällt  ein  reich  und  kräftig  geschnitzter, 
r«:ht<Tkippr  Spiegel  des  17.  Jahrhunderts  auf,  mit  Blattranken  und  Blumen,  welche 
an  d  u  Ecken  in  sehr  hübscher  liösung  in  Blattwerk  spitz  auslaufen,  sowie  einem 
Engeiskopf  in  jeder  Seitenmitte  {A).  —  Ein  rechteckiger  Rahmen  des  17.  Jahrhunderts 
Uetzt  um  dne  kleine  Gopie  eines  MuiiUolBCfaen  Concepcion-Bildes,  der  llsiionna  anf 
der  Mwidstdid  im  Museum  del  Fndo  m  Madrid,  von  Sigoensa  (Bworisl])  ist  doppelt, 
indem  um  einen  inneren  Blattkrsni  ein  äusserer  läuft,  an  wekton  die  Ecken  in 
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VnliiteTi  hermistrntcn,  die  Mitten  oben  und  unten  aber  in  kräftigem  Laubwerk,  an  den 
öeiten  in  FüUliörneni  {A).  —  2  kleinere  Spiegel  des  17.  Jahrhunderts,  in  der'Haupt- 
fonn  l&oglictif  nach  unteD  schmaler  werdend  und  mit  Ausbauchungen  oben  und  unten, 
vaA  ftinan  Blat^  imd  LeistBiiwerir  im  BoBenee-Stil;  an  den  obwen  Ecken  Scbwei- 
fingsa,  weldiaVSgd  tngni,  in  der  Mitte  eine  aulQgerichtote  Kitterkrone.  Im  Spiegel- 
gUs  sind  eingeschliffen  die  Figuren  des  Apollo,  bezw.  der  Diana  unter  Vögeln  (Ä).  — 
2  der  Hauptform  nach  den  vorigen  fthnliche ,  doch  ohne  die  Vögel  und  mit  stärker 
aus  den  Sfitijniuittdn  nach  oben  und  unten  wachsendem  Pflanzenschmuck ;  nicht  ganz 
80  schon  ausgcfüiirt,  wie  die  vorigun.  —  Viele  kleinere  Balimen  sind  als  Bilder- 
«vnluiiiiDgeD  bennlzt,  ao  einer  mit  dem  altoD,  eiokftpfigen  Adler  um  ein  BSIdniM  dee 
Kiiien  Wflheim  md  einer  mit  demlialMbuigiachen  Doppeladler  ab  SifjegekalmMD  (A}. 

R  e  1  i  e  f  k  ö  p  f  6, 17.  Jahiliandert,  elnea  Papatea  (Ä)  und  eines  Bischofs,  meistctinft 
in  Holz  geschnitzt.  Die  PrdUkOplB  aind  von  frappant  cbarakteristiacher  AnfiGuanng 
und  virtuoser  Ausführung. 

2  Wandlampen,  alt-maurisch,  mit  Hähnen  und  Rosetten  verziert.  Bronze. 

Sehfissel,  maniiaclie  U^jeüca  (aehr  adtanX  mit  dem  AbUId  des  Hahnes,  von 
nhcr  Ziridinmig,  aber  j^lditig  goldig  gUüiaetideii  Faiben,  brann  auf  gelbem  Onmd. 

M  hohe  Stöhle,  beeogen  ndt  Cotdovan-Leder,  KindeigestaltCD,  in  Bbm  und 
Qold  gepresst 

Tsbemftlipre  A  1  tardecke  mit  Blumen  in  bontw  Farben,  Qoldund  SUber  gestickt, 
io  der  Mitte  die  Anbetung  der  drei  Könige. 

2  Wandteppiche  (Gobelins),  sehr  gut  erhalten  in  den  Farben,  trefflich  in  der 
Zeidmnng.  Die  kraftvolle  Anl&Manng,  die  derbe  md  ungemein  adiwmigTolle  Dar- 
ttdfamg;  höhne  Haltungen  der  Figuren  und  flatternde  Gewänder,  präditlgea  Beiweifc 
(q.  A.  die  seit  Bafael's  Wandteppichen  beliebten,  gewundenen  S&ulen,  hier  mit  Früchten 
geschmückt)  und  Beichthum  der  Phantasie  weisen  die  wirkungsvollen  Arbeiten  der 
zweiten  H&lfte  des  17.  Jahrhunderts  und  einer  unter  dem  Einfluss  der  grossen 
aevillanischen  und  vl&mischen  Maler  jener  Zeit  stehenden  Werkstätte  zu.  An  drama- 
tiidier  Oompoaltion  ragt  die  eine  DarsteHnng  hervor,  «ekdm  wohl  die  Qlter  (im 
n.  Jahrhundert  auch  von  Herrera  dem  Vater,  wie  dem  Sohne)  gemalte  Himmelfedurt 
des  Westgothen -Hfili^en  und  Ritters  Hermenpild  zum  Gegenst-and  hat.  Der  Inhalt 
der  anderen  Darstellung,  eine  Fniuengestalt,  vor  einem  Ritter  knieencL,  ist  wohl  der 
Aeneide  entnommen.  —  2  Wandteppiche,  ziemlich  gut  io  den  Farben  er- 
hatten,  ä)en&U8  ana  dem  17.  Jähihvndert,  mit  Schilf-  imd  Fnuhlbortai,  verrathen 
Bwhr  den  Einilnaa  der  italieaiBdMn  Eklektiker  (CamMi^s  Sdmle).  Die  ansiehendere 
Dmtellong  ist  die,  irelche  Ebtiier  vor  Abasver  knieend  zeipl  —  Ein  Wandteppich 
französischen  Ursprungs,  in  frischen  Farben,  ist  oben  an  der  Decke  befestigt,  mit 
einer  Menuett-Darstellung  in  der  Art  von  Wati^au  und  de.ssen  Zeitgenoasen. 

Unter  den  Oelgemälden  treten  am  meisten  zwei  kleinere,  schmale  (vielleicht 
einstige  Altarflügel)  aus  dem  17.  Jahrhundert  hervor,  mit  den  Figuren  der  heiligen 
Munnea  and  Nlkdam,  von  charaktervoller  SBeichmmg  nnd  saftigen  Farben. 

C)  Ausser  den  g^umnten  Gegenstinden  sind  von  Werino  ans  anderen  Lindeni 
bervonoheben: 

BOmiache  Xrflge  md  Lampen  au  Thm,  bei  Bingen  geAmden. 
Schrnnk  ana  Bern,  mit  vielen  Sdnibikchera,  baroi^;  Anfimts  neu. 
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Truhe  aus  Bern,  yod  i^M. 

SohrankfUlIung  (als  Rahmen  um  eine  Photographie  der  HoIbehi*8chen  MadoDU 

verwendet),  scliweizcrisch,  barock. 

Hill! ge sch  r;i II  k  eben,  schweizerisrli. 

Stuhl  aus  Bern,  mit  Jahreszahl  r  1726^  zwei  Bären  und  Dofqpeladler.  —  Stuhl 
von  der  Grimsel,  mit:  1662  und  Voluten. 

Löwe,  als  Wappenhaltfir  stehuiid,  17.  Jahrhundort,  aus  Laubauue;  gut.  Uolz. 
Tellerbrctt,  friesisch,  aus  Holz,  schwarz,  mit  rothen  Itosen. 
Schrftnkchen,  friesisch,  offen,  mit  durchbrochenen  Sdtentfaeüen,  grOn und  roth. 

i    ■ 

Wotzdor(  12  km  nordfistlieh  von  Jena.  —  üeber  Kegel  siehe  Svauc  äi  Vdlrtig, 
nrm-ZeiUeir.  II,  133.  1S4, 

Kirche,  mit  [abgekratzter]  Inschrifttafel  Aber  der  Nordthttr  in  recht  fieiBer 
ümrahmiuig  vom  uugeprftgteii  (in  der  Gegend  Bdtenen)  8til  Louis*  XIV.  vm 
1680—1700:  Ranken,  eiidivienart%e  Blätter,  hängende  Blumen,  Gitterwerk,  Mittel- 
muschel  etc.  (A.) 

Tatifstein;      Kanzel;  —  Vortrairokreuz;  —  Alles  Boeeooo.  —  Bbeiuw 
leidlich  hübsubon  Bosehlftge  an  der  Westthdr.  von  Ei^^pn. 

GlookoQ  im  Glockenhaus  uobon  der  Kirohe,  1Ö30  und  1821. 
Bei  Herrn  Wirth  Olans: 

GIIhs,  Koc^oco  mit  gesclüiAeaen  Blumen,  Rankeu  and  lusohriil:  Ein  guädigoa  Gott, 
gesnnden  leib,  ein  weiches  Bette  nnd  liebes  weib,  gelt  gennng,  ein  gatt  glas  was 
TeignOgtMMi  ksn  auf  «vien  ssin. 


Mmrla,  4  Itm  südlich  von  Jena;  orvilmt  1105,  Whitisn  (I.  Sonmi,  LM- 
hm-g,  S.  130  Nr.  18S),  scheint  frther  snr  Hensehaft  Lobdabwf  gehfirt  wa  haben, 

1516  hatte  der  Besitzer  der  Lobdaburgen,  Puster,  Eigenthum  in  Winzerla  (Wincneria)i 
—  Ueber  Sieg^  siehe  Siabk  m  Tküriag,  y^rniu-Ztittekr.  II,  163. 

Klrehe,  18.  Jahrhundert;  Wetterfahne  von  1771.  Die  Kfarehe  ist  einfsch,  der 

rechteckige,  im  Innern  .5,3  Meter  breite  und  5  Meter  lange  Chor  und  das  8,6  Meter 
breite  und  24  Meter  lauge  Langbaus  haben  flache  Holzdecken  mit  einigen  Linien- 
verzieruugeu  iu  Stuck.    Der  Thurm  auf  dem  Chor  hat  ein  quadratisches  Ober- 

geschoss,  darüber  ein  achteckiges  und  Schweifkuppel. 

'r  ii  u  i  g  e  s  1 0 1 1  um  1800,  acblcckig ;  Holz. 

Taufschale  mit  einigen  geschlagenen  Yerzierungen  und  den  Namen  Ahm  ifol/cM 
thmlm'  Marken,  lowii  eingabitaal^  aber  mit  «utgeDABBiiohw  Sohriftail:  mm  1792.  0)lt 
StMapel  von  1716).  Zinn. 
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Weinkart in  Seidelfonn;  auf  dem  Deckel:  I.F.E.176$» 

Eeloh  aus  dem  18.  Jahrhuiiddri 

Glocken  1)  ICH  BIN  DVRCHS  FEWER  GEJ?LObSEN  HAT  MICH  HANS 
BVBGER  VON  WETMAR  IN  WINZERLAS  GEGOSSEN .  1638.  Dinn  Namem 
MedaflkHi,  danuif  die  Kundschafter  mit  der  TVuibe  (a.  Leutra)«  uud  Sprucli:  DER 
HERR  BEHYTE  etc.  98  cm  Durchmesser.  —  2)  1683  von  Job.  Rose  in  Volksted. 
Nnmen  und  Raokenfnes.  —  3)  I. W.B.A.D.F.O.M.M.8.H.M.G. G.  1639. 
Rankenfries. 


ZiBgMiMin  (Cigenhain,  CzegeDhain),  8  km  eetafldfladidi  toh  Jena.  Der  Sage 

aaeh  soll  Bonifacius  zu  ZiegeDhain  daa  Christeothum  gepredigt  haben.  Läset  sich 
dies  auch  nicht  geschichtlich  belegcD,  so  dürfte  ZiegCDhain  von  recht  alter  Gründung 
sein.  Dass  eine  Kirche  bereits  vor  ööö  vorhanden  und  der  Bischof  von  ^f('r-ebu^g 
tor  seiner  Ordination  die  Aufsiebt  über  dieselbe  führte,  beruht  auf  Verwucliäeluog. 
19M  aoU  Ziegenhain  zum  Theil  zeretört  worden  aein.  Im  Anfang  des  15.  Jahr» 
faaaderta  w«r  Albrecht  III,  Burggraf  von  Kirchherg,  der  Herr  über  Ziegenhain, 
irdches  damals  nach  Jenaprieaanitz  eingepfarrt  war.  —  Abb.  Brikb,  Geograph.  Um» 

(16SS).  —  Dr.  MmBCHJtB,  tchrißl.  MiltAeii.  —  Kboktbld,  Landesk.  II,  299.  -  Rcmiio, 
Hirckb.-Scfitösser  S.  54.  65  f.  81.  Vrk.  n.  140.  J44.  —  WiMKBoae,  Nachr.  v,  Fueht- 
täurme  S.  ÖS.  —  Zkhkbe,  kislor.-lopogr.  Ttucheukuek  S.  J34. 

IMm.    Unter  Albiecht  IIL  von  Xlrchberg  wurde  um  1424  eine  Kirdie 

„neu"  (?)  gebaut  {Ork.  m.  144  bei  E.  Schiod,  Kirchhtrg-Schlösser).    Diese  ist  in  ihren 

wesentlichen  Theilen  noch  heute  erhalt»'n.  Das  ehemalige  Langhans  ist  Ruine. 
Ikr  Chor  wurde,  als  mit  Eintritt  der  Refoniiaiion  die  Wallfahrten  aufhörten,  durch 
eine  Mauer  abgesondert,  da  er  für  den  Gottesdienst  der  Ortseiuwühuer  geräumig 
genug  iet 

Nach  der  baulichen  Untersuchung  ergiebt  sich  folgende  Entwiekdung.  Der 

iltföte  Bautheil  ist  der  quadratische  dreigeschossige  Thurm  westlich  vor  dem 
Langhaus  -  Südscbifi ,  iu  seiueiu  Mauerwerk  noch  romanisch.  Ith  lö.  Jahr- 
handert  (Abläse  142Ö)  sollte  nun  die  Kirche  bedeutend  erweitert  werden. 
Man  kui  aber  efst  in  spätgothiaeher  Zdt  gegen  Ende  des  15^  Jalir- 
hnaderts  (Abiaas  1465.  1466)  nun  Bau.  Ea  wurde,  wie  gewflhnlich,  mit  dem  Chor 
begonnen,  und  der  Thurm  stehen  gelassen,  wahrscheinlich  in  der  Absicht,  beim 
weiteren  Fortgang  des  Langhaus-Baues  den  Thurm  niederzureissen  und  weitf  r  mit 
dem  Kirctienbau  nach  Westen  vorzugchen.  So  erklären  sich  nicht  nur  die  Kurze 
des  jetzigen  Langhauses  und  die  zwei  Schilfe,  soudeni  uameotlich  auch,  dass  der 
Hann  nicht  winlnifecht  gegm  dieses  steht  Nach  YoUendung  des  Gheres  wurde 
weiten  Fertgang  des  Baues  gehemmt,  und  nnm  baute  mit  geringeren  Mitteln 
in  späteetgotbischer  Periode  (Formen  von  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts) 
das  jetzige,  dregochige  Langhaus,  welches  aus  einem  an  den  Chor  sich  anschliessenden 
HauptfichiÄ  und  dem  an  den  Thurm  stossenden  S&dschiff  besteht  Zuletzt  blieb, 
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wohl  in  Folge  der  Reformation,  der  Bau  ganz  liegen,  denn  ea  acheint,  als  wenn 
die  geplaoteu  Kreuzgewölbe  im  Langhaus  und  d^ea  Dach  nie  zur  Ausführung  ge- 
kommen sind.  So  steht  es  jetzt  da,  in  traurigem  YarfaU  begriffen  und  als  Raum 
zum  Unterhringen  von  Hob  etc.  benutzt  Der  Chor  wurde  durch  eine  tehtochte 
Nothwand  gegen  das  Langhaus  abgeschlo^n,  erhielt  statt  der  Gewölbe  eine  Bretter- 
decke und  bildet  jetzt  allein  die  Kirche,  das  dieiMitig  endeoda  fifihhia^wii  als 
Altarraum,  die  f&nf  Laogjucbc  als  Gemeinderaum. 

Im  Chor  sind  noch  die  Anfänger  der  kehlprofilirten  Rippen  von  den  ehemaligen 
GewBlbaD  mdiCbar,  unmittdbar  «m  der  Wtod  luniiiiiadiaeBiL  FOnf  spätgothucte 
Fanstar  find  orinltflo,  gnne  SpittlmgeiiMhaiigm,  jede  von  swei  Spitsbagn  uitar- 
theilt,  mit  einem  Spitzbogen  im  Schluss  (die  Reductionsweise  des  hochgothischen 
Maasswerkes).  Die  Bogenrundimgen  siiul  jetst  xqgenanect,  ao  daaa  die  FoBsler 
inwendig  rechteckige  Rahnun  zeigen. 

Im  Langhaus  ruhen  die  spitzbogigen ,  rechteckig  mit  Abfasong  profiliitOA 
Seheldabilgeii  mt  tmti  k&mpferlosen,  achteckigen,  wrhlankfm  Ploiteii  mit  ajaladiea 
Bockdn  und  entsprecbenden  Yorlagen  der  Ost-  und  Westwaad.  Die  sw«i  Fenster 

der  Südseite  sind  Spitzigen,  von  swd  Spitzbögen  untertlieilt,  nil  einem  Spitzbogen 
im  Schluss;  die  Nordwand  ist  zum  Thcil  bis  unter  die  Fenster  zerstört.  An  der 
Westseite  ist  eine  mit  starker  Auskehlung  und  Ruudst&ben  pro&lirte  Spitzbogentlittr, 


Digitized  by  Google 


231  JflBA.  Znonminr.  231 


SadMUnaicht  dar  Kirche  la  Ziegeahain. 


darflber  ein  Fenster,  wie  die  anderen,  doch  in  reicherer  Profilirung  mit  Kleeblattbögen 
in  den  Untertheilungen  erhalten.  Vom  Sadschiü  führt  eine  Spitzbogenthflr  in  das 
Tharm-ErdgeschoBS. 

Aussen  (Ä.)  stehen  an  Chor  und  Langhaus  Strebepfeiler;  die  des  Chores  zeigen 
die  Altere  Bauperiode.  Ihr  Sockel-  und  Kaffgesims  umläuft  die  ganze  Kirche. 
Ueber  einem  dritten,  nur  an  der  Vorderfläche  angebrachten  Gesims  sind  die  Pfeiler 
zm^ckgesetzt  und  enden  dann  in  schrägem  Anlauf  gegen  die  Kirchenmauer.  Die 
Strebepfeiler  des  Langhauses  laufen,  dem  niedrigeren  Dach  entsprechend,  dicht  über 
dem  dritten  Gesims  schräg  gegen  die  Mauer. 

An  der  Nordseite  zeigt  sich  aussen  am  östlichsten  Joch  des  Chores  eine  zu- 
gemauerte, kleine  Spitzbogenthür;  ferner  an  diesem  und  dem  folgenden  Joch  die  auf 
einfachen  Eck-Consolen  ruhenden  Anfänger  von  Kreuzgewölben  eines  ehemaligen 
Anbaues,  darüber  (über  dem  Kaffgesims  des  zweiten  Joches)  eine  grössere  Rechteck- 
öfibong;  im  dritten  Joch  eine  zugemauerte,  spätestgothische  Spitzbogenthür. 

Der  Thurm  hat  ein  Zwischengesims  nur  unter  dem  obersten  Geschoss.   Die  ge- 
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paart  lundbogigen,  beziehoDgsweise  rechteckigen  OefihuDgen  in  dieaem  GeidiiMB  sind 
nMhmittelalterlicli,  ebenso  du  Zeltdach  auf  demadben. 

Hk6s  tu  Tkittüg.  Ftreint-ZeiUehr,  Fl,  200  J.  —  Loix,  KunsttofogrupUB  i,  24.9. 
—~  Dr.  MmscHiK,  ifhnßt.  Mitthfil  ,  vorrnrh  riir  Annahm»  ei»«»  Ki'rchhauts  vor  dem 
15.  Jahrhundert  falsch  ist.  {Romanischer  i'ro fanbau  benutzt?)  —  Scuwajo,  Ihrnburg  ü.  S, 
lÖ'Jö,  S,  15,  18,  mit  Verwti*  auf  TkUringer  yaterlandskuHde  1824,  f . 

Kirohatnhl  an  dar  NariMiti,  18.  Jahriuindait;  «hiaa  goMhaitrt  mit  «uiAmIi  dnrbh- 
broehenen  CMttani  aein«  antona  6«w>hMafla,  FhuhtafeelBg«  an  daa  Fftatan  *daa  obcm 

Gaichossos  und  Blattranken  an  dem  durchbrocbenen  Brett  der  Krönung.  Holz. 

Trabe,  18.  Jabrlinnfiort;  zweitheilig  an  Langaeiten  und  Deckel  durcb  etwas  pro- 
filirt«,  reobteekiges  ßaiimenwerk.  In  den  Feldern  sind  Cartoocben  durob  Bdm&liaug  g<&- 
UlMi  Hob;  dia  Bemalung  in  Blau  und  Gold  {A). 

Taafatain,  aiitdaUedidi,  Soakd  and  Baekm  wdMüfi  fEMiaft  Aldi] 

Altartisch,  von  Stein,  gothiadi  mit  hllbaeb  proAlirtaiii  Deekgnims  (cu 
Binvstab  unter  der  Kehle  und  Platte.) 

Kanzel,  18.  Jahrhundert  iA).  Zwei  Palmbäume  mit  SpaneD  als  Blattern  (und  an 
der  Hmterseite  nur  zwei  auf  Pfeiler;  umgeben  die  massig  geschweifte  Kanzel  und 
tragen  den  BaldaehiD,  frelcher  uf  dem  GabJÜk  mit  smi  Unten  md  swei  dn 
MedaflloD  (mit  dem  Ghriatnakopf)  tragenden  Engebi  geedimllckt  ist,  «flhrend  in 
der  Mitte  oben  eine  durchbrochene  und  mit  Weintrauben  in  Relief  gezierte  Pyramide 
sich  erhebt,  davor  *^in<^  kranzförmige  Darchbrechnng  fOr  eine  dahinter  angebrachte 
Engelsfigur.  Gekrönt  ist  die  Pyramide  von  einer  Kugel  und  Strahlenkranz.  Holz 
und  Stuck  mit  bunten  Farben.  —  Ein  dazu  gehöriges,  durchbrochen  geschnititea 
Yeideningsbntt  liegt  anf  der  sfldlichen  Iknpore. 

Altarwerk-R^te  eigener  Art  Ks  war  ein  gFOSser,  mebrflflgcüger  Altar  aus 
gothischer  Zeit ;  in  jedem  Flügel  durch  die  im  Achteck  vortretenden  Theilungsstreifen 
der  Rflckwand  drei  Nischen  gebildet,  in  denen  HeiUgenfiguren  standen  (die  Löcher 
der  Heiligenscheine  sind  erhalten),  Qberdeckt  von  Baldachinen  mit  geschnitzten  Maa^ 
werk-Dordibrechiingen,  von  dmen  ddi  einige  eiiult»  luben.  8|iiter  mAMen  diese 
HeiUgenfiguren  verloren  gegangen  sein  und  irurden  dann  auf  die  tibrig  gebHeboien, 
vergoldeten  HintergrOnde  im  17.  Jahrhundert  unmittelbar  ^Ider  gemalt.  Diese  Bilder 
sind  sehr  roh  ausgefflhrt,  aber  merkwtlrdig  und  bewusst  nacli  mittckltorliclif^n  Vor- 
bildern (Holzschnitten?)  von  guter  Composition.  Auf  der  Nurdempore  stehen  die 
beiden  Flügel.  Auf  dem  einen  Mo!»eä  und  die  eherne  Schlange,  auf  dem  andern 
Christus,  mit  segnenden  HSnden  auf  der  Wdtkngd  thronend,  swiacihen  Johannes  dem 
Täufer  und  Maria  und  zwei  blasenden  Engeln.  —  Der  Ifitlslsdirein  steht  hinter  der 
Kanzel.  In  der  Mitte  der  Gekreuzigte  zwischen  Johannes  und  Maria,  zu  den  Süiteu 
Christus  mit  der  Kreuzesfalinr ,  beziehungsweise  I?;\jik'R  Opfer  —  Hs»s  in  Tkih-m»^. 
y^ereiiu-ZeitscAr.  IF,  39  f.  hall  die  Bilder  JäUehtick  für  frü/^otkisck.  —  htm,  KuMt- 
ttpogr.  I,  6^, 

Ornaifil  im  F^ai^iani 

[Grabstein  im  Langhaua-Fusaboden,  Bisohof  Booo  von  Moraeburg  f  970?,  ecvihnk 
bei  SeavABK,  Dornburg  a.  S.  18,  naoh  fir.  MriiHfaa  Pbantaaiflgabilda  SoBiraaafs»] 

2  Altarleuchter  von  1637. 

Tanfsehale,  unversiert»  Kn^er,  60  om  im  DaroluneBser. 

Weinkanne  in  Seidelform  mit  Inaduift:  (s.  Abl»ild.X  seiir  jdeiüGli  mit  BlatI- 
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werk  unten  und  oben  umsaiiuit  und  mit  Frauenfigur  am  Henkel;  ebenso  der  Deckei 
mit  den  drei  Köpfeu  in  umrabiueudeu  Bändern.  Silber,  an  den  Säumen  der  Kamt 
unten  mid  obeo,  am  Ausguss,  dem  Band,  Knoiif  und  An&ngKed  dce  Deckeb  vergoldet 

Kelch.  Mitte  17.  Jahrhundert:  Fuss  nmd,  mit  aufgelöthetem  Crudfix,  and 
Sdttft  unter  dem  Kmmf,  mit  Zicknek'Venieraiig.  Das  Uebtige  epitgodiiedi,  mn 
1.500:  Knanf  mit  Rautenwttrfelchen ,  an  denen:  UTÜX^St«  zwischen  getriebcnea 
Epheubl&ttem  auf  punktirtem  Grund,  und  Schaft  darflber,  mit  durch  Banken  ver- 
bundenen Rosetten.   Silber,  vergoldet. 

Paton«,  a^jUgothiBeh»  mit  Vi«ipaw  am  Bodui  und  T«iiiertem  Weiheknms.  SittMr, 

T«rgoldet 

Kelchaufsatz;  auf  der  einen  Seite:  M . S .  A . G . L  .  A  .  C  .  1720,  auf  der 
andern  ein  Kreuz,  darin  einander  kreuzend  die  Buchstaben:  J  .  £  .  S  .  U  .  S.  Der 
AufeatK  ist  in  ahweidiender  Fwm  TierecUg.  Silber,  vergoldet 

(Siegel  einer  Urkunde  des  16.  Jahrhunderts;  ein  Ritter  mit  Fahne  zwischen 
mi  Wappen  und  in  einem  Kranx  von  16  Wappen;  Unuwluift  mit  dem  vollen  Tttd 

der  Herzöge  von  SarlL^n,  Jaliolu  Cleve,  Bei^  etc.  —  Sieg«!:  .  GESAMBTER 
IVNGERER  LINKEN  .  REVSSEX  .  HERREN  VON  RAVEN  .  HKRlJpr^'  ZV 
GREITZ  (^RAN'NICHFELDT  .  GEKA  .  SCHLEITZ  .  VND  .  LOBENSTEIK  . 
GRÖSSEüES  .  INSIEGEL  .  ) 

Kirchenfahne.  Der  Rest  einer  solchen  wird  beim  Cantor  des  Ortes  auf- 
bewahrt und  besteht  aus  einem  etwa  m  langen,  '/t  ^  breiten  Ldnwandstreifen, 
auf  dem  sich  auf  beiden  Seiten  Reste  von  bunter  Odmalem  erkennen  lassen.  Auf  der 

Mitte  der  Vorderseite  lässt  sidi  das  Büd  des  Gekreuzigten  ziemlich  deutlich  erkennen, 
rechts  und  Unks  vom  Kreuz  je  eine,  nur  noch  in  schwachen  Umrissen  erkennbare 
Heiligengestalt.  Auf  der  Rückseite  befand  sich  eine  Heiligenfigur,  die  aber  nur  noch 
zum  Theil  nach  der  Mitte  zu  erhalten  ist,  der  rechte  Arm  trägt  das  ein  Buch  durch- 
bobrendi  Sehwert,  das  Beiseichen  dea  heiligen  BoniliMaiiB.  Yen  efaier  ZaU  l€88v  die 
vicÜflicli  angegeben  «ird  (*.  B.  Kaonmo»,  ImuMhmi»  il,  SOO  «.  Oaaonr,  TUHHg. 

FmtitU'ZeiUehr.  III  {^1859\  134.  —  Lon  a.  a.  0.  —  ScHWAai,  Dornhvg  «.  5.,  S.  15\ 

findet  sich  k(>ine  Spur.  Keinesfalls  würde  diese  Zahl  die  Entstehungszeit  der  Bilder 
angeben.  iJieselbe  ist  vielmehr  der  feinen  Gewänderbehandlung  nach  die  zweite 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  [Nach  Ortlofif  a.  0.  hatte  unter  dem  Bild  des  BoniXaäus 
geetanden:  Bande  BonÜMi,  on  pto  nobis.] 

Wandmnlereien- Beete  ündcn  aidi  an  der  Novdwand  in  der  BMw  dar 
Emporen,  von  dienen  tlieilweiBe  vocdedict  Daa  etwa  2Vt  <n  breite  and  ebenao  heim 
Bild  ist  durch  einen  Inschriftstreifen  in  eine  obere  und  untere  Hälfte  zertbeflt;  die 

Inschrift,  soweit  sie  noch  leserlich,  lautet:  ....  (r)egf«  rl>ar«t»  et  inerle  mvttrra 

offrrDttt  ITT   Demnach  stellt  das  Gemälde  die  Anbetung  der  drei  Könige  dar. 

Den  Hintergrund  (im  oV^eren  l'heil)  bildet  eine  gebirgige  Gegend,  aus  der  drei  burg- 
gefaAnte  Berggipfel  emporragen.  Die  ScblOeaer  abid  ofSonbar  m  Erinnemng  an  die 
drei  Hausbergsburgen  gemalt  uml  adiönMi  eine  etwas  pbantaatiaebe  BeoonstmctieB 
derselben  darzustellen.  Die  Gebäude  und  Thünnc  zeigen  spätmittelalterlicheu  Stil, 
der  Grundriss  der  Thürme  ist  viereckig,  bei  der  mittleren  Burg  hebt  sich  der  allein 
runde  Fuchsthurm  charakteristisch  hervor.  Früher  stand  in  schwarzer  Minugkelschrift 
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n^tm  jeder  Burg  ihr  Name,  nur  am  rechten  Bande  lässt  sich  das  Wort:  rinb  .  ' 
noch  erkennen,  die  zweite  Hälfte  desselben  ist  durch  die  spätere  Randbemaluag  vir 
declit.  Die  Namen  der  beiden  linken  Böigen  lassen  sich  nicht  mehr  lesen.  In  der 
Mitte  links  oberhalb  der  niittlereit  Bing  ataht  man  eine  von  Engeln  umgebene,  Mbr 
lande  Somie.  Die  untere  Abdteiliing  des  Bildes  ist  Uder  weiss  abertflncht,  nur  die 
Köpfe  der  darin  dargestellten  Figuren  lassen  sich  noch  erkennen,  besonders  das  strahlen- 
gekrönte Haupt  der  Maria.  —  Das  durch  Kinder-Muthwillen  arg  entstellte  Bild  ist  in 
spätgothischer  Manier  gemalt,  welche  ebenso  wie  die  Minuskelschrift  auf  das  Ende  des 
15.  oder  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  als  Entstehungszeit  schliessen  lässt  .  Das 
Ganae  adidnt  im  apMerer  Hand  grob  flbefmalt  sn  aein ,  aaeh  wurde  ea  mit  eben 
breiten,  plump  mit  runden  und  vineciagen  Schilden  Terzierten  Rahmen  umzeichnet, 
durdb  den  die  BandthePe  des  Gemftldes  verdeckt  werden.  So  ist  durch  ihn  die  am 
rt^fhten  Ende  d^  mittleren  Inschriftstreifens  befindliche  Jahreszahl  zur  grösseren 
Iläüfte  unleserlich  gemacht.  —  Aveniann,  Ortloff,  E.  Schmid  haben  den  oberen  Tbeil 
des  Bild^  als  geschichtlichen  Beleg  für  die  Geschichte  der  üausbergsburgeu  (siehe  diese 
&7€)  verwendet  Das  Oemilde  aber  entstand  zu  einer  Zelt,  wo  die  letzteren  schon 
•dar  TerCdkn,  ja  zum  Theil  schon  abgetragoi  waran:  bereits  1480  wurden  die  Steine 
derselben  zum  Bau  der  Camsdorfer  Saalbrückc  verwendet.  Auch  auf  die  zweifelhafte 
Eeibenfolge  der  Burgen  lässt  sich  aus  dem  Bilde  nichts  schliessen,  da  Windberg,  das 
doch  von  Ziegenhain  aus  gesehen  in  W  ukiidikeit  die  am  W'dtestea  linke  Burg  war, 
auf  dem  Gem&lde  laut  Inschrift  als  die  rechte  eradieint.  —  lUmUm;  $.  S*  70. 

dlaekan  von  1809. 


ZVfätzSIl,  3'/»  km  nordnordöstlich  von  Jena;  1252  Zwozen,  1256  Zwezen,  1291 
Saezeu,  1302  Zwecen,  1352Zewetin.  Im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  erwarb  der  deut- 
sche Ritterorden  in  Thüringen  Besitzungen,  die  den  Gesammtuamen  ,3aUei  Thüringen*' 
führten  und  in  Comthnreien  eingetheilt  wurden.  Baldnach  1280  mirden  auch  Besitzungen 
ia  ZwÜMii  erwoiben  und  daaelbBt  eine  Comtlinret  errichtet,  die  sag^elGii  der  Sita  des 
obersten  Landcomtburs  der  Bailei  Thfiringen  wurde.  Die  Güter  der  Oomthurei  be- 
standen aus  Ackerland,  \YaM,  Wiesen  nnd  Weidelaml.    fl-4;>0  Weiderece??  mit  Jena. 

-  -  MiCHXlÄKjJ,  Sptc.  cod.  dipl.  Jen.  und  derselbe  in  Thürm^.  (  ereim-ZeUschr.  I,  Um 

die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ging  der  Wohlstand  der  Oomthurei  Zwätzen  zurtlck, 
OB  Theil  der  Güter  mnaite  verpftndet  und  verkauft  werden  und  zwar  um  so  mehr, 
ab  im  Anbag  des  16.  Jabrbunderta  die  Bailei  ntüringeo  aich  mehr  und  mehr  auf- 
löste. Bald  fand  auch  die  Reformation  bei  den  Ordensbrädem  Eingang.   Der  Orden 

bUeb  jedoch  im  Besitz  der  Oomthurei  Zwätzen  bis  180<>,  in  welchem  Jahre  nach 
dön  lode  des  letzten  Landcomtburs  der  Kurfürst  Friedrich  August  von  Sachsen 
Zwätzen  einzog  und  den  Universitäten  Leipzig  und  Wittenberg  zu  Besitz  überwies. 
IBlft  kam  Zwttaen  an  Saehaen-Wcinar.. 

Am.  BaoB,  Gtograpi.  {JL66S),  S,  919,  —  7«  Geism»  ^'M       ^  Omgegeiid,  S.  91, 

-  B.  Hnuni,  r«rwM»  4.  tUMig.  Sl0m-  $m  TUMig,  r«f«MWAeir.  Flil  (1871), 
$9,  —  Kaoraana^  UmMtmA  n,  9001901.  ^  Snxm,  BtürOgt  nrnr  BiUwü  dtt  SOtk», 
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Land«  I  (1704),  426.  —  Lon,  Kmsttopograpkie  /,  662.  —  Bxai,  TIair,  men,  272.  — 
J,  YoMT,  Dm  DnUtek»  OnhiU'MM  TkBrim^  m  Tkärü^.  FtnüU'Zrilitkr.  i,  91  ß,  — 
Zmm,  JKiltr.-lqMfr.  rMcAmiwi  mn  /hm  m*  «.  w.»  S.  US, 

Ueber  Siegel  siehe  Sbmk  w  r4ärav.  i^«rwM.ZNlMlr.  /I,  104. 

Kirche.  Der  vom  Chorschluss  bis  zur  Stellung  des  Westtburiiie»  uogleidbartige 
Orundriss  zeigt,  dass  der  heutige  Zustand  des  Gotteshauses  das  Ergebnis  mehrfociMr 
Bauten,  AendeniDgeii  und  Zerstörungen  ist.  Welcher  Art  die  Wandlungen  warn, 

die  das  Gotteshaas  im  Lauf  der  Jahrhunderte  ericbto,  lässt  sich  dagegen  nicht  mdbr 
feststellen,  dH=s  man  sich  beschränken  muss,  die  einzelnen  Theile  nach  ihror  Fnt- 
stehungszeit  namhaft  zu  machen.  Aus  romanischer  Zeit  stammen  abgesehen  vüu  dem 
stariiwandigen  Thurm-Erdgeschoss  mit  dem  Feosterschlitz  an  der  Südseite  unten. 


GroDdriu  d«r  Kirche  >o  Zwitaao  1  tibO. 


welcher  eigenartige  Abtreppung  der  Sohlbank  im  Innern  zeigt,  noch  zwei  kleine, 
aussen  riditlMuee  Bnndbo|M<BB8ter  an  der  Noidseite  (das  «esCKciie  in  nadnnitlil- 
alterli<te  Zeit  in  der  Um&ssung  ausgebessert)  mit  den  dasn  gdiOrigen  Mauer- 

theilen,  sodann  die  südliche  EingangsthOr  mit  ihrem  Bchachbrettvenderten  Gewände. 
Frühgothisch ,  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  .Tahrhundcrts ,  ist  ein  schlrmke':  Spitz- 
bogenfenster in  der  Westwaud  des  Siidvorbaues  und  ein  nur  aussen  sichtbares  an  der 
Langhaus-Südseite,  sowie  die  beiden  Thüren  zwischen  Langhaus  und  Tharm-Erd- 
gesdioss.  Ferner  das  rippenlose  KreuagewSlbe  im  Tliuim-Erdges«dKi6s ,  die  8trdie> 
pfefler  am  Chor  (A)  an  der  Ost-  und  Kordsdte,  welche  vidleiGht  früher,  wie  der  west- 
lichstr  /r-igt,  an  der  ganzen  I,angseite  sassen  und  verhftltnissmflssig  klein  und  el^ant 
sind,  mit  heruralaufendera  Sockel-  und  Kaffgesims  (letzteres  unter  den  Fenstern  durch 
einen  Absatz  tiefer  geführt)  und  Giebeln  im  Abschluss  ihrer  Dachschragungen.  Ueb^ 
dem  westlicfaslen  der  Nerdseite  zeigt  ein  mit  Kehle  und  Fktta  erhsHenes  Stück 
in  der  Wsnd  stet^ndes  Dachgesims,  wie  vid  niedriger  damals  die  Kirelie  war. 
Sl^testgothisch ,  wohl  aus  der  Zeit  einea  bedeutenderen  Umbaues  Ton  1513  (Tafel 
an  der  Südseite  des  Thurm-Erdgeschosses  oben:  Ttnno  t>ni  p?  pn  tncrpt^  ffft 
ti^rrUi)  stammt  die  Erhöhung  der  jürchenmaueni ,  dann  die  beiden  durch  Gceimse 
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getrennten  Tharm-Obergeschosse,  die  an  der  Thurm-Südseite  im  Erd-  und  ersten  Ober- 
geschoss  befindlichen  Rechteckfenster  mit 
gekreuzten  Stäben  und  Kehlen  in  den  Ge- 
wänden ,  die  grossen  Spitzbogenfenster  im 
zweiten  Thurm-Obergeschoss  an  der  Nord- 
und  SQdseite,  im  Innern  mit  Steinbänken 
in  den  tiefen  Nischen,  mit  beschädigtem 
Fischmaasswerk  (A)  sodann  die  spitzbogigen, 
wohl  ihres  Maasswerkes  beraubten,  am  Chor 
und  der  Nordseite  zwischen  den  Strebe- 
pfeilern. Weiteres  ist  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, wohl  1674  (laut  Inschrift  Ober  der 
mndbogigen  Eingangsthür  in  den  Südvor- 
hau),  so  die  flachen  Holzdecken  im  Chor  und 
Langhaus,  die  hässlichen  Rechteckfenster 
auf  der  Nordseite  des  Langhauses  über 
dem  Rundbogenfenster,  an  der  Südseite 
westlich  unten  und  oben,  an  der  Westseite 
des  Sadvorbaues  olxjn,  im  Thann  im  ersten 
Obergeschoss  der  Nordseite  und  im  Erd- 
geschoss  und  zweiten  Obergeschoss  der 
Westseite,  schliesslich  der  Schweiflielni  auf 
ihm.  —  Vom  Herstellungsbau  von  185*) :  die 
Sod-  und  Ostwand  des  Südvorbaues  und  das 
an  letztere  stossende  Stück  der  Chor-  bezw. 
Langhaus  -  Südwand.  1847  ist  die  Kirche 
laut  Inschrift  an  der  Südwand  restaurirt. 


Südliche  Eingangathür  an  der  Kirche  lu  Zwätzen. 


Literatur,  siehe  oben  und  Hk88  in  Thüring.  Fereins-ZeilscAr.  III,  152  f. 

Kirchstuhl  der  Comthurei  im  Südvorbau,  Spätrenaissance  des  17.  Jahr- 
honderts  {A).  Im  Innern  sind  Vertäfelungen,  an  der  Südwand  zwei,  an  der  Westwand 
eine  Korbbogenblende  auf  toscanischen  Pilastem,  denen  nochmals  schmalere,  korin- 
thische, stark  verjüngte  Pilaster  vorgestellt  sind.  Die  verkröpft  durchgehenden  Sockel- 
und  Kampfergesimse  zeigen  maassvolle  Profilirung,  auf  den  toscanischen  Pilastem 
sitzen  nochmals  Pfosten  mit  Füllungen  von  Lorbeergehängen  als  Wandtheilungen 
zwischen  den  Korbbogen.  Die  achteckigen  Hauptfelder  der  Bogenblenden  haben 
einfache  Füllungen  mit  rechteckigen,  an  den  Ecken  dreimal  gestuften  Rahmen  und 
darin  das  gemalte  Wappenschild  je  eines  Comthurs  (in  der  westlichen  das  des  letzten, 
Herrn  von  Berlepsch  f  1808).'  Das  Architektonische  ist  von  Holz,  weiss  mit  Gold. 
—  Nach  dem  Kirch-Innem  zu  zeigt  der  Comthureistuhl  unten  Schiebegitter  mit 
durchbrochen  geschnitzten  Ranken,  dann  eine  in  einfachen  Linien  vertäfelte  Brüstung, 
rechteckige  Emporenfenster,  deren  Pfeiler  mit  herabhängenden  Laubsträngen  verziert 
sind,  and  über  dem  Abschlussgesims  einen  etwas  reicheren,  oberen  Aufsatz  in  Form 
eines  Korbbogens  mit  Akanthusranken-Füllung.  Holz. 

Taufgestell,  17.  Jahrhundert,  dem  zu  Löbstedt  ähnlich,  noch  hübscher  {Ä). 
Auf  niedrigem,  mit  einem  Lorbeerkranz  belegtem  Sockel  steht  eine  Knabenfigur  und 
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hält  über  dem  Haupt  das  Becken.  Der  Deckel  ist  eljenfalls  beachtenswerth ,  eine 
Reihe  von  nach  der  Mitte  zu  etwas  aufsteigenden  Akantiiusbl&ttern ,  wdcbe  ein  in 
der  Mitte  liegend«  DentMhndmatawaz  gemaaumuum  ÜBttlialtHi.  Hok. 

Kanselbau,  HoliiiMi  dea  18.  Jahrimndorts,  barock,  mig/mfFn  nUä,  boeb  od 
fldnrer  entwickelt^  römische  Stadien  des  Künstlers  bezeagHid.  Das  Prinzip  der  Vor- 
kragUTig  ist  stark  betont,  durch  eine  (k)nibinatiori  rler  von  mittelalterlichen  Altar- 
nuf?ätzeD  überkommenen  seitliclicti  \  iertelkreis-Ausladuugeu,  welclje  hier  blätterbesetzt 
zwei  grosse  fiDgelstigureu  trugen,  mit  der  seit  der  Kenaissance  üblichen,  auf  äoem 
akanthus-Terzierten  Consol  fftn&dtig  vor  einen  Waadulban  vortreteDdan  KaanL 
Im  mittleren  BrOstmigsfdde  ist  das  Deutsch-Ordenskreiiz  im  Verein  mit  dem  eidh 
sischen  Wappen.  Die  Oberwand  selbst  ist  nach  antik  römischem  Vorbilde  entwickelt, 
durch  vier  vorgestellte,  auf  laubstrang-verzierten  Sockeln  ruhende,  korinthische  Säulen 
bezw.  Eckpikster  io  drei  Felder  getbeiit,  von  denen  das  mittlere  den  Darchgang  zur 
Kanzel  als  gegliederten  Bundbogen  auf  Pilastern  zeigt,  während  die  Seiteofelder 
IfedaaionfUhmg  hAben.  Als  Seiteneintonngan  des  Aafbuei  ziebes  gicb  ducb- 
brochen  geschnitzte  Banken  herab  «i  den  (im  Bogm  niedriger  verdeaden)  dudh 
brochenen  Brüstungen  der  ]ii<  r  Plitz  findenden  Empore,  welche  rechts  und  links  zur 
Wanrl  gehen.  Die  erwäh)iun  vier  Stützen  tragen  ein  verkröpftes,  reichgegliedertes, 
wohlabgemessenes  Gebälk.  Darauf  befindet  sich  eine  Engelshgur  mit  Spruchband, 
dabinter  aber  die  groeae  Figur  des  HeUandes  mit  der  Wdtkugel  in  (ter  Linken  und  der 
segnend  erhobenen  Beebten  in  einem  m&chtigen  Steahlankranz  and  ringsum  eine  aach 
den  Ecken  des  Gebälkes  vermittehid  herabgehende,  mehr&ch  gebogene  Yolut8B!> 
Umrahmung  (im  Kkinen  iihnlich  dem  Jubilatn  mancher  Jesnitenkirchen).  HeLiecrner 
wir  hier  barock-rüuiisclieii  Motiven,  so  crirjucrii  die  Engclsliguren  in  ihren  Formen 
und  etwas  herben  Bewegungen  eigenthümlich  an  die  italienische  Frtthrenaissance,  der 
linke  tut  an  Michel  Angelo's  Gioranino  im  Berliner  llntenm.  Bei  aln  diesem  M 
die  Kanzel  ein  indi^dnelles  Werk  eines  ganz  bedeutenden  Künstlers.  Leider  dnicb 
ganz  weisae  Ueberpinselung  neben  den  ebenso  weissen  Mauern  der  Kirdie  in  aeiMr 
Erscheinung  beeinträchtigt,  ist  es  immer  noch  interessant  und  wirkungsvoll 

Altar  werk  an  der  Chor-Südwand  oben  (Lichtdruck),  spätgothisch,  dreitlügelig. 
(Auf  dem  Gemälde  der  heiligen  Elisabeth  die  Zahl:  l  ^  l  L  =^  1517).  Im  Mittelschreiii 
abid  die  dargestellten  ?ignren:  Unks  oben  Mnrin  mit  dem  Kind,  redite  smi  nr- 
eiupende Engel;  in  der  zweiten  Reibe  links  Moses,  Aaron  und  Jobaunea  derTtafcivrattnr 
Jobannee  der  Evangelist,  Petrus,  Paulus  [dessen  Schwert  verloren  gegangen]  und 
Jacobus  der  Aeltere  {?).  In  der  dritten  Beihc  links  Christophorus,  Bischof  Apolli- 
naris (?),  zwischen  beiden  Laurentius;  dann  Stephanus;  rechts  Hieronymus,  Papst 
Gr^or,  und  zwischen  beiden  Bemhardus  (?),  dann  Ambrosius  und  Augustinus.  Za 
uitant  links:  Katharina  [Hnkea  Abaeieben  lUdt],  Bsriian,  zwiaeben  beMen  eine 
Hdlige,  dann  heilige  Clara;  rechts  Maria  Magdalann,  Salome  und  eine  unbestimm- 
bare  Heilige.  —  Im  linken  Flügel  ist  die  obere  Heilige  Kat]i;irina,  die  untere 
Kunigunde,  im  rechten  Valentinus  von  Tfrr.irina  (?) ,  unten  Mr>uch  Hugo  (V).  Die 
Schnitzerei  zeigt  in  den  Ualbfiguren  auf  olkcn  den  Anklang  an  Veit  Stoss's  Eoeen- 
kranztafd  und  Aehnlicbea,  ist  aber  ganz  der  thflringiacb-sichRiscbm  Schule  zugehörig, 
ebies  der  besseren  Werke  in  Bezug  anf  individuelle  Anffiusung,  Aimdmck  imd  aoig- 
ftitige  Ausführung  ineb  der  Tkadilen.  Merkwürdig  ungeschickt  sind  die  zu  kurzen 
ünterkSiper  der  gaunn  Figncen.  —  H.  Ham  ia  »firäv.  fMM-z«tocAr.  iF» 
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S.  4t/.  —  Lom,  KuHittopogr.  —  Die  Aussenseiteo  der  FlOgel  baben  Gemälde  {A). 
lirik^  reifht  Maria,  mit  aufgelösten,  dunkelblonden  Locken,  von  üppiger  Figur,  in 
liiaufj:niiu m  Kleid  nnd  (n"au weissem  Mantel,  dem  feilten  Kind  eine  Traube,  während 
e«  euien  Apfel  sciiou  Imit;  rechts  Elisabeth,  iiru^  uud  bticher  iu  den  Hauden,  in 
weisser  Haobe,  rothem  Kleid  mit  BchwuzbeBetetem  Mieder  und  grflsem  MuteL  Die 
Itgnreii  sincI  derb,  aber  nattrüdi,  die  Gewloder  lieaieiid,  bd  Neigoag  ni  Knick- 
fdloD.  Qlidi  Prot  Klopfleisch  aa  Craiiacli*B  frohe  Malweiae  erinnernd.) 

Kreuz  von  einem  Cnicifix,  gothisch,  mit  au^efcigteni,  romanisinndeni  (?X  Kreuz 
mit  Dreipässen  au  den  Arm-Enden.   Holz  {Ä). 

Figur  Christi  vor  oinem  Crucilu,  fiühgothisob,  8«hr  bflaohidigt  Holl. 

Figur  Christi  als  Heiland,  spätgothisoh.  Hol». 

Grabsteine  im  Fussboden  am  Chor,  Wappen  und  ünischnften  {A). 

l)  (Von  Norden  anfängend)  17.  Jahrhundert,  inachrift  in  Barock- Umrahmung,  ver* 

S)  9nito  bni  pclj;  ior  vff  e.  iiMfgvcmi  «bm^  i#  voff^M  ^  tsMtge 

3)  Uftito  »ni  jwdf  iorc  bcii  iid^  tagt  itoc»  pmi  on»  p«oli  Mrfc^iti^ 
bct  n>orbtge  ^ere  cottro^t  oo  tttcitr0be  f«e[  (?)  iitfir.  f. 

4)  5)  Umaehiift  TerlSecbt. 

Grabstein  an  der  Südwand,  1684;  Inschrift  für  Anna  Sophia  von  Freschow, 
geb.  von  Teutleben  (t  1683)  in  einem  Lorbeerkranz,  je  zwei  ^Vappen  oben,  links  und 
rechts  von  der  Mitteltafel ;  darüber  Flachgiebel  mit  ICrone.  Sehr  fein  ausgeführt  iu 
(Seeberger  ?)  Sandstein. 

0rabateia  im  Mdmutea,  namlMnuih.  PaataiNBl  nit baduifk  für  Srdmathe  Henr. 
T.  FdigealMittr  f  1786»  darflb«:  Oir  WqipfB.  Anf  dem  Poiiua«ii  atdii  «loa  groise  ünw 
■ü  SciUaaga  aad  BlumaagawiBda. 

Gedenlct  ifpln  und  Bnicbatflcke  von  solchen,  ans  ITolz  mit  Malerei,  im  Thurm- 
ErdgeschosB,  17.  und  18.  Jahrhundert.  Zu  erwähnen  dip  fflr  1)  Cfir.st:;iii  Aiif^iiF^t  Vnlpius 
t  1693  mit  ro^en,  grünen  y-vA  «chwarnen  Farben  und:  H  ann  >hr  doch  nur  <  snlt  lekett 
kertltebtte  Eitern  mein  j  wie  um  mich  rümb  hergehen  /  die  lie^n  tageieta  j  tute  miek 
tmm  Jmu  AAmI  /  m»  mim  Lkktt-Mmi  /  k&im  ZMUm  tkr  Mrgitutt  f  dm  iek  U» 
S&aagumds  —  S)  Fnn  Sahmidt  1688;  Eagd  obea;  Kinebiwaiga  mit  Sehidd  ankaa.  — 
8)  Ohne  deutlichen  Namen  mit  3  Kreuzen,  Lorbeerkranz  nnd  Engelskopf,  schildf^nnige 
Umgrenzung.  4)  Schildförmiger  ürariss  mit  unregelmä.«sig  geschnittenem  Rand ,  der  in 
Voluten  ausgeht:  in  den  Farben  s^-hwar^,  roth  und  grün.  6)  Tafel  von  1724,  Tergoldet; 
m.  Kranz  mit  Akauthuarankeu  laufi  rings  hemm,  oben  ist  eine  Hose  mit  E&fer  gemalt 
aad  dma  baigoadniabaaea  Spnioli:  ifaaia  ir«el/  üt  Em  auf,  mIsI  «M  iir  irmf, 
inm  mkm  AMI  Hat  Mf^am  m,  damit  «r^»  nickt  kuekmatie»  kam, 

Tafal  van  1597,  baudt  mit  dam  aabdiiadiaa  Wi^paa  aad  baelurift:  Jangnia  lila- 

striasimi  ao  Lmidatiseimi  Prinoipis  et  dooiini  dn.  Bernhard!  Principis  Anhaltini  Comitis  Asoanift 

et.-  qiii  cum  ppr  V  annoo  VIT  menscfl  administratore  balliä  in  Thuringia  egisset,  deleotns 
cät  ducior  equitum  miUü  ad  bellum  contra  Mahometea.  ete.  Ao  MD2CVI  die  XXUII  Novemb. 
 completis  anjüs  XXV  diebus  XXX. 

Beschlag  an  der  ^thür,  romanisch.  Eisen.  (Abbild.  8.  S.  237.) 
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Gitter  im  Westfenster  des  Sfldvorbaues,  frOhgothisch. 

^^^^ 


OoMMkatten  in  dw  Kirch«  n  SwUho. 


Gotteskaston.    EiDbaum  im  Thum  - Erdge- 

SChoss,  mit  Kisenhcschlag. 

Kaiiuc  mit  dem  Ordenskreuz.    Zinn,  vergoldet 
Keloh,  wohl  von  1683,  mit  kleinem,  erbobeaem 
Gnusiflx  am  Fun;  Silber,  veigoldeL  Dezu  gehörig  «im 
Paten  e.  «ÜMoftUs  ans  veigoldetem  Silber,  mit  iBeehiilt: 

,,Quoä  impta  manu  BtMaUim  est  pocaAim  euckaristieim 

claustri.1  nefnrie  fractis  ac  tarris  maligne  femern  fit  id  pio' 
rum  benignilale  reslitutum  yinno  CIJI3CLXAÄ1II,  men$e 
maio  eapitaneo  Baliviatus  Tkurtngiaci  Joaekimo  Fiperto  /4.  TrttekoWt  p€Utore  animarum 

Jakmum  üMmA«*.  Auf  d«B  Binde  beflidflt  ridi  «ine  B^rensblimM  im  XnlB.  Bm  gehörig 
eine  Heetienaeliaelitel,  einibeh  nmd,  anf  dem  Decifcel  die  lueluEift:  Iter  Sag»  ArfeAl- 
tehfKff«  und  Müller  altkht  kmt  Sott  m»  E»rm  iUm  i»  ik  KIrtk»  MrdM  ZMttM 
Silber  mit  Yergoldong. 

Patene,  gothisch,  in  concentrischen  Kreisen  gravirt.  Im  äussersten:  7(X>iS 
C^Ä^iDTt  X>SJtXX)i  £><!>UT3n;  dann  eine  Reihe  von  schraubenartig  rings- 
um geführten,  Z-ähnlichen,  geometrischen  Linien;  zu  innerst  eine  Bosette.  ^ber, 
vergoldet  (J,). 

[Ciberinm  und  Banehfaas,  ven  Lote  a.  a.  0.  enrlhnd^  niebt  mehr  verirnnden.] 
.  Hnrniseh-BeBt  im  ThnnD-ErdgeedmeB,  16.  Jahrhundert 
Glooken.    1)  und  8)  1880.  —  S)  AljlKO  1808  DA  CK»  MICH  HELGHIOB 
MOBBIKaK  Z?  BBFFTBDIL 

Ehemalige  C«mttirelgeMide  (defae  oben),  jetst  Staateeigenthmn ,  für  die 

Zwecke  der  Ackcrbauschule  benutzt.  Die  Aussen- Architektur  ist  einfudi,  TOB  der 
froheren  Innen-Arcbitektur  ist  nichts  erhalten.  Von  der  ehemaligen  Anastethng: 

Im  (mineralogischen)  Samralungszimmer : 

3  Gemälde,  18.  Jahrhundert,  Roccoco,  rechteckige  Tafeln,  darin  elliptisch  um- 
rahmte, mit  Laublotnzen  ums&umte  MedaiUonbilder,  je  zwei  geflügelte  Kindergestalteo, 
mit  den  AbseiGiwn  des  Ordens  epielend;  recht  nledUidi  in  grlnsB  Tonen  auf  Qraa 
gemalt  (i.). 
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S  Ktlender  (8  idwIM).  gnMMWttdldUi,  CHidM      Ae.  Friedrich  naehEiehlAr 

1768  in  Yandely  und  Greorg  HMnnailli  nach  Klaober,  im  Geiste  der  Zeit  mit  vielem  Bei- 
werk von  allegorischen  Fismren,  geeohiehtlichen  Darstellungen  und  Städtebildern.  Unter 
den  (Tescbichtsbildern  sind  vier  besonders  interessant,  welche  offenbar  nach  berahmten 
Bildern  der  Sp&treaaissaDoe  (die  in  einem  Besidensschloss  des  DeatsohordenB  befindlich?) 
dfo  ftr  dm  Ordtn  bedeatnunen  Inidgniai-yeileUraiigQB  dnreh  den  Kaiser  Friedrich  IL,  den 
hfit,  den  Eflnig  fon  Fnoknieh  und  den  KOnig  m  Jeronlem  mit  edllrenden  Torna 
duvtellen. 

Im  Bittersaal: 

4  Gemälde,  Copieen  ganz  derselben  Bilder  (Entdeokimp  des  Herrn  Dr.  Kleinstiok), 
in  halblebensgroBsen  Fignren,  grau  in  Grau  gemalt,  in  elliptisclifr  Umrahmung. 

4  Gemälde,  Bildnisse  von  Gomthuren,  danmter  das  ganz  gute  des  Herrn  von  Berlepsch 
{A),  1766  TOB  G.  Andr.  KUnwnii  (Hofimler  4«t  Emogß  vw  Wtritaiheig-OeU)  gemalt 

Im  Besitz  des  Herrn  Zang:e: 

Ofenplatte,  von  1591,  mit  dem  kleinfigurigen  Belief  der  Taufe  Christi,  da- 
Deben  die  grössere  Figur  ein^  sceptertragenden  Engels;  technisch  roh,  aber  nach 
guten  Yorbildem,  besondere  die  letztere  Figur.  Guneimi.  (Ä). 

1  km  nördlich  von  Zwätzen,  etwas  oberhalb  der  Chaussee  nach  Domburg  sichtbar: 
Hans,  Ruino  f^),  1559  gebaut  laut  Inschrift  nebst  Wappen  von  Buttler  an  der  Thür 
und  einem  der  Rechteckfenster;  ein  einfacher,  viereckiger  llaura,  nur  im  Erdgeschoss 
erhallen,  mit  Steiubänkeu  in  den  tiefen  Fensternischen ;  oben  ein  modernes  Nothdach. 
Auf  dieies  Dach  muden  vor  etwa  15  Jaluen  durch  den  Bttomeister  Spittel  mm 
Sdien  an  den  Eckta  twei  Wasserspeier  von  einem  andereii  Oebände  angebracht, 
sowie  eine  sehr  rohe  Figur  aus  dem  17.  Jahrhundert  (wohl  schwerlich  ans  der  ab- 
stbrochenen  Vorhalle  der  Jenaer  Collegienkirche ,  wie  die  Ueberlieferung  geht),  ein 
Ritter  mit  Knebelbart  und  antikisirender  Rüstung,  der  einem  Löwen  den  Rachen 
auü-eisst  Eine  entsprechend  handwerklich  rohe  Figur  des  heiligen  Georg  mit  dem 
Drtdien  steht  unten  aussen  auf  einer  an  der  Ecke  aas  der  Maner  Tortretenden 
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Dtfnlknig  «.8.  S.  S8.  Die  Vitsthnme  haben  nicht  1468,  solidem  1406  ihi«n 
Bants  Ton  Dornbug  aufgegeben  (Schwabk,  Domburg,  s.  6S).  Ein  wichtiges  Jahr  einei 

Bcsitzwechscls  muss  nach  Entdeckung  von  Herrn  Professor  Dr.  Elopfleisch  1522  ge- 
wesen sein.  Im  östlichen  Flügel  des  alten  Schlosses  im  Erdgeschoss  ist  auf  der  dem 
Hofe  zagekehrten  Rückseite  des,  jetzt  zum  Forstamt  gehörigen,  sogenannten  alten 
OewiduduniMs,  auf  einem  Beete  eines  interessanten,  alten,  venierten  Holzbaues  mit 
Sülle  imd  Trsgebalken  diese  Jahresaahl  (v*  n^)  aagebtadtt;  ebenso:  Iö9i  an  meb-  i 
renn  Flnrstönen  der  Kammer-LftndereieB,  \Na^  auf  danudige  Bauthätigkeit  und  neue 
Ilurvermessung  schliessen  lässt  —  Professor  Dr.  IClopfleuob,  sehrißliehe  Mülkeilmg. 

In  Doruburg  (S.  29)  ^vurde  1886  bei  Gele;:jeTiheit  von  Umbauten  im  alten  Schlos»  , 
von  Herrn  Maurermeister  Kunze  eine  Inschrift  gefunden.    Sie  läuft  rings  um  den  | 
Spitzbogen  einer  zugemauerten  Thür,  welche  vom  Corridor  in  das  erste  Obergeschosg  : 
des  aehteckigen  Thnnnes  (jetzt  Tomtiiaraiim  des  FrastgehttlÜBn)  in  dessen  Westseite  I 
führte,  und  zwar  ist  die  Sdirift  anf  der  Coaideneite.  Sie  lautet:  RVDOLF .  H . 
(oder  Pc.)  NOIS  .  TERCP  .  OSTRVXIT  .  HAG  .  CAPELLAM.    Die  mangelhafte 
Ausfilhninj^  der  Inschrift,  in  der  z  B.  die  Abkürzungszeichen  bei  HAC  und  OSTRVXIT 
(Abkürzung  für  CON)  nicht  ausgeführt  sind,  lassen  verschiedene  Lesarten  zu.  Herr 
Oberarchivar  Dr.  Burkhardt  liest:  RVDOLF VS  HVIVS  NOMINIS  TERCIVS  OON- 
8TRVXIT  HANG  GAPELLAM  (irdcher  Lesnng  ich  mich  aaschliesse),  Herr  Ober* 
bibliothekar  Dr.  Köhler  nicht:   HVIVS,  sondern:  PINCERNA,   Herr  Profeeeor 
Dr.  Klopfieisch  liest  ebenso  und  sieht  in  dem  Zeichen  über  TERCIVS  eine  Ab- 
kürzung für:  SVI.   (Herr  Oberarchivar  Dr.  Burkhardt  hat  übrigens  auf  eine,  nicht 
mehr  vorhandene  Inschrift  über  einer  Thür  an  der  Kapeile  im  Tautenburger  Schioes 
als  auf  ein  genaues  Vorbild  der  Dornburger  Inschrift  aufmerksam  gemacht.  Siehe 
8.  S44.)  Jedeofidls  ist  hiermit  die  Zeit  eines  Bauea  um  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts festgesetzt,  in  welcher  Rudolph  III  Schenk  ?oii  Tantenborg  lebte.  (Der> 
selbe  Rudolph  war  überhaupt  ein  baulustiger  Herr.  —   FBiuEma,  historia  Pincer- 
narum  etc,    1122,   Anm    .V.  11   und  VnLviL's,   kurze  iebersicht  der   Gesch.    der  Schenken 
V.  T,  182üf  S.  6  erwahnett,  mit  Literatur-j^ngaben ,  den  Bau  von  RudoipAslein ,  bßsw. 
KMbtrg  M  Bumaek  dm>ek  /mri  M^i  iii,  am  d«9  Ukr 

Die  Thttr  mit  dem  stampfn  Spitsbogen  entspricht  swar  der  Zeit  Badelphls  ÜL 
(FMh^othikX  ist  aber  nur  als  Deoorationsstttck  von  emem  ilteren  Bau  hier  Tenrandet 
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vordeo.  Der  Thurm  selbst  gehört  iü  seinem  Mauerwerk  der  FrtUinnaiBsancG  des 
16.  Jahrhunderts  an,  der  Innon-Ausbau  des  ersten  Obergeschosses  mit  seinen  Flach- 
bOgen  und  der  kuppelföriuigeii  Ilolzdecke  einer  noch  jüngeren  Zeit,  der  Corridor  ist 
weit  später  vorgebaut.  Die  vermauerte  SpitzbuguuthUr  zeigt  sich  vom  Thurm-Geschoss 
am  mit  efaMm  wtgeraditeD  Ston  bedeckt;  die  jetzige  Verbinduig  tom  Thurm  geht 
ii  deeeen  SUdeetwaiid  durch  eise  Fladibogeuthte  in  ^  iaaeren  Gem&cher  des 
SddoBsee.  Doch  sdl^t  der  Raum  auch  nach  dem  Mittelalter  als  SehlosskapeUe 
gedient  zu  haben,  wie  eine  an  der  Ostseite  befindliche  Nische  (wohl  für  Altar,  bezw. 
Kanzel)  und  zwei  kleine  tabemakelartige  Wandnischen  an  der  Südwestseite  und  der 
Nordseite  und  eine  noch  kleinere  an  der  Westseite  (neben  der  zugemauerten  Thür) 
lu  beieugeD  ichduen.  Die  Erhellung  des  BMunes  geschieht  ungenOgeod  durch 
schmale  Schlitae,  mus  also  immer  unter  Zuhttlfanahme  einer  kOostlichen  Beleuchtung 
(Kronleuchter)  stattgefunden  haben.  —  OberarohiTir  Br.  Svbkhakdt,  Bauinspektor 
HoasB,  Oberbibliothekar  Dr.  Köhlsh,  Frvtuua  Dr.  "Ksanaamm  und  Haaimanohall  Qnf 
to»  Wbdkl,  schriftliche  Mittheilungen. 

Herrn  Uausmarschall  Grafen  von  Wedel  sind  folgende  Mitthdlungen  m  yer- 
diakai: 

8.  82.  Im  Speisesaal  des  mittleren  SchloMes  befindet  sich  anseer  dem  meissener 
tnch  japanisches  Porzellan  und  delfter  Steingut. 

S  34.  Die  Färbung  der  Stuckdecken  im  18.  Jahrhundert  sieht  Herr  Graf 
von  Wedel  in  Zweifel. 

S.  34.  Das  Balcon-Gitter  ist  von  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Grossherzog 
in  Batenna  bei  einem  Antiquar  gekauft,  welcher  behauptete,  es  stamme  von  einer 
casa  Canossa. 

S.  35.  Die  Anlage  der  hölzernen  Treppe  im  Stohniann*8Chen  SchlOeschen  unter 
Carl  Auf^ust  geschah  nicht  Goethe's  wegen. 

S.  3d.  Das  Oelgemälde  im  Treppenflur  soll  die  Gräfin  Ck)sel,  Geliebte  Königs 
Aogust  des  Staifcen  vorstellen. 

Hausbergburgen.  S.  70. 

Herr  Architekt  Tiniler  theilt 
mit,  dass  im  Sommer  1887 
gelegentlich  eines  Wege- 
baues auf  der  Nordseite 
nateihalb  der  Steile,  wo 
ehemals  die  östlichste  Burg 
(nach  Hortleder  also  Kirch- 
berg) lag,  ein  behaueuer 
Stein  gefunden  wurde,  wel- 
eher  jetit  im  FiKhsthurra- 
hiOKhen  aufbewahrt  wird. 
Er  ist  der  Beet  eines  ehe- 
maligen Fenster-  oder  Thür- 
gewandes und  in  seiner  wenn 
tnch  einfachen  Verzierung 
■it  Tan-Omamenteo,  welche 
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mit  Sicherheit  auf  die  zweite  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  weist,  doppelt  interessant; 
einmal,  weil  verzierte  Gliederungen  an  romanischen  Burgbauten  überhaupt  selten, 
in  der  jenaischen  Umgegend  aber  sonst  fast  gar  nicht  anzutreffen  sind,  dann  auch, 
weil  er  eine  Zeitbestimmung  für  bauliche  Thätigkeit  an  einer  Hausberg-Burg  zulässt 

Jena.  S.  80.  Der  Maassstab  der  Stadtkirche  ist  1:300.  S.  121.  Der  Maass- 
stab der  katholischen  Kirche  ist  1 : 250. 

S.  127.  Gymnasium,  nach  dem  Tode  Spitteis  von  Regierungsrath  Brecht  in 
Rudolstadt  vollendet;  Oberlandesgericht  von  Oberbaudirektor  Streichhan. 

S.  140.  Universitätsbibliothek.  Die  Handschrift  des  Otto  von  Preising 
bietet  in  ihren  Abbildungen  in  mehrfacher  Hinsicht  so  bedeutendes  Interesse,  dass 
die  Wiedergabe  einer  derselben  als  Probe  angemessen  erscheint: 


Tantenbnrg.  S.  205.  [Die  nicht  mehr  vorhandene  Inschrift  über  einer  Thür 
der  Kapelle  des  Schlosses:  ANNO  DNI  MCCXXXH  RVDOLFVS  SECVNDVS  HVIVS 
NOMINIS  OSTRVXIT  HANG  CAPELLAM,  bemerkenswerth  als  VorhUd  der  über 
der  Kapellenthür  des  Dornburger  Schlosses  gefundenen  Inschrift  (S.  242),  ist  erwähnt 
bei  FaiDKHioi,  hittoria  Pincernarum  etc.  S.  5]. 


Thalsteln. 

Jahrhundert 


S.  227.   Bei  den  Spiegelrahmen  muss  es  heissen:  18.  (nicht  17.) 


ji^ommannBche  Duchilrnckerei  (Herintnn  Pohle)  in  Jena.  —  ttl 
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hHMB  nad  B«n  BfbMaOikMr  Dr.  Misxnt  ia  ta»  btuMM.  Dia  IMiwwnMaH  UUw  dl«  FoctMtamg 
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Der  Amtegerichtsbezirk  Allstedt 


►  er  Anit5gerichtsl)ezirk  Allstfidt  liegt  abgetrennt  von  den  übrigen  Theileo 
lies  Grossberzugthums  Sacbseu- Weimar  uördUcb  vum  2.  weiniarischeu  Ver^ 
MrahnngBbestrk,  zu  dem  «r  gehört,  am  Ostnuide  des  die  „gflUene  Aae** 
geDannten  Helmethales;  an  der  Sodgrenie  fliesst  die  Unstnit  forflber, 
jeueits  dieses  Flusses,  westsfldweBlüdi  vom  Beiirk  Allstedt»  li^gt  die  m  dieaem  ge- 
börige  Exclave  Oldisleben. 

Den  Mittelpunkt  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  des  blutigen  Amtsgenchts- 
beärkes  bildet  seit  dem  10.  Jahrhundert  Pfalz  Allstedt  mit  duu  zu  ihr  gehörenden 
Gütern.  Der  ümfug  des  Besirkee  Hast  sieh  raerat  1346  lant  einer  Gerichta-Urkonde 
bestimmen;  es  gehörten  damals  zum  Gerichtsbezirke  Allstedt  die  Orte  Einsdorf, 
Mittelhausen,  Wolferstedt,  Einzingen,  Röblingen,  Winkel;  ob  noch  weitere  Orte,  lässt 
sich  nicht  sicher  sagen.  In  einem  im  Geh.  Haupt-  und  Staatsarchiv  zu  Weimar 
aufbewahrten  Foliobande  „Amts  Allstftdt  Wappen  und  Erbbuch"  vom  Jahre  1527 
änd  Mb  nedi  lienle  mm  AaitdwBiike  gehörigen  Orte  berelta  anl^eAdirt,  mit  Ana- 
nähme  von  Oldialeben  vnd  Laadgmfroda.  Letslerea  ist  wahraeheinlich  nur  ana  Ver- 
sehen weggfllaaaen,  Oldisleben  gehörte  damaüa  noch  nicht  zu  Allstedt. 

Die  Pfalzgrafschaft  wurde  im  Anschluss  an  den  bereits  vorher  befestigten  Haupt- 
urt  wohl  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  von  den  sächsischen  Kaisern  gegründet 
und  erhielt  später  den  Namen  die  „sächsische".  Sie  blieb  auch  weiterhin  kaiser- 
licher Benta,  Ua  de  1180  an  die  Landgralon  von  Tbiliingen  kam,  1847  an  den 
Markgrafen  von  lltiaaen,  Heinrich  den  Erlauchten.  1280  aagte  Kaiser  Bodolf  L 
seinem  Schwiegersohne,  dem  Hersog  Albrecht  II.  von  Sachsen- Wittenberg  aus  dem 
Hause  Askanien,  die  Pfalzgrafschafl  zu,  aher  auch  Markgraf  Heinrich  von  Branden- 
burg wurde  mit  der  Verwesung  derselben  betraut.  1320  belehnte  Ludwig  der  Bayer, 
jedoch  ohne  Erfolg,  den  Grafen  Bernhard  von  Anhalt  und  seine  beiden  Oheime 
Albredit  und  W<Memar,  1367  der  Kaiaer  Karl  IV.  den  Knrfltiaten  Rndolf  IL  von 
Sachaen  ans  dem  Hanse  der  Aakanier  mit  der  Pftdagralschaft;  doch  führten  die  Land- 
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grafen  von  Tliöringcn  den  Titel  Pfalzgrafen  von  Siicliseii  weiter.  Allstedt,  Burg  und 
Stadt  nebst  flen  dazu  gehörenden  DBrforn,  aber  ohne  die  Pfalzgrafen-Wflrde,  war  in 
jener  Zeit,  wie  es  scheint,  als  Pfand  im  Besitz  Gerhard's  von  Querfurt  und  Friedrichs 
von  BeicblingcQ  12i>2,  Hinz'»  von  Womiadurf  1304,  Albrecht's  von  Hakeboru  1313  tud 
des  Grafen  Burkhard  von  Maasfeld  13i&  Als  Friedrich  der  Streitbare  1423  (14S5) 
mit  der  Knrwflrde  von  Sachsen  belehnt  wurde,  kam  Allstedt  unter  die  Oberlehns-Herr- 
schaft  der  Wettiner.  Als  Lehnsleute  derselben  besassen  Schloss  und  Ort  AllsttHlt  in 
den  folgenden  Jaluhundertcn  die  Herren  von  Querfurt,  spattT  die  Grafen  von  Stollierg- 
Schwarxburg  und  Mauöfüld,  und  zwar  im  Ganzen  mit  einer  gewis&uu  Selbstständigkeit 
Diu  wittenberger  Kapitulation  von  1547  wies  Allstedt  dem  albertinisckoi  Hanse  lO, 
der  naamburger  Vertrag  aber  1564  gab  es  an  die  Enestiner.  Nadidem  im  Jahre 
1575  der  Vonnund  der  letzteren,  Kurfürst  August  Ton  Sachsen,  die  Schulden,  die 
die  mansfelder  Grafen  auf  ihr  Lehen  Allstedt  aufgenommen  hatten,  an  die  Grafen 
von  Stolberg  bezahlt  hatte,  gehört  seither  die  Pfakgrafschaft,  aus  welcher  das  Amt 
Allstedt  geworden  war,  uutiiitteibur  zum  ernestinischen  Fürstenhause.  Bei  den  mehr- 
fachen Theilungen  wurde  sie  bald  dieser,  bald  jener  Unie  desHlben  angewiesen,  bis 
sie  endlich  1741  nach  dem  Erltachen  der  eisenacher  Linie  an  Saebsen-^Welniar  Jum. 

Oldisleben  wurde  gegen  Eade  des  16.  Jahrhunderts  vom  ernestinischen  Hause 
«•nvf)rben.  Uei  der  Landestheilung  von  IHIO  stets  der  Senioratslinie  desselben  über- 
wiesen, gehört  es  seit  1821  zu  Sachsen- Weimar,  seit  1S67  zum  Amtsgericbtsbezirk 
Allstedt 

BieriBff.  HnumreU.  Bergwerk  1784  & 41. 48. 61.  —  H.  Bo«Uff«r,  PiSwM»' a. flwhOiwiin 

III,  S.  IßO  f.  211  2in.  220.  —  n.  Drflcknf  r,  Denli:wflrdi<;keiten  ans  FnintenB  nr-i  Tharingeat  Ge- 
schichte 0.  SUdstik,  H.  1,  1862.  -  &  A.  H.  Barkh*rdt.  Geschieht«  der  aficbs.  Kirchen-  nad  Sclnl» 
ViiitatioBMi.  tdptig  19».  S.  141-146.  -  BflTktt«r,  in  4er  Wafnmr.  Seltn;  1887,  8ointigA«ai0i 
M  Nr.  84.  —  D  Ä  8  8  e ,  Qaerfnrtische  Chronica,  S.  438.  441.  -  J.  K.  F  a  b  r  i  f  1  - ographio  T,  IV,  a  67  Öö. 
-  R.  Chr.  Francke,  Histori«  d.  Qta&cb.  MftOMfUd,  Leipzig  1723,  &  26-35.  —  QeacUeliteUitt« 
t  Magdeburg  1888  (XXIU),  a  881.  —  GeMhieliliqiNlIea  d.  Piot.  B«eb*Mi  XX.  B.  468  ft  60L  -  Hetesi 
in  Nene  Mittheilangen  d.  Tharing.  n.  Sftchs.  Vereins  XIV  (Halle  1875),  S.  161—168.  —  t.  Heiae- 
mann.  Cod.  diplom.  AnhaltinuR  i  S.  6.  12  f.  60.  54.  61.  74.  142.  406.  572.  731;  III.  S.  40L  847.  - 
II.  Hess,  Die  noch  erhaltenen  mittelalterlichen  Bauwerke  im  weimarischen  Kreise  des  Grossbenug* 
thuins  Weimar- Eiscuach,  Zeitsclirift  d.  Vereins  f.  thflring.  Geschichte,  Bd.  VI,  S.  147  ff.  (HejdM* 
reio).),  Versuch  eiiier  Historie  d.  Pfalto-Gnifen  lu  Sachsen.  Erfurt  174Ü,  S.  165  f.  212  ff.  T  Eroa- 
felil.  Laudesknode  d.  Grusaherzogthoms  Sachsen- Weimar-Eisenacb,  Weimar  1878.  —  F.  Kurze,  G»- 
■ehiehte  d.  ilchiiaehefl  Pfalzgra&ebaft  bis  m  ihrem  Uebergange  in  ein  TenitorialftrstentlittiD,  to  Neae 
Mitthoünnfren  d.  Thüring.-Sftchs.- Vereins  XVU  (Halle  1889),  S.  275  -337.  —  Leonhardi,  Erd- 
bescbrcibong  d.  sftcha.  Lande,  2.  Aofl,  1790,  II,  &  790  —793.  —  Benjamin  Lenberi,  Catalogu 
regiin  «be. ... .  Thnriagiu  .. .  bai  ]Ceiiel;«ii»  tam.  m,  rar.  Oainaaar.  pi  180O,  eatalof.  %  aipi.4'- 
J.  G.  1,0  11  .  k fei  J,  AntiquiUt  Wtftenried  HI,  S.  131  ff.  -  J.  G.  Lon  r  VfcM,  B.--^chToihung  dni« 
Orte  in  der  goldenen  Aue,  1726^  8.  817—314.  —  A.  Nebe,  Geschichte  d.  Schlosses  u.  d.  Stadt  AUHMt 
hl  Zflitaebrifl  d.  Offireidnt;  Bd.  XX.  a  18—96;  die  nMesto  «.  bMi«.  —  Riedel.  Oed.  dlphot. 
Br;uideiiburg  A  XIII,  S.  312;  Bd.  I,  S.  461;  0,  S.  69.  282.  —  Schmidt.  Geeetxe  d.  POrstenthmi» 
Weimar  VII,  S,3.  —  Schaltes,  Diractoriom  diplomatieom  oder  diroBolog.  geordnete  Aassftge  tos 
linunfHobmi  fl.  d.  GeieUefate  Oberradiieitt  Yorhandeni»  Urkunden,  rHcbeod  bis  1229,  2  Bdei,  Alteaborg 
1821.  Rudolstadt  1825.  -  A.  Schumann,  I/exikon  von  Sachsen  I,  S.  18  f.;  XIV,  S  32  -84.- 
C.  F.  L  Sobnmann,  Weimar-EisenachiBche  Landeskunde  183«,  S.  22-25  u.  85.  —  Sebicbt,  in 
ZeitBchr.  d.  Hanver.  1888  (XXI),  S.  4^5  -49,  —  ü.  S.  Sobr,  Ueber  die  sächsischen  Pfaligrafen,  mit 
Anmerk.  u.  einem  Anhange  v.  Chr.  E.  Weisse,  in  Weisse,  Neues  Museum  t  d.  sKcha.  Geachicbt«. 
Bd.  III,  H,  1  nS02\  S.  113-177;  H.  2  (1S04),  S.  80  ff.  Spangenberg,  Querfurt  Chronik.  S.  43& 
441.  —  tspaugenberg,  b&chs.  Chronik.  —  E,  Stockmann,  Alstidtische  kleine  Chiomk  in  Venea. 
BMOmg  VJ1%  m.  81  lin  Dftttmler'k  Beitdcen,  &  66).  -  IfolfrtB,  m  TUi^  Ymiut-aMlHlt 
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1B87  (N.P.  V),  8.  27],  Thomas  Mutiier  in  A]M,-di  Wördtwein,  Thnringia  et  Eichafeldia  S  V>7 
—  Dm  BaakiAM  KebakvemtchniM  (am  bii)Oj  nAch  Abflchnft  d.  IL  •iea  12.  Jahrb.  i.  bd  Litenttur  von 
Bm-  V.  KnMldntan.  TMk,  Ast^fHiditilMi.  Ooliiii,  m.  in  ZritMkrifl  dM  Homniai  &  Stt  C  - 
Die  Balbentidter  Matrikel  tod  1400  in  Zeiteehrift  d.  hiatör.  Ver.  f.  NiedenMÜMa  IM,  &  4a-6&  — 
YwgL  MMb  di*  b«in  Amtigwkbtibwirt  Jena»  &  S  £  angifilMiiMi  Waote 


Allstedt,  Stadt  am  HobaeflttsscheD,  gehört  zu  den  ältesten  Stätten,  an  welchen 
das  Christenthum  in  Nordthüringen  festen  Fuss  fasste,  wenn  auch  die  Urkunde  von 
777,  nach  welcher  Kari  der  Grosse  die  Wigbertuäklrche  dem  Kloster  Hersield  über- 
wies, eine  Fälschung  aus  der  2.  U&lfte  des  10.  Jahrhunderts  ist  (Bohmer-Mahl- 
ba«b«r.  Rag.  taap^  I,  Nr.  107).  936  friid  Allstedt,  Altstoti,  suent  mit  Sicheriieit  erwllmt 
(Xomna.  G«nn.  hiat  io  4*  D^loa.  nfi  «t  irnftnl  I,  S.  74,  Nr.  41X  960  die  Wigpertikirche 
(«apella)  daselbst  (ebenda  8.  247  t,  Nr.  215),  979  mit  der  Kirche  in  Altstedi  auch  las 
Schloss,  castellum  Alstediburch  (ebenda  II,  S.  217  ff  .  Nr.  191»),  Ort  und  Burg  sind  auch 
im  hersfelder  Zehntverzeichni»se  mit  auigeführt.  Besitz  und  Schicksale  der  Stadt, 
iidclie  besood««  im  dredwigjftlirigeD  Kriege  wa  leiden  hatte,  dag^;en  unter  der 
Begiening  der  Herzogin  Annn  Amalia  und  des  Grosshenegs  Kail  August  erbMlite, 
nnd  rai^eidi  die  des  AmtegeEiefatsbesirkes  und  dort  mitgetheilt 

Aosser  den  oben  genaastM  WittkMi  (saimoitillflli  rfod  SMk  MgmAtt  iMMadMi  flbw  dl« 

ätadt  handelnde  anzuführen: 

Codas  iäflom.  Sax.  r^ I.  I,  8.  lüö.  802.  31».  'm.  332  £;  I,  Ii,  &  74.  m  -  L.  O  ftumler, 
BÜMg»  nr  GhnwUt      «k«MlgaB  nyntidt  Alktoat  is      gUUmm  im,  AlkMI  ISHL  —  Dü- 

Ttitiri,  rhn  nfrnn  nJ  Wagner,  NQmb.  1807,  S.  118.  ICP  IW  504  2;-tO  Geachichtaqaellcn  d.  Provint 
&»&hMea  XX,  ä  m.  415.  464  t  £88.  ({74.  —  Jenaiache  Uteiatarzeibuf  1888,  Bd.  I,  Sp.  134.  — 
KroBf*ld.  IwdMk.  n,  &  177— 180i  —  IL  Cht.  Lanrcatlai.  Oilghaa  Dwliigfea«^  a  110  t  — 
A.  Leisebau,  Stillu  Blicke  in  die  güldene  Auo.  in  lliaringia,  Zeitschrift  z.  Kunde  des  Vaterl&ndea 
lU,  1848.  Nr.  21,  8.  29-31.  —  Lanokfeld,  fiiatoiiacha  Nachricht  ?ob  der  alten  KaiacrL  Hals  All- 
ftadt  17>],  in  Beacfarribuig  dnitr  Orte  In  der  gflMea«D  Ana,  8.  917  C  MonuiMnta  QcniL  VtL 
S&  II,  m.  XVI.  S.  154;  Diplom,  in  4'\  I.  S.  74.  93.  95  f.  105.  140  146  f.  27a  297  t;  II,  8.  74-77. 
S6  £  104  t  124-128.  131  f.  191  f.  198-202.  217-219.  233-238.  -  Nebe  in  Zeitachrift  d.  Haia- 
TmiDa  XX,  8.  95  n.  Ann.  2.  —  Nene  Mittbeilangea  d.  Tharingiacb-SAeha.oYerrint  XIY  (1878),  8. 189. 
41  14.3.  161—168.  -  Nicolai.  Zar  Chronik  von  AlUtedt,  im  Allatedter  Wocbonbl.  1881.  Nr.  69 
tu«  71,  u.  in  Thfirinjf.  Vereins-Zeitschr.  N.  F.  Vll  (1891).  —  Oesterley,  Histor.-geojfraph.  Wflrter- 
bnch  s.  Allstedt  und  die  dort  angeführten  Werke.  —  Bein,  in  Archiv  f.  d.  süchs.  Geschichte  I 
{18631,  a  420,  Anm.  44.  — Sagittariaa,  Antiquitatea  AktedeuBes  1687.  —  G.  Schmidt,  ürknndeiH 
buch  d.  Höchst  Halberstadt  I,  Nr.  22.  44.  6L  182.  135.  172,  Anm  ni  S  '^m  f ;  II  Nr.  1395.  — 
äeboettgen  et  Krejaig,  Diplom.  II,  p.  790.  —  A.  SchumauD,  Lexikoa  v.  Üachsea  i,  8. 19—21; 
Xnr,  &  M-^  —  C  F.  L.  8«kniBSBB,  LandMkndi^  &  H  —  Stark,  ia  Thflinic.  Tenldt- 
Zeitaehr.  II  (1865),  8.  m  139  nbrr  Sicfnl.  _  E.  StockmaDD,  AlUtädtische  Reimchronik, 
Stolhag  1712,  verkflnt  bei  Diu  ml  er  a.  a.  ü.,  8.  46-  66.  —  Ibaringen  o.  d.  Harz  mit  ihren 
KnkwtodigkaitMi.  YaUtMagM  ■.  htgmäaa,  Bd.  I,  &  188  C  —  UikuidaiilNNii  du  Uilvr.  Ventaa  Ar 
NiftlerBachsen  IT,  B,  7.  808  810  t  396-  398;  TII,  S.  291-293.  -  A.  v.  WorBoht«,  Ueber  d.  niedef 
Uudiichen  Kolonien  im  nOrdL  Deataohlaad  II,  8.  879 1  —  Zeitachrift  dea  HanrereiBa  I,  8.  61;  II  8i 
R       148.  180;  U.  4,  &  198;  m.  &  687;  IT,  8.  SB.  66;  V.  &  la  fiOB;  VI,  a  1&  2&  aSL  18  £  81 

34 1;      vii  s  32  88  168;  vm,  a  94;  IX,  a  6&  «8;  XI,  a  11&  ua  i9i  806.  »8 1;  xn,  a666. 

M4;  XI,  a  16-96;  XXI,  a  48. 
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Am.stkdt,  StadtkircliC. 


Allstedt  4 


Stadtkirche  des  hcUigeu  Johannes.  [Eine  ältere  Anlage,  1400  m  der  halber- 
st&dter  Matrikel  erw&bnt,  wurde  1762  BiedergerimenO  1775  gebaut,  von  der  OntndriBi- 


haus  23  m  lang,  17,7  m  breit,  der  Westthurm  4,7  m  lanir,  4,0  ni  breit.  Die  Kirche 
bietet  in  ilirer  iniierei),  wie  äusseren  Erscheinung  doa  Charakler  des  maassvollca 
KociUicu.  Der  Chor  iiai  aussen  Pilaster-Verzieruuy.  Der  Westthunu  wird  von  Vor- 
bauten fbr  die  Treppen  eingefaast  Hauptportale  an  der  Moid-  und  Sfld-Seite  mit 
dnfiu^  gegliederten  Pfosten,  flachboglg,  mit  dnem  vorgebogenen  Schlussstein;  dar- 
fiber  ein  eigenartiger  Schweifgiebel,  in  dessen  Mitte  eine  (leere)  Tafel  von  Moscbel- 
nnd  Blatt-Werk  umrahmt  wird,  nochmah  von  ein*'ni  Flacbbogen  -  Gesims  bekiöDt, 
während  sich  nach  den  Ecken  hin  ähnliches  BiaUwerk  mit  Voluten  zieht  Die  Portal« 
au  der  nördlichen,  südlichen  und  westlichen  Seite  des  Thurmes  sind  von  derselben 
BOdung,  nor  einfidier.  Ebmeo  sind  die  aftnmitlielien  Fenster  von  einfiielieta'  GSiede- 
rung,  mit  vorgebogenem  ScUussstän;  diiijeoigen  im  Erdgeschoss  niedriger,  die  darüber 
befindlichen  höher,  die  Fenster  des  Mansardengeschosses  sind  gleich  denen  des  Erd- 
geschosses und  haben  ausserdem  einen  geschweiften  Giebel  Der  Thurm  hat  oben 
über  einem  Consolenfries  zwischen  zwei  Gesimsen  flache,  dreieckige  Giebel,  in  deren 
Feldern  sich  äache  Ochseu-Augen  befinden,  und  eine  zierliche,  achteckige  Schweif- 
kuppel mit  Tabenakei-AufeatK.  Die  ao  der  Westseite  des  Thnnnes  befindüeliai 
Fenster  sind  ebmiidls  Ochsen-Augen  mit  spangenartigem  Schlussstein;  onter  dem 
DachsinT?  'JT<>SFere,  nn  dfn  Seitentheilen  kleinere,  flachbop^g  geschlossene.  —  BurV- 
btrdt,  Ktfcbeo-  o.  Schol-ViBitat.,  S.  144^  Anm,  L  —  Dftamlar,  Beitr%»  i.  Chronik  t.  AUstedt. 
8b  18  C  Naduldit  tqo  Legang  de*  OnoditafaiM  inr  OrdM  in  AUrtldt  im  FBntoBlhm  Wofav 
1762.  —  Nebe  in  Zeitachr.  d.  Hmverehu  XX,  8.  43  f.  71.  79.  —  Schoettgen  0t  Krejiig. 
DiplomaUr.  II,  p.  790.  —  A.  Schomann,  Lexikon  Sachsen  XIY,  8.  37.  —  Tbfiringen  o.  d.  Hut. 
Bd.  I.  8.  189.  —  Wolfram  in  ZeitMshrift  d.  Tereina  L  thfliiag.  Goachichte  1887  (N.  F.  Y).  8.  271  C 
"  ZtitMhrift  d.  btatar.  YmSm  t  NiadnMdMW  m  &  Ml 

Emporen  in  drei  Reihen  Ober  tinander,  vor  den  VedMUten  der  Sacristei  und 
der  Kirclici;H*fi)ile  in  einer  Brechung  zurückgebogen,  ehe  sie  die  gerade  Flucht  der 
übrigen  Emporen theile  erreichen,  wodurch  mn  ganz  malerischer  Abschluss  des  Kirchen- 
luuem  entsteht,  mit  Pilastem  und  Verkrüpfungen,  oben  mit  Flachbögen  und  einiacb 
nmndimtai  FOlIangen. 

Orgelempore,  dreifoch  in  FladibOgen  gebrodien,  ebenfalla  anf  Püestarn. 

Kanzelban  binter  dem  Altar,  grossartig  gedacht  Im  Erdgeschoss  eine  Wand 
mit  drei  Thilren;  zwischen  der  Mittelthür  und  den  l'ciflen  seitlichen  steigen  je  zwei 
gepaarte  Säulen  auf  einer  gemeinsamen  Platte  hoch  auf,  mit  Com positcapit eilen, 
welche  oben  neben  der  Kanzel  zwei  Gebäikstücke  und  Brüstungsstflcke  tragen;  auf 
diese  folgen  awei  gepaarte^  mit  anders  gestalteten  Gompositespitellen  versebene  Süden 
und  verkrOpftes  GebSIk  mit  Fmchtstrtogen  im  Fries,  Aber  diesem  ein  Rnndbeges- 
Giebel,  in  der  Mitte  unterbrochen  für  ein  zwischen  ihn  ragendes,  vom  geraden  Ge- 
bälk aufsteigendes  Crnrifix,  das  oben  mit  Strahlen-Glorie  abschliesst,  darin  in  Wolken 
das  Dreieck  der  Dreieinigkeit.  Ueber  den  Spitt  uihüren,  die  mit  einem  lioccoco- 
Omament  gekrönt  sind,  befinden  sich  über  einander  je  drei  Rundbogen-Oefinungeu, 
von  denen  die  zwd  tiefer  atshenden  von  gleichen  IKmensimien  sind  und  aierliche 
Palmetten  von  verschiedener  Form  als  ErOnnng  in  ifareo  Gesbnsen  trsgien;  nebes 


Form:  f 


^ .   Der  Chor  ist  (im  Innern)  Ilm  lang,  8  m  breit,  das  Lang- 
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duBOn  hängt  Laubwerk  seitlich  abwärts.  Die  oberen  Oeflhungen  sind  in  gleicher 
Höbe  mit  den  daneben  steheudcii  Säulen  und  tragen  etwas  mehr  verschnörkelte 
fioccoco«Palmett«n  als  die  vorigen.  Auf  ihrem  unteren  Gesims  stehen  zwei  Vasen. 
Bmter  den  gepaarten  Stakii  befindeD  eidi  Pttaster  mit  Bosettai-yenieniiig  ihrer 
Oipitidle.  An  der  ein  wenig  swUcktretenden  WaadllAehe  mischen  denselben  tritt 
die  Kanzel  auf  einer  Console,  die  von  einer  grossen,  nach  oben  strebenden  Blflthw- 
hülle  eingeschlossen  ist  und  über  einem  mehrfach  ge^jliederten  oder  gebrochenen 
Fussgesims  vor,  in  Gestalt  einer  aufwärts  strebenden,  doppelten  Blätterkrone,  deren 
Blattspitzen  nach  aussen  sich  herabbiegeu.  Unter  dem  Lesepulte  gehen  über  einem 
nuteAranie  Lnnbstränge  aus,  an  dem  oberen  KannlgeBime  sich  bogenftm^g  hin> 
adund,  in  der  Mitte  mit  hingenden  Tranben,  an  den  Seiten  als  FVuclitgeirinde  ge- 
hüdel  Der  Schalldeckel  ist  mit  einem  nach  oben  zeltfönnig  zusammenge&BSten,  nach 
unten  in  Vorhangs- Ausschnitten  und  Troddeln  herabfallenden  Behang  verziert  und 
oben  mit  einer  Volutenkrone  geschlossen,  aus  deren  Mitte  eine  ananasähnliche  Spitze 
herauswächst.    Das  Ganze  ist  ein  stattliches  Werk,  Holz,  mit  Stuck,  goweisst. 

Eanzel-Eeste,  ältere,  bmter  der  jetsigon  Kanzel,  mit  den  äemäldon  Christi  und  der 
ErangelistenseiohaD,  sehr  besoh&digt  und  yon  geringer  Arbeit. 

Kanne,  mit  einem  neu  eingravirteu,  sächsischen  Wappen,  aber  der  Jahreaxabl: 
«od  üinbvifl:  JtUmm  WtOtOm  Herzog  m  Svdkam  JUMek  Cbse  md  S§nf  Eitgem 
u.  Wu^phaU»  Graf  m  8agn  u.  WU^fentiemi  gnm,  Sübert  TWgoldsl  gewsssn. 

Kelch.  Anf  dem  SecbqiaaS'Fnsa;  IHeäriA  von  Uder. Auma  v.  Udm-  ifAonu 
vm  fldkreHim  «miie  iMf ;  am  Band  denelben  ^nefbläUer-Veruenrng.  Am  Knaaf 
BaatenwUrfel  mit:  I.H.E .S.V.8.  zv,i>chm  Maasswerk- Verzierungen;  der  Schaft 
anter  und  Aber  dem  Knauf  zeigt  ein  t  Lusr/itrtes  Omamenti  Die  Kuppe  liegt  auf 
docr  sechsfach  gezackten,  kelchartig  umgebogenen  Platte. 

Kelch  lauter  dem  Pec!ispass-Fi!«5P :  Emptus  est  hic  ralix  pro  fentplo  Ahtedi^tm 
aö  lb4i  Supenntetidente  dn.  Johanne  Ursmus.  Der  Kelch  muss  wohl  aus  katholischem 
Besitz  gekauft  sein,  denn  die  auf  den  Fl&chen  des  Fusses  in  Punkten  eingravirten 
BiUer  aeigen  zwar  gothisdie  AnUinge,  aber  Barockstil  in  Gewindern,  Haltong 
ud  Sinnbaden.  Es  sind:  liaria  gdErtut,  mit  dem  Kind  anf  der  Mondsichel; 

Tcnwikamitdem  Sdiweisstiidi;  Hen-Oniament,  darin:  IftjS,  darunter  Robr,  Laase 

und  Pfeil-Dreizack,  darüber  Weltkngd  mit  d«n  Gotteslamm;  Laurentius  mit  dem 
Rost;  Christus  im  Leiden,  Herz-Ornament  mit:  Maria  (verwisrht  oder  corrigirt  in 
Mahs),  wie  bei  dem  vorigen,  nur  ohne  Rohr  und  Lanze.  Knauf  sehr  gedrückt,  mit 
Bautenrosetten,  welche  wagerecht  mit  den  Ecken  in  einander  laufen,  wie  auch  oben 
Iiis  aar  Kuppe.  Diese^  sehr  «dt,  hat  unter  dem  Bande  aneinandeigereihte  BUIter- 
sdmOret 

Keleh.  üntw  dem  Sedupeai-Fosi:  Jlf.  Jch.  Ctup,  Sekmiätt  ConädoM  Äues». 
Pbs<.  und  Superint  in  Aüstedt  fmd  Auma  JudiA  Schmidtin  gÄomu  Dienetin  amo 
nsi;  auf  ihm  Pin  Kreuz  und:  Gott  xu  Ehren  und  den  Communimnim  gu  heäsamem 
Qdfrauch.    Ku;iui  bimförmig  und  mehrfoch  gegliedert.    Silber,  vergoldet. 

HoBtienbücbse,  rund,  mit  einem  Schild,  darauf.  Frietrich  Förster,  F.  S.  Ätnts- 
tencaUer  in  Allstedt  1651.  Deokd  mehrfach  gegliedert,  mit  einer  Frucht  als  Knopf 
SUhsTi  Teigvldet 
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Glocken.  1)  D.T.O.T.M.  non  faVsto  qVae  taCta  fVI  qVassataqVe 
FERRO  SOLeNnI  RE80NAN8  SVM  REPARATA  DIe.  SVPERINTENDENTE  M  .  ERNESTO 
STOCKMANNO  CONSVLffiVS  CASPARO  IVNGLINGO  N .  P .  C .  WILHELMO  MVL- 
liERO.  Durch  unbeglückten  Stoss  bin  ich  entewei  gesprungen,  doch  ist  mein  ümb- 
gu8  Nied  Rauschen  wohl  gelungen.  Zur  Predigt  ruf  ich  cmcä,  xur  Hochzeil,  Tauf 
und  Grab.  Gott  wende  Sturm,  Schlag,  Brand  und  Alles  Unglück  ab.  am  28  Juni 
Anno  MDCLXXXJII.  Oben  ein  doppelter  Arabeskenfries,  der  obere  mit  Pal- 
niettcnkranz,  der  untere  mit  Engelsköpfen  zwischen  Ranken ;  unten  am  Rande  wieder- 
holt sich  der  Palmettenfries.  —  2)  Der  Sage  nach  aus  der  Kapelle  Mallerbach  (siehe 
diese  weiter  unten;  —  Dlamler,  B«itr.  s.  Chron.  t.  Allst&dt»  S.  24,  Aom.  1).  Umschrift: 


(Hilf  Gott,  Maria  berath,  anno  domini  millesimo  tricesiroo  XXXXV  gegossen  in 
der  Cevic  (Zeitz?)  evohen  oder  evohrn  (Ephoric?).  Vom  und  hinten  je  ein  einge- 
gossenes Medaillon,  das  grössere  mit  dem  Gotteslamro  und  entsprechender  Um- 
schrift (A),  das  kleinere  mit  dem  einköpfigen  Adler  der  Pfalz;  fcnier  vier  Thiere 
in  Relief,  von  denen  drei  drachen- 
ähnlich sind,  eines  adlerähnlich. 
—  3)  MDLXXVII.  IIIMEL  VND 
ERDE  WERDEN  VERGEHEN 
ABER  MEIN  WORD  BLEIBET 
EWIG.  ECKHART  KVCHER 
GO  MI.  Schöner  breiter  Ara- 
beskenfries. 


Reliefs  an  der  2.  Glocke  in  der  Stadtkirche  zu  Allstedt. 
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Wigpertikirche,  -nm Volke  „Dom",  der  Thurm,  auch  Mflnzerthurm  (miss- 
verstÄndlich  Münsterthurm)  j^cnannt,  gehört  zu  deu  iiiteston  Kirchen  in  der  (goldenen 
Aue.  Die  Urkunde,  nacli  welcher  sie  von  Karl  dem  (Irosseii  an  das  Kloster  Hersfeld 
geschenkt  wurde,  bat  sich  als  eine  l'alschuug  aus  der  Zeit  der  Ottoneu  erwiesen; 
doeh  gehlhrte  Jene  Kapelle  wohl  im  8.  Jahrhandert  za  JeDem  Kloeter.  Sie  ist  viel- 
leicht aogur  eine  GrOndimg  denelben;  «enigetens  acheint  der  Name  ^t.  Wigberta- 
kirche"  darauf  zu  deuten,  da  St.  Wi-^qiert  der  ältere  Schntapetron  von  Hcrsfcld  war. 
979  erwarb  Otto  II.  die  Kirche  durch  Tausch  und  gab  sie  an  das  ottonische  Kloster 
Meinleheu.  Als  dieses  nehst  seinen  Besitzungen  1015  durch  Heinrich  II.  dem  Kloster 
Uersfeld  überwiesen  wurde,  kam  auch  jene  alisteUter  Kirche  au  die  früheren  Besitzer 
snridi  und  «orde  nun,  tiiliread  sie  bis  dahin  wahracheinlich  aus  Hobs  gebaut  ^rar,  ans 
Stein  nen  an^eftthit  Im  Jahre  1283  kam  sie  an  das  Kkwter  Walkenried  und  ver- 
blieb in  dessen  Besitz  bis  zur  Reformation.  Thomas  Münzer  war  von  1523—24  an 
ihr  (nach  Wolfram  a.  a.  O.  an  der  Stadtkirche  St.  Johannis)  „versuchsweise"  als 
Geistlicher  angestellt.  Hier  wiegelte  er  zuerst  das  Volk  auf  und  soll  falscher  Sage 
nach,  als  ihm  das  Betreten  der  Kirche  verboten  war,  aus  den  SchalllÖdiem  dea 
DomthonDes  heraas  gepredigt  haben.  HOchst  frahrseheinlich  «rurde  die  Khrdie  im 
fol^gonden  Jahre  von  den  Bauern  zerstört,  so  dasa  sie  bei  der  Visitation  1533 
als  wflst  bezeichnet  ward.  Der  Thurm  blieb  stehen  und  wurde  als  ein  Wahrzeiclren 
einer  ernsten  Zeit  seitens  der  Gemeinde  im  baulichen  Zustande  erhalten.  Man  vcr- 
muthet  unter  den  gegenwärtig  an  Stelle  der  ait«u  Kirche  erbauten  Häusern  eine 
Krypta.  In  rübmenswerther  Weise  haben  in  Allstedt  1887  mdirere  Bürger  einen 
Verein  gebildet,  om  geeignete  Schritte  aar  Beataurining  des  alten  Wigpertithurmes 
n  thun. 


GnudriM  der  ehemaligen  VfigpettiiaidM  wa  AUitedt  i :  jqa 


Die  Kirche  in  ihrer  jetzigen  Oestalt  ist  zum  Theil  Ruine,  der  Chor  zu  einem 
Wobnhause  benutzt.  Dieser  i.st  sputi^otliisch,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
das  etwas  schmalere  Langhaus  uud  der  breit  -  rechteckige  Thurm  aus  dem  Ueber- 
gugsstfl  um  1200.  In  den  Chor  afaid  moderne,  rechteckige  Fenster  eingebrochen,  doch 
hl  der  Ifaoer  die  SpilsbogeD-Fenster  an  jeder  der  fOnf  Seiten  erkennbar,  ebenso  der 
iptibogige  Triumphbogen,  dessen  Pfeiler  verzierte  Capitelle  haben  (Ä).  Das  Lang- 
haus ist  in  seinen  Mauern  erhalten;  an  der  Südseite  ein  Spitzboj^en-Portal;  an  der 
Nordseite  nach  Westen  zu  ein  älteres  Kleebogen-portal  mit  zahuschnittartigeu  Ver- 
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Nordost-Ansicht  der  ehemaligen  Wigpertikirche  zu  Allstedt. 


zieruDgen  in  drei  Reihen  Uber  einander  in  der  Bogen-Umfassung  und  mit  dem  Relief 
des  Lammes  Gottes  im  Bogen.  Am  besten  erhalten  ist  der  in  drei  Geschossen  ohne 
Gesimse  aufgeführte  Thurm.  Im  Erdgeschoss  hat  er  an  der  Westseite  über  zwei 
vermauerten  Portalen  zu  den  Seiten  zwei  kleinere  und  darüber  in  der  Mitte  ein 
grösseres  Rundbogen-Fenster,  im  ersten  Obergeschoss  an  der  Ostseite  ein  kleineres. 
Im  zweiten  Obergeschoss  nördlich  und  südlich  je  eines,  an  den  beiden  Langseiten  je 
drei  auf  Mittelsäulen  gepaarte,  jedes  Paar  von  einem  gemeinsamen  Blendbogen  um- 
zogen.  Die  Zwischensauleu  sind  zum  Theil  verziert  und  zwar  mannigfaltig,  einige 
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mit  cannelirteu  Schäften,  einige 
an  den  CapiteUen  mit  Köpfen 
od«  Wfliüdn,  oder  mit  emer 
VeradfiMdmiig  «tos  Wülfel- 

capiteü-MotlTO.  —  An  der  Ost- 
seite sind  einige  Capitelle  von 
anderer  Stelle  vermauert,  mit 
Röllchenfries  am  Viertstab  und 
Rosetten  an  der  Platte  dar- 
flber  verziert;  ebenso  ein  Ifen- 
sdienkopf  (Ä).  —  Das  Thurm- 
dach ist  spätgothisch ,  ein 
Walmdach  mit  behelmten  Dach- 
erkem  in  den  Flächenmitten 
md  Dachreiter  anf  dem  First 

Bnrkhardt,  Geieh. d.  Kirehen- 
a.  Schul- Vi«  tationen,  8L  144.  —  L. 
D  ä  D  m  1  e  r ,  Beiträge  tat  Chronik 
TOD  Allstedt  1883.  a  19  £  —  Her- 
s*f  I  BMl-EBC|jkliopl4li*d.profeaitaai 
ÜMlagi«.  2.  Aofl.,  Bd  X  (1882), 
&  MV  IL;  Allgemeine  deatacbe  Bio- 
fnphk  M.XXni  (18M),  8.49  IE 

H.  H>8i,  in  Thüring.  Voreins- 
Zcitaehr.  m  (1860),  &  166^  and  VI 
(186BX  8.  ISa  -  J.  Q.  L««ek- 
f  e  1  d ,  Antiqaitftt  Walk  earedensee 
(1706),  S.  131-135.  S.  154.  — 
Leiekfeld,  Beechreibang  dreier 
Orte  in  der  gflldeneo  Ane,  8.  282  ff. 

—  Lots,  Koncttopographie  I,  S.  39. 

—  Monammta  Oerm.  hiator.  io  4". 
IHplem.  I.  &  297  f.;  n,  8.  «7  ft 

—  Nebe,  in  Zeitaehrift  d.  Han- 

weiM  XX,  8.  18-aO.  83  f.  43-72.  85.  —  Nördbftnaer  Zeitung  1887,  Nr.  99.  —  S&ngorhÄuBor 
Mbmg  1887,  Nr.  S8,  &  9  o.  a  -  O.  Sehmidt,  üilmidealnMh  i.  HodMttlli  Halbentedt  1,  Hr.  4L 


Umnufienster  der  ehfimwHgen  Wigpertikircbe  m  Allstedt 


132.  135.  172;  n,  Nr.  1395.  —  A.  Schumann.  Lexikon  von 
barg,  Sidw.  Chronica  1585,  8.  605  fil  —  K  Stoekmann. 
MadirDiilk  1718,  Bl.  11  ft  90.  —  Tbflringen  oad  der  Ran  «.  i.  w., 
Bd.  I.  S.  188  t  —  ürkondenb.  d-  hlstor.  Vereins  f.  NiedersachBon 
n,  a  30a  310  t  396— 39&  -  Wenk,  HeesiBche  Landesgesch.  III, 
Ulk.  Nr.  64  C  —  Wolfram,  in  Thflring.  Vereins-Zeitechr.  Xm 
(HL  F.  T.  1887),  &  S7L  -  ZdlMfatt  d.  .]Mn.  Tcnln  £  »lad» 


Xiy,  &  88L  —  8pang«i- 


[Elisabsthkapelle,  nicht  mehr  vorhanden, 
soDle  schon  1&33  niedergelegt  werden;  Standort  an- 

bdcannt.  —  Barkbardt,  Kirchen-  n.  Schal -VisitatioiMa, 
&Ut.  —  Nebe,  in  Zeitschrift  d.  Harerereine  XX,  S.  69.  71.  — 
Wolfram,  in  Thttriag.  Vereia»>Zeiticbr.  XIU  (N.  F.  V,  1887), 
am,  Am-  L] 


Canitell  im  Thurmfenstt  r 
der  enemaligen  Wigpertiiiirche 
zu  Allstedt. 
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kumm,  Bathlniu,  Snptrintendtttiir,  Wohuhaiis,  Amt^gsriobi     AlMtdi  10 


RathhftUt.  Im  Erdgeschoss  spftlgothlschc  Mauerreste  mit  einer:  flber- 
deckten  Thür,  über  der:  ao  bni  mccccljrpi.  Sie  führt  in  einen  Räudi  mit  vier 
Kreuzgewölben  auf  einem  achteckigen,  mit  Kelchcapitell  versehencü  Mittelpfeiler.  — 
Das  Uebrige  ist  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhuadert.  Ueber  der  Eingaogs-Thflr  vom 
Maikt  her  ist  das  Allstedter  Wappen  (der  halbirte  Beichsadler  und  die  Kurscbwerter, 
darttber  ein  wilder  Mum  ab  Schildhalter)  und:  iess.  Uelier  einer  zwdten  Emgaoga- 
Thür:  JälS.  —  DtnmUr  a.  0«  a  la  -  Neb«  ZdlMbiift  det  Hiinmiiv  a  «. 
ThOriDgen  u.  i  Han,  Bd.  T,  S  189. 

Der  Sitzungssiial  iiat  Ilolz-Ausstattung  von  1(17:.*  laut  Jahreszahl  im  Wappen  des 
Thür-Aufsatzes.  Diese  Thür  zeigt  zu  jeder  Seite  auf  gemeinsamen,  beschlagverzierten 
Sockeln  Hermenpütiler  mit  ianiaebai  OapiteUeiL  Dm  ChriAlk  dirttber,  im  Frlei  bot 
Aber  den  Ffälem  mit  Blattwerk,  im  Gesims  mit  einer  Zahnadmitt-Beilie  swisehen 
iptaeren  Consolen  verziert,  trägt  einen  schmaleren  Aufsatz.  Dieser  hat,  rechte 
eckig  umrahmt,  in  der  Mitte  eine  Rundbogen-Blende  mit  dem  Stadtwappen,  zu  den 
Seiten  toscanische  Hermenpfeiler  und  oben  ein  dem  unteren  ähnliches  Gebälk.  Der 
Ueberstand  zu  den  Seiten  des  Aufsatzes  zeigt  uiue  unschöne  Yermittelung  durch  eioe 
barocke,  mehifteh  dn-  and  aoa-geachweifte  und  mit  Sdmfii^dn  reUefirte  Platte  (A). 
Die  De^  des  Saatoa  hat  einen  kriftig  oonaolartig  profilirten  Hanpfbalkmi,  darüber 
zwei  mit  Leisten,  Kehl-  und  Rund-Stab  profilirte  Querbalken,  darüber  quer  dagegen 
die  mit  Tlun^stab,  Kehlen  und  Leistchen  verzierten,  parallelen  Deckenbalken  mit  den 
dazwischen  eingesf eckten  Schaalbrettem.  —  Däumler  a.  a.  0.  S.  18. 

Akten  schrank  im  Sitzungssaal,  auoh  um  1670,  eiüfach  barook,  gut  prolilirl.  Er 
ist  zweitbeilig  durok  drei  auf  Sockeln  mhende,  toscanische  Pilaster.  welche  das  wagereehte 
Gebllk  mit  Zahiwohnitfc-amifflB  tmgu.  In  den  FUohen  daswiaeheo,  dia  PUaater  gookiln 
enIqfMiieBd,  ja  nnd  BMhtMik-ITnirahmiwgaB.  Darüber  ein  wagereohtes  Gerims,  wel^ea^ 
da  die  beiden  Eokpilaster  höhere  Sockel  haben,  als  der  mittlere,  deren  Basenprofile  fortnetzt 
und  am  Mittelpilastfr  sich  tot  l.luft.  Jede  obere  Fläche  ist  al«  Elendthflr  ausgebildet.  Pin 
Rundbogen  auf  Pilastorn,  zu  jeder  Seite  eioe  auf  facettirtom  Sockel  ruhende,  cannoürt«, 
toscanische  Halbsäule,  welche  ein  iui  Fries  an  den  Kdkni  mit  Triglyphen  geecbmOaklM 
Cl«bilk  trfigi;  darauf  «in  glatter  An&ata  von  «ingabanbhtem,  dain  über  «inam  waswechtan 
Gesims  verkehrt  lilienitanig  gaMbkaaencm  Umriai.  Oben  auf  d«n  Seluank-BflkeB  atehanda 
Fioienzapfen  (Ä). 

OrlfTpmnifip  im  Sitsangssaal,  Stadtansicht  aus  der  Zeit  Henog  Friedrich  Wilhelms 
vou  SacliFTMi,  l  '^orii  l^ildniRg  in  der  oberen  Ecke  beigefügt;  sehr  besobidigt»  doch  iatereMaat 

wegen  dm  üUüü  SlüdLkifcLua-TLarmos  und  der  StadtbefPFiigraog. 

2  Wappen  auf  der  Gallerie,  sächsische,  gut  erhalten.  Sandstein. 

Slperlntendentur,  Ende  des  17.  Jahrhunderts  (nach  1680),  HehsbMi  mU 
mannigfachen,  hübschen  Verzierungen  am  Dachgefllma  (A).  —  Klealai,  Zw  Chraaik  ras 
AUttwlW  in  AUftMltw  Wochenblatt  1881,  Nr.  69. 

Wohnhaus  von  H«m ilbu  Goldaofamidi»  la  Jahihnnderl^  Haliban  mit atriekartigan 
YaniaraagMi  an  den  FlÜlbaikeB  (Ä), 

Am  Amtsgericht:  Iharklopfer,  bObaob,  al«  Delphin, 
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Ab  d«r  Mühle  «in  Bogw  ntt  liagwtr  Imahiift. 

Im  Besitz  dee  Horm  B&rgermeiBten  OebMr: 

0«lg«mftld8,  d«n  Ktnpf  LuÜiifB  mit  ta  Ripfk  «buiUldltoh  dantdllend.  Beide 

■etNO  ihre  Erftfle  darch  einen  die  H&Ise  verbindendeil  Strick;  Luther  aufrecht  knteend» 
hinter  ihm  Christus;  der  Pbpst  schon  nacb  vornwärts  fallend,  obgleich  von  Cardinälon  ge- 
halten; im  Hintergnindo  Waldlandscbaft  mit  ciaigen  kirchlichen  Bauten.  Der  Inhalt  lat 
i&tuofisant,  auch  die  l^'ignren  mit  BUdnisszUgen,  die  Malerei  aber  schleoht 

StadtbefeStigung.  Mauerreste  an  TcrscliiedeneD  Stellen.  —  Diomler 
^  1  o  p  25.  55  -  Nebe  in  Zeitiehiift  d.  Biimnini  XX,  &  6&  66.  8Il  Oft.  Stoekmann, 

Keinifl  ren  k  171^  BL  I9b. 

5  KrBUZSteinß,  unmittelbar  an  der  Strasse  nach  Niemstedt,  in  dw  Nähe  des 
Eisleber  Theres.  Sie  standen  frOhor  bis  1815  am  Fusse  des  Galgenberges,  ursprnnglicb 
9  an  der  Zahl.  Von  dort  wurden  sie  von  dem  gegenwärtigen  Ueeitzer  des  Feldgrund- 
«tflokes  an  ihren  jetzigen  Standort  gebracht  Blanche  Sage  kniipu  sieb  an  sie  au.  Unter 
üiMn  belfaideft  neh  ein  TentHiuneltea  Knoi,  einee  mit  eingcbogeneo,  riertelkniaftmigen 
AmSäkaagn  der  ITinkel  iwieohen  den  IxmeB  (A).  —  TgL  BinMler  a.  a.  0,  8l  tt. 
Keba  ia  ZeHaehrift  die  Hanvenbu  IX»  fL  ?lk  —  TUbingan  n.  d.  Ben,  Bd.  (  8.  IWi 

Auf  dem  Kirchhof: 

Erbbegr&bnlss  des  Antauams  Job.  Voigt  von  1714;  Meiner,  viflneekiger  Bnidi- 
stunbtll  mit  Quaderungcn  der  Ecken  und  eines  antikisirendcn  Gebälkes,  auf  dem 
ein  steinernes,  im  Uinriss  kariiicsförniiges  Waluuliich  in  der  Mitte  durch  die  Figur 
eines  Fahnenträgers  bekrönt  ist.  In  der  Mitte  der  Vorderfront  ist  ein  Korbi>ogen- 
Eingaag  mit  Eisengitter-Thür  und  besonders  gut  geschmiedetem  Gitter  des  Bogen- 
föUflS  (BIfttterwerk  um  einen  auf  Akanthusranken  ruhenden  Blumenkorb) ;  mit  Schluss* 
ttain  im  Bogensehflitel  mid  eingetet  von  zwei  Füasteni,  die»  in  Kimiiferbfthe  des 
Korbbogens  mit  einem  etwas  vortretenden  Schaftquader  versehen,  sonst  glatt  auf- 
steigen und  auf  kleinen  Capitellen  das  wagcrcchte  Üebcrdeckungs-Gesims  der  Tliür 
tragen.  Dieses  schliefst  sich  mit  einem  niedrigen  Dach  unmittelbar  unter  das  Gebalk 
des  Baues  selbst  an ;  darüber  (also  nur  in  der  Frontmitte)  ein  Dreieck-Giebel  mit 
Doppelwappen  im  GiebelfeUL  —  Im  Innern  ein  kreuzgewölbter  Baum.  Darin  an  der 
HiBtenfand  ist  der  Grtbstelo,  nur  in  Beeten  erbalteo.  Giebel  mit  Brdfidtigkeite- 
Dreieck  in  Wolken  und  Strahlenkranz,  auf  der  einen  Seite  noch  eb  anbetender 
Engel.  Das  oberste  Gesims  ist  Hachlwgig  als  ein  an  den  Fxken  umpTolltes  Band 
gestaltet.  Die  Büste  des  Verstorbenen  stand  auf  einem  Con!5ol;  darüber  die  ver- 
stümmelte Krönung  mit  einem  Spruchband :  Herr  ich  traue  auf  dich.  Auf  dem  Sockel 
nter  der  Büste  die  Inscbrifttafel.  Darunter  ein  von  Palmen  und  Akanfbiis  um- 
labmtes  Bellei;  der  Vetstoibene  in  einem  Zimmer  so  einem  Tiedie  stehend  und  eine 
von  einem  Diener  dargebotene  Schüssel  mit  Sinnbildern  der  weltlichen  Macht  und 
Fracht  zurückweisend;  darüber  ein  Spruch:  In  Gott  vergnügt.  Auf  den  unteren, 
sarkophagartig  vorspringenden  Ecken  seitlich  von  der  Büste  die  plumpen,  doch  gut 
gewaodeten  Figuren  von  Glaube  und  Hofihung.  Zu  den  Seiten  Blomenstränge,  nach 
sosm  Aksnthns-Yflnierung.  Der  Cbwbstein  ist  im  Kern  wn  grsuem»  in  dem  plas- 
tikben  Sdunoek  von  weissem  Abbsster;  das  Bpmchbsiid  Un  Giebel  veivoldet,  mit 
tdnmizen  lügnien^CA). 
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Grabstein.  Ritter  in  der  Tracht  um  1630,  mit  Gommailllostllb ;  SWä  WftppCB 

in  den  oberen  Ecken.    Selir  vril  jscht.  Sandstein. 

Grabstein  der  I  ran  Maria  Ueimannin,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Toten' 
scbädel,  mit  hflbsch  halbdurcbbrochenem  Ornament 

Grabstein  des  Diacon.  Ueimann,  f  1681  an  der  Pest,  stehend  mit  Bndi  In 
der  LiokiB,  ndt  der  Reditea  ein  links  ym  ihm  befindlicheB  Schild  mit  dar  Inaehrift- 
Tafel  haltond.  Aber  dessen  oberen  Band  die  KOpfe  der  sechs  aa  du  Pest  gesloibeneD 
Sdhne  nnd  ykit  TOcfatar  Toiragen  <ii). 

Grabstein  des  DiaooD.  Bosen,  f  1681,  wegen  der  Tracht  intezessaiit 

Grabstein  einer  m  fwn  geechenen  Fiaa,  weleh«  an  j«dir  EaaA  «fai  Ten  der  Saite 

gesehenes  ^nd  hält  (Ä). 

Grabstein,  18.  Jahrhundort.  Ueber  einer  von  hübschen  Engel 3]??ipfpn  pintrpfasston 
Weintraube  die  Inschrift- Tafel  in  einem  Krans  7on  Trauben  und  Aepfeln,  dessen  aber  ein- 
ander gehende,  obere  Baden  Ton  den  Hftndea  iweier  Engel  gehalten  werden.  (An  ihrea 
Sehealnln  anoh  laadutift.)  MH  dea  aaderaa  HKadea  halten  sie  einea  ebeiea,  Ueiaena 
Welkeakraat  am  eine  FMdenddame  (4I|. 

Grabstein,  18.  Jahxbnndert;  Luehrift  T^ifr I  reohteokig,  jederseits  eingefaest  ron  eiaer 
im  t^mriss  Varniosfi^nnigen  Verri?niTig  derben  Rlattwf>rkns  mit.  Maiskolben.  Auffat^  von 
zwei  gut  gearbeiteten  Wappen  zwischen  S'iöitaig  sich  rankendem  Blattwerk  und  unter 
einem  grösseren,  niedlichen  Kngelskopf. 

Grabstein,  BruchsMok  an  der  Ostmauer,  des  BQrgermeisters  JOngling  (geb.  1622^ 
mit  einer  Denlellang  der  Stidt  Alletedt  mit  ihrer  Uaunanernng  (Ä). 

Grabstein,  heieek,  in  ObeUakwfoni»  der  Oehiflder  Heiniieh«  f  1717»  heav.  aaf 
der  aadenm  Seite  dee  Jeh.  Oieesmaaa,  t  mit  veiseluiedeaea  Warfen  nad  Veilieiig* 
Bildnngea»  sehr  maadTen  Kagelrfgarea ,  aber  hllboeher  Eadkneape,  vea  eeipimer  Be- 
liandlong 

Orsbsteiue,  am  dorn  18  Jahrhundert,  mitt«lmä88ig,  mit  den  Qbliohen  Sinnbildeni; 
Frauen  als  Glaube  und  Uoünuxig,  Lebenskrone;  Hand  aus  Wolken,  Wein  ausgieasend 
eder  Tmaben  abrenend;  breanendea  Ben;  Am  mit  Leaua;  Oraeiflx;  Tolenkapf;  Saadahr: 
traaemde  BageL 

Im  Besitz  des  Herm  Dr.  Baueh: 

Ohrenik  ven  1719,  ven  Fnl  Leaekfeld  in  Behaatedt,  mtt  Bartea  Uber  Alleladt, 
WaUhaneea,  TUleda  vad  Geaeele^e  der  BekUlagar  Graftn. 

Schloss,  etwa  1  km  nördlich  über  der  Stadt,  hoch  und  beherrschend  auf 
einer  Bergzunge,  welche,  nach  Norden,  Westen  und  SSüdLii  stci!  abfallend,  «nf  diesen 
drei  Seiten  von  der  Bohne  umflossen  wird;  nach  Süden  zu  auch  noch  über  einem 
Teicb  {Ä}.  Es  ist  die  8tttte  der  kaiseilidien  Pbls,  weldw,  soeiat  079  als  Alstati- 
bttidi  neben  d«n  Ort  erwlhnt  (frOber  noch  in  dem  hetsÜBlder  Ze]intregister?X  jeden- 
ftOs  schon  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrhimderts  angel^  oder  TOilianden  war,  da 
sie  zum  Schutz  der  damals  besteheiiden  Stadt  diente.  Sie  wurde  zeitweilig  von  den 
sächsischen,  salischcn  und  den  hohen.staufischon  Kaiscni  bewohnt,  das  letzte  Mal  12Q0 
von  König  PhiUpp.  Mit  der  Uebergabe  an  die  Landgrafschaft  verminderte  sieb  ihre 
Bedeutung,  wekbo  mcb  beim  AnM  dea  Besitzes  ap  das  korfOr^tUche  0an8  wieder 
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gehoben  zu  haben  scheint.  Denn  damals  muss  ein  grösserer  Bau  begonnen  haben, 
der  älteste  der  noch  vorlin!i<U'ri(;n  BauUieiln  Während  von  jenen  früheren  Bauten 
manches  Mauerwerk,  aber  nichts  von  arcbuektODiäcüeuj,  bezw.  küusüerischeui  Werth 
erhalten  und  mit  verbaut  sein  mag,  stammt  s&mmtliches  Erhaltene  aus  dem  15.  bis 
18.  JaMumderL  llaadMilei  Banlhfttigkdt  entwickelte  sieh  imter  der  eiseuclier 
Fflrstenlinie,  unter  welcher  das  Schloaa  zeitweilig  Wittwensitz  war.  Dann  unter  den 
wdnarisebea  Henflgen,  Ernst  August,  besondos  der  Heraogin  Anna  Amalia,  Carl 


August  (welcher  sich  dort  wiederholt  mit  Goethe  aufhielt).  Der  jetzt  regiereiule 
(irossherzog,  welcher  sich  gewöhnlich  dort  im  Uerbst  um  der  Jagd  willen  mit  seiueu 
Otiten  einige  aufhilti  bat  ÜBr  die  Erhsltung  und  WiederhersteUuDg,  beBooders 
Iber  fttr  die  Ausstattung  des  Inneni  ungemein  viel  gethan. 
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Das  Schlott  besteht  im  Ganzen  aus  drei  gronoi  Biimruppen,  einer  sfidlidkeo, 
einer  kleineren,  nördlichen  und  einer  nordwestlichen  (lichtdract).  Am  Ende  des  rechts 
hemm  nach  alter  Weise  heraufgehenden  Burgwegps  Üpgt  das  V(ntlii>r,  ein  in  seiner 
jeUiguu  i^.rächdüuug  dem  17.  Jahrhundert  eutstamaiüudes  Doppcllhur  (ruuübogige 
Durchfidirt  vad  fladibogiger  Eiugaug  daneben)  mit  cineoi  von  SdifeBsfenateni  dvch- 
btodieiien  Uauw-AnfBBtx  und  rechts  cingnfont  von  einem  deckenden,  jetrt  ernie- 
drigten, gezinnten  Thurm,  links  von  modeneB  Gehioden  statt  des  festen,  ehemaligen 
Schutzes.  Hinter  dem  Thor  führt  der  Weg  ein  klfin»««  Stück  weiter  rechts  herum 
gebogen  und  von  Mauern  t'iiigpfap«t  über  die  einstige  /ug-,  jetzt  Stein-Brücke  zu  dem 
Kingaugs-Thur  unter  dem  iliurui  des  vorderen  Schlusses  {Ä).  Machtige  VValigraüen 
umiiefaen  die  ganze  Bautengruppe  und  trennen  die  itotllcbe  von  der  weetüehen. 

Der  Bildliche  Theii,  dae  yordere  Scbloss,  besteht  aus  einem  groseen  Sfldflflgel, 
in  deesen  Mitte  sieb  der  mfiditige  Thurm  über  dem  Vorder-Eingang  erbebt,  sowie  aoB 
vier  kleineren  Flügeln,  welche  einen  fünfeckigen  Hof  umschli essen ;  es  dient  jetzt  vor- 
zugsweise als  prinziiches  Absteigequartier,  Wolmung  des  Gestütsinspectors  und  seiner 
Beamten,  bezw.  wirthschaftlichen  Zwecken  (A). 

Nach  hinten  scbliesst  sich  ein  östlicher,  untergeordneter  Flügel  au.  —  Weiter 
nach  hinten  ist  der  nördliche  BantheO,  ans  dnem  k&nen  Ontfiügel  (Fötaterei)  und 
einem  im  rechten  Winkel  sich  ansdilieesenden  NordilQgel  (altes  Branhans)  gebildet, 
jetst  für  die  Zwecke  dea  gmeeherxoglichen  Gestttta  bestimmt 

Der  nordwestliche  Bautheil,  das  hintere  Schloss,  ist  durch  eine  alte  Brficke 
(ehemals  Zugbrücke,  jetzt  Steinbau),  welche  von  dem  hintf>n'Ti  Hof  des  östlichen 
Baucomplexes  über  den  Gruben  nach  dem  Ostflügel  dieses  letzd ü  ii  >chlosses  führt, 
zugänglich;  ös  besteht  aus  vier  Flügeln  um  einen  Uof  und  ist  im  üaupigeächuäs  das 
Absteigequartio'  des  Grossberzoga  and  seiner  Oiste  bei  Jagden^  durch  eine  moderne 
Holsbracke  in  seinem  Sttdflflgel  mit  dem  vorderen  ScUosse  veibunden  (A). 

Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Schlösser  ist  zu  b^nerken,  dass  mandie 
Räume  mehr  wv'jan  ihrer  Ausstattung  hier  namhaft  zu  machen  sind,  als  wegen  UutT 
baulichen  Ausbildung.   Denn  diese  ist  verhältnissmässig  einfach. 

V\ie  der  Grundriss  ergieht,  ist  die  Anlage,  den  verschiedenen  Bauzeittjn  uuJ 
Bedürfnissen  entsprechend,  uuregelmässig,  so  dass  die  Angabe  der  einzelnen  Kauiue 
nadi  der  Himmelsriehtung  nur  einen  annftbemden  Anspruch  aof  Genauigkeit  maehca 
kann.  Ebenso  sind  die  Bautheile  verschieden  boeh  und  wie  bei  all  den  alten,  fates 
Schlössern  nach  aussen  zu  tiefer  berabgdiend,  also  höher  wirkend,  ala  von  den  HOfm 
aus  gesehen;  man  kann  aber  meist  die  Höfe  als  (lit>  Haupt-Standpunkte  betrschtes 
und  demnach  das  ganze  Scbloss  als  zweigeschossig  bezeichnen. 

Vtrilereft  Sehliss.  Der  Südflügel  ist  der  Hauptbau.  Nach  aussen 
(Saden)  in  seinem  <$6tlichen,  grosseren  Stack  vorspringend,  ist  er  im  Brdgssehois 
(vertheidigungsmässig)  glatt,  im  ersten  und  aweiten  Ober^aschoes  nach  SOden  uad 

Westen  mit  Rechteck-Fenstern  versehen,  von  denen  zwei  im  ersten  Obergeschoss  des 
zurücktretenden  Tbeiles  etwas  prolilirt  sind  (.4).  Mit  einfachen  Rechteck-Fensteni 
ist  auch  die  (nördliche)  Uoüseite  gestaltet,  alles  ohne  Gesimse.  Die  Thor-Durchfahrt 
in  der  Ifitte,  nadi  aussen  an  durch  einen  Spitzbogen,  nach  dem  Hofe  durch  einen 
Korbbogen  geOibet,  mit  einem  Tonnengewölbe  llberdeekt  —  Ueber  dem  voideraa 
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Theile  der  Thurfahrt  steigt  <1cr  lliunn  auf,  in  seinem  Hauptbau  noch  mittelalterlich, 
aber  scluuucklos ,  wührend  tler  Aufsatz  mit  seinen  scliüditcrnen  GesimseD,  seinen 
unter  liuiiuriühruog  des  mittlereu  zu  dreien  gruppirleu  iCuadbügen  an  jeder  Seit« 
sdioii  der  deirtettbeD  F^threatianaee  um  1630  (des  damaUgen  Bauten  ad  Do«  ml 
Raeidens  in  Halle  ft.  8.  gldehend)  entapridit,  nur  wenig  Qberragt  wa  dem  su  Udnta, 
in  der  Mitte  aufeteigenden,  sechseckigen,  mit  Schweifkuppel  versehenen  Dachreiter.  Ln 
ersten  Obcrgeschoss  des  SQdflQgels  b»'fi!i<1en  sich  über  dem  hinteren  Theil  der  Durch-  i 
fahrt  der  Speisesaal,  westlich  vuiu  Thurmba«  zunächst  die  Zimmer  dti  \ 
Prinzen  Uerrmauu,  dann  die  des  Er bgrossherzugs,  vor  den  erstereu  der  i 
Empfangssaal.  I 

Die  vier  flbrigen  Flflgel,  welche  den  Hof  des  vorderen  Schlosses  umschUessen, 
sind  dürftige  Nutzbauten  mit  Ausnahme  des  Mittelbaues  vom  WestflQgel  nach  dem 
Hofe  zu,  sowie  der  beiden  Eck-Pavillons  des  nordöstlichen  und  nordwestlichen  Flügels, 
welche  eine  Strasse  nach  dem  Vorhof  des  Gestüts  zu  zwischen  sich  frei  lassen.  Diese 
Art  der  Anlage  (höher  geführte  Pavillons),  sowie  die  etwas  gegliederten,  korbbogigeo, 
mit  flach  vortretenden  Sehluaaitainen  versehenen  Fenster  und  Thflren  deuten  aif 
Entetalinngaaeit,  beiw.  AubImu  gegen  Ende  dea  17.  JahrhundwlB. 

Hinteres  SchlOSS.  Der  Ostflügel  ist  selbst  ein  etwas  unre^eJmi^siger 
Bau,  in  der  Hauptsache  aus  drei  Theilen  bestehend.  Der  grössere,  sehr  ätarkwiuidige, 
sfldtiche  Theil,  wdeher  die  (von  dem  VoAoi  mi  der  BrtdEe  Aber  den  Graben  ber* 
kommode)  Durchfabrt  eothAlt,  und  der  an  der  Nordoet-Edce  dieses  Sdilosaea  Uegeode, 

elenso  feste,  thurmartige,  quadratische  Um,  welche  in  den  Mauern  aus  dem  14.  und 
15.  Jahrhundert  stammen  und  in  schiefem  Winkel  gegen  eiiKintlcr  lio^reit,  sind  durch 
einen  heide  Theile  vermittelnden,  nafh  aussen  gebrochenen,  nach  dem  Hofe  geraden 
Bau  etwa  des  16.  oder  17.  Jahrhunderts  verbunden.  Nach  aussen  hin  erschaut 
der  nördliche  TlieO  unbedeutend.  Der  mlttiere  Theil  zeigt  in  Erdgeechoes  dae 
Rundbogen -Thor  der  FrObrenaiaeance  (mit  swd  s^ebdftrmig  gegen  ebander  gB> 
stemmten  und  an  der  Unterfl&che  in  der  Bogenrundung  ausgeschnittenen  Quadwn 
überdeckt),  jetzt  zugemauert,  darüber  eine  Blende  zur  Entlastun^r  und  wohl  für  dn« 
einst  eingelassene,  nicht  mehr  vorhandene  Platte  mit  Wappen  bestimmt ;  rechts  davon 
ein  uiodemisirtes,  aber  uucb  derselbeu  Zeit  augehöriges,  rechteckiges  l^eusterpa&r. 
Im  Obergeadiose  ein  einfiiebes  und  ein  gepaartes  Rechteck -Fenaler.  Der  sOd- 
liehe  Theil  des  Ostflflgels  zeigt  Aber  der  koibbegigen  Durdiftihrt  eine  Beehteck- 
Blcnde,  von  einem  flachen,  geschweift- spitzbogigen  Blendbogen  (Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts) umzogen.  Links  davon  ein  Rundbogen -Fenster,  Im  Ohergeschoss  unregel- 
mässige, kleine,  breite  Rechteck- Fenster.  —  Nach  dem  Hofe  zu  hat  die  nördliche  uod 
mittlere  Hälfte  eine  zusammeubäugeude  Frout  (denn  das  nördlichste  Stück  ist  iu  des 
Noidflilgel  diesen  SehloeseB  veibaut)  mit  einfiushen,  rechteckigen  Fenstern  und  Thtna 
in  dem  erneuerten  Erdgeschoss,  wäluend  die  Rechteck-Fenster  des  Obergeschosses, 
zum  Theil  gepaart,  nocli  einige  ihrer  maassvollen  Profilirungen  des  16.  Jahrhunderts 
bewahrt  haben.  Der  südliche,  zurücktretende  Theil  gelangt  bis  auf  die  Durchfahrt 
kaum  zur  Erscheinung.  Die  Durchfahrt  selbst  hat  zwischen  den  beiden  Korbbogeo- 
Portalen  eine  Ueberdeckung  von  zwei  durch  einen  Gurtbogen  getrennten,  flaches, 
rippenlosen  Kreuzgewölben.  Die  der  Aussenseite  nibere  HtUte  der  Durchftbit  ermiat 
sich  als  die  neuere,  mit  Flacihbogen*An8Di>diung  der  Seitenwand;  die  dem  Hofie  nibtfe 
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Hälfte  zeigt  noch  links  eine  Spitzbogen-Thür;  eine  ebensolche  (vermauerte)  in  den 
¥ör  der  Durchfahrt  vortretcnrien  Stück  des  mittleren  Tlieiles  vom  Ostflügel. 

Da  diis  ganze  hintere  Schloss  im  Obergeschoss  von  einem  rings  herumlaufenden, 
Btch  dem  Hofe  zu  liegenden  Verbiudungs-Gang  (Corridor)  umzogen  wird,  dieser  aber 
iD  der  Sfldcet^Ecke  fehlt,  ist  hier,  abo  sowohl  in  dem  znrflddiegenden  Theil  des  Ost- 
Algds  (tob  der  DafdiAdirt  in),  ab  noch  in  dem  nAchsten  StOdk  des  BodlMgele,  dne 
moderne,  hflbedw  HobglUerie  anf  Stfndera  vorgebaut.  Diese  Gallerie  ist  mit 
^rhüit/creien  verziert,  ^velche  aus  der  jenaer  Stadtkirche  stammen  (Theile  von  Kirchen- 
Stühlen  der  Barockzeit,  iö73  beseitigt). 

Der  dahinter  in  der  Südost-Ecke  des  Hofes  aufsteigende,  achteckige  Facbwerk- 
iburm  mit  äohweifkuppel  ist  ebenfallä  neu,  lö78,  aber  nach  dem  Mufiter  des  vorher 
ebendort  befindUdien  hezgesteUt 

Der  Sfldflflgel  ist  hi  der  Architektur  des  hinteren  SddoaBes  der  vnbedentendste. 
Kach  aussen  hin  nur  einige  SdueseUlch«;  dartfber  ein  flacbbogiges  Fenster,  ganz  oben 

modern  durchgebrochene  Fenster.  Seine  verthcidigungsmässig  abgerundete  Südwest- 
Ecke  zeigt  neben  neueren  l-  enstern  im  übergesclioss  ein  rundbogiges,  ganz  oben  mehrere 
an  einander  gereihte  Rundbogen-Blenden,  Reste  früherer,  bedeutenderer  Architektur. 
Kaeh  dem  Hols  hin  ist,  WfrthaehaftasiraekBn  diineBd,  Fachwerit  Totgebant. 

Der  Nordflflgel  ist  anasen  nnr  durch  eine  groaae  Bundbogen-Bionde  in  der 
liitte  unten  und  durdi  dnen  an  der  Kotdwest-Ecke  im  Halbkrna  ▼ortjretenden, 
unter  dem  Dach  des  Schlosses  abbrechenden  Umrmstumpf,  den  einsig  übrig  geblie< 
benen  Kf^st  lier  eigentlichen  BewohnuiL'.  1k  achtenswerth ,  nach  dem  Hofe  zu  durch 
eine  iluiiilldu'en-Tbür,  im  IJebrigeu  erneuert,  bezw.  neu,  mit  Rechteck-Fi'ustern  und 
-Thüren  und  zwei  nach  dem  liofe  vorspringenden  Eck- Vorbauten,  welche  VerbindungS' 
treppen  enthalten. 

Der  Westflftgel  bietet  am  meisten  Reste  der  spibnittelalteriiehen  Banseit 

v(ini  Ende  des  15.  und  Anfeag  des  IG.  Jahrhunderte  dar,  gepaart  mit  solchen  des 

17.  Jahrhundcrt-s.  Er  springt  gegen  den  Nordflügcl  ganz,  gegen  den  südlichen  Flügel 
fast  ganz  vor,  so  daäs  seine  (iiebelseiteu  aussen  sichtbar  sind,  oben  durch  Staifelgiebel 
gekrönt ;  der  südliche  derselben  ist  im  Stil  der  Frührenaissance  mit  Rundbogen-Blenden 
in  fünf  Beilien  Aber  einander  belebt,  welche  in  je  zwti  Reihen  durch  wagerechte,  durch- 
gehende  Gesimse  zusammeagefiiast  änd.  (Hier  schlieesen  sich  die  erwähnten  Blend- 
bogen-Reste des  Südflügels  au.)  An  der  Aussenfiront  erblicken  wir  (abgesehen  von 
den  auch  hier  vorherrschenden,  einfachen  Rochteck-Fenstem)  an  der  Westseite  zwei 
vermauerte  Rundi)ogen-Thüren  und  im  erstcü  Geschoss  nahe  der  Südecke,  .sowie  an 
der  südlichen  Giebelseite  je  ein  grosses  1- iachbogeu-Feuster ;  dies  Formen  aus  dem 
17.  Jahrhundert  IMe  Hefiront  \A  durch  den  in  der  Mitte  rediteckig  Torq)ringenden, 
mit  dnfachen,  reehteddgen  Fenatem  (deren  Kant«i  abgefiut)  und  Thflr  versehenen 
T^reppeu- Vorbau  geäwilL  Der  linke  (südliche)  Theil  enthält  im  Crdgeschoss  Unks 
eine  Spitzbogen-Thür  zur  sogenannten  Schlossküchc,  daneben  zwei  jetzt  flachbogige 
Fenster  zur  Erleuchtung  derselben;  der  rechte  Theil  entbait  eiiie  (resiaurirte)  Vor- 
bangbogeu-Thür  zwischen  zwei  ebensolcheu  (alten)  Feuätern,  weiche  unten  glatt,  im 
oberen  Stndc  der  Seiten-Einfsssungen  und  in  den  BogentheOen  sich  kreusendes  Stab- 
werk  enthalten  {A). 

Der  Weatfltligel  enthült  noch  tonnengewOlbte  Keller. 

h».  «Ml  iMHIinlm.  tim^m,  S*Wtlm^tMudi  JL  2 
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Die  Schlossküche  in  diesem  Flügel,  ehemals  vornehmeren  Zwecken  dienender 
Raum  (wohl  Speisesaal,  doch  kaum  jemals  KapeHL'.  \sia  bisweilen  angenommen  wurde), 
jetzt  Holz-  und  Kohlengelass  uud  verwahrlost,  iat  der  einzige  Bautheil  des  ganzeu 
ScUosMS,  weldier  im  Innern  seine  spätgothiiehe  EinMl-Ausbüdiing  bewahrt  1m1 
Vier  unregelmiange  Kreuigewidbe  [des  eine  denelben  ist  jetst  serstOrt]  wachflen 
mit  kebiprofilirten  Rippen  unmittelbar  aus  den  Wänden  und  aus  einem  achteckijzen 
Mittelpfeiler.  Die  tief  herabgefUhrten  Scheidewände,  welche  auf  den  ebenfalls  unregel- 
m&ssig,  rechteckig  prohlirten,  spitzbogigen  oder  kebiprofilirten,  flachbogigen  Gurtbögeo 
aufruhen,  dürften  spatere  Unterfangung  zur  Sicherung  des  Baues  sein.  Zwei  der 
Sdilnasstetne  enthslten  das  qnecftirter  Wappen,  das  eine  mit  reicber  Helniaier.  Dis 
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kleinen  Erenzgewfllbe  mid  SitzbAnken  in 


Sfldfenster  ist  tief 
der  Nische  (Ä). 

Im  Obergeschoss  befindet  sich  noch  eine  'I  hür  (im  Corridor  nach  Süden  zu)  aus 
gleicher  Zeit,  scharf  profilirt  mit  sich  kreuzeDüen  Ituudstäbeu  zwischen  Kehlen,  leider 
smi  UmQ  durch  vorgcsetsta  Taperiamng  Terdeckt 

Im  ObogvBchoBB  des  hintern  ScUoBseB  liegen  die  sämmtliehen  Zimmer,  wie 
idion  erwähnt,  lingi  der  nach  dem  Hofe  zu  i^^elcgenen  Corridore.  Die  einzelnen 
Zimmer  sind  zum  Theil  so  reich  ausgestattet,  dass  die  heutige  Bezeichnung  der  Haupt- 
sächlichen zur  Auffindung  des  Einzelnen  hier  vorerst  angegeben  werden  mag.  Im  Ost- 
flfigel  li^  (von  dem  Eingangs-Thor  aus  nach  Norden  gehend)  die  Sehl osskapelle 
(der  Bnftgung  in  die 
Qeummt-Anlage  wegen 
DordsDdlich  orientirt,  ao 
dass  der  Altar  im  Süden 
steht),  dann  die  Zim- 
mer des  Prinzen 
Wilhelm  (das  ehema- 
Bf»  BechnangBunt  ein- 
nefameud),  in  der  Nord- 
ost-Ecke das  Färsten- 
Zimmer.  Daran  an- 
schliessend im  Nord- 
flogel  (vwi  Osten  nadi 
Westen  tu  gehend)  das 
Arbeitszimmer,  das 
fürstliche  Schlaf- 
zimmer, diis  gross- 
herzogliche Schlaf- 
simmer,  von  da  eta 
kleiner  Dnrchgangs- 
ranm  zum  gross- 
herzoglichen  Wohn- 
zimmer. Im  Südtiügul 
trifft  der  von  dem  vor- 
deren Schloss  her  kom- 
mende Verhindungs- 
Gang  den  Süd-Corridor. 
Von  da  aus  nach  Westen 
zu  gehend,  betreten  wir 
das  Lesezimmer, 
das  Billardzimmer 
ndt  einer  Nische  nach 
Westen ,  deren  Wand- 
Aosgleicbung  in  der  öst- 
lichen Nische  des  Spiel- 
limmers liegt 
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Dlamler.  Beitrüge  lar  Chronik  r.  Allstedt  1883,  bes.  8.  8. 12.  15  £,  bes.  S.  S7  ff  -  GeKhiekt»- 
qneHen  d. Prorinz  Sachsen  XX,  8.  461.  467.  621.  —  U  e ss,  in  Tbflring.  Ver^iw-Zeitschr.  V  (1863),  S.  SIOL 
322.  333.  337;  VI  (1868),  S.  166-168.  -A.  Leischan,  ScUobs  Allstedt  in  Thuringia,  Zeitschrifl  IH. 
1843,  Nr.  21  ?9  -  3 1.  -  -  L  o  u  c  k  f  f>  1  'l ,  T^ppchreibung  dreier  Orte,  S.  219  tt  —  L  o  t  z .  Konsttopographie 
I,  S.  656.  —  Monumenta  Genn.  tust  m  4".  Diploiu.  II,  S.  217  ff.  —  Nebe,  in  Zeitschrift  d.  Harx- 
meins  XX.  8.  20  f.  27  1  32.  36.  76.  96.  -  Bein  in  AtcUt  f.  d.  ildMi  QmA.  I  OBSS),  8.  419  f.  - 

—  G.  Schmidt,  ÜB.  d.  Höchst  Halberstadt  I,  Nr.  44.  —  A.  Schnmann,  Lexikon  Ton  S-nrhscn  XIV. 
a.  86.  —  Stapel,  in  Mittholoagen  d.  KgL  silehs.  alterth.  Voreins,  U.  X  (Dresden  1867),  8.  57,  o.  in 
Boiii1»«rg't  Seitodur.  f.  pitki  Bankniift  1868^  8p.  SSI.  —  ThflibigMi  od  dar  Hm  1.  S.  186  £ 

Eine  Üieilweise  sehr  reiche  Ausstattung  des  Innem  fand  im  Obergeschoss  des 
hinteren  SeUoflees  in  den  sehweren,  derben  Formen  des  Spttbarock  ▼<«!  EiMte  des 

17.  Jahrhunderte  statt,  datirt  durch  einige  Ofenplatten  mit  der  Jahreszahl:  i(>'ß4 

und  (lein  Wappen  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von  Sachsen,  sowie  durch  die 
Jaliruszahl :  i7oö  an  der  Decke  des  Fürstenzininicrs.  Von  dieser  Ausstattung  sind 
besonders  mehrere  in  Stuck  ausgeführte  Decken  und  der  ganze  Innen-Ausbaa  der 
SdUoeaknpene  erhalten;  jetzt  Alles  aberweisst  Die  Stnckimng  ist  ongemeiii  flott 
eatworfoi  ui^  weniger  fdn,  tJbm  Id>halter,  als  die  des  cisenbeiser  Sddosaes  (sidie 
Westkreis  Altenburg,  S.  210  ff.),  mit  gKMser  technischer  Sicherheit  aiiflgefBlirt,  nadi  der 
damaligen  Weise  nicht  in  Foniien  gego.=?sf'n,  sondern  unmittelbar  aus  freier  Hand 
modellirt,  so  dass  bei  architektonisch  gleichniussiger  Eintheilung  im  Ganztn  doch 
auiiiulhigti  Freiheit  und  Abwechselung  io  den  Einzeltheilen  auftritt.  —  £.8tockuiaDn, 
BataMhiwik  171^  BL  19b  £ 

SchlosslEapelle  (A).  Die  Decice  ist  ein  im  Stüde  nachgeahmtes  Spiegelge^ 
wGlbe,  dessen  achtseitiges,  zum  Theil  geschweiftes  und  gekröpftes  Ifittelfdd  leer  ist 

An  jeder  WölbflÄchen-Mitte  ist  ein  Schild  mit  Mittelpalmette  angebracht,  von  Netat- 
werk  umrahmt,  an  den  Ecken  einfachere  Schilder;  von  ihnen  Akanthns-  und  Lorbeer- 
Stränge  ausgehend.  In  dem  Schild  über  dem  Fürstenstuhl  ist  das  sachsische  Wappeu 
gemalt.  —  Fürstenstuhl,  auf  einer  von  zwei  (Jonsolen  getragenen  Brüstung  mit 
RankenverBcUingangen,  Akanthus,  Rosetten  und  Palmtfttea.  Die  sddidien  Pfeüw 
sind  mit  Blattkelch-Strängen  verziert.  lieber  den  drei  Fenstern  ein  Gebftik  mit 
Akanthusranken  im  Fries.  —  Kanzel,  in  fünf  Seiten  vor  der  Emporen-Brüstung 
oberhalb  des  Altares  vortretend,  anf  fünf  freigearbeiteten,  verkelirt  kronenartigen 
Bankeo-Consolen  und  einem  darauf  ruhenden  Fussgesims,  an  den  Flächen  mit  flachem 
NetiweA  vnd  Bandgewiaden,  an  den  Edcen  mit  abwirts  hflogenden  Laabsliii^eii 
voziert  Oben  fusen  dra  Eingang  swei  auf  Sockeln  mit  Beli^  von  Akantfans- 
Roeetten  stehende  Engel  ein,  mit  aufgerichteten  Armen  den  mit  Zadeln  (LambreqniBs) 
geschmückten  Schalldeckel  unterstützend.  —  Neben  der  Kanzel  zeigt  die  Empore 
eine  ntit  Balustern  durchbrochene  Brüstung.  An  ihr  sind  zwei  musizirende  F.ngt'l 
von  anderer  Stelle,  doch  aus  gleicher  Zeit  augebracht.  Ebenso  die  au  deu  anderen 
Emporen -Brflstongen  ▼erstreatea  Figuren,  Laubgewinde,  Gonsol«!  und  anderen 
Zieraten,  wdche  ans  der  jenaw  Stadtkirche  stammen.  —  Oberhalb  Mnter  dar  Kanael 
steigt  die  durchbrochene  Orgelempore  mit  Akanthus-Verziemng  der  Sildciien  an. 

—  Dfinmier  a.  a.  0.,  8.  40.    -  ThOiingou  nnd  der  Harz,  Bd.  I,  8.  192  f. 

Fürsten zimmer-Decke.  Ein  sehr  grosses  Mittelfeld  wird  durch  ein  Img- 
liches  Achteck  mit  kurzen  Schragseiten  gebildet,  umrahmt  mit  Profillinien,  zwischen 
denen  ein  Laub-  und  Frucht-Strang  herumgeführt  ist.    An  der  Mitte  jeder  der 
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kflrzeren,  geraden  Seiten  liängt  (etwas  ungeschickt)  eine  Koabenfigur  an  der  Frucht- 
schnur, gleichsam  dieselbe  stützend ;  an  jeder  der  langen  Geradseiton  trägt  ein  eben- 
falls (aber  besser)  an  der  Fmchtscbnur  angebrachtes  Kuabenpaar  die  Üerzogs-Krone. 
An  jeder  der  ^  Ecken  der  Decke  ist  Akanthos- Blattwerk  mit  einer  daraus 
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wachsenden  Nymphe  angeordnot ;  und  so  bleibt  in  jeder  Mitte  ausserhalb  der  Um- 
rahmung des  Mittelfeldes  ein  Kreisfeld  übrig.  Diese  Hauptmotive  sind  dann  noch 
mannigfiach  durch  kleinere  gegliedert.  Das  Relief  ist  sehr  stark  mit  ganz  frei  heraos- 
gewbeiteteB  Theilen,  derb,  aber  frisch  und  klar.  In  dem  achteckigen  MitteUdd  und 
den  beidfln  grOeaeren  der  KreiifiDlder  (unter  der  emzelnen  Enabenfignr)  aind  XaMen 
nntergeordneter  Art  aus  der  Apollo-Sage,  in  den  beiden  anderen  &eisfeldem  ein 
gemaltes  sächsisches  Wappen  mit:  1103  und  Monogramm  des  Henogs  Johann  Wilhelm 
eingefügt  (Ä). 

Arbeitszimmer  neben  dem  Fflrstenzimmer,  Decke  (Abbild,  auf  vor.  S.), 
wesentlich  feiner  in  Belief  und  Erfindung,  besonders  in  den  sieiiidien  Boeenzweigen, 
welche  aidi  von  den  Mitten  um  die  Ecken  herumschwingen.  Im  mittleren  Oval  ist 
das  eingelaaseoe  Oemilde,  Orpheus  mit  dm  Tliieren  daisteUend,  ebenfUla  ohne 
Kunstwerth. 

Grossherzogliches  Wohnzimmer,  Decke,  die  reichste  und  durch  die 
kleinen  Abweichungen  im  Einzelnen,  z.  B.  in  den  Knabenfiguren,  gegenüber  der  allge- 
meinen Symmetrie  ausgezeichnet;  sie  ist  dabei  strenger  und  zusammengehaltener  in 
der  Composition.  Diese  Decke  hat  einen  bestimmten  Charakter.  In  dem  IfitteUeld 
ist  Minerva  auf  Wolken  swisdien  Trophäen,  Ober  deren  Haupt  ein  Genius  einen 
Lorbeerkranz  hält,  braun  in  braun  gemalt  Die  vier  Medaillons  in  den  Seitenmitten 
sind  als  Schilder  gestaltet  und  umschliessen  spangenartig  und  in  schöngeschwungenen 
Linien  die  innere  und  äussere  Umrahmung,  beide  dadurch  gut  verbindend.  In  den 
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vier  Medaillons  sind  die  allegorischen  Figuren  der  F.lcraente  braun  in  Braun  gemalt. 
Bemerkenswerth  sind  auch  in  den  Ecken  die  Muscheln  mit  den  aufgelegten  Früchten. 
Das  Wandstück  der  SchorasteiD-Vorlage  oberhalb  des  Kamines  in  der  einen  Wand- 


Kamin  im  Wohnzimmer  des  Schlosses  zu  Allstedt. 


mitte  ist  mit  in  die  Dekoration  hineingezogen,  als  ein  vorgekröpftes  Rahmcnwerk 
mit  Füllung  und  mit  seitlich  an  den  zurücktretenden  Einfassungen  herabhängenden 
Fruchtsträngen  über  einem  reichgegUederten  Fussgesims,  welches  unmittelbar  dem 
AbdeckuDgs-Gesims  des  Kamines  aulgesetzt  ist 
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Spielzimmer,  Zivickel  des  Koibbogens,  ireldier  die  Niscbe  umadilieBst,  mit 
BlatteweSgeD.  Die  FfUlec^yeraenmg  ebenda  mit  herabhingeiideii  HttmeDstziiigeii  ist, 

Ton  anderer  Stelle  herstammend,  neuerdings  geschickt  angepasst  (Ä). 

Von  dem  reichen  Figuren  schmuck,  mit  welchem  bei  Gelegenheit  dieser  Rarock- 
restauration  das  Schloss  ausgestattet  wurde,  ist  uur  eine  Figur  ais  lurso  [ohne 
Kopf]  erhalten  und  jetzt  iu  der  südöstlichen  Ecke  des  hinteren  Schlosshofes  aufge« 
stdlt  Eb  ist  eim  traiblidie,  aUegoriBche  Figur  der  Geduld,  mit  einem  foostpiiiser 
und  faltenreichem  Gewände,  im  linken  Arm  ein  Lamm  tragend,  die  rechte  Hand  durch 
eine  Kette  an  den  rechten  Fuss  gefesselt;  rein  dekorative  Arbdi  in  SudstBlB  C^). 

(Oefen,  Möbel  etc.  von  dieser  £inrichtung  siehe  unten.) 

Id  ähnlicher  Weise,  wie  wir  eine  der  Barockzeit  angehörende  Austattuog  im 
hinteren  Schloss  erkennen,  sind  Beete  einer  einst  einheitlichen  Ausstattung  in  mäßigem 
Boccoco,  um  1740  ansgeflUirt,  in  mehrenn  Zimmom  des  verdarmi  SdilosBes  beaditenB- 
werth.  Es  sind  dies  Zimmw,  velche  im  vorderen  Schloss  im  ersten  Obeigeschoss 
des  SüdSügels  (im  westlichen  Theil)  liegen.  Rund  zurücktretende  oder  nur  flache 
Rundbogen-Nischen,  im  Wohnzimmer  des  Prinzen  Ilerrmann  auch  ein  Pfeiler,  welche 
die  typische  Form  des  vereinfachten,  Üach  in  StuckreUefs  ausgeführten  Muschel-i^latt- 
moBtere  an  Kimpfon  und  Bogeuiiheitefai  zeigen  (^1).  Etae  Beilie  Oefen  gehört 
eben&Us  hierzu,  deren  bemericenswertheste  jedoch  besser  im  Zosammeahang  mit  den 
flbrigen  besprochen  werden. 

DeTin  die  beiden  Schlösper,  und  besonders  das  hintere,  bieten  eine  solche  Ffllle 
von  EinrichtiiD^'ö-StQckcn,  Möbeln,  grösseren  und  kleineren  GerAthen  und  GegenstAii  l- n, 
welche  zum  iheii  au^  verschiedenen  Ausstattuugs-Zeiten  des  Schlosses  stammen,  uuu 
aber  ihre  Stelle  mebxfitth  gewechselt  beben,  so  dass  tfadb  auch  einst  susammesga- 
hftrige  ?on  einander  getrennt  sind,  theHS  aber  Ton  anderen  Orten  nscih  dem  Sdiloss 
zu  Allstedt  gekommen  sind.  Deshalb  und  da  die  emzelnen  Gegenstände  öfter,  den 
jeweiUgen  Bedürfnissen  und  Wünschen  entsprechend,  ihren  Platz  wechseln,  ist  eine 
Anordnung  nach  den  Gegenstanden  geboten,  wobei  auf  die  im  Herbst  bestehende 
Aufstellung  Bezug  genommen  werden  soll. 

Zu  der  Barock- Einrichtung  gehOrt  eine  Menge  wn  gusseiserBen  Plalten  als 
Ofen  -  Untersätzen,  welche,  jetzt  theilweise  an  anderer  SteUe,  zum  Ofen-Unter* 
satz  oder  als  Dekoration  verwendet,  im  ganzen  Schloss  verstreut  sind.  Zu  OefcT^ 
verwendet  sind  die  nach  iilteren  Vorbildern  geformten  Platten  im  Billanlzitniner, 
welche  eine  etwas  willkürliche  Zusammensetzung  verschiedenartiger  Forrostücke 
zeigen,  ein  Zeugniss,  wie  damals  die  Eisengiesser  von  allerwärts  hw  sich  liedsfi* 
Stacke  verschaiften  (Uebtdnek).  Die  Diei&Itigkeits  -  Qnippe  auf  der  einen  FIstta 
zwischen  den  vier  Medaillons  mit  der  SchOpiung  des  Wtibes,  dem  SOndenfall,  äm 
Propheten  Jonas  und  der  Auferstehung,  sowie  auf  der  anderen  dir  Sti  inigung  des 
Stephanus  weisen  auf  die  nürnberger,  gothisirende  Ren&issuice  um  löüü,  die  beiden 
geflügelten  Gestalten  unmittelbar  auf  Dürer,  während  die  beiden  Medaillons  mit  des 
bildnisBartigen  Efipfen  in  pflauficher  ümnluinng  avf  sflddentsclie  (augsburgo*  aiv 
^ler?)  Hochrenaissance  snrQckgehen,  und  der  geflügelte  Engelskepf  in  Bankeamik 
einhetmisch-thflringischer  Kunstrichtung  entapricht.  (Der  ObecCiKil  stammt  aus  dar 
Boccoco-Einrichtung  des  vorderen  Schlos«»^  >  Die  Platten  am  ofen-üntersalz  de^ 
Spielzimmers  zeigen  ein  herzogliches  Monogramm,  bezw.  das  auf  ein  gut  compouirteB 
Vorbild  zurückgehende  Relief  mit  der  Darstellung  von  Diana  und  Aktaou. 
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Der  Ofen  im  Speisesaal  des  vorderen  Schlosses,  welcher  in  den  Platten  des 
Untersatzes  das  Wappen  Johauu  Wilbelm's  mit:  1694  und  sein  Monogramm  zeigt, 
iflt  auch  im  lü^jolika^berflieil  bsrock  eilialten.  Das  Motiv  iat  «ne  auf  vmü  Pfeiicm 
raheode  Rondbogen-ToDue.  Die  Pfeiler  sind  an  den  iiadi  anasen  gerichteten  Ecken 
mit  vortretender  Abschrägung  versehen  und  etwas  mit  Laubwerk,  Köpfen  und 
Scbildeni  verziert;  das  Schweif- Walmdach  trägt  eine  Urne.  Die  Farben  sind  weiss, 
in  ih  n  Verzierungen  mit  Grün  und  Lila,  in  den  CapitcUen  der  Pfeiler  und  des  Daches 
uüt  grauer  und  rother  Marmoriruug. 

Jon  «Jueln«D  barooken  Ofenplatten,  welche,  meist  mit  Wappen  oder  Omamaaten  ver- 
liirlk  IM  atehan  ader  in  Winde  dagalaiaen  abd^  b^bden  rieh  awei  in  dam  Yeibindonga- 
iram  swiaohan  dem  grossherzogliohen  Sehlaf-  und  Wohncimmer  (mit  Ditaa  nnd  Aktien, 
und  mit  Frauengestalt  der  Gerechtigkeit);  —  eine  im  nördlichen  Corridor  des  hinteren 
Schlosses;  —  zwei  im  Lesezimmer;  —  zwei  im  Billardzimmer;  —  iwei  im  Spielzimmer 
(eise  mit  Diana  und  Aktäon);  —  eine  am  äusseren  Vortbor  des  Schlosses;  —  eino  mit 
dun  LQnebnrger  Pferd  am  Stallgebände  (eine  dazu  gehörige  Pktte  mit  dem  Wappen  des 
Henoga  GhiiaHaa  T«n  Bamnaehwatg-Ltlnebniig  im  Leaeilmmar). 

Der  Ofen  im  Zimmer  des  Erbgrauhersogs  iit  im  Begentaeballa-Stil  entworftn, 

und  zwar  die  vordere  Gusseisen-Platte  des  Untersatzes  mit  einem  sehr  feinen  Hinter 
(Troddel-Baldachin  über  und  zwischen  Band-  und  Ranken-VerschlingungenY  Tier 
Majolika-Obcrtheil  ist  auf  einem  durchgehenden  Sockel  als  Kundbogen-Thor  auf  zwei 
Pfeilern  gedacht,  der  Bundbogen  aber  der  Technik  entsprechend  durch  Bi^ung  in  die 
Honnontale  an  den  Seiten  Ubetg^Blirt:  der  Rnndbogen -ist  auch  an  den 

Sdtenflidien  ab  dne  liier  nnmotivirte  Vorzionng  wiederholt  Der  Soekel  nnd  die 
Pfeflor  an  den  längeren,  einander  zu-  und  ab-gekehrten  Flächen  haben  niässigcn 
Fonnguss-Schmuck  von  Pflanzen  und  Figuren;  vor  den  Vorderflächen  der  Pf  iler 
treten  korinthische  Pilaster  vor,  wie  sich  auch  sonst  an  den  Gebnlken  ZahnsciuiiLto 
(an  falscher  Stelle)  und  Neigung  zum  Antikisiren  zeigt  Die  Krönung  hat  die  Form 
eines  oben  abgeplatteten  Zeltdaches  mit  Gebilk,  darauf  dne  Kugel  (A). 

Ofen  im  Wobmlnunar  dca  Linien  Hannaan,  Roooeoo,  dar  Majolika -Oberfheil  ala 
Brndbagen^Thor  mit  geeehwelAem  Zeltdach,  das,  oben  abgeplattali,  dnan  Knopf  irtgt  Bb- 
Ikht  dodk  tlberall  an  Sockel,  Pfeilern  und  Bedachung  vortretende  Randstfibe  statt  Oaaneli- 
nagen,  welche  das  Ueberlauftn  dar  grflnen  Farbe  in  die  weisse  gesohiokt  verstecken. 

Ofe  n  im  TjesfV7imTTH?r,  T?occoco;  auf  einfachem  Untorsats,  der  Oberthoil  mit  geschweiftem 
Sockel,  dann  als  abgeplatteter  Obelisk,  mit  giebe!fi'>rmigor,  geschweifter  Bedachung,  darauf 
eise  Bekrönnngsblame.  Grün  in  Weiss  mit  Braun  marmorirt.  —  Tharingeo  and  der  Han, 
MI,  &  1991 

Von  Hobeln  und  anderen  Hoizarbeiten  sind  die  bemerkenswertbesten: 
Ehemalige  Kirchstuhl  - Reste  der  jenaer  Stadtkirehe,  barock,  jetzt  verarbeitet 

als  eine  Thür  im  Corridor  zwischen  dem  hinteren  und  vorderen  Schloss,  als 
Schranke  vor  der  Ni'^che  im  Billardzimmer,  Verzierung  an  der  Wand  im 
Kxpeditionszimmer  des  üerrn  Gestfltsinspektors,  an  der  inneren  Treppe  im  nördlichen 
(^rridor  und  der  neuen  Yerbindungs-Gallerie  im  Hof  (siehe  oben). 

2  Scbr&nke  im  westifichen  Corridor,  vor  dem  grossherzoglichen  Wohnzimmer 
und  Schlafzimmer  (ans  Eisenach  stammend),  inschrÜUich  ▼on  1669,  spätbarock  {Ä); 
Lorbeerblätter  -  Gehänge  am  Bahmenwerk,  Akanthnsrankeo  als  Conaole  unten  und 
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ebensolche,  trefilich  durchbrochen  geschnitzte  an  den  Flachen,  in  «S-fonmgen  Vcr- 
sdüinguDgen,  welche  scboii  den  ÜAergang  zim  Zopf  kennieidiiMn,  aowte  lififaicta 
Alwchliin-GeBiiDS  mit  Oooeoleii.  (FQsae  nea;  ein  dun  gehBiiger  Üntenati  in  der 

MTheeküche''). 

2  Schränke  im  Ostcorridor  \md  an  der  sogen.  Haupttreppe  des  hinteren 
Schlosses,  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  mit  vortretenden,  viereckigen,  in  dea 
Ecken  getreppteu  i^uliungen,  auf  welche  neuerdings  Muster  gemalt  sind. 

Seh  renk,  ebenda,  eteric  eneuert  mit  Bemitiang  elter  Tbdle  weid  eiatB 
danziger  Schrenkes,  ens  den  Ekide  dee  17.  Jehrhnnderts,  beroek,  gteee,  wn  Kubb- 
baumholz,  polirt.  Eingelegte  Flächen  zvrlschen  drei  korinthischen  Pflasten,  «eldw 
ein  Geb&lk  mit  Rankenfries  und  mit  « iT  cm  Adler  in  der  Mitte  tragen 

Stollenschrank  in  der  Ecke  dos  Für8teüii:imm(T5,  barock,  auf  gedrehten 
Füssen;  die  Klappthüren  in  den  1- lacken  haben  Verzierung  von  Blendthüren,  welche 
eeitlidi  und  oben  geackweilte  ümfiunnngeii  eeigen  {A). 

Schrank  im  FOntendmmer,  «inftdiet,  aber  niMli  leil  guten,  in  CMat  der  Benaissanee 
gohrdtonen  ProßlirangQn;  gedrehte  Fttsae;  Kassetten,  ea  deaThflna  nea  benelt;  desDed^- 
gesims  in  der  Mitte  al»  'Ri!ndbo6:oa  aofsteigend. 

Trabe  im  Ostoomdor,  aas  dem  17.  Jahrhundert,  an  der  Vorderseite  geeohiiitit  mit 
IfgnrtiHfaBnak. 

Sehrftnkehen  im  Fflreteaidmmer  anf  den  StoUeneebrenk,  ane  dem  Anfing dn 
18.  JahrkmiderlB,  Ebenholz,  mit  gerundeten  Ecken,  gegliederten  Holz-Gesimsen  und 
Umrahmungen  und  in  Zinn  eingelegter  Arbeit  von  Banken;  in  der  Mitte  swischeD 
solchen  eine  Jünglingsfigur  unter  einer  Krone  (A). 

Sohränkchen  im  LeBeximmer,  aus  dorn  17.  Jahrhundert,  mit  Kiniego- Arbeit  vod 
sdiwan-grarirtam  Elfenbein,  ffimson  mit  den  LSwen,  Jagd-  and  SempCfieenen. 

8  Tieehe  im  Spieliilmmer,  beew.  Im  Oeteenider,  nrnammwigeeetrt  ene  «iafMbca 
Roeooeo-FQieaa,  neuen,  marmorartig  gestrichenen  Holzplatten  und  ülir  hObsohen,  als  Kopf- 
bAnder  der  Platt«  dienenden  Theilen.  wplche  (zu  diesem  Zwecke  von  sndorsber  genommen 
und  zersägt)  roiches,  fein  ge<;fhwungeQe8,  durchbroohen  in  krftftigem  Keliet  g^chniWes 
Akanthna-Blattwerk  des  18.  Jahrbuoderts  zeigen  {A), 

S  Tleeke  im  gnmhsno^Uflbea  Webadmmer,  au  dem  1&  JebibnnSei^  mit  «bigi- 
legtw  AiMt,  JegMek,  bsmr.  Nimaflgar  im  Unuahmaag  Toa  BudEsa,  Blamea  eid 
Sdimetterlingen. 

Tisch  im  Lesezimmer,  um  1720,  in  reizendem  Uebergang  vom  Regentschafts- 
Stil  zum  Roccoco,  mit  zierlich  durchbrochen  geschnitzten  Seitenwangen,  in  denen 
die  Mittelmuschel,  aber  noch  symmetrisch  auftritt. 

Tie  ckch  en  im  graeeheno^clien  Schlafaimmer,  am  1690t|  runde  Platte  anf  einer 
nackten  Knabenfigor,  faflbech  (J), 

Lehnstuhl,  mit  Monogramm:  E.W.  und  sächsischem  Wappen  auf  den  Seiten- 
wanfjen,  von  Herzog  Ernst  Wilhelm  von  Weimar  eigenhändig  gescjinit/t  und  seinem 
Leibjager  Krause  geschenkt  (laut  Notiz  an  der  Rückseite),  spatbarock,  mit  ange- 
arbeitetem  BInmeawerk  an  Ffluen,  Seitennraagen  and  Annldnen  in  sehr  gediegfloer 
Technik  (Ä), 

Bettgestell  im  grombersoglivhen  Schlafidmmer,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  mit 
Bankenwork,  v<rgn]d?t  —  (Das  Himmelbett  im  Onttiobea  Sehlafirimmer  bet  kna 
nooh  alt  su  nennende  Theile.) 
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S  t  Q  h  1  e  an  verscliiedeDen  Stellen,  besonders  mehrere  gute  im  Ostcorridor ;  gan? 
glatt  in  Füssen  und  Sitz;  Rttcklehnen  im  Stil  der  sOddeutschen  (tyroler)  Spät- 
nuamuMt  su  einem  ftett  mit  etwas  Bdief  geBehnttit,  in  hflliech  geschwungenen 
UmiM-Lioien  Blsttwerlc  mit  Yohiten  und  Köpfen,  n.  n.  FjratMnkQpfBn ,  nnd  die 
ABhini  Oefhmig  in  geeehidler  Weise  in  die  Oompositiao  hineingeailieitet 


Stuhllehnen  im  ScMowe  an  AIhtedt 


Wappenschild  im  Ostoorridor,  ans  dem  17.  Jilnlrandertt  mit  Anfiduilt: 
Smh.  (Symbolnm)  Ckritle  HH  vivo,  Mti  maner,  hfifaedi  jw  Gonaolen  in  Kopffbnn, 

Kaiyatiden  und  oberer  BekrOnung  eines  Kopfes  umrahmt.  Christe,  tibi  vivo,  tiU 
morior  ist  der  Wahlspruch  des  1640  gestorbenen  Christian  Schenken  und  Freiherm 
von  Tautenburg  über  seinem  Wappen  von  1617  in  der  Matrikel  der  Universität  Jena, 
\^ mtßrhalbjahr  1617  bis  1618.  —  VogL  J.  Chr.  Frideriei  (B.  Q.  Strave),  Hirtoiu 
liiMumin  ▼wOa-IhrtwihiigieuiM  (IW),  &  9a  —  Wolf  TlmpllB?,  .CMh.  d.  OaMfelMkti 
HB  Tftmpling,  Bd.  n  1888  f.,  S.  99.  148  Anm. 

2  Consolen  im  Verbindungs-Gang  zwischen  dem  vorderen  und liinteren  Schloss, 
aas  dem  17.  Jahrhundert,  gefallig  durchbrochen  geschnitzt. 

3  Consolen  in  der  Spielzimmer-Nische,  um  1700,  mit  einem  Kopf  zwischen 
ortoodienartigen  SdinSiinln,  Yokten  nnd  BlnttnerlE,  reidi  dwehbrodMO  gescimitst 
ssd  Teigoldet  (Ä). 

Consolen  in  Form  von  Indianorköpforf,  um  1730,  in  4  Beihen  von  je  9  über  pin- 
ander angeordnet,  so  dasB  stets  eine  Figur  die  folgende  Console  auf  einer  Muschel  trägt 
(nur  ein  paar  veraobiedene  Master),  vergoldet,  weniger  kunstvoll,  als  oiiginell  geschnitzt 
ni  ftr  die  lieMM  der  Zdl  MebMnd  (ul). 

HelsfUselie,  nuilcwOidlg,  in  Font  «iner  FOgorflisolie  eof  Itawi,  woU  wgHiftha 
Arbeit,  mit  Benntznng  indisoher  Motive,  z.  6.  an  den  Flftohen  «ine  Sehlange  in  Belief  ge- 
schnitzt, zwischen  Blmnen  (auf  der  anderen  Seite  statt  der  ^'chlange  ein  WsppenX  «wel 
Schlangen-Oberkörper  als  Henkel.  Fratzenköpfe  als  Deokelknopf  {A). 

2  Bahmen  am  gemalte  Brustbilder  eines  sftchsisohen  EurfQrsten  and  seiner  Gremahlin 
(to  der  Ewhnt),  ani  dem  18.  JsliAudivi  Iwodk,  «raffUeh  geeobnitst,  mit  frei  ge- 
Hbeititen  OariMuhen-Akanthniweik  (Ä). 
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I)io  B il  der  rn  h  TT^  Pii  im  einige  der  vielen  im  Schlosse  vfTth eilten  Bildnisae,  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  siad  einfacher,  som  Theil  auch  reoht  gat  geschuitsi  Alle  Obiigens 
in  OTftlem  Fonnai 

Spiegel  in  Lesesimmer,  um  1690,  woU  ans  der  Baroek-Einiidituiig;  der  m- 

cckigc  Rahmen  an  jeder  Seite  von  durchbrochen  in  Belief  gesclmif^tem  and  ver- 
goldetem Akiuithus-rtankenwerk  eingefasst;  an  dem  unteren  Theil  zwei  einander 
gegenüber  in  den  Blättern  knieende  Knabeugestalten ,  an  dem  oberen  ebensolche, 
einen  Blumenkorb  mit  Früchten  haltend;  an  jeder  seitlichen  eine  nackte  Frauen- 
gestalt  TrefRidie  Arbeit  In  MdUta  gesdiwungener  Ckmiposition  (A). 

Spiegeirahmeii  im  Sddafiiiiim«  dw  Frimeii milieliii.  ans  den  IS.  JehrMhrtt 
im  Zopfirtil,  tiereektg;  mit  rdeheii,  aber  menotoiMn,  mtarallatiadieB  Mnstecn  ia  Ummag 

getrieben  (Ä). 

Spiegel  rahmen  im  pnroMhorzogliohen  Schlafzimmer,  ans  der  2.  Hälfte  de«  lahr- 
hnndertf«,  im  Zopfstil,  viereckig  nm  die  orale  Spiegelscheibe,  so  daas  vier  Zwickel  entstebea, 
welche  mit  reichem,  naturaliBtiecböm ,  aber  etwas  £U  krausem  Blattwerk  in  getriebeatr 
ZinnarMt  gofUlt  alnd  (Äy 

Spiegelr ahmen  im  Leeeommer,  Boooooo. 

St&nderspiegel  im  giMahenoglielien  Wohmimaier,  Boeeoee,  mit  BemWa- 

Sohnitzerei ;  beschädigt 

Spiegel,  venetianigobe,  aus  der  2.  B&lfle  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Glaacahmen, 
wdebe  im  UmciBi  imd  dnidL  AnaHllsüai  disr  BBekidte  Tolatea,  Spiralan  ud  Pari«»  bi 
▼eraehiedeaen«  deeb  im  Gaaien  Bflohtameii  Hiulani  aeigen  {A\  Solebe  befladen  deb 

einer  im  vorderen  Schlosa  im  Schlaf-  und  Wohn-Zimmer  des  Printen  HenrnaOB,  im  SeUif' 
und  Wohn-Zimmer  des  Krbgrossherzogs  nnd  im  Fttrstenaimmer. 

TThrgehäuse  im  fürstlichen  Arhoitszimraer,  aus  dem  IS.  Jahrhundert  (ähnhch 
dem  in  Oherneiisnlza),  mit  schönen  Kauken  und  farbigen  Emaillen,  in  Kotbf  Gröa, 
Schwarz  und  (jiau  und  Perlmutter-Einlagen;  gross. 

Wandlduohter,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  barock,  klein;  eine  S^platte,  in  dm 
UmriMwn  mit  Baidremrerk  In  SebnOrkeln  und  bennawaebaondea  Figorea  gwebidttea  nad 
mit  natnralistiaebem  Bebmnok,  PabnetteD,  Zadeln  (lAmbreqoini),  Urnen  etc.,  in  flach  ge- 
triebener Arbeit  so  verziert,  das?  in  der  Mitte  ein  freies  Cartouclienfeld  fiir  eine  vorgolegl' 
Flachrolief-Fignr  hhiht  Snlpher  finden  sich  besonders  in  den  6  Oorridoren  verthcilt,  etwa 
23  mit  einer  Büste  im  Nord-,  Ost-  und  West-Oorridor  und  im  Corridor  dce  vorderen 
Seblosflee,  16  mit  einer  Apollo-Figor  im  Nord-  und  Weat-Oonidor  und  im  Oeiridw  dei 
vordwen  SeUeeaea»  8  mit  einer  Ifinem  im  Nord>  und  Oat-Oonidor,  1  mit  einem  Jiger  im 
OaUOocridor  [mehrere  der  Tergelegtea  Figuren  beraubt]  (A). 

Humpen  auf  dem  Tisch  im  Spielzimmer«  aim  der  1.  Ilillfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, itMlionische  Majolika  -  Malerei ,  mit  einem  antikisirendon  Kopf  zwischen 
Trophäen  im  i  M  usken,  sowie  Blattwerk.  Schöne,  le}ih:tffe  Farben,  vorzugsweise  uaten 
auf  blauem,  darüber  auf  grüuem  Grunde  die  Figuren  mit  brauneu  Schatten,  oben 
auf  gelbem  Grunde  die  Figuren  mit  binnen  Schatten  und  weiasen  licliteRi. 

Vasen  im  Spielzlnmier,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Steingut,  mit  Zeidieo: 
blau  geblflmt  und  mit  Figuren  bemalt 

Krug  auf  dem  Ofen  im  Spielammer,  irden ;  auf  kleinem  Fuss  ist  der  Mitteltheil 
eiförmig,  zwischen  zwei  SAumeo  unten  geriefelt,  in  der  Mitte  mit  Bankenwerk  and 
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T.-^e\  Schildern,  daran  Wappen  und:  1780^  oben  mit  Zackenkrtomi ;  Aber  der  Ein» 
Ziehung  der  Hals  mit  einem  Menschenkopf  als  Ausguss. 

Wasch- Kin  riebt uiig  im  Empfanfjzimraer  des  vorderen  Schlosses,  um  ITfX), 
fein  und  reich  in  gelblichem  Thon  (pale  tendre)  modellirt.  Her  Wasserbehälter, 
iralcbflr  eigentlieh  «if  emer  Conaole  steheii  aoU,  liat  der  Hwiptudie  nidi  Unten- 
gestalt.  Der  Fus  nud  8du^  irird  amgelMni,  besw.  gefeildet  tob  fier  naaserBpdendeo 
Oelphinen  mit  anfgerichteten  Schwänzen.  Der  Oberthcil  ist  dreifheflig,  unten  gebaucht 
und  mit  einem  Maskenkopf  für  die  Einfnlinint?  des  (niodemen)  Mes^itiLli.ihnes  in  den 
Mund  vert^eheo;  in  der  Mitte  mit  aufrecliieni  Blattwerk  verzierte  Kuikeiilung,  darüber 
gerader  AuMss  oüt  etwas  Verbreiterung  nach  oben,  au  dieuer  Flache  mit  Kindern  und 
Vohtten  reliefirt,  wilireDd  rechts  uad  links  ein  aus  swei  sieb  In  einender  scblingenden 
Schlangen  gebildeter  HenUl  bertastritt  Die  Urne  ist  mit  einem  etwas  eingebandit 
kegelförmigen,  bhuuenverzierten  Deckel  versehen,  der  jedoch  nur  in  der  oberen 
Hälfte  wirklich  als  Deckel  abnehmbar  ist.  Die  Spitze  krönt  ein  Schwan,  Das  Becken 
dazu  ist  einfach,  halbkreisförmig,  aussen  mit  vortretenden  Eieni  {A). 

Trinkgläser  im  Speisezimmer,  bemerkenswerth  namentlich  ein  Kelchglas  nach 
venezianischem  Mutier,  auf  schlankem  Fuss,  mit  rotheu  Glasfäden  und  feinsten 
Runken ,  domnter  nndi  dem  Knanf  zn  fiuettirt;  —  Kelcbglas  mit  Dedcd  (Mono- 
gnunm:  JIITO  und  siehsiscbein  nnd  Boiebs- Wappen  und  ecbSnem  Rankenwerk;  — 

Kelchglas  (neuer),  von  d^thflmUcher  Form«  mit  kleinerem  Weinglas  auf  dem  Deckel 
und  zwei  erbübenen  Verzierungen  flber  dem  Knauf  und  auf  dem  Deckel  als  Basis  des 
oberen  (Jlases,  enthaltend  eine  Hirschjagd;  —  Vexirglas,  oben  utit  drei  hohlen  Ilirsch- 
körpüru,  von  deueu  nur  der  eine  ein  otleues  Maul  hat;  —  Gks  mit  Deckel,  von  derber 
Form,  doch  bamoiistiseh  mit  eingescUiffen«!  Figuren  i^ee  reifrOek^en  Mädchens 
zwischen  B&nmeai,  eines  eine  Laterne  anzündenden  Offiziers  mit  PerrQcke  anf  dem 
Kopf,  eines  springenden  Hengstes  und  mit  den  Sprüchen :  Wenn  artige  Mädgen  nichl 
küttern  und  lachen  und  srhwhre  Carthaunen  nicht  donnern  und  Jcraehm  und  muthige 
Hengste  nicht  hiipffen  und  S2>ringen^  so  reitgen  sie  keinen  m  lustigen  Uingm.  —  {A). 

Fayencen  im  Billardzimmer. 

Chinesisches  Porzcllau  im  Billardzimmer  und  im  Lesoiiinmor. 

PorzeHaofigureu,  aus  dem  18.  Jahrhuadurt,  sächsische,  auf  dem  Kamin  im  grväs- 
berzogUcben  Wohnzimmer,  19  musizireude  Bergleute,  weiss ;  —  im  fOrstUohen  Sohlafummer, 
Gnd  anf  «tnam  Bette,  mit  einan  Hund  ipielettd  (mit  dem  mcisaner  FabtikieiobeuX  bemalt; 
—  im  SpieUmmer:  San,  von  Hunden  gestellt;  —  im  flintlichen  ArbeitBsimmer,  viele,  m^ 
bemalt  (eine  mit  der  büchster  Marke),  darunter  zusammengebörigo,  z.  B.  die  Monate. 

(Der  BrautbechiT  im  fllnrtliobea  Arbeitszimmer  ist  Ciopie  aaah  dem  in  Wien  b*» 
finditcben  Original  ?od  loäO.) 

Bibel  in  der  Schlosskapelle,  Nürnberg,  Endter,  1702,  mit  f^epresstera  Leder- 
Kinband.  Im  vürderen  Einband  ein  kleines  Belief  der  Grablegung  in  Alabaster, 
nieiälcrhaftc,  wohl  italicuischc  Arbeit  (A). 

Polster  an  Sitzen  und  Lehnen  von  Stflhlen,  gestickt;  im  fbnthoken  Arbeitttimmer 
ciaw  im  Zopfirtfl  ven  fidnerer  Arbelt»  in  n^nialiatiaeher  Umiahmnug  in  einem  Hed^on 
tuf  dem  Sitz  ein  Hirt,  auf  der  Iicline  eine  Hirtia  iwiaeben  ihren  Sebafheerdea  dar- 
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Webeteppiohe,  verschiedene,  zum  TIipH  zusammengehörende  Fo]'j:pti  fraohrere 
von  aaderwärts  herstammend);  vor  etwa  'SU  Jahren  mit  dicker,  klecksiger  Oeimalerei 
so  ausgebefflert,  dass  vielfach  der  Charakter  des  Gewebes  ganz  verloren  gegangva 
ist  Die  besten  Bind  Yftgel  in  Landtehaften  mil  Hintorgrunds^bAndeD,  in 
natonliBtiadten  Blnmenbortni,  wobt  am  der  Barock-EiiHrlditinig  um  1700,  in  dar 
Gesammt-Erscheinung  gut  wirkend,  farbig,  doch  mit  vorherrschendem,  wohlthueDdem 
Grün;  die  Borten  geschmackvoll  componirt  (Ä).  Von  die^on  befinden  sich  5  im 
Spielzimmer,  1  im  grossberzoglichen  Schlafzimmer  vor  dem  Bettgestell,  1  im  West- 
Corridor  vor  dem  grossherzoglichen  Wohn^iimmer.  —  Jagdbilder,  um  17 sO,  balb- 
lebemgroM«  Flgnrai,  TenagnrdM  roa  Jlgm»  Beiten  und  Hnndan  in  Ltadsobaftan,  jtW 
ohne  Bovtob  8  in  BUlardsimmar.  2  im  SndpOoiiidw.  Diese  tfad  bnoadm  dneli  die  Uslw^ 
malong  verdorben. —  Ans  Ovids  Metamorphosen  figurenrdche  DarsteUangen;  Borteo 
von  Eiclienblfttt-Kränzeu  und  ScbnOrkeln  mit  Frflchten,  wohl  immer  riemlich  roh  geweeeo 
4  im  Weat-Corridor  vor  dem  grosabenogliohea  Schla&immer  (2  in  einem  sie  Diener-Schlaf- 
simmer  ai^gsttieilten  Boam).  Ob  die  auf  Papier  in  gleichem  Stil  gemalte  im  Sad-Cktnidoc, 
welehe  «alil  etamal  gemadit  wurde»  ais  laaa  sa  elaer  GeBeunl-AasitattaBg  aodi  «in  Bfld 
braachte,  freie  Elflndmig  des  Bestaarators  oder  Copie  eines  damals  vielleicht  xn  verdorbeois 
Webeteppich?  s'fwpppn,  bleibt  dahingestellt.  —  Spielende  Kinder  in  Landschaften,  sns 
dem  18.  Jahrhundert,  holländisch;  3  im  Lesezimmer.  —  Einzug  eines  Pascha,  au^ 
dem  18.  Jahrhundert,  in  der  Nische  im  Billardzimmer.  —  Thier e  in  Landschaft,  im 
Fftnteudmmsr  (inr  sntMi  Folge  gehörig?}. 

Tapete  ia  Lsiasawirlcerei,  ia  der  groooon Qirdeiebe (Getrider)  dse  mderea SdiloM», 
au  dem  18.  Mirliaadert,  grosamustcrig  in  Streifes :  aber  einander  angeordaefelb  ^tantastiaeli 
veränderte  Meloii<»D,  Pa1mett'>n  nnd  Ananas,  eingefasst  von  aufisteigendeTn  Bliimpn-  nnd  Blatt- 
werk (Ä).  —  iapete  m  öchaljloüonmalerci,  iti  der  Nische  des  üpiclzimmers  (aus 
dem  vorderen  Schloss),  Rest,  spätgothisch ;  bruuuu  Muster  auf  Goldgrund  und  schmale 
BartsD  mit  Gold  auf  Brann,  daawisclMn  breitere  Stieüen  mit  dem  ^chea  Master. 
—  Tapetea-Beste  ia  der  SOberkuamer,  ans  dem  18.  Jalurhaadsr^  dsnuder  CiuM- 

Kaebahmnngen.  —  Thfiringen  und  der  Han,  Bd.  I,  S.  192. 

Wan  dsr-h  irm  im  Wost-Corridor,  ans  der  S.Hälfte  des  18.  Jahrhniidf  ri^,  im  Zopfstil, 
gross,  dreitheilig,  bemalt;  unten  Jagd-  und  Fisoherei-Sceneu  undGerftthe  m  Paimblatt-Kninz«!). 
oben  aber  Fahnen  Akanthusrsnken  unter  einer  federgeschmQckten  Krone,  handwerklieh  (J). 

Ofeaachirm,  am  1720  (vfoU  ans  der  damaligen  Eiafiditinig  dea  voidena 
Sdücsses  und  eines  der  besten  Stücke  deaaelben),  Uein,  Leinwand,  bemalt,  im  reifend- 
sten  Regentschafts- Sti  1 ,  sitzende  Dianenfigur  unter  einem  Baldachin,  umgeben  von 
Hanken  und  verschiedenen  Omam^nten.  Die  ßaum-Vertheiiung  ist  e!>fin30  geschmack- 
voll, wie  die  Erfindung  anmuthig  und  fein,  die  Linien  schwungvoll,  ohne  aussoarten, 
die  Falben  aart,  lieiter  und  banaoiiiacih  aaf  heUblaiiein  Grande  (Ä). 

Oelgemftlde,  viele  grOaaere  und  kleinere  Bniatbildniase  dea  17.  und  18.  Jahr^ 
hunderts,  in  vergoldeten,  etwas  verzierten,  ovalen  Rahmen;  fUntlidie  und  andere 
Persönlichkeiten ;  die  Männer  in  Rüstung  oder  als  Cavalicre,  von  der  Allongen- 
perrOckcnzeit  bis  zum  Zt)pf,  die  Frauen  ebenfalls  in  Hoftrachten,  die  meistt  n  nnter- 
geordueten  Werthes.  Im  vorderen  Schlosse  befinden  sich  11  solcher  im  Emplaogs- 
aimmer,  4  im  Wohnaimmer  des  Erbgroealierzogs.  Im  hinteren  SqIiIoh:  7  im  FOntei- 
sinomer  (darunter  ein  bilbadica  an  der  Nordwand,  leben^roas,  jnage  Fnu^  nm  die 
Mitte  dea  18.  Jalirhnnderta,  mit  etwaa  rothem  Fieiachton,  doeh  gut  moddlirt,  aiit 
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frei  antikisirendem,  blauem  Ueberwurf,  welcher,  durch  eine  blaue  Schliesse  am  rechten 
Arm  zusammengehalten,  das  weisse,  mit  Gold  durchzogene  und  besäumte  Kleid  und 
den  am  rechten  Arm  herabhängenden  Schmuck  freilässt);  3  im  fürstlichen  Arbeits- 
zimmer, das  eine  an  der  Nordwand  wieder  ein  hübsches,  lebensgrosses  einer  jugend- 
Uchen  Frau,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  zart  und  etwas  weichlich,  aber  sehr 
lieblich  im  Gesicht  und  Hals,  das  gestickte  Uotergewand  Ober  der  Brust  sichtbar 
unter  dem  graublauen,  durch  Heftel  an  Brust  und  Arm  zusammengehaltenen  Kleid  (Ä), 
2  im  fürstlichen  Schlafzimmer,  6  im  grossherzoglichen  Wohnzimmer,  das  an  der 
Nordwand  ein  reizendes,  viertellebensgrosses  einer  jugendlichen  Frau,  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  (A).  —  Die  reicher  umrahmten  (s.  o.)  Bildnisse  des  Kurfürsten 
und  seiner  Gemahlin  waren  1H86  noch  nicht  aufgehängt.  —  Tbaiiagfen  aod  der  Han, 
Bd.  I,  8.  192. 

(Bildnisse  im  Speisesaal,  in  viereckigen  Bahmen,  B«ihe  der  Forstmeiiter,  schleoht) 
Die  Oelgemälde  mit  DarstellungeD  sind  meist  Copieen  nach  bekannten  Gallerie- 
bildern  (besonders  Dresden)  oder  neueren  Ursprunges.  So  die  grossen,  guten  Copieen  der 
Jagdbilder  nach  Rubens  und  Snyders  (die  4  Tbier-Jagdsttlcke  im  Ost-Gorridor  und  Nord- 
Corridor.  die  LOwenjagd  im  letzteren),  die  minder  guten  in  der  Nische  des  Spielzimmers  und 
im  Sfld-Corridor  die  kleineren  nach  8  Watteaa'sohen  and  mehreren  anderen  französischen 
Bildern  mit  Jagdmotiven  oder  Luftalimmungs-Landschaften  der  Schule  von  Claude  Lorrain 
(zum  Theil  beschädigt).  —  Unter  einigen  Originalwerken,  deren  mehrere  holländischen 
Ursprunges,  aber  unbedeutend  oder  auch  verdorben  sind,  ist  am  kanstlerischesten  eines  im 
Wohnzimmer  des  Prinzen  Wilhelm,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  einen  Hirten  zwischen 
zwei  Rahen  und  Schafen  darstellend,  mit  gebirgigem  Hintergrund,  von  guter  Eenntniss  der 
Tbiere  und  warm  dunkler  Farbenstimmung.  —  Ganz  gut,  etwas  weichlich,  das  Gemälde 
im  Nord-Corridor,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Venus  auf  Wolken  liegend.  Ober  Amor  gebeugt, 
der  mit  ihrer  Halskette  spielt. 

(Kupferstiche  und  Radirungen,  zum  Theil  von  Werth.) 

Im  Besitz  des  Hurrn  Oekonomieraths  Brendel: 

Taschenmesser,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  von  recht  geßüliger  Form. 


Messer  im  Besitz  des  Herrn  Oekonomieraths  Brendel  zu  Allstedt. 

Heidengräber.  Spuren  befinden  sich  auf  dem  Schlossberge.  Ausgrabungen 
und  Funde  vorgeschichtlicher  Alterthümer.  —  Archir  für  Anthropologie  V  (1872),  S.  546. 
—  Berieht  Aber  d.  6.  allgem.  VersAmmlang  d.  deutacb.  Getellich.  f.  Antbropologie  etc.  1875,  S.  54.  — 
CorrespondenzbUtt  d.  deatacb.  GeiellicL  f.  Anthropologie  etc.  1876,  S.  74.  —  J&hretbericbt  d.  thOrmg. 
a«h^  Verein»  1826  (UIX  S.  32  t  u.  Abbild,  auf  Taf.  Vlll.  Nr.  1.     Pr.  K lo  p  fl  eiich,  In  C'orreipon- 
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denxblatt  dei  d«atichen  GMellacbtft  für  Anthropologie  etc.  1871,  S.  76  f.  78.  —  VorgeMtaicba  Alter- 
thilmer  d.  Proflns  S&duaa,  AbtbeO.  I.  Heft  I,  &  42  fi[,  mit  Abbildangeo  im  Teizt  n.  Tal  I.  II, 
&  72  mit  Äblildaqgan  im  T«it  «.  Tki  17;  &99  nlt  AUUdnqgMk  in TbkL ~  Zeitodinft  im  Hn> 
fWBiBS  Yf  &>  60SL 

[Mallerbach,  WOstung,  1289  Alrebach,  1290  Malrebach,  Kapelle  1524 zerstört. 
—  äJ^gmäa»  dwtNhe  Bkgnphhi  ixm.  &  4a  —  DtvaiUr  t.  a  0^  &  94  £,  äma.  n.  B.  la  - 
Heriog,  Beal-Encydopädie,  2.  Anfl,  X,  8.  369.  —  J.  0.  Lenckfeld,  Antiqnit  WalV  nr  1  1705}, 
8^  184^  —  Bsiaeoke  in  Ihflrii^eii  nnd  der  Hm,  Bd.  II,  8.  95 &  Stoekmann,  Iteimciiroiik 
m%  BL  ISb.  —  üikondeBbodi  d.  hirtor.  Vmiu  t  MMmebna  II,  a  «88.  400i  ~  W «IfrsH.  ift 
Tbarlntf.  VoreiocZeitfichr.  XIH,  [N.  9.  Y,  1887,  &  S74-S7III  »IC  - Z«llMbift  d«* HttlraMiM  m 
S.  m     XX,  &  38.  62-69.  69. 


Einsdorf,  5^;)  km  nurdosLlicb  von  Allstedt;  im  hersfelder  Güter vtsr^eichniss 
Bineadorpf,  1164  Einestorp,  wo  das  nahe  gelegeae  BlOnchakketer  StticbeDbach  Gflter 
erwirbt.  Das  Pfarramt  wurde  bis  rar  Bdbnnatioii  von  dsm  genannten  Kloster  ver- 
waltet.  Der  Ort  wurde  im  dreissigjäbrigen  Kriege  sebr  verwüstet.  —  Bcttger, 
DiOMMD-  o.  OMhOnouo  III,  S.  216.220.  —  Barkhaidt,  Kiroh«ii-  a.  Sobol>yiritaU«Deii,  S.  144.- 
GMdddilBqndUn  d.  Ptavini  SaehiM  XX,  8.  ML  UMl  418L  48T— 464.  —  OrSiilar  fs  SEdtdiB 
des  HamereiDB  VII,  8.  90;  VIII,  &  104;  XI,  &  222.  225;  Nebe  ebenda  XX,  S.  39.  74.  —  K ron> 
feld,  Landelkunde  II,  S.  180.  —  Scboettgen  o.  Kreysig,  DiplomaL  II,  8.  719.  —  Scbnltei, 
IHnct  diplom.  U,  &  106.  —  Stark  in  TbOring.  Yereina-ZeitBcbr.  II,  S.  168,  Aber  Siegd.  -  ZdlMhr. 
4.  bMor.  V«Mfw  £  MadMWMluMi  1888^  a  sa 


Kirch 6«  GrundnsB-Fonn :  p         ^  .  Chor  und  Langhans  sind 


iDoen  18  m  taog^  6^  m  breit,  der  nacb  Süden  die  Hauer  Ibrtsetsende  Westthurei 

im  Erdgesihoss  3,5  ra  lang,  4,5  m  breit.  Von  der  romanischen  Anlage  ist  an  der 
Südseite  nach  Westen  zu  ein  Portal  zum  Theil  erhalten,  dessen  Rundbogen  sich  der 
Üufeisen-Form  nähert.  Die  Bogen-Verbindung  der  vortreteuden  Pfeiler  ist  zerstört, 
ebenso  die  des  eingelegten  Dienstes.  Die  Capitelle  und  Kämpfer  zeigen  kräftige, 
schöne  ProfiUrnng  und  den  hAnfig  auftretenden  Palmettensehmuck  {A).  Von  einem 
spfttgotbischen  Umbau  von  1516  ist  der  dreiseitige  Cliorschluss  geblieben,  femer 
aussen  an  der  Südseite  des  T.angliauses  eine  rechteckige,  mit  sich  kreuzendem  Stab- 
werk  in  iler  Umfassung  und  mit  Hrü.stungs-üe.sini.s  darunter  gezierte  Heiligennische  (A), 
unter  welcher  eine  i  afel  mit  der  erwähnten  Jahreszahl  zwischen  zwei  WappenschiWem 
mit  gekreusten  Sehwertorn,  bezw.  gekreusteo  Scldfiiseln  (Pauli  und  Petri)  eingeladen 
ist.  Dann  im  Thurm  unten  einige  kleine,  leehteckige  und  spitibogigB  Fenster,  obeo 
solche  mit  Maasswerken,  und  zwar  dasjenige  auf  der&ldseite  spitzbogig,  zwcitbeilig, 
mit  aus  den  Rundbögen  entwickeltem  Kleeblatt-Bogen  und  herzförmiger  Oetlnuug 
darüber  im  Schluss,  das  auf  der  Nordseite  mit  verstümmeltem  Maasswerk,  das  auf 
der  Ostseite  (zum  Tbeü  verstümmelt)  gleicht  dem  ersten,  hat  jedoch  zwei  Fischblasen 
im  Schhns.  —  Von  der  Barock'-Umgestaltang  sind  die  liOlsemen  Emporen,  welebs  io 
einer  unteren  Reibe  um  die  Nord-,  West^  nnd  Sttd-Seite,  und  in  einer  oberen  Reihe 
an  den  bdden  Langseiten  lang  htufm,  bemerkenswoHi,  mit  ihren  Stindero,  wdite 


\ 


^  kj  i^uo  uy  Google 


33  Allstedt 


ElNSDOBf. 


27? 


Sockel,  mit  geschwellten,  spiraliscb  aufsteigenden  Wülsten  gedrehte  Schafte  und  anti- 
kiäirende  Capitelle  habeu  (J.).  —  [Auf  dem  Thurm  war  ein  iiulz-Aufsatz,  welcher 
ni  An&Dg  unaenB  Jahriiiuiderti  abgebnumt  igt] 

Tanfgestell,  Int  Id- 
SGhrift :  1773  von  E.  W.  ^(odtX  y 
Roccoco.  Der  Fuss  ist  dreiseitig,  .j^J^'s^  ^^ 

auf  drei  Kugeln  ruhend  mit  '  ,<^^*^>'v*-lv.si 

iS-fönnig  aufeteigenden  Akao- 
thnBranken ;  der  Sduift  priam«- 
ÜBch  gebrochen,  das  aedia- 
kantige  Becken  oben  mit  roset- 
tengeschmückten  Vorhängen 
geziert  Auf  dem  Deckel  ist 
das  Leaapidt  augebracht,  mit 
Btanea  und  Banken  und  an 
der  fordere  Seitenfläche  mit 
der  erwähnten  Inschrift  in 
einer  geschweiften  Schild-Um- 
rahmung. Holz. 

Kaaielban,  rinfuh,  ober- 
halb dn  DeekengedmB  mit  cinar 
BabOnangB-Yerrienug. 

Tanfsehale,  toi:  J773. 

Ziu. 

Tanfaobale  (in  Pbnr- 
haoa),  B«ekeiiflehIagtii>Arbflil  be- 
kannter Art,  mit  den  zwei  Reihen 
Buchstaben  um  das  Beliel  des 
Sflodenfallea.  Messing. 

Keleh,  vm  1700;  amKioMif 
dalge  Eier. 

Hostienbuchse,  von : 
1764,  mit  einfiuhea  gnmiten 
Mustern. 

Ölockeu.  1)  und  2)  von 
1808.  —  8)  ton  1888. 
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SUdpurtal  der  Küche  zu  Eiasdorf. 


Kirchhof.  r>  Crabsteine  in  der  Mauer,  ans  dem  18.  Jabrhunderti  mit 

Sinnbildern,  Herz,  Glaube  etc. 

Im  Beaitz  des  Herrn  Pfarrers: 

Urne,  dickbauchig,  mit  Dreieck-Veraerungn  am  knnen  Halae,  Meaaer  ana 
Serpentin;  in  der  Flur  gefunden. 

HeideBf  rih.  —  XlopfUiseb,  in  ToneseMshaiab» 
iUklBiftl,aMjBMIII.B.81£8e.8fl^idk 


Halt-  «od  KuiwtdcBkiD.  TbilrlncMMi  8.'Wriair-EJi«oaeh  II. 
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DnztaigSlly  4  km  nordnonlweBtiidi  von  Allstedt;  Enringa  im  henfialder  Zelmtr 

veneichuiss.  1184  schenkt  Bischof  Tlieodorich  zu  Halberstadt  dem  Kloster  Kdtev* 
b(yrn  einige  Güter  in  dum  Dorfe  Entgingen.  1527  wird  der  Ort  unter  dem  Nameo 
Kiicziiigen  aufgeführt,  von  1531) — 16<jy  war  Einzingen  Filial  von  Niederrfihlingfu. 
Im  üreissigjährigeu  Kriege  hatte  es  überaus  zu  leiden,  von  1640 — 1641  war  es  gänz- 
lich TerSdet.  —  Bfittger,  Dtee.-  tu  Qwa^nmm  TU,  8.  916.  820.  —  Barkbardt,  IQreha-i. 
Schul- Vieitat.  S.  144.  —  6«Mhiclitaqnellen  der  Pronnz  Sachsen  XX,  S.  464.  629.  616.  —  Kronfeld, 
Landeskunde  U,  8.  180.  —  0.  Schmidt,  Urkundenbucb  d.  Höchst  Haiborstadt  I.  S.  269.  m  - 
Schoettgen  u.  Kreysig.  Diplom.  II,  S.  781.  738.  —  A.  Schumann,  Lexikon  von  Sachsen  II, 
S.  370  f.;  XV,  S.  530.  —  C.  F.  L.  Schumann.  Landoekunde,  S.  23.  —  ZeiUchrifl  des  Hanverein? 
vn,  S.  90  t ;  VIII,  S.  97.  409  f  ;  S.  iM.  888}  lüt»  8.  8».  71.  74.  —  SütMhnA  iL  htitor.  Vamai  t 
Miederaacbsen  1^62,  &  50.  52. 

Kirch 0,  einbch;  Clior  und  Laoghatis  büden  zusammen  ein  Redlteck  von 
16,3  m  Länge  und  6  m  Breite,  weldies  «kr  4,5  m  lange,  4,6  m  breite,  in  da 

Mauern  stärkere  Westtliunii  fcjft.setzt.  Einige  spätgothische  Reste,  an  der  Ostadte 
ein  Kleeblattbogen-Fenster,  am  Thurm  gepaarte,  schlanke,  schweifbogige  {A). 

Kan^elbau,  im  Uebergang  Tom  Barock  zum  Boooooo.  Die  Oberwand  steigt  hinter 
dem  Altar  auf,  eingefasst  von  Pilastem  und  vorgestellten,  korinthischen,  auf  Sockeln  ruhenden 
Säulen;  jederatiits  vom  Altar  eine  zur  Saehstei  führende  Thür  mit  gebrochenem,  gesehweiflem 
Start.  Denen  Mitte  krOnt  ein  Akantboa-YoliiienoniameDt  mit  Hittdpalmette,  «tf  dar  noeb 
«n  obeliakarHger,  bJatbrorierter  Anteti  betEBehflieli  hooh  steigt.  Mit  dieeor  Bekiltatiag 
sind  doreh  Schweifungen  die  in  Stuok  gebildeten  Akantbueranken,  welche  die  Pilaster  9«t- 
lieh  einfassen,  verbunden.  An  der  Oberwand  tritt  die  Kanzel  auf  einer  Console  mit  v&f^v- 
aitigeiii  Zapfen  rechteckig  vor,  mit  nochmals  rechteckig  heraustretender  Vorderfliohe,  deriio 
Mittelfeld  ein  Schild  in  Akanthns-Hahmenwerk  zeigt.  Ueber  der  zur  Kanzel  fUhrenden 
YoiliangbogeB-Thllr  und  den  Sftnlea  nilit  das  ▼erkrOpfle  Oebilk,  an  welehesi  der 
Kaand  eat^eeliend  gebrochene  Sehaildeokel  mit  der  Inschrift:  sursum  eorda  und  mit  der 
Krönung  des  RautenVranz- Wappens  unter  dem  Herzogshut  vortritt,  während  oben  auf  jeder 
verkröplten  Ecke  ein  musizireudea  Ka&bobea  sitzt,  in  der  Mitte  ein  Au&eti  mit  dem  Drei* 
faltigkeits-Dreieck  in  Wolkenstrahlen. 

(Eliugelbeutel-Beschlag,  1860,  aber  ganz  byzanUuisirend  gefertigt) 
3  Glocken  181d. 

Auf  dem  Kirchhof: 

firabsteia  mit  Qiebel;  aof  der  einen  Seite  in  stterOAmUeher  Oturifsehiift:  M  kk 
mein  Herr  Jim»  CUbHM,  ao  frag  teft  mcM  muk  ßimmd  *md  Erden;  daraber  eis 
Krens.  Auf  der  aaderea  Sdte:  . . .  iiieml  *  * . .  neter.  dstfiber  ein  Krens. 

Grabsteine,  von  1750  und  1759,  Boceoco,  mit  Figuren  des  Glaubens  und  ler 
Trauer  an  der  Seite  und  mit  mittelrnfteugen  Ornamenten.  —  Grabmal,  Ton  1791,  aii 
Umea-Aufsatz  Aber  der  Inschrift-Tafel. 

Stein  aui  Dorfteirb,  eigeuthOuilich  mit  zahlreichen,  eingelnebeueu  Nägeln  (die  dann 
haflenden  Sagen  siud  unbedeutend). 
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not.  BrAuHlitk  in  Jma.  LtcAMrtMk  von  MmmUr  *  Jona*  in  Drtodtn, 

Kanzelbau  in  der  Kirche  zu  Heygendorf. 

l'eWdjr  con  Ouitav  Fi»thtr  in  Jtna.  ^ 
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[Wltete  Kapelle  auf  dem  Goppelbeige (KapeUenbag).  —  a.  Sebinfta»,  UOum 
von  Saduen  II,  &87D.—  C.  F.  L  flehuoiMft,  IniMkiiiide»  8.  XL  —  StuMtmdSnA  t  BL>Waintt 
1864»  &  m. 


Heygendorf,  i  km  sudiicii  vüu  Allstedt,  an  der  Helme  gelegen ;  Heiendorpf  im 
hersfelder  Zehntverzeichniss,  1273  Ueigeodoip,  wo  Graf  Burkhard  von  Mansfeld 
dem  Kloatnr  SittUdienbach  Gater  achenki  Die  Ffkrrei  w  vor  der  Beftumiatioii 
Patronat  der  Qrakm  vuu  Mansfeld.  Im  Anfimg  des  16.  Jahritunderts  gehlärte  das 

Dorf  tleo  Herren  von  Ccnsjui.  —  Battger.  Diöc-  u.  Gau-Grenzen  III,  S,  160.  -IIT,.  220. 
Barkbaxdt,  Kixdien-  n.  öchtü-YiüUt,  S.  144  —  6e«diiclit^aeUeo  d. Provinz  Sacbseo  ^  &42öf. 
48S.  4B1  8W.  —  Kroafeld,  iMdfldkimde  II,  8.  180.  —  A.  Sehomaaii,  Lodkoo  iw  BtitSum  17, 
S.  61  f.;  XVI,  S.882.  —  CR  LSchumann,  Landsskunde^  S.  23.  —  Urkandenbach  d.  histor.  Ver. 
L  Niedemduen  II.  S.  393»  Nr.  48;  III.  8.  297,  Nr.  136.  -  Zeitschrift  d.  HamwetaB  VII.  8.  91.  166; 
XI,  a  228.  225;  XX.  8.  37.  41.  71.  74;  XXI.  &  43.  -  Zeitaehrift  d.  hiftoL  TaraiBt  t  Niedofsachsea 
18Slk  &     -  JUbm  fa»gA  tU^  Stark  la  niftliig:  Y«NiiirZaitMhr.  n,  8.  lU. 

Kirche,  mit  Benutzusg  einer  gothischen,  von  welcher  Strebepfeiler  erhalten 
sind,  in  der  ßenaissaocezeit  gebaut   Der  t>  m  lange,  5  lu  breite  Chor,  auf  welchem 
der  Tbarm  ruht,  Oftwt  aidi  in  tinem  Fladtbcigen  ToUst&ndig  nach  dem  12,3  m  langen* 
MitMiichHf  des  dreisdiiffigen,  im  Ganzen  11,8  m  breiten  LanghauBes,  deeeen  Nettoi- 

schiffe  nach  Westen  zu  um  4,5  m  icflrzer  sind,  so  dass  also  die  Geeammtgestalt  der 
Kirche  eine  kreuzförmige  wird.  Chor  und  Mittelschiff  des  Laughauses  haben  Flach- 
bogen-Decken,  die  Seitenschiffe  flache.  Die  Orgel<£mpore  im  Chor  hat  eine  einge- 
bugene  Brüstung. 

Kircbstuhl  im  Chur,  mit  hübschen,  durchbrochen  geschnitzten  Gittern  noch  in 
BennlaBaocfr-Foimen.  Wiluend  das  eine  Gitter  (Abbild,  auf  folg.  S.)  mehr  dnfitche 
Bankenvcnddiaguieen  neigt,  entspringt  das  andere,  mehr  antilcteirend,  in  Form  von 
JNnttnnken  mit  EUmpt-  und  Nebcn-Zweigen  und  ausgehenden  Blätteni  gebildet,  aus 
einer  mit  Eierst&ben  gerippten  Vase,  deren  Henkel  ebenfaUs  in  Volutenbildung  den 
unteren  Rnnra  geschickt  ausfüllen. 

Taufgeeteil,  barock,  mit  ThierfÜssea  und  Yorbangs-BUdungen,  äbnlicli  dem  zu 
Kuiadorf,  doch  von  dürftiger  Arbeit 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  an  die  Orgelempore  gelehnt,  wodurch  die  Wirkung 
beeintiftehtigt  iriid  (Liehtduul).  Er  ist  ein  Praditweric  italienischer  Arbeit  der  Spät- 
renaissance, die  Formen  der  Architektur  kräftig  und  dabei  maassvoll ;  die  Figuren  weit 
Ober  das  damals  in  diesen  Gegenden  Deutsclihmds  Geleistete  hinausgehend.  Durch 
eiue  Tafel  mit  dem  Spruch  aus  1.  Ep.  Job.  5,  1  erläutert,  steht  links  der  (Jlauhe  mit 
seinem  Schild,  den  einen  Fuss  auf  die  Weltkugel  setzend,  uut  der  das  [oben  jetzt 
zerbrochene]  Kreuz  ruht;  die  hierdurch  hervorgerufene  Bewegung  der  Frauengestalt  ist 
sdiwongvoU  ond  dabei  gescbiekt,  Faltaiwuirf  and  Gesiebt  ftst  klassisch.  Ebenso  ist 
auch  die  durch  den  Spruch  aus  I.  Ep.  Job.  4,  16  erläuterte  Figmr  der  Liebe  in  der 
Gefnadung  schAn,  und  hier  eine  lebendigere  Haltung  dadnrch  bervorgemfen,  dass  sie 
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ein  Herz  in  der  Linken  emporhält,  mtdi  mlchem  das  Kind  auf  dem  Arm  [ilim  ilt 
leider  der  rechte  Fuss  ahgebroclienj  emporschaut,  während  das  andere  in  annuithifjer 
Bewegung  zu  der  Frauenj^estalt  hiiiaufstrelit.  Die  Figur  des  Heilandes  ist  sclion  rlier 
etwas  mauierirt,  aber  die  Körperkeuutuiss  trediich,  der  Ausdruck  von  wuhkliueuder 

Milde.  Die  seitlidieD  Uinen  auf  dam 
Anfsati  Bind  das  mindert  Oute.  JkB 
soiBfiUtig  MUgefUhrte  Weifc  irt  gm 
von  Marmor,  von  grauem  der  Sockel, 
von  buntem  die  Kanzel- Vertäfeluugen, 
von  weissem  die  Säulen,  Urnen  und 
alles  Figflrliche ;  Cliristt  Haar  nnd  Bart 
bemalt 

Orncifiz  an  dar  COun^Noidiraad, 
von:  leiö^  gram»  haadwaildiab,  tM  Holl. 

Gedenktafel  an  der  Ecke  zwi- 
schen Chor  und  Südschiff,  für  Oberst- 
lieutenant Christoph  Abraham  von 
Pritzelnitz  aus  dem  Hause  Machnitz, 
t  1714,  zwei  ebne  (wohl  erhaltene) 
Wappenadtilder,  ein  mittfona  nnd  an 
unteres  Schild  (stark  Terlelat)  in  hflb- 
scher  Umrahmung  mit  geschwungenem 
Blattwerk,  durch  seithch  heral »fallende, 
schmale  Vorhänge  zusammengefasst, 
trefflich  ansgefilhrt  In  Alabaster  (A). 

Gedenk  tafel  an  der  Chor-Nord- 
waad,  Spttrenussanoe,  mit  KOnatler- 

zeichen :  W.  K  und  Jahreszahl  am  Fqk: 
t5S4  und  mit  Unterschrift  im  hängen- 
den Ornament,  sowie  Ueberschrift  im 
oberen  Aufsatz:  Der  gestrenge  und  ehrenveaU  Lewin  von  Geusau  zu  Heigendorf  und 
Fitmstaäi  äa  obenäduüehm  Srmm  MaUer  Kriges  Obist,  «r  üt  dm  iS  Mtf 
aö  94  gu  Watdmtdoif  in  Oe$terreieh  amf  seiner  gegen  Ongem  meder  den  ZWrioi 
und  Erbfeind  der  Christenheit  vergenotnmcnen  lieisse  gestorben  und  daselbst  in  der 
Kirehen  in  weiland  des  Herrn  von  Stamberck  Begrchnis  beigesetzt  nml  vorgrahe^i 
worden.  Seines  Alters  .57  J.  Die  Inschrift-Tafel  des  hängenden  OriKiinentes  ist  von 
Cartouchenwerk  umrahmt,  welches,  nach  unten  durch  seitliche  Viertelkreise  und 
mittleres  Bechteck-StUck  herabgoAUirt,  hier  in  einem  Engelskopf  endet  Zn  dea 
Seiten  des  hingenden  Ornamentes  treten  ein&che  (Jmisolen  vor,  mit  flachen  Beschlag- 
Ornamenten  und  stark  reliefirtem  LOwenkopf.  Auf  einem  nur  aus  einer  Platte  be- 
stehenden Fussgesiras  (hierin  die  Jahreszahl)  ruht  der  Haupttheil  des  Epitaphs. 
Pilaster,  welche  sich  auf  den  erwähnten  Consolen  erheben  und  in  ihrem  Sockel  mit 
je  einem,  im  Schaft  mit  je  vier  Wappen  geschmückt  sind,  tragen  auf  ionischen 
Cm>itellen  ein  wagerechtes  Viertelstab-Gesims,  welches  Ober  den  FilaatoeqiitelleB 
als  Verkröpftmg  vasenartig  profiUrte  Vorspränge  und  an  der  Fliehe  Beschlag- 
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Ornamente,  sowie  mdi&  vorgearbeitete  Wappeuschilder  zeigt.  In  dem  vou  diesen 
Gliederungen  umrahmten,  rechteckigen  Mittelfelde  ist  ein  Bdief  von  tüchtiger  Arbeit 
■Bgebniclit  Yor  dem  mit  flatterndem  Scliiin  beldeideten  Gekreuzigten  kniet  in  etwas 
grOflserer  Figur,  in  Profil  gesehen,  der  Verstoibenc  in  Rüstung,  den  Helm  vor  den 
Knicen,  die  Hiimle  über  der  (mehr  von  vom  {gesehenen)  Brust  faltend,  in  kleineren 
Figuren  hinter  ihm  zwei  Söhne,  ihm  gegenüljer  (iie  Gemahlin  mit  drei  Tftchtern,  alle 
in  Trauerkleidong,  mit  Bildnisszügen.  Im  Hintergründe  des  Kreuzes  Jerusalem,  Sonne 
und  Mond,  oben  m  den  Seiten  dee  KraiMS  je  ein  Engel  mit  Kreuz  bezw.  Kelch,  diese 
etm  nngeschickt  ansgeAhrt.  Das  Belief  ist  von  einer  auf  FOastam  mit  OapiteUen 
ndienden  Kleobogcn-Blende  eingebs&ti  und  zwar  etwas  eigenthümlich,  so  dass  die 
äussersten  kuicenden  Figuren  unten,  so\sie  die  Engel  oben  vor  diese  Blende  romponirt 
sind,  in  ihrem  Scheitel  überdies,  dicht  über  Christi  Kreuz  ein  die  Phantasie  störender 
Schlussstein.  Auf  dem  Viertelstab-Gesims  ruht  ein  seitlich  eingeschränkter  Obertheil 
mit  Auftatz  —  diese  Partie  die  beste  des  ganzen  Werkes  in  noch  edler  Bcnaisaance, 
nach  romischen  Vorfafldem.  Die  grosse  Inschrift-Tafel  vird  «ingetet  von  den  beiden 
Frauengestalten  des  Glaubens  mit  der  Bibel  und  der  Stärke  mit  einer  S&ule  auf  der 
Schulter;  diese  tragen  ein  L'orades,  antikisirendes  Gesims,  auf  welchem  zu  den  Seiten 
sitzende  Oeniengestalten  ruiien,  in  der  Mitte  ein  Aufsatz  mit  dem  Relief  des  Ober- 
körpers Gott  Vaters  (mit  Scepter  und  lieichsapfel),  oben  abgeschlossen  durch  ein  in 
der  Mitte  nindbogiges,  an  den  Seiten  wageredites  KrSnnngsgesims.  Platten,  weldie 
die  Qedeoktafel  ansäe»  zn  den  Seiten  der  untoen  Omsolen,  der  Püaster  im  fibupt- 
theil  und  des  Obertheiles  einfassen,  sind  dagegen  schon  mit  den  der  Barockzeit 
eigenen  Ausschnitten  in  Form  von  Kreisbögen,  Voluten  inid  nömcm  im  Umriss  ge- 
staltet, an  den  Vorderfläcben  mit  Bescblagniustem,  Ivuüplca  und  Facetten,  die  des 
Obertheils  ausserdem  mit  je  einem  Löweukopf  geschmflckt  Das  Werk  ist  von  Sand- 
steb,  leicht  bemalt,  so  die  Ornamente  gelb  auf  steiniiirbenem  Grunde,  die  Uinen  auf- 
gesetzten Köpfe,  Blumenrosetten  und  Wappen,  der  Stadt-Hintergrund,  die  Figuren 
farbig  (Christi  Schurz  gold  nut  grünblauer  Innenseite,  die  allegorischen  Gestalten  mit 
lothen  und  grünen  Gewändern)  (A). 

Gl  Orken.  1)  17^3  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit  Spruch:  Lang  toene  un- 
wriehrt  für  die  BeUghn  dis  Erls  zu  Heilgendorff  im  feyerlichen  Tim.  —  2)  1783 
vmt  Oebf.  Ubich  in  Apolda,  mit  Spnidi:  \m»  Sammde  gm  ma»  «itib  mm, 
mii  OüUea  Wort  ttimm  mtt  Chntienihm^ 

Grabstein,  an  der  westUdien  Ecke  des  an  der  Sttdseite  befindlichen  Treppen- 

Aufganges  eingelassen,  des  Gust  JcIl  Christ.  Steffens,  f  1723,  mit  zierlichen  Akan- 
tbusranken  deren  Blätter  sich  um  geschweifte  Gitter  winden.  Die  Blätter  waren 
grün,  die  (iitter  röthlich  bemalt. 

Grabstein,  neben  dem  vorigen,  des  Joh.  v.  See,  f  1665,  verstümmelt,  mit 
eioem  Eugelskopf  in  der  Bekrönung. 

12  Grabsteine  an  der  Südseite  der  Kirchhof-Mauer,  mit  zum  TheO  udeeer- 
Men  Inschriften.  Darunter  einer  barock,  mit  ?erstflmmelten,  weiblicfaen  Figuren  zu 
den  Seiten  einer  von  sehr  hübschem  Laubwerk  umrahmten  Tafel,  welche  einen  Baum 
unter  Wolken  enthält;  —  einer  von  1771 ,  mit  den  Genien  des  Glaubens  und  der 
Trauer;  —  einer  von  174!,  mit  nackten  Genien  gleichen  Inhaltes  und  hübscher 
Bekrönaug;  —  cii^er  von  1771,  mit  dem  Genius  des  Glaubens  und  dem  geflügelten 
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des  Todes;  —  dner  mit  der  Anfimtelmiig  ChriBti  ia  dnem  Tm  EogiiiB  getrtgiM 
Medaillon;  —  einer  in  der  Erde  steckend  und  TetBtQmmelt,  aber  mit  guten  Figuren, 

den  nlTecrorisrlien  Fraucngcstültcii  zu  den  Seiten  der  luschrift-Tafel  und  Engeln  sa 
deu  Öeiteii  des  Crucifixes  in  der  Bekrönung;  —  einer  von  1773  mit  den  P'i^ren  di8 
Glaubens  und  der  Liebe  mit  brenneudem  Uerzeu  uud  iiübsch  imiraukter  Inschrift» 
TaM. 

Wohnhaus,  neben  dem  Pfarrhaus,  Holzbau  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Stridt- 
und  Xalinschnitt-Verzierung  am  Gesims  und  geschweift  geschnitzten  Seiten-Umnit' 
niungeu  der  Fenster  {A). 

■ 

ICallleilhU8en  (Wüstung),  II88,  bei  Heygendorf  cHerendorp)  und  SdiMM^ 

erwlbnt      X  O.  L«««kf«ld.  AaÜqiiü  WakhMVsA  (Vmi,  &  41&  —  I.  Pmvm.  ITImIi  diiii^ 

be«.  Beil.  Nr.  9  v.  5.  MSrz  1870,  S.  4.  -  UrVundenbuch  i  histor.  Vereins  f.  Nieder«acliBen  II.  S.  44 
60.  ea  96l  137.  m  899;  II],  S.  297,  Mr.  13^  -  Zeitacbnft  d.  Hanfeceini  YUI,  S. SM  11 ;  XX,  8.fl 
74;  XXI.  &  47.  4». 


Kalbsrieth,  km  südsüdwestlich  von  Allstedt  an  der  Helme;  es  hiess  im  Mittat- 
ahfei,  wie  auch  andere  Orte  irn  Helme-  und  Unstrutthale,  Hiade,  Riada,  li}tba.  Ob 
es  das  Riade  iät,  wo  iieiur;cii  1.  93o  die  Ungarn  schlug,  ist  zweifelhaft.  Im  Jahre 
1486  hatte  es  die  Fainilie  von  Kalb  zu  Leben,  nach  der  es  den  jetzigen  Namoi  w 

hielt.  —  BOttger,  DiflMMW-  o.  Onii^Dxen  III.  S.  160.  220.  —  Barkhardi.  EircheD-  a.  Schvl- 
Viritat,  S.  144.  —  Dinmler.  Bdtrige  x.  Chronik  v.  Allatedt,  S.  43.  -  Grflesler  in  Zeitschriff  i. 
HanrereiM  VUI,  S.  130.  ~  Kronfeld.  Landeikande  II,  S.  161.  —  K.  PreiiM.  Ötaat>-Ajueiger.  b«t. 
BA  Kr.  «    &  Hin  18m  BL  4-  A.  Bebamami,  haSkm  t.SmIimi  IT,  a4H£{  XVH,  a  lO£ 

C.  F  I.  Sehn  mann,  lAndeslrande.  S\  ?4  f  Stark  in  ThOring.  YeraDV-Zeitschr.  Tl.  S  1*9, 
Aber  Siegel  —  Urkondeoboch  d.  histor.  Vereins  L  Niedenachseu  III,  8.  tl,  Nr.  66(K  —  ZeiUcbhA  d. 

HMSMMiB»  n  a  sis  m  &  Wt  w  a  uo;  xn,  a  £68.-  xx,  a  ml  4l  74  ^  zaMn;  1  m 

Torfni  t  HMmaeliMi  W  a  88  C  58. 

Kirche,  I82I  neu  erbaut.  —  Kxonfeld  «.>  0.  —  A.  Scbnmann,  L«nkoD  voa 

SiciiNB  xvn»  a  1(18. 

Tan f stein,  aas  der  2.  HftUle  des  18.  Jahihonderts,  in  ünenfomi,  mit  Laik* 
geirinden  am  oberen  Rand. 

Altarwcrk  im  Chor  Linter  der  Kanzel,  spätgothisch  (LichtdrucV).  dreiflügelig  iJn 
Haupttheil,  wie  im  Sockel.  Im  Sockel  stehen  im  Mittelschrein  drei  IteliqaifiD' 
Büsten  der  durch  Unterschriften  benauntea  Ueihgen  Erasmus,  Sebastiauus  u^d 
Augiistinas  unter  lieilidi  geeduitalen  WaMafJifnen  tot  eMi  ffiotBigmiide  qtt  ip. 
grau  in  Grau  gemalten  EngelskOpfeo.  Die  Flflgel  enthalten  in  Malerei  Ei«||h 
figuren  von  Heiligen:  (innen)  Cyriacus  mit  der  Palme,  den  gefesselten  Drachen  |a 
Füssen,  und  Laurentius  mit  dem  Rost,  sowie  (iusspti)  Veit  mit  deni  Puch,  woranf 
der  Hahn,  und  Aegidius,  den  Hirschkopf  in  der  Hand.  Zu  deu  Seiten  iadei  der 
Sockel  im  Bogen  ausgeschweift  iu  Consoleu  (zur  Unterstützung  des  breiteren  üaag^ 
tbeOes)  aus,  wekhe  mit  Bankenwork,  BlQthen  und  Beeren  grau  in  Giu  gemalt  sM> 
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Im  Haupttbeil  zeigt  der  Mittelachrein  die  drei  drei?icrteI-lebeDsgrosseu  Figuren 
der  Maria  mit  dem  Jesuskind,  zwischen  der  heiligen  Katharina  [rechter  Unterarm 
mit  i\cm  S<  Imert  abgebrochen]  und  Barbara  auf  blntncn-creuiustcrtcra  Gnlrlirrund,  mit 
buQteu  Teppiclilransen  nach  unten,  sowie  oben  mit  blaucui,  gestirntem  iiiuiuiel.  Die 
Figuren  sind  techuisch  treölich  und,  abgeseiieu  von  der  jener  Zeit  imd  Schule  eigenen 
HodeOinug  mit  glatteo,  hoheD  Stirnen,  starken,  runden  Bedcenknoelien,  geeiertem 
Lächeln  und  liAfiaclier  Hattong,  doch  von  kr&ftig- guter  Auffassung  und  gross  ge- 
dachter Gewandung  mit  nur  geringer  Neigung  zu  Knitterfalten.  —  An  den  Flügeln 
sind  innen  die  vielen  Fi  puren  dadiircb  in  gefälligen  rhythmischen  Gegensatz  gebracht^ 
dass  jedesmal  ein  zwischen  zwei  weibliche  Heilige  gestellter  Heiliger  mit  einer 
zwischen  zwei  heiligen  Männern  stehenden  Fraueugestalt  abwechselt  (Links  oben: 
Genoveh  swiedien  Jeodbns  nnd  Georg;  links  unten  die  Hefligen  nicht  sweifellos  su 
bestimmen;  rechts  oben  Johannes  sirischen  Margaretha  und  Magdalena,  unten 
Dorothea  zwischen  Petrus  und  Paulus.)  Innerhalb  dieses  Rhythmus  zeigt  sich  wieder 
eine  Abstufun;^,  wie  in  dem  Gegenüber  der  beiden  gleichartigen  Heiligen  Georg  und 
Margaretha,  und  wiederum  Petrus  und  Paulus,  ein  Zeugniss,  wie  der  Künstler  die 
Monotonie  bei  zwölf  stehenden  Einzelhgureu  zu  vermeiden  suchte.  Die  weiblichen 
Hefligen  sind  alle  gekrtnt.  Die  Haltungen  dnd  individnel],  die  Trachten  inneilialb 
der  antikisirenden  Gleichartigkeit  doch  kOnstlerisch  versdiiedenartig  genug;  bei  em- 
zelnen,  wie  besonders  dem  Johannes,  das  Anlehnen  an  anerkannte  Muster  oflenbar 
damals  von  volksthümhcher  Wirkung  begleitet  gewesen.  Besonders  zierhch  sind  die 
Baldachine;  auch  die  Laubstäbe  und  Zinnen  der  Standsockel  der  HeiUgeu  zeugen 
von  der  liebevollen  Durchführung  der  ganzen  Arbeit  —  Aussen  an  den  Flügeln  sind 
G  em&lde,  grosse  paarweise  Gestalten  der  BisdiOfe  Bcmifacius  und  Yalentinus,  baw. 
Wolfgang  und  Nikolaus  in  der  Gesammt-Anffiusung  und  im  Ausdruck  sdir  gut»  in 
den  Farben  schlecht  oder  verdorben  {Ä). 

Bezüglich  des  Inhaltlichen  sei  noch  auf  Folgendes  aufmerksam  gemacht.  Von 
den  ^ierzchn  Nothhelfern  kommen  sänimthche  weibliche  (nämlich  drei),  von  den 
maimlichen  nur  fünf  vor  (oder  sechs,  falls  der  von  mir  nicht  zu  bestimmende  Heilige 
mit  Budi  und  fehlendem  Unken  Abiseichen  noch  als  em  Noliihelfer  ansusehen  ist, 
obgleich  keiner  der  fttnf  noch  Qbiigen  NotbbeUiBar  auf  seine  Erscheinung  passen  will); 
dem  Diakon  Laurentius  ist  statt  des  sonst  üblichen  Stephanus  der  Nothhelfer  C^yiiaeus 
gegentlbeigesteUt  Auffallend  ist  die  bedentendn  Anzshl  der  heiligen  Btschöfe. 

Weinkanne,  von:  1S9(^,  mit  rundem,  in  der  Mitte  durch  «nen  wagerecbten,  geglie» 
derten  Stroifen  gpthfiltem  Bauch,  der  in  jodor  Abtheilunp  ob"n  nnd  unten  herauflgfltriebsns^ 

sohr&g  gestellte  Kiefeluiigea  hat,  sowie  mit  langem,  gebogoiitui  Ausguss  Zinn. 

Kelch,  klein.  —  Kelch,  unter  dem  Snchspass-Fuss :  O  die  Stiftuugs-Insehrift  dos 
Alex.  Ludw.  Kalb  und  der  Dorotb.  Sophie  Amalie,  geb.  v.  Hengelbach ;  auf  dem  secbsÜEMh 
gebroohcnen  'Kamd  ihn  beiden  Wappen  «ingravirt ;  sehr  kleine  Kuppe.  Silber,  Iwibi  tsp- 
goldei  ^  Ksleh,  tsq:  1784,  einfiMh.  —  Keleh,  Seobspsss-Fiias,  an  den  Isnten  mit 
au^eriehtstMi  BUMem  TSisisrt;  am  Ensnf:  IBSU8. 

Gemftlde  an  der  Hinterwand  der  KaaselthOr,  Bildnim  des  G.  A.  t.  Kalb  (der 
wihrend  Herzog  Gail  August's  Hindeijfthrigkeit  die  Rogentachaft  fthrte),  hflbsch  nus- 
gefllhrt  in  Pastell 
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Glocken.  1)  Aus  dem  14.  Jahrhimdert  mit  der  Iniebiift: 


(Vox  doniini  sumnii  rcsono  ad  populum  voco'nd  sacra,  glorine  princeps  Christa  veni 
cum  pace.  WicdertoTu  nd  des  Höchsten  Wort  ruf  das  Volk  ich  zum  lleile.  Der 
Ehren  Fttrst  Christus  komm  mit  dem  Frieden .)    Dann  folgt  das  ^  und  i2,  mit 

Kfeuzen  TeradmOrkelt.  —  f.  Erat«.  DsntMbe  AUerthOmer.  Bd.  I.  H.  n,  8. 68-61  (mft  Ni^ 
UMoBf  Awduift  VBtTU.'ni  H.  HI»  8.  tt  £  tST^Sft.  1&  —  Jahresber.  d.  thfiring.  acht.  Verebu 
m  (1825).  S.  63.  -  C.  P.  L.  Sehamann,  Lundesltnndp,  S.  24.  -  2)  1781  von  Job.  Christian 

und  Johann  Heinrich  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  gestiftet  von  C.  A  t.  Kalb.  —  3)  1824. 

Auf  dem  Kirchhtf: 

Gr»bmal  des  kvifArstl.  aächs.  Fähndricbs  Friedr.  Christoph  ffincheK  t 
ObeliBk,  mil  yist  Seiten,  en  deten  zweien  je  ein  WaiipcD,  an  den  anderen  kriegeMe 
Embleme  und  das  Sinnbild  der  aufgehenden  Sonne  daijgeetellt  eind,  oben  eine  die* 
goriacbe  Figur  mit  der  Krone  des  Lebens. 

(Oestlich  vom  Ort  : 

2  Heidengräber,  nach  Pf.  Ihleme  zu  Kalbsrleth.) 


Landgraft'oda,  o  km  südsüdöstlich  von  Allstedt,  muthmaasslich  zwei  dicht  an- 
einander liegende  vereinigte  Dörfer:  Gozwynisrode  (Goswinsrodr) ,  welches  Graf 
Ludwig  von  Stolberg  1322  dem  Kloster  Rossleben  eignet,  später  Schweinsrode  (Swins- 
rode)  genannt,  und  Lantgrevenrod,  bei  welchem  Graf  Bmrcbard  von  llansfeld  1330 
dem  Kloster  Walkenried  HOber  eif^net,  1660  einmal  SebUrnkgravenrod»  nnd  ScUiii- 
grafferoda  genannt.  In  der  halberst&dter  Matrikel  von  1400  sind  beide  Dörfer 
(Nr.  15  und  55  in  banno  Coldenl>oni)  aufgeführt.  Auf  Tilemann  Stella'.';  Karte 
der  Grafschaft  Mansfeld  in  Uomann's  Atlas  scheint  der  Name  Lantgrauenfrojda 
die  nordw^tUcbe,  der  Name  Schuueinsroda  die  sUdöstlicbe  Seite  des  Ortes  zu  t>e- 
nejdmcn.  Auf  Merinn*B  Karten  von  1660  findet  sich  nur  der  Herne  Schweinsrode, 
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n  dfltten  Stelle  um  1760  (Schenkte  neaer  aAchsiflcIier  Atlas)  der  aUeinige  Name 

Landgrafroda  tritt.  Im  dreissigjälirigen  Kriege  hatte  der  Ort  Tid  zu  leiden.  — 
P.  Albinut,  Newe  Meyrinscln  CTiroaica  (1680),  S.  89.  -  B Ottger,  Diflcetan-  o.  Gau-'^Tr^n^en  III, 
&.m.m.  —  Bflrkoer,  ia  Weimaiiaebe  Zütong  1887,  SonntagsbeO.  sa  Nr.  lOL  —  Barkbardt, 
BnkMk-  «.  Bcbahkitat,  &  144.  —  ETanfaU,  luMraBd»  n;  B.  181 C  -  (Otto),  Ihningift  Mm 
1787,  8.  741.  —  Sohtmelivs,  Kloater  Rowloben,  S.  66.  A  Srhamann,  Lcifton  von  Sachsen 
V.  &  t87:  XVn,  S.  704  t  —  C.  Spangeaberg,  QaerfarU«cbe  Chronica  (1690),  8.  438.  -  Stark 
ih  ThOriBff.  Ym/tahZ4Mkr.  U,  8.  148. 148,  (Omt  da»  OanafaidadagaL  —  IMnadtnibaeh  d.  hkt  T«r. 
C  Niedereachsen  ITT,  S.  165,  Nr.  868.  —  Zedier,  üniveisal^Leiilcon.  Bd.  36,  Sp.  293.  -  Zeitsclirift 
d.  Huirerdni  YiU,  S.  127.  401  £;  IX.  a  98;  XI.  8.  18a{  XU.  S.  671 ;  XX,  &  36.  56.  —  ZeitMhrift 
i  UMsb  TaidM  t  WadawaatoMi  1861;  &  48 1.  88. 

Kirchs  des  heOigen  Fetma;  Onmdüira-Fonn:  |      p ,  einfocli,  barocke 

Enraitemiig  und  Emeaemi^  einer  i^tlüfleh«!,  drtfadtig  geediloneiieii  Kapdle;  der 
Ghar  ist  4,5  m  lang  und  5  m  breit,  das  Langbaoa  13  m  (das  westliche  neuere  Stück 

davon  8  ni)  lang  und  5,8  ni  breit;  auf  dem  rtsrlichen,  5  ni  breiten  Stück  des  Lang- 
hauses der  I  hurni.  Triumphbogen  gedrückt  flachbogig.  Emporen  auf  zum  Theil 
etwas  gedrehten  Holzständem. 

Kanzelbau,  Bocoo«o,  unten  jedereeits  Flaohbogen- Thoren;  Oberwaod  iwisohen 
Hlaatera  und  vorgestelllaii  aiolao,  duan  die  vngltiöh  gabrooliaBa  Auiafll  mit  aiidiMkaB 
IMeliuigeB.  An  MehiflMb  mkHIsItM  Gtaima  dar  SohaUdeakaL  DnzekbndiMi  geeahnitsla 
8«ttenbreHir  gehen  bla  an  den  Okerwliiden. 

Taufaebala,  van:  iJöS,  Oan. 

8  aioakan  18M. 

A«Mn  an  dar  Nvvdaiaaer: 

€tr«batain  für  Fl  Sem.  IMedr.  Sobmidl,  f  1789,  banMfc,  laaehiift-TUal  mit  obarar 

Fabnatten-Yerzierung,  von  welcher  Bänder  und  Akantbus  seitwärts  auslaufen.  Uaber  dem  ge- 
bogenen Gesims  ein  Rundbogen- Au f^at/,  mit  den  seitlichen  Figuren  des  GlauTipns  und  der 
Btfmheizigkeit,  im  Feld  die  Bibel  mit  Sonae  darOber,  oben  zwei  Engel  Qanz  gute  Arbeit. 


Mittefhausen,  2'/.2  km  südsüdwestlich  von  Allstedt,  bereits  '.»91  in  einer  Ur- 
kunde Otto  s  III.  erwähot:  die  Grossmutter  des  Kaisers,  Adelheid,  tauscht  deu  Zehnten 
TOD  Middilbiiaen  vom  Kloater  Hemleben  eb.  Im  herafelder  ZehntverzeichniaBe  Midel- 
husa.  Im  13.  Jahrbwidert  kommt  dne  nach  dem  Orte  benannte  Adelsfamilie  vor.  — - 

Rcttger,  D-'^rrsan-  n.  Gau-Orf^n^i^n  III,  S.  215.  220.  —  R  ir^hardt,  Kirchen-  und  Schulyintat, 
S.  144.  —  GeschicbtoqueUen  der  Frovins  Sachsen  XX,  &  l^i.  4ö4.  482  1  628;  —  Herren  von  Mitteln 
laaMii:  aboida,  &  198.  18t  417.  —  Kronf el  d.  laadeikaBd»  R  188l  —  KtHiaihuigM  a.  d.  Oek 
histor.-antiquar.  Forschungen  V  (18271,  S.  66.  —  Schultes,  Birert,  diplom.  I,  S.  116.  —  A.  S ch u- 
mann,  Lenken  von  Sachsen  VI,  &  504  f.;  XYIH.  S.  165.  —  C.  F.  L.  Schamann,  Landeaknnde, 
8.  88,  —  Stark,  in  Thflring.  yenl]w>KeitMdv.  H,  &  141!^  Uber  d.  OaMiadesiegel.  —  Wanefc,  Em. 
iDtiilev^e^  h  TTI.  ürlcnodenb.  S.  34.  -  ZeitMlulll  d.  Harzrerehn  Vn,  8.  93.  122;  Vm,  &  109;  XI, 
S.  222.       XX,     88.  74  -  ZeitMhr.  d.  liist«r.  Yeieioi  L  Niedenaeheea  1868»  &  48l 
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Kirch 6.  Im  Jahre  1402  erbaute  der  Ueberlicferuog  nach  Bnmo  von  Querfurt 
die  Kirche.  Doch  ist  der  rechteckige,  3  m  lange,  4  m  breite  Westthunn  noch  roma- 
Disch;  an  seiner  Ostaeite  befind«»  sidi  im  olwisten  OwSum  sodift  Bandbogeo- 
Oeffnangen  auf  ftof  S&nlen  mit  WOrMcapitdlen  nnd  Klbnpfo^Anbfttiai,  benr.  taf 
der  Wand  aufsteigend,  auf  der  Nord-  und  Süd-Seite  je  vier  Oeflbrangen,  alle  vcniaBBit 
bis  auf  zwei  der  Nordseite  (A).  Die  übrige  Kirche  dagegen  stammt  aus  neuerer 
Zeit.  I.anghaus  12,6  m  lang,  8,2  m  breit,  Chor  rechteckig,  4,7  m  lang,  5  m  breit.  ; 
Holzdecken.  —  Kronfeld  a.  a.  0. 

Kelch,  spatgothisch.  Fuss  ruud,  mit  Weihekreuz;  am  Knmi  liautenwurid 
mit:  i^ttwt  iwisdien  Uaasswerkoi,  am  8diaft  darflber  und  darunter:  got  ^ilf,  beiw. 
4Vf  inAVbi.  Silber,  mit  Vergoldung. 

Keleh,  q^UigiUiiMli,  wie  dar  vorig«,  nur  am  Sdiaft:  am  movia  (bcMbidigt),  b«it. 
mAira  (Torsetit).  Sflbar,  mit  Targoldong. 

Hostienbflohso,  von:  1703,  mit  erliabenotn  Cruoifix  auf  dem  DaokaL  SillMr. 

Gemälde  ühvr  flom  Altar,  aiiB  diora  17.  Jahrhundert,  flbormalt. 

3  Glocken  1775  von  .loh.  Georg  Ulrich  in  Apolda.  S&mmtlioh  mit  klOlBflOI  Wü- 
tiaubeofiries,  die  «weite  auaserdem  mit  Bo«ooeolh68. 

Auf  dorn  Kirchhof: 

Gr  ab  at  «in,  Ton  1708^  bi  OboUfkonfonn,  swei  8ti(en  aut  Wippon,  iwoi  nil  h- 
Bohrifteo. 

Befestigung.    Uuud  um  den  ort  zog  sich  die  Spur  eines  Graben-^.  »Ipr  auch 
jetzt  noch  in  mehreren  Gärten  kenntlich  ist.    [Ausserhalb  desselben  befand  sich  eine  [ 
ächaiize.   Beim  Wegebau  wuiden  iu  der  Nähe  des  Ortes  Pfeilspitzen  und  mensch*  j 
liehe  Gerippe  gefunden.]  —  Kronfold,  Lindcdnndo  H  &  181 


Mfinchpfiffel,  2  km  südwestlich  vou  Allstedt;  im  hersfelder  Zehntverzeichms&e 
Babfide,  dann  Ffeflfelde,  PMcl,  PMel,  bekam  den  NamenszusaU  daher,  daaa  1231 
daa  MönchBlEloBter  Walkearied  dort  in  Peflede  Besitiungen  erwarb  nnd  einen  Bof  * 

(unter  einem  Hofmeister)  anlegte.  [1273  ward  die  Kirche  in  Peffelde  von  Graf  Buik*  > 

hard  von  Mausfeld  dem  Kloster  Sittichenbach  geschenkt,  1277  von  diesem  dem  Kloster 
Walkcnricd  gegeben.]   Iö31  überliess  Walkeuried  den  Hof  dem  nachmaligen  Kurfürsten  ' 
Johann  Friedrich  gegen  Pachtzahlung  und  verkaufte  ihn  1548  an  deu  Grafen  von 

Ifansfdd.  —  Dftamler,  Beitr.  zur  Cbron.  t.  Allstedt,  S.  4a  —  Eckstorm,  Chronic.  Walckeond. 

S.  '.»1.  98.  104.  109.  121.  125.  163.  -  ö«dlid»t«quollcn  der  Prov.  Sachsen  XX,  S.  415.  424  t  427  f. 
430-432.  4.51.  470.  621.  688.  696.  -  Hermann,  in  Thttring.  Vereint-Zeitochrift  VUl  (1871),  S.4L- 
Uess,  ebenda  VI  (1866),  Ö.  158  f.  --  Kronfeld,  Landotlrande  II,  8.  183.  —  J.  G.  Lenckfeld. 
AntiquiUtes  WdckflilMdcaies  (1705),  &  164  £  406  C  —  J.  Q.  Lenckfeld,  Beidireibnng  dreier  Ort« 
in  der  güldenen  Au(»  (1721),  S.  281.  290.  -  Nfne  Mitthnü  i  thOring.  Ocha.  Vereins  XIV,  S.  161.  - 
K.  Pronra.  iSta»t«-Aiuei^r,  bet.  fieiL  Kr.  8  y.  5.  Min  1610,  &  4.  —  ßeioeoke,  in Iliaziiigeii  und  der 


Digitized  by  Google 


43  Allstedt 


MöWOHFI'IFFEL. 


887 


Hut  in  (1840),  S.  94  ff.  —  Q.  Schmidt,  Urlrandenbach  de«  Hochstiftfl  Halbentadt  IT,  S.  328.  452. 
456  f.;  III.  S.  3%  501.  Schoettgen  et  Kreysig,  Diplomat  II,  S.  711.  714.  774.  A.  Schu- 
m»DD,  Lexikon  von  Sachsen  VI,  S.  543  f.;  XVIII,  S.  199.  —  C.  F.  L.  Schamann,  Landeskunde, 
&  ».  —  Urkoodeobaeh  d.  bUt  Veieiiis  t  Niederaachsen  II.  8.  185  f.  30a  310.  Wk  883.  391.  303.  395. 
399;  m,  S.  31.  174.  194.  290.  293.  295.  —  Zeitschrift  d^s  Hanvereins  HI.  S.  762  f.,  Anm.  2;  VII,  S.  97; 
XI,  &  m  225;  XII.  &  56&  570;  XX,  S.  3^-43.  6Ö.  71-73.  80.  85;  XXI,  S.  46  -  49.  -  ZeitMhrift  d. 
kUw.  Ymtm  £  MMuMbwi  18»;  &  lA 


Die  jetng«  Kirche  ist  1835  eriiaat»  du  ebtfiiches  Beehteck,  der  Breite  nach 
«riflutiit,  11,7  m  7,8  m,  mit  Hdsdeeke. 

Xiloh,  Ton:  1703,  mit  Seohspass-Fuss  und  gedrfl«1cttai  Knaul  flßber.  —  Kelcb, 

Ton:  1746,  Secbspaas-FusB ;  am  Knauf  wiilBtRirmige,  gebogene  Verzierungen  (Vereinfechnag 
dw  Gairlftndenmotivs),  in  welche  kleine,  dreieckige  Blftttchen  reichen.  Silber,  vergoldeL 

HostienbUchpe,  mit  Iti.'^fhnft :  auxilium  meum  a  Domino  (meine  Hülfe  vom 
Herrn).  Auf  dem  Deckel  eine  Stralileiirosette  in  geiriebeoer  Arbeit^  an  seinem  Band  ein 
Eieratab.  SUber. 


Gatsgebäude.  Danu 

verbaut  eine  Kirchs  aus  roma- 
■iadier  Zeit,  Buiiie  {Ä).  kat  dem 
Chor  eibob  sidi  der  Thurm.  Die 
beiden  Bögen,  welche  den  Chor 
nach  der  [jetzt  fehlenden]  Chor- 
nische und  dem  Langhaus  öflfne- 
ten,  stehen  noch  auf  ihren  Trage- 
]ifaileni,  letstterer  mit  Kämpfor* 
geeims  (das,  um  unten  gerechnet, 
ans  zwei  Schrägplättchen ,  dann 
abwechselnd  zwischen  Kehlen 
einem  stärkeren,  einem  schwä- 
cheren und  einem  stärliereiiBimd- 
stab  und  einer  Platte  gebildet 
ist)  (A).  Ebenso  im  obersten 
Geschoss  an  jeder  Seite  ein  auf 
einer  Mittelsäule  gepaartes  Rund- 
bogen-Fenster. Die  Basen,  Trapez- 
capitelle  mid  Tdntirteii  AhMb- 
Kämpfer  zeigen  an  den  ver^ 
schiedenen  Seiten  etwas  Ab- 
weichungen. —  Hess  a.  a.  0.  — 
Leackfeld.  Astiq.  Waick.,  &  154  ff. 
-  Nebe,  in  ZdtNhiifl  dai  Hm. 
Vereins  XX  (ISn^  &•  fl&  —  Beineeke 
a.  a.  0. 


Tburmfentter  der  ehcmaligen^irche  ia  Gutageblnde 

zu  Mönchpfiffel. 
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Im  Thurm  h&agt  noch  eine  Glocke  {Ä)  des  14.  Jahrhunderts  mit  der  Inschrift: 


II 

(In  bonorom  betttssimae  Mariae  yiigfaüs  iuhneo  dmnino,  d.  h.  fBr  die  Ehre  der  seligsten 
M&ria  dem  Herrn  snm  Ei^^ötsen)  und  dem  rohen  Belief  des  Gekreuzigten. 


■  -LJJ 


TliuniifiBiiMar  der  ehemaligen  Kiiche  im  Gatsgeblnde  sn  UOndipfifid  (s.  imr.  SL). 


^  iji  i^ud  by  Google 


rhu.  Bräunlich  in  Jena. 


Wirthshausschild  in  Mönchpfiffel. 


Ftilag  von  Ouiia«  Fiichtr  in  J*n». 


4o  Allstedi 


MöRCHPFirriL.  NiXDnBftBLnOBH. 


289 


Gasthaus  Hmn  Augosl  Pfeifer  (gehörte  «oU  einst  znm  KloBter),  daran 
Reste  Yon  Thor  und  StrelH^Meni.  Das  eingemanerte  Schild  von:  S788^  weldieB 
iD  seiner  linkeD  Darstellung  auf  die  früher  zur  Sehenice  geliArige  HnlMshmiede  deutet 
(UAtdniek),  ist  von  Sandstein. 

Im  Besits  des  Herrn  MtUler  Den: 

Gemftlde  des  Abendmahls,  laut  beigeschxiebener  Jahressahl  von  1577.  Einige 
Köpfe  darauf  waren  leidlich  gut,  auch  die  Composition  und  Farben.  Am  interessan- 
testen sind  die  bciiioT!  Laiidscliafton ,  welche  die  Fenster-Durchsichten  der  Halle 
Zeigen.  Links  iät  AUstcdt  nüt  deui  Sdiiuss  gut  gezeichnet;  rechts  Mönchpfiflel  mit 
der  alten  Kirche  (Langhaus,  Chur  und  Thurm  mit  Uulz-Aufbau  und  Walmdach); 
dahinter  der  frflheie  Kornboden  (jetst  Stnlhn^  und  die  andoren  Wirthadmlta- 
Gebinde  des  Gutes  (1). 


Niederröblingen,  2'/,  km  nordwestlich  von  Allstedt,  im  Mittelalter  Hi  vt  iiiiigen 
(1364),  Kebeningeu  (löL'T)  oder  NiederrelM-nin'it'n  (14i)H),  Kebenungen  inferiur  (1400) 

genannt  —  Barkbardt.  iürdieii-  o.  SchulviMiUt,  144.  —  (J«MliidiUqtiell«D  d.  Frov.  äMhMO 
XX,  &  48t  464.  —  Kroafeia,  UnitAmA»  II,  a  188.  —  A.  Sehmnaan,  UaSkom  tva  BaehNo 
XVm,  S.  839.  0.  P.  L  Schumann,  Undonlunde,  S,  23  f.  SUatahandbuch  f.  S  -W.  ISßl.  S.  270. 
—  Stark,  in  Tharin^  ?eraui»2eitaelu'.  11,  S.  148^  Aber  das  Uemeindeti«gd.  —  Zeitacbrift  d«a  Uan- 
i«niM  m  BL  686  £;  &  97  C;  XX,  8.  74|  B.  4a  C8.  -  ZdtMbrill  d.  Urtmr.  Vcniat  t 
Nirtwwfbwn  1881^  a  4a 

Kirche.    (Irundriss-Form:  cj"       \Z)  ■    Der  gotliisdie,  7,5  m  lange,  5  in 

breite  Chor  ist  besonders  1677  (s.  unten)  erneuert  in  seiner  Felderdecke  und  in  *leu 
Feusiem.  Das  eine  an  der  Südseite  hat  eine  Einfassung  von  abwechselnden  Kund- 
Btiben  und  LeMen,  wellte  in  KftmpfeihOhe  dnrdi  dnen  Knldi  in  dm  stam]^ 
Spitzbogen  flbeigeht  Der  Triumphbogen  ist  jetzt  rundbogig.  Im  Qior  und  dem 

14,7  m  langen,  8,2  m  breiten  Langhaus  Holldecken.  Zw«  Bethen  Uolzemporen  haben 
recht  gefallig  in  verschiedenen  Mustern  geschnittene  und  c;cclrehte  SttUzen,  mit 
Candelaber-Motiven,  Uebergängcn  der  viereckigen  zur  achteckigi^n  Korni  durch  Seiten- 
Abrundung  und  Einziehungen  über  dem  Sockel  mit  Wülsten,  Kehlen,  bebrageu  und 
Pllttehen  {A).  Am  AidiitraY  der  sOdliefaen  Empoi«  steht:  Ä,If,N,  Miehaa  SMbrcd 
mm  tsn.  Weetthurm  4  m  lang,  4^5  m  breit 

Ei  rehstuhl  an  der  Ohor-Nerdseit«,  hanek,  mit  louiuhen  BekpUartem  und  «twsa 

Btokenwerk  an  den  Flächen. 

Kanzel  einfa-h  seitUeh  auf  dem  Oodma  d«r  Oberwand  iwei  brennende  Heraen;  am 
Schalideokel  unteu  die  äoane. 

Kelch,  laut  Inschrift  ron  Qeorg  Battner  von  Batavia  1759  yerehrt  Seohspaes-Fnss: 
0  mit  aBJjgelMhetem  GmeUli;  Seheft  Aber  dem  Foas  mit  dem  Zedd^OnrnrnMit  m' 
tretend.  Am  runden  i^iaaf:  lESVS  zwischen  5-fSrmigen  Oiavhrnngen;  am  Schaft  dsnmier 
mi  darüber  eehrsge^  bmw.  senkieehte  QiaTiiÜnieik  SUher,  yeqpddet 
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Kelch,  aus  der  2.  H&lfte  des  18.  Jahrhunderts.  Secbspaas-Fuss.  Knauf  TOn  g»- 
drOoktar  F«nn,  uitoii  nod  oImo  mit  roMllMwrtigem,  getrisVwwa  Bsllwtik,  in  der  IBHi 
mit  einer  kettenlluiliohen  Toniemiig.  Unter  dem  E&Mif  eine  itarke  Einkehlong,  Uber  dem 

IDutuf  eine  beoherfönnige. 

Kelch- Untursützer,  von:  1713,  mit  aufgenähter,  gestickter  Litze  und  Krone. 
Malereien  in  20  Feldern  der  Chordecke  (4  Reihen),  mit  Inschrift:  Ex  gratUudine 
ac  amore  in  deum  domumque  ejus  iecturam  chori  hi^jus  curavit  Hans  Winter  (Aas 
Dankbarkeit  vnd  Liebe  gegen  Gkrtt  md  denn  Bam  sorgte  Hang  Winter  fOi  ä»  Dedn 
dieses  Ohont)  mm  iStt,  An  den  Eeken  sind  die  Felder  fast  gani  dmk  aagetaBte 
Priratstflhle  verdeckt  In  der  Felderreihe  im  Ghorschluss  ist  ein  in  Wolken  fiffiidir 
Engel  (largostellt  mit  Spruchband:  Fürchtet  Gott  und  gehet  ihm  die  Ehre,  dahinter  ein? 
Tafel  mit  der  erwähnten  Inschrift.  In  der  ersten  Felderreihe  des  Chor-Bechteeks  befinden 
deh  ein  sechsflttgeliger  Cherub  and  in  den  Seiten  die  Evangelisten  Lucas  und  Johaum 
mit  ilu«D  Zdeheo,  in  der  fdgendea  dai  Jehomdahen  im  Strahlwikiam,  i^UHUwhfift :  heXf, 

heilig,  heSig  igi  GM*  änr  Btrr,  mid  einem  tu  jeder 
Seite  knieenden  Engel,  in  der  dritten  wieder  ein  Cherub 
und  die  Evangelisten  Marcus  und  Matthäus  mit  ihren 
Zeichen.  Die  Malerei  ist  handwerklieh,  die  Figureu  in 
greU-rothen  Tönen  auf  blaogrflnem  ffinlergrund  (die  Köpfe 
dw  Ifaram  und  JahaaiM  dia  bcitai). 

Glocken.  1)  Ibscbrift:  En  tmi§ana  titm- 
guam  pronuncio  MNO,  laudo  deum  verum  plebem 
voco  congrego  derum  MDLXXXXVI;  dann  »lie  />eit 
des  Gusses  durch  Heniiauu  Konigk  zu  Erfurt  1596; 
die  NemeD  des  damaligen  SdUtasers,  Superintendoi' 
ten,  Pastoxs,  Schnltiieias  u.  A.;  gnmw  Beliefis  des 
sächsischen  Wappens,  von  Petms,  Johannes  und  dem 
Gekreuzigten.  —  2)  DV(m)  TKA(h)OR  AVDIT6 
VOCO  VOS  AD  SACRA  VGNITG  (Wenu  ich  ge- 
zugeu  werde,  so  hüret,  ich  rufe  zum  Heiligthum, 
kommet)  Bdiefii  eines  Hasen,  eines  ondevt- 

lieben  Thieras,  «Ines  Adkfs,  eines  Wappens  mit  Moem 
Löwen,  des  Giesserzeiclietts  {Ä).  —  3)  1733  fon  Job. 
Georg  Ulrich  in  Laucha. 

Anf  dem  Kirchhof: 

erabsloino.  Slaer  dwbsisersn  barock,  mitv«- 
iBsehtar  Inschrift,  fll>er  der  ein  Schmetterling  und  «ii 
EUgleich  die  seitliche  Endigung  biUlender  Blumenkrani; 
über  dem  in  der  Mitte  rundbogigeu,  au  den  Seiten  wage- 
rechten Gesims  die  Bekröuong  mit  drei  Engelsköpfen  in 
gut  gearbettofem,  in  Telntea  «ttdsndam  Bkttirarfc. 

Gutshaut  des  Herrn  Otto  Hoch.  Das  Portal  ist  inschriftlich  die  1706  ber^ 

ge^^tel!te  llrneiierung  eines  Renaissiince-Portals  von  1597.  Der  Erneuerung  gehört 
wotü  die  l'lachtKtgeu-GUederuDg  innerhalb  der  rechteckigen  Umrahmung  an;  hier  iu 


Relief  des  Petrus  an  der  i.  Glocke 
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den  Bogenzwickeln:  IPSA  HAEC  QUAE  POSUIT  VEL  MANUS  TECTA  VIATOR 
AGNOSCAS  CHRISTO  SANCTA  VIKISQÜE  BONIS  (Dieses  cjedenkte  Haus,  das  die 
Hand  gesetzt  hat,  o  Waudrer,  Ckriäto  ist  es,  erkenirs,  edeieu  Muuucru  geweiht)  und 
Rmotmt  durA  ete.  UOS;  der  alten  Zeit  die  kOrlnaaragwn  Eck-Anis&tze,  sowie  die 
in  der  Mitte  von  Pilastero  and  OesimB  eingefosste  Tafd  (mit  Insdixift:  Vmt  Oütt 
oKetii  ist  dies  geschehn  etc.)  mit  Früchten  als  Eck-Aufsätzen  und  einer  mittleren 
Rundbogen-Bekrönung  (in  deren  Feld:  lö87  SOLI  DK()  GLORIA).  —  Oben  tritt  ein 
runder,  in  den  Gliederungen  verstünimelter  Erker  vor,  auf  doppelt  vorgekragten 
Consolen  (früher  auf  drei,  jetzt  nur  noch  zweien),  als  ein  durch  fünf  Pfeiler  luit 
einfachen  CSfl^teUen  in  Tier  Felder  getliellter  Yorbao,  der  zwlachen  Geeinuen  nnten 
nnTeräerle  BriaCnagen,  oben  die  Fenster  endüUt  iA)» 

Wohnhaus  des  Herrn  Gustav  Scliobes«^.  (angeblich  ehemals  das  Gut  der 
Familie  des  Otto  von  Guericke),  mit  zwei  Wappen  von  1667  und  17UU  an  der 
Nordseite. 

Wenigen-Einzingen,  zum  Tliefl  Wflstung.  —  zutacbrift  d.  uanvereüiü  xi,  b.  205. 


OlMsben,  ungefiUff  14  km  eOdwestlidi  von  Allstedt,  an  der  Unstnit  gelegen, 
in  der  Nihe  der  aadiaentnirger  Pforte.  Die  Gesdiieiite  des  Ortes  knApft  sieb  an 

das  früher  dort  vorhandene,  rdcJie,  dem  heiligen  Veit  geweihte  Benedictiner-Kloster, 
als  dessen  Stifterin  bis  in  die  neueste  Zeit  fölschliclirr  Weise  die  Gemahlin  Ludwig's 
des  Saliers,  Adelheid,  genauat  wurde.  Vielmehr  ^>ar  irrätin  Kunigunde  von  Beich- 
liogeu  die  Gründerin,  und  zwar  wahrscheinlich  im  Jahre  1089.  Sie  wandte  auch 
^teiliin  ihrer  Stiftung  manebe  Ottter  zu.  Der  Ort  wird  im  Mittelalter  Adesleben 
(1101  md  1186),  Aldedeve  (1184  lud  1168,  iUscfalich  ab  Adelheiddeben  ausgelegt), 
Oldesleiben  (1147),  Oldisleibe  (1227,  wo  Papst  Gregor  die  Besitzungen  des  Klosters 
bestätigt),  O!i!p?lpbon  (1364),  Oldisleuben  (1498)  genannt.  Vögte  über  das  Kloster 
waren  fruiier  die  Grafen  von  Beichlingen,  seit  \'.i'20  die  Grafen  von  Hohnstein  (rechts- 
widrig), später  die  Landgrafen  von  Thiiringen.  Im  Bauernkriege  wurde  es  zerstört; 
bald  darauf  Mdnriairt,  und  anf  der  Gnmdhge  der  Kkwteriwaitaangen  das  spätere 
Amt  Oldiflielien  gebildet,  unter  Oberhoheit  der  Landgrafen  von  Thüringen.  Yen  1Ö65 
bis  1591  gehörte  es  den  QraSm  von  Maosfeld.  Henrog  Friedrich  Wilhelm  von  Weimar 
brachte  es  in  letzterem  Jahre  wieder  an  das  wettinische  Haus.  Bei  der  Landes- 
theilung  von  1640  wurde  ausgemacht,  dass  das  Amt  dem  jedesmaligen  Senior  der 
em^tisischen  Linie  zustehen  sollte.  1821  brachte  der  Grossher/ug  Carl  August 
diiaes  aeltfaeiige  Senioriatsamt  dnrdi  Abfindung  der  BetheUigtcu  ganz  an  Weimar. 
Nachdem  es  in  Beiug  auf  Beehtspfiege  eine  Zeit  lang  zum  sehwarabnrgischen  Amte 
Frankenhausen  gehört  hatte,  wurde  es  1867  zum  Justuamte  Allstedt  geschlagen. 
Vuu  n  SO  1293  kommt  ein  Adelsgesehleeht  von  Oldisleben  vor  —  Arndt,  Archiv  d. 
•ieiia.  Gescliicbto  III  (1786),  &  461-460.  —  BOttger,  DiOoesaa-  a.  Gau-Ureiu«n  IV.  8.  367.  — 
Bitkh»rdt,  a«MhkUb  d.  rtehii  Brahaa-  n.  SehdvintHtionra^  am-  Oota  dipkik  Sh.  ng. 
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I,  I,  8.  88;  I,  II,  S.  142.  -  Copialbuch  im  Geb-  StAat«archiv  sa  WrimAr,  F.  656.  —  F»bri,  a«ognphie 
1,1V,  S.  68.  -  Falkemtein,  Thflring.  Chronic»  1738,  Bd.  II,  1309-1323,  KL  VIl,  c.  23.  -  J  P. 
Fe  11  er,  Dea  Bnonscbweig-Lfioebargischeii  HauBos  ^nealogiscbe  Historie  (Leipfi<:  17! 7),  S.  289  2^ 
bis  301.  —  Qeuhiehtd>lAttor  L  Magdebarg  XXU  (mi),  S.  387.  417.  —  Q«ichicbt«quel]oD  «1er  ProTiut 
Stebmt  VI.  n.  Mr.  ilSi  Xm  Nr.  lUL  IS»;  XXm,  Hr.  188L  SIS.  tf L  48L  688.  fiNt  BSa  670.  - 
J.  Fr  naris;^ner,  Kmze  Beschreibung  d.  Entstehnng  d.  ehem.  Benedictinerklosteir  n  nTinmehrig«i 
iienioratMmta«  Oldialeben,  Frankenhaaten  1817.  —  v.  Heinemann,  Codex  diplom.  Anbalüa.  I,  Mc  343. 
8BS.  41L  64L  BBO;  II,  Nk  86a  889.  BN.  610.  8Ml  610.  6fta  681.  788.  810;  m.  Kr.  ti&  SM.  881 W. 
I?,  Nr.  34.  35;  V,  I,  Nr.  506a.  511  a.  -  Hermann,  in  ThQring.  Vereine-Zcitschr.  VIII  (1878V  ?  U 

—  Heas,  in  TbOiüig.  Vereina-Zeit^br.  VI  (1866),  S.  206  t  -  Heaae,  in  Nene  Mtttbeüaagea  dai 
thftriiig.  aehiL  7mSm  XI,8l4£>B.  —  CP.  tod  KamleBiky,  Poetiiebe  fleUlderang  der  Thflriog. 
Ländschart,  die  güldene  Ane  genannt,  nebst  NaehricbteD  ron  denen  in  toldier  and  deren  Nachbar«ch&{t 
liegttndea  Oortecn,  beraoageg.  v.  C  br.  A.  Brann,  Leipi^;  1886,  S.  18—14  S8£  —  Ereyaaig,  B«tL 
I.  miloile  d.  alehi  Lande  U  (1766),  8.  334-342.  —  C  Kronfeld,  Landeak.  I.  S.  73  £;  U,  S.  181 
bis  186.  -  Lenckfold,  .\nfciqnitafoi  Borafeldenaet  (1718)^8.  182  f.  174.  —  Lenckfeld,  Antiquit 
Walckenred.  (1705),  S.  229  f.  -  Lflnig,  EelchB-Arebir  Par«  spec  Cont.  II,  Abth.  IT,  S.  577-6W, 
Beeess  von  1668.  -  Menke,  Scriptorea  rer.  German,  tom.  I,  Lips.  1728,  S.  613  -674:  Oldialebeaat 
Dipluuiata  (197)  e  codiee  nue.  SagittarU.      Merian.  Topograpbia  Saxoniae  aapaiioiii^  SL 18V.  18L 

—  MittbeU.  d.  Kgl.  »äch«.  altertk  Ver.  XXI  (1871),  S.  92.  Mit^Bchke.  Berichtipon^  in  Nebe, 
Qeacb.  d.  Kl.  Oldisleben  in  Zeitacbr.  d.  Uanrer.  XJC  (1887J,  ebeoda.  S.  673-680.  -  J.  J.  M  QUer.  8uau- 
CMMk  l  a  888-868L  ^  1.  8.  HSlUr.  Sidn.  Aaaflka,  ut«»OUiilaW.  -  ll«b*.  G«Mk. 
Oldisleben,  in  7"it3chrift  des  Hnr7Vf'rrina  XX  (1887),  S.  388  —  440,  mit  reichen  Literatnr-Angabeii.  — 
OesterUy,  Uistor.  geogr.  WOrt«rbucii  d.  ±  M.-A.  (1883),  S.  600.  —  Piatorioa,  Soiiptorefl  ed.  III, 
ew.  Strnv»  I,  &  486. 1148.  180&  -  R«in.  Thmingi*  aam  I,  a  48.  68l  96;  II.  &  ISS.  816.  Sit  - 
K.M  II.  in  Thüring.  V(  rrius-'/ifschr.  V,  S.  240  u,  ö.  -  Rudolphi,  Gotha  diplomatica  1817.  II,  S.  334, 
ungeofigend.  —  8.  J.  U.  äcbam alias,  iUatoriaeba  fioachreibong  des  Benedictinerkloiten  zu  OUis- 
bbon,  NMtnbarg  1780.  —  O.  flehmidt.  UrkndMiInMh  d.  Hodut  Halbentadt  1,  Kr.  SSL  464  C  - 
Scbultea,  DirecL  diplom.  I.  a  213;  II,  8.  18a  201.  622.  —  A.  Scbnmann.  Leiikon  von  Sachsas 
VU  (1820).  &  808-812:  XVUI  (18S3).  S.  413  f.  -  C.  F.  L  Scbomann,  Landeskunde  (1836).  S.8S  L 

—  StMtebtndbndi  f.  SaehMO-Wdmar  1864,  S.  270  t  -  E.  B.  Stark,  in  Thflring.  Veretna-Zefbclir. II, 
&  146.  151,  über  Hicgel.  —  Stecbele,  in  Tbflring.  Vereina-Zeita«hr.,  N.  F.  II,  8.  163.  ~  Tbflriogea 
u.  d.  Harz  UI  (1840),  S.  82  88.  Tburingia  sacra,  P.  II,  n.  VI,  S.  709  727,  Oldislebensis  monssterii 
deacriptio  bistoriea,  Ueberketzong  d.  Abhandlung  von  Schameliua  ~  Weisse,  Museom  i  d.  aida. 
Geecbichle,  Bd.  UI,  Stflok  II  (1796).  a  24-69.  -  Zedier,  UniTersal-Leiikon  XXV.  a  11881  - 
Z«itMfarift  dM  HuiraniBa  VIII,  &  880;  IX,  &gßuaat^  &  8$  (8kcal);  XU,  8.  6L 

Kirch 0  des  heili^^eu  Johannes.  Das  Erdgeschoss  des  Wepttlnn ines  kaou  noch 
ruuiuuisch  seiii|  nach  dem  Mauerwerk,  welches  von  deuyenigeo  uberkalb  des  GesiiDsas 
abwnditi  und  der  YanmiieruDg  einiger  alter,  in  dorFonn  nidit  mehr  Intinatdiaider 
Oeflbungeo  zu  schUessen.  Ihre  Hauptgestalt  verdankt  die  Kirche  der  SpUgotUk. 
Daher  lUe  Onindriss-Anlage  mit  dem  dreiseitigen  Chorschluss,  die  Spitzbogen-Fenster, 
von  denen  die  Oberfenst('r  des  Thurmcs  an  der  Ost-,  Nord-  und  SQd-Seite  ihr 
Maasswerk  bewahrt  haben  (die  Kleeblatt-Bügen  schon  aus  dem  Rundbogen  genommen, 
aber  Lübäche  Pfbstentheilung  mit  Capitellcbeu)  (A).  Femer  das  Uauptportal,  eio 
Sehwdfbogen:  f\  mit  eich  kreiumidem  Stabweik,  die  Gesimae,  das  Zwiaeheogeaiitf 
des  TharmeB,  in  gesehmadnroller  Weise  den  Ooniliet  mit  dem  First  des  LaaglisMH 
vermeidend.  Die  HolidedEmi  und  Emporen  sind  aus  sp&teren  Jahrhunderten,  ebenso 
ftucli  (1er  Kmporen- Aufgang  auf  d<'r  Rildseite,  dessen  Treppendach  auf  ganz  hübsch 
geschnitztem  HolzstÄnder  ruht.  Bedtiulende  Veränderung  1704  (Erueuerungs-Insclirift 
von:  iJii^  uu  einer  vermauerten  Tafel  unter  dem  uordlicheu  Dacligeäims). —  Xeok« 
(  a  6ia  —  SehiaielUt  a.  n.  0.  a  71.  —  A.  8«hnnann,  L«dk«i  im,  a  81L 
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Taufstein,  Rest,  ursprOngUch  «ohl  spätgotbiscb,  an  den  Ecken  in  WnlBtan 

und  Kehlen  ausgeschnitten. 

Altar,  von  Stein.    Aaf  ihm  der 

Kanzelbau  (von  anderer  Stelle  herversetzt);  barock,  auf  einer  Holzs&ole,  in 
flnf  Seiten  vortretend,  mit  leidi,  aber  in  wilUrtlrüdMai  StilmlichungeD  geschnitxten 
Fase-  und  Dedc-Geeimaen,  sowie  Eckünlen  und  getÜUten  Felden,  welche  letitare 

um  zwei  Felder  an  der  Südseite  nach  Osten  zu  und  um  eines  an  der  Westseite  ver- 
mehrt sind.  So  entstehen  im  Ganzen  acht  Felder,  welche  mit  den  Bildern  der  vier 
grossen  Propheten  und  der  Evangelisten  bemalt  sind.  Eine  Inschrift  am  Fussgesims 
der  Kanzel  besagt:  Im  Jähre  Chriati  1680  Hai  M.  Hans  Daniel  Köhler  Salpeter- 
Mer  iUM»  OaU  m  thrm  Dtoe  (kmtnl  MaXIm  Umtm.  JckmmM  Nkel  Bwikmi, 
Kunst  Mahler  in  Weknar.  Die  Propheten  sind  in  romantische  Landschaften  geselarti 
die  EvangelisteD  in  Gemächern  schreibend,  diese  mit  hübscher  DanteUong  derlnnen- 
aoaichteu  und  der  Ger&the,  wie  überhaupt  des  Beiwerks. 


Altarwerk,  sp&tgothisch.  Die  reiche  GmppiruDg  der  Figuren  zeigt  den 
Wonach  des  KflnsUers,  etwaa  redit  Hervorragoides  sa  schaffen,  einsebie  EDpfe, 
namentlidi  die  einfach  bQrgerlichen,  sind  ganz  wohl  gelungen,  sowie  manche  der 

Stellungen  recht  anschaulich.  Aber  das  Bestreben,  mßglichst  realistisch  und  drastisch 
darstellen  zu  wollen,  wirkt  an  manchen  Stellen  rührend,  während  es  an  anderen 
zu  unfreiwilliger  Komik  führt  So  hat  der  Bildschnitzer,  um  die  Henker  und  Wider- 
Bscher  mO^chst  gemein  su  sehfidem,  die  Bewegungen  bis  aar  Karrikatnr  teraerrt, 
wibrend  die  hflfisdk  sieiUche  Stelfamg,  welche  dar  UeberUefinrnng  nadi  Magdalena 
emnimmt  (nach  einer  selteneren  Form  der  Legende  fängt  sie  Christi  Blut  mit  ihrem 
Körper,  hier  mit  den  Händen  auf),  mit  der  mangelhaften  Körperkenntnisa  zusammen 
auch  nicht  stimmen  will.  Eine  Reihe  guter  Einzel-Benbachtungen,  wie  auf  dem  Bilde 
der  Gefangennahme  der  Kri^knecht  mit  der  Hand  vor  dem  Helm,  in  der  Oelberg- 
Gnqipe  die  Stellung  des  sddsftnden  Johannea  (dieser  hat  einen  der  besten  KOpfe), 
anf  dens  Ereuignngsbüde  der  «rnst  bewegte,  auf  daa  Krena  weisende  Hsnptmann, 
dazu  die  sorgftltige  Durchbildung  der  Trachten,  kurz  so  mancherlei  macht  uns  das 
Bildwerk  anziehend,  während  doch  wiederum  die  mangelnde  Kenntniss  der  Gnippirung 

Bko-  na«  KoMUMka.  TbUitaccu.  a-WcHnar-ElNBaclt  II.  4 
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Sudost-Ansicht  der  Kirche  zu  Oldisleben. 


und  des  Reliefstils,  wie  die  verschiedene  Grösse  der  Figuren  auf  demselben  Bilde, 
und  manche  in  die  Augen  springende  Geschmacklosigkeiten  uns  abstossen.  Das 
Schnitzwerk  ist  sehr  gut  erhalten.  —  An  den  Aussenseiten  der  FlQgel  sind  Ge- 
mälde, die  Darstellungen  wie  im  Innern  zu  je  zwei  auf  jeder  Seite  angeordnet,  »us 
der  Legende  des  heiligen  Veit,  sehr  verletzt,  aber  in  vielen  Beziehungen  einen  guten 
Meister  zeigend.  Links  oben  sein  Verhör,  unten  die  Geisselung,  rechts  oben  Gebet 
im  Gemach  vor  der  Erscheinung  Christi,  unten  Meeresfahrt. 


51   Allsteclt.  Oloislkbbm.  295 


6  Wappen  der  Familien  Gtainu,  T.  BjUokf  T.  Sehloth«im  iL  A.»  «m  Fdratetohl 
4er  Chor-Südwand  in  uel  gemalt 

Weinkanne,  mit  Inschrift  in  einer  Keble  swiaehen  dem  (enienerten)  Fase  und 
Bneh:  JrofHMMNiiim  omti  pesHferi  quo  CCCCLXXXIII  tkeiit»  luimhu»  fiOSa  hie 

cesserunt^  in  usum  Deo  ier.  opt.  max.  servatori  saerum  eedesiae  Oldisldnenti  dl'cttllMW 
a  Wolfgango  BaJgujcilero  Aduario  anno  MDCLXXXT.  (Als  Denkmal  des  Pes^Jahres, 
in  -welchem  an  483  Menschen  dem  Gesohiok  erlagen,  zum  Gebrauch  fftr  Gott,  den  drei- 
eioigen,  allmächtigen  und  allgütigen  Erhalter,  ist  dieses  heilige  Gefäss  der  oldislebener 
Kirche  geweiht  von  Wolfgang  Balgweiler,  Aktuar,  im  Jahre  1681.)  Der  nach  ohen  sich 
«nraitonid«  BmmIi,  mit  mit  v«npctiig«iid«iii  H«Bk«l  md  VM  iiiMlMiid«iii  AvagQw,  iMt 
«inen  Enppeldeokel,  welcher  ohen  nnd  am  Scharnier  restanrirte  Theile  seigt.  Silher. 

Kolcb;  am  Schaft  unter  dnn  Knauf  die  Zahl:  f^-}4  (die  dritte  Ziffer  unsicher), 
und:  fyiUJ)  pn6,  über  ihm:  mano«  von  der  gewOhulidieD  Knaufiform.  Silber,  ver- 
goldet 

K«leh,  aitt  Ividiiift  mlar  dm  Bw^f^um-^mt  I708t  auf  ihm  dne  Xrancigungs- 
Ompp«.  Am  EMuf  BMlmwllxfel  nit  JESÜ8  iwiieliui  Ei«ni:  U.  Silber,  veifaldei 

Kelch,  mit  erneuertem  Fuss  von  Messing,  daran  ein  Craoifix  vom  ^teren,  spät- 
gothischen  Kelch  aufgelMhet;  r^m  Knauf  Rautpnwt*r''('l  mit:  ifyt9lf9  swiaoliaii  Maamrokan. 
Am  Schaf!  darüber:  ^tlf  goc,  darunter:  maria  be(rathe). 

Mostienteller  and  Hostienb Uoh se,  mit  Wappen. 

HostUnbteka«,  tw:  ISSI,  mit  eingraTirten,  natonlMiMlMB  Ulm«'  und  ^It^ 
Bttk«B,  an  darSaita  da  MadaDlan,  daxlii  itn  Kinab^  aidi  an  «iMn  ID^uim  lebnend,  m  dMMn 

Stamm  ein  Sch&del  liegt,  an  der  anderen  Seite  ein  MedaiUoii  nil  dnar  <)aell6  im  BCittel* 
pukt  nn  welche  der  Hirsch  tritt,  hinter  ihm  ein  Vogel. 

Kronleuchter,  von:  1724^  mit  Schildhalter  an  der  Spitze. 
Gemälde,  Bildnisse  Luthers  (ganz  gute  Copien  nach  Oranach,  vielleicht  von 
dem  Maler  dir  Kanml)  und  des  Ff.  Demdiin  (nm  1730). 

Oloeken.  1)  1G08  von  Mdehkir  Moenioi^  an  Erfort  AlomthuBnuikai-Fries 
mit  Waldthieren,  hübsch.  —  Die  drei  anderen  Glocken  in  einem  besonderen  dloeken- 
hniis  neben  der  Kirche.  Davon  1)  confolor  vIva  fleo  mdrtua  pcllo  nocttxt  anno 
^•pji  (1513),  —  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Relief  der  Maria  mit  dem  Ii  suskind 
auf  dem  iiaibmond  (Abbild,  auf  folg.  S.).  —  Oben  Fries  von  hängenden  Akauthus- 
blittara.  Dajin  Tom  und  biDton  Felder  in  Babmen  von  AkanfhiunuilNo,  mit  Li'- 
fcbrüteii,  mteii  abgeschlossen  dnrdi  dn  Belief  des  &leb  and  des  Kwidsduiflen  mU 
der  Traube.  Inschrift  vom,  dass  die  Glocke  1778  gedrungen  md  irieder  gegessen 
von  Job.  Geoi^  TJIrich  in  Apolda;  hinten  Spruch: 

ßuft  Euch  der  Glocken  Schall  zu  hören  Jesu  Wort, 
So  kommt  und  lernet  da  den  Weg  zur  Uimmelspfori 
TttlasBet  gants  Was  Wdt  und  «iUl  haiia^ 
Das  Lebens  Wort  —  TeijOege  Enian  Orisi 
Uatan  am  Band  Weinranken-OmameDt  —  3)  ide  2),  nur  kleiner.  Spruch: 
Vorher  zeigt  Ich  die  Stunden  an  —  und  dieTit«>  «diesem  Ort 
Jetzt  zieht  mich  jeder,  der  es  kann  —  Zu  lio*  ren  Gottes  Wort 

TgL  A.  Sehn  mann,  LeiikoB  YII,  S,811.  —  C.  F.  L.  Schumann,  Landetkonde,  S.  80.  —  TbOhnKeu 
mi  im  Hau  m,  B.  86w 

erabstsin  an  der  BfldseUe  aassan,  für  Fl  Sehtianengel,  t  "^^^fi  «luis  Yenierang. 
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Relief  an  der  Glocke  von  1513  in  der  Kirche  zu  Oldisleben  (s.  vor.  S.)- 

Kamm6rguf,  ehemaliges  Kloster  der  BeDedictiner,  sehr  alter  GrQndung. 
Inschriften  sind  nur  aus  spätgothischer  Zeit  erhalten;  so  an  der  Südseite  eines 
Wirthschafts-Gebäudes  (welches  noch  mehrere  Tonnen-  und  Kreuz-Gewölbe  enthilt): 
ano  bni  mcccc  jicii  facta  est  I>ec  ^om^.  abbactalte  epb  regie^  penerabili«  panrie 
[^nij  ^enrict  abbatie.   (Im  Jahre  des  Herrn  1492  ist  dieses  Abtsgeb&ude  uaier  der 


58  iUrtidi 


OunuMi. 


Herrschaft  des  ehrwürdigen  Vaters,  dm  Herrn  Abtes  Hdnrieh  errichtet  weiden;  — 

der  damalige  Abt  hieSS  Heinrich  Wiemann  nach  Ifittheil  von  Herrn  ArchiTÜreVtcr  Dr.  Bark- 

hardti  —  An  der  Ostseite  des  Wohnhauses:  annc»  t>ni  mcccc  et  qvavto  wb 
Abbau  l^ettrico  ^pUcö  (completum)  cb  bt  (dei)  atipcortp.  (Im  Jahre  des  Herrn 
1488  unter  dem  Abt  Heimrieb  vollendet  unter  Gettee  Beietend.  —  Dagegen  sind 
ooeh  mandie  fomeniflelie  wd  frfihgotlufldifl  Benreete  erbalten  iA\  so  ein  Wandetttek 
mit  zwei  sdüanken  Diensten,  daran  palmetten-geschmflckte  Capitelle  durch  ein  ge- 
mcinscbaftliches,  antikisirendes  Gesims  verbunden  sind.  Neben  diesem  Dienstpaar 
reigt  sich  links  ein  Spitzbogen  (jetzt  Blende),  rechts  ein  Kundbogen  (vermauert), 
dieser  wohl  aus  nachmittelalterlicher  Zeit.  —  Beste  eines  PfeilercapiteHs  mit 
Sdieddnett'Yeniennig  befinden  aidi  im  Rathhaua,  ein  selir  ediOner  Beet  bei 
Etm  W^ieflk  in  der  Mflble,  eigenfliflnilidi  durch  die  Geneilirnngaart  des  Scbaftee 
ond  die  Pcrischnar  des  Halsgliedes  (AbbUd.  auf  folg.  S  ).  ~  Geschichte  nad  latentar 
fcflrtgtifih  dei  Klocters  tiehe  ohen  bei  der  Ortsj^etcUohtob  bei.  Schamelioi  a.  a.  0.,  &  68.  Bei 
Sebaneliai  lat  eine  AbbOdoiig  dee  Ereazf^DgM  und  «iae  der  „wtMea  Kapelle"  tob  1719  neliet 
einem  damala  dort  gewMMMa  Gräbst  ei  n  des  Qrafen  Johann  von  Beiohltngeo  tob  148S.  —  Ueber 
baoBfbf^  'Rpttv'  T^L  Hanstner  a.  a.  0.,  B  10  H  •  ? ■•  a  a.  0.  —  Lois,  EBaittO|l«gnpllit  1,  &486. 
-  hebe  h.  i.  0.,  &.        —  ThOriagea  and  der  Man  lü,  S.  86. 


Wandslffldc  am  ehanaligen  Klocter  ai  01diald>eii,  jetafen  Kammagut 


Wohnhaus  von  Herrn  Landwirth  Münzel,  mit  Tafeln,  darauf:  V.D.M.I.£> 
HANS  GLEICH  ANNO  1&68,  und  Anker  und  Kreuz  {Ä). 

Woblliaat  des  Heim  BfligermeisterB  Hinze,  Yoa  1006. 
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AUstodi  bi 


Pfeiler  in  der  MQhle  aus  dem  «hwmatiggn  Kloster  zu  Oldisleben. 


Im  Bflriti  von  Hemi  KmflnaBB  EnUflnbeif :  Schrank,  alt,  adiOii,  nit  Eb- 
lagen.  —  Tapete,  Stück  am  dem  17.  Jahrlmiidert,  htlbeelie  geUeoe  OfBamente  aat 
rotbem  Grund. 

Im  Besitz  tob  Fri.  Enuna  Wolf:  Schrank,  tob:  /7<9tf,  mit  geadmititn  oni 
bemalten  FeUeivUmnhmmigen. 

Im  Berits  von  ¥nn  FSrater  ABllle  BOBenHial:  Kftatchen,  ans  den  16w  Jata«- 
hundert,  aus  Königsberg  stammend,  mit  adiflnoi,  tbeÜB  gegoeaencn,  theOs  dadirfai, 
Tergoldeten  Venienmgen. 

Im  Gasthaus  yon  Herrn  Stolberg:  Wäschemangel,  ▼<»:  1699,  mit 
hUbedien,  geometrischen  Einschnittpyendemngen  nach  friesisdier  Wose.  Eächenhub. 

Im  Besitz  von  FrL  Schmidt:  Uhr,  hübsche  Arbeit  des  18.  Jahrhunderts. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Wacker: 

Gemälde,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  den  vier  Kirchenvätern,  intereamBL 
Oel  auf  Leinwand. 

Haldsn^räbsr  ün  Font,  «nd  Funde  voigeechichtlidier  AkOTthflmer.  — 

Archir  t  Anthropologie  V,  1872,  S.  545.  —  Boricht  i1.  <\.  R.  allpcm.  Versamnilunp  d.  deatjchen  G«ell- 
■ehaft  1  AntbiopoL  etc.  1876,  S.  64£  -  Haussoer  a.  a.  0.,  S.  10.  —  Klopfleisch,  in  Comfpoit- 
demUatt  d.  dMrtiA«B  OeteDaduift  £  AaHiropologie  ete.  1871,  6.7t  t  —  Sehaneliva,  fiMckr.  l 
KL  Oldiileben,  8.  71  f.,  mit  Abbildung.  -  Thüringen  und  der  Han  HI.  S.  86.  —  Vorgeachicha  11t«- 
thflaer  d.  Fitot.  Sadisaq,  Abth.  I,  Haft  II,  &  86^  mit  Abbfldaog.  —  ZaitMhr.  d.  Hamenin  T,  awt 
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[Kapellewtorf,  OappdUiidorll^  Cappelndorir,  WlMuig,  MOOt.  ran  Oldidebw.  1290. 
1291.  1297  1319.  -  v.  H»ia«iiiftDD,  Cod.  dqiloB.  Aabali  II,  Nr.  eSL  -  N«l>«  k%.0^ 
&  m.  4ÜL  416.  -  Seiifta »liitB    «.  0,  &  St.] 

[Möllendorf,  Melndorir,  Meliodorir,  Wüstung,  wostlich  von  Oldisleben.  1259.  1265. 
IMO.  mL  1808.  1308.  1888.  —     Heineniftnii  s.  lu  0.  II.  Nr.  SM  681;  III,  Nr.  181,  287. 

-  Heneke  I.  8.  631.  635.  641.  651.  666.  -  Mitzschke  a.  a.  0.,  S.  576.  -  J.  J.  Mttll«r,  Bteftto- 
GsUiMt  I,  &  804.  -  Nebe  «.  ».  0,  &  884  £  388  £  404  L  408  1  41fiL  480.] 

tPHesaiMlOrf,  PHwodorff.  Waitung,  nurdiBaieli  foa  OldiilsbciL  1117.  1898.  1311. 
1388.  1866.  1484.      %  H»ii«nftaii  e.  ».  0.  H,  Nr.  788;  US,  Nr.  887.  -  Heneke  I,  8.  840. 

-  Mititehke  &.  a.  0.,  S.  576.  —  Mflller,  StaaükCabinet  I,  S.  364.  —  Neb  a  ^  o,  s  m  406. 
40&  486.  —  V.  Beitienstein,  B^gMum  d.  Gr.  v.  OrlmOiidfl^  E.  27  (Johaon  von  PiiModorftj.  — 
8ehftmeliiie  a.        8L  48l] 

[RlimSdorf  oder  Romstlnrf,  Rudonestorf,  Bomnndistorff,  Bomendisdorf,  Wflltang,  nörd- 
lich (?)  von  Oldisleben;  8.  (12.)  Jahrhundert.  12'>0,  1294.  —  v.  Hoinemann  a.  a.  0.  11, 
Nr.  681.  —  Hessische  Voreins-ZeiUcbr.  X,  &.  IUI.  —  Landau,  in  Zeitacbr.  £  Hesa.  Qeacb.  X,  S.  191. 

-  Nebe  a.  a.  0.,  &  399.  —  Weook,  Heei.  LasdeageMhiehte  H;  IbL  &  17.  —  ▼•isebnrg,  Im 
JiMdMT  der  K.  AkiA.  n  Erful»  N.  F.  Zn  (188iX  a  100  Aam, 


SchaalMoif,  4  km  sfldlichtoD  AUstedt;  Schafsdorph,  Schapsdorpp,  Schafisdorp; 
liier  werden  1265  von  Heinrich  von  Kircbbeig  Güter  an  das  Kloster  Sitticjumbacb  ver^ 

kauft,  auf  welche  1267  die  Grafen  von  Qettenberg  verzichten,  und  welche  1237  Graf 

Burkhard  von  Mansfeld  dem  Kloster  überträgt;  13G.'»  übcrlä-sst  Graf  Gebhard  von 
Mansfeld  das  Dorf  dem  Herzog  Rudolf  von  Sachsen ;  bis  1451  waren  die  Herren  von 

Querfurt  damit  belehnt,  dann  die  Herren  von  Geusau.  —  QeecbiebtaqBeUeo  der  Provios 
8idMn  XZ.&484  i4a8f:48B.4S8.B».-  Xrosfeld,  Landeekande  n.  8. 188.  -  O.  Beliintdt, 
ürkundenbuch  d.  Höchst.  Halberttadt  n.  Nr.  1177.  —  A.  Scbuman  n,  LoilVon  von  Sachsen  X,  S  202; 
XVQI,  S.  662.  —  C  F.  L.  Scham aon,  Landeakunde,  8.  24.  —  Stark,  in Thfliing.  Yereina-Zdtaohr. 
H  &  148,  eiwr  daa  QmäMmdtgü.  —  üikondMitoeh  d.  Urtor.  Tentaa  t  Nladnaebaeii  Ö.  &  881, 
Nr.  34;  &  393,  Nr.  43;  6.  395.  Nr.  49;  m,  S.  297,  Nr.  136.  -  Zdtaehtift  d.  Hanrenbu  VII.  S.  166; 
vni.  &  104;  IX.  8.  95;  X,  8.  112;  XX,  &  88.  41  i  XXI,  &  4&  74.  -  Zeitaehnft  d.  biator.  TenJiM  L 
Niedenachaen  1862,  S.  60,  Nr.  SL 

Kirche,  1865  nenerbentt  Quadrat  von  21,3  m  Seite,  mit  kleiner  Apais,  naeh 
Süden  orientirt.  ^  Xroafald  a.  a.  a 

In  der  Nihe  onterhalb  des  Waldee  hea.  Schlaagentbal  finden  aidi  swm  StdnkiBten- 
Gräber,  das  «ne  1,8  m  lang,  1,2  m  breit,  das  andere  nicht  mehr  mesabar.  [Der 
Inhalt  des  einen  an  Scherben  von  Urnen  ist  von  Herrn  Dr.  Baudi  germanisehen 
Museum  zu  Jena  gesclienkt.] 
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Winkel,  4  km  tediiä  JM  AUstedt,  xnm  mOgfibot  Allstedt  «OOnad;  im  ben- 
feldflr  Z^ntverzeichDisse  TJuinchilla;  991  Zehnten  in  Winkele  durch  Adelheid,  die 
Crop<?mutter  Otto's  III.,  vom  Kloster  Memleben  eingetauscht;  1179  hat  das  Kloster 
Kaltenborn  Zinsen  daselbst;  1369  —  1496  ist  der  Ort  wie  Allstedt  Besitz  der 
Herren  von  Querfurt,  fallt  dann  au  die  Kurfürsten  von  Sachsen,  die  1525  Graf 
AHneelit  von  ManBÜBld  damit  bdehnen,  1575  an  die  ErneBtiner;  litt  1664  und  1726 

durch  Brand.  —  H.  BOttger,  DiOeeian-  o.  Gu-Oremen  III,  8.  216.  223.  —  R.  Bfirkner,  Zv 
Gescbicbte  von  Winltel.  Fin  Hfitrag  znr  Heitnathskundt?  d.  GrOBshenogthamB,  in  Weimarischf  X-itrn:; 
1887,  Soimtagibdkge  m  üx.  34.  89.  96.  lOL  107.  —  Barkhardt,  Kirobeo-  o.  SchoienvisiUt,  &  lU. 

—  G«MUditiqMO«B  d.  Fratin  BidiMii  n.  &464.a9.  —  Gr«itl«r,  In  Zaiti^hrift  4m  IfwiiwilM 
Vn,  S.  96;  E,  S.  0«;  XI,  S.  222.  226.  —  Kronfeld,  Landeskunde  II,  S.  187.  —  Mitthennagen  au5 
d«n  QflUat  biitor.-aat  Foxtcbnngm  Y  0JBS7),  S.  66.  —  Nebe,  in  Zeitidurift  d.  Hameteiiit  XX,  &  18l 
aft  tft.  TL  —  G.  Bflkmidt,  Uiknndnib.  d.  Hoeittt  EiliMntedt  l  Nr.  SM  n.  Ann.  8.      Ih  ttT. 

—  Schoettgen  o.  Kreyaig,  Diplomat  II,  8.  733.  —  Sebaltea,  Direetor.  diplom.  I,  S.  116, 
II,  a  268.  282.  290.  388^  mit  LiteratonngabeD.  —  A.  Sebnmann,  LeiikoD  t.  Sacbseo  XUl,  S.  116 
bia  118;  XVIII,  &  lOOd  —  C.  F.  L.  Scbamano,  Landeeknndek  S.  SL  —  Sebieht,  ia  Zeitaehnft 
4  flaimnlDi  XU,  &  Iff.  —  W«n«k,  Hm  Lnd^gwA.  m,  ürkvadaiM  &  84, 


Kireha.  Gnmdiiw-Form:  C 


Apätgodusite  Anlage  too  1496  In 


1603,  später  ?eiiodert,  besonden  17S8.  Eine  hierauf  besOgliclie  Luehiift  6ber  dm 
Eingangs -Thür  ist  übertüncht,  als  1874  die  Kirche  erneuert  wurde.    Von  der 

ursprünglichen  Anlage  besteht  noch  der  dreiseitige  Chorschluss,  der  spitzbogige,  als 
Kehle  zwischen  z'vni  Schrägen  profilirte  Gurtbogen,  welcher  das  Mittelschiff  des 
mit  dem  Chor  zusammen  1^,2  m  langen,  5,5  m  breiten  Langhauses  zum  3,4  m  I&ogea, 
3,3  m  breiten  Thurm  hin  ö£bet,  ein  Schweifbogen-Fenster  an  der  Nordost-,  8lM- 
und  SOd-S«ite  des  CaioieB,  an  der  Tbunn-Sfldseite  [mit  TerstOmmoltem  llitlelpiMen], 
femer  unten  sowie  oben  an  seiner  Nord»,  Ost-  und  Süd -Seite  ein  Spitzbogen- 
Fenster,  welches,  von  zwei  Rundbogen  untertheilt,  den  Mittelpfosten  derselben  bis 
zum  Spitzbogen  -  Scheitel  nach  oben  verlängert  zeigt  (Ä).  In  dieser  barbarischen 
Gothik  haben  wir  aber  vielleicht  eine  ebensolche  üeberarbeitung  zu  sehen,  wie  sie 
einen  im  Innern  an  der  Chor-Nordfrand  befii^chen  Sacramentsehreiii  betraba 
hat  Derselbe  neigt  sich  jetzt  als  eine  Blende  mit  schrfiggeetellten  und  aoigahandilHi 
Seitenwänden,  welche  oben  durch  einen  Giebel  mit  eingebogenen  Schrigseiteo  Aber- 
deckt  ist.  Ueber  ihm  folinm  ciTiigc  dem  Giebel  parallele  Profiilinien  und  dann  eine 
Art  Fialen- Aufsatz ,  der  durcli  üeberarbeitung  im  Umriss  in  eingebogenen  Schräg- 
linien auÜBteigeud  statt  der  Giebelblume  in  einem  übereckgestcllteu  Viereck  schhesst, 
ao  daaa  jetst  der  ganze  Umriaa  mgefidur  dem  eines  Spielkegels  gleicht  Ao  da 
FUUshe  diesea  Aiübataes  ist  in  dem  Yiereck  der  Spitse  ein  ebensolches  mit  ebg»- 
bogenen  Seiten  als  Umrahmung  einer  Blende  angeordnet,  ia  welcher  das  alte:  il^f 
erhalten  ist.  Darunter  an  der  fialeu-ilhnlichen  Flfiche  tritt  ein  Schild  mit  Steinmftz- 
Zeichen  vor,  darunter:  1708  (vielleicht  das  Jahr  der  Bearbeitung,  mit  Benut?iiri„'  ies 
alten:  iöOö)^  und  zu  den  Seiten  des  geschweiften  Gieuel(iaches  zwei  uatur liehe  hiee- 
Uätler  ED  Stielen  nnd  die  Terdozbenen  Bnehstabea:  6.J5.ill.S.  {Ä).  SandsteiB.  — 
An  der  Sfidwest-Eeke  des  Langhauses  führt  eine  steinerne  Fireitreppe  an  den  Bmpona; 
rechts  daneben  ein  gegenwärtig  bis  auf  ein  Fenster  termanerler,  älterer  Bnndbogea- 
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EiDcran?  —  in  -zwei  Reihen  angeordneten  HolzemporPTi  des  1^  Jahrhunderts 
ruhen  aul  zum  Iheil  etwas  verzierten  Pfosten.  Im  Chor  i>t  eine  HoUdeckc  unter- 
halb der  alten  Decke  so  tief  augeleii^L,  dass  sie  den  Kanzel- Aufsatz  durchschneidet.  — 
BftrkBer  «i  &  0,  Ni;  84  «.  107. 

Kanielbftii,  mit  Jaliranahl:  17^  und  Namen  dir  Stifterin  am  obeten  Gfidms. 
Uaten  dia  Thilr  nur  &Mri8tei;  ihr  Starz  ist  später  mit  der  Umrahmung  des  dnat  Aber  dam 
Altar,  jetxt  an  der  Empore  befindlichen  Abendmahl-Bildes  verziert,  welche  Lanbgewinde  und 
Palmblfltter  leigt.  Zu  den  Seiten  der  Thür  stehen  Pilaster.  Darauf,  die  Ohrrwand  ein- 
fassend, grössere  Pilaster  mit  iouisirenden  Capitellen.  Die  in  fOnf  Seiten  vortretende  Kansel 
bat  an  d«n  Bekan  Lanbstr&nge  mit  Bocoooo-Sohnörkeln,  an  den  Fliehen  in  dnem  So^al« 
tßMi  BukainreriEi  im  AniilQieil  viereoUge.  mi  den  Boken  gataVplte  Fllllimg«B  mit  flaeban, 
aufgelegten,  durobbToehan  gwebnititen  Ornamenten.  An  den  äusseren  Seiten  der  Pilaster 
häslich  dnrcbbrochfn  geschnitzte  Bretter  mit  Akanthusranken  und  Genien,  welche  Spruch- 
schilder  halten.  An  der  EanselthOr  oben  ein  gemaltes  Brustbild  Luthers.  Auf  dem  Ab- 
tcUnsa-Gesims  erhebt  aioh  ein  (oberhalb  der  eingesogenen  Decke  sichtbarer)  Dreieck-Giebel 
not  ^Ma.  Inf  d«r  CMabehgtka  iat  «n  llterea  Erau  angebracht,  deman  Mittelpunkt 
ia  «inam  Madiillon  4aa  ganalta  Qoltadamm  laigt,  wShiaad  van  den  fiaipaaflftkmlg:  £3 
gdstaltatan  Bndoi  dar  drei  oberen  Ereuzarmo  die  beiden  seitlichen  die  Bnohstaben:  nnd. 
Q  aufgemalt  7eigen.  Hintrr  dor  GuAic'xpitzo  ist  i"-in  blati  mit  poldenen  Sternen  bemalter 
Himmel,  darin  daa  ObennaUe  Brustbild  Ohxisti  nüt  dem  BaiobaaiifaL  —  BQrknar  &  a.  0, 

Ä.  107. 

Eeloh,  um  1720.  Dar  Fuss  aus  acht  abwechselnden  Pässen  und  Stemsacken  ge- 
bOdat;  der  Knanf  Unfllniilg.  Silber.  —  Bflrkner  «.  a.  0,  Nr.  107;  rgl  Nr.  101. 

Ciborium,  von:  1726^  zierlich,  oval  mit  vortretenden  Pfeilerchen,  welche,  mehr- 
ÜMli  g^edert,  oben  luKabMende  Biafben  in  Bondbogen-ürnrabmoDg  zeigen,  sowie 
seitlich  Ranken.  Die  Zwiachenflieben  haben  in  |^)liroehenen  und  gesdiwaiften  Bogen- 
fcldem  Schilder-Verzierungen  mit  Rankenwerk.  Der  Deckel  ist  in  entsprechender 
Weise  reich  und  fein  gegliedert  und  geschmfldct;  auf  der  Spitze  ein  Grudfix.  Süber. 

—  ßürknera.a.0,  Nr.  107. 

Sanduhr,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  hflbschem  Gestell. 

Altardecke,  von:  1740,  mit  einem  Gotteslamm  in  Kreuzstich;  di^s  wie  die  Wid- 
munga- Inschrift  in  verziertem  Rahmen.  Braune  Seide.  —  BQrkoer  a.  a.  0.,  Nr.  107.  — 
Torbaltatuab»  tu:  in  Seldewwiikerei,  abweebaalad  bianngeiblieba  nnd  graugelbe 
Streifen  aohwan  beeftumt,  sowie  Blumen»  nnd  Blatt-Banken. 

82  Q amild a  an  den  unteren  Emporai-Brflitnngen,  1730  von  Bad.  Gbiiitfan  Bader 
aoa  Allstedt  gemalt  An  der  imtaren  nffrlUoben,  weetlieben  nnd  flOdUeben  Empexa  awei 

Prophetengmppen,  zwei  Apostelgruppen,  Ein7.elgestalten  aus  dem  alten  Testament,  nebst 
Johannes  dem  Täufer,  Joseph  und  Stepbanns  und  (im  der  Ostecke  der  SQdempore)  Melanchtbon. 
Handwerklich  roh  ausgeführt,  in  O«  !  auf  Leinwand,  neuerdings  übermalt.  Bilder  der 
Evangelisten  an  den  KirohensitühleD  im  Chor,  auf  Holz  gemalt.  —  Bürkner  a.  a.  0,  Nr.  107. 

Glocken.  1)  ANNO  MDLXXXK  DA  GOS  MICH  MEI^HIOR  MOERINCK 
ZV  ERFVRDT  IM  NAMEN  GOTTES.  Eeniisflance-Friea  mit  AkanfhasnuikeD 
md  Tranben  (J.).  ~  2)  1842.  —  3)  1864.  —  (Nach  Pf.  BQrkner  ist  dort  eine 
gothfaehe  Gk«^  mit  Inaebzift:  9  iiMfla  flOf  trtrgimnii*  Nicbt  mebr  Yoriumdai?) 
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Auf  dem  Klrclibaf: 

Taulsiein,  von  1665  laut  Intchrift  amnadeii,  glatfen  Schaft.  Der  Fuss,  wiU 
verstört,  besteht  jetzt  nur  aus  dem  obersten  Glied  (abgewässerte  Platte),  wdches  tif 
eine  grosse,  viereckige  Stufe  gesetzt  ist.  Das  Becken,  in  runder  Heclicrform,  hat 
Canellirung  von  vertieften  Eiern  und  ist  mit  dem  Schaft  durch  einen  als  Strick  ver- 
zierten Wulst  verbunden  (A).   Stein.  —  u  n  r  x  n  er  a.  a.  0.,  Nr.  107. 

Grabstein  aussen  an  der  Thonu-SOdwand,  für  den  Pfarrer  Jobaua  Andreas  Wohl- 
feld,  t  1^82>  g<uue  Figur  in  geiifiiehir  Tmbhl  mit  aufgeschlagenem  Bnoh  (deievf  im 
JahreanU:  im  geaeM).  —  Btrkn«r    a.  0,  Hr.  107. 

Grabmal  an  der  Nordwest-Seite  des  Kirehbofts,  yoo  1768,  Booooco,  das  hmte 
der  dort  befindlichen  Grabmäler.  Unterbau  von  geschweiftem  Umriss,  mit  SchnSrkeln 
und  Spruch  in  Vorhang- Verzierung.  HaupttliPÜ  niit  gepaarter  Inschrift-Tafel,  durch 
eine  von  eiacr  buunenhlurae  sich  herabsenkeude  Pfianzenranke  getrennt,  eingefaast 
von  Schnörkeln  mit  Blumeu\Yerk ;  an  den  Seiten  darauf  weibliche  Standfiguren, 
Hoffaung  (aerstOrt)  und  Glanbe,  von  guter  Bildiing.  OberdieU  aüa  «ne  ebdiskartiie 
Platte,  mit  der  Krone  des  Lebens  auf  der  einen,  Blfttter,  Troddel»  und  GittenieA 
anf  der  anderen  Seite.  Aufsatz  als  Sockel  von  kelchartigcm  Umriss;  daranf  sitrt  ii 
manierirter  Haltung  ein  geflügelter  Engel,  auf  einem  Knochen  blasend. 

Grabsteine,  mit  Inschriften  und  allegorischen  DarstellunfreTi,  nm  dem  18.  JahrbnnJprt, 
für  Joh.  Georg  Hemnann,  in  der  Kr  inuufT  pino  Palme  im  Strahlenkranz  —  von  1750,  ffiit 
den  zwei  jugeudlioheu  (jcnien  des  ölaubüUB;  mit  Genien  dee  Glaubens  und  des  Todes;  — 
der  Bva  LUtieh,  mit  IVivaDgesfalAvi  fvn  Glanbe  and  Heffiiang ;  eben  iwel  Bsgd  Bit 
SpniditaftI;  —  iwei  daneben,  aebr  Ibidieh. 

Grabstein,  Boeooeft;  im  Uittelftld  unter  dem  DrsÜUti^tB-Dreieck  in  Belief  wim 
sieh  die  H&nde  reichende  Einder  zvrisohen  dem  sie  an  den  Annen  haltenden  Eliempaar. 
gnm  intorossant  wegen  der  sorgfältig  wiedergegebenen  h&uslicbon  Tracht  der  Zeit  (der 
Vater  mit  langem  Book,  geschweiften  Booktasohen,  Stnlpärmeln,  langer  Halsbinde  und  ge- 
kräuselten Manschetten;  die  Mutter  mit  Aber  der  Brust  gekreuitem  Band  der  Uum 
SehttneX  Im  Anteb  ein  ?»lntea*amrahmtM  SebOd  nntar  dar  Enme  des  Lebena. 

(In  der  Umgegend  wurden  Funde  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  an  Armringen 
aus  Bronze  etc.  gemacht  —  Lehrer  Landichalzo,  rnttheO.) 


Wolfertitllty  3  km  nordfistiich  von  Allstedt;  im  beitlelder  Zebntveneicbsitte 
Unollberesstedi;  991  tauscht  Adelhmd,  die  Groesmutter  Otto*ta  III,  Zinsen  in  Wolfer- 
stetc  vom  Kloster  Memleben  ein;  1170  hat  das  Kloster  Kaltenborn  Zinsen  in  dem 
zum  Königshofe  Allstedt  gehörenden  Dorfe  Wulfcrstcde ;  1201  tritt  Heinrirli  von  Wolfcr- 
stftdt  dem  Reiche  mehrere  Hufen  dort  ab;  KiH3  überlässt  Graf  Gebhaici  von  Mans- 
feld  Wulürstede  dem  Herzog  Kudolf  von  Sachsen.  löOl  heisst  der  Ort  Wolffirstete. 
Seit  1630  ist  WoHuttedt  Besits  der  Heuen  von  TKbrt;  tttt  1515  und  1783  dmcb 
Brand.  —  H.  BSttgar,  IMcena>  a.  QaafQionMa      &  816.  SM.  —  Btrkaar,  in  WdiHiiiA» 
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Zeitang  1887,  SoDiitagBb«U.  in  Nr.  84.  -  B  a  r  k  h  a  r  d  t ,  Kireh«n-  n.  Schnlvisitttt.  &  144.  —  GewJ^chto- 
qodloD  d.ProTiiu  SaebMo  XX,  8.  304.  461.  464.  529.  670 1  —  GrOialer,  in  ZsitMbr.  d.  HMirereina 
m  8.  97;  IX.  &  68;  n,  B.  nOk  M6.  m  tUL  -  Ktnig,  Adald«dkM  HI,  &  11»  1  ~  Kfm- 
f«ld,  Landeskunde  II,  8.  174.  187.  —  Mittheil.  a.  d.  Gebiet  hist-ant  Forschungen  V  (1827).  S.  66. 
Nabe,  inZdtBehiift  d-Hanrenina  XX,  8.  19.  29.  39.  64.  71.  74  —  Q.  Schmidt.  Urkondenbueh  d. 
HedvIiAi  HdlMnliidt  1,  Kr.  S84  o.  Ammk.  n  8.  S68,  Nr.  MT;  m.  Nr.  t41&  -  Seboettgen  a. 
Kreysig.  Diplomat  ü.  8.699.  710  710.  721.  726.  -  Schnltes,  Direct  diplom.  I,  S.  116;  n,  S.  268. 
262.  m  838.  -  1.  8<ksmann,  Lexikon  von  SadiMO  XIII.  &  287  £;  XVm.  8.  1019.  -  C.  F.  K 
Sehanaan,  IdmdMkaadav  &  94  —  Sebielit,  in  ZeHachr.  d.  Hanrerdu  XZI,  &  49.  —  Stark, 
in  Thflring.  Vereina-Zeitaehr.  II,  8.  148,  über  daa  GemcindetiegeL  —  t.  Strombeck,  in  Zriteehr.  4. 
Initai^  T«nin»  £  Niadanadiiw  186^  a  48. 1».  -  Weoek,  H«m.  LandMgMoh.  m,  8.  84 

Kirche  (selim  tat  1360  Patronat  des  Klosters  Kaundorf),  von  romanischer, 
kremfiinnigvr  Anlage,  naeh  Btand  1788  erneuert  (Ä).  [Der  ebemalige  Halbkreis- 

schhis.s  ist  abgebrochen.]  Von  Einzelheiten  des  ursprünglichen  Baues  sind  nur  er- 
halten: die  auf  Pfeiler- Vorlagen  ruhenden,  einfach  rech(ecki^^  profilirten,  rundbogigen 
Vierungsbögen,  deren  Kämpfergesiins  die  Gliederung  über  einander  von  Viertelkehle, 
Platte,  Kundstab,  Kehlchen,  scharfkantigeD  Xieisten,  Keblchen  und  Platte  zeigen  {Ä\ 


Gfvndiifa  der  Kiiche  m  Wolfiexrtedt  1:300. 


sowie  das  stattliche  Südportal.  Die  Würfelcapitelle  seiner  eiut'a&iüudeu  Sauleu  haben 
nodi  die  guten,  scihaiftii  Kunatformen  bewahrt,  der  bennnlaiifende  Ferlatab  ist  An- 
aibeitiing,  die  Bogenfeld-VerBiening  üeberarbdtmg  des  16.  Jahibunderts.  —  Die 

dem  vorigen  Jahrhundert  angehörenden  zwei  Reihen  Holzcmporen  ruhoi  auf  etwas 
geschnitzten  Pfosten.  Ebensolche  haben  die  Brüstungs5-Flächen  der  Emporen,  sowie 
die  flachhoi^ige,  westüche  Orgelempore  {A).  Ueber  der  Thür  am  Anbau  das  v.  Trebra- 
Sche  und  zvsei  andere  Wappen.  —  Barkhardt,  Kirchen-  nnd  SchnlnaiUt,  S.  144  —  Nebe 
a.a.axxa74--a  Sebnidt.  UtkandMikndi  d.  Ht«M;  fliOMnlidi  m;  &  618  C 

Tanfstein,  barock,  pokalftnnig;  der  runde,  verkebrt  kamieefllmiig  profilirte 

Fuss  hat  eine  aufgellte  Reihe  herabfallender,  nu-brfach  gelappter  Blätter,  der  nmdc 
Schaft,  oben  und  unten  mit  einem  strickverzierti  ii  Wulst  versehen,  ist  in  der  Mitte 
von  einem  breiten,  dicken  Frucht-  und  Blätter-Kranz  umlegt,  an  welchem  vier  ge- 
flügelte Engelsköpfchen  vortreten.  Das  achtkantige  Becken  ist  im  unteren  Theil 
durch  LeisteD  in  Felder  serl^gt,  von  denen  swd  den  tbflringischen  Adler,  zwei  die 
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sächsische  Raute,  die  anderen  ein  einfaches  Beschlags-Ornament  zeigen,  am  oberen 
Raod  mit  einzelnen  stilisirten  Blättern  und  Weintrauben  geziert  (Ä).  Sandstein. 
Fmi  und  Schaft  jetzt  flbartOndit,  das  Beekm  &rbig,  Beschlags-OimoMOte  Mii«in 
und  golden  auf  bläulichem  Gnmde,  die  Lebten  ima,  die  Bl&tter  md  Tnnbei  ui 
Band  goUeo,  besw.  blan. 

Kanzel  bau,  aus  dem  18.  Jahrhundert«  barock,  reich  und  etwas  schwer,  doch 
immorliin  noch  maassvoll.  Im  Erdgeschoss  drei  Rundbogen-Thüren,  von  denen  die 
mittlere,  breitere  Thür  reichere  Akanthus-Verzierungen  hat,  die  seitlichen  einfachere, 
httbschei,  mit  Pahnetten  combinirte.  Die  Oberwand  steigt  auf  dem  Mitteltheil  auf, 
mit  Gaasettirangen  der  Fliehen  neben  der  Kaoielthflr  nnd  mit  Pflastern,  auf  dam 
das  verkröpfte  Gebftlk  ruht.  Die  Kansd  tritt  in  drei  Seiten  vor,  auf  einer  reichen 
Fussgliederung,  die  aus  einem  akanthus-verzicrten  Kamies,  einem  Rundstab,  mit 
Muschclcanälcn  versehenen  Wulst  und  Gesims  besteht,  sowie  auf  einer  Console  mit 
Akanthus-Ver/ieruug,  welche  über  der  mittleren  Thür  anfängt.  Sie  hat  ebenfalls  an 
den  Edien  Akanthoranken,  an  der  vorderen  Fläche  ein  Cartoochen-Schild  mit  ciaeB 
Engebkepf.  Rechts  und  links  von  der  Kanzel  geht  Gitter-  nnd  Raakenweik  nach 
den  Seiten  oberhalb  der  Seitenthflran  hin.  An  dem  verkrOpften  Gebälk  der  Ober- 
wand tritt  (k'f  Schalldeckel  vor,  vorn  mit  einem  Engelskopf  geschmiickt,  während  an 
den  Ecken  ohen  zwei  Engel  aufwärts  schweben,  Palmzweige  in  der  einen  Hand,  mit 
der  anderen  uacli  oben  deutend.  Zuoberst  ist  ein  Aufsatz  angeordnet  als  eine  mit 
Scfaweifkuppel  profilirte  Sehfldülche  mit  der  FUlnng  roa  drei  ftbereek  gestdlbn 
Tiereckm  (in  Andeutung  der  Dreifaltifj^elt),  aeifliehen  Akaathnaiankmi  imd  d« 
Krönung  durch  einen  Engelskopf;  auf  der  Spitse  das  Schalldeckels  steht  auf  aisw 
geschweiften  Sockel  Christas  als  ErUieer  {A). 
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Capiteile  vom  Portal  der  Kizdie  nt  Wolfostedt. 

Figuren,  im  üebergang  zur  Sp&tgothik,  Maria  (beschädigt)  und  Johannes, 
flberschlank,  von  gutem  Gesichts-Ausdruck  und  reichem  Faltenwurf  (A).  Holz. 
Crucifix,  Frühreoaisaance,  mittelgross.  Holz. 

Weinkanne,  Ton:  17^16,  mit  spiralförmig  berumlaufenden  Buckeln.  Zinn. 

Keloh,  mit:  1680  and  Stifter-Inflohrift  am  Sechspass-Fuas ,  der  am  Band  in  den 
Mn  «IwM  Blittiraik  scigk;  dir  Sehifl  mtt  dmi  Fdn  donh  Uittar  TCftaadn;  KaMtf 
nnd  mit  Eiern:  U,  midie  Blnütttn-  und  BdinOrkd-Ttnieraiig  hebeiL  Gro«.  Silber, 
iBMn  Bchleeht  Ta^gBÜeL 

Kelch,  von:  1785,  Fnss  breit  nnd  hoch;  Enanf  yerkehrt  blmf^rmig,  durch  Kehlen 
anten  nnd  oben  vom  Schaft  getrennt,  oben  fällt  ein  Blfttterkranz  abwärts;  im  Uebrigen 
sitxen  noch  am  Knauf,  am  Schaft  darunter  und  dem  Wulst  zum  Fuss  einzelne  getriebene^ 
thails  natnraliatiBoh  gehaltene  Zweige,  theila  Boeoooo-Onuunente  in  Yorhangs-,  besw.  Husohel- 
fmm.  BOber,  Innen  vergoldet. 

S  Lenebter,  vom:  ITW^  Fnei  dnieeltig  nnf  YegdUanen  vnfl  nüt  eingebogenen 

FIftchen,  die,  mit  Schweifongen  und  Volutan  vendert  nnd  profiliit,  Schilder  mit  der  Stiftnnga« 
iDscbrift,  bezw.  mit  ^nmenwerk  nmnhmen.  Der  eben  Tbeil  iit  defpelt-kegelfltomlg^  mit 

flachem  Teller. 

Sanduhr-Gestell,  ganz  hübsch  verziert  (Ä). 

Glocken.  1)  1783  von  Gebrüder  Ulrich  in  Apolda.  Einfacher  Roccocofiies. 
—  2)  1785  von  Gebrüder  Ulrich  in  Apolda.  Hübscher  Roccocofries.  Spruch:  Auf 
tfälesh  Ztitm  iom$  «mverMM  Mer  wnutr  En  fikr  dU  BeKghi^  In  E$U  mtd 
Knft  atif  CkritkiM  htr  «weM  bis  tu  iei  WOtgtriOts  t^tsmimlkm,  —  3)  1883. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Grabstein  des  Herrn  von  Trebra,  f  1709,  in  flacher  Obelisk-Form;  am  Unter- 
bau sein  Wappen  mit  dem  von  Bisoiroth'schen ;  je  acht  Wappen  an  der  Ost-  und 
Westseite  des  Obelisks. 

Am  Hans  von  Herrn  Hermann  Zenker:  2  Wappen  and  Inschrift. 
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[WettorbtiiMii,  Wflsttmg. 

Naimdarfi  2  km  ^  WoUeiBteit,  ün  henftUor  ZelmtvwnidiiiiaBe  Nigeodoiph, 
war  fraber  ein  GSsterdenserkloeter.  Es  wurde  1260  gegrOndet  (1268  xoenfc  ein  Profit 

erwähnt),  vielleidlt  in  Abhängigkeit  von  Walkenried  (?),  1525'  im  Baaem-Aufetand  ge- 
])landert,  um  1351  säcularisirt,  1542  dem  Grafen  von  Mansfeld  als  Gut  eingeräumt, 
der  es  später  käuflich  erwarb.  Jct/t  ist  es  Domäne.  [Die  Kapelle  zu  Mallerbidi 
stand  iu  Abhäugigkeitsverhältniss  zum  Kloster.] 

Von  dem  ehemaligen  Klosterbau  haben  sich  nur  wenige  Theile  mit  einigen  spät- 
gothisdien  Feostani  erlnlten.  Ueber  dem  Scbnttboden  die  JnhieesaU:  nVCXV  (1515). 

Bo«ttg»T,  DkMam-  v.  Gan-Onma  m»  &S14.—  Bflrknor,  Im  WetaMuMM  ZaMuf  MI, 

SonnUgtbea  zn  Nr.  84.  89.  -  GeechlchUquellen  d.  Provinz  Sachsen  XX  S.  20.  29.  76.  191.  306.  351 
441.  45L  487  L  630  t  684  —  arOatUr,  in  ZeitKhrift  d  Hanvereüu  VII,  S.  93;  YIU,  &  106l  881 
aast;  XI,  S.  Stt.  —  H.  Hernaan,  Ib  TMiiBg.  Vcnbi'ZaitMliiift  Vm  (1970).  &  4S.  —  S.  He», 
il  dm ZeiUchrift  VI  (1865),  S.  169.  —  Eaweraa,  in  Zeitschrift  d.H&nTereini  XHI,  S.  330-335.- 
C  Kronfeld,  Landeskonde  II,  S.  187.  —  t.  Ledebar,  CoiiMpondeiublatt  XIV  (1866),  &  5a  - 
J.  Q.  Leaekfeld,  Antiquität  Walekennd.  (1706),  8.  S61.  —  J.  0.  Leackfeld,  BMchmbang  drejer 
Orte  in  der  jaldenen  Aue  (1721),  S.  162-164.  281.  290.  -  Ludewig,  Miqu,  I,  S.  273.  -  Nebe, 
in  Zeitachr.  d.  Hamereins  XVIII,  S.  60;  XX,  S.  39  f.  42.  53-56.  59.  68.  72.  8.^..  (Ottol  Thürinpi 
Sacra  (1737),  8.  744.  —  Rein,  Tharingia  sacra  II,  S.  142.  —  Beinecke,  Das  lüostei  2«iauodori;  ia 
»ThIitagMi  V.  L  Hm"  n  (1840).  S.  166  £  -  Beioeeko.  in  ZiÜMlir.  d.  Banra;  IX,  &  lS7-m 

—  Q.  Schmidt,  ürknndenb.  d.  Hocbst.  Halberstadt  III,  Nr.  2418.  —  Schoettgen  et  Kreyii^, 
Diplomat  B,  S.  710.  714  t  717.  733.  8U3.  —  A.  bcbaoiann,  Lexikon  von  Sachsen  VI,  &  72L  - 
B«bi«bt,  bi  ZtHMbr.  d.  Humniw  XU,  &  4a  —  fMndmbaob  d.  ktai  Ymäm  t  NWhoMhMB 
n,  S.  340.  398;  m,  S.  31.  29r>.  ^  W«lfrau.  in  Thflring.  Veretna-ZaltMbi:  N.  F.  V  (iBK),  &  t74C 

—  ZeÜMhr.  d.  hiitor.  Yeieina  L  UMmMhMB  1868,  S.  35b  Mr.  37. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Apolda. 


er  Amtsgerichtsbezirk  Apolda,  TheO  des  gleichnamigen  VerwaltungabesirkB 
des  GfosBtaenEogäiimis  Saehsen-WeiiDar,  grenit  im  Noidwestoi  und  dnem 
StttdL  des  Nordens  an  den  Amtsgerichtsbezirk  ButtstAdt^  im  Norden  an 
den  prenssischen  Regierungsbezirk  Merseburg,  im  Osten  an  den  meinin- 

gischen  Amtsgerichtsbezirk  Caniburg  und  weiter  südlich  an  den  weiraarischen  Amts- 
gerichtsbezirk Jena,  im  Süden  an  denselben  und  im  Westen  au  den  Amtsgerichts- 
bezirk Weimar. 

Unter  den  sächsischen  Kaisern  gehörten  die  Ortschaften  im  Ganzen  imn  Ostergau 

(Husitiu).  Die  Landgrafen  haben  mit  dem  12.  Jahrhondert  hiar  Fuss  gefasst  und  die 
Lehnshuheit  erworben,  mit  am  frühesten  in  der  Gegend  um  Sulza,  als  Nachfolger 
der  Pfalzgrafen  von  Sachsen.  Hauptsächliche  Theile,  aus  denen  der  heutige  Amts- 
gerichtsbezirk sich  zusammensetzte,  waren  die  Ortschaften,  welche  dem  Kloster  üeus- 
doff  gehfirlw  uid  mit  dieMm  das  gleidmamige  Aint  UUotaD,  welohM  dum 
uter  die  Aemter  NiedemMzla  mid  Dornbmrg  ▼ertimilt  wmide;  ferner  eben  dieses 
Amt  Niederrosla,  dessen  Stamm  die  1447  von  den  Vitzthumen  von  Apolda  an  das 
thüringische  Fürstenhaus  gekommenen  Orte  bildeten;  ferner  Güter,  welche  ursprüng- 
hch  dem  Burggrafen  von  Kirchberg,  bezw.  der  SUidt  Erfurt  und  dem  Kloster  Kapellcu- 
dorf  gehörten  und  im  iü.  Jahrhundert  au  die  Eruestiner  kamen.  1Ö15  wurden  einige 
der  14K  snm  Antbefl  der  Albertmer  gekommwen  Orte  (Ladiatedt  ond  Neustedt)  vom 
Königreieh  Sachsen  an  Sachsen-Weimar  abgetreten.  1879  wurden  die  Stadt  Apolda 
ond  das  Amt  Niederrossla  zum  Amt  Apolda  ?erschmolzen  und  ihm  die  Theile  des 
Amtes  Domburg  einverleibt,  lieber  die  früheren  Besitz  Verhältnisse  jener  Theile  des 
Amtes  Domburg  und  die  Erwerbung  derselben  durch  das  Haus  Wettin  giebt  die  Ein- 
leitung zum  Ueft  Jena  und  die  Geschichte  Domburgs  in  demselben  Ueft  Auskunft. 
~  Ln  Anfang  des  17.  JaMianderti  muas  in  den  Bezirken  Apolda's  und  ButtBtidt^s 
ehi  sdir  beaditenswerther  Baumeiater  und  BUdhaner  Nikolaus  Teiner  thfttig  ge- 
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Böhmer  and  H«lilba«li«r,  Begesta  impcrii  I,  S.  581,  Mr.  146S.  —  BSttger,  DiOecc  i. 
Gtagr.  IV,  S.  368  ff  —  Dronke,  Cod.  dipL  Faid.,  Nr.  610.  -  Dronke,  Tnd.  Puld.  Cap.  58, 
S.  71  IE;  Cap.  46.  —  J.  E.  Fabri,  Gf^ographie,  Th.  I,  Bd.  IV,  S.  36-3a  42  t  -  J.  D.  Gschwend, 
Eieenbergwche  Chronik,  S.  653 ff.  —  Hess,  in  Thflring.  Verein»-Zeiudir.  VI,  8.  169-166.  —  £ron- 
feld,  Landeskunde  von  Sacbsen-Weiniar  I  (1878);  II  (1879),  beModera  II,  S.  188.  —  MitUMÜnBgeii 
d«a  Geschichts-Vereins  zu  Eisenberg  I  (1886),  S.  40  tl  —  (Otto),  Thuringia  sacra,  S.  321-+54  m  f>'l 
—  Bein,  Thohngü  lacm  IL  —  Schaltet,  Director.  dipiomat.  I,  38^  ^r*  »üt  Lttexauias- 
gaben.  —  A.  Sekttasiia,  Ladkaa  v.  Sadutn  IX,  &  419 C;  ZI?,  &6ttf^  —  CF.IhSebvaiH, 
LandeBkonde,  S.  86ff  —  Scbwabe,  Nachriebt  r.  Moniinenten  n.  Reliquien  LnÜiei^i^  8.66  ff.  —  Staate 
bandbacb  £  &aohiMi-W«imar-ii;iaeiiaob,  I8M.  S.  195E  —  Stecbele,  in  Thflibig.  YBtmZafKiit. 
K.  F.  I  (19»X  &  ni£;  vgL  n  (IflOk  &  M,  «;  vgl  H.  P.  Y  (ISSfTk  &  Uft  —  WarBelArg,  k 
Jahrbflchcr  d.  K.  AkidMok  k  BOutt  N.  P.  ZI^  8.  1 S  —  W«vdtw«iii,  Tkuimk  «t  BeUkUfav 
S.  83  t  96  iL 


Apolda,  13  km  oBtnoidösÜksh  wn  Weimar,  1119  Appolde,  im  AbboMe,  114& 

tmd  1291  Apolde,  1195  Abolde,  1290  und  1340  Apoldia  und  Appoldia.  1119  Stadt 

mit  zwei  Kirchen  (von  denen  die  jetzt  stehende  als  ausserhalb  der  Mauern  bezeichnet 
ist),  Burg  und  Befestigung,  Uauptort  einer  Grafschaft,  bezw.  des  Grafen  Wichmann 
(Schwiegersohnes  Ludwig  des  Saliers?),  welcher  beide  Kirchen  dem  erfurter  Marien- 
kloster  gab.  1123  (Schulte«,  DirecL  dipkm.  I.  S.  2731)  wird  neben  ihm  ein  Dittncb 
genmiiit,  Stammvater  der  Vitsthame  (Vicedomini,  Statthalter;  Glieder  der  Familie 
waren  auch  Kftmmerer,  Truehaease  und  Schenken  des  Erzatift^  Mainz)  {0«4en.  Coi 
dipL  I,  S.  817.  917)  von  Apoliift,  welche,  hauptsächlich  im  15.  Jahrhundert  .und  durch 
ihre  Wiedererreguug  dos  Bruderkrieges  bekannt,  an  Besitz  damals  gewannen  und 
wieder  einbüssten,  sich  aber  in  Apolda  hielten  und  mit  Anton  Friedrich  1631  dort 
aoastarben.  (Die  Vitzthume  von  Apolda  leben  nodi  in  den  awei  Seitenlinien  der  Viti- 
thome  von  Egenbeig  in  Böhmen  mid  der  Grafen  Vitathum  von  Edmtedt  in  Saduea) 

—  Adr.  Beyer,  Geograpbus  Jmr-n^Äs,  S.  134  —  141;  über  das  Stadtwappen,  S.  134.  —  C.  Bejer, 
Urirandonb.  d.  St  Erfort  (GeacL-Qaellen  d.  ProT.  Sacbaen  XXIII).  1889,  0,  s.  labalUreriMduL:  „Afolda* 
nnd  ,4«  ApoUn".  —  XL  Bckardt,  Tri»  dfplonata  mUfi  dna  vfnutaMli  1781  —  Bratk,  <WL 
diplom.  Quedlinburg,  S.  106.  -  v.  Falckenstein,  ThOring.  Chronik  II,  S.  931  ff.  1368  t  —  Fnak- 
hinel,  in  ThOring.  Vereiot-Zeitachr.  1861  (III),  S.  169  t;  Ober  die  Herren  Ton  Apolda.  —  Godan, 
Cod.  diplom.  L  8.  S7.  m  180.  IM.  917.  —  Heaa,  in  ThOring.  Vetsina^tMlir.  1866  (VI),  S.  IHl 

—  H  0  f  k  e  n ,  Archir  £  Biaktoatenkande  I,  S.  269,  Ober  die  Siegel  der  Scbeiiken  v.  Vitxtbnm.  — 
Kronfeld,  Gesch.  n.  Beschreib,  d.  Fabrik-  u.  Ilandelsst  Apolda  n.  deren  n5ch«tpr  ümp;eb,  1871, 
darin  8.  18  £  übor  Wappen  und  Siegel,  —  K  ronfold,  Landeaknnde  von  Sachsca-WeiEaar  1,  8l  217; 
IL  S.  189.  —  Lepaini,  EL  Schriften  II,  S.  77  f..  Aber  die  Vittthome  n.  ihre  Siegel,  mit  LitentB^ 
Anp-aben.  —  Martin,  ürkundenb.  d.  Stadt  Jena  I  (Thüring.  Geach.-Qnellcn  N.  F.  III),  1888,  \  ? 
lubaluverz.:  JLpolda".  —  Marian,  Topogr.  Sax.  sop,  8.  106.  —  (Otto)^  Tbiuingia  «acia,  uqwx 
H«wdof£  —  Beia,  TbnriagU  iMn  Ii;  uiter  Ettanlraif  v.  flrafdwt  hm,  8.  IIE^  An.  tl,  n.  Gai 
diplom.  sax.  reg.  I,  TI,  «  Fifi  c  ß  -  V.  Rudolph,  Zcitbflcblein ,  unter  1570.  1574.  -  J.W. 
Scbftffenberg,  Vom  Gesundbrunnen  in  Apolda  1737.  —  Sobmidt,  Geaetia  dea  FOntentiraiH 
Wflhnir,  Vn,  &  tot  —  A.  L  C.  Sehnf  dt,  Ytsbrnnag  d.  huno^  lidui  OaniimilikBdfl^  n  Jm 
(1772),  S.  79  ff.  —  S  cbultes,  Director.  diplom.  L  S.  2BI.  273  t;  II,  8.  19.  57.  75.  u.  0.  —  A.  Scha- 
mano,  Lexikon  t.  Sachten  I,  8. 167.  178;  XIY,  S.  1&9  £  —  G,F,h,  Sahamana,  Lmjmkai», 
B.  M£  —  Schwab«,  Naehilelit  tob  HonlmeBtMi  vl  B«L  Laliie>^  a  64C  160^174.  —  Siiapf. 
AcU  Hogunt  se&XII,  8.  145.  —  SUat^bandbuch  f.  Sacbaen-Weimar  1864,  &  195.  —  Stark,  in 
Thilriiig.  YeniiM^taehr.  1857  (U)^  8. 140,  Ob«  Siagel  n.  d.  lbaiifi«tar<:oU«K.  —  SiaCenüBiMMk 
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aUar  ti«randbnuiBeo  o.  Bidac  1801,  H.  770— m  —  iL  J^.  T«icliiu«jer ,  ^'aoJuictlt  voo  dem  tu 
Ap«Ua  «nteprongenn  niiMnL  Wmmt  od.  GMaadbr.  1187.  —  G.  A.  W«tt«,  HadKUlMi ? .  Wdntr 

a  leo  ft  -  war atw«u,  ik».  «t  smmc  b.  8^  aul  ua  le?.  m 

Kirch 8  (soll  durch  eine  neue  ersetzt  werden).  Sie  [steht  an  der  Stelle  einer 
angeblich  1119,  sicher  1227  (Schöltet,  Direct  dipL  I,  S.  26L  273)  vorhaiidcuenj,  be- 
steht aas  einem  grossen,  rechteckigen  Chor  von  9,5  m  innerer  Länge  und  7,2  ni 
Bnite,  dum  einem  »usen  ebenso  breiten,  innen  infolge  stirkerer  Hwinrn  20  cm 
flehmalwen  Mittelbau,  welcher  den  Thurm  trägt,  jetzt  zum  Gemeinderaum  zugezogen, 
und  all"?  (Miu'ii!  ■J'J.'d  m  langen,  l),*!  m  breiten  Laugbaus  (^1).  An  der  Südseite  des 
Chores  tritt  eioe  grosse,  moderne  8achstei  vor.  Im  Uebrigen  haben  wir  einen  spat- 
gothiscben,  wohl  stets  einfach  gewesenen  Bau  vor  uns,  der  durch  Aenderungeu,  na- 
mentlich Dorchbrechungen  yon  nblroicliea,  vendiiedennrtigen  Fenstern  und  Thflm 
im  16^ — 19.  Jalurhondert,  besondere  durdi  die  Bestsnralion  nsdi  der  Poberachwem- 
mung  von  1613,  dann  1830  und  1864,  ancli  durch  eine  erkennbare  Erweiterung  des 
Langhauses  nach  WestPtt  hin  zu  einem  ebenso  grossen,  wie  unerfreulichen  Gebäude 
geworden  ist.  Es  ist  imir:lich,  dass,  wie  bei  so  vielen  iilinlichcn  Kirclien,  der  Mittel- 
bau auf  noch  ältere  Zeiten  zurückgeht,  doch  haben  sich  keine  kennzeichnenden  Kunst- 
fbnnen  erlmlten.  Die  grossen  Bnndbogen-Oefinnngen,  wddie  das  TiMinn*EnigesdMB8 
mit  beiden  Nachbar-fiinmen  verbinden,  sind  gans  ein&ch,  bezw.  verhaum.  Ein 
mndbogiger  Gnrtbogen  innen  vor  der  N^'estmauer  des  Langhauses  ist  wohl  auf  eine 
hier  nutliig  q:ewordene  Vertiefung  der  Langhaus-Mauern  zurückzuführen,  wie  auch 
soij-t  (  III«'  iüjihe  eiserner  Anker  aussen  an  den  I,an»;\vftnden,  nicht  gerade  verschönernd, 
äidiibar  Mud.  Die  l>eckeu  Uber  dun  drei  iiaumun  sind  flache  Uulzdecken  mit  vur- 
tretenden  Leinten,  ans  dem  18.  Jabxiraadert  Von  den  Fenstern  nnd  TJittren  sei 
Folgendes  bemerkt  Die  grossen  S|iitsbogen*Fenster  an  den  Lsngfaans-LaagKiten 
sind  noch  die  spätgothischen,  die  zwei  an  der  Westseite  nnd  die  8pitzb<^e  Eingangs- 
'fhür  an  der  Langhaus-Südseite,  nahe  beim  Thurm,  erscheinen  vom  älteren  Bau  ^\ieder 
verwendet.  Zwei  Kundbogen-l'ortale  ziemlich  in  den  Mitten  der  Langhaus-Laugwäude 
(einander  nicht  gegeuübor)  gehören  dem  17.  Jahrhuiidert  au;  sie  sind  die  einzigen 
Oeflnungen,  wdche  einigennaassen  Schmuck  zeigen,  nimlicb  Pilaster  mit  Umrslmrang»* 
Lmien,  gegliederte  Kämpfer  und  Archivolten  in  der  Weise  der  nüchternen  Spät- 
renaissancc.  Die  übrigen  Fenster  und  Thüren,  grosse  und  kleine,  rechteckige,  tlath- 
bogige  und  elliptische,  nach  Willkür  durchgebrochen,  pind  ohne  Gliederungen.  Das 
Langhaus  ist  beträchtlich  höher  als  der  Chor  und  enthalt  vier  Geschosse  Emporen 
flher  einander.  Der  Thurm,  bis  zur  Höhe  des  Langhaus-Daches  massiv  aufsteigend, 
bat  darüber  ein  von  Holz  ao^efUhrtes,  achteckigeB  Obergescfaosa  mit  Schvdfkuppel, 
darauf  einen  Tabemakel-Au&ats  (offenes  Achteck-Geschoss  mit  Arkaden)  und  Kuppel- 
AbsrhUiss.  Einige  ganz  gute,  durchbrochen  geschnit/te  Bretter  finden  sich  an 
der  Bekrönung  der  nördlichen  Empore  im  Thurm-Krdgeschoss  und  n!';  Vergitterung 
einer  Empore  an  der  nördlichen  Langhaus-Seite  gegen  eine  beuacubarte  Empore. 
Dsa  8tadtiv^pen  an  der  nöi^chen  Empore,  in  einer  Gartoucbe,  ist  laut  Inschrift 
1885  Ton  neuem  gemalt  —  a.  Etksrdt,  Tri»  diplom.,  a  a  17.  -  Fankhlnel,  a  »a  - 

Guden,  Cod.  dIpL  I,  8.  57.  -  Heu,  S.  160.  -  Kronfold.  Gesch.  d.  SUdt  Apolda,  S  28.  33  t 
631  80.  268.  890  £  —  Kronfeld.  Ludetkiuide  U,  a  183.  —  Schaltei,  Dir.  dipL  1,  a  273;  n, 
a  eia  —  stumpf,  Act  Mug.,  a  14a  —  Wardtwain  a  a.  0. 
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Apolda,  Eircho. 
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Kanzel  an  der  Südost-Ecke  des  Langhauses  vor  dem  Tragebogen-Pfeiler,  mit 
Beischrift,  dass  sie  Fleischer  Christoph  Hahner  und  Frau  1699  haben  „mahlen  osd 
renoviren"  lassen.  Sie  kann  nur  einige  Jahrzehnte  früher  hergestellt  worden  seiu; 
die  Malereien  hingegen  müssen  in  derselben  Zeit,  wo  die  Malerei  an  der  Nord- 
empore entstand,  also  1885,  beträchtlich  und  gut  erneuert,  Figuren  und  Gebälk  ganz 
neu  hergestellt  worden  sein.  Die  Kanzel  selbst  zeigt  guten  Renaissance-Stil.  Auf 
einer  Mosesfigur  ruht  sie,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildet.  An  ihren  Ecken 
treten  auf  Postamenten,  bezw.  darunterhängenden  Trauben  die  Figuren  der  Apostel 
Andreas,  Simon,  Johannes,  Petrus  und  Bartiiolomäus  mit  ihren  Abzeichen  als  Träger 
des  darüber  verkröpften  Gebälkes  vor.  An  den  Flächen  sind  Christus  und  die  Evan- 
gelisten gemalt  Das 
Ganze  ist  von  Holz, 
geschmackvoll  holz- 
färben  mit  Vergoldun- 
gen gestrichen,  Muster 
in  farbigen  Hölzern  ao 
verschiedenen  Stellen 
eingelegt. 

Lesekanzel,  in 
Zeit  (2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts)  und 
Stil  der  Kanzel  ent- 
sprechend, 1885  er- 
neuert und  in  braunem 
Holzton  gestrichen.  Den 
Grundriss  bilden  drei 
Seiten  des  Achtecks. 
Sehr  hübsch  sind  die 
aufgelegten  Muster, 
technisch  gut  aasge- 
führt. Holz. 

Relief -Tafel 
aussen  an  der  Chor- 
Nordseite  vermauert 
(aus  der  Kirche  zo 
Schöten  stammend,  s. 
dort),  zwei  mit  den 

Schwänzen  in  einander  verschlungene  Lindwürmer,  romanisch.  Sandstein.  —  Heu, 
&  160.  —  Eronfeld  II,  8.  213.  —  Kronfeld,  Apolda,  S.  31. 

2  Grabsteine  an  der  Ostwand  des  Chores,  südlich  vom  Fenster,  in  der  An- 
ordnung einander  gleich.  Auf  dem  linken  ist  die  Figur  eines  gerüsteten  Mannes 
(mit  ganz  modern  wirkendem  Bart)  mit  erhobenem  Arm,  der  zu  Füssen  links  sein 
Wappenschild,  rechts  den  Helm  hat;  auf  dem  rechten  seine  Gemahlin,  in  Matronen- 
tracht, in  den  gefalteten  Händen  ein  Buch  haltend.  Jede  Figur  steht  in  einem  mit 
Voluten  versehenen  Rahmen,  hinter  welchem  ringsum  ein  Arabeskenfries  sichtbar  ist; 
den  Aufsatz  bildet  die  von  einem  Engel  gehaltene  Inschrift-Tafel.  Nun  sind  aber  die 


Lesekanzel  in  der  Kirche  zu  Apolda. 
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iBBChrifl-TIMi  jetoifall»  mwedudt:  Uber  dem  Gniisteiii  des  Bitten  befindet  sich 

die  Grabschrift  der  Verstorbenen,  Catbarina  von  Vitztumb,  geb.  von  Dresig,  f  löBB, 
wahrscheinlich  also  über  ihrem  Grabstein  die  des  Gemahls,  doch  ist  diepe  zu  sehr 
Tcrschmiert  und  verdorben,  um  sie  erklären  zu  können.    Sandstein,  verstümmelt. 

(ttrIi  s  teia  an  der  Choi -Ostwand,  uftnllich  vom  Fen.ster,  mit  Inschrift  von  15x8, 
jedenfaiiä  eine  Frau  von  Vitzthum  bergend ;  Figur  der  Verstorbenen  m  Mutrooeutraciit, 
ia  einer  IftiichebiBCihe;  m  den  Seiten  je  drei  Wappen,  daven  die  oberen:  Vititnmb 
und  Ktttw  (BOnanX  dfe  ndtdenni:  Merschalk  und  Lichdenhayn.  Sandstein. 

(Die  Grabsteine  sind  hauptsächlich  dadurch  bis  zur  Unkenntlichkeit  verdorben, 
dass  sie  nicht  nur  in  gewohnter  Weise  dick  mit  Oelfarbe  Oberstrichen  sind,  sondern 
noch  in  die  Farbe  SaTid  t?emischt  wurde,  um  ihr  den  Sandstein-Charakter  za  geben, 
also  alle  Profile  getilgt  sind.) 

Xronftia*  ApoUii  &  17L  IM^  Auk  886. 

Grnbstein  im  Thonn-Erdgefleboes  an  der  Nordmad  tuten  in  einer  dunkeln 
Xischc  und  durch  Verwittern  unkennfUch,  Figur  eines  Kindes.  —  Xf  0Bf«ld,  ApoU«, 

S.  397,  BeMlmiboDg:  ood  Inschrift. 

Crucifix,  auf  einer  verkruplten  Console,  über  welcher  sich  die  Stifter-Inschrift 
des  (leipziger)  Universitätsverwalters  Petrus  Schorcht  und  Frau  1776  beäudet,  von 
Hob,  dte  Figur,  in  belber  LebenegrOese,  faronzefiurben  gestrichen. 

Weinknnne,  ans  dem  17.  Jshrhnnderti  in  Seideübrm,  mit  einigen  getriebenen 
Bhimtn  sm  Ansgnss  mid  Benkel.  Silber,  mit  Vagoldnngen. 

Hostienbüchse,  rund.  Auf  dem  Deckel:  C.W.K.I737  zwischen  Ranken. 
Diese  sind  in  Messing  getrieben,  wie  die  rings  um  den  Cylinder  des  Gef&sses  sich 
(durch  Stempel)  wiederholenden  Moerweibchen  mit  Keich  und  Uostie  zwischen 
Blumen,  und  erinnern  an  die  an  Taufschalen  bekannte  Beckenschl&gerarbeit.  Im 
laneni  ist  die  Hostienbflehse  verzinnt,  übrigens  siemlich  gross,  im  Durchmesser 
14Vs  cm. 

2  Glocken  (in  einem  Oloekenhaus),  1722  von  Christoph  Rose  m  Apolda  ge- 
g:osspn,  mit  dem  f^ftcr  '«viederkehrenden  Arabeskenfriep  (Ornamenten  mit  Engelsköpfen), 
die  1)  mit  Angabe  einer  Geld-Zuwendung  von  Job.  Fr.  Bauch  und  Sprüchen:  MEIN 
HALL  ERTÖNT  VOR  GOTTES  EHREN  UND  RUFET  SEIN  WORT  ANZU- 
HEBEN imd:  NON  MIHI  SED  ALQS  BONG  (Nicht  mir,  sondern  Anderen  nun  Guten), 
150  CD  im  Dnrehmesser;  die  2)  mit  Angebe  der  letstwilligen  Zuwendung  durdL 
NikL  Wintser,  120  cm  im  Durchmesser.  —  Eioafeld,  ApM»,  &  m. 

Superintendentur-Garten.  Taufbecken,  gothisch,  halbkugelig,  acht- 
ksntig,  mit  Dreiblättern;  SjjP  &n  den  Flächen.  Sandstein. 

Mädchenschule.  Daran  eine  Tafel  mit  Relief  zweier  Nonnen,  m  kleinen 
Figuren,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  unbedeutend.  Sandstein. 

Rathhaus, ans  der  lütte  des  16.  Jahrhunderts,  ein  einfacher,  zweigeschossiger 

Bau  mit  rechteckigen,  noch  gothisch  profilirten  Fenstern.  Bemerkenswerth  sind  nur 
der  Treppen tburni,  welcher  im  Erdgcsr!io?c,  rund,  darüber  (aus  dem  18.  Jahrhundert) 
a<»iit^fitpg  vortretend,  mit  einer  Schweilkuppel,  dann  mit  Tabernakel-Aufsatz  und 
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AmnA»  BfeihliMii,  Boig.  Bnssiiui. 


Helm  bedeckt  ist,  und  die  rondbogige  Eingaogs-Thttr,  mit  Heiler  ohne  Kämpfer,  aber 
mit  mehrfach  gegliederten  Archivolten ,  in  deren  einer  Gliedening  Halbki)!?eln  a!> 
Verzierung  vortreten,  im  Scheitel  die  Jahreszahl :  l.'i.'jS.  An  der  Mauer  darüber  eine 
Tafel  mit  dem  Stadtwappen  und:  1559,  —  Kronfeld,  Apolda,  S.  79.  142.  1®-I7i.  166. 

Ehemalige  Burg  der  Grafen  von  Apolda  [mit  Burgkapellp,  in  welcher  Graf 
Wiebmann  begraben,  1123  genannt  (ScbuUei,  Birect  dipL  I,  8.  273,  nach  Gudon,  Co4 
dipL  I,  s.  58)],  dann  Schlofls  der  Vitzthume  vom  12.  Jahrhundert  (?)  bis  zu  deren 
AoBsterben  1631,  damals  der  Laadeshemeihaft  iMrimg^Rlleii,  der  Akademie  m  Jeai 
geBchenkt  nud  jetzt  Landgut  dieser  Universität  Bei  Gelegenheit  der  Besitzstreitig- 
keite'i  wurden  von  ihr  17n1  "iniTntlirhr!  filtere  Gebäude  niedergerissen  und  zeigt  sich 
die  Spur  der  älteren  Anlage  nur  in  der  Situation  und  in  dem  Mauerwerk  des  einen 
festen  Gebäudes.  —  In  Zusammenhang  mit  der  Burg  stand  die  BtadtbefestlgaBg, 
welche  aber  ebenfiilb  auf  geringe  Reste  verBChwundea  ist  —  Fankhia«!  &  a.  Qt 
-  Hess  a.  a.  0^  S.  1.59.  -  Kroofeld,  TanJurtiMMlw  i;  B.  191;  II,  8. 1».  -  Xranft», 
Apolda,  8.  86-87.  31.      148  £  m 


Bergsulza,  ll  km  nordöstlich  von  Apolda,  1182  Suke,  1189  Solzaba,  104« 
burehwardns  Salsa,  den  Pfalzgrafea  Vod  Saetaen  gehörig.  1066  stiftel  Pblzgnd 
Friedrich  in  Siüsa  eine  dem  heiGgen  Petrus  gewdiite  Propstd;  1068  geneluaigt  En* 
bisdiof  Siegfried  von  Mainz  die  Errichtung  des  neuen  Chorherrenstifts  und  wies 
demselben  den  Zehnten  von  /wölf  Dörfern  zu.  1064  auch  von  Kaiser  Heinrich  IV. 
mit  dem  3.  Theil  des  Sal/ei  träges  begabt,  wurde  das  Kloster  1144  von  Kaiser  Koa- 
rad  m.  und  1266  vou  Laudgraf  Albrecht  dem  Bisthum  Merseburg  zugeeignet,  blähte 
im  LaafB  des  Mittelaltecs  und  wurde  nach  der  BeformatioD  sBcalaiidrt  HO^^di  iit» 
dass  bei  (westlich  von)  Bergsulza  (s.  auch  Dorf-  und  Stadtsulza)  die  Burg  des  nefleidit 
schon  1029  erwähnten,  ira  V?  mv\  \Z.  .Tahrhundert  blühenden  Rittergeschlechtes  von 
Sulza  stand.  Ais  dies  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderte  fortzog,  wurde  die  Familie 
von  Ebersberg  mit  den  Orten  Sulza  belehnt,  welche  dort  auch  noch  im  folgendes 

Jahriinndert  Antbefl  hatte.  —  AniMlIsta  Suo,  in  Monom.  Gem.  bist  SS.  TL  flSa  ~  Bt4*r. 

Nfltilicta«  Sammlung  ongedr.  Schriften,  S.  4S0  ff.  —  J  o  h.  C  o  c  i ,  Bericht  t.  der  Propttei  n  Soltn  «. 
1564,  in  Krey«i(t,  Bejtrftjfe  z.  Hiat  d.  Sächs.  Lande  I,  S.  343-3«).  -  Cod.  dipl  Sai.  reg.  T.  Hmp«*- 
I,  a  312.  313.  824;  II,  S.  175.  324.  359  f.  378;  IT.  Hauptth.  I.  S,  264,  mit  Litcr&tur-Angaben.  -  W. 
B,  G.  Eisonach.  Das  Sulzaer  Thal,  1821,  S.  13  20.  .34  .SO.  42  ff.  50.  —  G.  Gerstel.  Neowte 
Suhaer  Chronik  1888,  S  10  ff.  15  f.  -  Gepchichtoquellen  d.  Provin«  SacheenXXI.  S.  42.  206  326;  mi 
S.  62.  168.  384.  —  HeriaaDu,  in  Tharing.  Yeroini-Zeitochr.  1871  (Vm),  S.  55.  —  (Ho jdeareieb) 
Entwurf  e.  Hitt.  d.  PfidignftD  m  SboluMa,  a  73  f.  —  Eroofsld,  LaadMlrande  II,  S.  194  215  l  - 
LepiioB,  üeber  das  Altertbam  ron  Sulta,  insbesondere  z.  Gesch.  d.  Klostera  daselbst,  io  IfittheiL 
>.  d.  Gebiet  hiat-aatiqaar.  Foiacbun^n  IV,  18S4.  8.  101  £,  und  in  Lepsias,  Kleine  Schiiften  U. 
1851,  &  «7-77  nffc  AbUMoa«  %m  Proprtaislef»!*,  -  Laptla«,  G«eb.  &  tSaäatt  HtuaOnt  L 
?.  212.  -  (Otto),  Thurinpr.  sacra  1737,  8.  379.  —  Rein,  Thnrinp.  eacra  n,  S.  IS«.  147.  W.  1'?? 
176.  m  m  204  n.  a.a.  0.  —  Chr.  SchoettgeB.  De  bai|[wardia  Solza,  in  demen  OpnscnUmioon 
im  a  0-8i  -  8e1inlt««,  Dtreet  dIpL  I.  a  168. 176  C;  II.  a  U.  A.  8«k«BBaa.  lisilM 
T.  SMhmi  1.  a  BJBC;  SIT,  a  887 1}  TflO,  a  88«.  -  8«hw»b«,  Vachddkt  t.  Mailmeln 
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Roliqü  Liitbpr'a,  S.  14S  ffl  —  StutBhaodbach  £  S.-Weiin&r-Ei8«tiach,  1864,  8.  196,  2.  —  Stumpf, 
Beiciukanzler  U,  8.  SQO,  Mr. 3488.  —  W.  TOoTampling.  Geufa.  dm  GMchloehtea  von  TOmpling 
188&  1889.  a  a  6. 1(L  «-«L  ITB-SSa  —  II.  Witl«.  TBpMsnpU»  Bilwiub,  a  6-8.  - 
Wolff  CTironik  des  Klosters  "Pforta  T,  S.  191—194,  TT,  141.  172.  183.  —  G.  A.  B.  WMff.  Chrnnil 
d«  SlMten  Fforta  I,  8. 191-194.  240;  O.  &  14L  m  183.  —  Wfl  rdtwein,  TbariDgU  et  Eichifeldia, 
aia  ML  868  1  888ft  -  ZOMkäA  4  Btn-Ytaia»  UU  &  SnC;  TW,  88»  1;  XO;  &  «Nk 490;  Tgi 

aaA  vn,  a  ISl 

Kirche  [an  Steile  einer  älteren  und  mit  Steinen  des  alten  Petersstiftes  p:c- 
bauten],  aus  dem  18.  Jahrhundert,  ein  fflr  Chor  und  Langhaus  gemeinschaftliches 
Rechteck  von  14^  m  innerer  L&nge  und  8,5  m  Breite,  mit  flacher  Hohsdecke  und 
KchtecMger  UmtalmiiiiK  to  ThQr  und  der  in  iwd  BeUnn  flhereinaader  «ageoidneten 
Fenstor;  die  swai  ItofficliHi  Fenster  <ibeD  haben  innen  Umiahmniig  mit  Ohren  (^) 
nnd  deren  einige  etnddrte  Blnmmgeh&iige.  Ans  der  Mitte  derSodseite  (etwas  mehr 
nach  Osten)  tritt  dar  llinrm  w,  innen  im  Erdgeschoss  3,3  m  ]  ui  l  ,  2.3  m  breit,  in 
unmitfelbnrom  Zucammenhange  mit  der  Kirche  und  mit  flacher  Holzdecke  versehen. 
Anssen  l)ii(len  (zu  schmale)  Pilaster  eine  Gliederung  der  Wände ;  der  Thurm  hat  ein 
achtekiges,  beschiefertes  Obergeschoss  und  Schweif kuppel.  —  Eronfold  n,  8.  194. 

Kirchstühle  an  der  Kord-  und  Süd-Seite  des  Chores,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
mit  dnrehbrochen  geschnitzten  Gittern.  Holz. 

Kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  um  1800  gefertigt,  äholicU  dem  von  Stadtsulza. 
Im  Erdgesdioss  drei  Fbuebbcgen-Durcbgänge  mit  ümrdunnngen,  auf  deren  seitlidien 
«eedmdfte  Giebd-Anftage  mit  Urnen  beiofint  sbid;  der  ndttlere  «ird  tod  zwei  vom 

Boden  an&teigenden  Säulen  [deren  Capitelle,  nTsprllni^ioil  korinthisch,  durch  das 
Fehlen  der  entsprechenden  TheUe  zu  dorischen  geworden  sind]  eingefasst,  und  tritt 

nrischen  ilinea  die  Eanael,  tod  Orundiias:  \^  ,  mit  einigm  Veraiemngen  ver^ 

sdien,  oben  der  entsprechende  Schalldeckel  vor,  auf  dessen  Ecken  Engelsknäbchen, 
PosauTiPn  Ma«^ond.  stehen.  Dahinter  ist  das  Hauptgebälk  höhnr  ^^efiihrt,  an  den 
Ecken  ebenfalls  mit  Posaunen  blasenden  Engeln  besetzt,  zvischen  denen  ein  eingO' 

bauchter  Sockel  ein  Crucifix  trägt.  Holz. 

Weinkanne,  aus  dem  18.  Jahrhundert^  in  Seideiform.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  18.  JabrMmdert,  trotz  der  Stifter- TTinchrift:  TF. o .  Jlf  (Menius) 
1817.    Fuss  in  Sechspass-Form :  O;  Knauf  apfelförmig.    Sil!  nr,  vergoldet. 

Glocken  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda.  1)  und  2)  von  1789,  mit  hübschem 
ZadeKLambrequiD-)Fries  (A)  und  Wappen  des  Herzogs  Carl  August,  die  1)  100  cm 
im  DnrehmesBer,  die  noch  mit:  GLORIA  IN  EZGELSI8  DEO,  68  cm  Durchmesser. 
—  3)  IGt  demsBlben  Spruch.  66  cm  Durchmesser. 

Pfarrhaus,  im  Hausflur  ein  ganz  hübsch  mit  Kopn}ändem  geschnittener 
Holzpfeiler  des  18.  Jahrhunderts  (A).  Im  Hofe  ein  mittelalterliches  Weihwasser- 
Becken  (Taufbecken?)  aus  der  ehemaligen  Kirche  (A),  unten  rund,  mit  Wulst, 
darüber  (ähnUch  dem  WOrfelcapitell)  in  das  Viereck  übergeftUirt  und  mit  einem 
ptatten  CHied  oben  beendet.  Sandstein. 
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Wohnhaus.  Hofthor  von:  Ib'U ;  grössere  ßondbogen-Buichfahrt  auf  Pfeilern, 
wdttb«  «infiMthe  Baien-  val  Dtanpfni'Flraile  mir  an  dan  duandar  ngakahrtaB  TUdna  zeigen, 
und  UeSnarar  Bndbogwi-Diinhgaiig  an  dw  aahxttg  dagagen  gaatelUan  Mmu  (4)* 

Wohnhaus  y(m  Herrn  Sonnenschmidt,  Th erfahrt  mit  InseMft:  HANS  SGHIKSK 
Ii  AT  TAS  TOR  SISICAI  IN  1625  swiaebeii  piimitiveii  Wandatalan,  wiler  ainem  Zaba> 
»chiiitt-Fhes  {Ä). 

Schloss  (1889  ddä  üurru  Freiherrn  von  Gerstenbergk ,  vielleicht  aus  dem 
Beaits  des  alten  OoUegittlBtiftes  oder  dem  Bitterbiiig  «ititeiideD,  jedenfofls  an 
der  Stelle  des  Bittergatee,  nelehcs  1505  vom  Heraog  tob  Weimer  an  Hern  foe 

Dennstedt,  von  diesem  1598  u  Herrn  von  Tümpling,  1690  von  dieeem  ndter  ver- 
kauft wurde),  einfacher  Bau ;  am  "FiTigangs-Thor  Wappen  (heiliger  Georg,  auf  dem 

Drachen  stehend)  und;  1S36.  —  Xroofeld.  LaDdaakaiide  n,  &  194.  —  TOB  TaiBfliar. 
OaadL  l]^8.86£S0ft 

Im  Innern  befinden  sich  MObel  etc.,  nmi  Theil  von  hervorragendem  Werth,  theO- 
weise  geechidrt  nettmirt.  Auf  Folgendes  ad  aofinerkaam  gemadit: 

Im  Erdgeaehoaa: 

Tmhe  im  Flnr,  aua  der  Zeit  am  1620,  niederlftndiach,  mit  eingetasteo  aad 
angelegten  Ornamenten. 

2  gleichartige  Schränke  im  Wohnzimmer  rechts,  aus  der  Zeit  um  1570^  aahr 
schön.  Auf  Kugelfüssen  ein  Sockelplip«!.  Darauf  Haupttlieil  zwischen  Pilastcm,  die 
auf  Postamenten  ruhen;  Fläche  als  Kundbogen-Thür,  verkröpft,  mit  profilirtcn  Vm- 
raiimuijgeu,  i,'eometrischen  Mustern  als  Füllung,  Gebälk  und  bereits  etwas  gescbnör- 
keltem  Anftata.  Obertheil  gerade  durehgebend.  H5ber  tbeila  geschnitzt,  tbeili  ball 
und  dnnkel  eingdegt  —  Unteraats  einea  Schrankes,  trabenartig,  vom  Ende  des 
16.  Jahrhunderts.  Füllungen  von  architiktonisch  umrahmten  Muacbebiischeij  :'wi?cben 
stark  verjüngten  Pilasteni.  Aufgelegte  und  eingelegte  Ornamente.  —  Schrank  ebend«, 
vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  ans  verschiedenen  fnrsprflnglich  nicht  zusamnipugehörenden) 
Tbeilen  zusammengesetzt,  mit  guten  Einzelbeitea.  Drei  gebuckelte  Säulen  auf  Ma&keu- 
Oonaelan.  üntare  FOUnngen  aobteektg,  verkrOpfl,  mit  LOwenköpfcn.  Obara  Folluigwi  adt 
Rundbogen-Nischen,  darin  spfttar  aingasatata  Hermao-Conaolan.  —  Scbrank  ebenda,  ans 
dem  Aufang  des  17.  Jahrhunderts,  wohl  augsburgisch,  ausgezeichnet,  zweitheilig,  zwei- 
geschossig (A).  Sockeltheil  mit  Schiebfächeni  zwischen  den  Säulensockeba,  welche  mit 
Muschelnische u  gefüllt  sind.  Dann  die  beiden  Hauptge«?chosse,  jedes  zwischen  ge- 
drehten S&ulen,  welche  (unten)  auf  genischten  Postamenten  und  (oben)  auf  treälicben 
BlatteoDBolen  roben;  jedes  der  vier  Felder  bdebt  dnrcb  eine  MaacheSniaebe  sviadwa 
ionischen ,  auf  Consolen  ruhenden ,  gedrehten  Säulen  mit  Gebälk  und  geadmitzteD 
Giebol- Aufsätzen.  Darüber  das  fein  autikisirende  (un verkröpfte)  Hauptgesims.  Die 
sämmtlichen  Verhältnisse  und  Profile  sind  auf  das  Beste  abgewogen.  Köstliche  Metaii- 
beschläge. 

Im  ersten  Obergeschoss : 

Sobrauk  im  Flur,  um  1800,  bolläudieob,  mit  eingelegtem,  larbigen  Hölsen,  Oraa- 
matttea,  sowie  dan  FigniBB  der  Tkigeadan  in  den  Flllgalfhtixen  and  im  QiabalfaUL 
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Seh  rank  Im  1.  flakn,  ans  dam  17.  Jahrimadart,  avf  gawaadeaan  Fllaasa;  die  mir> 

fDllnngaii  eisgeleisrt  mit  bandartigeD  Verschlingniigen  und  einem  Bagd  in  der  Mltia.  — 
CredenzBohrank  ebenda,  nm  1700  nnf  r>inr»m  ünteniatx,  getheilt  durch  eine  Horme; 
die  Thören  oben  verlrrfipft  und  mit  Riindboiren-Abschlnps:  dfe  eeitlicheo  FOUoogen  von 
Säulen  oingefasst;  schönos  Abschluss-Gosims,    In  den  FtlUimgen  Bilder. 

Hfibel  (Sopha,  Tlech  und  Stahle)  im  Sohlafeimmer,  um  1760,  im  Uobeigang  Tom 
Beeeoeo  um  Zo|AliL 

Eiatehaa  tan  S.  Sälen,  au  dem  17.  Jalirhnadart;  viele  SeliIe1»Aeh«r,  mit  penpee- 
firteelMi  StrawaaaarielitaB,  «jngalagt 

Möbel  ira  Wohnzimmer  (Stühle,  Stollensch  ran  Ic,  Tisch,  Eckschrank),  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  ira  Stil  der  niederl^ndiRchRn  Renaiaaaiioe,  ans  Ebenholn,  mit  £lfen' 
bein-Einlagcn,  sohr  gut,  besonders  ein  (Jlasj^chrank. 

Uhr  im  Schlafzimraer  des  Herrn,  franxftssisch,  Rimcoco;  auf  fein  peschwungener 
Console,  von  leichtem,  höchst  gefälligem  Aufbau,  mit  vergoldeten  OmameoteD. 

Im  zweiten  Obergeseboss: 

Kommode,  tiu  dam  18.  Jnhrtaandert,  von  geachwongiBner  Form,  dnrdi  die 
guten  BeacbUge  bemei^eDswerth. 


Darnstedt,  O'/^  km  nordöstlich  von  Apolda;  11!)5  Damstcde.  Tarnestete,  Tar- 

nestat  (Drooke,  Tnd.  Falden««  S.  74»  Nr.  178.  198),  1815  an  Sachsen-Weimar  gekommen. 

—  Elienfteh,  Sdiaar  Tlud,  S.47f.  Mf.  —  Eratli,  Coü  dipl.  Qnedlinb.,  S.  106.  tSS.—  Oerstel, 
8ul«*er  Chronik,  8.  14.  17.  —  KronfoH,  IjindMlronde  II,  8.  194.  —  Kronfeld.  Apolda.  S  49 
Schultet,  Direet  diplom.  II,  8.376.  —  Sehnmann,  Lexikon  von  Sachsen  t  S.  6S7  f.;  XV,  S  102. 

—  Stark,  in  Thfliing.  Tereina-Zeitachr.  IL  S.  155,  Aber  das  GemeindeciegeL  —  Wolff,  Chronik  des 

KtortMo  Miffia  n,  a  Mi-m  m  »I.  Sit  m 

Kirche,  von  1769  (Jahreszahl  am  Triumphbogen).  Der  innen  4..^  m  lange 
and  5,8  m  breite  Chor  ist  von  dem  ebenso  breiten,  8,4  m  langen  Langbaus  durch 
eme  IftiMr  getmmt,  nddie  anaan'  durch  den  2,8  m  hreilen,  noidlwgigen  Trimnph- 
bogen  noch  dnieh  swd  neuere  Rediteek-Dorchgftnge  mit  dem  Chor  verbunden  lat 
Bdde  Rftume  haben  flache  Holzdecken  und  flachbogige  Fenster-  und  Thttr-OcfTnui^en 
von  re$relmfic^i£rer  Anlage  Fi'_'f'nthihnlich  sind  die  zwei  m^rh+i'^en  Strehebficren  vor 
den  Ecken  der  Westseite,  welclie  (innen  in  annäherndem  Viertcikreis.  aussen  in  geraden 
Linien  erst  schräg,  dann  vertikal)  zur  Erde  führen,  eine  aus  Noth  entstandene  Wieder- 
Anfbalmie  gotbiaeher  Form.  Anf  dem  Walmdach  der  Eh«he  sttzt,  ziendldi  nadi 
Weaten  mi, .  tin  kleiner,  aditeckiger  Dachreiter  mit  Schwdfkivpel,  kleinem  Taber^ 
nakel-Ansatz  und  Holm. 

Kelch.  Fuss  in  Sechspass-Form :  O  Darnnter  ist  zunächst  die  Jahreszahl: 
1726  eingekratzt;  dies  die  einzig  ächte  Zahl.  (Ausseniem  sind  vi^rschiedcne  Buch- 
staben and  Jahreszahlen :  1688^  1744^  no6,  /7^und  /7.7i  ungeschickt  eingeritzt.)  Auf 
einem  Feld  dea  Ftasaea  ist  eine  Kreosigungsgruppe  aufgelegt.  Der  Enanf  besteht 
ans  aeehs  Bnekehi,  besw.  EngdstOcken,  vor  deren  jeder  ein  Wflifid,  ?om  mit  einem 
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geflflgelteD  EngdBlnpf  bcietet,  vortiitt  SüiMr,  vwgoldeti  die  Kraoagmiffqpffppe  «b 

BUber. 

Glocken.  1)  1825.  —  2)  (oben  h&ngend)  17ö6,  mit  Namen  uod  iatmoscbui 
bsobrfft. 

Kreuzstein  sfldlich  vom  Dorfe,  an  der  Strasse  nach  Niedertrebra  (mehriadi 
auf  kleine  Entfernungen  versetzt  worden). 


DorfSUlza,  ll  km  nordöstlich  von  Apolda;  vielleicht  der  Stammsitz  des  Ritter- 
idMseblechtog  Ton  Sulst,  wdebM  aageblicli  eehon  10S9  ia  dem  Hdfericli  Ritter  m 

Sulza,  sicher  seit  1182  Torkommt  Ein  Graben,  auch  Mauerreste  (an  verschidleneQ 
Stellen)  wurden  früher  för  Reste  ihrer  Burg  „Altenburg"  gehalten ;  doch  dürfte  (nach 
Kronfeld)  die  Familie  frühzeitig  nach  Bergsulza  fs.  dies  und  Stadtsubsa)  gezogen 

sein.  —  £ie«D»oh.  Das  Snlaaer  Tlud.  S.  40  £  9S  iL  -  Oeritel.  Saliaer  Chronik,  &  7.  IStSl 
—  Ir«ttf«ld,  TaiwNNnilft  H,  &  IM.  IIS.  —  SekoBttgen»  Bugwaidla  Balia  0a  ^jutl  «fm. 
nfaMi^  &  8t-Mi  —  IC  Will«,  topMgniiUä  Sdiariik  ftfadw  Ai«ab« 

Kirchs.  Der  im  Innern  4,8  m  lange  und  4,5  m  breite  Chor,  welcher  des 
Thann  txAgt,  ist  in  der  Anlage  romaniach,  aus  welcher  Zeit  auch  ein  Ueines  Bind- 
Iwgen-FeDBter  an  der  Sadsdte  erhalten  ist  Vom  einer  spitgoChladieD  Bümit 
stammen  das  aus  der  Wand  wachsende,  rippenlose  Ereu^gewnihe  des  Oiores  (A)  mit 

seinem  'Starken  "^^i-itzbogen-Profil  der  Kappen  und  finr  Triimiiilibogen,  femer  das 
kleine  Vorhangbogeu-P'cnster  an  der  Ostscite  im  ersten  (>i)ergeschoss  des  Thurmes, 
Weitere  Banth&tigkeit  im  17.  und  18.  Jahrhundert,  1817  (Jahreszahl  über  dem  aus 
dnen  romanisehen  Fenster  Twhraiterten  Flachbogen-Fenster  der  Ostfront)  und  ISW 
(naeh  dem  Kirchenbuch).  V<m  daher:  das  14j8  m  Irage,  8,2  m  breite  Langhaas  mit 
seiner  ein'  SpiegelgewOlbe  nachahmenden  Holzdecke,  die  theils  rundbogigen,  theils 
rechteckigen  Fenster  und  Thflren  an  Chor,  Thurm  und  Langhaus  (an  den  T  angsciten 
des  Langhauses  je  vier  grosse,  romanisirende  Rundbogen-Fenster  uud  unter  dem 
östlichen  der  Südseite  eine  Rechteck-Thür;  besonders  die  Westfront  mit  Rundbogen- 
Fmfltem,  besv.  Bondhogen-Nisehen  swischen  Wandsüden  ist  dne  Ar  den  Anfing 
unseres  JalirhondertS  diarakteristische  Mischung  von  antikisirendem  und  romani- 
siremiPTi  PtH)  und  der  Thurm-Oberbau  mit  Zwiebelkuppel  und  Helm.  1886  wurde 
die  Kirche  im  Tnücm  mcffm-irt.  -   Eisenacb,  S.  9^.  —  GorBtel,  S.  52. 

Leuchter,  üis  licui  1«.  Jalirhnndcrt,  gut,  auf  nmdem  Fuss  und  candelsber- 
ähnlichem  Schaft,  luii  zwei  hübsch  geschwungenen  Armen.   Bronze  (Glockengut). 

Weinflasche,  von:  Joh,  Andr.  Grösehner  1737,  mit  Sohraubdeokd.  —  Weil* 
kann«,  Ten:  Mar,  JSKs.  OrStdmer  UST,  in  Seiddlonn.  Ztan. 

Kelch.  FosB  in  Seehspaaa-Form,  darantw  die  Inschrift  besOglieh  auf  die  lelsl- 
wOlige  Stiftung  dordl  Pfarrer  Tob.  Albin  und  A^.  Wel^.  Goritzer  1645.  Kwtf 
ans  sechs  Buckeln  gebildet;  Schaft  sechseckig.  Silber,  veigoldet 

Bostienbaohse,  T«n:  T,Q,W.J763^naiL  Zinn. 
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ÜBuea-Attsicht  der  Knrdie  m  Dorteln. 


OUeken.  1)  1695  fw  Ifelchior  Moeringk  zu  Erfurt,  mit  Arriwakeiifrtee, 
dtmater:  EBBE  BEI  QOTT  IN  DER  HÖHE  und  uijsffgoMenes  Gnidfii.  100  cm 
Dardmwner.  —  3)  168S  um  HcAdiior  Moeringk,  mit  Graeifiz.  88  cm  PordmiMBer» 
-  3)  1874 


[ 
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[WÜtetuDg  Bidtetodt,  nordöstlich  von  Dorüsulza;  Büstat,  Fulda  zehntpflichUg; 
1868  Biktete.  ^  Dionk«.  IMü  lUd.  Ct^  ta  -  fllMlAuIhidi  ftr  fltdiMfr-IMnr  18Ü 
8. 196^  «,  —  W«ii«k,  Hmh  LodMgMeli.  H;  üik.  &  17.  —  ZdtMiix»  C  Imi.  CM.  X,  &  1«L 


Eberstedt,  7  km  nordöstlich  von  Apolda;  1203  Eberestct«  CDr  0  d  k  e,  Tmd.  fuJd.. 
&  73,  Nr.  146),  Eberestat  (ebd.  S.  Eberstat  (Foldaer  Fikchuog  zu  874,  Dronke,  Cod. 

dlpiiiiiL  foM^  Kr.  610);  1261  und  1265  Ebentete,  in  AMiriften  «ns  dem  14  JahAiUMlert 
^TBlete;  gehörte  den  Grafen  von  Orlamflnde,  von  denen  es  vor  1317  an  fie 

SchenVon  von  Kefembui^  verliehen  wurde,  kam  nlu  r  1.'^4n  nn  liTidLrrrtflirhp  Ilnri-. 
—  Eiteoacb,  SnhanThftl,  S.66.  —  0.  Franke,  Das  Rothe  Bach  von  Weimar,  Gotha  1891,  6.  SL 
<L  -  KroBf«ia.  LuidwliBd«  T,  ft  ISS  n  &  196.  SMl  -  K  Hftit«!,  Tknum  von  BvIMUdi 
In  Mittlien.  d.Thttrin<r.-Slc}ia*V  rohin  TTT  S.  4«i  — Micholsen,  UrV.  kasf^ug  d.  Orafieh.  Orlamflnde. 
S.  8t  —  (Otto),  TbiriBgia  Bacra,  S.  m  t  tfO.  —  Reio,  Tboriiigb  ncn  H,  8.  6S.  147.  154.  196. 
tVi.  —  T.  B«it«e«it8in,  Bef^eeten,  S.  109.  —  8e%iiin«iin,  Lexikon  Ton  BtcbM«  I(  &  327  £; 
XY,  S.  489.  —  Schumann,  Landeskande,  S.  87.  —  Stark,  in  Thfirin;?.  VereiM^SeitMdblft  11,8.11^ 
ttar  dH  Gfai«iDdMi^  —  Wolff»  Ghnnik  d.  Kloaton  Fftactt  1,  B.246  n. a.a.O. 

Kirelie.  Ein  stein  siviBelien  den  USOm  «wHiofaai  Fenstoni  der  SUhü» 
onfhilt  üMcliriften  faesOglieli  auf  einen  Bni  vm  1688,  die  diaringiaehe  Sflnddatli 
1618  nnd  den  1743  begonnenen,  1755  voHendeten  Neubau.   Der  4,7  m  lange,  4,6  m 

breite  Chor  hut  ein  in  Holz  nachgeahmtes  Krenztr'^w»'il'io,  rtnc  durch  einfn  Triumph- 
bogen getrennte,  16  m  lanf^e,  8,.'?  ra  breite  Langhaus  eine  über  den  Kni|>oren  flache, 
über  dem  Mittelrauio  tonDenfönoig  gebogene  Holzdecke,  wie  die  Kirche  zu  Nieder- 
trebi».  Dieter  gleich  eflben  eicli  die  Seitenachifie  unten  md  in  swn  EmporennilMe 
übereinander  ab  Korbbögen  zwischen  dorischen,  bezw.  ionischen  nnd  korinthisdiei 
Pfosten ;  in  ganz  stattlicher  Wirkung  und  wie  in  Niedertrebra  sind  auch  die  Län?s- 
f^onten  des  Langhauses  entwickelt:  je  eine  in  der  Form:  — Oberdeckte  Eingangs- 
Thflr,  ttber  welcher  ein  Flachbogen-B'enster  Platz  hat,  und  zu  den  Seiten  (östlich  eines, 
vesiGeli  zwei)  grosse  Flachbogen-Fenster,  mit  vortretenden  ümfahnningen  nnd  eiv 
hdbm  Sc1ilv8B8teinen  in  den  Scheiteln.  An  der  Westfirant  ist  nur  tine  Bandlwgen- 
Tliflr  angebracht  Der  Tliannbau  zeigt  an  den  drei  freien  Seiten  im  Chor  flachbogige,  im 
(zweiten)  Obergeschoss  rechteckige  Fenster  und  oben  statt  der  sonst  tlblichen,  hSss- 
lichen  Schweifkuppeln  ein  neues  Walradach,  mit  geschmacloollem  Dachreiter  daranf. 

Kaozelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Aus- 
nahme des  Anfsatses  in  imnen  Formen  der  Renaissance,  grees  nnd  von  tagsm 
Wirtcnng  dadurch,  daas  die  awei  flberdnander  angeordneten  Oesehosse  nidit  durck 
ein  durchgehendes  Gesims  getrennt  sind.  Es  gehen  an  der  Bretterwand  vier  theilende 
Säulen  von  unten  so  hoch,  dass  ihre  Postaraente  fast  die  Höhe  der  drei  zwischen 
ihnen  angeordneten  Rundbogen  -  Durchgänge  erreichen.  Oben  ent.sprechend  zwischen 
den  vier  frei  vorgestellten,  korinthischen  Säulen  an  den  Seiten  rechts  und  links  FIsA- 
bogen-Nisetien  mit  den  liineingestellten  Figoren  Christi  nnd  Jolwnnis  des  Tiafan 
auf  Consolen;  in  der  Mitte  der  obere,  rundbogige  Kansel-ISngang ;  davor  tritt  auf 
einer  donsole  die  Kanael  in  fönf  Seiten  des  Aditecks  vor.  von  i^'föimigem  Umiisit 
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Bit  Gehängen  und  Volaten  an  den  Kanten,  mit  FruchtbQndeln  an  den  Flächen  be- 
set^t.  Darüber  der  entsprechend  gebrochene  Schalldeckel  vor  dem  hoben,  stark  ver- 
kroplten  Gebälk.  Auf  diesem  niht  der  Aufsatz,  in  der  Mitte  als  eine  rechteckige, 
von  Pilastero  eingefasste  Tafel,  mit  dem  DreifalUgkuitä-Dreieck  im  Strahlenkranz  ge- 
ADt  und  mit  dar  Figiir  Christi  swiBciiMi  mi  Engelskuben  bekrttnl^  wSIireiid  «n  den 
Solen  Bich  SehnOrknl  ab  UmrisBa  Ton  HalbgiebalD  zu  d«i  AnsBan-EclEen  herabiiehan. 
Der  ganze,  gut  ausgeführte  Holzbau  ist  weiss,  mit  Vergoldungen  geftibt»  wogegen 
die  grell- blauan  Tuchbeidaidiuigen  und  Vorhänge  vor  den  Dtti€hgflag«i  sehr  ab- 
st^en. 

Wappen  an  der  Südetupore  oben,  eines  Herrn  Braun,  welcher  hier  um  1588 
aas&ssig  gewesen,  in  das  Gefängniss  gekommen,  entsprungen,  in  Indien  zu  Reichthum 
gskomaien  nnd  der  Kind»  eine  rothseidene  AltaibeUeidunf  und  dies  Wippen  (links 

dromal  das  Motiv :       in  der  Mitte  Straoae  mit  Schlange  im  Schnabel,  rechts  L5m 

nxt  swei  Schwertern,  oberhalb  ein  behelmter  Mann)  gestiftet  haben  soll. 

Sn  alter  Q^renzstein  wird  in  der  £irohe  aufbewahrt,  weloher,  von  der  Form  einee 
äaAAmi,  «b«n  giebeUlEBiigMi  FbOm,  anf  beiden  Si&tHi:        «nf  der  «inw  Bdto  nseh 
ImAmivt,  auf  der  andenni  den  BsnleiikiaBa  seigi 
Ornelflx  anf  dem  jüter,  vea:  1740,  Heia. 
Weinflaeebe,  m:  USOt  mit  SdnaubdeekeL  Zinn. 

Kelch.   Der  Fuss  ist  noch  gothisch,  rund,  mit  einem  Randmuster  von  durdi- 

brochenen  Kleebogen-Stellungen ;  ebenso  der  runde,  mit  getriebenen  Ranken  verzierte 
Schaft ;  der  Knauf  ans  dem  18.  Jahrhundert,  gedrückt  kugelig ,  mit  CaaelÜrungen. 

Silber,  vergoldet. 

Ö locken.   1}  18ü4  von  Gebr.  Ulrich.  —  2)  1860.  —  ä)  1884. 


Flurstedt,  5  km  nordöstlich  von  Apolda;  1051  und  1052  Flogerstete,  kaiserliches 
Gut,  Sitz  der  von  1242  bis  1450  genannten  Herren  von  Flurstedt,  sowie  mehrerer 
anderer  Adeisfamilieu  (so  im  17,  Jahrhundert  der  von  Eberstein  und  von  Grosigk 
(lirosigk?),  im  18.  Jahrhundert  von  Lyncker).  — Bertuch,  Churomcoa  Portcnao  (1612),  s.  147. 
-H.Boettger,  DiOc- o.  Gaa-GreoitöD  lY,  8.366.S6ä  — 0.  Franke,  Du  Roth«  Bnch  Ton  Weimar, 
S.  15.  85  f.  115.  —  (JoBchichtsquelieo  d.  Prov.  Sachsen  XXIII  (C.  Bojer,  ürkundenb.  d.  SUdt  Erfurt 
1.  188&).  Nr.  164.  216.  m  m  364.  —  v.  Gleicbenateia,  Clorter  Bugeliiv  Diplom.  S.  87.  — 
T.  Heln«aiaBB,  Oed.  ^  AM.  1,  8. 1€&  —  Heet*  b  tbaOag.  YrnntuMla^,  Yl (IBKJ,  R 181 
Am.  -  Kronffld,  Landeak.  II,  8.  196.  —  Xronfold,  Apolda,  S.  34.  67.  73.  90.  —  Leptiat,  in 
MittheOangeo  a.  d.  Gebiet  biatorvSkntiqn.  FoxwbBQgeo,  H.  I,  8.  46  £  —  Lepaiaa,  Ktoina  Bduiftwi  1^ 
&  W.  —  L«p«liit,  OeaeUebte  dir  KaehOfe  dM  HMlutlfti  NamnlNug  1,  S.  tt.  S14— BIT.  —  BcIb, 
V.:znni:i^  sacra  II,  S.  77.  136.  174  und  an  vielen  anderen  Stellen.  —  v.  Beitienstein,  Regesten, 
S.164.  — Sebaltei,  Diiact  dipL  I,  &278£  — A.  Scbamann,  Lexikon  von  Saduen  U,  &658i  XV 
a.  188  £  ~  Z.  n>.  L.  a«bttttamB»  UaUkmh,  B.9L  —  Stark,  in  Tbflriog.  YmtaMMUA  U 
(inU  B.  U7,  OWr  SiafiL  —  Stumpf,  Ada  Ibgnat  mo.  ZU,  &  IM. 
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Kirche  (II23  diu  Huifimtift  I«  £rfiirt  übergeben,  1577  unter  derZwitaeMr 
OomthiireiX  ans  dar  2.  Hüfte  des  18.  JahrhundertB,  mit  Benntsinig  ilterer  Tlidle, 

jon  sonderbarem  Gnmdriw.  Der  Chor,  auf  welchem  der  Thurm  ruht,  im  Inoen 
durchschnittlich  5,5  m  lang  und  5,1  m  breit,  zeigt  unregelmässig  (durch  Verhauen V) 
abgerundete  Aussen-Kckcn,  das  15,5  m  lange,  8,7  ni  breite  Langhaus  hat  aber  von 
Begiua  au  vorgesehene  uud  so  stark  abgerundete  Ecken,  dass  in  deu  Abruuduugea 
Fenster  gerade  Plate  haben.  Westlich  ist  dem  Langhaus  ein  43  m  Isogn'  vsd 
ebenso  breiter  Vorraum  vorgebaut  Die  Eck-Abrundung,  in  dem  Bestreben  gemacht, 
der  Ceutralform  nahe  zu  kommen,  ist  niclit  gelungen,  vielmehr  erscheint  sie  bei 
der  soTisti^TMi  Nüchternheit  und  massigen  Ausführung  des  Gebäude'^  als  irrinz  über- 
flüssig, her  Chor  hat  eine  wohl  aus  einem  ehemaligen  l'onnengewülbe  lurmlus  ver- 
hauene Decice,  Langhaus  und  Vernum  gevrtHmEclm  tadm  Hobdedum.  Sie  erhallm 
stt  leidilidlies,  unruhiges  Licht  durdi  viele  grosse  Fkdihogen-Fenster;  unter  des 
mittleren  der  Langseiten  sitzt  jedesmal  eine  Flachbogen-ThQr,  ebenso  unter  dem  der 
Ostseite.  Fenster  und  Thüren  haben  glatt  vortretende  Umrahmungen  mit  einfachen 
Schlusssteinen.  Der  Ihurm  steigt  bis  zur  Höhe  des  Langhaus-Daches  raassi?  auf; 
duuu  luigt  ein  geputztes  Achteck-Ciescbuss  mit  ächweilkuppci,  Xabcruakui-Aufsatz  uud 
Hehn.  —  Gaden,  Cod,  diplom.  I,  &  67. 

Kanzel  bau,  wohl  kurz  T<Hr  1808  (weldie  Jahreszsbl  die  gestickte  Kanzeldecke 
zeigt)  hergestellt.  Unten  drei  Kundbogen-Dorchg&Dge  zwischen  korinthischen  Sftulen  mit 
Gebälk,  welche  so  hoch  aufsteigen,  dass  die  in  der  Mitte  halbkreisförmig  vortretende, 
gebauchte  Kanzel  am  Gebiilk  der  Säulen  herabhängt.  Oben  erhüht  sich  in  der  Mitte 
der  obere,  ruudbugige  Kaazel-Eiugang  zwischen  gedoppelten,  kurmibischen  Filasters 
mit  goadem  Gebftlk;  dsneben  stdien  oberhslb  der  Ckqntelle  der  unteren  Sftulen  die 
Figuren  der  vier  Haupttugenden,  von  sehSner,  sehen  ganx  dassiseh  duichvnhtsr 
Bildung.  Diese  von  Gips,  des  Uebrige  von  Hols. 

Gm  elf  ix  im  Vorraum,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Holz,  dieivierteMebensgroiB. 

Crucifix  auf  dem  Aluir,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gsoz  gut  Holz. 

Tauf  kann  e,  von:  //"'•S.y,  mit  gravirten  Ornnmentfn  und  auf  dem  Deckel  mit 
einem  Kreuz  unter  der  Krone;  als  Deckelknopf  ein  Kreuz.  Ziun. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts.  Fu.ss  im  Sechspass:  O,  mit 
aufgelegtem  Cruciüx.  Am  Knauf  Wulste,  mit  Maa&swerkeu  gravirt;  am  Schaft  darüber, 
besw.  darunter:  if^esus  und  mavia.  Silber,  vergoldet 

Ciborium,  vom  Anfang  des  16.  Jshrhunderta.  Fuss  im  Sedu|iass:  O.  Ab 

Knauf  treten  WOrÜBl  Tor,  mit  (zum  Theil  verkdirten)  Buchstaben:  I.L.Q.S.O.  (?) 
und  Rosette.   Kuppe  mit  Halbkugel- Deckel,  dessen  Knopf  fehlt.   Kupfer,  vergoldet 

Abendmahla-Decke,  mit  eing^cktem:  G.F.  ül'2 .  und  abwechselnd  Feldern  tm 
Filetarboit  und  weisser  Leinwand.  —  Abendmahls-Iach,  mit  geaüoktem:  G.M.V.i"!^^ 
auf  blauer  Seide;  mit  SUber&ansea. 
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Grossheringen,  14  km  uonlöstUch  vou  Apolda;  in  der  fuldaer  FiUschung  874 
Heringa,  12VJ  au  das  durch  Markgraf  l'huuderich  voo  Meissen  nach  Eisenberg  (vou 
Zwickau  her)  verlegte  Nonnenkloster  gegeben,  kam  löOG  in  den  Besitz  der  bcheuken 
von  Tantenburg;  Utt  15B0  dturch  Brand.  —  B%ng,  ThOiing.  Chronik  1699,  8.  mt>.  — 
A.  L.  Back,  Chron.  t.  Eiienberg  I,  S.  136;  II.  8.  878.  —  B« r t u c h ,  Teotiche«  Pfortischea  CbroileM^ 
&  51  L  —  Bertaeh,  Chronicon  PortonM,  8.  134.  —  r.  Gleicbentteiii,  Cloiter  Burgelin,  Doemn. 
8.  12  ft  —  Groitsch,  Liibelioi  eontaa  nke  fluTii  dMcript,  heraiugeg.  r.  Sehameliui  1728,  8. 14 
(Hflriagam).  —  J.  D.  Gtehwend,  EiMab«rgUebe  Chronic»,  8.  654  flL  —  Kronfeld,  LandMkand« 
n,  S  1$*7  —  Marian,  Topo^  Sf»^,  ««p,  S  103  173.  —  Mitthoil.  d.  Geschicbts-Voroiuß  i.  Kipf'nbt»rg 
1,  8.  40.42.  —  A.  Schuma&u,  Linkun  v.  duciuen  III,  S.öU'i,  XVI,  b.  4^.  —  C.  J^'.  i<.  S  ch  u  iii  a  uu, 
Landesk^  ä.  54.  -  ä  t  a  r  k ,  in  ThüuDg.  Vereiot-ZeiUcbx.  II  (1867),  &  148;  flbw  4  Siegel  -  8 1 e  c  b  •  U, 
in  ThOziog.  Vereina-ZciUrhr  .  N  F.  I  (1879),  S.  132.  3^;  U  (JSSSJ^  &  44»  VgL  Dr«llk«,  Codd^plon, 
Mr.  6X0.  —  Strnve,  Hütoi.  piooera.,  Cap.  ^  8.  110  L 

Klreke  (nm  ms  nnd  1319  d«n  Kktter  EiBOibwg  goMlMiikt).  Dw  Cihor, 

welcher  den  Thurm  trftgt,  ist  im  Innern  5^  m  lang  und  ebenso  breit,  das  Langhaus 
11^  m  lang,  8,9  m  breit.  Der  f)sttheil  ist  im  Mauerwerk  n»nia!i!«r!!,  auch  im  Putz 
aussen  und  innen  die  Spur  einer  grossen,  vermuuerteu  Kuudbuguu-Oeünuug,  nämlich 
des  Chorbogens  [zu  der  einst  anschliessenden  ApaisJ  zu  sehen;  femer  aussen  an 
dar  Ostseite  des  Thunnes  ein  jelst  sngnnanertes  Kraus  (Uber  der  Rnndbogen-Spnr) 
und  ein  romanischer  Gesimsrest  jom  "Fnßl:  ZP.  Der  glatt  in  die  Wand  hersb- 
gehende  Triumphbogen  ist  dagegen  jcdctifallä  in  der  Zeit  des  18.  Jabrlmnderts  zu 
seiner  jetzigen  Gestalt  verhauen  uud  mit  einem  Verstärkungs-Bogen  uuterwarts  unter- 
stützt (unterfangen).  Au  der  Nord-  und  Süd- Wand  des  Choruä  sieht  mau  ganz  unten 
je  eine  Blende,  welche  anch  noch  s»s  einer  gepaarten  Rundbogen-Blende  entstanden 
Min  konnte,  Jetat  aber,  durch  Beseitigen  der  Zirächensinle  und  rttckrichtalows  Ver^ 
hauen  der  beiden  Rundbögen,  ganz  formlos  (mit  zwei  Flachbögen  gedeckt)  geworden 
ist  {A).  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  im  18.  Jahrhundert  schlecht  uud  eihVrtig,  so-rar 
unter  Benutzung  von  Grabstein-Stücken  des  17.  Jahrhunderts  aulgelührt  viurdeu  (der 
kirchthurm  1725  laut  Inschrift:  Dieser  Kirchthurm  ailhier  eu  GüTlEti  Ehre  isi 
As  Ckri  liDCOXXm  an  4.3, 9hm'  mhaat  mräen,  als  dmr  MigAonM  Barr  Qraf 
Moria  aom  Badum  Kwdimpainn  im  Amhl  Tamienbu/rg  imä  gro$8e»  Heringen  ge- 
wesen, oben  an  der  Thurm-Ostscite  aussen;  s.  S.  323);  mit  tonneuförmigeu  Ilolzdeckeu 
im  Clmr  iiril  im  Langhaus,  mit  rechteckigen  Thür-  und  Fenster-üetfuuugen  in  zwei 
iUuhcu  ubcrcuiuodur  (ohne  Umrahmungen,  trennende  Gesimse  etc.)  uud  mit  einem 
Thurm-Oberbau,  der  tmmittelbar  (ebenfalls  ohne  trennendes  Geeims)  durch  Dreikant- 
Yennittelungen  in  das  Achteek  Obergefat,  mit  SchweUkuppei],  Tabenakel-Anftata  und 

Kuppel.  —  T.  Ql«icli«ait«la    a  a  -  Qfohwcad  a  a  0.  -  lOlIhflibuwaa  dM  OMebkhto* 

Vtreiu  in  Eieenberg  a.  a  0. 

Kirchstuhl  an  der  Chor-Süd.seite  hinter  dem  Altar,  von:  1723^  mit  durch- 
brochen geschnittenem  Gitter  in  Form  eines  aufrecht  stehenden  Thieres  zwischen 
Banken;  primitiT.  Hob. 

K anseibau  hinter  dem  AUar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  gross  ad^ 
baat  Erdgeschoss :  drei  hohe  Flachbogea-Durcligftnge  zwischen  ionischen  Wandsäulen; 
wagerechtes,  durchgehendes  Gebälk,  Obcrgeschoss :  oberhalb  der  Seiten-Durchgänge 
zwei  geschweifte  Giebet-Anfloge  mit  ausgesetzten  Urnen;  oberhalb  des  Mittel-Durcb- 
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ganges  die  in  lunf  Seiten  des  Achtecks  vortretende,  mit  Canouchen-Scbild  an  der 
YorderflAche  und  mit  Blumen-  und  FrachfrGeb&iigen  an  den  Seitenfddeni  bctelrt» 
Kanzel  und  hinter  (bezw.  aber)  ihr  der  obere  Kanzel-Durchgang  mit  einer  an  deo 
Ecken  wagercchtun,  in  der  Mitte  ruudbogigen  Ueberdeckung;  der  Mittelhau  einge&nt 
von  koriruhisi  lu u  Waudsäulcn  und  äusseren,  mit  Akanthusl'lJittcrn  durchbrochen  ge- 
schnitzteu  I*^iuiabsungs-Bretieru  und  überdeckt  von  einem  wagerechttu,  an  den  Eckec 
verluröplteu  Gebalk,  lu  dessen  Mitte  der  (der  ivanzei  cnUi^recbeud  gebrochene)  bclydl- 
dflckel  Toctritt;  ttber  dsoi  HittebtQck  des  GebAlkes  ein  Drejeck^iebel  mit  dem  Bdirf 
doB  MSSm  im  GiebelfBld«.  Anfeati  Uber  dem  MittoUhdl  dtt  ObergwaehoBaeB:  hdia 
Rundbogen-Feld  mit  einem  spätgothischen,  dem  16.  Jahrhundert  entstammenden,  leid- 
lichen, hier  eingefügten  Crucifix  in  (dem  18.  Jahrhundert  eutstanmienden)  Wolken, 
eiijgefasst  von  Pfosten  mit  Band-  und  Gehänge- Verzieruifg  und  von  aubsereu,  als 
liaukeu  durchbrucheu  getichuitzteu  lilinlasäungä- Brettern.  Die  Pfosten  haben  ab- 
acUieaaende  GebtlkstHeke,  ao  dasa  auch  der  obere  AbacMoag  die  Form:  _r\-  lägt 
Der  Kanzelbau  gehSrt  an  den  besseren  seiner  Art  und  zeigti  abgeseben  von  des 
Barock-Giebeln,  eine  maassvolle  Spätrenaissance,  bezw.  Zopfstil  von  guten  Veriiiit* 
Dissen,  ist  von  Uolz,  weiss,  mit  Grau  und  etwas  Gold  bemalt. 

[Altar.  ~  Vgl  Schum&un,  Lexikon  von  Saebfen  III  (1816Jk  &  602.] 

Weinkanne,  von;  1716,  in  Seidelform.  Zinn. 

Hostien  bU  chso ,  einfach,  rund,  von  Zinn,  abor  ßoh&tzenswerth  wegen  der  .(Vflg»b«: 
Joe  Frittie  Kannengte^er  WöJ  und  8«iner  drei  (iiesseneiohen  (/6'6'i,  bezw.  i67<>  flbet 
gekrftnitai:  SohlflMd  nnd  Sehwer^  /..F.  Uber  halbem  Bad?). 

KirChllOff  besv.  Auasenmauer  der  Kirche. 

Grabsteine,  tod  Sandstein,  snsien  an  der  Ostseite  des  Tlnirmes,  nntes  ia 
Erde  und  StanehweEk,  deshalb  besondefs  in  ihren  nntercn  TheQen  vervittart  md 

schwer  leabar. 

1)  llechteckige  Platte,  darauf  eine  ruudbogig  umrahmte  Inscbrift  für  den  in  Gross- 
heringen 161Ö  geborenen,  fürstlich  sacb.sisch  -  tautenburgischen  iSchultheissen  Jacob 
Konneburg,  f  16ä3;  au  den  Zwickeln  eine  grobe  Voluten-Verzierung,  wie  auch  ebtsn- 
solche  miasTerstandeaer  Art,  mehr  an  KuDsUeiatongen  der  Wilden  erinnernde,  aber 
gerade  wegen  der  bi&eriiehen  Kunst-Auflasanng  smflsante  Sdinttrkel  und  Windongp 
an  dem  in  wunderUcher  Schweifung  aufsteigenden  Aufsatz  reliefirt  sind ;  in  der  Mitte 
derselben  zeigt  die  aufgeplatzte  Fmcbt  Aber  dem  Kngelskopf  ebeofalla  charaktenstisdie 
£ntartuug  des  alten  Motivs. 

2)  Inschrift  für  die  1G87  gestorbene  Eheliebste  des  Pfarrers  Mylius,  Anna  Ehsab., 
geb.  Koser,  in  einem  Blatterkranz  als  Umrahmung  eines  Kundbugeu-Feldes,  welches 
oberiislb  mit  drei  geflügelten  Engelsköpfen  und  ebenfidls  ganz  planlosen  Sdindikda 
\4)  bekrOnt  ist 

3)  Aehnlich,  schon  im  Zopfotil,  einfscher,  für  dn  Kind,  unleseriich,  bis  snf : 
Ftdorwi  fck  Ml  Sur  Bmik^  oben  eiiM  Krone. 

4)  Aehnlich,  für  einen  Pfarrer,  f  1702,  mit:  Schaut,  diese  MUe  Chmfl  bedecki 
Iis  Jesus  ruft  Den,  der  die  Jammerwelt,  Da»  fcknöd»  Thr&imHbt  (!)....  Oben 
ein  Engekkopf  zwischen  zwei  Blumentöpfen. 
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GnlMtieiii  dm  Schttlthciiweii  RtHmebnrg  anf  dem  Kirdibof  zu  Gnndieringen  (s.  vor.  S.). 

Gedenktafel  ansieii  an  der  Tlmriii-Oitseite,  oben  links  Tom  Fenster,  die  Bau« 

Inschrift  von  1723  (s.  o.  S.  321)  in  achteckiger,  mit  etwas  SdmSrkelweric  cartouehen- 

artig  umzogener  Umrahmung'  {A). 

Grabmal,  in  verscliiodenen  Stücken  aussen  in  die  Ost-  und  Süd-Mauer  (nalie 
der  Ostecke)  des  südücbeu  Langhauses  vermauert,  war  eines  der  bessereu  der  hie- 
sigen Grabmiler.  An  der  Ostmaner  befindet  sich  der  Hanpttheil  (^1),  in  Gestalt 
daes  (infolge  der  Einmaiierang  nur  an  der  Vordcrfläche  sichtbaren)  Obelisken  mit  der 
un;iemein  scharf  erhaltenen  Inschrift  für  den  in  Lachstedt  1650  geborenen  Maurer 
Haus  Fischer,  f  1716,  unter  einem  geflügelten  Eugelskopf;  links  von  diesem  ist  ein 
zweiter  geflügelter  Eagelskopf  von  einer  anderen  Seite  desselben  Grabmales  ver- 
manert  Oberhalb  dieser  Engetaköpfe  (unter  dem  romanischen  Oesimsrest)  ist  die 
Rgur  des  Autetses  (?)  vermauert,  Idder  mit  sbgebrochenen  Füssen,  eine  ifftdchen> 
gsstalt,  weniger  gut  am  Kopf  gebildet,  als  von  anniuthiL^er  Haltung,  mit  wallendem 
Haar  und  gefiillig  und  natürlich  fliesscndem  Kleid,  woli  lu  s  die  \v(t];lj,'<!bildoten  Arme 
und  den  rechten  Fuss  sichtbar  werden  lässt ;  sie  schürzt  mit  der  rechten  liaud  das 
Kleid,  während  sie  in  der  linken  eine  umgekehrte  Lampe  trägt.  Au  der  Ostwand 
unten  links  von  der  Pyramide  ist  ein  Stttck  des  wOrfelftnnigen  Untersatses  dieses 
Grabmales  vermauert,  dessen  sichtbare  Fläche  den  Vers:  In  Jeau  Uib  ich  hier,  m 
J«au  schlaff  ich  ein,  In  Jesu  soll  auch  dort  mein  ew'ges  Leben  sein,  von  einem 
Schiin)latt-Z\veig  umrahmt.  An  der  Südwand  des  Langhauses  aber  (nahe  der  Ost- 

bau-  u»4  KuulUcokiu.  IhunR^cM.   S -WeliDar-EiMiiMh  11.  2i 
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ecke)  sehen  wir,  in  Car- 
touchen  -  Umrahmung,  des 
Maurers  Abzeichen ,  mit 
einem  gewissen,  an  die 
älteren,  guten  Zeiten  er- 
innernden Meisterstolz  hier 
angebracht  und  gegenüber 
so  vielen  phrasenhaften 
Emblemen  dieser  Zeit  als 
ein  verständliches,  wohl  be- 
rechtigtes. ' 

Grabsteine  aussen 
an  der  Südseite,  von  Osten 
gerechnet 


Sockel  vom  Grabmal  des 
Maurers  Fischer  an  der  Kirche 
zu  Grossheringen. 


1)  Die  Verstorbene  ist 
laut  Beischrift  und  In- 
schrift auf  der  Rückseite 
die  Gemahlin  des  Huf- 
schmiedes Sam.  Andres, 
Martha,  geb.  Kock,  nach 
zwanzigjähriger  Ehe,  f 1690, 
links  steht  eine  Tochter 
„Susan",  rechts  ein  „Söhn- 
lein ,  todgebohm'^ ,  mit 
einem  Kreuz  von  Tannen- 
zweigen  in  den  Händen. 
Dies  Grabmal  fällt  zunächst 
nur  durch  seine  plumpe 


Grabstein  der  Martha  Andres  auf  dem  Kirchhof  zu  Grossheringen. 


Ungeschicktheit  und  durch  das  ebenso  (wie  bei  dem  vorher  angegebenen  Grabstein  an 
der  Ostseite  der  Kirche)  misslungene  Beiwerk  an  Früchten,  Palmetten  und  Engels- 
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köpfen  auf.  AlsdaDn  aber  erfreut  uns  der  Versuch,  nach  dem  dreissijyährigen  Kriege 
aus  dem  Volke  heraus  eine  eindrucksvolle  Darstellung  zu  scbaiTen ;  die  Persuiilichkeiteu 
jener  Zeit  sind  noch  werthvoUerf  als  die  Allegorien,  Tracht  und  Haltung  sogar  mit  uu- 
befaolÜBner,  rnhreod«:  Sorghlt  iviedergegeben  (die  Arnftthniiig  des  Geusen  ist  ang^ein 
sauber),  und  zudem  interessirt  uns  das  durch  die  Aufgabe  der  Composition  von  selbst 
sich  ergebende  Zurückgreifen  auf  die  alte  Form  des  Kleebogens  als  Umrahmung. 

2)  luschrift-Tafel  für  den  Geraahl  der  Vorigen,  den  in  Caniburg  geborenen 
Meister  Samuel  Andres,  f  17(XJ,  in  einem  Kranz;  oben  ein  geflügelter  Eugelskopf. 

3)  Belief- Bild  (^),  in  ganzer  Figur  (Inschrift  auf  der  Rückseite  vemrittertX 
eine  in  Zelttndit,  um  170Q,  plomp  aosgefllhrt,  in  einer  Fladibogen-Nisdie,  frelehe 
voD  mässigen  Voluten  und  gesdnr^en  Akanthasbl&tten  olme  Geschmack  mnsogen  ist 

4)  Inschrift,  bezüg- 
lich wohl  auf  ein  1674  ge- 
storbenes Kind  ( Leichen  text: 
XosMl  (Ks  JEMIM»  ete. 
nnd,  ans  Bmeh  4,  v.  19: 
2mM  Mn,  ihr  mm  Kinder 
etc.),  unter  einem  Schädel 
eine  Kuiidbogen-Blende  zwi- 
schen korinthischen  Säulen; 
«ossetlialb  mid  oberhalb  der 
Säulen  allerlei  Schnörkel- 
und  Knorpelwerk,  obcp  aoch 
eine  Sandohr. 

Grsbkreuz  an  der 
Ostmiid  der  südlichen  Lang- 
bans-Seite,  ans  dem  18.  Jahr^ 
hundert,  ein  Beispiel  ein- 
facherer Art  der  so  vielfach 
vorkommenden  Kreuze  von 
mit  Ranken  ausgezogenem 
und  mit  Blumen  an  den 

EndeD  ansgesddagenem 
Schmiedeeisen ;  an  diesen 
Werken  allein  haben  sich 
der  gute  Kunstgeschmack 
und  das  Verstanduiss  der 
tediniflchen  Fordemagea  bis 
in  den  Anfang  unseNS  Jahr- 
himderta  erhalten. 

GraUdreus  auf  dem  Kirchhof  zu  Grosaheringieii. 


[Wüstung  Griinstedt,  12d4  Grunestete,  1346  Grynestete.  —  Staatabandbuch  f. 
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GrOSSronStOdt,  6  km  sOdsUdwestlich  tod  Apolda ;  in  der  fuldaer  Fälschung 

874  RoDiBstat,  1203  Ramstete,  wo  die  Kapelle  oder  Kirche  und  später  auch  Güter 
vom  Burgf^rafeD  von  Kirchberg  dem  Kloster  Kapellendorf  gegeben  wurden;  1259  Rura- 
stete, 12Ü1  Westem-Rumstete,  1304  oberrounistctc  (superior  iiouiustete),  seil  1344 
Grozon  Romstete,  1356  Grossrumstete  (maior  Ramstete  and  Romstete  maior).  — 

Avemann,  Beschr.  d.  Bnrggr.  v.  Kirchborg  il747),  aa  Tielen  Stellen.  —  Bohn,  Viorzehnheiligen, 
S.  30.  72  :T  nrnnkp,  Cud.  diplom.,  Nr.  610,  —  PronVe,  Tradit  Fnld.,  S,  HS,  Nr  2>\  ?,  1!^?  - 
Kronleld,  LüiiJeBkunde  11,  S.  197.  —  Martin,  Urk.-B.  i  St.  Jena  i  ^ihünngl6che  üeschicht*- 
qaellea.  N.  K  III,  I).  Nr.  8.  64.  100.  280  f.  430.  -  Meneke.  Script  rer.  Germ.  I.  S.  676  ft;  m, 
S.  1045.  —  E.  Schmid,  OoBchichte  J.  Kircbbergschen  BchlOsser,  S.  66.  148  L  —  A.  Schumaoo, 
Lexikoo  tod  SacbMO  lU.  S.  681;  XVI,  S.  541;  XVllI,  &  617  ü  -  C  F.  L  8cbam«Dn.  Landesknad^ 
a  C&  -  BtulilnHidk  £  8MliMo.irdur  1«H»  &  7.  m  -  Stmrk»  in  ThUring.  YwataMMr 
n  (1857).  S.  146.  128  £  flk  d.  G«iMlndMi«8d.  —  8t««heU,  ia  llillilBg.  Ynda^MlMfat,  N.  F.  I 

(1879).  &  m  m 

Kirche  (vor  1603  FÜial  TOD  KapeDendot^  dann  von  Vienebnheiligeii}.  Der 

Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  ist  im  lonan  5,3  m  lang  und  5,4  m  breit»  das  Lug- 

haus  13.8  m  lang,  7,1  m  breit.  Nördlich  vom  Chor  ein  zweigeschossiger  Bau,  welcher 
unteu  ehemals  die  zweijochige  Sacristei  enthielt,  nördlich  vom  Langhaus  (ziemlich  in 
der  Mitte)  ein  Vorbau  für  die  Emporen  treppe.  Chor,  alte  äacristei  und  Laugbaus  sind 
sp&tgothisdier  Anlage  deB  16.  Jahrhunderts,  der  LangluuuhVorbau  and  einige  Bat- 
Aenderungen  im  Renaiasance-Stil,  aber  ebenfalls  aus  dem  16.  Jahrhundert,  währeod 
ein  umfassender  Reparatur-Bau  des  17.  Jahrhunderts  Sich  wiedei;  an  die  Gothik  ange- 
schlossen hat,  so  dass  die  Feststellung,  inwieweit  die  gothischen  Formen  dieser  oder 
jener  Epoche  angehören,  zweifelhaft  ist;  auch  sind  sie  alle  einfach,  ohne  besondere 
kttnstlaüche  Gfiederang.  Es  sind  von  Etnnelheitoi:  der  THomphbogen ,  wddier, 
vom  Profil:  KJ^  nSfdlich  in  die  Maver  verltnft,  sQdlich  an  uineoi  Fnaa  dnxdi  ciiw 
etwas  profilirte  Dreieck-Abschrägung  in  einen  viereckigen  Pfeiler  Obergeht  und  aus 
der  Mitte  nach  Norden  geräckt  ist,  so  dass  neben  ihm  durch  seinen  «üdlichen  Pfeiler 
oben  noch  eine  Rundbogen-Oeffnung  als  Kanzel-Eingang  durchgebrochen  ist,  femer 
die  zwei  rippenlosen  Kreuzgewölbe  der  ehemaligeu  Sacristei,  eine  giebelförmig  Qbe^ 
deckte,  ehemalige,  doch  verkleinnle  Nische  innen  an  der  Ohor-Nordwand,  nahe  der 
Ostecke,  die  westUdi  davon  vom  Chor  in  die  Sacristei  fahrende  Spitzbogen-Thür,  die 
grossen,  einfachen  Spitzbogen- Fenster  (eines  an  der  Ostseite,  zwei  an  der  Südseite 
des  Chores,  drei  an  der  des  Langhauses;  die  Nordseite  ist  ieiisterlos).  Die  ehemalige 
äacristei,  welche  an  den  Ecken  neu  vcrquadert  ist,  zeigt  nach  Norden  und  Westa 
je  ein  kkines  Becfateck-Fenater  aus  gothischer  Zdt,  von  denoi  das  der  N<ndsHle 
später  vergrOssert  ist;  dafttr  ist  an  dieser  Seite  noch  der  alte  SpQlstein  (Piscina)  e^ 
halten  nnd  über  dem  Fenster  eine  (aus  einem  Stein  ausgemeissdte)  Blende  in  Schweif- 
bogen-Form:  aussen  sichtbar.  Das  Obergeschoss  dieses  Baues  war  wohl  früher  im 
Ganzen  Herrschafts- Empore;  jetzt  ist  es  durch  eine  Wand  mit  Ilechteck-Thflr  in  dnen 
(nach  der  Kirche  zu  sich  üti'otiQdeu)  geschlosseuen  Emporeustand  und  üi  eiuen  Vorraam 
Ar  eine  Emporentreppe  getheilt;  seine,  vie  man  erkennt,  ursprünglich  spitsbogigco 
Fenster  sind  später  in  den  Scheiteln  abgerundet  Der  Langhaus-Vorbau  entstammt 
dem  16.  Jahrhundert ,  mit  seinen  Tonnengewölben  mit  Stichkappen ,  einer  in  das 
Innere  der  Kirche  fahrenden  Rundbogen -Thür  und  einer  nach  aussen  gebeodeB, 
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grossen  Flachbogeii-Oeffnung.  Aus  den  letzten  Jahrhunderteu  rühren  her:  die  flache 
Holzdecke  üIht  dem  Chor  und  die  tonneTifJirniige  über  <leni  Langhaus,  die  hasslicho 
Gestaltung  der  Westfront  (Rechteck-Thür,  darüber  in  der  Mitte  ein,  darüber  rechts 
und  liDks  swd  KreufniBter) ;  der  nadi  Blitaachlig  von  1^  erneuerte,  hSteeme, 
sehtodite  Thurm-Oberbau,  ein  mit  Brettern  beedilagniies,  vierecidgee,  dann  «n  be- 
schiefertes,  achteckiges  Ocschoss,  Schwdfkoppcfl,  Tabemakel-Anftatt  nnd  Kuppel  — 

Bohn,  Viemhoheilipcn,  S.  30.  71'  ff 

Kirchstuhl  an  der  Oätscite,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  durch- 
brochener (zum  Theil  zerbrochener)  Schnitzerei.  Holz. 

Tauf  stein,  1628  von  Catiiar.  Woch  (wohl  der  Gemahlin  des  unten  Genannten) 
gestiftet  laut  Inschrift  am  aehtecklgwi  Becken;  Fuss  acbteddg,  Schaft  ab  spitaliaeb 
gedrehte  Sinle.  Sogenaanter  jenaucher  Ifarmov. 

Kanzel  an  der  Westseite  des  südlidiaii  Trinmphlmgen -Pfeilers  (von  der  vorher 
erwähnten  Rundbogen-OofTnnnu'  ir«  Pfeiler  aus  zugänglich),  laut  Inschrift  (am  Furr- 
gesims)  von:  Nikolaus  Laupfer  {;),  H.M.  Peter  Paul  Woeh,  fürstl,  S.  TTnffm.  zu 
Dwnburg,  H.  Gottfried  Schmiedelerg,  F.D .  Ambi  Schösser,  etwa  in  gleicher  Zeit,  wie 
der  Taofrtein  gestUtet,  in  einfachem  Benaissance-Stü,  fOnf  Seiten  des  Achtecks,  mit 
korinthischen  Säulen  an  den  Ecken  und  mit  (schledit  erneuerten)  Gemälden  Christi 
und  der  Evangelisten  an  den  FlAchen;  der  Schalldeckel  von  entspmdiender  Brecfanng, 
als  Gebälk.  Hob. 

Beschlag  an  der  Nordthttr  des  Langhauses,  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  mit 
geraden,  stellenweise  durch  HalbkreiR-ümbiegungen  unterbrochenen  Bändern.  Eisen. 
Tuuikäiiüü,  mit;  174S;  Weinkauue,  mit:  1740;  Taufscbale,  mit  gupuu2t«r 

Keioht  aoa  den  17.  Jahihondsrt  Fsas  in  Saehspass-Fctn;  O;  Knaof  nuid,  nüt 
graTirtea  Sern.  Silber,  Torgddet 

Glocke,  1666  VM  U  JoL  Beiger  in  WdnMr,  mit  Namen  und:  Sffwtbahm  ft.  LnAm 
irnpeet  »ilmli»,  —  Boka,  TimihabafligMW  8.  78  C 


Hainichen,  ^«/^  km  ostaüdöstHch  von  Apolda;  1279  hat  Heinr.  von  Isserstedt 
zu  Lehesten  einen  Wahi  Hain  bei  dem  Dorfe  üain  (iuxta  villam  ludaginem)  von 
den  Burggrafen  von  Kirchberg  m  Lehn,  welchen  1284  die  Burggrafen  dem  Kloster 
Beosdorf  übertragen;  1360  eignet  Dietr.  Isserstedt  dem  Nonnenkloster  zu  Jena 
eine  Hufe  im  Dorfe  an  dem  Hayn,  die  Busse  Vitztum  von  Apolda  inne  hatte,  1354 
eignen  die  Burggrafen  von  Kirchberg  denisi'll)en  Klo.sfor  das  ganze,  von  den  Herren 
von  Mollwify.  erkaufte  Dorf  zu  (Um  Hayn  saninit  der  Kirche,  aber  mit  Ausnahme 
des  Vorwerks,  das  die  Bui^grafen  sich  noch  vorbehalten,  und  lüüti  eignen  die  Vitz- 
tnme  roa  Apolda  dem  Kkater  lodi  eine  Hufe  daselbst,  die  dasselbe  von  Hermann 
TOS  Buttelstedt  gekauft  hat.  Hainichen,  1369  so  dem  Haynchen,  blieb  jenaisches 
Klosterdorf  bis  zur  Anihebung  des  Klosters.  —  Im  13.  und  14.  Jahrhundert  er^ 
scheinen  in  der  Umgegend  nnd  in  Hainichen  seihet  mehrCftch  Herren  de  Indagine, 
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von  Heinchcn  und  geuaout  vom  Üayn.  —  AveiBADii,  Beaehreibiiiig  d.Beie]i»>  a.  Btagpaim 
von  Kirehberg  (1747),  S.  67  md  «i  vMeo  ftoderen  Btelltn.  —  A.  Beier,  Geogr.  Jenem,  &  ML  — 
Kroafeld,  Lnudcskunde  H,  8.  198.  —  Martin,  Uikundenb.  d.  Stadt  Jona  I  (Tharingisdie  Ge- 
»chichtsquellon.  N.  F.  III,  I),  sn  viVlpn  Stellen.  ~  Rein,  Tbnr  »acra  II,  S.  173.  236.  —  R  Schmid, 
Geschichte  dei  Kirchbeq;sehAn  ächlOsser  (18ä0),  S.  24.  54.  —  C.  F.  L.  Scbamann,  Landeckondc, 
S.  56.  -  SUatahaodM  C  fli^Mi  Wria»  186^  &  lUk  7.  -  Bt««]i«l«,  1!litdi»Tflni»Utak. 

Kirche,  ein  für  Chor  und  LaugUaus  gemeinscbaftUdies  Ilecbteck  von  14  m 
Liinge  und  6«3  m  Breite.  Bomaniscli  ist  die  an  der  Sfldwite  ae^  Ostoi  xn  Begcade 
Thür,  wohl  noch  einer  der  wenigen  Reste  der  1.  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  indieBeD 
Gegen  den,  in  schweren  Formen  charakteristisch  veraiert  Der  Pfeiler  ist  tmten  ahge- 

stuft:         gdit  oben  durch  einfadie  Unienkrammmg  io  die  vieveckige  Gnndnnr 

Form:  n_  über  und  zeigt  in  der  Abstufung  eine  stämmige  Säule  eingelegt,  deren 
Würfclcapitell  oben  in  die  gekrOtnintt^  Fläche  verschwindet.  Die  Archivolte  des  Rnnd- 
bogens  ist  entsprechend  der  Pfeilerkante  abgestuft  und  in  die  Abstufung  ein  Ruodstab 
eingelegt,  der  als  Sockel  oder  Anfangs-Stein  ein  verkehrtes  WQrfelcapitell  hat  und 
somit  audi  den  Uebergang  in  die  einftdie  Ed»  vermittelt  Von  dsem  spUastp 
gothischen  Bau  stammen  das  Spitzbogen-Fenster  AD  der  Sfldseite,  nnch  Westen  zo, 
und  ein  verhältnissniässig  wohlerhaltener  Sacramentschreiu  innen  an  der  Ost- 
seite (Ä).  Dieser  ist  ein  Schweifljogen :  C\  mit  Kantenblunien,  zwischen  Fialen ;  der 
eigentliche  Bogen  der  Oelfnuug,  welcher  den  Schweifbogen  innerhalb  umzidit,  bat 
bei«ilB  wieder  Bundbogen-Form,  die  FialenstfitieD  sind  Sfnlen  mit  Sebaltringm  ie 
Kämpferhfthe;  auf  der  Spitte  des  Sehweifbogens  eriiebt  sich  in  Be&ef  ein  Cnö&t, 
Unks  und  rechts  davon,  auf  Consolen  Ober  dem  Schweifbogen  stehend,  die  Figuren 
Mariens  und  Johannis;  der  ganze  Sacramentschreiu  tritt  als  rechteckige  Platte  vor, 
indem  senkrechtti  Umrahnunigs-Liuien  hinter  den  Fialensäulen  noch  ein  blück  anf- 
steigen  und  oben  durch  eine  wagcrechte  Platte  mit  einer  Zinueureihe  als  Verziemng 
attgesddoflsen  sind.  Atts  den  letzten  Jahrhunderten,  besonders  von  dem  Ben  von 
169Ö  (zwei  Wai)i)en :  v.Wi  und  v.S.  nebst  dieser  Jahreszahl  sind  aussen  links  vor 
der  Südfront  eingefügt),  stammen  die  sonstigen  Theile  der  Kirche:  die  tonnenförmigc 
Holzdecke  im  Innern,  die  flaclibogigen  Fenster,  welche  im  Uebrigen  die  Kirche  er- 
hellen (drei  an  der  Kordseite,  eines  in  der  Mitte  der  Südseite,  eines  an  der  Weet- 
selte  nach  Korden  su)  und  der  1872  erneuerte  Dachreiter  auf  der  WestNÜe;  diewr 
beschiefert»  viereckig,  dann  achteddg  etc^  vrie  gewShDlich. 

E  an  sei  bau,  als  Altar-Auftats,  neu,  mit  Benutzung  von  Thailen  daa  18.  Jahr* 

hnnderts,  ein^h;  die  Ransel  von  der  Orundriss-Form:  "^^y-T ,  mit  einigen  Bhusfls- 

Oruameuteu  au  deu  Flächen;  zu  deu  Seiten  der  Kanzel  steigen  korinthische  S&uleo 
auf,  mit  Oebalk  darauf;  aus  diesem  tritt  der  SdisUdedcel  vor,  mit  geechwdften,  A 
Krone  zusammenkommenden  Consolen,  auf  deren  Spitae  eine  Chiistusfigor.  Hflh, 

weiss  mit  Gold. 

■^tein  in  der  Einfassung  des  östlichen  Fensters  der  Nordseite  vcrnuuierti  aSB 
dem  IG.  Jahrhundert,  mit  eingehauener  Axt  (Rest  eines  Wegekreuzes?). 

Vergitterung  des  Sacramentschreines,  aus  dem  in.  Jahrhundert,  wohlerhalten, 
Diagonal'Stabe,  in  der  Mitte  hübsches,  blumenforiuiges  Schild  mit  Aniass-King.  i^se». 
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Keick,  ans  dem  16.  Jdurliiuidart  Fuss  rand,  mit  durcbbrocheiiem  Stegmwter 

am  Rand.  Am  Koftof  treten  Würfel,  mit  Rosetten  an  den  Vorderflächen,  vor; 
zwischen  ihnen  gewundene  Eier;  am  Schaft  tther  dem  Knauf,  wie  auch  (verkehrt 
flüqgesetzt)  unter  ihm:  ^ilf    Silber,  vergoldet. 

2  Blnmenvaseo,  geatittet  von:  Q.S.  Meifn^  fürsU.  8äch».  KameUsten  tum 
Friedenstein  (zu  Gotha)  1707.  Zinn. 

Glocken  ^iu  emem  G^Ioekenhauä  vor  der  Westseite  der  Kirohe).  1)  1867.  — 
S)  168$  VW  Eotant  Xmb«;  mit:  SFBS  MBA  IN  OUBISIO.  4KB  om  DiuehmMser. 

[Burgstadel)  wüste  St&tte  eines  ehedem  den  Burggrafen  von  Kirchberg  ge- 
bSrenden  SeUoeses«  1354.   Siimren  von  Wall  mid  Graben.  —  Kronfald  a.  &  0.  — 

Martin,  UTl-iün'^.-.nbach  der  Stadt  Jr-na  I  (Tharinjjiicho  GrErhirb'^q-if'lli-'n ,  N  F.  riT.  I\  Vr.  25Fi. 
—  £d.&chmid.  Kiicbbergtche  SclüOner.  S.  24.  64.  —  Stuttbuidbaeh  L  ö.-Weiiiur-£is«ucb  1864» 

8.m] 


HBTIBflMlt,  4Va  km  sOdUch  von  Apolda;  yoa  concentrischer  (shivisdier?) 
Anlage,  in  der  fiddaer  FUeehnng  «m  674  Herimatestat,  1266  Hergrimietete,  139S 

Ergriinistete,  gehörte  als  Bestandtheil  der  Herrschaft  Kapellendorf  den  Burggrafen 
von  Kirchberg,  welche  Hafen  daselb«t  12(53  an  das  Kloster  Kapellendorf  verset7:ten; 
sie  verkauften  1352  die  Herrschaft  Kapellendorf  an  die  Stadt  Erfurt,  die  135r>  mit 

Bennstedt  belehnt  wurde.  —  Ayemann,  Borggr.  t.  Kirehberg,  a.  £.  ticbmid,  Kircbb. 
lleMlhw»,  v1«1m  BMIml  —  Droake,  CoAtfpL,  Nr.  6t0i  —  Drosk»,  Tndli  ftMna,  &  UKL  — 
J  Ch.  Joannee,  Rer.  MaRUßt.  I  (1722),  a  672.  -  Knnfold,  Apolda,  S  67  73  f.  -  Eronfold, 
LAodednmda  II,  8. 199.  —  Martin,  UrkmideBb.  d.  Stadt  Jeoa  I,  aa  mebrerea  Stellen.  —  Menoke, 
Script  nr.  G«ni.  I,  8L  684.  79S C  a.  «n  tainn  Stäkn.  —  [Otto],  Thnringia  lacn.  8.  877.  KKl  — 
C.  P.  L.  Schamann,  Landeikunde,  S.  55.  Staatshandbnch  f.  S.-Wcimar  1864,  S.  213,  B.  —  Stark, 
iaIhaiiag.V«niM-ZeitNhr.VI(1867),  &  147  flb.  d.  GemeindeiiegeL  —  S  t «ekele,  in  XbOriag.Yerdiia' 
ZaMr.  M.  9. 1  (Vm,  a  m  m  -  Tvlpioe,  CWMittMi  T,  &  »1  -  WardtwaiB,  Hin. 
«t  IkM;  &  97.  U8. 

Kirche,  der  Anlage  nach  wohl  noch  das  Gotteshaus,  dessen  Patronat  1348 
von  den  Burggrafen  von  Kircbberg  dem  Kloster  Kapellendorf  gegeben  wurde,  aber 
in  den  erhaltenen  Bauformea  au  der  WiederberstellongB-Zeit  nach  der  Verheenmg 
durch  Soldaten  1641.  Der  Chor,  wddier  den  Thurm  trBgt,  ist  innen  8,8  m  lang, 

6  m  breit  und  hat  eine  flache  Holzdecke;  das  (durch  eine  grosse,  jetzt  gerade  ttber- 
derkte  Oeffhung  auf  PftMlcrn)  mit  dem  Chor  verbundene,  11,3  m  lange,  7,7  m  breite 
I^anghaus  hat  eine  geputzte  Holzdecke  von  spitzbogiger  Tonnenfonn :  r\.  Die  Fenster, 
grosse  Spitzbögen  (je  eines  an  der  Ost-,  Nord-  und  Süd-Seite  des  Chores,  zwei  au 
jeder  Laa^mna^Langseite)  und  die  Westthür  stammen  aua  dem  17.  Jahrhundert;  die 
reehtoftklge  Ostthflr  ans  unaeran  Jahriinndert«  wie  aneh  der  Thum-Aufbau  von  1848 
(Jahreszahl  oben),  derselbe  ist  theils  geputzt,  theils  beaelliefert,  von  ttblicher  Form, 
als  Achteck-Geschoss  mit  Schweifkuppel  etc.  —  AvemaDn,  ReichBgnife  n  u.  Buggiafn 
r.  Kizdibearg,  S.  196.  —  Meacke.  äeript  rar.  Genn.  I,  &  7S3  £,  —  Wardtwein  a.  a.  0. 
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Kanzelba n  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Mischstil  von  Barock 
und  Roccoco.  Im  ?>dgcschoss  drei  Korbbogen  -  Durchgänge ;  dazwischen  steigen 
durchgehende  S&uleu  lioch  aui,  mit  ionischen  Capiteiien  (mit  diagonal  gci>tellteii 
Voluten  römiBcher  Art).  Zwischen  ihnen  tritt  die  Kanzel  in  lllnf  Seiten  des  Achteefa 
vor,  von  geschweiftem  Dmriss;  Aber  ihrem  oberen  Dnvehgsng,  der  die  U€lwnledtniig: 

hftt,  der  ihr  gMfih  gebrochene  SehalldeclGel.  TJeber  dem  stark  YerkrOpftea  I 
Gebälk  der  Säulen  erhebt  sich  ein  von  der  Strahlen-^nne  nnterbrochener  Flachbogen»  ' 
Giebel.  Alles  dies  ist  barock,  schwer,  aber  ganz  grossartig  gedacht ;  die  durchbrochen 
geschnitzten  Einfassungs-Bretter  zu  den  Seiten  oben  aber  haben  JKoccoco-Motive. 
Holz,  weiss  mit  Gold. 

Gedenktafel,  für:  Anna  Marg.  Egenolph,  f  'd  Wochen  alt  1626,  klein,  mit 
Klappthflren,  anf  weldieB  Sprüche;  anf  der  einen  Seite  innen  Ueaea  nüt  der  ehemea 
Sehlange,  auf  der  anderen  der  Gekreosigte.  Malerei  aof  Hols. 


Kelch.  Der  Fuss  hat  abweichende  Form :  f  O  J»  darauf:  1743  N.I.C. LIPPER 

CANTOR.   Knauf  rund.   Silber,  vergoldet. 

Ehemaliger  Tauf  stein  ausseu  vor  der  Westthür,  in  guter,  einfacher  Renaissance, 
rund,  mit  Fusä  vom  Umriss  des  halben  Ruudstabes,  stark  geschwelltem  Schaft  uad 
Halbkngel-Becken.  Saodatdn. 


HeiT68Sen,  2'/]  km  sfidwesUidl  von  Apolda;  Hirzen,  Herizen  etc.,  wo  1389 
die  Güter  des  Ritters  von  Wechmar  von  dessen  lünterbliebenpn  dem  Kloster  Heas- 
dorf  überlassen  wurden,  Sitz  der  von  1226  bis  1425  vorkommenden  i  aiuiUc  von 

Herressen.  —  Eronfeld,  Landetkonde  n,  &  200.  —  (Otto),  Thuringü  «acxa,  S.  m  m  4(KlL 
IM.  AMC  —  Beio,  Tbutaigla  iaoa  n,  an  riihn  8taII«i.  —  Bd.  8«hiiiid,  DnU«g;  OtMoww, 
&  KCL  —  C.  F.  Ii.  8«h«Bana,  TanJwihiBdiN  B.  87. 

Kirch  6.  Der  für  Chor  und  Langhaus  gemmnsam  durchgehende,  in  drei  Seiteo 
geschloeaene  Bau  ist  spätgöthiacher  Anlage ;  von  ihr  erhaltm  sind  raa  den  Faisten 
je  eines  an  den  drei  Skhlnsneiten  und  daa  nAchate  an  der  nOrdUchen  LaagNtte»  i& 

zwei  nächsten  an  der  Sfldaeite^  grosse  Spitzbögen,  welche  noch  mit  tiefer  Kehle  und 
Pl&ttchen  in  der  Einfassung  gegliedert  sind.  Weitere  Banthätigkeit  1629  und  l»>5ii; 
ein  Stein  mit :  A.C.  1G29  ist  an  der  übrigens  modcnien  W  estmauer  des  an  die 
Nordseite  der  Kirche  (nach  Westen  zu)  vorgebauten  Bahrenhäuschens  eingelassen,  zwei 
Tafeln,  die  eine  mit  einem  Kreua  nnd:  Ckristm  amor  mew  »ueifixus,  OhHtku  wum 
Liehe  ist  gekreuMget,  Miekati  IdAemsiein  JUaritt  (Altarmann)  bei  J&hammg  äimt 
Kirchen,  A.C.  W29^  die  andere  mit:  Rms  Russelt  Altarist  bei Erbmmng  dieMr  JQret« 
1629^  sind  innen  an  der  nördlichen  Wand  unter  der  Empore  eingemauert.  Von  dieser 
Bauzeit  stammt  die  an  der  Südseite  (westlich  von  den  erwähnten  beiden  Rundbogen- 
Fenstern)  hereinführende  Rundbogen-'l  hür,  deren  Archivolteu,  mit  einigen  Oruamenten 
im  Benainanoe-Stil,  Stenen,  Kreisen  nnd  Schndrlmfai  Tcniert,  aof  Btaifcen,  aar  ia 
einem  Widstprofil  vortretenden  Kämpfern  rohen.  Das  Uebrige  ans  ap&teren  Zeit» 
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und  (mbedeuteiid :  die  flache  Uolzilecke  im  Innern,  die  schlechten,  rechteckigen  Fenster 
(«btt  anf  der  Nordsoite  zwischen  dem  Spitzbogen -Fenster  und  dem  Bahrenhäuschen, 
eiies  an  der  Sfldsdte  obm  xwigdien  dem  2.  Spitzbogen-Femter  und  der  Rundbogen- 
Thür,  drei  an  der  Westseite  ttbapeinaadw),  die  rechteckige  Emporenthttr  (an  der 
Südseite  westlich  von  rior  Rundbogen-Thür)  und  der  auf  der  Ostseite  ndieDde,  Ideine, 
achteckige  Dachreiter  mit  üeliu.  —  Eronfeld  a.  a.  0. 

Tauf  stein  in  der  Ecke  zwischen  Südost-  \m\  Sftd-Seite,  aus  dem  17.  Jahr- 
huu !« i  t  ;  noch  im  giitcn  Renaissance-Stü,  und  bei  einfacher  Form  durch  gute  GUe- 
dcruug,  maassvolle  und 
gefallige  Vonlemngen 
und  sanbere,  gcnane 
Arbeit  ausgezeichnet, 
ein  Beispiel  vieler  in 
den  Kirchen  der  Ge- 
genden befindlichen 
Taafiteine,  bei  denen 
gerade  hier  lange  die 
mincn  Formen  beliebt 
geblieben  sind.  Sand- 
stein. 

Glasbild  im  dst- 
liekea  Finalv,  mit  tan 
Momudgfeai  nnd:  ISIS, 

lltarbekleidnng 

ftlr  die  Fastenzeit,  mit 
eingesticktem  Spmoh, 
Kamen  und:  1690,  auf 
weissem  Leinen  und  mit 
gaukelten  Spilien. 

eieeken.  1)  mi 

m  Jek  Q.  Ulrich  in 
Apolda,  mit  Lanbetab- 

Fries  und  Arabesken- 
Fries  aus  rersohlonge- 
n«D  Binden  nndEiehelii, 
Kamen,   dem  Spmeh: 

GLORIA  IN  EXCELSTS 
DEO,  dem  sächsischen 
Wappen  und  Unter- 
schrift; DAS  FDüSTEN- 
HAUS  ZU  SACHSEN 

LASB  HÖCHSTES  BLÜHN  ÜMD  WACHSEN,  sewie  d«i  Tcnen  am  inlann  Baad«: 

0  GOTTHEIT  IN  DES  HIMMELS  THRON  LASS  DOCn  DüT?CH  CHRISTTJM  DEINEN 
SOHN  NACH  SO  VIEL  KREUZ  UND  BLUTVERGIESSEN  DEN  LIEBEN  FRIEDEN 
UNS  GBNIESSEN.    74  om  Dorohmeaser.  —  Z)  1761  von  Ulrich,  mit  den  gleichen 


Tau£rteia  in  der  Kijrcbe  m  Herresa«». 


oiy  ii^uo  uy  Google 


332 


HuUtSSKH.  KUOÜBOMSTKDT. 


Apolda.  % 


FiioMB,  ainan  Orodfix  und  üntenohnft:  OHBIBTI  TOD  UND  IXSDIBS  BU9T  HKS  ZÜH 

RWGEN  FREIDEN,  abgegossenen  MOnzformon,  sowie  der  Rand-Ümsehrift:  WENN  DICH 
Mi:!N  T.AUTER  K'I.ANG  ZUR  KIRCHE  RUFEN  MUSS  BEDENKE  lENEN  SPfiüCB 
BEWAUSE  DEINEN  FUSS.   66  om  Dorchmeieer. 


Kleinromstedt,  5  km  südlich  von  Apolda:  ratern-Romstete  (RnmtsUte 

inferior),  1330  nm\  »"»f^er  Wen  igen -Romstete,  wo  die  Herren  von  Isserstedt  dv.in  Kloster 
Kapellendorf  eioü  Hufe  eignen,  eine  üufe  demselben  Kloster  Burggrai  üartioaaD 
von  Kireliberg,  wihtend  I43h  die  Harkgrafen  wa  Heiasan  einoi  Kanf  bestitigsD.  — 

A  V  0  m  a  n  n ,  Baiggr.  t.  Kirchberg,  8.  200.  216.  224.  227.  nebst  Urk.  -  B  o  h  n ,  Yienehnheiligen,  &  SQ. 
72  ff.  81  ff  —  Kronfeld,  Landeekande  II.  8.  200.  —  MArtia,  ürkondenb.  d.  Stadt  Jeni  I.  Ni.25i 
480.  471.  —  Meneice.  Script  I,  S.  097  n.  n.  «.  Stellan  m,  a  1046.  —  £.  Sohmid,  Kuthbeipcb 
S«UoEser.  —  Schumann,  Unaeitaiiidi^  8.  Ml  —  SUfk,  ia  lUrim;  Ywhi-BJtiArill  n (UR^ 
&  14G^  Uber  dl  QmimimagtL 

Kirche.  Der  in  diei  Seiten  gesdaeeeese»  8,3  m  lange  and  4y4  m  Mta  Chor 
nnd  das  7  m  lange,  15  m  breite  Langhans  sind  von  gotbisclier  Aldage;  TM  dihv 

am  Chor  innen  an  der  Xordseite  eine  Blende  in  Schweifbogen-Form :  f\  und  aassen 
sichtbar  an  der  Südseite  ein  kleines,  zugemauertes  Spitzbogen-Fenster ;  ferner  ist  an 
der  erneuerten  Westseite  unten  ein  kleines,  schmales  Rechteck<Feuster  wieder  ver- 
wendet Der  Chor  hatte  Kreuzgewölbe  (wddie  erat  1856  eingestürzt  sein  soUen)  auf 
Conaolen  ia  Form  von  Mflanerköpfen,  deren  eine  innen,  eine  andere  anaaen  in  die  8ad- 
mauer  vermauert,  sichtbar  sind.  Im  Ud>rigen  WiederheiBtellangS-Baii  Ton  1626  nnd 
1726  (wo  das  Langhaus  nach  Westen  um  etwa  l'/s  m  verlängert  wurde):  flacbe 
Holzdecke  fiber  dem  Chor,  tonnen  förmige  über  dem  Langhaus;  ein  flachbogiges  Fenster 
an  der  Chor-Ostseite,  ein  rechteckiges  an  der  Chor-Südseite,  rechteckige  Fenster  an 
der  Nord-  und  Sfld-Seite  (hier  anch  ebenaoUlie  Thttren  onten  snr  Empore)  des  Lang' 
hauBes.  Auf  der  (rediteekigen)  Weetpartie  des  Chores,  in  hAssUcber  SteUmg,  andi 
mehr  als  Dachreiter,  wie  als  Thurm  und  in  mangelhafter,  künstlerischer  Yertindnig 
mit  den»  hier  massiv  bis  zur  Firsthftlie  des  Chor-Osttheiles  aufsteigenden  Mauerwerke, 
sitzt  ein  viereckiges,  verhrettertes  Opprhoss  mit  einem  durch  Knicke  in  das  Achteck 
übergeführten  Helm.  —  Bobn,  Vienakiheiligen,  8.  80.  72.  ä. 

Kanaelban  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jakriinndert,  im  Barodcatil,  hlne> 
riscber  Aulusnng.  Im  Erdgeadioss  ist  die  Wand  im  Grundriaa  dreiseitig  nie  dv 

Chorschluss  gebrochen,  mit  drei  rechteckigen  Durchgängen  versehen  und  mit  wage- 
rechtem, verkröpftem  Gebälk  oben  abgeschlossen.  Auf  den  seitlichen  Tbeilen  des- 
selben steigen  geschweifte  Stücke  eines  gebrochenen  Giebels  mit  Akanthusblätterü  in 
den  Giebelfeldern  gt^en  den  Mitteltheil  an.  liier  tritt  die  Kanzel  in  fünf  Seiten  des 
Achtecks  swiadiim  korinthischen  Sftnlen  vor;  ebenso  oben  am  GebAlk  Uber  den  Siides 
der  Schalldeckel;  Kanzel  und  Schalldeckel  haben  einige  Verzierungen  an  dea  FUdwe. 
Zu  den  Seiten  durchbrochen  geschnitzte  Einfassungs-Bretter.  Oben  steigt  ein 
brochener  Flachbogen-Giehel  so  hoch  zur  Decke,  dass  der  zwischen  den  (riebel. stücke 
angebrachte  Sockel  seinen  krönenden  Aufsatz  entbehren  muss.  Der  Holzbau  ist  ziem- 
lich roh  ausgeführt,  bunt,  mit  Blau,  Roth  und  weissgclber  Marmorirung  bemalt. 
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WeinkaBBO,  voi:  i7S9.  ffinn. 

Olooken.  1)  Nmi.  —  S)  1797  TttD  0»br.  Ulnoh  sv  Apolda.  90  «m  OnrahmeHw. 
-  8)  N«n. 

Kirchhof. 

Gr tb stein  an  der  Nordsute  der  Kiitdie,  zwischen  CSior  und  Langhaus,  der 
Dorothe«  Vidpins,  f  1742,  fireislelieDd,  mit  dner  gwz  gut  gsbOdeten,  aber  beichidigten 
[der  Nase  tmd  der  Arme  beraubten]  weiblicben  Figur,  welche  sich  auf  ein  SehOd 
stutzt.  SandstetD. 

Einige  andere  Grabsteine,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  im  ablieben  Zop&tU, 
unbedeutend. 

[HAill6ligrMbAr,  altere  Funde  vorgeschidiflicber  Alterthflmer.  — 

fleiscb.  in  Corretpondaniliktt  d.  Deutschen  QeMlltehafk  £  Anihropolo^o,  Ethnologie  n.  ürgeechielito 
1871,  S.  m  -  Fr.  Krase.  DeatadM  AltMtiifliiMr,  BL\1LJSU^  Ii  IL  -  (Valpiat)  Cukdtitn 
T,  S.  229  ff.,  mit  Abbadoogen.] 

[Grabilügel  auf  dem  Wege  nach  Sulzbach  am,  18tM>  von  Prof.  Klopfleisch 
durchforscht;  Inhalt  nach  Jena  gekommen.] 


Kösnitz,  6  km  östlich  von  Apolda ;  um  1217  verkauft  der  Bischof  Eckard  von 
Uwsebtti^  Hufen  in  Oeeuce  an  das  Kloster  Heusdorf;  um  1312  wurden  zu  Ober- 
kSsaits  vom  Landgrafen  Albrecfat  dem  Kloster  Heusdorf  alle  Gflter,  die  es  erwerben 

wollte,  zugeeignet;  ITjOI  wird  dem  Kloster  die  Juri8dictit>n  daselbst  bestätigt.  — 

Kronfeld.  Landeskundp  TI,  S  201.  Martin,  Urknndnnb.  d.  Stadt  Jena  T,  ö.  —  (Otto)  ThuingiA 
Sücra,  S.  37:1  —  Bein,  Thurmgia  sacra  II,  S.  127.  "iA^  —  ächumaDD,  LaadeskoDde,  S.  56.  — 
8tuteh«odbacb  f.  Sacbseo-Weinur-Eiseiiadi  1884^  —  Stark,  in  ThfliÜB^  T«i«1ii»MImIv.  VI 

(18S7X  a  U6,  flW  d.  a«neiBdMi<8«L 

Kirche,  FiUtU  vou  Uteubacli.  Der  Cbur,  welcher  den  Thurm  irägt>  und  das 
Langhatm  bOden  ein  Bcditack  von  13,6  m  innerer  Länge  und  5,4  m  Breite,  von  un- 
gewdhnlicher  Hfibe  (Chor  7  m,  Langaus  10  m  bodi).  Von  einer  spätgothischen 
Kirche  stammen  die  Anlage  und  das  grosse  Spitzbogen-Fenster  an  der  Chor- Südseite, 
(las  üebrigc  von  dem  Neubau  nach  dem  Brande  von  1715.  Der  Chor  hat  eine  flache, 
das  Laughaus  eine  über  den  Emporen  flache,  über  dem  Mittelraum  tonnenförmige 
Uolzdecke,  Fenster  und  Thüren  sind  rechteckig  (zwei  verschobene  im  C9ior,  vielleicht 
etwas  Altere,  sind  flaehbogig);  der  Thurm  bat  ein  massives,  bis  sur  HObe  desLang- 
banses  reichendes  Obergeschoss,  dann  einen  hölzernen,  hohen  Aufbau :  geputztes  Acht- 
eck mit  beschieferter  Kuppel,  darauf  Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufsatz,  Kuppel  und 

noch  Helm.  —  K  r  o  n  f  e  l  d  a.  a.  0. 

Kanzel l)au  hinter  dem  Altar,  aus  deui  18.  Jahrhuinlert.  ganz  originell.  Im 
Erdgeschos»  drei  Durchgänge  mit  Korbbogen-TTeherdeckung:  f  ^.  Im  Obergeschoss 
ist  der  Mitteltheil  glatt,  nur  hoch  aufsteigendes,  von  dem  oberen  Kansel-Eingan^ 
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unterbrochenes  Bretterwerk  ist  mit  einer  pynuntdenfitnnigeD,  mit  Volutenwerk  dnn^ 
brochen  geschnitzten  Bckrfiimng  versehen;  unten  tritt  die  Kanzel  in  fünf  Seiten  des 
Achtecks,  mit  Laubsträngen  an  den  Kanten  verziert,  vor,  oben  der  Schalldeckel.  Der 
Aufbau  ist  nicht  besonders  gelungen,  auch  durch  weissen  und  blauen  Anstrich  im 
Eindruck  geeehAdigt  Yw  diesem  ^uImhi  trrten  aber,  von  nnt»  «ufeteigend,  EfrieciieB 
den  drei  BAgen  sirei  Pilmenb&mne  mit  einsetn  geechnittenen,  leblmft  gittai  benaMea 
ßlftttern  vor,  welche,  nach  oben  immer  schlanker  werdend,  in  der  Spitze  bis  zur  Chmv 
decke  reichen;  kurz  unter  ihren  Spitzen  sind  Kronen  (von  der  richtigen  Form  einer 
Königskrone)  heriimfi^elegt,  und  etwas  tiefer  ist  vor  jeder  ein  schwebender  (leider  ü\m- 
weisster)  Engel  augebracht  Ausserdent  sind  als  Waud-Aoschluss  rechts  und  links  vier 
C^rpnesen  ans  Brettern  als  Sflhoaetten  (ihnHeb  einer  Theaterdeooration)  geechnittcn 
und  an  den  Fl&chen  mit  Blättern,  unter  den  Spitzen  wiederum  von  Königskronen  um- 
zogen, bemalt.  T>a?  Ganze  ist  zwar  derb,  aber  höclist  wirkungsvoll  gedacht.  Dif 
Bäume  sind  naturalistisch  iu  den  Formen,  doch  rationell  durch  die  einfache,  grüne 
Bemalung  in  den  Farben  stilisirt;  sie  leiden  unter  der  schlecht  erneuten,  übrigen 
Fftrtmng  des  Holzwerkea  (Wein  nut  Blau)  und  unter  dem  greUen  Blaa  mit  Wete, 
iroldies  die  sämmtlichett  dam  gebArigoi  Tfldier  (Bddddungen  dee  Altan  und  der 
Kanzel  und  Vorhänge  der  Durchs  ii  Li  )  zeigen. 

Kelch,  aus  der  Zeit  um  UOO.  Fuss  im  Sech?|iass:  O,  Schaft  am  Atilauf 
mit  Zadelfries:  /\/\  umlegt;  Knauf  rund,  mit  drei  geflügelten  Engeisköpfen  verziert 
Silber,  vergoldet. 

Kelcli  ftr  Kranke,  aus  dem  18.  Jabriinndert,  rieilich;  Pnasnmd,  Knauf  kogelig, 
mit  sechs  vortretenden  Wflrfeb.  Knpfer,  veigoldet,  16  cm  hodi. 

Glocken.  1)  1803.  —  2)  1784  von  Gebr.  Ulrich,  mit  Arabeskenfries.  78  cm 
Durchmesser.  —  :))  IfilO.  —  Kronfold,  Apolda,  S.  239.  —  Kronfeld.  LandosV  IT,  S.  ?S0 

Kreuzstein  in  der  Flur,  mit  eingehauener  Axt  und  (links  davon,  im  Arm  des 
Kreuzes)  dem  mainzer  (orfurter)  ßad. 

[Wuätuug  Oberkösnitz,  1212  Ober-Kosenitz,  1362  superior  Kosenicz.  —  (Otto) 
Ibmiicfa  MOt,  &  Sn.  -  Bein,  IMagb  Mom  II,  &  SIC  -  StutAudbeA  l  8aehM»>W«iMr 


Lachstedt,  12  km  uurdöstUch  von  Apolda;  Lachestete  als  einer  der  an  dis 
Abtei  Fulda  sebntpflichtigen  Orte  bezeichnet,  1212  Locbiatet,  frOber  dem  albertiniMba 
Hause  gehörend,  1815  an  Sachsen- Weimar  gekommen.  —  Dron  k  1  Tiadit.  S.  74,  Nr.  188. 
—  Kronfeld.  Landesk.  II,  S.  201.  Schultes,  Direct  diplon».  II,  S.  473.  -  A  FchnmtoB. 
Leiikon  tob  Sacb»eii  V,  S.  277  U  XVU,  S.  696.  -  Schamann,  Undeaktinde,  S.  56.  -  Stsrk,  üi 
TbOiiBg. y«««M«itwhr.  n  (IttTX  &  ISI,  ab«  dM«^  CbH  eilwr  Fna).  -  Ste  cbel«,  U lUibV 
VmiwZntiduw  N.  F.  I  {imV^  &  8S8.  -  ZaitMbitt  d»  Bmmdiii  m  &  1». 

Kirchs.  Ober  md  Laughaus,  ein  Rechteck  von  12  m  innerer  I^&Dge  und 
12,2  m  Breite,  aind  mmaaiacber  Anlag«  des  12.  Jahibnnderts,  wovon  auch  das  kleine 
finndbogea-Faister  an  der  SUdseite  des  Langbauses  (nabe  der  Westeeke)  erfailtea 
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ist  Die  beiden  Fenster  der  Ostseite  waren  orsprODglich  schon  kleine  Spitsbögen 
von  dBtni  ftohgoddadum  Bau  des  18.  Jibiliuiderta,  sind  aber  jetit  etwaa  fanttbunelt 
und  in  der  Leibong  erw«tert  (der  ünpranp>Baii  kflnnte  aidi  donmush  andi  fon  der 

2.  Hälfte  des  12.  bis  in  die  1.  Hälfte  des  V).  Jahrhunderts  h'm^om^cn  haben).  DiS 
Rundlx^en-Fenster  über  dem  linken  (nördlichen)  der  beiden  Ostfenster  ist  neueren 
Ursprungs.  Von  eineiu  spätgothischen  Bau  (Ende  des  15.  .fahrliunderts)  röhrt  ein 
Sacramentschrein  innen  au  der  Nordseite  (nahe  der  Oatecke)  her;  er  ist  klein, 
aber  ziwlieh  kq  jeder  Seite  von  swei  Randstab-Sftiiklien  dng^uet,  di»eD  bnere 
auf  spiralisch  gedrehten  Füssen  ruhen  und  oben  unmittelbar  (ohne  Capitelle  der 
S&ulchen)  von  einem  Giebel  mit  eint,'elio^enen  Seitenlinien  überdeckt  werden.  Im 
Uebrigen  stammt  die  iürche  aus  dem  17.  I)is  Iii.  Jahrhundert  und  ist  unbedeutend, 
mit  flacher  Holzdecke,  rechteckigen  ThUr-  und  Fenster-Oetinungen  (ausser  den  schon 
genanDten)  und  mit  hölseniein,  kleinem  Dachreiter  nahe  der  Ogtaeite,  in  Form  eines 
Aditeck*Tabeniakeb  mit  Sehiraifknppel  Tenehen. 

[Altariverk-Reet,  mit  den  Figur«!  der  drei  KOnige,  soll  von  dem  vorigen 

Pfarrer  entfernt  worden  sein.  —  PmC  IlopfleiiAh,  HHaiifL,  nmh  Angdie  im  Cbnlon 

der  Kirche.] 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aas  dem  18.  Jabrliundert^  in  Üblichem,  hier  einfatiham 
Anfban.  UntMi  drei  Dotebgbig«  nnter  Gebtik;  oben  Uber  den  «dtiieliMi  Dnrobgftngen  twei 

geschweift  ansteigende  Halbgiebel,  im  Mitteltheil  die  in  fDnf  Sdten  des  Achtecks  vortretende 
Kanzel  zwischen  ionischen  Säulen,  oben  der  Solialldeckel  m  dem  Oobftlk  der  SttalSD.  Hols. 

HostienbQchse,  mit:  J7äö,  achteckig.  Zinn. 

Glocken.  1)  l«i6ö  von  .Joh.  Berger  zu  Weimar,  üfs  ein  Durchmesser.  — 
2)  Aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  {A),  mit  schlechter  ächritt,  (dreimal:)  fyilf 
'i'gotHh  (zweimal:)  tiMriAHh  (dreimal:)  i  (Jcbus)  Hh. 


■atlStiltt,  3Vt  km  nördlich  von  Apolda;  1243  Hatatat,  1274  Ifatgtefe,  seit  1216 

flifier  erwähnt  gelegentlich  von  Schenkungen  an  die  Klöster  Heusdorf  (durch  Yitz- 
thnm  von  .\i)olda,  »len  Landgrafen  Albrecht)  und  Kapellendorf  (durch  Herrn  vou 
Wormstete  etc.),  Sitz  der  von  1262  -1.307  vorkommenden  Familie  von  Matstete,  ge- 
hörte den  Graten  von  OrhimUnde,  seit  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  denen 
von  Kefembnrg,  wurde  dann  landgr&flich,  war  1437  Lehn  der  Vitat^me  von  Rrasla. 

"  0.  Fracke,  Dan  Kotbe  Buch  von  Weimar,  S.  62  f.  —  Kronfeld,  Landeskunde  I,  S.  183;  II. 
S.  301.  —  Kronfeld,  Apolda.  S.  102.  —  Martin,  Crkumlenb.  J.  Stadt  Jena  I,  Nr.  310  u.  0.  — 
Micbelsen,  Orlamündc,  Ü.  31.  -  tto)  Thaiingia  eacra  (1737),  S.  337.  375.  394.  —  Eein,  Thn- 
linpa  aacra  II,  an  vielen  Stellen.  -  v.  Beitseaitein,  Beg.,  S.  ItiO.  —  A.  Schumann,  Lexikuc 
TOD  Sachsen  XVIIl,  S.  69.  —  C  F.  L.  Schumann.  Landeskunde,  S.  88.  —  Schwiibf.  Nachricht 
TOD  Monim.  Lntbera,  ä.  152.  —  ätaatabandbuch  L  Sachsen- Weimar  1864,  S.  187,  11.  -  Stark,  in 
Ihbiag;  r«r«iD»4SoHMlir.  n;  &  16lk  ClMr  du  <kmSaM»gA, 

Kirche  (1207  Patrount  des  Klosters  HeusdorO,  zeigt  am  Chor,  welcher  den 
Thurm  trügt,  romanische  Äolage  und  gothischen  Umbau,  sowie  spätere  Wieder- 
herstellung, besonders  1707,  womit  volistandiger  Neubau  des  Laughauses  verbanden 
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war.  Der  Chor  büdet  nun  du  merkwflrdiges  Bild  venekiedeiMrtlgw,  intoraniiila 
Bantiiitigkeit,  das  aber  in  Folge  der  hentigeB  Holi-EinbaiiteB  Ihr  die  Eaind  od 

deren  Aufgang  sich  nicht  klar  genug  analysiren  Iftsst.  Als  den  ursprünglich  romani- 
schen Chor  linboT!  wir  wohl  den  hinter  dem  Triumphbogen  sich  anschliessenden,  jeUt 
westlichen,  innen  2,85  m  lani^en  nnd  ohne  die  nörciliche  und  südliche  Ausnischung 
3,65  m  breiten  Chortheil  auf^ufüBseu,  hinter  welchem  die  bretteme  iiaiizulvvand,  dann 
der  60  cm  tiefe,  3,65  m  breite  Bogen  liegt  Die  nördliehe  nnd  sQdliclie,  je  1,20  m 
tiefe  Bnndbogen-NiBche  niuss  frflher  ein  offener  Bogen  zu  einnn  Nebennnin  gewMoi 
sein.  Denn  die  Aussenwand  dicht  dahinter  mit  dem  breiten,  aussen  rechteckiges, 
innen  flachbogigen  Fenster  ist,  wie  dieses,  ein  sichtliches  Erzeugniss  des  17.  Jahr- 
hunderts ;  zum  Ueberfluss  zeigt  sie  sich  auch  als  späteren  Bau  durch  die  Risse,  innh 
welche  sie  vom  Rundbogen  abgetrennt  ist  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Kirche  frükr 
grosser  gewesen  sein  nuss,  der  Chor  früher  nadi  Norden  und  Sflden  iddlmdit  cSscd 
vollständigen  Kreuzann,  ^sDeicht  auch  nur  eine  Halhkreis-Apsis  (wie  niditaeltoi  tor- 
kommt)  gehabt  haljen  rauss,  welcher  Bautheil  dann  im  17.  Jahrhundert,  ganz  beseitigt 
wurde.  Aehnliches  ergiebt  sich,  wenn  wir  den  Chor  weiter  nacli  Osten  verfolgen.  Die 
Bretterwand  des  Kanzelbaues  trennt,  wie  erwähnt,  den  östlichen  i  heii  als  schmale 
Sacristei  ab.  Eist  sehen  wir  im  Eidgesdioss  die  Pfeiler-Vorlagen  des  ebenfeOs  «b 
romanisch  erwfthnten,  3,66  m  breiten  Bogens,  dann  eine  durdt  zorOdrtretende  FAOv- 
Voilagen  gebildete,  4^45  m  breite,  HO  cm  tiefe  Oeffhung  eines  zweiten  Bogens,  dura 
den  eigentlichen,  ganz  schmalen  (Kl.^  m  hingen)  m  tiefen  Sacristeiraum  und  daoa 
die  östliche  Aussenmauer.  Ein  bretteruer  Fussbodeu  über  dem  Sacristeiraum,  wekber 
für  den  Kanzel-Zugang  gemacht  ist,  hindert  den  weiteren  Blick.  Oben  aber  (auf  diesem 
Foseboden)  sieht  loan,  daas  die  beiden  Ffeiler-Vorhigen  in  der  That  oben  dwdi  BfigeD 
zusammengeschloBsen  sind,  dass  der  westliche  der  beiden  aneinander  stonendca 
B5gen  (der  schmaler  geöffnete,  also  ursprünglich  niedrigere)  ein  romanischer,  io 
gothischer  Zeit  aber  spitzbogig  veränderter,  der  östliche  (breiter  geöffiiete)  aber  ein 
in  gothischer  Zeit  hergestellter  Spit/l)ogen  ist.  Vom  unteren  Kirchen-Fussbodeu  bis 
zu  seinem  Scheitel  sind  4,07  m  Uöhe.  Der  schmale  Sacristeiraum  steigt  nur  etvas 
hflher,  5,05  m  bis  la  seiner  Holzdedte  an.  Er  erweist  sich,  wie  die  nun  feinde, 
1,06  m  breite  asUiehe  AbechhiiiipManer  mit  ihren  anasen  rechtecWgBB,  hatm  ia^ 
bogigen  Fenstern  wiederum  als  Erzeugnis  des  18.  Jahrhunderts.  Wir  haben  danach 
bezüglich  der  Ostpartie  folgende  Schlüsse  zu  machen:  In  romanischer  Zeit  war  die 
westliche  der  beiden  Oeffnungen  uls  Chorbogeu,  zu  einer  wohl  daliini^^r  l*elmdlicbeD 
Apsis  führend,  vorhanden;  in  gothischer  Zeit  wurde,  wie  öfters  geschah,  die  Apsis 
abgebiodien  und  dafOr  ein  lAngerer  Chor  angebaat,  hierbei  der  Bandbogen  gespiut 
und  daneben  aus  constructiven  GrQnden  ein  zweiter,  breiterer,  spitzbogiger  Trage- 
bogen gesetzt;  im  18.  Jahrhundert  wurde  dann  dieser  gothische  Chor  wieder  bis  anf 
das  kurze  Stück  Sacristeirnum  abgebrochen  und  die  jetzige  Aussenwand  aofgefQhrt 
Der  Thurm-Auil>au  ruht  nun  auch  erst  auf  dem  ursprüngUchen  Chor-Rechteck,  ood 
seine  Obergeschosse  treten  gegen  den  Sacristeiraum  zurOck.  Der  Thurm  ist  bis  etwas 
tb&c  Dachhohe  des  Langhauses  massiT,  in  Manwweiic  and  dnigen  FemtendditMa 
alt,  doch  oben  mit  jQngeren,  grossen  FkchbogSD-FenstUD  unteibrocheD ;  oben  mi: 
achteckiger  Schwcifkuppel,  Tal)ernakel-Aufsatz  und  Helm  abgeschlossen.  Der  Triumi'li- 
bogen  zwischen  Chor  und  iAiighaus  ist  durcli  Veränderungen  zu  sehr  entstellt,  um 
Schlüsse  zu  sieben;  er  ruhte  auf  Ikämpfem  von  Pfeilem,  welche  nach  Westen  zu  er- 
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halten  siod,  nach  Osten  zu  in  die  Wand  verlaufen.  Du  grosse,  14  m  lange,  8,45  m 
breite  Langhaus  ist  gänzlich  interesselos,  mit  flacher  Holzdcckc  und  vielfn ,  zum 
Theil  sehr  laugen,  rechteckigen  Fenster-  und  Thür-Oel}'uung(Mi ,  ehenso  ein  niodcmer, 
schmalerer  West-Vorbau  mit  Thüreu  und  Feusteru,  wie  ein  gewöhnliches  Wohnhaus. 
1866  find  eine  Bestonntion  der  Kirebe  statt  —  (Otto)  Thariogia ucra,  &8Sa.-  B«in, 
TImdDgia  Mm  II,  a  16&  -  Wftf4tw«Iii.  ttaniagia  «k  BUwAMIr»  &  8S. 

Kanzclban  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahriumderts,  im  neuclassischen 

Stil  doch  einerseits  mit  Benutzung  des  älteren  Raues  vom  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts und  andererseits  ik  ik  t  üiiir;,  wolil  ls65,  restaurirt  und  vereinfacht.  Die 
Wand  bat  ein  Erdgeseboss  und  voli&taDdiges  (d.  h.  rechts  und  links  durchgeführtes) 
Obergeschoes,  beide  mit  dnrdigelieiidenGelifllteii,  und  ist  im  Erdgescboss  durch  vier 
knisdie  S&hIni,  im  Obugeseboss  durch  vier  Icorinthisehe  PUaster  gegliedert  Obea 

tritt  swischen  den  mittleren  Filastem  die  Kansel  vor,  im  Grandriss:       ^  mit 

Bhmieiigebiitgen  an  den  Kanten  und  einer  Verzierung  von  Kelch  und  Buch  an  der 
Voiderllicbe;  swischen  den  anderen  PUastttv  sind  Rondbagen-Nischen  angeordnet 

and  darin  die  allegorischen  Gestalten  der  kirchlichen  I^re  ond  des  Glaubens  (die 
linke  mit  Buch,  die  rechte  mit  Kelch)  aufgestellt.   Auf  dem  oberen  Gebälk  stehen 

Aber  den  inneren  Pilastern  üram  ("kein    ch  all  decke!) .  Holz. 

Kelch,  mit:  Clara  Helene  Bugner  Ambtin  zu  Rossla  la^l  aut  einem  Feld  des 
Sechspass-Fusses.  Am  Kuauf  Würfel  mit:  lESUS,  dazwischeu  Eier:  U.  Silber,  ver- 
goldet 

Kelch.  Foss  in  Sechapa8fr>F<nm,  daran  die  Sdienlnmgs-Inschrift  durch  den 
Gerichtsschöppen  Ad.  Fischer,  Steuerdnnehmw  Frank  und  dessen  Schwester  Eva 
Sdiqiffer  1701.  Knauf  rund,  mit  vortretenden  Engelslci^fchen.  Silber,  vergoldet 

HosticnbQchse,  mit:  QHmÜntr  u.  Skieher  1093  unter  dem  Boden,  rund«  mit 
getriebenen  Mohnbiumea  etc.  Silber. 

Grabsteine  aussen  an  der  Südseite,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit d<m  flhüchcn 
SionbUdem  und  Verzierungen,  darunter  bemerkenswerth : 

Grabstein  für  Heinr.  Casp.  Binder,  f  1756;  Sockel  mit  Inschrift  in  Roccoco- 
Verzierung;  Uaupttheil  ganz  originell  angeordnet,  mit  Inschrift  -  Tdel  in  Ranken- 
ünurahmong  und  darüber  einem  aufgelegten  Crucifix,  zu  dessen  Füssen  ein  Sch&del, 
Gebein  und  eine  Schlange  liegen. 

Grabsteiu  für  Joh.  Christoph  Eberhard,  f  1764,  mit  den  allegoriadien  Figuren 
des  Glaubens  (mit  Krsus),  d«r  Hoflhung  (Knabe  mit  Ankor)  und  links  einem  umge- 
stonten  Blumenkorb. 
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Nauendorf,  S  km  DordUBllidi  TOD  Apolda;  im  12.  Jaliriiimdflit  als  Nenandoff 
Ton  den  Banarn  besiadalt,  wekbe  das  benachbarte,  damalB  snm  KlosteigDt  gewofdaae 

Heu'  i'  if  vcrlieasen  (und  ihre  ursprQn^^iche,  dortige  Kapelle  an  das  Kloster  abgeben 
mussteu),  gehörte  aber  (Iciusellxiii  -  -  Eronfeld,  LaadMlnuid«  U,  &  MS  IC  —  Baii, 
Thnriagü  nc»  Ii,  8.  261.  nach  (Otto)  lliorüigia  Mcn,  Ü.  413. 

Kirch  6  (ebemals  die  KapeUe  des  Dorfes  oder  des  Kloster-Hospitals?),  ein  flr 

Cbor  und  Langhaus  gemeinsamer  Baum,  in  drei  Seiten  geschlossen,  innen  12,7  m  hiv:, 
4,7  m  breit,  innen  sehr  einfadi,  aussen  dürftig.  Die  Anlage  ist  gothisch,  vom  Ende 
des  15.,  bezw.  Anfang  des  lö.  Jalirliundcrts  (eine  Inschrift  aussen  au  der  SOdkaote  der 

Ostwand :  ?(nno  bni  ante  palmawm  Pigilia ....  konnte  ich  nicht  vollstiadig 

Iraen);  eboiao  die  (mit  Kantenatab,  Kdile  und  Widst)  etwas  gegliederte,  scUanke 
Spitabogen-Thflr  an  dw  SQdsdte,  nach  Westen  zu;  ebenso  das  steiaenie  Geainis,  dis 
sich  über  dieser  Thür,  auf  der  Süd-,  Ost-  und  Nord-Seite  herumzieht.  Die  Kirche 
ist  nämlich  auffallend  Ihm  })  für  iliro  K]<-inheit,  und  sind  die  Fenster  auf  diesen  drei 
Seiten  erst  über  dem  Gesims,  in  lL,nj puren liöhe  angeordnet.  Von  diesen  Fenstern  sind 
die  bessereu,  mit  einander  übereinstimmenden  (je  eines  auf  der  Südseite  nach  Ostes 
an,  auf  der  SQdost-,  Ost-  und  NordostrSdte)  Erueuerung  aus  unsnrem  Jatutondart, 
in  romanischer,  nicht  ganz  verstandener  Weise  (ein  grosser  Rondbogeo,  von  Ofä 
Rundbögen  untertheilt,  denen  aber  der  mittlere,  wie  die  seitlichen  Pfosten  fehlen,  so 
dass  die  Bögen  in  Kumpferhöhe  aufhören,  fenier  mit  Schlussring  über  den  Theilungs- 
bögen,  neben  weichen  noch  seitlich  der  liest  des  Bogeufeldes  durch  Dreiecke  mit  ge- 
bogenen Seiten  nach  gothischem  MaaaewalE-llotiT  ausgeschnitten  ist).  Das  Fenster 
der  Nordseite  nadi  Osten  so  ist  ein  einfacher  Spitsbogen  des  17.  Jabxiranderts,  eiM 
Thür  an  der  Nordseite  nach  Westen  zu,  in  die  Empore  führend,  ist  nur  von  Holr, 
und  ist  davor  ein  geradezu  elender  Treppen-Vorbau  aufge.schlagen.  An  der  Südseite 
nach  Westen  zu  (Ober  df'r  Fängaugs-Thür)  ist  ein  zwar  unpassendes,  aber  ganz  gnt 
gearbeitetes  Feuster  um  17dO  eingesetzt,  tlachbogig,  mit  einfachem  Schlussstein;  die 
Westfront  ist  erneuert  (olme  das  Zwiacbengesims)  und  untauglich,  mit  einem  brüten 
Flachbogen-Fenster  und  einem  rechteckigen  Fenster  oben  rechte  (südlich)  darüber. 
Das  Innere  deckt  eine  flache  Holzdecke;  ganz  interessant  ist  das  zwar  hölzerne,  über 
einem  steinernen  im  17.  Jahrhundert  aufgesetzte  Dachgesims  mit  vortretenden  BaUken- 
köpfcD  und  Füllbalken,  welche  die  bekannte  Proliliruug  von  Kehlen  und  Wülsten,  mit 
scbnabdl&rmigem  Auslaufen  nach  den  Enden  hin  seigen.  Auf  der  Oataeite  wieder 
ein  werthloser  Dachreiter,  mrst  ein  verbrettertes,  viereclüges,  dann  ein  ebensolches 
achtedoges  Geschoss,  darttber  besehieferte  Scfaweifkuppd,  Au&ats  und  Kuppel 

Kanzel  an  der  SOdwand  des  Chores,  in  gutem  Renaissance-Stil  um  1580  ge- 
arbeitet und  neuerdings  sachvcri^tfuidig  vom  Baumeister  Rlunientritt  rostaurirt.  Ueber 
der  Kanzel  tritt  aus  der  Wmd  der  entsprechend  gebrochene  Schalldeckel  vor,  uuü 
ist  die  Waud  selbst  zur  Veimitteluug  mit  einer  (leider  nicht  mit  restaurirten)  Vo^ 
tildung  awiichen  ionischen  Pilastem  beldeidei  Hübsche  Muster  in  Hols-EhnhigeB 
sind  an  den  Postamenten,  den  Kanzelfeldem  und  der  Waadbddeidang  fertheOt;  das 
ganze  Holzwerk  in  Naturfarben  gehalten.  -  HesB,  iu  TLQring  Verein§-Zeit«flir  Vi  iS^.l. 
S.  168.  —  StodieobUtter  der  MOndieuer  Hochschale,  Abbüdang  (daiucb  die  Debemtuhend  gefebeoe). 
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Kanzel  in  der  Kirche  zu  Nauendorf. 


Taufschale  (die  kirchlichen  Gefässe  befinden  sich  im  Kamniergut),  bekannte 
Beckenschläger-Arbeit,  mit  der  Verkündigung.  Messing. 

Tau  fkanoe,  mit  Namenszug:  J.P.W,  und:  1725  auf  dem  Deckel,  Beideinsrmig.  Zinn. 


Gnindriss  der  Kanzel  in  der  Kirche  zu  Nauendorf. 

lUu-  sad  Kuastdcukm.  Tburlogeoi.   S.-Wtfaur-Eltetudt  II.  8 
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2  6r»bft«lii«,  fKWitttti 

Kelch,  aus  dem  17.  Jabrhtuideri  Fuss  rund,  mit  W«iliabctiz ;  Eoaof  kugelig,  ge- 
rippt; der  Schaft  darunter  mit  getriebenen  Boeetten.  —  Heetienteller  mit  WeUiekieu. 

Silber,  Tergoldet. 


Heusdorfy  zn  Mäbendorf  gehörig,  1  km  sOdwestlich  davon,  1 140  Hugisdorf,  lUß 
Ungentoff;  St&tto  «inen  der  berflhmtMten  Kloster  ThtlringiniB. 

Dieses  BenediCtinerinnen-KIOSter,  den  Heiligen  Marin  iind  Oodhard 
in  dar  ersten  U&lfte  des  12.  Jabrbundbrts  vun  Frau  Bertha  von  Schkeuditz  (Skuditzi 
gestiftet  (nadi  Heas  von  Bertha  von  Groitsch,  Gemahlin  des  Grafen  Dedo  von  Wettiii), 
von  ilirem  Sohne,  Bischof  Otto  von  Halberstadt,  yoUendet,  ward  1140  als  Huietboip 
vom  Krzbischof  von  Mainz  bestätigt  und  in  den  Schutz  genommtti.  Die  Scbutzvogtei 
gch<"»rtc  erst  den  Herren  von  Isserstedt,  später  den  Schenken  von  Apolda,  zuletzt 
den  Landgrafen.  Vielfach  von  geisllicbeu  und  weltlichen  Herron,  besonders  von  Land- 
graf Albrecht  (1265—1308)  begünstigt  und  begabt,  dehnte  sich  das  Kloster,  uuch  durch 
Rauf,  Besits  (in  72  Orten)  und  Madtt  (Gerichtsbarkeit,  a.  Gesch.  d.  Amtsgerichtsbez.)« 
bedenteiid  ans,  kam  sber  im  15.  Jaliihaiidert  henmier.  Es  ward  1435—1446  von 
Landgraf  Friedrich  dem  Friedfertigen  von  allen  Diensten  und  Lasten  befreit,  dsoi 
1445—1465  von  Herzog  Wilhelm  von  Weimar.  Damals  wurden  die  Gebäude  als  hau- 
fällig bezeichnet;  übrigens  sind  gerade  Reste  erhalten,  welche  auf  Uauthätigkeit  aus 
der  1.,  wie  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  hinweisen.  Infolge  der  Refonna* 
tion  wurde  das  Kloster  1525  von  den  Nonnen  verlassen  (weldie  nach  Niedeiroaak 
flfichteteii),  von  den  Bauern  zwar  gcplUndert,  aber  nicht  seiatlM,  dann  aufgehoben 
und  Staatsbesitz,  bezw.  15.'».'»  in  die  Kirche  ein  Pfarrer  eingesetzt,  aus  den  ehemaligen 
KlosterdOrfern  ein  .\mt  geljildet  Das  Klostergut  selbst  ward  1.544  vom  Kurfürsttn 
an  die  Familie  vuu  Denstedt  gegeben,  lö9ö  aber  vom  Landesherm,  dem  Herzog  vud 
Weimar,  sorückgekaoft  imd  sam  Kainmorgut  gemacht 

Der  Klosteibenrk  leg  zu  beiden  Seiten  md  auf  don  Gebiet  der  jetzigen  tiiOrin- 
gischen  Elsenbahn  und  ist  dnrdi  den  Eisenbahnbau  1845  viel  zerstört  worden. 

[Die  Kirchs  lag  links  von  der  jetzt  über  die  Eisenbahn  führenden  Brücke, 
mag  wohl  seit  dem  17.  Jahrhundert  verfallen  sein  und  ist  g&nzlich  verschwunden.  — 
(Otto)  lInmBg»  HCfi,  &  88&  -  Roin,  Tlmiingb  iMn  U,  BL  8B  £] 

Erhalten  sind  von  den  ehemaUgm  KlostergebAnden:  Beste  an  den  zwei  der 
Kirche  von  Nanoidorf  gegenüber  liegenden,  mit  den  Edcen  zusammensUMBendeo 
Geb&vden,  und  zwar  am 

Stallgebäude  das  Erdgeschoss  im  Mauerwerk  von  1419,  wie  es  die  Jahres- 
zahl über  iler  spitzbogigen  Eingaugs-Thür  bezeugt,  also  aus  der  Klosterzeit; 
femer  das 

Wohngebäude  des  Kammcrgiits-Paciiters,  ein  grosser,  doch  einfwher  Bau 
des  18.  Jahrhunderts,  mit  steinernen  Fenster-EiniasBungea. 
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a  Beyer,  Urlrand«Db.  d.  Stadt  Erfärt  I  (a«8chiehtsqoaIl«n  d.  Pmt.  8«ehaen  XXTn,  1888),  8.  74. 
15i  821.  346.  —  Codex  diplom.  Saz.  reg.  I,  II.  8.  96.  104.  861  344.  —  J.  E.  F  abri,  Oeoi^pUe^  T.  I. 
Bd.  lY,  8.  42.  -  Falkenstein,  TbOring.  Chronik  II,  S.  lt^47  im  -  t.  Oleichenetein, 
ülüttei  Bar-reün,  Diplom.,  8.  87.  —  Hermann,  in  ThOting  V  reins-Zeitechrift  VIII  (1871),  S  31.  — 
Hess,  in  ibüriog.  Vereine-Zeitschrift  VI  (1865),  8. 161  f.  —  Krön  feld.  Laadeskuode  II,  S.  202  f.  — 
Kronfeld.  Apolda,  &  60-  66.  60-77.90.94.  142.  146-162.  -  Martin,  ürkondenb.  d.  Stadt 
Jena  1,0.,  •.  Inhalteveneirhn  K.  Menzel,  ITiomag  r  Knrtflgtedt,  in  Nene  Mittheilungen  d.  Thflring.- 
Sieha.  Terttn»  XH  (1669),  4äL  -  (Otto)  Thnringia  sacra  1737,  S.  821-454.  602.  629;  grOcMrer 
Avtati.  -  B«iii,  Thoriagb  non  n  (18810,  &  86-«7;  118-184  üfkudeik  -  G.  8«hvldt.  Ut- 
kandenbnch  d.  Hochct  Halberttadt  I,  Nr.  464  f  A  Schumann,  Lexikon  Ton  Sachsen  !V.  S  5S  £; 
XTI,  &  87L  —  C.  F.  L.  Sehamano,  Laadetkonde,  8.  87.  —  Stampf,  Aet«  Magunt  eec  XII, 
a  88.  186. 148  1  —  Wflrdtwtifl,  llnrin|i*  it  fi«bdU4i%  a  UW.  «Ml  106.  —  ZtÜMkrift  to 
Hurnntai  XZ,  &  80i 


N61l8t6(tt,  km  nördlich  von  Apolda;  um  118ß  Nuwenstide,  wo  Oüt>^r  von 
Herrn  von  Teutleben  dem  Moritzklosttir  Naumburg  gegeben  wurden,  kam  1546 
von  den  Grafen  von  OrlamQnde  an  die  Landgn^en  und  so  1485  an  das  albertinische 
Haus»  wd  ivftter  der  Yogtei  Gebstedt  (e.  d.  in  Amtsgeridiisbeiirk  Bnttstadt)  ein- 
geordnet, 1816  eo  Sachsen-Weimar  abgetreten.  —  Cod.  dipL  Bn.  reg.  I,  n,  S.  380.  409.  - 

0.  Francke,  Das  Rotho  Buch  v«n  WHnar,  S.  59  f  f>3  Krön  feld,  Landrslrande  I,  S.  183; 
LI,  S.  204  —  K.  Menzel,  m  Neue  Mittheilnagen  d.  Ihünng.-Sichß.  Vereins  XII,  S.  464.  — 
MiebeUsB,  OrlamOnde,  S.  31.  —  t.  Beitienstein,  Begeeten  d.  Qr.  Orlamflnde,  S.  169.  — 
A.  Sehnmann,  Lexikon  Ton  SadbiMi  XWI,  &  807  £  —  GbF.L,  8«h«m»]in,  TiMidwihmdc^  8.88. 

-  Wolff,  KL  Fforta  I,  S.  227. 

Kirchs,  dürftiger  Bra  ans  dem  18.  Jalirlumdert,  1819  (Jahreasahl  oben,  «n 

Putz,  an  der  Ostseite  des  Langhauses  südlich)  restaurirt,  die  Anhige  des  3,2  m  langen 
und  3,5  m  breiten  Chores,  welcher  den  Thurm  tni^rt,  vielloicht  älter.  Der  Chor  hat 
eine  flache,  das  9,4  m  lange,  <),4  ra  breite  L:uigh;iii-  eine  dreiseitig  gebrochene:  /  \ 
Holzdecke,  ein  moderner,  dem  Langhaus  gleicit  breiter  Vorbau  des  Langhauses  eine 
flache  Holsdedw.  Die  V&atur  am  Chor  nnd  I^(^U8  sind  flaehbogig,  mit  Sdilnss- 
ttein,  die  Fenster  des  West- Vorbaues  und  die  Westthflr  rediteckig;  ein  auf  dem  Chor 
ruhendes  Thurm  -  Obergeschoss  hat  Rundbogen-Fenster.  Auf  dies  Thunn-Greschoss 
folgt  die  Deckung,  eine  Schweifkuppe}  von  starker  Bauchung,  welche  mit  dem  Achteck- 
Aufeatz  und  Zwiebelkuppel  an  eine  Wasserkaraflfe  dieser  Form  erinnert. 

2  Leaohter,  von:  J.  Q.  Beyer  1787,  mit  dreiseitigem  Fuss  and  einiger  7«menuig. 

Zian. 

Gleekea.   1)  17S9  foa  Rom  ia  Apol^  mit  AVanflinaftita  100  «n  ]>azi<lim«Mr. 

—  S)  1877.      S)  1860. 

Kirchhof.  Orabmäler,  aus  dem  IS.  Jalirhttiidert,  in  ZopfiMil,  eines  für 
einen  1771  Verstorbenen,  als  Obelisk. 


AftUä,  36 


NiedemiSSla,  2>/s  km  rnndirosdicii  von  Apolda;  gehörte  dem  seit  1119  p- 
nennten  AdeUigeaeUedit  von  Beah,  km  eber  vor  1808  ea  die  Vttethume  von  ApqUl 

Der  bekannteste  dieser  Familie,  Apel,  überliess  im  Bruderkriege  1447  neben  seinei 
anderen  thüringischen  Besitzungen  Niederrossla  dem  Herzog  Wilhelm,  der  das^elV 
etwa  20  Jahre  später  au  Herrn  von  Bmndenstein  verlieb.  Sp&ter  kam  der  Ort  wieder 
an  die  Landesherrschaft  und  war  von  1740  bis  1Ö50  Mittelpunkt  eines  Justizamtes. 
Er  litt  besonders  1666  durch  Brand.  —  B«y«r,  ürkvadt^  d.  Stadt Eiflni  I(1880K  KkUI 

239.  240.  243.  304.  —  Eclcardt,  Tri  i  lifL  ni  .irchm  duc.  Vinar.,  S.  12.  -  Hoss,  in  TbOriDg.  Ver- 
oias-ZeitBcbrift  VI  (1S65J.  S.  164  Aoin.  -  Kronfeld.  Uadeakoade  I,S.22i2U:U.&206£- 
EroBfeld,  Apolda,  a  MC  101.  IM  f.  14&  918.  -  MitUteUnogw  d.  QtmsbithU^YM.  n  BtoMlM«I, 
S.  40.  ~  J.  S.  Müller,  Annalos  li.  Flauscs  Sachsen,  S.  26.  50  o.  fl.  —  Roio,  Thuriugi»  »icn 
II,  &  184  f.  0.  0.  -  A.  SebamA&a,  Leztkoo  voo  Sätima  VII,  Ü.  313  t-,  XVlIl.  &  340;  (du  Am.) 
IX.  8  469;  XTin,  &  (HS  t  —  GL  P.  L.  Sebunknii,  LudMkuid«,  8.  88  t  —  SttttduadfeMk  ftr 
Sachtco-Weimar  1864.  S.  197,  R  —  Stark,  in  Tbflring.  Vereins-Zeitschiifk  II  (1^7),  S  154,  öber  dai 
8i»gel  mit  dem  alten  Scblossbao.  —  Stechele,  io  TbOring.  Verein4-Zeit»chr,  21.  F.  U  ildSÜ),  S.  40i 
—  Würdtwein,  Tbaringia  et  Eicbifeldia,  S.  33.  -  Zejas,  QeacL  d.  Marktfl.  Htttdeb—,  &  M 

Kirche  [an  stelle  einer  1656  abgebrannten],  1670  begonnen,  aber  erst  1721 

unter  Hcrwg  Wilhelm  Ernst  (1683—1721)  eingeweiht.  (Die  Stellung  des  Thnnnes 
könnte  auf  Benutzung;  ulteroii  Baues  schliessen  lassen,  dann  jedoch  nur  in  Betreff  der 
Fundamente.)  Sie  ist  ein  gutes  Beispiel  der  grosseren,  in  jenen  Gegenden  zu  An- 
fang des  18.  Jahriranderts  errichteten  Bauten,  bei  denen  wieder  drei  Sddffe  dei 


Langhauses,  wie  im  Mittelalter,  aber  durch  Ilolzcoustruction  hergestellt  werden.  Der 
Chor  ist  ziemlich  breit  gegenüber  seiner  Länge.  Ihn  fÜUt  ganz  der  mftchtige  Kanzel» 
bau  aus,  wdcher  mit  dßf  gesammtoi  Architektnr  der  Kirche  so  in  Znaamncnliiag 

coniponirt  i.st,  dass  «t  gleich  hier  mit  zu  besprechen  ist  (Licbtdmck).  Er  erinnert  in 
mancher  Beziehung  an  die  katholischen  Uocbaltfirc  SQddeutschlands.  Unten  werdai 
durch  seinen  Bau  die  beiden  Tnumphbogen-Pfeiler  des  Chores  vollst&udig  Terbul 
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Gnindri»  der  Kkche  zu  Niederro«sla. 
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Die  imten  zu  dea  Seiten  der  niittli  reu  Ot  l}i;niii,'on  vortretenden,  grossen  Eagolsfiguren 
halten  m  den  Händen  Tücher  als  Altar-Kintassungen.  (Ihnen  gegenüber  steliea  sich 
bei  den  Abmdinablift-Handliiiigw  Knaben  «ni^  welche  die  anderen  Enden  der  TQcber 
hatten.)  Deber  d«i  Figuren  steigen  FruehtfoOndel  auf;  darüber  tragen  Engelaköpfe 
ak  Consolen  die  Verioöpfbng  des  Gebälkes.  Zeigt  diese  Lösung  in  Ihrer  Zeichnung 
unmittelbare  Studien  südlicher  Kunst,  so  verräth  die  Gliederung  des  f»anz  im  Stil 
der  Steinarchitckfnr  profilirtcii  (lebülkes  six-cioll  die  rüitiische  Spätrenaissance.  Auf 
den  äusseren  Ecken  des  Gebälkes,  dicht  am  i  riuuiphbugen- Pfeiler,  stehen  die  lebens- 
groeeen  Figuren  Heeia  und  Christi;  in  der  Mitte  steigt  der  eigentliche  Kanaelbou 

als  Oberban  reich,  im  ausgesprodienea  Jesuiten-Stil  auf.  Im  Grandriss:  \  /  ge< 

bildet,  zeigt  er  zumal  an  der  Vorderseite  höchst  lebendige  Gliederung  durch  die  zwei 
Säulen  mit  hohen,  dtircb  Schilder  (daran  Gemälde  der  OeViurt  nnd  der  Verkündigung) 
venieckicn  Postamenten,  gewundenen  und  vuu  Heben,  be^w.  Aehreu  umrankten  Schäften ; 
diese  fassen  die  im  Ganzen  rechteckig  vortreteuUe,  aber  mehrfach  gebrochene  Kanzel 
ein  und  tragen  efai  hohes,  Qberall  reich  YerkrQpftea,  in  der  Mitte  durch  den  vor- 
tret(  ihL  n  Schalldeckel  noch  stärker  unterbrochenes  Odb&lk.  Zur  Verstärkung  der  Leb- 
haftigkeit wird  der  obere  Kanzel  -  Eingang  von  Stuck-Vorhängen  eingefasst  und 
von  einer  otfenen,  unter  dem  Schalhleckel  schwebenden  Krouc  bekrönt.  Den  Eflect 
steigert  das  Gebälk,  auf  dessen  Ecken  die  Figureu  der  Hoffnung  und  Barmherzigkeit 
stehen,  darflber  nochmals  eine  hohe,  rechteckige,  mit  dem  Gemilde  der  Kreuzigung 
gefUIte  Tafel,  deren  als  ESn&asung  herabhängende  Fmditstrftnge  und  aussen  herab- 
gefOhrte  Schnörkel  mit  Voluten  gar  zu  unruhig  wirken ;  noch  mehr  das  von  Consolen 
•_'etra{?f'iie  Ab^chluss-Gebälk,  welches  Wolkengebilde  und  zwei  sitzende  Engel  mit  dem 
Spruchband;  £kre  sei  Gott  in  fi«r  Höh  trägt.  Immerhin  ist  der  Gesammt- Aufbau 
durch  seine  absoluten  Maasse,  wie  durch  die  Verhältuisse  der  Üaupt-Abtheiiuugen  von 
unleugbar  imponiroidtf  Wiricung.  Das  eigentlich  Eflnstleriache  und  der  Figuren- 
schmiwtlr  sind»  wie  ba  sllen  damaligen  W«4ren  der  Gegend,  ureniger  gelungen,  auch 
im  Einielnen  ohne  liebevolle  Sorgfalt  ausgeführt.  Der  Kanzelbau  ist  von  Holz,  mit 
Gips  und  Stuck;  abgesehen  von  den  Gemälden  in  einfachen  Farben  wei««,  braun, 
•jran,  raarmorirt,  mit  theilweiser  Vergoldung  gehalten.  Zur  vollen  \Wrkung  des 
ivauzelbaues  au  dieser  Stelle  tragt  übrigens  bei,  dass  die  Triumphbogen- Pfeiler  unge- 
wflbnlich  stark  in  das  Innexe  tortreten.  Infolge  dessen  fUlt  nftmHeh  das  von  dm 
Fenstern  der  Kord-  und  8Ud-8eite  des  Chores  her  strahlende  Licht  nicht  direkt  in  den 
Gemeinderaum,  sondern  ist  abgedeckt,  und  der  Kanzelbau  erscheint  dadurch  in  vollcrem 
I.irht  Das  starke  Vorsprinireti  der  Triumphbogen-Pfeiler  bietet  auch  den  Vnrtheil, 
ilass  im  Langhaus,  wo  die  Ausscumaueru  nicht  stärker,  als  sonst  gewöhnlich  gegen  die 
Qiormanem  vortreten,  nun  die  durch  die  eingebauten  Emporen  entstehenden  Seiten- 
idiillb  viel  brdter  sind,  also  auch  viel  schöner  zur  Geltung  kommen  als  meist  W  dieser 
Art  der  Construction.  Diese  Emporen  steigen  an  den  Langseiten  in  einer  dorischen 
und  darüber  einer  ionisclicn  Oninung  auf,  wahrend  eine  dritte,  korinthische  Ordnung 
liie  Decke  trägt.  Die  zwischen  Piliustcrn  weit  gespannten  KorbbÖgen:  r  >  zeigen  in 
ihren  Archivolten,  wie  die  darüber  unverkröpft  durchgehenden  Gebälke,  den  ernsteren 
GlaflaIciBinitt  des  17.  Jahrinmderts;  die  BHlstungsflAchett  der  Gmpormi  enthalten  je 
drei  dnrdi  einige  verkrOpfte  Linien  umaogene  Felder,  deren  mittelstes  jedesmal 
Oartouchenwerk  oder  einen  gemalten  Apostelkopf  zeigt  An  der  Westseite  (Ä)  ent- 
S|tidit  «ine  unters  Empore  der  ersten  der  Laogseiten,  nur  dass  hier  in  der  Mitte 
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der  mittelsteu  Abtheilung  das  weiraarische  Wappen  in  Relief  vortritt,  in  jeder  seit- 
lichen eine  sionbildliche  Darstellung  (die  linke  mit  dem  knieenden  Herzog  Wilhelm 
Ernst)  gemalt  ist.  AuffalleDd  ist,  dass  in  der  Ecke  keine  Stütze  steht;  so  treffen 
hier  zwei  Stücke  der  Korbbögen  auf  einander,  und  ist  der  Treflpimkt  dnrdi  eines 
berabhängendeii  Zapfen  marUrt  Ein  zweites  Emporen-Geschoss  der  Westsdte  ist 
durch  ihren  nu  h  Westen  im  Gmndriss:  '^v,  zurflcktretenden  Bau  reicher  bevr^; 
auch  hier  fclilin  an  der  Stpllc,  wo  der  Knick  ist,  Stützen,  so  dass  die  Knrh' ogeri- 
Stücke  iü  ihrera  Lauf  einander  treffen  und  eine  ganz  complicirte  Linienführung  da- 
durch entsteht,  dass  die  beiden,  ungleich  langen  Bogenstflcke  in  leiser  Schweifung 
gegen  etnander  Iwcli  gefttbrt  sind.  Um  die  Hittelpertie  als  Fflrstenloge  ttlAer  in 
kennzeidiiieii,  sind  ihre  beiden  Stfltzen  «b  krlftign,  donacbe  (nidit,  wie  bd  den 
Langseiten,  ionische)  Pilaster  behandelt  und  mit  Blumenwerk  bflbsch  gefüllt  (weiss  nit 
Vergoldungen),  in  den  /wirkein  darüber  aber  (mittelmässig  ausgeführte)  Engelsfignrpn 
aufgestellt,  welche  PuIuk  n/.weige,  1)»  zw  cm  libi  r  der  Mitte  angeheftetes  Schild  mit 
dem  Namenszug:  W.J£.  iialten.  Weniger  glücklich  ist  us,  dass  als  feinere  Unter- 
theOniig  des  Fintenslnides  die  ia  jedem  Feld  dreitfaeiljge,  mit  dem  Gesims :  — 
flberdeckte  Fenster-Ardütdrtmr  den  Gesammtsng  niebt  mitmadit,  sonden  im  Gnmd' 
riss  in  einer  geraden  Linie  sich  fortsetzt  (Dadurch  entsteht  in  den  seitlichen  Feldeni 
der  Westseite  zwischen  der  oberen  Bekrönung  dieser  Untertheilung  und  jenem  tragenden 
SchweüDogen  eine  hajssUche  Leere).  Die  beiden  Figuren  der  Gerechtigkeit  und  des 
Glaubens,  welche  rechts  und  links  die  Westempore  schmücken,  haben  ebenfalls  keinen 
guten  Standpunkt,  sbid  aneb  ziemlicb  rob  ansgefttbri 

lieber  dem  Fürstenstand  ist  die  Westempore  mit  den  gemalten  BiosttiQden 
Davids  und  zweier  Propheten  geschmückt.  Ueber  ihr  ist  dann  keine  weitere,  tragende 
Pfosten-  und  Bogen-Stellung  angebracht,  vielmehr  verschwindet  die  Decke  des  Mittel- 
schiffes nach  Westen  hinter  dem  hier  aufragenden  ()  rgelbau,  welcher  einiges  Scboitz- 
werk,  auf  den  oberen  Gebilken  sitzende,  musicirende  Engelsfiguren,  in  der  Mitte  aber 
das  gemalte  Bnutbild  des  Henogs  Emst  Aagost  in  reichem  Goldrahmen  und  darfller 
seinen  Namenszug  zeigt. 

Die  Decke  selbst  ist  von  Holz;  über  dem  Mittel<^rhiff  als  Spiegelgewölhe  mit 
Wölbflächen  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  gedacht,  mit  einigen  Umrahmungs-Liflien 
der  Wölbilachen  und  des  Spiegels,  sowie  dem  (viel  zu  kleinen)  Gemälde  Gott  Vaters, 
(Sbristi  und  der  Ttidie  im  MittiiuUd  des  Spiegels  und  den  Bmstbildem  von  je  swet 
Propheten  in  den  WfilMlichen.  Ueber  den  Seitonsebiffen  sind  die  Hdidedcen  fltah, 
einfach  geputzt. 

Ebenso  sind  die  Wilnde,  sowie  die  Emporenflächen  vorzugswoiNe  weiss  mit  etwas 
Gniu.  Abgesehen  von  dem  bereits  geschilderten,  farbigen  und  goldenen  Schmuck  im 
Osten  und  Westen  und  den  gemalten  Meduilloos  au  den  Brüstungen,  ist  nur  zu  er- 
wibnen,  dass  die  Scbalte  «od  Postaroente  der  Pfosten  und  die  SSwickel  manoorirt 
gemalt  sind,  was  zu  grob  gemacht  ist,  um  zu  täuschen,  und  so  nur  einen  ksltm 
Eindmdc  macht.  (Der  jetzige  kunstverständige  Pfarrer  beabsichtigt  einen  nenen  An- 
strich durchzuffihren.)  Auch  die  Kirchenbänke  sind  grau  marmorirt.  An  den  Waagen 
derselben  beünden  sich  ziemlich  grosse  Malereien  einzelner  Ualbhguren:  an  den- 
jenigen nördlich  und  südlich,  nahe  dem  Altar,  befinden  sich  Christus  und  Johannes; 
an  den  Einganga-Thflreo  zur  afldlichen  dieser  beiden  Blake  and  an  denen  der  M- 
genden  nördlidien  und  südlidieh  BSnIte  je  ein,  zusammen  acht  Apostel,  welche  «cb 


Digitized  by  Google 


39   Apolda.  Kuouutosujk.  345 


mit  Tieran  an  dfl»  Tbilreii  dw  im  Weiten  tdgeBtellteD  Binke  eiglnzen ;  an  den 
Tbflnn  sn  den  Binken  am  Kordpoiial :  Meaee  und  Aaren.  Diese  Halbfiguren  aind 

die  besten  MiJeroien  der  Kirche  und,  soweit  sie  nicht  übermalt  sind,  ganz  rühmlich 
in  Bewcf^ing  und  Ausführunp.  An  ikn  Kni|Ktnii  der  Langseiten  sind  uoteu  und 
oben  je  zwei  Paare  Propheten,  also  itn  Gauzeu  acht  darj^eHtellt.  Auch  an  (Jon  ^^^hr!^p- 
wäoden  des  Chores  sind,  in  ziemlicher  Höhe,  Gemälde,  Auferätebung  und  Uiiuinulfahrt, 
diese  adileeht,  nadi  gewöhnlicher  Voradirift  aaageflihrt,  in  Stnck-Umrahmnngen  vom 

ümriaa:  . 

(Alle  diese  Gemälde  an  Wänden,  i5änkcD,  Emporen  und  Kanzclbau  haben  nur 
decorativen«  keinen  selbständigen,  kflnatieriachen  Werth  and  sind  darum  der  Be- 
spreehong  der  dnzdnen  Theile  angereilit  werden.) 

Das  Aeussere  der  Kirche  ist  ganz  stattlich,  auch  durch  ragebniBsige  Anlage  der 
OeflfniiTi^'t  Tt  I  rmrrkfn  Werth,  aber  nüchtern  und  unkirchlich.  Alle  Fenster-  und  Thür- 
Oeffnungcu  au  Chor  und  iianghaus  sind  rechteckig;  an  jeder  Seite  des  Langhauses 
je  drei  in  zwei  Geschossen,  davon  die  mittelste  der  Nordseite  die  Thür  (früher  auch 
der  SUdaeite,  jetzt  bis  auf  eine  Fenster-Oeflhung  zugemauert),  diese  wSA  einiger 
Profilirung  des  mit  Ohren :  fj*  gvdiildeten  Stoms  (darin  der  Spmdi  aus  Predig»* 
Salom.  4,  17)  und  bekrönt  von  zwei  ILiöwen  mit  Cartouchen -Schild  (darin  der  Spruch 
aas  1  M">is  28,  17  und:  /'-j-'i).  Hässlich  ist  das  über  Chor  und  Langhaus  gehende, 
geschweift  gebrochene  Walmdach  mit  den  Krkerfensteni.  Der  Thurm  reicht  bis  fast 
zum  First  desselben  mit  seinen  beiden  ersten,  durch  kein  Gesims  getrennten  Ge- 
schossen, v<ni  wddien  das  Erdgeachosa  an  der  Xordaeite  eine  Becfateck'Thar,  das 
erste  Obergeschoss  an  jeder  Seite  Fenster  mit  der  Ueberdeckung:  zeigt, 
lieber  einem  Gt  sims  steigt  der  Thurm  gewaltig  auf,  in  seinem  obersten  Gescboss  auf 
jeder  Seite  von  einem  grossen,  ebenfalls:  überdeckten  Fenster  unterbrochen, 

fünige  im  Putz  hergestellte  Lisenen,  verkröpfte  Felder  und  oberes  Üonsolcn-Gesims 
snchra  die  grossen  Flftdien  etwas  sn  beleben.  Otm  sehliesst  der  massive  Bau  mit 
einem  Dach  ven  vier  an  den  Spitzen  barock  voluthrtea  Walmen,  darüber  folgt,  aurttck« 
gesetzt,  ein  beschiefertes  Aditeck-Gesehon,  mit  Sehweifkuppel  und  nochmaliger 
Zwiebelkuppel. 

Kronfeld  II,  S.  206.  —  Schuuianu,  Lexikon  VII,  S.318.  —  öchumann,  Landeikunde,  S.  88. 

Grabmal  an  der  0»twaud  hinter  dem  Kanzelbau,  im  oberen  Abschluss  von 
dem  Podest  der  Kanzeltreppe  verdeckt ;  schwülstig  barock.  Hängendes,  v(m  CSartouche 
mit  Frachten  and  Sehoftrkeln  umrahmtes  Schild  mit  Inschrift  fttr  den  fürstl.  s&chs. 
Amtsverwalter  Fischer  zu  Heusdorf,  f  1672,  vermählt  mit  Anna  Katharina,  geb.  Ziege. 
Im  Haupttheil  Reliefs:  zwei  Hermen  mit  Fruchtbüudeln  besetzt,  oben  mit  meni?ch- 
lichen  Oberkörpern,  von  seitlichen  Rankeuwerkcn  übertriebenster  Art  (darin  die 
Wappen  der  Familie)  eingefasst,  trafen  ein  verkröpftes  Gebälk,  üuteu  vur  den 
Hennen-Postamenten  knieen  einander  gcgentlbor  die  Udnen,  Äusserst  plump,  fest 
komiscb  gearbeiteten  Fignrmi  des  Ehepaares;  zwischen  ihnen,  an  der  von  den  Hermen 
eingeschlossenen  Fl&che  die  11  Kinder;  darüber  an  der  Fläche  ein  Bibelspruch,  ein 
zweiter  flarüber  in  einer  Draperie,  von  Engeln  gehalten  unter  einer  Krone ;  darüber 
kleinfiguriges  Relief  Christi,  zwischen  jubilirenden  Engeln,  Kronen  und  Wölken,  von 
charakteristischer  Geschmacklosigkeit,  in  einem  Rundbogen.  Ueber  dem  Qebftik  ein 
gebauchter,  gebrochener  Giebel  mit  Schnörkeln,  Engelskopf  und  Erflehten  um  ein 
Spradudiild;  oben  ein  SdiAdel  mit  debmn  und  Schlangen. 
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Grabstein  im  Fussbodeii,  vor  dem  Altar;  Tafel  mit  langer,  lateinischer  In- 
schrift für  deu  weiland  erzbischöfl.  magdeburgischen  Rath  und  PräsideDten  der 
SaliiMNi  SU  Halle,  dsan  des  dnrcUanchtigBtMi  Flinten  jm  Saebsen,  Jflfieh  etc.  Amt* 
meiin  in  Boeria  und  SaUDeninapector  in  Sulaa,  Casp.  Goldstein,  f  20.  Dez.  1619,  von 
seiner  tmtiprTiden  Wittwe  Mar?  Gerstenberg  gCfltiftet,  mit  WappOl  io  den  Eekea 
und  Schildwork  als  seitlichen  l  rarahraungen. 

Grabstein  an  der  Südost- Wand  des  Chores,  zum  Theil  durch  die  Kanzeltreppe 

verdeckt.  Umschrift:         1558  DEN  22  TAGK  NOVI-iMBRIö  STARB  DER  ERBAR 

VND  WOLERFABNE  THOMAS  Z8GHIRP  DIE  ZEIT  SCHOSSER  . . .  DEM  GOTT 
6NEDIG  Ym>  BAfiHEBZIO  SEI.  Darin  ein  Ton  korinthischen,  gewundenen  Säulen 
getragener  Rundbogen,  in  dessen  Archivolte:  MARGARETHA  CONIVNX  THOMAS 
lOANES  BAI.THASAK  MATTHEVS  WOLFGANGVS  ET  VITVS  FILÜ  STATV- 
ERVNT  1599.  In  dem  Rundbogen  steht  der  Verstorbene,  mit  Bart,  in  Amtstracht 
mit  Pelz,  eine  Rolle  in  den  H&nden  Aber  der  Brust,  von  recht  tüchtiger  Arbeit 
Weniger  gdangen  die  in  den  Ziiickeln  ndienden  Adam  und  Eva.  SchOner  SaadateiB, 
aber  weich,  daher  verwittert  [Naae  deir  FIgnr  Wt] ;  elMm  noch  woUeriialteD,  beaonden 
die  Inschrift  scharf. 

r;  r  n  h  s  te in  an  der  Chor-Nordwand,  der  Marg.  Keatner,  geb.  Mackeroth,  f  1514, 

Schwestertochter  Luthers,  mit  Inschrift  in  Versen: 

MARTINVS  LVTHER  WELTBEKANNT,  SEIN  SCHWESTER  DOROTHEA 

GENANT 

PAVL  MACEENBOT  VERTRATET  WAE  DI  E8TANDT  MICH  MIT  E« 

GEBAR 

MEIN  NAM  MABGRETH  ANZEIGET  FEIN  MEI .  KEVSCHEIT  WIE  EIK 

PERLEN  (M&igarita)  REIN 
MEIN  EMA  (Eiimann)  SAMVEL  EE8TNER  WAR  MIT  DEM  LEBT  ICH 

38Vi  UHR 

ACHT  KINDER  VN8  BESCHERET  GOTT  ZWEI  WIEDEB  ABGEFORDERT 

HAT. 

ALS  MAN  NV  74  ZELT  DEN  6  APRIL  MEIN  GOT  GKFELT  ff^efilllt) 
MICH  AVCH  NACH  MELM  SCHMERZE  (?)  GROS(S)  ZV  SICH  ABHOLT  IK 

SEINEN  8GH0S 

DER  LEIB  IN  DER  ERDE  LEIT  (Uegt)  DIE  SELE  LEBT  IN  EWIGKEIT. 

Darüber  in  Relief  das  Brustbild  der  Verstorbenen  in  betender  Haltung,  zu  beiden 
Seiten  des  Kopfes  Engelsköpfe  und  unter  dem  linken  Kestner's  Wappen,  unter  dem 

rechten  die  Buchstaben  und  Zeichen  des  Steinmetz:  u 

Gschwend,  Eisonberpeclio  Chronik  fl758).  S.  76  Änm.  Z.  —  C,  Lei  pt.  Hiftorie  von  RoDje- 
borg  1722,  8.  3891  —  D.  Bichter,  GenekL  Latberar,  S.  8i— 80.  —  Scbamann,  Lelikon  VH. 
8.  S14  —  B«bamaatt,  Lntakudes  8.  681  —  J.  O.  8L  Sehwabe,  ffiMor.  Nachr.  t.  4  nUrla 
Onnhmogih.  &>WdiB«r  bdl  MoidMrtMi    Hol  hü&m  1817.  &  6.  CS  f«  nit  AbUU.  TO.  L 

[Gem&lde  Litlhar*8  anf  Hob,  ohne  Knnatwerth.  —  Bekvab«.  a  tti] 

Glocken.   1)  1774  von  J.  G.  Ulrich,  mit  Arabeskenfries,  der  Angabe  des 

Gusses  unter  Xnm  Amalia  und  Carl  August,  zur  Ehre  der  Dreifaltigkeit,  dem  Spruch: 
AD  SACRA  VOCO  FUNERA  PLANGO  HORAS  DESIGNO  NOCTURNAS  ATQUEDI- 
URNAS  (Zum  Heiligthunie  rufe  leb,  Tote  beklage  ich,  die  Stunden  des  Tages  und  der 
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Nacht  TerkOnde  ich)  und  dem  weimansehen  Wappen.  2)  1777  von  Gebr.  Ulrich 
in  Apolda,  ndt  bamkemi  Onutnentfries;  Spmdi:  GLOBIA  IN  EXGELSIS  DEO, 

den  betr.  Namen  und  weimarischem  Wappen.  84  cm  Durchmesser.  —  3)  1774,  mit 
Doppelwappen,  Spruch :  SOLI  DEO  GLORIA  und  (lern  Omamentfrics,  wie  an  der 
vorigen  Glocke.  07  cm  Dur(  hmeaaer.  —  4)  171Ö,  mit  Akanthusbl&ttem  und  Ulricb's 
Wappen.   50  cm  Durchmesser. 

Grabmal  aussen  an  der  Nordmaaer,  hoch  aufgebaut  Soekel  mit  mehrfechen 
Alnitieii;  darnnf  Sarfcopliag-yachahnroBg,  mit  awei  gegen  einander  gekehrten  Spmeh- 
acUIdem.  Links  steht  auf  ihm  die  Figur  der  Hoffnung,  rechts  sitzt  die  des  Glaubens 
mit  Kreuz  und  Buch,  diese  von  recht  gefälliger  Haltung.  In  der  Mitte  erhebt  sich 
ein  Obelisk,  daran  ein  grosses  Cartouchen-Schild  mit  der  Inschrift  für  den  fürstl. 
Land-Rentmeister  Georg  Christ,  üans,  f  i'i'ilt  darüber  ein  Spruclischild  in  Draperie; 
ab  Anftatz  eine  Urne. 

Kirchhof  Auf  den  Eingangs-Pfeilem  2  lebensgroaae  Figuren,  aus  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts,  links  eine  Fran,  mit  eiuem  Fuss  auf  einer  Kugel,  die  Hände 
betend  erhoben,  rechts  ein  Jüngling  in  vornehmer  Tratht  der  damaligen  Zeit,  die 
Linke  betheuemd  auf  die  Brust  legend.  Die  Figureo  sind  lebliaft  bewegt,  manierirt, 
aber  sehr  ediwangvott  und  kOnttleriach  gearbeitet,  andi  gnt  erhaltoi,  aelien  nur  dnrdi 
anlKBtneene  and  ateDonraiw  abgeUfttterte  Faibe  weniger  irirknam  ans,  als  aie  es 
bei  Beadtigung  der  Farbe  nnd  farblosem  Sehnte- Anstrich  sein  würden. 

SchloSS,  geborte  im  12.  Jahrhundert  den  Hittern  vun  Kosla,  seit  dem  14. 
den  Vitzthumeu  von  Apolda  za  Boela.  Als  es  Apel  1447  mit  dem  Ort  an  Herzog 
WOhehD  gab,  hielt  dieser  eich  dort  leitweiUg 
auf,  feierte  aach  dort  seine  Hochzdt  mit 
Katharina  von  Brandenstein,  deren  Vater  dann 
Ort  und  Schloss  von  ihm  erhielt.  .\us  dieser 
Zeit  stammen  die  ältesten  erhaltenen  Theile 
des  Gebindes  her;  andere  aus  dem  16.  Jabr- 
hondert  nnd  Ton  1789,  in  weldier  Zeit  das 
Gut,  wieder  landesberrlich  geworden,  Sitz  ver- 
schiedener Aemter  war.  1779  kaufte  Goethe 
das  Gut  und  iiesass  es  10  Jahre  lang.  Jetzt 
Kammergut,  ist  es  nur  zum  Theil  bewohnt 
nnd  Dodeniairt;  gerade  die  meikwOrdigen 
Theile  dienen  als  Vorraths-B&mne  oder  sind 
ganz  ausser  Gebrauch.  So  ist  die  Erscheinung 
trotz  der  stattlichen  Ausdehnung  und  des 
grossen  Thurmes,  des  ehemaligen  Berg- 
frieds, von  wenig  kunstgeschichtlichem  Werth, 
nnd  ea  sind  nur  die  herronagenderen  Einsel- 
bdten  heransangreifen.  Das  Schloss  liegt  in 
der  Ebene,  nur  durch  Wasser  ringsum  ge^ 
schützt,  an  der  Nord-  und  West-Seite  durch 
die  Um,  welche  an  den  beiden  anderen  Seiten    Lageplun  des  Schlosses  zu  NiederrossU, 
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im  Graben  henimgeführt  ist;  Brücken  lühren  an  der  Ost-  und  Süd-Seite  herüber 
Diese  Anlage  gehört  erst  deü  17.  Jaliriiiindert  (nicht  dem  12.  od«r  IIL,  irie  Hes8 
meint)  an.  Die  Gebftode  ^nd  im  Aemaeren  ^£uh;  nur  der  im  Osten  gdego» 

Haupt-Eingang,  aus  dem  1^.  Jahrhundert  (A),  zeigt  einen  Korbbogen:  f — \  auf 
Pfeilern,  eingefasst  von  Pilastern  mit  Conipositcaiiitellcn,  welche  ein  stark  verkrdpftes 
Gebälk  von  der  Form:  „/^"x,  trafen;  über  der  Mitte  ein  Cartouchcn- Schild  mit 
dem  Eautenkranz,  Namenszug  Emst  August's  und  Herzogshut.  Durch  den  Durchgang, 
weldier  Kreaz^ttlbe  und  ao  der  Wand  eine  Wasserstands-M aike  mit  Ibudiriften 
(Gerne  tmmm  nmudoHoms  ei  apiarum  aUUMmem  (so)  und  Ceme  et  hoe  paUHm 
a  gloriosissimo  Emesio  Äugusto  novo  et  concinno  hahitu  donatum  anno  173.9) 
1730  und  Monogramm  in  Cartouchen-Ümrahmunp;  hat,  gelangt  man  in  einen  Vor- 
hof. Einfache  Gebäude  im  Osten»  Norden,  Süden;  nach  Westen  Gartenland.  Der 
Ostflügel  soll  zu  einem  elieuialigen  Kloster  (?  höchstens  Klosterhuf)  gehört  haben. 
Durch  einen  Durchgang  deuelben,  der  sich  dann  zn  einer  spitabogigen,  dem  16w  Jalu^ 
hnndert  gehörenden  Dordifabrt  verbreitert,  gelangt  man  in  den  awdten  Hof.  Dieser 
ist  klein,  unregelmflssig  fünfeckig,  ringsum  von  alten  Gebäuden  umgeben.  An  der 
Südwest-Ecke  dieses  Hofes  erhebt  sich  der  rechteckige  Thurm  bis  zu  5G.4  m  Höhe, 
mit  alten  Fensterschlitzen  und  erneuertem  Helm  und  Wetterfahne  (reich  guschniiedcL, 
mit  blasendem  Engel).  Das  Ostgebäude  des  Hofes  zeigt  eine  einfache,  rundbogige 
Eingangs-Thttr  des  16.  Jalixbunderts,  eine  spitsbogige  Tliflr  im  ersten  Obergeedioa. 
Im  Nordgebäude  sind  mehrere  Fenster  spätgothisch  (15i.  Jahrhundert),  rechteckig, 
mit  Mittel pfosten  und  einiger  Profilirung.  Im  Xo  r  d  we  st-Geb  <i  u  d  e  eine  ruDd- 
bogige  Kingangs-Thür  des  16.  Jahrhunderts.  Im  Südwest-Geb  inde  fülirt  im 
Erdgeschoss  eine  spitzbogige  Thür  mit  Wulstprofilen  des  16.  Jahrhunderts  lu  einen 
Lagerraum,  der  froher  ein  Rittersaal  gewesen  sein  muss  und  profilirte  Deckenbalfcra 
bewahrt  hat;  darüber  ebenfalls  eine  Spitabogen-Thflr.  Im  Westgeb&ude  belmdet 
sich  im  swdten  Obergeschoss  ein  grösserer  Raum  mit  profilirten  Deckenbalken.  In 
denselben  filhrt  vom  Hof  aus  (durch  Gallerie  vermittelt)  eine  Thür  des  15.  Jahr- 
hunderts, der  interessanteste  Rest  des  Schlosses,  weil  solche  profilirten  Holztbüren  selten 
erhalten  sind.  Sie  zeigt  zunächst  einen  mit  Wülsten  und  Kehlen  profilirten  Spitz- 
bogen, der  aber  von  dner  noehnmls  sdilte,  mit  Wobt  und  Kehhs  profiUrten  ünuah- 
mung  mit  der  oberen  Ueberdeckung:  umzogen  ist;  dann  ist  die  ganze  Thflr  nodi 
rechteckig  onnhmt,  mit  regelmässigen,  senkrechten  Einkerbungen  und  Abkantungen 
als  Verzierungen  des  oberen  Sttlckes  über  dem  Sturz:  A  Derselbe  T?Hiim  enthidt 
an  der  gegenüber  liegenden  Seite  noch  eine  profilirte,  rechteckige  Thür;  an  der  Ost- 
seite eine  rundbogige  des  18.  Jahrhunderts.  Im  dritten  Obergeschoss  des  OstflOgels 
eine  Spitzbogen-ThOr.  —  H«««,  la  Tboriag.  T«Ni]tt>Ze(tMlnr.  (1869),  m.  &  l6t  o.  (latfK  n 

S.  162  f  -  Baainsp.  Heuslnger,  Mittheil.  —  Kronfeld,  Landeslrande  I,  S.  243;  U,  S.  206.  - 
Kronfeld,  Apolda»  8.  146  Axm.  -  Lötz,  Kanattopographto  I,  &  473.  —  Bein,  Xburiagi»  aen 
n.  &  184,  AUB.  «8.  —  Sehn  mann .  LexUton  YU.  S.  313. 
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Ni6ll0flrabra9  7  km  sordflsllieli  von  Apolda,  im  benfdder  2Sebiit?eR«ichiii88e 

Dribura;  912  curtis  Dribura  (Ober-  und  Niedertrebra)  in  pago  Ilusitin  in  comitatn 
Bardonis  von  Kai*(;r  Konrad  I.  dem  KlostJT  Fulda  ficschcnkt  :  1210  von  Pf.  Drusing 
in  Apolda  dort  Besitz  gekauft  und  d<  iii  Kloster  Ileusdorf  geschenkt.  Der  Ort  kam 
Iblö  von  Karsachse«  an  Weimar,  i  amilie  von  Trebere  1145—1334  erwahuL  — 
H.  Bottg*T,  DtteMHH  0.  GM-OmuM  IV,  B.  8M.  1M&  —  Dr«Bk«.  Cod.  dlpL  Faid,  &  974.  SOS 
fNr.  610.  668).  —  Dronke,  Tral.  fuld..  8.  71,  Nr.  93.  98;  vgl  auch  S.  232.  Eisensch-SttlMer 
Tb«].  &  66.  -  T.  FalckentteiD.  ThOiiQg.  Cbroiük  ü,  &  1378.  -  0.  Francke,  Das  Both»  Buch 
T.  Wdttiar,  &  16.  M.  1Kb  —  Ovdtii.  Cod.  d(pL  I,  B.  in.  —  Knetebk«.  DeotMbM  iAeMdidktn 
Tin.  S  143:  IX.  S  -Zm  -  Kroufeld,  Lan<le»kand<»  D,  8.  207.  -  Landau,  in  Ress.  Verelns-Zeitschr, 
1«  8.  1&&  —  Monom,  äenii.  bist.  V.  Diplom.  I,  S.  9.  —  Neue  MittlwiloDgra  dm  TbOr.-Sftdu.  Veraiiu 
Xnr,  &  SMk  —  Bein,  TliwlBgni  Meni  ll  &  IM  Ann.  v.  an  msliraMi  tndsim  Stollfln.  —  t.  Beitian- 
stein,  Regesten.  8.  164.  —  Schulte»,  Direct.  Jij)l.  II,  S.  57  A.  Schamann,  Leiiion  von  Sachsen 
Vn,  a  S38i  XYUI,  S.  345.  -  C.  f.  L  Scbamaoa,  Uodednuid«,  &  86  t  —  Stark,  is  Thflriog. 
ycnin»>2flH*e1ir.  II  (1867).  &  148. 168;  Über  BkfiL  -  SteebaU,  fn  TbOriif.  YmiaMtkkr.  TS.  V.  I 
(1879),  S.  128.  m.  B,  G.  8traTe,  Hiatori»  piMWOftnuD  (17?2).  a  23.  27.  30  Anm.  109.  114  Aom. 
—  Wenk,  Hes«.  Landeskunde  II,  Ork.  8. 17.  —  Wornabarff,  in  Jahrbfleher  d.  Akad.  tn  Erfurt  XTI, 
8.8QL—  Wolff,  Chronik  d.  Klotten  Pforta  II,  &  64.  S04  fll  -  Wardtwein,  Thuringia  et 
BdMMtti,  81  W. 

K  irche,  um  nry)  gebaut  (nicht  178B;  vgl.  die  ihr  gleiche  Kirche  zu  Eberstedt), 
gro68  and  stattlich,  jüngst  andi  im  Innern  (^1)  in  verhiltDissmftssig  reicher  Weise  nadi 
FUdoh  des  ArebiteklSD  Timlw  «neuert,  soll  auch  fubig  im  Inneni  aiugesetamOdct 

werden.  Der  im  Innern  6,50  m  lange  und  .')  ni  breite  Chor«  welcher  den  Thurm  trägt, 
ist  mit  einem  Kreuzgewf^lbe  «^leschlossen,  das  22,7'»  m  lange  und  11,25  m  breite  Lang- 
haus hat  eine  über  den  Emporen  flache,  über  dem  Mittelraum  tonncnf^rmige,  stuckirte 
Uolzdecke  imi  tiuciiem  Spiegel.  Die  Pfeiler  der  in  zwei  Geschosseu  angeordneten 
Emporen  sind  nmldeidet  und  ganz  stattlidi  nuten  mit  doriselien,  darfliwr  mit 
ioniacheo,  oben  mit  lEoriathiMshen  GapiteUeo  anagebüdet  Die  Fenster  und  Thoren 
sind  regelmässig  angeordnet ;  am  Thurm  befindet  sich  im  Erdgeschoss  und  im  ersten 
(durch  kein  Gesims  getrennten)  Obergeschoss  je  ein  Fenster  an  der  Nord-  und 
Süd-Seite,  im  Laughaus  in  der  Mitte  der  Xoi-d-,  Süd-  und  West-Seite  je  eine 
Eingangs-Thttr  and  darüber  ein  kleineres  (an  der  Westseite  zwei)  Fenster;  zu  den 
Selten  derTbflr  sind  grossere  Fenster,  und  zwar  an  |eder  Langseite  je  zEwei,  an  der 
Westseite  eines  angeordnet.  Die  sammtlichen  OeSnungen  sind  flachbogig,  mit  Faschen 
(vortrfteaden  Umrahmungen)  und  Schlussstcinen  von  einfacher  Ausbildung  verseben, 
die  Xhiiien  ausserdem  mit  einer  nochmaligen  Umrahmung,  welche  im  Stunt  <lie  Form: 
„.✓-N^  hat,  80  dass  bei  aller  Bescheidenheit  und  Nüchternheit  diese  Kirche  vor 
vielen  den  Vortliejl  der  läienniftssigkeit  liat.  Auch  der  Thurm  ist  stattlich  und  Aber 
einem  bis  zur  Höhe  des  Langhaus-Daches  rekdiraden,  viorseit^n,  fensterlosen  Obei^ 
bau  Doch  uüt  einem  (ebenfalls  ausnahmsweise  massiven)  achteckigen  Geschoss  ver- 
sehen, welches  an  den  geraden  Seiten  unten  durch  die  das  abschliessende  Gesims 
des  erwähnten  Oberbaues  zierenden  Giebel,  in  der  Mitte  durch  flachbogige,  den 
untere  gleich  gegliederte  Fenster  belebt  und  oben  mit  einer  Schweifkuppel,  darauf 
Taberoakel^Anftatn  und  Kuppelehen,  bekrdnt  ist. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Zeit  um  1750,  in  einem  Mischstil  von 
rftmifldi-deutsdiem  Barock  und  Zopf,  ganz  grossartig  entwidcdt  und  pyramidal  aof- 
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gebaut  Im  Erdgeschoss  öffnen  sich  drei  Bögen,  mit  Ornamenten  an  iliren  Stimerj 
geschmückt,  zudschen  glatten  Pfeilern  und  (in  der  Mitte)  hoben,  frei  davor  gestellten, 
anf  Postamettten  roheodeii,  ionfsdien  PfeQeni.  Auf  ihrsD  wlcrSpfieii  Gebftlken  hiIm 
über  den  Seitra-Oeflbungen  Hall^iebel,  welche  in  Schweiflinien  fOD  gau  gesdiiekter 
Berechnunf?  nach  dem  Mitt«U]ieil  hin  ansteigen,  ol)eii  früher  Urnen,  seit  der  neaesten 
Restauration  die  Apostel  Paulos  und  Johannes  tragend.  Im  Mitteltheil  aht^  erht;hi 
sich  der  Holz-Aufbau,  welcher  den  flacbbogigen,  von  einer  rechteckigen,  vcrknipftin 
Ein&ssung  umrahmten,  oberen  Kansel-Eingang  frei  lässt,  und  vor  ihm  korinthiscbe 
PUaster,  wfthreod  sa  dra  Sefteo  EfnfaasiiiigB-Bretter  geBcbnUrkelt  und  dardibrodiai 
gesdmitst  sind.  Id  der  Mitt  titi  <i  nn  auf  einer  Conwle  die  KaDEd  in  fünf  Seiten 
des  unrcgelmässigen  Achtecks,  in  S-förniig  geschweiftem  Aufriss  vor.  oben  der  Scball- 
deckel.  Auf  dem  verkröpften  Gebälk  der  einfassenden  Pilaster  sind  auf  den  Ecken 
Urnen  aufgestellt,  in  der  Mitte  erbebt  sich  nochmals  ein  geschweifter  und  geschnör- 
Inütar  Auftati,  vcm  d«ni  Üraifaltigkeita-Dfeiedi  im  StnUMknaa  bekritat  Holz,  farbig. 

Altarwerk  liintar derKaaael oben  angebraebt,  groBsond  bedeotend.  Figuren, 
bezw.  Gruppenreliefe  im  Mittelschrein  und  an  dt-n  Innenseiten  der  ScitenfiQgeL  b 
Mittdschrein  Rtcht  Maria  (115  cm  hoch),  mit  Krone  und  Scepter,  das  Kind  auf  Am 
Ann,  auf  der  Mondsichel ;  zu  ihren  Seiten  sind  Darstellungen  in  zwei  Reihen  (links 
oben  Verkündigung,  unten  Aubetuug  der  Könige,  rechts  oben  Heimsuchung,  unten 
Gebart  Jesu)  in  46  cm  bobeo  Figuren  gearbeitet  In  den  Seitenflügeln  stehen,  eben- 
ftüs  in  xwk  Reiben  Aber  einander,  je  drei,  durcbacbnittüch  45  em  liobe  Heffigen- 
figuren.  (Im  linken  Flage]  oben  ein  Heiliger,  dessen  AbKeidien  verloren,  vielleicht 
aber  Paulus  darstellend,  dann  Mauritius  und  Barbara,  unten  ein  heiliger  Ri-chof 
mit  Buch,  vielieiclit  Bonifacius,  dann  ein  bartloser  Heiliger  mit  Buch  und  Katharina;  ] 
im  rechten  oben  Dorothea,  ein  iieiiigur  Biächof  mit  Uuch,  vielleicht  Nikolaus  dar- 
stellend, und  ein  beiliger  König,  weU  Heinridi  n.,  antra  Margaretba,  Petras,  trotz 
fehlenden  Abieichens  genflgend  durch  den  Typus  gekennzeichnet,  und  Johannes.)  Die 
Maria  ist  puppenhaft,  auch  das  Kind  ungeschickt  ausgeführt,  ebenso  die  12  Heiligen.  I 
mit  zu  grossen  Köpfen,  uicht  gelnncron  Diese  Schnitzereien  erinnern  noch  mehr  an 
Hochgothik,  dilrtten  also,  da  sie  doch  wohl  frühestens  in  die  Zeit  um  14S0  fallen, 
naeb  ilteren  Mustern  von  einem  älteren  Bildschnitzer  gemacht  sein.  Ungleich  besser, 
wobl  von  anderer  Hnnd  und  aplter  ansgeftthrt,  sind  die  vier  Scenen  sns  der  Vofge* 
Bcbichte  und  Kindbeit  Christi,  liebenswürdig  in  der  Auffassung,  besonders  gefallig  is 
den  Bewegungen,  natürlich  und  Beobachtung  des  Zufälligen  bekundend  (wie  i.  B. 
auf  der  Darstellung  der  Heimsuclmng  Maria  und  Elisal)eth  sich  die  Hiinde  geben):  I 
die  Falten  etwas  kleinlich,  aber  ganz  gut  durchgeführt  An  den  Ausseuseiten  der  Flügel 
befinden  sidi  Gemilde,  links  Uacia  imGemadi  stehend  und  betend,  zechtB  Chrirtss 
am  Odberg,  dies  das  bessere.  Sie  sind  wobl  erst  um  ISOO  amgefttbrt,  gans  tOchUs,  ; 
von  liefe  und  Wärme  und  interessant,  weil  de  an  die  PseudogrtUiewald'Büder  er- 
innern, welche  von  Manchen  für  Cranach's  Jugendwerke  gehalten  werden,  von  dem 
bekannten  Cranach'schen  Stil  aber  weit  entfernt  sind  und  starke  oberdeutsche  Ein- 
flüsse verratben. 

Wsinflaiob«,  mit  Sobisnbdsflkel,  darin:  i74S  K,M. 

Weinkann«,  vim:  S.M.S.  t79B,  in  Saiddlbim.  ffloa. 

Kelch  (von  1657).  Fuss  in  Sedispass-Form:  O;  auf  einem  Feld  die  Kreuzignng?- 
gruppe  aufjgelegt,  auf  zwei  anderen  Wappen  (dreiainkige  Gabel  und  senkrecht  ge- 
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tbeilter  Schild):  TK4.F.J>.0  vaA  M.M.V.G.G.B.  Der  Knauf  ist  aus  sechs 
Buckelu  gebildet,  vor  deren  jedem  ein  in  Fonn  eines  Nagelkopfes  endender  Wflrfdi 
vortritt.    Sill)er,  vergoldet. 

Kelch.  Fusä  iu  Sechspass-Fonn :  O;  auf  einem  Feld  das  Wappen  der  Brüder 
Bodo  und  Dietrich  von  Budenhausen  (3  Halbmonde)  und:  IßSS.  Knauf  rund,  mit 
Eiermnster:  U.  Silber,  veigoldet 

Glocken.  1)  HÖST  IHB  HEIN  TÖNBND  ELINeEN  SDP  ICH  ZUM  OSBBT 
UND  SINGEN,  ICH  ZEIGB  AN  FREUD  UND  LEID  WIE  ES  MIT  SICH  BRINGT  DIB 
ZEIT.  Fuss  mit  verschlungenen  Bändern.  Geschichte  der  cke  und  d^  Gnaaea 
durch  Gebrüder  Ulrich  in  lateinischer  Sprache,  Namen  der  lieUürden  a.  A.: 

tkMpork  mVo  axols  VIX  tVtI  fata  DoLkbat 
aXU  aYsplBim  ImGoLa  baXosIai 
(Damals  als  laut  seufzend  beklagten  Saxoniens  Söhne,  Ob  dea  Auagangs  bang,  ihres 
Gebieters  Geschick.    Das  Chronogranini  giebt  1757).    Ausserdem  ist  ein  Crucifix 
aufgegossen,    eine  abgeformte  Med«i1)e   eiTigegossen.  im   l>urchmes<?er  • 

2)  Zwei  Keihen  Akanthusblätter,  dazwischen :  DURCHS  FEUEK  BIN  ICH  UEFLUiSSEN 
eBORO  ULBIOH  TON  LAUCHA  HAT  MICH  NEU  0H6BG08SEN  (so).  1748.  Wappen 
dea  OL  Bodenhauaen  und  mehrere  Namen.  Die  Olodce  iai  obm  ungewQlinlidi 
breit,  unten  ^5  cm  im  Durchmesser.  —  ?>)  Laubstab-Fries,  TEMPORE  QUO  NOVUM 
STUDIO  KX'STHL'EÜATUK  INCOLIS  Loci  TExMI'LUM  (In  der  Zeit,  als  mit  Eifer  den 
Kinwühiieru  de.s  Ortes  ein  neuer  ieiupel  errichtet  wurde).  I  ries  mit  Muscheln.  In 
lateiuischer  Sprache  Name  und  Geschichte  des  Glockeuguä!»e8  durch  Gebrüder  Ulrich 
1786.  77  cm  Dorehmeeeer. 

Ehemaliges  Rittergut,  1410  Inndgriiflif lies  Lehn  der  Schenken  von  Tauten- 
burg, kam  nach  deren  Aussterben  an  H.  v.  Daube  und  I).  v.  Werthern,  lOäC  an 
Herzog  Moritz  von  Sachsen-Weissenfels,  dann  an  die  von  Ertüa,  nach  16%  an  die 
von  Bodenliaaaen,  von  dieaen  dnrck  Kauf  1818  an  die  Oeneinde,  wekhe  ea  1819 
wieder  in  Piivatbeaitz  Teriarafte«  ala  welcher  ea  1879  Herrn  Baombach  gefadrte.  So 
die  überlieferten  Nachrichten.  In  Wirklichkeit  muss  aber  die  Familie  von  Bodeuhauseu 
hier  schon  lange  vor  1668  und  müssen  seit  dem  DI  Jahrhundert  überhaupt  zwei 
Adelsfamilien  zugleich  im  Ort  angesessen  gewesen  sein,  den  Kelchen  in  der  Kirche 
und  den  erhaltenen  Kenten  au  zwei  W  oh  u  hause ru  zu  Fulge.  Am  Thor  des  Baum- 
bach'fichen  Haoaea  befindet  aicb  ein  Stein  mit:  H.8.T.H.Z.W.—  W.Q.Z.H.H, 
G.S.G.  —  S  A.I.H.  Y.S.  ANNO.  —  DOMINI  1307.  Im  Hof  em  älteres  Ge- 
bäude mit  zwei  Kuudbogen-Fenstem  dieser  Zeit  um  1567,  darunter  die  Wappen  eines 
von  T^idenhausen  {DZ.  V.B}  und  seiner  Gemahlin  (?)  F.H.N.  in  Cartouchen- 
liaiimeu.  Am  Hofthor  des  Herrn  Zeitschel  findet  sich  ein  jedenfalla  einst  berrschaft- 
liehea  Rnndbogna-Portal  dea  16.  Jahrhunderta  mit  Sitzconaolen  nnd  Mnachelniachen 
an  den  FMem  und  mit  KeUen,  Wulaten,  Diamaatfriea  nnd  Schachbrett' Friea  an 

den  Archivolten,  sowie  dem  Meisterzeichen: 

litsntv,  &  dio  dM  Orte«. 
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ObOrndOrf,  5  km  südwestlich  von  Apolda;  nach  Behalte«,  Dix.  dipL  J.  S.  41  viel- 
leicht ObimiBestorpf,  1315  Obenidoi%  1356  Uberndi»^  «o  KlotterKapdlfliidorfBarili 
erwarb,  andern  im  15.  Jahrhundert  die  KlQster  in  HaudiMrf  «od  Jeaa.  —  Av«niti, 

Reichifgra''r>n  ii  Barg^afen  v.  KirrhbortJ.  Anhang  Diplom.  S.  66.  84.  92.  99.  107.  139.  2M  -  Krön- 
feld,  Laodoskuflde  II.  8.207.  -  Martin.  Urkondenb.  d.  Stadt  Jena  I,  S.  267. 269.  -  Mencke,  äaipt 
rar.  Qtm.  X  &  TNl  74S.  —  B«Iii,  TlniiliigiA  Mun  II,  B.  SUt  I6L  —  A.  Sebnataan,  Lolk« 
TOD  SacliF^:i  VT!  S  624;  XYIII,  8.  379.  -  C.  F.  L  SchnataB,  T-tlillfttullilT.  & tt.  —  8t«ik. k 
Tbflniij;.  Ver«io»-ZeiUichr.  (1857)  II,  8.  164»  Aber  das  Siegel 

Kirche,  FiKai  ▼on  Sulzbach.    OnndTifis-Fonn:       \iU .    Der  Osttheil: 

Ostbau  (ehemalige  öacristei;  im  iuueru  4,4  m  lang  und  3,8  m  breit,  und  Chor,  4,7  m 
kng  and  breit,  weldier  den  Thann  trftgt,  stammen  in  ilurer  Anlege  «ns  dem  Mittel- 
alter, woU  dem  14.  Jahrhundert;  ebenso  das  rippenlose Kieiizgew5lbe  Aber  derSacariitei 

und  der  spitzbogige  Triumphbogen  zum  Langhaus.  Dieses  selbst,  10,8  m  lang  und 
6,8  m  breit,  wie  die  fü^rigen  Einzelheiten,  sind  von  171.1  (Jahreszahl  Ober  der  west- 
lichen Eingangs-Titur;  uud  unbedeutend.  Dur  Chur  hat  eiue  louneufüruiige,  das  I^ang- 
luutB  dne  ilache  Holzdecke;  die  Sacristei  je  ein  rechteckiges  Fenster  an  der  Ost- 
and  SOd-Seite,  der  Cbor  solcbes  an  der  SOdseite,  das  Langbaos  drei  flaehbogige 
Bn  jeder  Langseite  und  eine  rechteckige  Thür  unter  dem  mittelsten  Fenster  der  Süd- 
seite (im  Sturz  Blumenomaniente  und:  S.D.G,  d.  h.  Soli  Deo  Gloria),  eine  Thür 
mit  Sturz:  an  der  Westseite.    Der  Thurm  ragt  mit  einem  steinernen,  von 

grossen  Rundbogen-Fenstern  erhellten  Obergesdioss  nur  wenig  über  das  Langbaos- 
Dach  and  hat  dann  nodi  ein  ferbrettertes  Geschoss  nnt  Beditedc-Fensteni  and  eis 
Wahndaeb.  Bretterwand,  welcbe  jetst  den  Osttheil  der  Sacristei  Tom  «brigaa 
Baum  treant,  mit:  /77.?  und  einigem  aol^elegten  Yerzieningen. 

Kanzelbaa  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrliandert.  Unten  einfach,  mit 
drei  rechteckigen  Durchgängen.  Oben  als  Empore:  rechts  und  links  Brüstuugsfelder 
mit  Sprüchen  in  Lorbeerkränzen,  iu  der  Mitte  die  Kanzel,  im  Grundriss:  mit 
Laubsträngeu  au  den  Kanten  und  mit  Fruchtbündeln  an  den  Flächen.  Der  obere 
Eingang  würd  von  korinthischen  Sialen  cingcfasst,  ^Yelche  das  verkröpfte  Gebälk 
mit  dem  Schalldeckel  und  als  Bekrönung  eine  segnende  Catristosfigur  tragen;  sie  sind 
eingefasst  von  Brettern  mit  Früchten,  aussen  noch  von  anf  Voluten-Gonsolen  stehendes 
Epgebfiguren.   Hnh,  weiss  mit  Blau,  GrOn,  Gold. 

Kreuz,  in  der  Sacristei,  mit  anfgeniaUer  Ohiistosflgor,  aas  dem  17.  Jahrhondert,  gai 

gewesen,  doch  stark  verwittert. 

Weinflasche,  mit  Schraubdeckel:  17&9.   Zinn.  —  2  Blumenvasen,  mit:  17SI. 

Zinn. 

Altard« ek«,  mit:  177S,  anf  rother  Seide  und  mit  Goldspitien. 

«loeken.  1)  ANNO  DI2I  X70mi  (1517)  HILF  SANS  ANA.  80  em  Dweb- 
mesiw.  S)  1799  Ton  Oebr.  Ulrich,  mit:  3ßeh  betergte  dU  Gmekide,  weä  sie  «srea 
Gottes  Freunde,  ihren  Nahmen  aehreibei  Gott,  Au  sie  dieses  UM  gtßimh  etrig  m 
den  Himmd  an.  65  em  DnrolimMBer. 
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Am  Wohnhaus  rm  Herrn  G.  Salmiaiiii:  Haaathflr,  ans  dem  Anluig  des 

IG.  Jahrhunderts,  in  sehr  gekünstelter,  aber  prächtiger  Spätgothik,  aus  Haustein. 
Oben  ist  os  ein  tief  gi^höhlter  Schweifbüge« :  C\  mit  Kantenstäben,  welche  sich  mehr- 
f;icb  (in  der  Stirnfläche  sowohl,  wie  in  der  Unteransicht)  kreuzen,  an  den  Kiiiupfern 
uud  iui  Scheitel  sich  gabelnd.  Die  Seiteutiücheu  sind  aber  schon  iui  Gei^t  der  Re- 
naissance abgeschrigt  md  aiugenischt  (auch  wtea  mit  Sits-Oonaden  vmehra),  uod 
BD  enden  ,diese  Nischenflachen  in  zwar  ganz  folgerichtiger,  aber  raffinirter  Weise  in 
gekrümmten  Schwei fljögen,  auf  denen  also,  statt  auf  Kiunijfern,  der  grosse  Schweif- 
bogen des  Portales  ruht.  Diese  Thür  ist  lür  ein  Doif-Wdlmhans  ya«;/  ungewöhnlich; 
sie  soll  auch  aus  der  Kirche  von  Diterstedt  stammen.  [^Diterstedt  war  ein  Dorf 
üBxdKdi  von  Obemdef^  das  1S56  anerat  erwihat,  anfangs  dem  Kloster  Kapelleadorf 
gehdrte,  durch  Kauf  1337  an  die  Burggrafen  von  Kirchberg,  1360  an  die  Stadt  Erfurt 
kam,  gegen  Ende  des  15.  Jahrhonderts  nachwdslich  noch  existirte,  al)er  1572  schon 
al^  V\  tKtung  genannt  wird;  flie  Einwohner  waren  nach  Oberndorf  übergesiedelt,  wo 
aie  alu^r  noch  im  vorigen  .lalirliundert  i'iw  besondere  Gemeinde  bildeten.  Wenn  dem- 
nach daä  erwähnte  Portal  zur  diterätedter  KircHs  gehörte,  muss  nothweudig  au 
derselben  noch  eine  Banthatigkeit  um  1520  stattgefunden  haben.]  —  ATanaaa,  Boif- 

grafen  vod  Kirdibori^.  S.  68.  200;  AuhADg  Diplom..  S  21  f.  Ol.  K  roufeld,  LanJcokUlds  8.S0& 
—  Mencke.  ScöptOfM  l,  &  eSO  f .  701.  707.  —  Scbamana,  Leiikon  YD.  &  624. 


ObeiTOSSla,  2Vs  km  we^Uich  von  Apolda;  1333  Ober-Uosla,  wo  1306  das 
Kloster  Honsdorf  Tom  Horitskloster  in  Naumburg  Besitz  erwarb;  Sita  eines  Zweiges 
der  Vitsthume  (Schenken)  von  Apolda,  im  13.  Jahrhundert  unter  der  Lehnshoheit 

der  Grafen  von  Weimar-Orlanjünde,  im  14.  unter  der  der  Landgrafen  von  Thüringen. 
—  0.  Fraocke,  Da«  £othe  Buch  ?.  Weunu,  70.  -  Ktonfeld,  Luideskimde  11,  &.  m.  - 
Emin,  Thiiiiiigü  mm  II,  8.  19(K  )0L  290.  t4&  -  A.  Sehnmann,  Leiikon  tob  Sm^imb  TU. 
S.  651.  -  C.  F.  S.  Schamann,  Landeskunde,  S.  90.  -  Schwabe.  Nachricht  vou  Muiiinieutcn 
Lathera  (1817),  S.  67  (L  m-llL  —  ätark,  in  TbOnog.  Veroioa-ZätMhr.  11  (iS57j^  &  aber  das 
Siegel;  in  lliflring.  VeraliifZflMMlir.  T  (1863),  ä  15IL  M6,  «bar  MiMik.  -  WSrdtweitt.  Tbaringia 
•t  KMwMdJi»  &  0. 170  £ 

Kirche.  Der  anf  der  Wesi.siite  befindliche,  im  Innern  .ö,3  m  lange  uud  ö,l  ra 
breite  Thurm  staniiui  in  seinem  gewulbten  (Jutergt^choss  (dem  Irühereu  Erdgeschoss, 
das  aber,  jetzt  tiefer  wie  die  Kirche,  als  Gruft  giltX  sowie  der  snra  Langhaus  fahrenden 
(jetst  halb  im  Boden  steckenden)  Spitabogen-Thttr  und  einer  vermauerten,  aber  noch 
innen  ganz,  aussen  in  der  Spur  erkennbaren  Spitzbogen-Thür  an  der  Westseite,  sowie 
einer  Spitzbogen-Thür  im  ersten  ( )berge8choss  (zur  Langhaus- Kmpore  führend)  aus 
dem  15.  Jahrhundert.  Alles  Uebrige  von  1773  (und  spater).  l>aä  Langhaus,  welches 
gegen  den  Thurm  ein  wenig  au  der  Südseite  surttcktritt,  starli  sa  der  Koxdseite  vor- 
tritt, ist  14,7  m  IsQg  und  6,7  m  breit  und  geht  k  den  ebenso  breiten,  in  drei  Seiten 
(mit  sehr  fladien  Sehrftgseiteo)  geschlossenen  Chor,  welcher  6,9  m  Isag  ist,  flb^; 
südlich  vom  Chor  eine  moderne  Sacristei.  Molzdecken,  diejenigen  im  Chor  und  Lang- 
haus tonnenfbilDig,  ttberputzt;  flachbogigc  Fenster  (zum  Theil  in  awei  Beihen)  und 
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Thoren  in  Chor  und  I^anghans ;  rechteckige  an  Sacristei  und  Thurm.  Derselbe,  gut 
gefOgt  und  mit  später  erneuten  Kckquaderi!,  hat  über  dem  First  des  Laoghaus-Dacbes 
ein  geputztes  Achteck-Geschoss,  beschieferie  bchweilkuppel  und  darüber  unmittelbar 
(ohne  vermittelnden  Tabernakel -Aufsatz)  eine  zweite,  kleinere  Scbweifkuppel  und 
Helm,  wodurch  er  in  seiner  Geummt-EracheinuDg  ganz  maagig  wirkt 

Kanzeiban  hinter  dem  Altar,  mit:  C.J.B. iiia  im  llittaUiBM  der  Kaaiel 
Er  ist  im  GnmdrisB  etwas  dreiedtig  (flach,  nach  Osten  zurücktretend)  gebrochen. 
TTntcn  drei  Flachbog»»n-Durchgange,  getrennt  durch  korinthische  S&ulen,  welche  das 
durchgehende  Gebalk  unterstützen.   Darauf  an  den  Seiten  die  Figuren  Horn 

Aarons;  in  der  Mitte  tritt  auf  einer  Goasole  vom  Profil:  ^  die  Kanael,  mit  Dem- 

kantigem  Grunc^riss,  im  Aufriss  von  ausgebauchter  Form  vor,  an  der  Vorderfläche 
mit  einem  Cartoucheu-Schild  vun  Roccoco-ForaicQ  (darin  die  oben  genannte  Bezeich- 
nung). Korinthische  äauleu  bilden  den  oberen  Eingang  und  werden  aussen  von 
gefällig  geschweift  geschnittenen  Bretten  eingefasst  Ueber  dem  Gebftlk,  vor  wddm 
der  Schalldecitel  vortritt,  ruht  ein  KiOnongdHett  tod  mabxfMh  geeehweifl  geschnit- 
tenem (im  Ganzen  ann&hemd  rundbogigem)  Umriss,  weldiea  in  der  lütte  der  Vorder- 
fläche ein  Crucifix,  auf  den  Spit/cn  aber  die  Strahlensonne  svischen  swei  sitaandss 
Engeln  enthält.    Holz,  weiss,  blnu  und  vergoldet. 

Kirch  bänke,  Herrenätuud  und  Pfarn»taud  (ehemals  Freigut -Stand)  im  Ge- 
meiude-Kaum  nahe  dem  Chor  nördlich  und  sttdlich,  sowie  die  Emporen  zeigen  Um- 
liehe,  dodi  einlsdiere  FormengdMing,  wie  die  Kansd,  mit  luwüithisehai  Pflaatem. 

Lesel^ansel  an  der  Ghor-SOdwaad,  nasser  Gebmudt  Anf  ihr  soQ  Lathar 
1639  gepredigt  haben ;  doch  gehört  sie  den  Formen  nach  in  die  Zeit  um  1630.  Sie 
ist  bei  aller  Einfachheit  hüb^rh  iii  lion  Verhältnissen,  gefjä.llig  durch  saubere  Aus- 
ftthrui)!?  und  von  sehr  hübscher  Linienfiihruug  der  die  Felder  füllenden  Hankenmnster; 
leider  durch  Anstrich  im  iti.  Jahrhundert  misshandelt.  —  Schwabe,  Nftduidtt  r.  Kosi- 
aent«  LndMn^  &  tt. 

Kronlenehter,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhnnderts;  Mittelstange  mitEngeia 
und  KeUen,  daraus  sedis  iS-Arme,  oben  sechs  Blnmenianken  entwschsen.  Neariag; 

Idein. 

Qefässe,  um  —  [Kelehe»  Oiboiium  eto.,  1&38  veAandin,  ciaielB  MMlMft t»* 

mMbt  b«i  KroDf eld  a.  Ii.  0.] 

4  Oelgem&ldo,  GeisUicbdu-BUduififie,  darimt«r  Job.  Gerhard,  t  1697,  und  Fiht 
Hera,  t  1650,  gut;  Lnther  und  Melanehthen  leUeefat  (1697  gsnalt  g«w«MB)  16S8  aad 

1817  flbermalt,  d.  h.  verdorben.  —  ScbamaDD,  Lftodeakiindih  8.  90.  --  J  (i  S.  Sehwaht, 
Hi>t.  Nachricht  von  den  lahlreicheo  im  Oroflshertogtb.  S.-Wei]nar^Eäs(>nsfh  boimil.  MontmentoB  >■ 
Beliquien  Dr.  Martin  Lutbers  (1817),  S.  69  -76.  97.  ~  LuthoTB  Bildniss  durch  Aberglauben  ond 
eme  ijsükmtlüze  lekauüt  geworden,  vgl  Daheim  1872,  Nr.  14,  B.  <i24.  —  Ibahngia  I,  iSAl,  Nr.  30^ 
a  476.  -  T.  8i«ffUr,  LabjilBlii  d.  Zei^  8.  lOM^  BMb  ThMte.  Suop.  TU,  &  MV. 

Kirchhof. 

örabBteiii  '.ve^tUoh  vom  Süd-Em-an;:,  iQr  Pf.  Christoph  Fockler,  f  174S,  verwittert. 
Sookelglied  mit  Vorhang  und  Leichentext ;  auf  dem  verkröpftea  Gfeums  abgestninpfi« 
F^iamlds  mit  laiahiift-Tafcin  nnd  Btamemtr&ngen,  daiiber  nrel  Sehilda.  Zn  den  SnSm 
ttanande  FkansageslaltMi:  GUmhe  ndt  Bneh,  nad  Lieb«  ndt  Slaauneahfln. 
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Grabitein  Östlich  vom  Sfld-Eingang,  verwittert,  für  einen  Pfarrer  ans  dem  18.  Jahr- 
hundert. Sockel  mit  Vorhang;  auf  dem  rerkrOpften  Gesims  an  den  Seiten  Sch&del  mit 
Fiedermaos-Flageln,  in  der  Mitte  erhebt  sich  eine  die  Inschrift  enthaltende,  hohe  Platt« 
mit  verkröpftem  Gesims  von  der  Form :  .  und  seitlichen  Einfassungen,  welche  unten 
and  oben  S-Volaten,  dazwischen  herabhSngende  Blumenkelche  zeigen,  ßechts  und  links 
Fnaengestalten :  Glaube  (mit  Kreuz  und  Buch)  und  Unschuld  (mit  Taube) ;  auf  dem  oberen 
Gesims  ein  Garben  bindender  EngeL 


Lesekanzel  in  der  Kirche  zu  Oberrossla. 


Wohnhaus  von  Herrn  Bierlicb.  Tb or fahrt- Theil  [zerstört  ist  die  Durch- 
fahrt], erhalten  der  rechts  von  der  Durchfahrt  befindliche  Durchgang,  aus  dem 
16.  Jahrhundert ,  rundbogig ,  mit  Consolchen  und  Xahnschuitten ,  zwischen  denen : 
HANS  FRANTZ  SCHER.  Darüber  (eingesetzt):  I.C.S  (Slevoigt?)  1743.  Links 
davon  eine  Tafel  mit  der  Erbauungs-Zeit:  /5<?/,  B.W.  (Wermsdorf?)  und  den  Kur- 
schwertem.  [Vielleicht  ist  dies  der  Rest  des  Freigutes,  welches,  1466  für  Hans 
Rudolf  vom  Herzog  Wilhelm  UI.  von  Weimar  gebildet,  später  viele  andere  Besitzer 
hatte,  u.  A.  1621  den  Pfarrer  Job.  Gerhard,  1765  die  Familie  Slevoigt.  1798  kaufte 
es  Groethe  von  der  Witw^e  Maria  Magdalena  Schlütter  und  deren  Erben,  verkaufte  es 
aber  wieder  1803.  Später  wurde  das  Gut  zerschlagen.  —  Eronfeld  a.  a.  0.,  mit  An- 
gab« der  einMln«n  Bentser.  —  Scbamann,  Lexikon  VLI,  S.  651.  —  Scbomann,  Landeskonde, 
a  90.  —  Schwabe  a.  a.  0,  S.  6&  —  R.  Springer,  Weimaz'a  Uaiiiiche  StAtten,  Berlin  1868, 
8.  9—12.  —  Direktor  Dr.  Barkhardt  und  Direktor  Dr.  .Sapban.  Hittbeilangen  aoi  dem  Staate- 
b«KW.  dem  Qoethe>Archiv. 

Im-  OBd  KoMUtskm.  TbkiriactDi.  S.-W#iur-KlNaa«b  0.  4 


Obk&kobslx.  ObxbtskbkjL 
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[Alzendorf,  Alchindorff,  westnordwestlich  von  Oberndorf  gelten,  wobi  im 
Broderkriege  zerstört       n  f  r  a  n  v ,  ,  Da«  Botbe  Bmh  t.  Wtiimit  8.  70.  —  Kxoaf*U  a. 
0.  —  Stutabandbudi  L  ä.-WeunBr-iiaaeaadi  läd^  8.  197. 


Obortrelira,  6  km  mtrdSsfüdi  toh  Apoldi;  912  genniiit  (s.  Niedertniin). 

UrepiUnglicb  scheinen  Ober-  und  Niedertrebra  einen  einzigen  Ort  gebildet  za  haben; 
die  nVennung  in  Ober-  und  Niedertrebra  erscheint  erst  seit  der  Mitte  des  13.  J^r- 
hunderts,  12G1  supcrior  ürebere,  1328  Drebyr  superior;  Sitz  einer  in  der  2.  Uilfte 
des  13.  Jahrhunderts  (1261)  erscheineadcn  i^aimliu  von  Oberdrebere,  1292  ervirbt 
dBB  Kloeter  Heusdorf  Bedts  daselbst  Filial  von  Flnistodt      B«rtii«h,  GhMiM 

Portense,  S.  186.  -  D  •  r  t  u  cb,  Teatachn  Pfortiwbee  Cbronikon,  S.  53.  —  0.  Franeke,  Du  Botfae 
Bncb  T.  W«iiD«r,  8.  di.  -  Kronfeld,  Luideakiude  II,  8.  209.  —  [Otto]  Tharingu  nen,  &  I68C 
—  Rein,  Tboringia  lacn      S.  14a.  172.  182.  183.  204.  210.  -  A.  Sebnoftnn,  Lexikon  Toaflitliw 

VII.  8.  &B4;  XVIII,  S.  S91.  —  a  F.  L.  8ehainann,  Landedcande,  8.  90.  —  Staatshandbach  C 
Weimar  1864,  S.  197,  18.  -  Stark,  in  Thfliing.  Vewine-Zeitschr.  EL  (1867),  S.  148.  151,  über  Sieget, 
vieUeicbt  mit  dem  beiL  BonUacias.  —  Wolff,  Cbronik  d.  Klosters  Pforta  Ii,  8.  U.  159 £  201.  GH 

Kirche  (I2O9  PfttronAt  des  Kksters  PfortaX  ans  der  2.  Hilfle  des  18.  Jate^ 

hnnderts,  von  der  gevShnliclieii  Gmndriss-Foim:  Q      Q  .  Der  iddoi  8^9 11  hagie 

inid  5,5  m  breite  Chor  hat  eine  toDnenflkniige  Hdsdeeke,  dss  dmdi  eiosD  niiid> 
bogigen  Triumphbogen  getrennte,  18,7  m  Isage,  8,2  m  bxdte  f  iftnglmis  and  das  i3  ■ 

lange,  5,8  m  breite  Thurm-Erdgesdioss  haben  flache  Holzdecken.  Die  Fenster  sM 
regelmässig  anc^eordnet  fje  eines  an  jeder  «rerndpii  Ohorsoitf,  je  fünf  an  Lang- 
haus-Langseiteuj,  tiachbogig,  mit  vortreteiideu  EinfassunL^en  u:iii  einfachen  iSciiluss- 
steinen  (wie  in  Niedertrebra  etc.),  unter  jedem  Mittelfenstcr       Langhauses  eine  Thür 

mit  Ohren :        und  der  Ueberdeckung .    O    .    Der  Thurm  hat  in  den  ersten  dan 

massiven,  gesimslosen  Geschossen  theils  rundbogige,  theils  rechteckige  Oetinuogen 
(Audi  «Im  flaehbogigü),  darauf  folgt  der  bes^Ueferte  Oberbaa:  ein  viereckiges,  aod 
Bteinones  Gesdiois  mit  Beehtedt-FoiBteni,  ein  »ehteckigiw  Faehwerk'Gesclms,  dann 
Schweifkuppel,  TalMmakel-Aoftats,  Koppel.  —  Woiff,  Cbnük  4  XL  Fftii»  K  aim 

Kanzel bati  hinter  dem  Altar,  aus  der  Bauzeit  der  Kirche,  recht  statüicb. 
Erdge'^rhosp :  drei  schlanke  Bogen-Dtircbgänge,  getrennt  durch  classicistisch  gebildete 
Säulea  mit  ( "(nnposit-Capitellen,  welche  ein  gerades  (iebillk  tragen.  Der  Oberbaa  ist 
rechts  und  links  als  Brüstung  gebildet,  welche  durch  vier,  auf  den  Säulen  aufrubrad« 
POaster  getheilt  and  in  den  aeitlichen  Abtheilungen  von  efaiem  CMns  Ubenleefcl  iit 
Auf  den  lusseren  Ftlastera  stehen  &iabenfigaren  mit  Kdeh  tmd  S^mdiband;  aa  den 

Fliehen  der  beiden  seitlichen  BrOstongsfelder  aber  treten  Sockel  von  der  Fonn;  J\ 

vor,  «eiche  die  auf  dem  Gesims  hi  lütten  der  seitlichen  AhtbeOnngoi  stchendm 
gnssen  Fignxea  Fosaonen  blasender  Engel  tragen.  In  dar  miltlerai  Abtheihmg  tritt 
die  Kansel,  auf  einem  EngnbiEopf  ruhend,  im  Grnndriss:  u;  im  AnlUss  Mnig 
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▼or.  Der  obere  Kanzel-EiDgaDg,  tbürartig,  mit  Kehle  nnd  anderer  GUedenmg  der 

Bekrönung  gebildet,  wird  von  korinthischen  (auf  den  mitUereD  Pilastem  ruheoden) 
Säulen  eiogefasst,  welche  ein  Gebälk  und  ein  geschnörkelt  ausgeschnittenes  Bekrö- 
DUDgs-Brett  mit  Schnitzwerk  tragen.  Der  ganze  Holzbau  verräth  trotz  mancher 
SdnreifUiiien  schon  die  Bestrebungen  zu  maassvoUeren,  rein  antikisirendeu  Formen. 
Opfere toek,  mit:  I.E.H.S784. 

Tanfkanna,  mit:  1756  und  eingegammm  ^wdgimgtreUef  bekamitar  Axt  Im  Deckel, 
»eidelft  niiis:  von  Zina.  —  Weinkanae»  ebenw^  svr  mll:  1772  und  Namanasag:  A.H^ 

U.E.  Zian. 

Ciboriam,  ans  dem  17.  Jahrhnndert»  mit  rundem  Foss  und  apfeliOrmigem,  geripptem 
Knut  Knpfer,  vergoldet  gfweMa. 

Kelch,  mit:  t98l  nnd  deo  Namen  des  PI  J.  A.  Tschirp  and  des  Saperintai- 
deuten  M.  J.  Schlemm  unter  dem  Fuss,  welcher  Sechspass-Form :  o  und  ein  aafise- 
le^tes  Tnicifix  bat  Kumf  gwirftckt  apfeUttniugi  Schaft  aechBseitig.  Knpfer,  irer- 
goidet,  ,^^ross 

AI tar ducke,  der  in  der  eisenberger  Gottesackerkirche  aufbewahrten  ähnlich 
(8.  Westkreis  Alteabarg  S.  a]»  wohl  auch  um  1676  gsfertigt,  Filetarbeit  mit 
HttBtem;  eiogcatickt  (schwer  erkeonbar):  V,V.E,Q^  F.P. TT  («ehl  Wambadi). 

Glocken.  1)  %m\o  bnf  \\>cipj:  (1520)  goe  mi^  ^.c.  in  eant  anna  er 
(Ehre).  Relief-Medaillon  der  Maria  im  Garten  mit  dem  l-ünborn  in  bekannter  Auf- 
fassung. Relief  des  heiügeu  Christoph  (den  Baum  in  der  reciiten  Hand,  das  Christ- 
kind, welches  die  Weltkugel  hält,  über  der  linken  Schulter)  uebst  dem  Eiusiüdler  in 
Uflinw  ngar  xnr  Seite.  110  cm  DurchmeeBer.  —  2)  Wie  die  eiste  Glocke,  nur  mit 
der  Beseichnung  für  1521,  das  Wort:  ete  auageachricben  und  statt  des  Marien-Beliefi 
eines  mit  der  Kreuzigung.  104  cm  Durchmesser.  —  3)  Schlecht  in  Ornamenten  und 
Schrift,  aber  reich.  Fries  von  stehenden  Pinienzapfen.  OMNIA  AD  MAJOREM  DEI 
GLOBIAM.  ALL  MEIN  ANFANG  ZU  DIESER  FRIST  GESCHEHE  IN  NAMEN 
lESÜ  CDBIST.  Akanthusfries.  VOX  M£A  DEPERDITA  FELICITER  RESTITUTA 
EST  (Meine  verlorene  Stimme  ist  gUleklich  wiederhergestellt).  Die  Kamen  des 
Pfarrers  etc.  Grosses  sächsisches  und  weimarisches  Wappen,  üebcr  dem  Schlagring 
zwölf  Kurfürsten -Medaülons.  MDCCU.  Am  Rand:  GOSS  MICH  lAC  .  U  .  lOlI . 
CHE  lUENSlOCK  IN  WEYMAR  VOR  DIE  GEMEIN  Zü  OBERTREBER.  72  cm 
Durcliiij  esaer. 

Wohnhaus,  an  Stelle  des  ehemaligen  Edelhof 6 8.  Davon  erhalten  eine 
Tafel,  rechts  von  einem  neueren  Spitzbogen-Thor  eingesetzt,  welches  ein  Wappen 
(zwei  einander  greifende  Lßwen,  über  dem  Visirhelm  entwächst  ein  Geharui  *  hter), 
als  Ueberschrift  ein:  JS,  als  Unterschrift:  Ao  MDCLXXVI  enthält.  (Dies  B  wurde 
mit  dem  Kamen  des  wn  Kronfeld  S.  210  ala  Besitier  im  Jahre  1674  genannten 
Or.  Jok  Yolkm.  BedimanB  stimmen;  Herr  Pf.  Alber ti  beieiehnet  im  Fragebogen 
das  Wappen  als  das  eines  froheren  Beaitsers  iron  Wambseh.) 

Kreuzstein  am  Ende  von  Obertrebra,  nach  Niedertrebra  zu,  jetzt  als  Weg- 
weiser benutzt,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  eingehauenem  Schwert. 
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Otamailinledt,  6  km  mitUeh  m  Apolda;  9fi6  Ainautet,  vo  Kaiier  Ott»  L 
Eigenthim  dem  Klogter  lu  Qmdlinbmrg  Ibüfab,  Siti  du«  Mit  11S3  gwiaimteii,  or 
Familie  derer  von  Liebstedt  gehörenden,  bedeutenden  Adelsg^chlechtes  von  Azenua- 
stede  (Azmanstete),  welches  1290  seine  Burg  dem  Kaiser  Rudolf  zu  Lehn  flbertrug  und 
mindestens  bis  1440  behielt;  1332  waren  die  Ritter  Vasallen  der  Herren  von  Lobde- 
burg  (1348—1372  hatten  üerreu  von  Ossmaunstedt  als  Piand  die  Lobdeburg).  Spat«f 
Ovaren  die  Herren  von  Harras  Besitier,  aeit  der  Hitte  des  16.  Jahrhmiderts  das  Haas 
Sachsen  Lehnsherr.  Anderen  Besitz  im  Ort  hatten  amt  dem  13.,  bezw.  14.  Jahr^ 
hundert  die  Klöster  zu  Kapellendorf  und  Erfurt  gewonnen.  Der  Ort  litt  besonders 
durch  Krieg  1)340  und  durch  Brand  1728.  —  Aveniftnii,  Beichsgnfen  o.  Burfn^rkfen  t.  Kireb- 
herg,  8.  67  f.  182.  187;  Anhang  Diplom.,  8.  49.  61.  64.  —  BAttger,  DiOoenn«  a.  G»u  GrcDien  IV, 
S.  867.  -  Cod.  diplom.  Sai.  reg.  I,  II.  S.  128.  -  Erath,  Cod.  dipL  Qaedliab,  S.  10.  -  0.  Frank«. 
Das  Kotho  Hurh  V.  Weimw,  Ootba  1891,  S.  116  f.  123  =  Otiden,  Ood  dip)  T.  P.  170  G  Chr. 
Joftoni«  iäpicileg.,  8.  887t.  —  Kronfeld,  Landesk.  IL.  i>.  210.  211.  -  Maitia,  Urkandenb.  d.  btadl 
Jmm  I,  Nr.  (51.  160.  194.  212.  2ia  846.  890-898.  -  Mencke,  Script  rer.  Germ.  I,  &  716.  719  f.  - 
Moiram.  Omid.  biii  in  4".  Dipl  I,  S.  267  f.  —  Monom.  Oerm.  bist  X,  ä  175.  —  R  e  i  n  Thormgi» 
aun  n,  &  64.  66  £  77  0.  Amn.  131  o.  Amn.  19a  800.  m  22L  m.  —  Beio.  in  Ihüiing.  Ytnim- 
ItitNluill  Y  (186D.  a  m  WiL  lü  t6S.  m  867.  2S8v  Sb«r  di«  Hema  ron  Asmiavtetai  -  TaL 
Rudolph,  ZoitbücMfin  mm  unter  1688.  —  EL  8cliniid,  Lobdot^urg.  S.  66.  84.  99.  125-127.  - 
S.  Schmid.  Kiicbbergacb«  ticUower,  &  46.  —  SehaUo».  Düoct.  dipL  I,  &  70  £;  U,  8.  67.  - 
A.  8«1i«DaBB,  LnftoB  t.  SmIimii  VIII,  8L48C;  ZTUl»  SL  HS.  —  GL  P.  L  8«bttnBBb,  iMi» 
knndo,  S  TO.  StMtdiMjdbuch  f.  S.-Weimar  1864^  8.  197,  19.  Stech  ein,  in  Th3ring  Verein»- 
ZeitKbr.,  ü.  ¥.  L  (1878)^  a  323;  U  (1882),  S.  48.  -  Wflrdtweia.  Tbaho^  et  Eicbsfeldi«,  &  83  1 

Kirchs  (den»  Btteoiiat  die  Herren  von  Lobdeburg  1297,  von  ilirai  dortjgei 

Lehngfltern  getrennt,  dem  Kloster  Russcengon  oder  Hlmmelgarteu  in  der  Graftehaft 
Honstcln  schenkten),  gross  und  besonders  von  bedeutender  Höhe  des  Langhauses  and 
Chores,  welche  zusammen  einen  gemeinsamen  Raum  von  23,8  m  innerer  Länge  und 
9,8  m  Breite  mit  dreiseitigem  Ostschluss  bilden.  Die  Anlage  derselben  gehört  der 
Spätgothik  AD,  ebenso  der  eigentiidie,  massive  Tharmbnn,  dessen  Anlege,  in 
Nordmauer  stark  gegen  das  Laaghaus  ntrflcktretend,  in  seiner  Sfldmauer  etwas  i 
das  Langhaus  vortretend,  noch  aus  früherer  Zeit,  vielleicht  dem  13.  Jahrhundert,  her- 
stammt Der  spätgothische  Bau  muss,  nach  dem  Erhaltenen  zu  urtheilen,  ungemeio 
bedeutend  gewesen  sein,  in  der  2.  H&lfte  des  lö.  Jahrhunderts  begonnen  uud  sich 
bis  in  die  Benaissance-Zeit  um  das  2.  Viertel  des  16.  Jaiirlnindens  hingezogen  hsbeo. 
Spater  ist  die  Kirdie,  wie  aUe,  inn«i  und  aussen  verändert,  duEth  Eiabiediang  i«n 
Oeffiiangen,  Erneuerung  von  Decken  und  anderweitig  misshandelt  worden,  besonders 
1610.  Damals  fand  ein  so  bedeutender  Restauration°Hau  statt,  dass  er  vielfach  (falsch- 
lich) fQr  einen  vollständigen  Neubau  gehalten  wird,  besuiders  da  dies  an  der  mittelsteu 
Platte  der  Brüstung  der  PUttform  des  Süd-Vorbaues  steht:  ANNO  CHRISTI  1610 
AEDinCATVM  EST  HOG  TEMPLVM  PASTORE  GASPABO  LONEBO.  IST  Di» 
HEISTER  GEWESEN  NIGLAVS  DEINER.  Danmter  ein  Wappenscbild  mit:  N,Z 
(d.  h.  Nicolaus  Teiner)  und  dessen  lif eisterzeichen  *).  Ebenso  eine  Inschrift  an  einige*^ 
BrQstungstafeln  der  Tlreppenwangen  dieses  Vorbaues,  die  interessant  wegen  einer  fieibe 
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von  Namen  ist    LORENTZ  HVWELT  RICHTER  VNT  BAWIIER .  BETER  (Peter) 
LEPPFR    EJiiEDRICH    BRENGEL  .  ERHART  BIEL  .  HANS  "KICHLER  .  WOLF 
SCHLüNK  ZIMMERMANN.  ANNO  1610. N.T  (d.  h.  Nicolaus  Temer)iS . W Aber 
dtoMT  Yoriwv  idbat  atunmt  nldit  rw  1610,  aoadmi  am  den  16.  JMnaiSißri  her, 
wie  dir  Ban  wigt  Eine  Tafel  ibumi  an  der  ChorOstmd  oben  entiiilt  flchliesslich 
das  Restawatioaa^abr:  UM,  Versuchen  wir  uan  den  Einzelheiten  der  Kirchejhre 
Entstehungs-Zeit  anzuweisen,  obcloich  rlic«;  nicht  leirht       dn  Meister  Teiner  offcnhnr 
sehr  sfe«?chickt  ältere  Theilc  /.u  benutzeu  und  mit  seinen  Zeichnuripen  zu  vi  rcimgon 
wusste.  1?  rühgothisch  ist  zunächst  noch  die  an  der  Xordseite  des  iburmes,  nur  noch 
Bit  dem  Oberdieil  ans  dar  Eide  herrorrageude,  spitzbogige  Thllr  tn  einen  Thniin- 
gewMbe  (ehenali  Qfoft  der  Fanflie  von  Bflnan).  Der  Tknnn  ateigt  nwaaiT  in  drei 
(iosserlich  durch  keine  GeBimse  getrennten)  Geschossen  bis  etwa  znr  halben  Dachhöhe 
des  Langhauses  auf.  In  seinen  unteren  Geschossen  (wo  er  aussen  Schräg- Verstärkung 
erhalten  hat)  zeigt  er  nur  einige  Lichtspalten,  wie  sie  während  des  ganaen  Mittelalters 
üblich  waren ;  die  grösseren  Spitzbogen-Fenster  m  seinem  zweiten  Obergeschoss  gehören 
woU  adion  der  Sp&tgotUk  dee  15.  Jaiiriiniiderts  an.  JedeufiillB  ane  dieeer  spätgothi^ 
adwo  Banint  rühren  die  grossen  8pitzbogai>Fenster,  «eiche  hauptsächlich  die  Kirche 
erhellen  und  wirkungsvoll  gestalten,  ihrer  Anlage,  hoch  Ober  dem  Fussboden,  und  ihrem 
schönen  Umriss  nach  her.  Es  sind  je  eines  an  jeder  der  drei  Schlussseiten  und  an  der 
CboF-Sfldseite,  je  zwei  au  der  Nord-  und  Stld-Seite  des  Langhauses  angebracht.  Sie 
waren  einst  alle  durch  Pfosten  getheilt  und  mit  Maasswerk  gefttllt  Nur  das  nordöst- 
lidio  Fenster,  das  Ostfenster  und  das  linke  (Mlidie)  der  Laa|^n»>Nordaelte  haben 
nocb  aDein  das  Maasswerk  und  das  Endstück  des  Mittelpfoeteos  bewahrt;  übrigens,  in- 
teressant genng,  in  ihrer  Verschiedenheit,  Zeugnisse  jenes  spätgothischen,  sich  bis  iu 
<1jo  1.  H&lfte  des  16.  Jahrhunderts  hinziehenden  I^ues  (aus  der  Zeit  um  Lo30  das 
Maa^werk  des  Ostfensters  und  das  des  Langbaus- Fensters,  mit  Fischblasen:  jf  und 
abgeroadelen  Bögen,  derw  rundbogige  üntertbeilung  ein  yierüieiliges  Fenster  TOmu- 
aelKt)  und  des  BestanratimisbaiieB  von  1610  Cven  daher  das  Haasnrerfc  des  Slldmt- 
Fensters,  welches  schon  ganz  des  gothischen  GefQhls  entbehrt,  ähnlich  dem  der  jenaer 
Collegienkirche,  freilich  auch  wohl  noch  später  mit  Holz  restaurirt  worden  ist).  Die 
übrigen  Maa-sswerke  und  Pfosten  werden  wohl,  wie  in  den  meisten  Kirchen,  dem 
Lichtbedurfniss  des  vorigen  und  des  Anfangs  unseres  Jahrhunderts  zum  Opfer  gefallen 
sein.  Durch  eotehe  regellosen  Oelliinngen  nnd  Anibnnten  leidet  llberhaopt  das  An- 
sehen der  Kirehe.  An  der  Südseite  haben  irir  smAehst  in  frastHduB  Stück  des 
Langhauses,  gleiche  Flaeht  mit  der  Tbarm-Sfldmauer  haltend,  einen  Vorbau^  welcher 
unten  einen  geschlossenen  Vorraum  zur  Kirche,  oben  einf  Plattform  fUr  eine  Thür 
zur  Empore  enthält  und  dem  entsprechend  an  seiner  Osl.seite  eine  hinauf  führende 
Freitreppe,  an  seiner  Südseite  ein  Portal  hat.  Dieser  kleine  Vorbau  ist  an  sich  durch 
gnte  Yerfatltnisse,  besonders  aber  durch  anageselehaete  Ansftthrang  in  priditlgem 
Sandstein  recht  schüo;  er  leidet  jedodi  unter  den  bftssliehen,  holsemen  Dach- 
iirtd  Geländer-Bau  neuerer  Zeiten.   Das  Portal  (A)  ist  ein  sehr  beachtenswerthes 
Werk   der  Stein metzkunst.    Ein  mit  Kantenstäben  etc.  profilirter  Rundbogen  auf 
Pfeüem  (ohne  Kämpfer- Vermittelung),  welche  mit  reizenden  Beschlag-Mustern  gefüllt 
sind,  wird  von  den  Aussenkanteu  der  Pfeiler,  die  sich  nach  oben  fortsetzen,  in  recht- 
eckiger ümrahnrang  eingetet,  während  die  so  entstehenden  Zwickelflüchen  mit  ge- 
flügelten Engdskü^  gefilllt  sind.  Ein  wagerechtes  Gebülk  über  den  Rundbogen 
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ist  mit  einer  Consolenreihe  (auch  als  Fries  vod  gebogenen,  grossen  Zahnschnitten  auf> 
zufassen),  Hängeplatte  und  Earmes:  :7>  fein  gegliedert  und  tr^  einen  Dreieck- 
Giebel,  in  dessen  Feld  das  mittelmftssig  gearbeitete  Bnutbfld  Gott  YAtors  mit  segnen- 
der Rechten  und  Weltkugel  in  der  Unken  in  starkem  Relief  vortritt  Dieses  Pmlal, 
besondere  die  Beschlag-Muster  der  Pfeiler  müssen  in  der  Zeit  der  besten  deutschen 
Renaissance,  um  1540,  hergestellt  smn,  eine  Ueberarbeitung  des  oberen  Portaltbeiles, 
auch  die  Herstell ün^  des  Reliefs  mag  um  1610  stattgefunden  haben.  Vielleicht  auch, 
dass  das  ganze  Portal,  welches  mehr  au  die  Scbloss-  und  besseren  Uaus-Portale  des 
16.  Jakrhenderts  als  an  kirchliche  erinnert,  tob  einem  solchen  hergenommen  nnd  Ihr 
den  Kirdienbnii  von  1610  verwendet  tnude.  Die  BMstnng  der  Phttform  and  warn 
Tbeil  der  Treppenwangcn  besteht,  monumentaler,  als  sonst  gewöhnlich,  aus  gros^ 
Sandstein-Platten  mit  Vert&felungs- Profilen,  i\n  deren  Vordcrflächeu  die  oben  erwähnten 
Inschriften  gemeisselt  sind.  Ein  zweites  liundbogeu-Portal  an  der  Siidseite  zwischen 
den  beiden  östlichen  Fenstern  dieser  Seite  ist  ohne  besonderen  Schmuck ;  hässlicb  ist 
die  DurchhrecbuBg  eines  Fensters  von  fint  qaadratiBdier  Form  Ober  diesem  Portal 
nnd  eines  ebensolchen  Fensters  an  dieser  Front  aussen  links  unter  dem  Dach,  Er- 
zeugnisse neuerer  Zeit.  An  der  Nordseite  ist  an  die  Stelle  des  hier  einst  angeordnet 
gewesenen  Chorfensters  eine  zur  Empore  führende,  rechteckige,  aber  noch  gothisirend 
profilirte  Thür  getreten,  welche  noch  von  dem  Bau  des  17.  Jahrhunderts  stammt;  die 
Beehteck-Thflr  unter  dem  folgenden  Fenster  der  Kordseite  und  das  twtit-nditeckige 
Fenster  redits  oben  unter  dem  Dach  sind  wiederum  Dnrdibrechungen  neuerer  Zeit, 
welche  die  Kirche  recht  verunstalten,  ebenso  die  Fenster  an  der  Langhaus- Westseitei 
An  dieser  Seite  ist  im  Uebrio^en  nichts  weiter  Bearhtenswerthes.  Im  Tnnem  der 
Kirche  eine  flache  Holzdecke,  über  dem  Chor  eine  tonnen  ff»  rmige,  über  Chor  mid 
Laughaus  ein  gemeinsames,  sehr  hohes,  luugweiliges  Walmdach  mit  Erkerfensters, 
das  den  An&ng  des  Thurmdaehee  hiadidi  flhwmgt;  dieses  settist  mht  gleidi  auf 
dem  massiven  Steinbau  in  Gestalt  eines  vterseitig  anfangenden  Zeltdaches,  welcbm 
dann  durch  Knicke  und  ohne  Lösung  in  eine  dickbäuchige,  achtseitige  Kuppel  über^ 
geht,  welche  ihrerseits  von  Tabornakel-Aufsatz  und  Schweifkupppl  bekrönt  wird.  — 
Kronfeld  II,  S.  211.  —  Leuckfeld,  Beschr.  d.  Eloften  S.  Geoigü  n  Kelbra  {mii,  &  174-17(>l 
-  B.  B«hmi4,  LebdalHUft  S.  18  f.  -  Strav«,  Mb  n  (11»)^  &  MB-Sta 

Orgel,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  mit  etwas  Sdmitswerk. 

Tauf  stein,  aus  der  Zeit  Teiners,  um  1610.  Die  Form  ist  eine  etwas  derbe, 
aber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Engelsköpfe  abwechselnd  an  Schaft  und  Recken 
angebracht  sind,  orio^inell ;  auch  geben  die  Verzierungs-Muster  ein  gutes  Beispiel,  wie 
die  Beschlag-Ornamente  der  deutschen  Renaissance  im  17.  Jahrhundert  einen  anderen, 
freilieh  nicht  besseren,  smideni  weniger  kOnstleriaehen ,  d.  h.  mdtr  tfoeknen  und 
lewen  Gmraktw  aaneluneo.  SaadaUdn. 

Kanzelban,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  schon  in  maassvollerem  Spätbarock, 
aber  jedenfalls  in  einfacherer  Gpstalt,  als  ursprünglich,  vor  ans  stehend  (A)  Frd- 
geschoss:  drei  äachbogige  Durchgänge,  getrennt  durch  Pfeiler,  deren  Capiteiie  zugleich 
dasGebMk  bilden,  welches  über  den  seitlichen  Durchgäugen  die  Form:  ~r\^  hat;  auf 
deren  Seheitehi  stehen  die  manierirten  und  in  den  Bewegungen  fibertriebenen,  aber 
dmmatiaeh  aufgefassten  und  mit  schönen  Faltenwürfen  gearbeiteten  Figuroi  da 
Johannes  und  der  Maria,  wohl  von  irgend  einer  Kreuzigungsgruppe  des  16.  Jahr- 
hunderts her  genommen.  (Jetzt  verwechselt  angestellt,  dass  sie  nach  der  fiaiscben 
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Biditnog  mIwi;  nun  hat  sich  die  Ifarla  links«  den  Johannes  rechts  za  denken.) 

qbeigeidMNs:  in  der  ICitta  die  Kamel,  m  Gmndiisa:  U,  vom  Anfriss:     ,  mit 

ctnaa  Zadel-Yenienng:  W,  wie  ebenao  oben  der  BdmUdeckel ;  redte  mid 
fiakB  m  Ihr,  «her  da  mittleren  Pitestem  des  Unteigesdioeses,  hohe,  flutte  Posta- 
mente und  weinararankte,  korinthische  Säulen,  welche  das  stark  verkröpfte  Gehilk 
tragen  ;  ausserhalb  der  Säulen  derbe,  bandartig  geschnftrkelte,  geschnitzte  Einfassungs- 
Bretter;  auf  dem  Gebälk  ein  gebrochener  Giebel,  in  dessen  Mitte  der  Heiland  mit  der 
Siegesfahne  vor  der  Strahlenglorie  steht  Holz. 


Traftteta  in  der  Kirche  zu  Oasmaaniledt. 


Ehemalig  Leaekanzel,  TheOe  auf  dem  Daehbedoi,  in  Zeit  mid  Arbeit  zum 
TsafttaiB  gehörig,  in  den  Einzdheiten  etwas  plumper.  Se  nuss  im  Grundriss  recht* 
eckig,  doch  mit  gerundeter  Vorderfläche  gebildet  gewesen  sein.  Erhalten  sind  zu- 
nächst zwei  Platten  von  tlach-rundem  Querschnitt  fetwa  Vi«  Kreislx)gen),  welche  in 
einer  durch  Pfeiler  und  Rundbogen  gebildeten  Blende  licliefs  enthalten,  und  zwar  die 
eine  Platte  die  DanteOnng  Christi  als  Knaben  und  darttber  die  Halbfignr  Gottvaters 
mit  Beichsapfel  und  segnender  Bediten,  wie  am  Sttdportal,  die  andere  Platte  aber 
Christus  am  Kreuz  unter  zwei  geSflgelten  EngelskOpfen  [deren  einer  abgeschlagen 
ist].  Eine  dritte  Platte  vom  Querschnitt :  L_  j  enthält  in  gleicher  Bogenblende 
das  Kelief  des  im  Jordan  stehenden  Hciliuules,  ein  dazu  gehöriges  Stück,  mit  Engels- 
kopf, ist  abgebrochen.  Die  Figuren  sind  klein,  die  Darstellung  aber  lebendig  und 
beachtmmwrth,  tndi  wegen  ihrer  Ansflihnug  in  Sandstein. 
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Crucifix  an  der  Sfidofit-Wand  oben,  aas  dem  17.  Jthilnilldact,  gut  in  dw 

Körperbildung.    Holz,  geweisst,  '/^ -leben serross  die  Figur. 

2  Grabsteine  in  neu  an  der  Ostwuud,  leider  versteckt  und  zum  Theil  durci 
die  an  ibueu  (oben  links)  Torbeifübrende  Kanzeltreppe  verdeckt;  Figuren  in  Rund- 
bogeihBleBdeiit  die  sof  PUasten  rnbeo.  Der  rechte,  mit  einer  gertitetaB  Figur,  hat 
die  ümidirift:  ANNO  1570  DEN  20  SEPTEMBRIS  IST  IN  GOT  .VOBSCHIEDEK 

 (?  WILHEL)M  VON  HARR  AS.  GOTT   Der  linke,  etwa  aus  gleicher 

Zeit,  zeigt  ebenfalls  einen  Ritter  von  Harras,  von  höchst  individueller  Bildung,  mit 

langem  Spitzbart;  ümschrift:  aV)NII  IST  DER  GESTRENG  VND  ER ... . 

. . . .  SEINES  ALTERS  70  IHAR  IN  GOTT  8EU6  VOBSCHAIOEN .  GOT  VORLEI 
IMS  • .  >  < 

Tftfel  im  Chor,  oben,  aus  der  Zeit  um  1640,  Ideiii.  In  Malerei  auf  Holz  ein 
von  zwei  stehcnr^on  Engeln  eingefasstee  Wi^peoi  Uuit  UelMnebrift  das  dee  EeitadiiBi 
und  der  „sembtlichen**  von  Harras 

2  Altarleuchter,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts ;  auf  dreiflächigem  Fuss 
eise  in  mehreran  E^koSm  geUldete  Stange.  Snxi. 

Taufachale,  Bedieoaddiger-Art»eit  bekannter  Art,  nit  Adam  imd Eva.  Umb^ 

Glocken.  1)  172^  von  Rose  in  Volkstedt,  mit  Arabeskenfries.  0  OSSMAXN- 
STED  DU  LIEBKIv  ORT  ICH  R!'FF  DICH  ZUR  HIMMELSPFORT  KOMM  THÜ 
BÜSS  SING  BF.  1  liOR  GOTTP:S  WORT.  Arabesken frie.s  mit  Engelsköpfen.  Wappen 
und  >iamenüzug  des  Herzogs  Wilhelm  Emst  von  W  eimar  und  Vers  auf  dem  Umguas 
der  Glocke  nadi  S35  Jahxen.  116  em  Dnrefameeaer.  —  S)  und  8)  neu. 

Grabstein  in  einer  Oarlsnmaner,  «eiehe  an  der  Nordseite  der  Kirdie  ndm 
der  EingMigs-Thar  Yonpfingt,  vemanert  (aus  der  Bflnau'schen  Gruft  in  der  Kirdie 

her  versetzt),  Wappen  und  darunter  Inschrift  bezüglich  auf  Heinrich  Graf  v.  Bflnau, 
Osten*.  Rath  unter  Karl  VTI  und  Fran5r  T  und  Rath  Auprusf'?  TI  und  III.  tob  P<^ 
[Todeqahr  1762  verwischt].  —  TgL  Bebomann,  Lmkon  TOB  SMbMD  VIII.  &  4& 

Ritttrg  it  [vieDeidit  an  der  Stelle  des  alten  BittanttieB  derer  wa  Asmaastedt 

und  dann  ihrer  Besitz-Nachfolger]  der  Ritter  von  Harras  (vom  15.  bis  snm  17.,  viel- 
leicht auch  18.  Jahrhundert),  welches  1756—1762  Statthalter  Graf  von  BOnau,  1798 
bis  1S03  Wieland  besass,   dann  der  Schotte  J,  Grant  of  Glen  Morrisson,  ^tit 

dessen  Wittwe.  Die  Gebäude  sind  s&mmtUch  neu.  —  joanDii,  Spkileg.,  8.887  («Htm). 
>-  Kraafali,  tmtuMkfUllB  H,  S.  tlOk  —  Sefcvmaee,  UmkA^  &Wi  8«h«maBB.  Lnfaa 
f«a  flaektM  Jm,  9.  43;  XIT.  8.  42Sw  —  B.  Springer.  WeiniM't  klMdMha  Stttton,  a  1S-S3. 

Schrank,  mit  dem  Wappen  der  Familie  vnn  Bodenstcin  von:  Truhe, 
ungefähr  aus  gleicher  Zeit;  an  der  Vorderseite  tragen  vier  Pilaster,  mit  dem  Doppel- 
adler geschmückt,  das  Deckgesims  und  trennen  drei  Felder,  deren  mittelstes  in  einer 
Bundbogen-nende  eine  Blnmenvase^  deren  adtii«^  in  ümrslmrangnn  von  Mendthttwa 
mit  Ohren  nnd  Aoftats  die  Fignreo  der  Trane  nnd  Bnimhenigkdt  enthalten.  H«h, 
mit  eingelegten  und  an^pleglen  Hölzern.  —  Schränkchen,  aus  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  in  Roccoco,  hübsch  (A),  unten  als  Kommode,  die  diirch  einge- 
bauchte Einziehung  schmaler  wird;  darauf  der  Schrank,  oben:  abgeschiossea, 
mit  KlappthUren.  An  den  Vorderflachen  der  Kommoden-Schiebiaden  sind  Blumen- 
und  Fmchtstr&nge,  an  den  SchrankthfireD  s«ei  Sebiforseenen  in  BiAtter-  nnd  Mvscbd- 
Bahmen  redit  sanber  mit  ftibigeo  HOben  eingel^ 
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Im  Garten  (wo  Wietand,  f  1813*  iMgnbeii  Ist)  ttaA  varMUedme,  benifknw- 
werthe  Bnte  im  iteinernen  Denkmälern.   Zur  ehemaligen  Scbloss- Anlage  gehören 

Tbeile  oines  Wassercastells.  welches  1756  Graf  Bünau,  offenbar  begeistert  von  dem 
dresdener  Dianenbade,  aTi]r|.'te  F,s  wurde  aber  nie  fertig  und  vorfif^l  Der  Haupt- 
ttieil  ist  ein  Grotleubiiu  lu  Gestalt  eiues  Wasserbeckens  mit  emer  küustieriBcb 
■«igeUldelaii  AtechlnsswaDd,  deren  RostiearBadang,  mit  den  ooneoUrtig  an  den 
SeitM  Yortreteflte  yolnteo,  «nvoU  mimittielber  die  dresdener  Stadimi  (nach  Pöpel- 
mann  etc),  als  auch  mittelbar  die  römischen,  wenn  auch  bedeutenderen,  Vorbilder 
ähnlicher  Art  verrfith  (Lichtdnipk)  Das  Ganze  ist  von  einem  Meerweibchen  auf  Mittel- 
Post-(\iricTit  und  von  Vasen  auf  Seiten-Postamenten  bekrönt  gewesen.  Wenn  auch  diese 
Grotte  verfallen  und  in  den  Einzelheiten  beschädigt  ist,  so  macht  sie  doch  gerade 
b  ihrem  ndnenhaften  Zoetand  nnd  von  Ephen  und  «üdem  Wein  amwaehaen  einen 
höchst  maleriedien  Eändrack.  —  2  Köpfe,  «eiehe  cbenfidlB  flr  diese  Waieerknnat 
bestimmt  waren,  liegen  weiter  hin  im  Garten. 

Tanlstein-Bednn,  ans  der  Kirehe  an  HettBtedft  bei  Stadtilm  (oder  ans  der 
fB  nialbttigel)  bergsbraclitt  romaaiacb,  aditkaatig,  vom  Ftofil:        mit  Toloten- 

and  Fdmetten-  (nicht  WeinUub-)VernemigeB  (nodi  redit  antiUsirend)  an  der  aeiir 

hoben  Phtte.    Kother  Saiiristein.  -  Htti,  la  Hibi^  YrnwAtediM  II(  &  169^  «. 

S.  J6*i,  -    Lötz,  Kunartopopraphie  I,  b,  491. 

Stein,  wohl  Tezittbnmelter,  ebeiaaUgar  i^ieiustein,  mit  dem  eiforier  Bad  und  Schwert 


Pfulllsborn,  6Vt  ine  eatnovdtetlich  von  Apolda;  im  12.  Jahrhundert  Pholes- 

brunnen,  1334  Pholsbnin ,  litt  hesondorf?  durch  Brand  1744.    Im  14.  Jahrhundert 

kommen  üerren  von  Pholsbom  vor.  -  Dronke,  TnditMd,  Nr.S86.  —  Jac  Qrimm, 
h  ZeitMhr.  t  Mmsbei  AHmünib  H  (184S).  &  «N  C  -  Iroitf«ld,  LHidMkinia«  H;  &  «1,  «dl 
TcnehMdeaao .  knf  Kona&niache  Yonait  beifli^UcIien  SehlfliMO.  —  Martin,  UrfcundeDb.  i  SUdt 
J«a  I.  Nr.  307  £  816.  ttO  £  47&  484.  -  Rein.  TbaiiDgia  sam  II,  S.  SOl-SOS.  212-Sia  - 
A.  Sebamann,  LazflMni  tob  SadueD  VIII,  S.  256  C ;  XYIII,  8.468.—  C.  F.  LSehamann,  Laad«»* 
kmid«,  8.  67.  -  Stark,  in  TbOring.  Yeraios-Ztiitachria  II  (1867),  S.  163.  156,  Uber  daa  Sie^l.  — 
Stechet«  in  ThQruf. TaniiM-ZnlNhE,  N. F. U  (lS89)b  8. 41 Wolff,  CbnoOE  d. JDortm  IlMa 
U,  &  160.  60U.  61U. 

Kirch  6  [an  Stelle  einer  1744  abgebrannten],  um  1750  gebaut,  einfach.  Der 
rechteckige,  innen  5,7  m  lange  und  5,3  m  breite  Chor  und  das  durch  einen  rund- 
bogigen  Triumphbogen  getrennte,  10,6  m  lange,  8,6  m  breite  Landhaus  haben  flache 
Holzdecken  und  regelmässig  angeordnete,  flachbogige  Fenster,  ebensolche  Westthüren 
nnlen  und  in  Sporen-Höhe  mit  vortretenden  Einü&ssungen  und  glatten  Schlass* 
steinen.  Anf  dem  Ghor  der  TIntrm:  ein  massives  Geselioss  mit  je  einem  rechteckigen 
Fenster  an  der  Nord-  und  Süd-Seite,  darauf  ein  achteckiges,  geputztes  Fachwerk* 
Gescbnsp,  t)e8Chieferte  Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufsatz  und  Schweifkuppel  mit  Helm- 
spitze. Modemer  Treppen- Vorbau  an  der  Westfront,  schlecht  —  J^rovfeU  «.  «.0, 
—  Sebamann.  Lmkoa,  S.  t67,  -  Sebonianii.  I4all4Mkud^  S.  57. 
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TaafsteiQ,  aus  neuerer  Zeit,  von  der  Familie  Handwerk  gestiftet,  vom  Büd- 
hnwr  Walfher  wa  Apolda  gefertigt,  radit  scMn  entworfen  und  aadi  leUMcih 
führt.  Er  ist  neht^g,  Schaft  und  Becken  mit  Laubge winden;  dahinter,  durch 

Akanthiisblätter  vermittelt,  ein  Sockel  fBr  eine  betende  Engelsfigiir.  Sandstein. 

Kanzel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  stattUch  und  besonders  dadurch  wirkungs- 
voll, daäs  ein  hober,  mit  schlanken  Säulen  aufsteigender  Oberbau  über  einem  niedrigen 
und  einfachen  Erdgeschoss  sich  erhebt.  —  Das  BrdgMoboBs  ist  nur  durch  iwei  dicke 
PfUIw  in  drei  AbtiMlIinigiii  gsÜMili  d«m  eeHliobe  dnxeli  TtOmx  toh  dsr  Fonn  te 
fllmseB:  imterbnMliMi  sind,  und  ist  durch  «In  dnnUmfimdM  Gtrimi  •bgesdbioiMi, 

Ueber  ihm  bilden  auf  den  teitlichen  Abtbeilungen  nur  die  Anfänge  geschweifter  und  ge- 
brochener, gegen  einander  gerlehteter  Giebel  fnoch  nach  dem  Schema  des  römischen  Baroct) 
je  einen  Aufsatz,  welcher  ron  einer  hoben  Fiammenume  bekrönt  wird.  In  der  mittleren 
Abtheilung  aber  eutfidtst  oh  Uw  die  «genlliehe  Arahifaktor  {Ä).  Zwii  auf  haken  Peste- 
mentan  nikendeb  kerinOdiehi  Slalflepaare,  im  Gnudrise  so:  ~\j — lt-  gcifielH,  tngea  4ä 
boeh  und  stark  gegliedertes  und  weit  ausladendes  Geb&lk,  welches  so  verkrOpft  ii^  diw  m 
zwischen  den  inneren  SSnlen  ganz  bis  zur  Hintorwand  zurQcktritt.  Infolge  dessen  ensteht 
eine  fllr  hiesige  Verhältnisse  ungewöhnliche  Tiefe  ;  ebenso  ist  auch  die  Breite  der  Nische 
bedeutender  als  sonst.    In  der  Mitte  tritt  aus  ihr  die  Kanzel  vor,  welche  die  Grundris»- 

Form :      ^  hat  und  in  dem  Aufriss  eigentlich  mein  die  Gestalt  einer  mächugen  CodsoIü, 

deren  starke  Ausladung  dann  zugleich  das  FussgesimR  bildet   nnd  einer  kun-cn,  in  der 


Silhouette:  J  gestalteten  Brüstung  hat    Ebenso  8chwei)t  frtsi  zwischen  den  inneren  Säulen 


der  über  dem  rechteckigen,  oberen  Kaniel -Eingang  in  gleichem  Grundriss  vortr*>tßnflp  S^hall- 
dsokel;  er  wirkt  dadurch  sehr  leicht,  dass  er  nur  als  Gesims  mit  unten  hangendeia 
Zia«l-FH«e:  W  geitaltel  is^  vfhrMd  deiUbsr  frei  gieibetteto  3-Tolntn  mit  AknAii- 
Terdenng  Kvom  bilden»  alt  denn  etnne  bereingeeBeUen  l&iopf  nan  die  ven  ibr  ge- 
tragene Eanzel  ansehen  kann,  wdehSb  fen  Wolkengebilden  umgeben,  wiederum  ein  Nest 
mit  dem  sich  opfernden  Pelikan  m  tragen  bestimmt  M  Tn  ähnlicher,  auf  Effect  nach 
J^itenart  ausgehender  Weis»'  entwickeln  «ich  nb>  r  dfiii  S  halideckel  in  der  Nische  Strahlen 
nnd  Wolkeogebilde,  welche  sich  nacb  oben  immer  weiter  ausdeboen,  so  den  über  dem  6e- 

hllk  der  inneren  Sftnlen  anMgenden  Giebel  gern  ? «Kdeekmd  nnd  ttbenigend  md 
eben  des  Dxetftltigkeili-Dnieek  (mü  den  Zveben:  I H  8  dexin)  angebend.  An  den  Avmm 

Seiten  aber  ranken  sich  noch,  von  den  S&ulensobaflen  ausgebend  (ohne  LOsung),  Beben  oüt 
Trauben  seitwärte  in  die  Höhe  zur  nut^-rstötzung  von  anderen  Wolkengebilden.  —  Auf  den 
Wolken  (Iber  dem  Scluilldockel  schwebt  je  eine  grosse  Engelsfigur  (sonach  aussen 
rechts  und  links  von  dem  S&ulengeb&Ik)  knieend.  Der  linke  Engel  b&lt  in  den 
Hftodeo  einen  Palmenzwelg,  besw.  das  Kreuz,  der  rechte  Engel  einen  Palmenzwog, 
benw.  den  Kelch.  Die  Figuren  sind  zwar  mnniorirt  nnd  etmn  künstlich  in  der  Be- 
wegUTip  des  Knieens  umi  Schwebens.  aber  von  einer  p:eradezu  wutiderschoneti  Model- 
lirung  und  seltenen  Annuitli  ihrer  lockigen  Häupter,  n:icktcn  Arme  und  Füsse  und 
classischen  Gewandung.  Leider  sind  die  Flügel  2uni  l'hcil  zerstört,  denn  gerade  der 
an  dem  rechten  Engel  erhaltene,  weit  entfaltete  Flttgcl  zeigt  die  tecbniadie  Meister- 
ediaft  des  Kttnelien,  der,  wenn  nidit  eelbet  ein  Itnliener,  ddier  in  Itnfien  seine 
Studien  ^'emacbt  bat  Das  zeigt  der,  wie  man  ans  der  Beschreibung  erkennt,  in 
virlen  Pfncken  römische  und  obentnlif^nisrhe  "Vorbilder  dieses  cbarakteristi.«;cben 
Kircheustiies  verrathende  Gesaumt-Eutwurt,  trotz  seines  bescheidenen  Aafbanes  in 
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Holz,  der  durch  geringe  Färbung  neuerer  Zeit  (weiss  mit  Gold)  gar  nicht  zur  ge- 
oOgenden  Geltung  kommt;  die  die  Engel  unterstützenden  Reben  sind  von  Eiseo. 

2KirchbäDke  für  deu  Geistlicheo  und  den  Altarmann  (1888  an  der  nörd- 
Uchen  und  südUchen  Langhaus- Wand  zunädist  dem  Chor,  sollten  verlegt  werden), 
MW  dem  18.  Jahrlnnidert;  oben  Gitter  mit  dnrdibrocheDer  Schnitierd  in  ümiisaen 
eines  Doppeladlers,  bezw.  einer  BhunenTase,  reeht  guter  Zeichnung.  Ebeoaoldie 
Schiebegitter  Sind  jetst  in  dem  ersten  Emporen-Geschoss  als  Feasteigitter  ver^ 
wendet.  Holz. 

Figur  auf  dem  Dachboden,  aoa  dem  18.  Jahrhundert,  Tanf-Engei  mit  Palme,  im  Stile 
davar  an  dar  Euaal,  aber  idileditir,  anab  Ualitar.  Ed»,  gewalist 

Wainkanna,  oval,  mtt  Hppen.  und  Wainkanie,  sddaUBmüg,  baida  mit:  1744, 
Taa  Ziim. 

(blocken.  1)  1746  Ton  J.  0.  Ukieh  in  Laooba.  8$  «m  I>iinbm««er.  Dia 
anderen  neu. 


Rannstedt,  7  km  nordnordOstlich  von  Apolda;  in  der  fuldaischen  F&Ischung  zu  874 
Bntingeestat;  1S68  md  1S66  wird  ein  Bitter  von  Banstete  genannt,  1285  die  Vogtai 
als  landgrifHehes  Lehn.  —  Drenke.  CtLUpL,  Vr.m.  -  Dr^ak«,  Tndü  fUd,  &Ba,lli;tt; 

&  78.  Nr.  889.  296;  S.  m.  -  •KroDfel<1,  LandesVundr  n  P  21^?  Meneke.  Srnptor.  I.  S.  881. 
—  Beil,  ThniiogU  ncra  II,  S.  139.  198.  —  A.  8chttm*nD.  L«iikoD  tod  SaebMo  Vm.  8.  766  t; 
Xnn;  B.  648l  —  CL  f.  L.  SebamavD,  Undeakaade^  &  91.  —  Steateknaimeh  SaebMa-Wehuur 
1864,  8. 198,  Nr.  20.  -  Stark,  in  ThUring.  Vereüu-ZdtKhr.  H  (18571.  S.  146.  149.  Aber  du  Gcmoind> 
■Mfd,  -  SUeheU.  in  TbOiiag.  Yereiot-ZtttMsiu;,  F.  I.  a  183.  883;  H  (1882),  &  44.  -  Wolff, 
Ghmlk  a.  DiMlM  Pfiiila  II,  &  60«  1  -  Wtrdtweia.  Tkulngia  ak  BduUdh.  a  9&  IM. 

Kirche  (vor  der  Befonnation  Patronat  des  MoritzlEkwterB  in  Namnbmg),  ans 

deea  18.  Jahrhundert,  einfach.  Gnmdfiss-Fonn:  |  p ,  der  innen  6,6  m  langet 
4,9  m  breite  Chor  mit  flacher,  das  10  m  lange,  7,5  m  breite  Langhaus  mit  tonnen- 
förmiger  Holzdecke.  Rechtecki<?e  Fenster-  und  Thür-OeffTumL'pn,  regelmässig  ange- 
legt Auf  dem  Chor  der  Thurm,  ein  ma^ives  Obergeschuss ,  das  Laughaus-Dach 
flberragend,  darauf  ein  Walmdach,  über  dem  als  Dachreiter  ein  hftlxemer,  acbteddger 
Tabeniakel-Aitfban  mit  Scbweilknppelcbcn  sich  erbebt.  —  waratvata  a,  a.  O. 

K  an  selb  an  Unter  dem  Altar,  ans  dem  18.  Jabrbnndert,  in  seiner  Weise 
erigiii^.  ErdgeadMMW:  drei  Flachbogen-Durcbgänge  zwischen  breiten  Pfeilern,  von 
denen  die  äusseren  noch  vorgestellte  Kirchstühle  mir  (!nrchbrochen  geschnitztem 
Gitterwerk  haben.  Auf  dem  glatt  durchlaufenflpii  Hebalk  des  Krdge.schosses  ist  der 
Obertheil  als  ein  mächtiger,  steil,  dann  schräg  aufsteigender  und  im  Umriss  will- 
kfii^  gesehnOrkelter,  aber  im  Gsnzen  docb  annSbemd  giebelartiger  Anftats  ent* 
wiekelt  In  demselbai  sind  reiAts  nnd  Unks  sdilanke  Rechtecke  als  Durchbrechungen 
nnd  ansserhnlb  deren  noch  Belief-StandbUder  Fetri  und  Pnali  angebracht;  in  der 

lütte  aber  tritt  die  Kansei,  im  Grandiiss:  vnd  Uber  dem  recbteckigen, 

eberai  Kaaid-EingnQg  ebenso  der  ScfaaUdeekel  vor.  Holz. 
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Tauf- Kogel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  Holz,  klein,  stehend,  mit  herab- 
h&ngender  Rechten,  w&hrend  die  erhobene  Linke  ein  gesimsartiges  Becken  tragt 
Dttin  die  Taafschftle,  ans  dem  18.  Jfthrhniidert,  mit  wrtiefteii  Eierti  «od  bonne- 
getrieiNiMB  Bnckfllii  am  Band.  Knpfer,  TeniMrt      Tanfkanne,  tob:  f7l7,  Ii 

Seidelform.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  15,  Jahrhunderts  Fuss  rimd,  mit  hübschem  Rand- 
rauster  von  durchbrochenen  Yierpässeu:  £3;  auf  einem  Feld  ein  Christus  mit  aas- 
gebreiteten  Armen  (ohne  Kreuz)  aufgelöthet.  Am  Knauf  treten  hochkantige  WOrfel- 
dien,  mit:  ^.il.f.g.^.  ond ainer  fiMette,  wr;  am  Selmfl dartber,  wie danuiter:  ^ 
00t.  —  Hostienteller,  dam  gdutrig.  Silber,  Tensoldet. 


Reisdorf,  lO"  ,  km  nordöstlich  von  Apolda;  theüs  zur  Vogtei  Gebstedt,  theUs 
zum  Kloster  Pforta  gehurend;  um  1381  Rugesdorf,  im  15.  Jalurhundert  Rudigesdorl  — 
FC  BtTtveh,  TcntidiM  Pilbitticlw  CbraaDna,  hurmgi^  von  Behanvliva  (nH%  &  9T  — 
0.  Pr»Bie,  Das  Rath.1  Bach  ron  Weiaur,  S  RO  f  —  Kronfnld,  I.andegknnde  II,  S.  212  - 
Martin,  to  Tbariag.  Yerttütt-ZaitKchr»  M.  F.  V  (ISSU  S.  136.  -  A  Scham*nn,  Lexikoo  von  SmIuw 
n;  B-IM;  XVnX,  &gai  (interBwwdorf).  C  1.  L.  8«b«van«.  Umimkni»,  B.9L  —  SUrk. 
in  UMivTsiMKittMhr.  n  (]tt7X  &in^  tbmBbgO.  -  Wolff.  Ghmft  d.  XLFfHla  U,  S.m 

KlrcilB  [1712  abgebrannt,  wiedergebaut,  neuaniings  abgerissen],  neu.  — 
Kr*if«ld  ^  ^  0. 


SchSten,  2^1.,  km  sOdlich  von  Apolda;  Scöten,  wo  1181  Xov.  27  Kaiser  Fried- 
rich T  die  Schenkung  einer  Hufe  von  Seiten  seines  MinL-tc rialen  Dietrich  von  Kirch- 
berg zui-  ]  rrichtung  eines  Nonnenklosters  in  Kapellendorf  bestätigt;  Schetin,  seit 
1241  durch  alimäligen  Verkauf  (u.  A.  im  13.  und  14.  Jahrhundert  von  den  Sdienken 
von  Apolda,  1319  vm  Uancfaall  von  Qoeeeratedt)  in  den  BesIte  dea  Khwken  Heni- 
dorf  gekommen.  ~  Kr«nf»U,  ImMdbA»  n.  &  m  —  Kronfeld,  Apolda,  &  68.  7«.  - 
[Ott^T  Thnringia  sMra,  8.  840  t  870.  876.  488.  4S5.  -  Rein,  Thnrinppti  parra  TT,  f?  «  51 
ISSt  146.  m  m.  m.  m.  m.  m.  m.  -  JL  Sobmid,  Kircbberg'»dM)  Scblöuei,  &  36  o.  198^ 
ira  ««gan  d«r  beidm  ndsn  in  der  Vifcitiide  goBHntflB,  uha  UefMidMi  Orte  Stetes  oad  Tilpfidnf 
anstAtt  Scöler  u  f^chölen  Scöt«n  u.  Schoten  la  le«en  *«in  wird,  wie  im  Rr^Rt/r.  Ebewo  b«i  A Ta- 
rn a  n  n ,  Borger.  V.  Kircbberg,  Anbaog  Diplom.  &  11.  Vgl.  8  i  a  mp  f.  Bwicbakaaaler  II,  S.  S88  £,  Kr.  4828. 
—  A.  Behttmana,  Lsdkon  tob  BadwoB  %  8.  Sil  (BekadoB);  XVm,  B.  71L  —  OL  F.  L.  Ssfca- 
iri  a  n  11 ,  T.ind«'sl;unde.  8.  91 1  —  Staatshandbuch  f.  8.-WeIinar  1864,  S  ??  Stark,  in  Thanns. 
Yenina-Zeitaehr.  U  (1867),  8.  16^  Aber  daa  Siegel.  —  0«ber  eio«  aaob  d«in  Orte  genannt«  Flimlie 
vgl  Kartin.  OAuidMk.  4  Btedt  Jena  I.  Begiater. 

Kirche  (von  12G0  an  auf  dem  Grundeigenthum  des  Klosters  Heusdorf  gebaut!. 
Der  lauen  4,5  m  lange,  4  m  breite  Chor  und  die  auf  ihm  ruhenden  (durch  kein 
Gesims  äusserlich  gekennzeichneten)  drei  massiven  übei^eschosse  sind  in  ihrem 
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MtnanraA  romanisch,  aus  dem  13.  Jahrhundert  erhalt«!,  auch  noch  einige  OeflF- 
nimgCTi  von  dieser  Bauzeit,  nämlich  an  der  Ostseite  im  ersten  Obergeschoss  eine 
in  Form  eines  Kreuzes,  im  zweiten  eine  in  Form  eines  kleinen  Vierpasses:  O; 
aa  der  Nordseite  unten  ein  kleines  Rundbogen-Fenster;  im  ersten  Obergeschoss  ist 
in  eis  tergrttosertes  Fenster  als  llmliing  ein  Stück  Schaft  von  dem  ehemaligen 


späterer  Zeit  roher  Weise  eingeschoben ;  im  zweiten  Obergeschoss  sehen  wir  die 
reclitt'  Hälfte  eines  solchen  I  eustcrpaares,  dessen  linke  llalftr  vtjnuauert  ist  (^kennt- 
lich au  dem  in  der  Mauer  steckenden  linken  Stück  und  daran,  dass  die  Aze  des 
Mittd^eflan  geotii  Uber  der  Axenmitte  des  uotereii  Rimdbog«i-Fensten  sitit),  und 
zwar  ein  Fensterpaar,  in  «elehem  in  einütthster  Weise  der  Mitteipfeiler,  vie  der 
Eckpfeiler  nur  eine  Kämpfer-Auszeichnung  in  Gestalt  eines  Wulstes  an  den  einander 
zugekehrten  Flächen  bnt  An  der  Ostseite  im  zweiten  Obergeschoss  der  Rest  eines 
entsprechenden  Fcusterpaares.  Im  üebrigen  steht  die  Kirche  in  den  Aenderungen 
und  Zubauten  des  16.  Jahrhunderts  Uber  dem  SQdfenster  des  Chores 

ttiaseik)  de,  namentlidi  aber  nadi  dm  Brande  von  1781,  wo  das  Lanf^ans  in  reebt 
Statdidier  und  verhültnissmässig  guter  Weise,  mit  regelmässiger  Anlage  von  je  drei 
grossen,  hohen  Flachbogen-Fensteni  «n  jeder  Langseite  des  Langhauses  gebaut  wurde. 
Aus  einer  zu  weit  (zur  Nflchtemheit)  führenden  Neigung  zur  Regelmässigkeit  ist  die 
Umfassung  des  westlichen  Fensters  der  Südseite  und  des  mittleren  der  Nordseite 
bis  nur  Erde  geführt  und  so,  dtncli  AnmaAing  dnw  wagerechten  Znüidbetttiieilnng, 
unten  die  (sonach  rediteckige)  Thdr,  oben  daa  FoDster  gewonnen  worden.  Aus  jener 
Zeit  stammen  nneh  die  tonnenftnnigra  Holzdecken  Ober  Chor  und  Langhaus,  das 
recht  grosse,  nach  französischen)  \fuster  in  zwei  Linien,  unter  Anbringung  eines 
Zwischengesimses  gebrochene,  mächtige  Zitgeblacb  des  Langhauses  und  das  dritte 
Thurm-Obergeschoss,  welches  den  First  des  Laoghauü-Daches  etwas  überragt  und 
dann  (in  einer  vom  Gewöhnlichen  abweiebeiiden,  ntionelleiett  Art)  mit  einon  durch 
eine  KnicUinie  ebeafRÜs  in  swei  Theile  gebrochenen  Zeitdach  überdeckt  wurde.  Der 
Versuch  einer  etwas  künstlerischen  Verzierung  zeigt  sich  am  Thurmbau  an  einigen 
Linien  und  an  dem  Gesims  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Obergeschoss,  welche  nur 
in  Putz  hergestellt  sind,  und  in  der  Linientührung  des  Dachgesimses:  _rv_  C^^ch- 
klang  der  Ziergiebel).  Koch  ist  zu  erwähnen,  dass  an  der  Thurm-Westmauer  ein 
Notii-StrebepMler  sadlich  unten  vortiitti  und  dass  ausser  den  erwähnten  Fenstern 
sicli  noch  je  ein  rechteclüges  an  der  Ostseite  und  an  der  Südseite  des  Chores  und 
an  der  Südseite  (dies  nach  Westen  zu  verschoben  und  innen  in  die  Tonnendecke  ein- 
sclmeidend)  des  ersten  Thurm-Obeigeschosses,  die  Hfirnionie  störend,  sich  befinden. 

(Die  Westfront  ist  ganz  ohne  Oeffnungen.)  —  KroDf«ld,  L&ndatkaiide II.  &214.  -  Beio, 
Ihndagia  ttoa  II»  &  Itf    Kr.  ML  —  Sehmnaan,  Uufm^kanißt  &  9L 

Kanselbau  Idnter  dem  Altar,  von  1783,  im  Zopfstil,  mit  einigen  Nadddftngen 
des  Barock.  Eidgesdioss  einfach :  drei  Korbbogen-Durchgänge  und  wagerechtes  Ge- 
sims Obergeschoss:  über  den  Seiten  Brüstungs-Tafoln  mit  aufgelegtem  Schnitzwerk 
als  rabmeuartige  Fläch en-VcTzierung  und  über  diesen  Brüstungen  geschweifte  Halb- 
giebel mit  Akauthus-Kaukea  an  den  flächen,  welche  gegen  den  lütteltheil  ansteigen. 
Ab  diesem  tritt  die  S-iInnig  gebaudite  Kaniel  in  fünf  Seiten  dea  Adtteeks  vor, 
swiadien  swd  auf  (Sonsolen  mit  Engdskopf-Venderung  aolhteigeiiden  Sinkn,  deren 


Theiiungspf eiler  eines  gepaarten  Rundbogen -Fensters 
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Capitell  ionische  Voluten  in  DiaLruual-Stellung  (Dach  römischem  Vorbild)  hat  Auf 
dem  Gehälk  derselben  ein  von  der  Strahleuaonne  imterbrocheuer  Flachbogen-GiebeL 
Holz,  weiss  mit  Vergoldungen. 

Ehemaliger  'lauf-i:^ugei  auf  der  Ost-Empore,  aus  dem  i«.  JaiirhuDden,  äbo- 
liefa  dmm  m.  Löbstedt  und  Zv&taep  (s.  Amtsgerichtsbeiiik  Jem,  8. 181.  S87X  laSukt 
lafäimSk,  Holl. 

Kelch  für  Enake,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  sehr  geschmackvoll  in  der  Form. 

Fuss  als  Sechspass;  O,  durch  gefällige  Gliederen iren  mit  dem  Schaft  verbunden,  der, 
über  dem  Knaul  ebenfalls  von  SSechspass-Querschnitt,  über  und  unter  dem  Knauf 
mit  Blumen  gravirt  ist.  Knauf  von  Querschnitt  sechspassförmig,  im  Umriss  aus  zwd 

gegen  einander  stossenden  Sttlcken  vom  Profil:        mit  Leiste  dazwischen  gebildet 

iiupfer,  vergoldet. 
Glocken  neu. 

[Relief  zweier  Lindwürmer  mit  verschlungenen  SchwiinT^en,  romanisches  S&nd- 
ätein>Kelief,  befand  sich  fiHher  ao  der  Kirche  oder  am  Kirchhof,  gab  Anlass  zu  Sagen 
TO«  JDnudien,  «ddie  von  einem  Ritter  eradilAgen  worden  und  einoi  Bamsi  gebAtel 
hattien,  dessen  ZuKhattm  (aehötan!)  in  gewagter  Gelehrten-Etymologie  für  die  Er- 
klärung des  Ortsnamens  herheigezo-jen  wurde.  Der  Stein  wurde  (zu  Anfan'j  unseres 
Jahrhunderts?)  nach  Apolda  gebracht  und  erst  am  Friefüuif-Thor,  coit  in  der 

Kirch-Mauer  {&.  S.  iilO)  eingelassen.  —  H.  DOriog,  Die  LiadwOnuar  la  dem  bdulfnimpf  M 
Apold%  ia  TlmNUi»  Zelliehr.  £  Emids  1  TMndük  Jilnv.  1,  lAU.  8p.  S-IL  M-a&| 

Im  Besitz  des  Horm  Pfarrers  Thieme: 

Siegelstempel,  aus  dem  15.  Jahrhundert  (Ä);  in  höchst  sauberem,  stark 
vertieftem  Schnitt  ein  Eichhörnchen  und  Umschrift:  Hh  b  +  fytintidtf     oon  A  wiU 

Kreuz  stein  an  der  apoldaischen  Flurgrenze,  mit  eingehauenem  (verwitteften) 
Sdnrort. 


Sonnendorf,  117,  km  nordn-tlirh  von  Apolda;  1700  entstanden.  —  Kronfeld, 
LuidMkaade  II.  &  214.  -  A.  SchatuaDn,  Loiikon  Ton  Sacbaeo  XI,  &  211;  XVIII,  S.  782  C  > 
G.  F.  L,  Beknnann,  iMjtokmd»  8w  Ml  —  Stark,  in  IMiiif^  tmbMkt^  D  (1817)1  &  Ut 

[Funde  vorgeschichtlicher  Alterthümer  am  Sonnenberge  daselbst.  —  Jahmbwicfat 
4  1liflring.-Slclii.  Yerebu  U  (Naambing  imi,  &  »i  m  (ISISX  a  1  £.  mife  1  AbbOd.  —  Leptiat. 
Ikfnt  flohiiftMi  D,  &6&  —  Schnaann,  LMdkoB  ZTIZI,  &  78&—  8«htt»ann,  Tiwftmlr,  8.  >t) 
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Stadtsulza,  ll  km  nordöstlich  von  Apolda,  im  Gau  Thüringen,  in  der  Grafschaft 
des  Markgrafeu  Otto  gelegeu.  Erbbesitzung  des  Pfalzgrafen  Friedrich  von  Sachsen, 
erhiell  &uf  Ersucheu  des  Letztereu  Dec.  5.  vou  Kaiser  üeiurich  IV.  Markt-, 
Mflni-  imd  Zoü-Baeht  (was  nach  einer  sehr  zweifelhaften  Urkunde  schon  1089  Kalter 
Konrad  II.  auf  Verwenden  des  Bitters  Helferich  von  Sulza  gewährt  haben  sollte),  zu- 
gleich mit  der  Erlaubniss,  Salz  zu  sieden  und  zu  verkaufen.  Das  Rittergut  in  Stadt- 
sulza (ursprünglich  vielleicht  Sitz  des  Rittergeschlecbts  von  Sulza,  vgl.  Bergsulza  und 
iA>rlsulza)  gehörte  Kode  des  ib.  und  Aulaug  de»  16.  Jahrhunderts  den  Herren  vou 
Ebenbeiig,  dann  den  Herren  von  TflmpUug,  die  es  1675  an  Herrn  von  Baschaa  verkauften, 
tch  «dehem  es  1693  an  Herrn  von  SeUeiiiitK  ttbeigiiig.  1541  brannte  die  Stadt  Cut  gaas 
ab  und  1714  wieder  der  grösste  Theil  derselben.  —  Tob.  Albinna,  De«  ganten  Sftch«. 
Altsnbarg.  F^tenthums  edles  Tollgedrucktea  Saltzmettleiii,  das  ist:  eine  Danclc-Predigt  von  dem  Salts- 

0.  WoBder-firann  za  Salza  in  TbQringcn,  Jena  1634.  —  Bejer,  Bad  Sulza,  seine  Üoschichte  nnd  8«ia0 
HtOfOtUfl^  mit  Abbildung,  Jona  1861.  —  Beyer,  Soalbad  Sulza,  Weimar  1871  —  H.  B  Ottger, 
Pirtr^san-  und  Gau-ürenzon  IV,  S.  —  Bader,  Nfltalicho  Sammlung,  S.  425  ff  f'üdei  diplom. 
NaoD.  reg.  i,  I.  S.  ä24;  I,  iJ,  m  W.  36U.  —  F.  Cr  am  er,  Soolbad  Sulza,  hislonsche  Skiue, 
Wetear.  DnHk  VM  XlMuBiBB.  — Bltaaaeb,  OMMmrllMliaSL-  Otttttl,  Neaett«  Solnar 
Cbronik  188a  —  Die  He^qoeUen  und  Bider  to  Salsa.  Jena  1849,  a  —  [Heyden reich],  Entwurf 
e.  Historie  d.  fCrdtsgrafeo  ta  Sacbaen,  Sw  73  f.  —  v.  Hofken,  Bnctaatenfiuid  m  Snln,  im  Arcbiv  t 
IhMtastnkiiiide  ],ai06ffM8Cindlo  TbnOag,  Verabn-Zeitodir.,  ».  F.  YI  {00%  &  488  ff.  adt 
Alibi! Junircn  (]■:•:  gifuDiIrinn  Münzen.  -  Kronfeld,  Landeskunde  II,  S.  215.  LepsSus,  Stadt  n. 
KL  Solia  a.  d.  üm,  in  MittbeU.  a.  d.  Geb.  hiai-antiqo.  Forachiuigen  IV  (1824),  8.  101  B.  —  Lepaiat, 
IMm  SebttkeB  II  (1853),  8.  fl  »  Lenig,  Bdeht-Aiebir,  P.  apeo.  Cont  II,  Ablli.  IV,  &  TOI.  — 
Nene  Mittbeiloogea  d.  Tharing.-Sich«.  Vereins  XIV,  S.  163,  Anm.  1.  —  lOtto],  Thuringia  sacra  (1737), 
&  S79L  —  Bein,  Tboringia  sacra  II,  8.  161  £  -  EL  Rost,  Fflbrer  nnd  Batl^eber  duob  Bad  bolxa 
vaA  Mine  Umgebung^  fflr  Korgftate  und  Einbeimisehe,  4.  Aufl.,  Stadt  Salza  1881.  —  T.  Bndolph. 
Zeitbachlein,  anter  1641.  —  H.  Schenk,  Daa  Verhalten  rtea  Knrgaate«  in  Soolbad  Salza,  Soll«  a.  L 
(mit  Äbbüdung  der  Stadt).  -  Schmidt,  ftPAPtzf»  d  Für?»enth  Woimar  VIII,  S.  50.  —  Scballet, 
DirecL  diplom.  I,  S.  175.  375.  -  A.  Scbumaau,  Leiikou  von  SacbBen  Xl,  S.  290;  XVIII,  8.797.— 
C  F.  L.  Scbamann,  Landeekande,  S.  93.  —  Schwabe,  Nachricht  von  Mooimenten  Lother'a,  S.  168 
bis  161.  —  Staatfhandbucb  f.  S.-Weimar-EiMnach  1864,  8. 198,  24.  —  Stark,  in  Tbüriag.  Vereina-Zettachr. 
11  (1867),  S.  146.  o.  T.  Uofken,  ebenda.  M.  F.  VI  (1880jk  S.  600,  Aber  das  Stadtsiegel  mit  dein  heiL 
MMittiu.  -  Stnnpf,  Bekhakamler  II,  8.  m  9666.  -  W.  r.  TflBpllag.  Geeeh.  d.  GeMkL 
Ton  Tümpling  I  flW.  TI  fl888j-89),  an  \ieleu  Stellen.  -  L,  de  Valenti,  Vorllnfiger  Bericht  von 
der  (ieschichte  de«  sogenannten  qjstiachen  Vereins  in  Stadt  Solsiw  Mordbaasen  1822.  —  G.  A.  de  W  e  t4e, 
Birtw.  XVadukbtM  von  Weinwr  II.  B.  964  £  -  M.  Wille,  Top-bdi-grapliia  SolMMk  dM  Irt  der 
B«rgk-8tadt  Saltza  pp.  Boschreibang,  Jena  1670.  -  Wolff.  Chronik  des  KIo8t«rB  Pforta  I,  8.  804. 
WiU,  &  264  -267  o.  an  anderen  SteUen.  —  Wflrdtwein,  Thuingia  et  Eichsfeldia,  &  96  £  — 
ZdMehiitk  4  Bmtubu  IH,  &  518 L;  VII.  &  121  f.;  xn,  8.  406.  -  Zogbam»,  Snlnrt  Hdl^uUeo 
nd  Bldor  (mü  1  IKhocnph.  TiM  «.  HoMiMw  im  MX  Balia  1851 

Kirche,  (nachdem  Hraiid  der  alten,  Wohldes  heihgen  Mauritius,  171-i)  in  der 

1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  vuui  Hofzimiuermeister  Palm  (laut  Kirchbuch)  gebaut, 
der  achmalem  Weattharm  1622.  Dodi  verr&th  der  OmndriaB  Schonuns  ftltnw  Mauern. 
Die  Kirche  iat  im  Oaten  in  drei  Sdten  geseUoeaen,  innen  6^  m  breit;  anf  der  Sltd* 
aeite  achliesst  sich  die  LSngswand  unmittelbar  an,  an  der  Nordseite  aber  mit  einem 
Heraustreten  um  95  cm,  so  da-^s  die  innere  Breite  der  Kirche  im  Uebrigen  7,45  m  be- 
trftgt.  Die  Kirche  deckt  innen  eine  stiickirte  Holzdecke,  welche  über  den  Seiten  flach, 
in  der  Mitte  rund  gebogen  ist.  Thüren  uud  Fenster  siud  llachbogig.  l>as  Gotteahaus 
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tWht  dnrch  die  ToDBt&ndige  UeberweiBSuog  aller  Winde,  andi  des  KanwBwiw»  ete^ 
im  Innern  äusserst  Öde  aus.  —  Biianieb,  flnliMr  Tbl,      8B£  74£  —  0*rit«l  «.^0, 

&  81.   -  de  Wptte  a  s  0.,  8.  269. 

Kanzelbau  liinttr  dem  Altar,  m  der  Mitte,  1716  von  einem  italienischen 
btuckateur  (nach  dem  Kirchbuch)  gemacht,  einfiach.  Unten  nur  eine  gewöhnliche 
Wand,  mit  reehteckigem  Durchgang,  Aber  dem  ein  geflügelter  Eogelskopf.  üelwr 

einem  Gesims  tritt  die  Kanzel  in  der  Grundriss-Form :  ^  ^    vor,  mit  einem 

Bl&tterlotuiz  an  der  Vorderfläche,  ^kreuzten  Pahnzweigeo  an  den  Seitenflächeo  und 
liorbeentringen  an  den  gekehlten  Kanten  voiiiert  Ihr  oberer  Dnrehgang  hat  ge- 
wöhnliche Pfoateii  imd  eiM  Uebeidednuig  von  der  Fem:  ..^"-n^,  tw  wekiier  ia 

der  Mitte  der  Schalldeckel  rechteckig,  oben  mit  kleinen,  sitzenden  Kn&bchen  besetzt, 
vortritt,  wie  auch  auf  (ion  Ecken  KiiftV>rhen  stehen.  Dieser  Durchgang  ist  an  den 
Seiten  voa  einem  mit  Blumeugebäugeo  besetzten,  unten  in  Voluten  sich  verbreiternden 
Bretterwerk  eingefasst,  welches  mit  einem  der  Durchgang- Ueberdeckung  entsprechendea: 
w^v.  Geitea  abadilieiat;  darauf  atehen  in  der  Mitte  ein  Kreoa,  an  den  Eekn 
EngelaligiireiL  Hola.  —  Bieeaaek  a.  a.  O,  &  Ii  Ann. 

(Belief  an  d«r  a&dlidien  Empete  dea  CSiorea,  BmatliOd  in  lledaflloii  Tin  18(9, 

Marmor.) 

Kelch,  spatgothisch.  Fuss  in  Sechspaas-Form :  O,  mit  Vierpass-Muster:  □ 
am  liand,  darunter  das  Doppelwappen  {A)  von  Ossmannstedt  und  einer  anderen 
Familie  (drei  Lilien  im  blauen  Feld)  und  ein  Weihekreoa  sariMshen:  y.n.  Am  Knanf: 
if^pe;  dazwischen  Blätter,  schon  im  BcnaissaDce-StLl.  Am  Schaft  danmtar:  ^üf 
g^r;  der  Schaft  über  dem  Knanf  iat  erneut.   Silber,  vergoldet 

Kelch,  8pät2:othiscTi.  Fuss  nmfl,  mit  Yi^rpass-Mustem  am  Rand  Am  (ver- 
kehrt eingcfügtcu)  Kuauf  WUrfcl  mn  :  r  r .  1  o  .  0.  (erlöse),  dazwischen  ofl'ene  Maass- 
werke. Am  Schaft  über,  bezw.  unter  dam  Knauf:  timr.  ^elf  und:  i^efbe  er  (ChristosX 
(^).   Silber,  vergoldet 

3  GloeJcen,  1716  v<m  Nie.  Sort»er,  mit  Frieien,  aftehaigdiem  Wappen,  Mewh 
gramm  mid  Namen  dea  Pfiurers  etc. ;  ausserdem  am  Schlagring  (der  1.,  122  cm  im 

Durchmesser  haltenden):  EHRE  SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE,  (der  2,  105  cm  im 
Durrbmt'sser  haltenden)  FRIEDE  AUF  ERDEN,  (der  3.,  80  cm  im  Durchmesser 
haltenden)  UND  DEN  MENSCHEN  EIN  WOHLGEFALLEN.  —  £it«D»eb.  BuIsmc 

ibd,  &  n  t 

Rath  haus,  nach  den) 
Brande  von  1714  neu  ge- 
baut, einfach.  Daran  ein 
Sehildhalter  ans  glei- 
cher Zeit  (doch  von  andeier 
Stelle),  mit  hflbscheD  Blumen 
und  Banken  in  Schmiede- 
eisen [das  Schild  dazu  fehltj. 
—  Kiicaaeb  a  a.  0«  &Ti  — 
Oerit«!  &.  ».  0.,  S.  U 
d«  W«ti«  a.  a.  0,  &  M8t 
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[N»ttji'burger-Tbor,  1469  eriMot,  IMO  abgibnant  Eckarttberger- 

Thor,  itaad  noeb  1813.  —  XU«a»«b  &7.  —  0*rtt«l  m.^<K  ^Vk  - 

«.  Hafk»    ft.  O.] 


Stiebritz,  7  km  ostsOdfistUch  von  Apolda;  1156  Stebricse,  kun  im  Laufs  des 
Mittelalters  unter  das  Kloster  Heusdorf;  ist  Filial  von  Hainichen.  —  v.  Gl  e  i  c  Ii  ü  - 
•  teiD,  Eloflter  Bugelio.  DoeniiL,  S.  90-9S.  -  Kronfeld,  Landetkonde  II,  B.  216.  —  Mkitia, 
üiioiMkiilNidi  d«r  Btadt  Jon  I,  Nr.  88a  —  (Otto)  TharingU  Mcn,  S.  880.  M  ff  404  481.  4ST. 
603  t  -Rein,  TharinfTia  sacra  II.  S.  4ö  53.  116.  14a  178. 191  »6.  218.  m  242. 244.  -  Sc h ul  tee, 
DiiMtor.  dijplom.  U,  136.  ~  A.  Schamaoa,  Lexikon  too  Snehttm  XI.  8.  888;  XVIII.  8.  813.  — 
e  r.L.  SekamaBB,  UMnoi»,  &  87.  —  gtotJaniflwgk  £  ft-Wdiau  186«,  &  81^  88.  - 
Stark,  la  Tkfidi«.  T«NMrfMbr.  n  (l8B7)k  &  140k  ttb«  Skid. 

Kirch 6,  der  Anlage  nach  aus  denj  17.  oder  18.  Jriljiimnirit,  unbedeutend. 
Der  rechteckige,  inneu  4,t>  m  lauge  und  5,6  m  breite  Chor  und  dos  uugetrcuDte, 
aber  (abweiehflnd  von  der  gewShnlicheii  Form)  etims  schmalere,  H,7  m  lange,  5,3  m 
bnite  Langhaus  haben  eine  gemeinsame,  in  der  lütte  flaiehe,  an  den  Saiten 
tonnenfSrmige  Holzdecke.  Rechteckige,  gewöhnliche,  zum  Theü  hölzerne  Fenster 
und  Thür  aus  unserem  Jahrhundert;  an  der  Westseite  ein  schlechter  Vorbau,  auf 
idem  westlichen  Theil  des  Langhauses  ein  hölzerner  Dachthurm:  erst  ein  vier- 
ecldges  (jetit  ixutk  Erkflkung  des  Langhaus-Daches  in  diesem  verschwindendes), 
daan  ein  beschiefertes,  achteckigea  QeschMS  .nüt  Schweilkuppd,  Tdieniiikel-Aiifiats 
jod  KiqifeL 

Tanf-Engel,  ans  dem  18.  Jahrhundert  Heda. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  ^iobtdmck). 
Er  ist  einfacher  als  mancher  der  in  den  vorher  genannten  Orten  genannten  Kanzel- 
banten, aber  einerseits  maaBsvuller,  andererseits  von  besonders  sauberer  Ausführung 
,aDd  ausgezeichneter  Erhaltung.  Er  kann  somit  als  Beispiel  für  die  zahlreich  in  der 
jBiiMn  .Gegend  bergeatellten  Werke  gelten  und  aeigt,  wie  bd  aller  flbrigen  Ver> 
kmam^heit  der  Kunst  und  ihrer  Entfremdung  aus  dem  Volke,  worunter  besonders 
die  Kirchenbauten  und  die  Stein-Architektur  zu  leiden  hatten,  auf  gewissen  Gebieten 
sich  Kunstleistungen  erhielten,  welche  in  den  Gemeinden  in  Verst&ndniss  und  Liebe 
wurzelten.  Bei  manchen  trockenen  Einzelheiten  ist  der  Schwung  der  Linien  be* 
merkettBwwtb,  ebenso  die  Wirkung  bei  aller  Beadmdenbeit  des  Materials  nnd  der 
FenneDgeboDg.  Auch  daranf  mttge  aufmerksam  gemacht  werden,  wie  dk)  in  dm 
Zeitgeschmack  liegende,  emblematische  Sucht,  die  sonst  so  leicht  in  pedantische 
, Spielfrei  fuiRartet,  unter  Umstünden  naiv  künstlerisch  wirken  kann,  wie  hier  die 
•  Palmen bäume  und  die  VVeintraubeii.  Die  Nummernbretter,  welche  soust  m  den 
meisten  Kirchen  rohe  Holztafeln  und  in  störendster  Weise  befestigt  sind,  sind  hier 
^fitwiilUli  kflnstterisch  behandelt  Sie  enthalten  die  Namaisbuchslaben  des  Stiftm: 
j.Q.W.Z:  Alles  len  Holz,  neu  geetriebeD. 

Kirchb&nkean  der  nördliehea  und  südlichen  Chorwand,  ebenfalls  aus  dem 
.18.  Jahrhundert,  mit  durchbrochenen  Gittern  oben,  in  sehr  gntw  Mustern  (J).  Hola. 

Bm-  mA  EiAMdraka.  TbUiia«i!a*.  S.  W'tUMr-ElMMck  Ii.  5 
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Glocken.  1)  1886^  —  8)  Ans  dem  15.  Jaliiinmdert,  mit:  ^flf  0^  mark 
gno^  (gaad)  vn«  com .  co  (?) ;  in  Linieo-Rcliefs :  Crucifix,  Johannes  nni  If «ria,  die 

vier  Evaogelisten ,  Glockengiesser- Wappen  (Glocke  io  einem  schrägen  Wappenschild 
unter  einem  Helm,  darüber  ein  Schriftband,  welches  in  äußerst  schwacher,  oudeut* 
lieber  und  verkehrter  Schrift:  fytt.viMn  und  ioiin  (?)  zu  enthalten  scheint).  72  cm 
Durchmesser. 

[Wüstung  Lichtendorf.  -  (Otto)  Thunnp»  ••<».  S. 404  t  431.-  Bdia,  UMnagiaMaB 
U.  &  46.  6S.m  U9  Aoat  —  StutihuidbBdi  L  &-WeiBu-BiMueh»  & 


Stobra,  5  km  südlich  von  Apolda;  1290  Stabere,  wendischer  Niederlassang, 
woYuu  die  noch  erkennbare,  concentriächu  Anlage  erhalten  ist;  1181  erwarb  dort 
das  (zu  gründende  Kloster)  Kapellendorf,  von  1290  an  aiidi  Beosdorf  Bedts.  ISGO 
wurde  das  Dorf  von  den  Borggiaim  von  Khrehberg  an  die  Stadt  Erfnit  verinnft 
(die  1356  vom  Entrischof  von  Mmaz  mit  dsrnsetben  belehnt  wurde);  Utt  besooden 

1734  durch  Brand.  —  Avemann,  Barggr^fen  von  Eirchberg,  S.  67  f.  150.  196,  Anhang  Diplom, 
&  U.  99.  186.  —  0.  Franke,  Dm  Botbe  Bach  ron  Weimai^  &  11&  —  Kronfaid.  LMtdeakimde 
U.  8.  199.  m  -  Harttn,  ia  TkSriiig.  V<HiaaMMlir.  1887  (N.  F.  7X  &  186L  -  El  SthmU, 
llrebbv^iMlw  SchlOiser,  S  36.  58.  64  73.  —  A  Schamann,  Lexikon  Ton  Sachien  XI,  S.  392; 
XVm,  8.  814,  —  G.  F.  L.  Scbamann,  UndetkondAk  &  57.  —  Staatabaadhacb  t  &-W«iDar  1864» 
&  S14k  SS.  -  Stark,  ia  ThOriog.  Veivto-Ziitadir.  n  (18B7).  &  164»  flbw  dn  filqpL 

Kirehe,  ans  drei  Umilfln  beatehend,  Gnmdrisi-Foxm:  \       .  Die  <iindn- 

tiBCbe  Sacristei  im  Oeten  ist  8pfc1|p»thiaclier  Anlage  [fieUeicht  an  Stelle  einsr  abge- 
brochenen romanischen  Apsis];  an  ihrer  Ostseite  innen  ein  Sacraracntschrein: 
rechtwki(<e  Oeflfnung,  von  einem  mit  Krabben  verziert  gewesenen  Schweifbogeu  über- 
deckt, m  dessen  Bogcnfeld  ein  Christuskopf  relietirt  ist,  zu  den  Seiten  von  Fialea 
auf  übereck  stehenden  Pfeilern  eingefiaast ;  das  Qanze  rechteckig  vortretend  imd  ebsn 
mit  einer  mgerediten  Zinnenreilie  abgeseUessen.  Der  etwas  bniteie,  redtfedags 
Chor,  welcher  den  Thurm  tragt,  dürfte  noch  romanischer  Anlage  sein,  hat  jedoch 
keine  Einzelform  bewahrt.  Seine  Decke,  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe  mit  nach  oben 
liiii  verlaufenden  Graten,  gehört  wohl  dem  Wicderhcrstellungs-Bau  nach  Beschädigung 
durch  Soldaten  an.  Aus  dem  18.  Jahrhundert  iät  die  flache  iiolzdecke  über  der 
Saciistei  mit  «i&ehablonirtan  filttttem  bemalt;  ferner  der  Tlraim-Aufbeu:  ein  vier- 
eckiges  Gesehoss  mit  Bechtock-Fensteni,  dann  ein  achteckiges,  beschiefertes,  nnt 
Schwmflnippel  etc.  in  üblicher  Form.  1886  fand  durch  den  Baumeister  Kurth  aas 
Weimar  ein  vollständiger,  recht  geschmackvoller  Neubau  des  Langhauses,  mit  flacher 
Hulzdecke  statt ;  hierbei  erhielt  dies,  wie  die  ganze  Kirche,  neue,  grosse,  spiubogige 
Fenster-  und  1  hür-Oeä'nuugen,  ebenso  eine  Wand  zwischen  Chor  und  Sacristei  mit 
nwei  spitzbogigen  Dnrelig&ngen.  —  SekaAann,  v-— &  67. 

Tnufstein  in  der  Saoistei,  aas  dem  16.  Mirimndert  (Ä).  Der  Socfcal  ist 
als  aditeckige  Stufe  rok  erneuert.  Der  Scbaft  ist  ein  acfateddger  Pfeiler»  mit  ge- 
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UUttt  Sditigwitep ;  eingelegt  smd  rande,  bii  zur  halben  Hfihe  des  Schaftes  reichende 
SlntaD,  nekhe  in  ihrer  Anfngnng,  wie  auch  in  ilirer  CapiteU-BUdnng  die  in  dieser 
Zeit  seltene  Anlehnung  an  Romanismas  verrathen.  Das  Becken  ist  im  unteren  Theil 
kugelig,  mit  vortretenden  Eiern,  it)  Kacbbildttng  antiker  MarmorraseD  gd»ldot|  im 
oberen  Theil  vod  Cylinderform.  Sandstein. 

[Holzgemälde,  Epitaph  (?),  an  der  Empore  des  Langhauses,  beim  Neubau  be- 
seitigt, soll  nicht  ganz  ohne  Werth  gewesen  sein.  —  Pt  Thieme,  Fragebogen.] 

Glocken.  1)  Zwischen  zwei  lieiheu  von  Akaothushlätteru ;  VERBUM  DUMiNi 
MANET  IN  AETERNUU.  Kamen  der  Personen  und  Bezug  auf  den  Gübs  der  drei 
Glocken  in  Stobra  (alle  1780  von  Gebr.  Ulrich).  In  zierlicher  Ranken-Umrahmung: 
HEIL  CNSERM  HERZOG  CARL  AUGUST  DES  VATERLANDES  WÜNSCH 
UND  LUST.  9;')  cm  Durchmesser.  —  2)  Zwischen  Verzierungen,  wie  an  der  ersten 
Glocke:  GLORIA  IN  EXüELöIS.  Inschnlt  bezüglich  auf  den  Guss  durch  Gebr. 
Job.  Chr.  and  JoIl  K.  Ulrich  aus  Apolda  1780.  73  cm  Durchmesser.  —  3)  (Schd- 
giocke)  sviachen  gleidien  Venierangen:  80U  DEO  GLORIA.  ACH  GOTT  LAS 
DNSEBN  GL0CKEN8GHALL  ZUM  BESTEN  DIENEN  ALLE  MAL.  60  cm  Dnrdi- 


Woh  nhäus  von  Irau  Ther.  Scheide,  neu.  Darin  eine  Tafel  mit  d^  sach- 
stscSien  (nicht  dem  Itirchbergisehen)  Wappen,  der  Jahresmlil:  lJf9S,  F.KuuA  damnter: 


Sulzbach,  4  km  sudwestlich  von  Apolda;  um  874  Suhsbah,  1200  Sulcbeche, 
1249  Snbhedie,  Beichsgut  der  Herren  tob  Gieid>erg,  gehörte  theUs  der  von  1216 
bis  14S1  Yorkommendm  Adds&müie  von  Snkbacb,  theils  (durch  allmäblicben  Kauf) 

den  Klöstern  zu  Heusdorf,  Kapellendorf  und  Oberweimar.  —  ATemaon,  Borggiafen  r. 
Kirchberg,  8.  79.  80.  182.  187.  Anhang.  Diplom.,  8.  ^.  162.  —  Dronke,  Cod.  diplom.,  Nr.  610.  — 
DroDke.  Tnuüt  tald,  S.  53.  Nr.  36;  S,  182.  -  L  W.  H.  Heydenreich.  Histor.  d.  J'ünrtL  Haasea 
.Sehwaruburg  1743,  S.  62.  —  Kronfeld,  Landeakonde  II,  S.  217  f.  —  Kronfeld.  Apolda,  8.  94. 
138.  —  Leackfeld,  Beecbr.  d.  Klosters  Kelbra.  8.  305.  —  Martin,  UrkuDdenbucb  d.  Stadt  Jena  I, 
Nr.  129.  271.  301.  499.  —  Mencke,  Üoäptor.  ter.  gma,  1,  S.  6S2.  709.  742.  756.  7öti;  Iii,  6. 1045.  ^ 
(Otto)  ThtuiiigU  taen,  S.  361  -  Bein»  Tboitegia  Mcm  II,  8.  68.  109.  ISL  1S4  f.  14&  lU-W. 
169.  162.  164-166.  169.  177  £  194  210.  214  t  2?7  21fl  -  Schamelius,  Bwcbreib.  d.  Klosters  za 
Bocalebea,  S.  74.  —  Scbaaoat,  Dioec  fald,  8.  24ti.  —  K  8chniid,  Kirobbergache  Scbldaaei;  a.77. 

A.  S«hansBB,  lankon  von fiaehiaa ZI,  &B4>;  XVm,  8.8S4.^C.  F.  L.  Sebvnantt,  LaadM- 
knnde,  S.  93.  -  -'inntshandbuch  f.  S -Weimar  1864,  8.198,  25.  Stark,  in  Ttiaiinj,-  Vereins-Zeitscbr. 
11  (1857),  S.  152.  über  das  8iegel  (Frau  mit  BeUOMel).  —  Stechele.in  IbOhng.  Vei«iu-ZeitBcbiift 
1879  (N.  F.  I),  &  188.  328;  n  (1882),  S.  48.  —  Btampf,  Acte  Hagost  mo>  m  &  141  -  Wflf  dt* 
waia,  nmiBgjft  et  ÜoTidMdla.  &  8i  —  ZdtMlutA  dit  Banradii  XZ,  &  80. 

Kirche.    Grundriss  -  Form :    |    [X!  .    Baugescbichte  die  gewöhnliche :  Der 

3,3  m  lange  und  4,3  ni  breite  Mittel  theil  ist  romaniBch,  das  ursprüngliche  Chor- 
Rechteck,  mit  Thurm  daraul,  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts;  der  Osttheü, 

5* 
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4,6  m  laug,  3,9  m  linit  (dnreb  stlzlwre  Umm  in  gl«idier  Flocht  anneii  mit  dm 

Cbor-BedkteekX  Ist  in  sp&tgothisdier  Zeit  tun  1480  an  Stelle  der  romanischen  Halb- 

kreis-Apsis  getreten;  das  Langhans,  12  m  lang  und  7,G  m  breit,  mit  Beoutznog 
spätgothischer  Anlage,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Da2u  Veränderungen  nach  rober 
\N'illkür,  Entstellungen  und  Restaurationen  aus  allen  folgenden  Zeiten.  Von  Einzel- 
fonaen  sind  romanisch  erhalten:  der  rundbogige  Chorbogen  (zwischen  Chor-Bechteck 
und  Ostranm),  der  rundbogige,  wenn  todi  (wie  an  der  Decke  m  sehen)  ^iter  hShtt 
fortgeschlagene  Tiiumphbogen  (zwischen  T  h  i  i:cchteck  und  Langhaus),  xnm  Tbefl 
die  Fenster  im  zweiten  Thurm-Obergeschoss.  Es  war  an  jeder  Seite  ein  nindbogiges 
Fensterpaar,  auf  einer  Säule  mit  Eckblatt-Basis,  schlankem  Schaft  und  \S  ürfelcapitell 
zusammentreffend ;  das  der  Südseite  ist  noch  vollständig  in  dieser  Form  erhalten,  das 
der  Ostsüte  halb,  des  der  Nordseite  gaz  zugemaoert,  das  der  Westseite  (jetzt  nsdi 
dem  im  17.  Jahrhandert  hOber  geführten  Langbans^Dadi  ftthrend)  sebier  Mittelsihdft 
beraubt  Aus  der  Spätgothik:  das  steinerne,  ungenaue  TonneogewOlbe  im  Ostraom 
(dieses  wurde  im  H  Jahrhundert  geputzt  und  mit  Wolken  in  Stuck-Arbeit,  wohl 
auch  mit  eineni  Deckengemälde  versehen,  welches  jedoch  später  wieder  der  behebten 
Uebcrweissung  wich);  vier  Consolen,  nahe  den  Ecken  (nicht  iu  den  Ecken  selbst, 
also  keine  Träger  eines  ehemaligen  Kreuzgewölbes),  wohl  fttr  Statnen  oder  Empenn 
bestimmt;  der  innen,  an  der  Ostsäte  befindliche  Saeramentsebrein  in  Gestalt 
eines  Kleeblatt-Bogens:  A,  umzogen  von  einem  Schweifbogen:  C[  und  einge&sst  von 
Fialen,  mit  dem  bekannten  Schmuck  von  Giebel-  und  Kanten-Bbimen,  ganz  gut  er- 
halten, das  Ostfeuster  (ursi)rünglich  ein  schlankes  Spitzbogen-i'ensler,  später  oben  ab- 
gerundet), eine  kreuzförmige  Oetinung  darüber,  im  Dachgiebel ;  eine  ebensolche  im  Dach- 
giebel der  Westfront  Ans  qpAteren  Zäten  die  sonstigen  F«ister  (je  ein  rechteckiges 
an  der  Sfldseite  des  Ostthefles  nnd  an  der  des  Thurmbaues  im  Krdgrachoss  und  ersten 
Obergeschoss,  ein  kreisförmiges  und  weiterhin  zwei  rechteckige  an  der  Langhaos- 
Nordseite,  unter  dem  mittelsten  derselben  auch  ein  flachbogiges,  vier  rechteckige  an 
der  Laoghaus-Südscitc)  und  die  Thüren  (eine  schlechte,  spitzbogige  unter  dem  2. 
Fenster  der  Langhaus-Südseite,  zwei  flachbogige  au  der  Westseite  unten  und  zur 
Empore,  letztere  mit  Boccoco-Hustera  des  18.  JahriumdartB  in  dem  HdzflQgel); 
ferner  der  West^Voiban  und  der  bslzeme  Thmrm-Anfban,  ein  Adtteek-Geschoss  mit 

krdncndcm  Helm.  —  Het>.  in  HHMb«.  TuniaMlaAt.  Ut  &  Ut;  TI  (UK^  aiWl- 
Lotx,  Kuiuttopogzaphie  I,  S.  578. 

Kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  das  Thurm-Erdgeschoss  vom  Ostraum  abschliessend, 
aus  dem  1«.  Jahrhundert.  Erdgeschoss  einfach,  mit  drei  Korbbogen-Durchgängen, 
Obergeschoss :  Uber  der  mittleren  Abtheiluug  in  der  Mitte  die  Kanzel,  vom  Grund- 
flzs:  KJ,  mit  einigen  Verzierungen  in  aufjgelegter  Schnitzerei,  mit  Edcpilastem  und 

den  Gemälden  Christi  und  der  Evangelisten  in  den  thürartigen:  ^  Blenden  der 

Flächen ;  zu  den  Seiten  korinthische  Pilaster,  welche  ein  Geb&ik  mit  Triglyphen  im 
Frtes  tragen,  lieber  den  Sdtmi-Abtheiliingmi  steigen  Detter  von  i9-fSrmigBm  Umrin, 
mit  Yoluten  unten  nnd  chea  versehen,  von  den  ftuBseren  Ecken  gegen  die  Filastor- 
Gftpite&e  an;  sie  sind  mit  sehr  schlechten  Roccoco-Schildeni  belegt  Dagegen  ist 
wirkungsvoll  erfunden  und  steiport  die  Höhen-Entwicklung,  wenn  auch  vom  Gewöhn- 
lichen abweichend,  dass  der  Schalldeckel  erst  oberhalb  des  Gebälkes  (im  Grundriss: 
KJ)  vortritt  und  über  ihm  freigearbeitete  iS-Voluten  eine  Krone  bilden,  auf  welcher 
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rechta  und  links  Engel  in  Wolken  sitzen,  in  der  Mitte  aber  das  Strahlea-Dreieck  den 
Abschlnss  des  Ganzen  bildet   Holz,  weiss  mit  Gold. 

[Grabmal  der  Gräfin  Agn.  von  Mansfeld'c  —  Bathgtber,  Bescbreib.  d.  (leinÄlde- 
|dM*  n  Gotha  16»,  &  401 

Kelch,  1748  von  Pf.  Job.  Chr.  Gnmdmuin,  laut  loMlirift  auf  dem  Fun,  «eleher 
SeehqMW'FonD:  O  liat  Kosof  nind,  mit  aedis  Eien.  Silber,  vei^oldet 

Kelch  für  Kranke  und  Hostienteller,  atu  dem  18.  Jahrbondert  Zinn. 

2  Altarleaohter,  von:  Anna  Chr.  Woch  1790,  mit  dieifliobigam  Fnaa  uad  aliier 

aoa  KpSnfnn  eto.  gebildeten  Stange.  Zinn. 

2  Altartaoher,  mit:  177S,  von  rothor  Saide  mit  sUbemer,  bexw.  Ton  grflnar  Saida 
mit  goldener  Spttee. 

GlockeD.  1)  1737  von  Jok  Chr.  Rose.  100  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  dem 
14.  Jabdiniidert,  mit  BocbstabeD  (wie  mi  den  Glodcoi  m  Ammerbaeh  und  Onitsdiea 
im  AmtegeriehlBbedilc  Jena,  e.  Heft  I,  8.  9  and  d8X  welehe  dnmi  mk  anvmtiiid' 

lieben  (oder  wahrscheinlich  gar  keto)  Sinn  haben:  URSYrTNFDS  RAMPD6I?D 
De.^RYBF  (?).  97  cm  Durchmesser.  Hess  a.  a.  0.  —  3)  1758  von  G.  Ulrich  in 
AiKiMa,  niif:  GLORIA  IN  EXCELSI8  DEO,  eingegossenem  Crudfix,  drei  Dankmflny.en 

und  dem  weiiuarischcn  Wappen.    55  cm  Durchmesser. 

•Kreazsteiu,  auf  einem  Hflgel  ausserlialb  des  Dorfes,  mit  eingebauenem  BeiL 


UtüllNUSlly  4  km  liifiUdt  ?on  Apolda;  dner  der  dtenten  Orte  der  Gegend,  874 
in  der  liildaer  Flbchnng  Otombah,  968  Otunpaeh  im  Gav  Udti  Tom  GnüBn 

BilluDg  dem  Kaiser  Otto  I.  Uberlaasen,  kam  dann  wohl  im  Verlauf  des  13.  Jahr- 
hunderts^AD  die  Schenken  von  Apolda,  trerron  Ende  desselben  an  den  Tohanniterorden 
unter  der  Propstei  von  Droissig  (im  Kr.  Weissenfeis),  Dies  hlieb  bis  lölU  ;  damals 
wurde  Utenbacb  in  geistlicher,  also  wohl  auch  in  weltlicher  Beziehung  vom  Herzog 
Jehaan  Wilhelm  ebgezogen.  Der  Ort  litt  bmidexs  1639  durdi  EinSnehm^ng,  auch 
d«r  Kirche,  Pfarre  nnd  Schale.  —  a.  BeUr.  Ocagr.  JeoMi.  (Umfi,  &4081  -  H.  Betiffar, 

Diaeeean-  tj  Hau  Grmzrn  17,  S.  866.  368.  -  Barkhardt,  Erchon-  u.  Schnlmitationen  (1S79), 
a2S6.  —  Dronk«,  Cod. dipL ftüd.,  Nr. 610.  —  Dronke,  Tnditfald.,  8.188.—  r.  Falckenstein, 
ThQiiiig:  dnraik  U,  8.  66S.  —  Harnanfl,  bt  ThAriag; ▼«fiahw>Z«ltadir.  vm  0.911),  8. 07.  —  Hati, 
io  Thöring.  Verelns-Zeitechr.  VI  (1865),  S.  166  Anm.  —  Kronfeld,  LandesVundo  IT,  S.  218  ff.  — 
Kronfeld,  Apolda,  &  65.  68.  14L  239.  —  Moonmenta  Qma.  bist  in  4**,  Diplom,  rag.  et  imp.  I, 
a  87^  Nk  IML  wonaeh  tu  hkt  967  M  Stimpf,  Rriebitaanhr  n,  S.  23,  Vr.  961  o.  te  den  dort 
aoget  QneUen  m  b«richti««L  —  (Otto)  Thuringia  Bacra  (1737),  S.  601-604;  vgL  auch  S.  339.  397. 
400.  —  Bein,  Thnringia  sacra  n,  S.  133.  160.  169.  187.  210.  216.  216  (curia).  217.  220.  226.  22&  230. 
tnt  244.  —  A  SehamanD,  L«xikon  von  Saehion  XII,  8.  189.  —  C  F.  L.  Bcbomann,  tandeo* 
bmdei,  S.  B7t  —  Schwabo,  N  i  l  r^nht  tod  Monimenten  Luthers  (1817),  S.  152-154.  —  Stark,  in 
Thftring.  Vereins-Zeitschr.  II  (1857),  S.  53,  Aber  das  Siegel.  —  St^rhoi",  in  Thüring.  TereinJ-Zeitschr. 
M.  F.  1  (1879),  S.  323;  II  (1882),  8.44.  —  Wardtweio,  Thuringia  et  Eiehtfoldia,  S.  84  Anm.  96. 
mtW.^  MMhiift  d.  Han-TeraiM  VII,&18*;ia.&ll4}XX,8.». 
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Kirche,  w&re  die  bedeutendste  und  BähOoBte  des  ganzen  Bezirkes^  ireanne 
nicht  im  Laufe  d«r  totiten  drei  Jahriuuiderte  so  Obel  rageriditet  win.  6mBdrifli> 

Form :  I     |lp .  Der  weediche,  innen  16>,2  m  lange  und  9^  m  breite  (Langbaog-) 

Raum  und  der  mittlere,  5,8  m  lange,  6,8  m  breite  Thurmbau  (der  ursprüogiiche 
Chor)  entatanden  im  12.  Jahrhundert,  die  erhaltuna  EinzelfonneD  iraiaeB  auf  den 

edelsten  Romanismus.  An  die  Ostseite  des  Thurmbaues  schloss  sich  jedenfalls  eiae 
Halbkreis- Apsis.  Diese  wunif'  al  (gebrochen,  als  für  die  Zwecke  des  Deutsrhordens 
ein  {.Töc^r  ror  Chor  iiüthig  wurde,  und  so  entstand  in  der  Spätgotbik  des  15.  bis 
16.  Jabrhuuderts  der  9,6  m  lange,  7,5  m  breite  Osttheil,  welcher  unter  dem  Chor 
eine  Gruft  (Krypta)  enthAlt  Weitere  Bauthätigkeit  nach  dem  Brande  1639  (der  also 
die  Kirche  nicfat,  «ie  man  gewöhnlich  liest,  gana  aeiatört  hat)  nnd  spftter,  anch  in 
neuester  Zdt  Interessant  ist,  daaa  der  gothische  Baumeiatar  Theilc  des  roniamschea 
Baues  wTwler  verwendete.  Durch  die  vielen  Umänderungen  und  Misshandlungen  i?t 
die  Kirche  h^t  nn  jeder  einzelnen  Stelle  von  der  benachbarten  abweichend.  1% 
Osttheil  der  Kirche  zerfiel  in  ein  Rechteck- Joch  und  das  ächlus^och.  Unter  dem 
letaleren  liegt  der  GmÜnmai,  so  tie^  dasi  die  ihn  an  der  Oat-  md  8lldoal-8eite  er- 
hellenden Feaater  nur  wenig  ans  den  Boden  hervorragen;  diess  sind  mndbogig' 
romanisch,  vermuthlich  die  der  alten  Apsis  dazu  benutzt  Eine  Treppe  im  Oat' 
Rechteck  führt  zu  der  an  der  Westmauer  dieser  Gruft,  nahe  der  Nordwand  gelegenen 
Spitzbogen- Tb ür  Zwei  Ffoiler  mit  schlichten  Trapez-Capitellen  stehen  in  der  Mitte 
des  Raumes;  aut  ihnen  und  den  Wauden  ruhen  rippenlose  und  ohne  trennende  Gurte 
ansteigende  Kreuzgewölbe  (acht  ^erkappige  GewOlbe  und  awei  Kappen  dasn  im  den 
Bchrflgieiten  aiia).  Der  Ch<v  iat  ebenfslla  einst  gewölbt  gewesen,  aber  jetst  mit  einer 
flachen,  weiss  geputzten  Holzdedn  ttberdeckt,  welche  bei  der  jOngsten  Restauration  mit 
goldenen  SfenicbeTi  \\M  einer  Mittelrosette,  einer  Zimniertapeto  fihnlich,  bemalt  «Tinle 
und  dadurch  jeden  feierlich-kirchlichen  Charakter  eingeLiüs&t  hat.  Von  den  früheren 
Gewölben  zeugen  noch  die  Strebepfeiler,  welche  aussen  ziemlich  kräftig  vurireieii. 
Ein  Soekelgesims  (dies  adion  oberimlh  der  Qralt-Fenater)  nnd  eta  gnt  (mit  gdnUter 
Schmiege)  profilirtes  Kaffgesima  nmaiehen  den  ganzen  (3hor  in  energischer  Gliederung, 
etwas  höher  haben  dann  die  Strebepfeiler  noch  hübsche,  kamiesförmige  (y)  Vorder- 
flächen-Gesimse  und  PultdÄcher,  tlber  denen  sich  die  Pfeiler  in  halber  Stärke  bis 
ziemlich  unter  das  Dach  fortsetzen,  dort  unter  dem  (moderneQ,  hölzernen)  Trauiige- 
sims  in  steilen  Pultdächern  mit  Ziergiebeln  endend.  Bei  aller  Einfachheit  ist  die 
Encheinnng  dea  CSiorea  anssen  gnt  Hiermi  tragoi  aneaer  doi  Ge^aai  die  gronea 
hohen  Fenster  bei  (je  eines  an  der  Nordost-Seite,  an  der  Ostseite,  Sfldost-Seite  und 
an  der  SOdseite  sowolil  im  Schhiaqoch,  als  auch  im  Bechteck-Joch);  es  sind  schön  ge- 
zeichnete SpitsbOgen,  in  der  Lelbmig  vom  Querschnitt:  ^^^'^^f  swdtiieilig  dudi 

Kleeblatt-Bögen  ("ohon  nnt  nmdem  Ünifassungs-Bogen)  und  daniber  das  Bogenfeld, 
welches  mit  eint  ni  Knis,  Dreipass:  oder  Vierpass:  S3,  dieser  aber  wieder  in  mannig- 
fachen Mustern  mit  Fischblasen:  ^  und  Kreisstückeu  gefüllt  war.  Jetzt  sind  diese 
llaasswerfce  zum  Thefl  herao^eschlagen,  auch  alle  Theihmgspfosten  nnd  Sproesen  daith 
hfilzwne  ersetzt ;  immerhin  ist  soviel  erhalten,  dass  sich  eine  Ergänzung  aller  Eissel* 
heiten  gut  bewerkstelligen  liesse.  Mehr  stftrt  besondets  im  Innern«  dsss  in  neneier  Zeit 
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dis  Maasswerke  mit  Backsteine»  mgeeetrt  siDd  und  in  gaos  winkOrHcher  Weise  ^e 

Oeffnung  zugertmuert,  eine  andere  offen  gelassen  wurde.   Das  Fenster  im  Rechteck- 
Joch  an  der  Südseite  des  Chores  fängt  (wie  auch  das  betreffende  Stück  des  Kaff- 
gesimscs)  höher  an,  als  die  übriR:cn,  und  es  befindet  sich  darunter  ein  grosses,  schünes 
Spitzbogen-Portal,  dessen  Leibung  gut  und  kräftig  (von  innen  aus  gerechnet:  mit 
lUmdstab,  tiebr  Kehle,  Bimstab,  Kehle,  Kantenstab,  flacher  KeUe)  profilirt  ist.  Die 
N«rdaeite  des  Ghorae  ist  fensterlee;  am  BeGhteck-Joch  sind  in  nesdidier  HAbe  aussen 
eine  kleine  Eteebogen-Blende  und  darunter  eine  ehemalige  Gewölbe-Onaole  in  Form 
pines  Menschenkopfes  vermauert,  beide  von  dem  romanischen  Bau  verwendet  und  die 
Kleebdgi  n-Blendc  im  oberen  Bogentheil  etwas  zugespitzt.    Der  Chor  ist  sehr  hoch, 
so  da&s  der  Thurm  zwischen  ihm  und  dem  Langhaus  mit  seineu  ersten  drei  Ge- 
sdiOBsen  darinsteekt  Froher  srass,  von  aussoi  gesehen  ( der  AnblidL  der  Bisher 
und  aomit  des  Gänsen  dn  besserer  gemeen  sein.  Das  Lani^iaas-Dacb  hat  zwar 
noch  seine  steile  Neigung  vom  Mittelalter  her;  das  Chordach  aber,  welches  der 
nenereTi  Darlineic^inp  Cmit  Sehieferdeckung)  Rechnung  trägt,  läuft,  trotzdem  es  in 
weit  grösserer  Hi>he  antVingt,  als  das  Langhaus-Dach,  im  First  nicht  viel  höher  als 
dieses  gegen  den  Tiiurm  au.    £s  muss  früher  den  Thurm  an  dessen  Ostseite  in  noch 
grössersr  Höhe  verdedct  haben ;  allerdings  war  dieser  selbst,  so  wie  er  mlchtige 
Breiten-Ansdehnung  hat,  sicher  auch  vor  1680,  wo  er  saaunt  dem  (Hoeknatohl  ans- 
brannte,  erheblich  höher.   Das  Erdgeschoss  des  Thurmes  zeigt  an  der  Nord-  wie  an 
der  Süd-Soite  noch  ein  wohlerhaltenes,  nunHiiisches  Fenster  von  jener  rundhot^fren 
Gestalt,  wie  sie  der  späteren  Zeit  ralliselhafi  klein  erscheint;  sein  rechteckig  pro- 
filirter  Bogen  nach  Osten  zum  Chor  hin  und  sein  rechteckig  mit  Abstufung  profiUrter 
Triumphbogen  nach  Westro  zum  Langhaus  bin  sind  in  spätgothisdier  Zeit  spitzbogig 
zugehauen,  die  Pfeiler  und  Kämpfer  aber  romanisch  erhalten  worden.  In  den  letzten 
Jahrhunderten  sind  alle  Stellen,  um  Platz  für  Einbauten  etc.  zu  machen,  roh  verhauen. 
Die  Re-taiir-itinri  von  ]'<>^><  hat    anstfitt  die  Profile  wieder  hrrTiustellen  (was  weder 
schwer,  noch  besonders  kostspielig  gewesen  wäre),  durch  an  sich  wohlgemeinten  An- 
strkfa  mit  gUnzender  Oelfarbe  das  Aussehen  der  verstflmmeltea  Glieder  nur  noch 
wMerwirliger  genoadit  Trotzdem  erkennt  man  noch  (besonders  an  der  Sfldseite), 
dasa  die  Kämpfer  Arofile  mit  Halbkehlen  unter  Platten  hatten,  und  dass  an  ersteren 
vortretende  Rosetten  als  anmuthige  Verzierung  gemeisselt  waren,  ähnlicli  denen  an 
dem  später  zu  besprechenden  romanischen  Südportal.  Aus  spätgothisdier  Zeit  stammt 
das  jetzige,  rippenlose  Kreuzgewölbe  im  Thurm-Erdgeschoss,  welches  auf  Consolen 
von  verkelurter  Pyramidwifbrm  ruht  Die  ersten  beiden  Obergeschosse  weisen  nadi 
Norden  und  Sflden  nur  die  kleinen  Lichtspalten  auf,  welche  keine  bestimmte  Periode 
des  Mittelalters  erkennen  lassen.   An  der  Ostseite  des  zweiten  Obergeschosses  be- 
tindou   sich  verschiedenartige  Fenster  links  von  dem  hier  anlaufenden   Thcil  des 
Laughans-Daches  (von  aussen  gesehen),  eines  aus  dem  17.  Jahrhundert,  vun  gewöhn- 
licher Rechteck-Bildung,  rechts  ein  romanisches,  ein  Kleebogen-Paar:  A,  au  dessen 
MittdpMer-Kantat  Ordeck^Efaischttitte  herabhu&n;  swiadiea  beiden  (aussen  vom 
Ghoidaeh  Terdeclct  und  daher  nur  innen  sichtbar)  eb  Fenstecpaar,  dessen  Anordnung 
in  der  Mitte  und  schlanke  Spitzbogeu-fLanzett-)Form  die  spätgothische  Bauzeit 
b*^kiindet.    Das  Erdgeschoss  und  die  beiden  ersten  Obergeschosse  sind  durch  kein 
(jesims  getrennt.  lieber  dem  zweiten  Obergeschoss  erhebt  sich  auf  treauendem  Holz- 
Gesims  ein  geputztes  Fachwerk-Geschoss  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Rochteck-Fenstern; 
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darüber  das  neuerdings  sauber  beschieferte,  aber  in  Formen  hässliche  Thurmdach: 
erst  vier  schräge  TrapezflAcben  uod,  dazwischen  aufsteigend,  vier  (von  den  £cken 
MugdiMide)  verkehrt  gestellte  Dreiecke,  so  dass  eine  achteckige  Onmdriss-ForHi 
erreicht  wird,  darauf  durch  einfachen  Knick,  ohne  künstlerische  Yermittelang,  ein 
knnes  Achteck-Gescboss,  darauf  eine  etwas  vorstehende  Schweifkiippel,  welche  dann 
durch  Schweifung  in  das  ein  Stück  senkrecht  aufsteigende  Dach  Qbergeht,  um 
schliesslich  von  einer  kleinen  Schweifkuppcl  bekrönt  zu  werden,  —  kurz,  der  Triunaph 
der  modernen  Schieferdeckerei  Uber  die  Gesetze  der  Architdctor  mit  Venneidong  von 
Oesimsen  oder  sonstigen,  die  Arbeit  vieDeidit  erschwerenden  Knnstforaenl  (Diese 
DschdeckuDgsweise  ist  aus  Beqnemlichkeits-Grflnden  in  der  Gegend  sehr  häufig.) 

Das  Langhaus  hat  im  Inneren  eine  Hulzdccke  vom  Querschnitt:  -  \_  . 
Drei  Emporengeschosse  rohen  auf  toscanischen  Pfeilern.   Alles  ist  von  IloLz  und 

neuerdings  in  roher  Weise  bemalt : 
"  dieEnqpomifarfistiingttn  sind  weiss 

mit  Qelb  und  HeUgrao,  die  Decke, 
welche  sieh  der  Haler  als  Zelt 
ausgesonnen  hat,  auch  noch  mit 
etwas  Hellbraun  behandelt;  zu 
dieser  ganz  unkircblichen  Farben- 
gebang  kommen  einige  Ornamente 
von  kindlichem  Geschmack.  Ab 
jeder  Langseite  des  Langhauses 
erhellen  dasselbe  drei  grosse,  regel- 
mässige, doch  jetzt  ganz  schmuck- 
loae  and  nOehteme  Bnndbogen- 
Fenstw,  «ddie,  wenn  sie  nait 
etwas  Gliedemng  oder  Tlieflniig 
versehen  wären,  eine  ganz  andere 
Wirkung  machen  wQrden.  Zwi- 
schen dem  2.  und  3.  Fenster  der 
Sfldseite  sengt  yoa  «immri^ijffm 
Reichtbum  und  Schönlwit  das 
hier  dargestellte,  leider  arg  ver- 
stümmelte Portal.    In  der  Ab- 
stufung seines  Pfeilers  hat  man  sich 
eine  Sinle  m  erg&nzen,  welcher 
der  Widst  in  der  Bogeni^iedaiuig 
entspricht;  die  gekehlten  Knnteo 
an  Pfeilern  und  Bögen  waren 
mit   Rosetten    und  Voluten  in 

  mannigfachen   Mustern  besetzt, 

welche  die  Pfeiler  md  Bogen 
leisToU  belebt  haben  nflssen;  die 
oberen  und  unteren  Enden  der 
Kehlen  bildeten  umgeschlagene 
Komaimcbes  SUdpoxtal  der  Kirche  zu  Utenbacb.       Paimetten.     Die   Westfront  des 
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I.anj!:hnn!5e?  wirkt  kaM  und  unfreundlich;  wir  bemerken  an  ihr  unten  eine  pclilirht^ 
liechteck-Thür  aus  neiip«;ter  Zeit,  darüber  ein  rohes,  aus  dpr  Mitte  luich  links 
gerflcktes  Flachbogen-Fenster;  oben  aber  im  Giebel-Dreieck  beüodet  sich  noch  ein 
ramttiiadieB  Kroiafenster. 

Ans  der  BetnuihtaDg  der  Ehizcllieitiii  ergiebt  sich,  das«  eine  neae,  gwehmaek- 
volle  und  sachverständif^^o  Restauration,  selbst  wenn  sie  in  besdirftnkten  Grenzen 
Stattfönde  und  nur  auf  die  WiederhersteUnng  der  durch  ihr  Fehlen  allzu  störenden 
Theile  und  auf  die  Beseitigung  des  Schlechten  gerichtet  wäre,  diesem  ehrwflrdifien 
und  gewaltigen  GotteshauBe  gegenüber  sehr  daokenswerth  w&re.  (Bei  dieser,  wie  bei 
MndMii  and«!«!!  Szatieii-BMteiiiatlmeii  ditegt  doh  d«r  CMaak«  anJ^  d«M  dia  flaniaiBdan 
Mb  baoMT  flniB,  Tondolitig  md  naeli  «ialiclüloliam,  tmi  kmialräiattnjHgar  Btead  tmf»- 
artteitetem  Plane  Torrogehen,  auch  wenn  mit  begnifUaliar  ROolodeht  auf  die  yerf&gbaren 
Gelder  solche  Restauration  iu  längerem  Zeitraum  uncl  nur  allmählfc^  "bi?  mr  Vonrni^nnp^ 
des  Ganzen  erreicht  wird,  als  wenn  eie  fiob  durch  billiger  ersoheiiiendo  Anerbietungen 
opferwilliger  Kanrer,  Maler  and  Tischler  zu  Maassregeln  verführen  lassen,  welche  hernach 
ioi  Mugil  «liMa  «tabaHUeliM  Haua  aad  «Inaa  Tan  «iaandar  abhängigen  YorgehaBa 
«bttaa^d  CMdaadmahrMaa,  und  dia  walbavoUa,  wOrffiga  und  wabühnanda  Bnebatamng 
daa  GalMhaaMa  heeintrftchtigen.) 

H^s".  in  Thflring.  Vereins-Zeitflchr.  HI  (1889),  S.  152  f.;  VI  (1865),  aieSt  K-ronfeld, 
Apolda,  &  "iäS.  —  Loti,  Konfttopograpbie  I,  S.  600.  —  Sehnmann,  Laadeakonda,  S.  68L  — 
Sekwaba  a.  a.  O»  &  16S£  -  ITlrdtwaia  a.  a.  0«  &  161 

Altarplatte,  ana  dem  15.  Jahihnndert,  mit  zwei  WeDidkreiizeii  in  Form  des 


Reliquien-OeflFnung  in  der  Mitte  Sfindstein. 

Kanzel  am  südlichen  Tnuiupbbogen-Pfeiler,  aus  der  Zeit  um  1630,  in  sehr 
gutem  Renaissancestil  {Ä).  Auf  einer  Mittelsaule  mit  gewundenem  Schaft  und 
kocfirthiadieni  Oapiteü  und  durch  eine  adiUcantige,  halbkagelige  Aneladmig  termitlelt, 
ist  die  Kanzel  im  Grundriss:  KJ  gebildet,  mit  korintbiacben  Ecbaftnlen,  welche,  anf 
hübschen  Consolen  ruhend,  das  verkrÄpfte  Deckgeb&lk  tragen  und  mit  Rundbopcn- 
Blenden  in  den  Brüstunp'^-Fcldern,  welche  mit  Fruchtbündeln  in  krÄftigem  Relief  ge- 
füDt  sind,  versehen.  Scbnitzwerke  in  durchbrochener  Arbeit  bangen  an  den  Unter- 
kanten der  Kanzel  und  bUden  als  aufgelegte  Rankenwerke  die  Füllungen  der  Flächen 
z^riaelmi  den  Ecsk^Gonaolen  und  ala  gefltigelte  EngetakOpfe  die  FrieB^VenEierangen  des 
Deckgebftlkes.  An  dieser  Kanzel  ist  auch  noch  die  TreppeDvange,  ab  Bahmenweik 
mit  RankenfOllung  gezeichnet,  erhalten,  ebenso  die  untere  Thtlr  zur  Treppe,  welche 
aus  gut  im  Holzstil  gehaltenen  Pilastcni  neb«;t  einem  als  Gebälk  mit  Triplyphen  und 
Zahnschnitten  geschnitzten  Sturz  besteht;  darauf  bilden  an  den  Ecken  aufrechte,  ge- 
admOfkelte  Spitzen,  in  der  Mitte  eine  von  SebnOrkelwerk  eingefioate  FataneiAen- 
Moaelid  die  ^lAIIige  BekrOoiag.  Holz. 

Grabstein  im  Chor,  ara  nördlichen  Ohorbogen-Pfeiler,  Inschrül  för  daa  Pfiirrer  Job. 
Ciir  List  i  1710,  ia  PalmcDkiana;  darontar  der  Lei4di6ateit  swiaehan  zwei  Eagaln  nnd 
oater  einer  Krone. 

Grabstein  im  Langbaos  an  der  Nordost-Ecke,  fQr  Pfarrer  Ad.  Friedr.  Winkler, 
t  1760;  TmabiiftaB  anf  dan^Sookd  nnd  dar  natt^  mleba  mtt  Buken,  Taivtaa  und 
Bfamea  venleit  Ist       dw  Saiten  atehen  Fianengartallan  ndt  Enw  nnd  KM. 


und  mit  einer  yiereckigen  [jetzt  leeren,  zugegipsten] 
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Orftbstein  oeben  dem  Tongea,  iOr  (Frau?)  Winkler,  j  1764;  mit  Seitrafiguren:  reehtt 
die  Hol&iaDg,  ob«n  Bika  ^  Qiiini  ml  SduiMle,  nebts  ^  umgeetflnter  BlUMBknik 
W«iiikaBa«,  Ton:  1774,  seidftlftrmlg.  ZIbd. 

Kelch,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  von  schlanker  Form.  Fmt  ab Sechspass :  O. 
Am  Knauf  treten  Wflrfel,  hochkantig  stehend,  tot;  daswischen  oben  und  unten  sutt 

der  sonst  gew<dmten  Ifumwerke  kantige  VonprQnge  von  fOnfreitigemümiisa: 

Diese  Ausführung  war  bedingt  durch  dsa  inm  Keldi  Tomodete  Material:  Bronae, 

nit  etwas  Zink-Zusatz  gegosaea. 

Glocken,  1776  von  J.  Georg  und  .1.  flottfr  THridi  gegossen,  mit  Akantbus- 
lilattnn,  die  1.  noch  mit  dem  weimarischen  Wappen  und;  VERBUM  DOMIN"!  etc.. 
105  cm  Durchmesser;  die  2.  mit:  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEO,  82  cm  Durchmesser, 
die  3.  mit:  SOLI  DEO  GLORIA,  67  cm  Darahmeaaer.  —  T««).  Kroaf  »Id,  Apolda,  &  m. 

PfflrrhaUS.  Am  Thor-Eingang  eine  steinerne  Platte  eingemauert,  mit: 
Ttnno  bni  mcccccj:It>t .  ^finricb  ect)t>ppc  und  seinem  Wappen.  (Dies  ist  der  Pfarrer, 
welcher  hei  der  Visitation  1554  das  drastisch-schlechte  Zeugniss  erhielt,  das  Kroo- 
teid  II.  s.  m  wiedergiebt)  —  Ud)er  dem  Ideinen  Eingang  das  Johanniter-Kreuz.  — 
Sobwab»,  VMliikilt  vn  MmbMnlMi  Iidmi,  &  168. 

Kreuz  st  ein  am  weetlichen  Ende  des  Dorfes  nach  Apolda  zu, 

fWüstungea:  HBrtnnitZ,  südwestlich  von  Utenbach,  1335  und  1353  Hermen ic2. 
-  Martin,  DtMeab.  &  Stadt  Jen*  I.  8.m  —  Bala.  Thnfiifla  HMra  H,  8.  m  -  KnÜiai- 
dorf,  Krahndorf,  KrandorfT,  nordöstlich  von  Utenbach.  —  o.  Franke.  Das  Rothe  Boeh 
von  Wdniar,  S*.  64.  —  Staatabandbaeb  f.  S-Weimar-Eiaeoaeh  1864.  S.  19a  —  Werneburp  in  Jahr- 
bacib«n  der  Akad.  ia  Erfbrt,  N.  F.  Xn  (1884),  S.  99.  —  ZeptHtZ,  134d  Ztepricz.  —  lOttoi 
lliiilBgia  aMi%  &  880  £  -  B«iB,  Tbeitagia  mm  II.  8.  S&  810.] 


Wersdorf,  tj  km  nordwestlich  von  Apolda;  1369  als  Ort  genannt^  wo  das  Kloster 
Heusdorf  Zinsen  erwarb,  1506  Wemsdortf,  hatte  vor  der  Reformation  einen  eigenen 
Pfarrer  an  der  Nikolaua-KapeUe,  wekhe  1533  dnging,  aad  ist  sdtdem  FIHal  too 
Pfiffelbacb  (Amtager.  Bnttstidt).  Im  dr^igjahr^ien  Kriege  (nach  Schvmann  im 
schmalkaldischen)  verwüstet,  wurde  Wersdorf  seit  1708  wieder  aufgebaut.  — 
0,  Frank«,  Dai  Rotbe  Bacb  von  Webnar.  S.64.—  Kronfeld.  Laodeaknode  II,  ä.m—  Marti«, 
ÜHcmdeBb.  d.  Stadt  Jena  L  Nr.  SSO.  —  Bein.  Tboringia  Mcra  II,  S.  63.  2tl.  —  A.  SvlmmBav. 
Lexikon  Ton  Sacbsen  XII.  S.  721;  XVITl.  8.  982.  -  C.  F  L  Scbnmann.  Landeekand«,  S.  93  f.  — 
i>tark,  in  TbOring.  Vereiu-ZeiUchr.  n  (18K7J,  ü,  158,  Obat  daa  äi^gsL  —  Stadial«,  io  lirtriag. 
Yereins-ZeitMhr.  N.  F.  II  (1882),  8.  40. 

Kirche,  1746  begonnen,  1789  vollendet  (Jahreszahl  am  Scheitel  der  OstthOr), 
1865  restaurirt  (Jahreszahl  über  einem  Fiinsfer  der  Nordseitc),  einfaches  Rechteck 
von  13,4  m  innerer  Liingc  und  (\?)  m  Breite,  mit  einer  Holzdecke  vom  Querschnitt : 
—r\.  .    An  der  Nordseite  und  Südseite  je  drei  rechteckige  Feusterj  unter  dem 
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mittelsten  der  Südseite  ein  Flachbogen-Portal  mit  vortretenden  Einfassunj^en ,  ein 
ebensolches  an  der  Ostseite ;  im  üebrigen  ist  das  Oottcshaus  aussen  kahl.  Auf  der 
Ostseite  ein  hölzerner,  beschieferter  Uaclirtiittir,  Achteck,  luit  Schweifkuppel  etc.  — 
KT«iif«ld  a.  •.  0. 

Kanzelbftu,  liinter  dam  Altar,  mit:  Q, H.B,  1794,  im  Stil  der  flbrigen  hier 

Torkommenden  KanzdD,  aemlieh  einfach.  Der  OrnndriSB  ist  nach  Osten  etwas  aus- 
2:cbogen.  Im  Erdgeschoss  werden  durch  zwei  Äussere  dorisciie  Pilaster  und  zwei 
innere  ionische  Säulen  die  flblicheu  drei  Abtheilungen  gebildet;  dii;  beiden  sdtlidien 
enthalten  liuudbugen  -  Durchgänge.  Ueber  durchlaufendem  Gubalk  stehen  auf  den 
sdtlldieii  A1)llim]ungcu  geschweifte  Giebel-Aiufttse  mit  Urnen  (iholieh  wie  in  PfnUft- 
bom);  aber  den  ionischen  SAnlen  steigen  liorinthische  Pihster  auf,  welche  ein  Qebftlk 
tragen  (Aufsatz,  Einfassungs-Bretter  und  ähnliche  Bereicherungen  fehlen  hier).  Da- 
zwischen die  Kanzel,  im  Grondriss:  \J  vortretend,  im  AufrlsB:  /-förmig.  Hoh^ 
weiss,  marmorirt  und  gülden. 

Tanfkanne,  von:  U.  Meissner  llfff,  seidelftrmig.  Zinn. 

2  Leuchter,  Ton:  J.  Gottfr.  SeMUing  J7ff.9,  mit  dreiilAehig«m  Fogi.  Zinn. 

Glocke  ?tno  bomini  1550  fv9&  er  baptleat«  «t»m  in  t>onorcm  fanctf 
fcclaerice  cirgtnis.  (Spätes  Datum  für  üeiligen- Verehrung.)  Kleeblattbogen-Fries. 
62  cm  Durchmesser. 


Wlclcerstedt,  5  km  iiordn.stlich  von  Apohia;  Wicgerestat  und  Wicgerestete  an 
Fulda  zehntpflichtig,  1063  VVickerstette,  dessen  Zehnten  der  Erzbischof  von  Mainz  dem 
Kketer  Snin  «eignete ;  gehörte  im  14.  Jahrirandert  dmi  Grafen  von  Oriamttnde,  seit 
1346  den  Laodgialbn;  SIts  eines  ven  1251—1496  genannten,  adeligen  Gesehlechtss 

TOD  Wickerstet,  das  vielleicht  bsld  dflrauf  erlosch,  denn  1484  wurde  dSB  Dorf  vom 

Landgrafpn  dem  Herrn  vnn  Frif-uiar  verpfändet,  1437  den  Vitzthnmen  von  Apolda  zu 
Lehn  gegeben.  Es  litt  besonders  durch  Brand  1719.  —  Avom»nn,  Kircbberg,  Anhang 
DiplMD.  &  81.  -  OodA  dl]il«Di.  8u.  I.  n.  S.  104.  88».  -  Drottlt«.  TradH.  Md^  8.  71,  Nr.  98: 
78.  Nr.  294  -  EiBenach,  Suluwr  Thal.  S.  14.  56.  -  0.  Franke.  Das  Roth.-  Boch  Ton  Weimar. 
&  15.  61.  81  t  85.  (4.  116.  -  Gschwead.  Eiaeoberfnscho  Chronik.  H.  649.  654.  668.  —  Kronfeld, 
Uodetknnde  I.  S.  183;  IT.  S.  220.  —  Kronfeld.  Apolda.  8  «7.  78.  102,  —  Mencke.  .Scriptoreo  l 
S.  680.  -  Mtchelsen.  Gra&chaft  Orlamande  (18J>»)i.  s  :\\.  MittbeilongoD  d.  Ge«chiehta-VereinB 
n  EiienbcrK  1.  S  40  -  (Otto1  Thurinfda  »acra.  S  820.  331.  m  864  t  S89  f.  396.  401.  403.  407. 
409  602.  6281  -  Reio,  Ihurin^ia  «cra  II.  au  rielen  Stellen  (n.  BeKiBter);  II.  S.  147  Anm.  69.  über 

Hoinn  ?«■  Wiekontodt  and  ihr  Wappen.  -  t.  Reitzenstein.  ReKesten  (1871).  S.  169. 
^cbamelio«.  Klo«ter  m  St  Mont7  tot  Naambor}?.  .S,  16  f.  -  Schoettpen.  Tonrad  der  Grosse, 
S.  286.  —  Schnltes.  Direct  diplom.  1.  S.  177;  II.  8.  18.  242.  486,  638  mit  Literatur- .Xngaben.  — 
A.  Schaasaa,  IiAlftoa  von  Kaehara  XU  8.780;  XVIU.  8.  9i88f.  —  C.  F.  L  Schnmann.  Landen 
iande.  S.  94.  —  Staatahandbach  f.  .S.-Weimar  18^4  S.  198,  28.  —  Stark  in  Thüring.  VereinR- 
ii^tacbr.  U  (1867).  6. 147,  Aber  das  Siagü.  —  Steche! e,  in  TbOring.  Voieins-iieitachr.  N.  F.  II  (1882;, 
&  4i  -  StttBf   l«ta  Hagui  la«.  ZB,  ü.  118.  -  W«lff,  ChnnSk  dm  Klortm  Ffoita  I,  8.  118; 


Digitized  by  Google 


382 


WlOnSSTIDT. 


Apolda.  76 


Kirchs,  mit  Benotmog  einiger  älteren  Mauern  1680,  dann  nach  dem  Braod 
von  1719  nea  gebaut,  1873  rqwrirt  and  innen  an^^alt,  einfudi.  Gnmdrifls-Foni: 

Die  1875  neu  gebaute  Apsis  hat  4,ö  m  Halbmesser  bei  5,1  m  Breite, 


das  Chor-Rechteck,  welches  den  Thurm  trägt,  ist  6,2  m  lang  und  6  m  breit,  das 
Langhaus  18,8  m  lang,  9,7  m  breit.  Die  Apsis  hat  eine  geputzte  Flachdecke,  der 
Chor  ein  geputztes  Kreuzgewölbe  aus  Holz  mit  einigen  Umrahmungs-Linien  und 
Omameoten  in  Stade,  das  Langhans  eine  Decke  rom  Qaendinitt:  mit  einigei 

stuckirten  Umrahmungs-Linien,  darin  Bilder  von  1873.  An  der  Apsis,  an  der  Chor- 
Südseite,  an  der  Westseite  und  an  jeder  lAnghaus-Seite  befinden  sich  grössere  Spitz- 
bogen-Fenster. Die  Fenster  des  Langhauses,  je  3,  sind  noch  mit  Scheitelfuge  versehen 

(also  aus  dem  17.  Jabrhuudt^); 
unter  dem  mittshten  jedeemai 
eine  neaere  Beeiiteck-Thftr, 
ebenso  unter  dem  der  Westseite ; 
zwischen  den  drei  Fenstern  der 
Nordseite  entstellen  noch  zwei 
breite  Flachbogen-Fenster  dieee 
Front.  Der  Iiiarm  steigt 
masst?,  doch  schmucklos  bis 
etwas  über  das  Langhaus-Dach ; 
dann  folgt  ein  beschiefertes 
Achteck-Geschoss  mit  Schweif- 
kuppel,  Taberaakel-Anbali  od 

Kv^Mlcfaen.  —  KfuUtA  H, 
a  221.  -  Schaaaaa,  TibIh 

kude.  S.  94. 

Taufstein,  aus  dem 
17.  Jahrhundert  £r  giebt  ein 
Bdsi^Too  den  vielen  timBeheB 
und  doch  in  Einzelheiten  and 
in  künstlerischer  Ausbildung 
abweichenden  Taufsteinen  der 
Cregend,  welche  nebst  den 
KBuelbHtBn  so  den  beslea 
Leistungen  der  IdfcUkte 
Kunst  nach  dem  Mittelalter 
und  der  Renaissance  gehören. 
Die  Verjüngung  des  Schaftes 
vom  Sockel  aus  bis  zum  Becken 
betont  die  Standftstigimit,  die 
Einziehung  dagegen  die  Ela- 
Sticität.  Die  Muscheln,  Akan- 
thusblätter  und  Kelchiiehange 
Taubtein  in  der  Kirche  zu  Wickerstedt  sind  derb,  aber  gut  gearbeitet. 
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wobd  die  damals  Bdtener  geivoideoe  Technik  ii  Stein  in  Betimdit  InHunt  Der 
Deckel  ist  wohl  im  18.  Jahrhundert,  aber  guttz  stilgemäss,  hinzagef&gt,  aus  Hols. 
Seine  Kr^nungsblomcn  diciiCD,  wie  dies  dfter  vorkomittt)  sogleich  lüs  Untont&tsiing 

des  darüber  angebrachtea  Lesepultes. 

Kauzelbau  htuter  dem  Altar,  neu.  Holz. 

Figuren  vou  der  ehümaligtiu  Kanzel,  auf  dem  zweiten  EmporeugeschusSi  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  Moses,  Johannes  der  TftuÜBr  und  zwei  Engel.  Holz. 

Altareraeifiz,  bezeichnet:  TIU.J,B.  Die  ChfiBtaafigar  ist  in  einer  tom 
UeUiidien  abweichenden,  stark  hftngenden  Stdlong  in  Hols  gesdmitst  und  veigoidet. 

Am  Sockel  ist  auf  der  Rückseite  in  eingelegter  Arbeit  ein  sitzender  Mann  mit  Hut 

auf  (leTii  K(»j»f,  eiflein  Kelch  in  der  Hand  und  in  /eittracht  dargestellt,  lu&glicber 
\\tii^(t  iiui  Geistliche,  welcher  das  Crucifix  gestiftet,  vielleicht  auch  gar  selber  ge- 

schuitzt  bat. 

Kelch,  TOD  1587.  Fuss  in  Sechspass-Form :  Ot  out  Rand-Muster  von  hoch- 
kantigen Quitdiaten  und  mit  bflbschen,  gesddagmen  Ranaia8anoe<0mamentea  auf  den 

Feldern,  dem  Anlauf  und  dem  Scliuft  unter  dem  Knauf.  An  diesem  selbst  treten 
bochkantige  Würfel  mit:  I .N.R,I »lä .67  vor;  dazwischen  Kier  mit  Benaissanee» 
Mastern.    Silber,  vergoldet, 

Kelch,  ausser  Gebrauch,  1679  unter  dem  Pf.  I'.  Hiirtcl  v(»n  Job.  Blicke,  Frau 
A.  M.  Bücke,  Vulp,  Hesse,  Zeigermann,  Kleiuvogel  und  Kuru  gestiftet  laut  Inschrift 
unter  dem  SBehqMea-Fnaa«  Am  runden,  durch  wagerechte  Leiate  getheilten  Knauf 
aittd  oben  und  unten  BIfttter  mit  umgeschlagenen  Spitsoi  getrieben.  Slber,  veigoldet 

2  Blumen  Vasen,  Ton:  Anna  Maria  Wriäaar  rt8B,  Zinn. 

Glocken.  1)  1719  von  Job.  Chr.  Rose  in  Ossmanstedt,  mit  dem  woimarisdien 
Wappen  und:  GEDENKE  DASS  DT'  WILT  (JOlT  DIKNKN  DANKKN  EHREN. 
ZUR  KIRCHE  (iEII  WENN  ICH  xMlCil  LASSE  HOHEN.  102  cm  Durchmesser.  — 
2j  1741  vüu  J.  C.  Kuse  in  Apolda,  mit  luschrifteu  zwischen  Akautbus-Friesen,  be- 
zQl^idi  auf  den  Brsnd  und  Wiederguss  untor  Hersog  Ernst  August,  sowie  mit:  80LI 
OEO  GLORIA  und  dem  weimarischen  Wappen.  90  cm  Durchmesser.  ^  3)  1826. 

Kirchhof.  3  Gral) steine  ait  der  Tburm-Südmauer,  aus  dem  18.  Jalir- 
hondert,  im  ZopHatil  üblicher  Weise,  einer  aib  Obelisk. 

[Bvrg,  im  Grsfeninjege  1344  serstdrt  t.  B«iti«Bit«ia.  Bigwfe«^  8.  M7.  - 
GL  F.  Ik  &«1i«naiin»  f^JwiitindtH  8.  M. 

[Wüstung  KalthaUSen,  1289  Kalthusen.  —  (Otto)  Thuringla  sacra,  S.  362.  366  f. 
d68  t  376  t  -  Beio,  Tburingu  ucr»  II,  &  68.  176.  182  t  lä6  L  -  t.  Eeitzeat tein.  Beg.  d. 
GnAo  T.  OriUBflnd«,  8.  IM.  —  8ti«triuui4b««1i  t  8;>W«iiDU  1801»  &  IM^  —  Warosbarg 
a.  a.  0,  S.  109  hat  dioBe  Wüstung  obao  eines  Grunde»  in  die  Flur  Kahlwinkol,  westlich  von 

Bil»»  T«rl«gt  Maeb  Otto,  Thoziqgia  uen,  ä.  m,  oud  Bein  II,  S.  187,  Nr.  184  ■tuul  du  Dorf 
ote  4mi  UHr*TH*lm  Y«gto  t«d  BvMMvdt,  Ug  daher  jedonldb  Midlkli  «dir  aNdwwdidt  fou 
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Wormstedt,  6  km  ösÜicü  von  Apolda;  als  WrmberesUt  im  10.  J&hrhmidert  an 
Fulda  zebntpflichtig ;  958  Vurmerstat  im  Gau  Udti,  von  Graf  Billong  dem  Kaiser  Otto  L 
flbergebcii  (wie  Utenbaeh),  war  noch  1207  kaiaerlicheB  Lehn,  im  folgende  Jalirhiiiidert 
landgr&fliches;  litt  besonders  1637  durch  finmd.  Von  1180—1400  kommt  eine  Adds- 

faiuilie  von  Wormstedt  vor.  E  P"*tger,  Discetun-  nnd  Gao-Grenien  IV,  S.  36d.  3681  - 
Codex  dipL  Sax.  r«g.  I.  n,  8.  306  H  -  JDrooke,  Tiadit  Md^  S.  71.  Kr.  93.  -  Kroofeld,  Uaim- 
kuDl*  n;  a  m  —  KTonfeld,  ApoUi»  &  m.  —  Martin.  UiMAsb.  &  Btitdl  Jena  l  4w 
Beguter.  —  Mumiment;»  Germ.  hi»t  in  4*.  Diplom.  I,  S.  278^  mit  Lit«ratur-Angaben.  —  Nebe,  ia 
ZattwstaiiA d. Han-Veniiu      S.  KJ.  —  (Otto)  Tliariqgia  Meca,  S. m  m  367.  -  Boin,  Thanogii 

Mcre  n,  IL  it.  108.  m.  m  m.  iss.  m  sos.  sis.  21a  m  »t  e  m  -  Sciiait««,  otr.  dipi 

II.  S.  446;  BOkaier  und  Ficker,  RegeEla  impeftt  T*  8.47,  Mr.  166,  mit  LiteratvAngaben.  - 
A.  Schamann,  Lexikon  v.  Sachten  XIII,  &  819-8S1;  XYIII.  8.  1028.  —  C.  F.  L.  Sebamaaa. 
Landeakoode,  &  5&  —  SUatdiandboch  t  S -Weimar  1864.  8.  214,  36.  —  Stark,  ia  Thflnnf, Yaniv 
ZeitMhr.  II,  8.  163,  über  das  Siegel  —  Stecbcle.  in  ThOring.  Vercins-ZdlldlE,  IL  ?.  1  (Iffitl 
&  384i  U  (1881^  8.  44.  -  Wftrdtwain,  liunagia  «t  ElebfCddia,  &  Ml 

Kirche,  1392  erwähnt,  nach  Schumann  1617  neu  erbaut,  1717  renoTirt 

Grundris.s-Form :  ,  nördlich  vom  Chor  noch  ein  gewöhnlicher,  rechteckiger 

öacnsteibiiu.  Der  iuuuu  5,'.»  tu  lange,  4,5  m  breite  Westthunu  stammt  in  seinen 
drei  massiven  Geschossen  aus  dem  Uebergaugsstil  um  I'Akj  und  bat  von  Einzelheiteo 
jener  Zeit  ein  Kleeblattbogen  (A)  'Fenster  im  ersten  nnd  ein  sieilidieB  Kleebogea» 
(A)  Fenster  im  zweiten  Obeigeedioss  an  der  Westseite  bewahn.  Die  Anlage  des 
Langhauses  und  des  Chores  ist  spätgothisch.  Von  daher  die  grossen  Spitzbogen- 
Fenst'T  HTi  der  08t-S«^it*>  und  Südost-Seite  des  Chores;  das  kleeblattbogige  (schon 
mit  liuudbogen-Umrahmuug)  au  der  Thurm- Südseite  und  der  Sacramentscbreio- 
Kest,  der  jetzt  zu  hoch,  oben  an  der  Chor-Nordwand,  neben  der  Herrschafls-Empore, 
angebracht  ist.  Es  ist  der  Obertheil  eines  Kleebiatt^Bogens  nnd  rechts  nnd  liota 
die  Fialen  spitzen,  zwischen  denen  die  Figuren  des  Gekreuzigten,  Maria  und  Johaanes 
in  schwachem  Relief  vortreten ;  durü!)cr  vermitteln  drei  blinde  Kleeblati-Bügcü  einen 
wagerechten  Al).>«  lilu'--,  fH>er  welclu  tu  Gebälk  und  ein  Dreieck-Giebel  mit  eingebaucliia 
Linien,  verziert  mit  kleinen  Kauicublumeu,  die  Bekrönung  bilden.  Im  Uebrigea  i&t 
die  Kirche  Erzeuguiss  von  Restaorationen,  besonders  wohl  nach  1637,  des  16.  Jahr- 
hunderts nnd  1884.  Die  Ilachen  Holsdecken  im  Chor  and  Tburm-ErdgesehesB  und 
die  tonneoiSrmige  im  Langhaus  haben  Putz  mit  einigen  Yerzieningslinien ;  Triumph- 
bogen und  M'iuf'r  zwischen  Lun-^'tiaus  und  Thurm-Erdgeschuss  sind  fortgoschlagen, 
ein  grosser  iialbkreis-Boi^cn  im  Chor,  zur  {ehemaligen)  Uerrschafls-Empure  durch- 
geschlagen. Fenster  und  moderne  Südthür  rechteckig;  auf  dem  massiven  Thurm- 
Tfaeil  ein  llbeipotstes  Achteck-Geschoss  mit  Schweiflcuppel,  Tabemnkel-AuCsatx  und 

Edmeptie.  —  Xranfald  a  m  -  Martin,  IKkiudMib.  1,  Nr.  48a  —  A.  Behaaiaat 
Lesikon  HH  a  821,  vergL  auch  8.  820.  —  C  F.  Ii,  Sehamann,  Landeeknnde,  8.  6a 

Esnzelban  hinter  dem  Altar,  erneut,  von  Oblicher  Anordnung.  Hals. 

Hol  i  ijfgruppc,  Taufe  Christi,  1884  im  Sdnitt  des  Altarranme«  gefnT^den  und 

Äufgeslcilt,  italienischen  Arbeiten  des  17.  Jaiirhunderts  ähnlich,  klein,  von  iiülz. 

[Lutherbild,  in  UoU  geschnitzt,  1817  noch  vorbanden,  Jetst  foitgekosunen.  — 
J.  0.  a  Sehwab«,  Faebiiebt  voa  Moflinaataa  Lrihan  (1817),  &  »8,  Nr.  3.] 
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Tsnfkanne,  m:  FMtm  JBöUgmr  m»  Erfmt  i89e,  mit  denn  Wftpimi;  In  ce- 

bmolitu-  SeUaUinniL  SSiin,  25  cm  hoch. 

Tftnftohftl«,  TMi:  Agathe  Triehner  1615.  Zinn. 
Weinkanne,  von:  Joh.  Ad.  Henigke  1772,  Zinn. 

Kelch    ^us  dem  18.  Jabriiaiidcit   S«obapMW-Fiiw;  Xiunif  ftpfdftiniig,  gtiippi 

Silber,  vergoldet. 

Hostien  büch 8 ti,  von:  Joh.  Zöpteritg  1675,  rund.  Kupfer. 

GlockuD.  1)  Zwischen  Strick-LioieQ :  in  &cm  Imj  laxt  (15ö4)  ben  ic^  gt» 
gössen  worccit  »n  tfC«tfof|fn  (tuTenlroMeii).  120  em  Durchmesser.  —  2)  ICH 
RVF  EVCH  DVRCH  MEINEN  KLANCK  DER  GEIST  EVGH  DR08T  (tritot*t) 

DVRCH  SEIN  GESANK  BIS  DAS  IHR  KOMET  IN  HIMEL  HINEIN  DA  KWIGER 
SABT  (Sabbath)  VND  FKEVD  WIRD  SEIN  .  ECKHAßT  KVCHER  GüS  AUCH  If/JO. 
Akanthus-Fries.  112  cm  Durchmesser.  —  3)  1857.  —  A.  Schumann,  Lexikon  XIII,  S.331. 

Grabstein  aussen  an  der  Südseite  links  von  der  büdMiür.  Inschrift  für  Burk- 
hard Levin  von  Wolfrarosdorf  auf  WoniiStadt,  Hardtmaunsdurf  und  Dürrenbergk, 
t  1G76 ;  zu  den  Seiten  die  Wappeo  der  Faiuilien  von  W  olf ramsdorf  (sweimal),  Eucht 
(dreimal),  finde,  KOUedha  und  Crenasan. 

Grftbstein,  ansaeD  rechts  von  der  Sadtfallr,  Inschrift  für  Kath.  Sabine  von 
Nauendorf,  f  1676,  14  Jahre  alt,  zu  den  Seiten  Wappen  von  Naundorf  (aweimalX 
Ende,  Wolframsdorf  (zweimal),  Eucht  und  Schauroth. 

Diesti  Grabsteine  sollten  nach  1888  in  das  Innere  der  Kirche  versetzt  werden. 

Grabstein,  aussen  links  vor  der  Westthür,  Inschrift  für  Maria  von  Wdlfranis- 
dorf,  geb.  von  Schauroth,  f  1630;  Sprüche,  von  den  Wappen  von  Wolframsdorf, 
Schauruth  uud  vuu  K.  (?)  umgeben. 

Grabstein  ebeuda,  rechts  von  der  Westthür,  luächnlt  lur  die  Frau  des  Pfarrers 
Telemann  in  Magdeburg,  Maria  geb.  Haltmeyer,  f 

Gasthaus  zur  Erholung.  Schildtr&ger  ans  dem  18.  Jahrhundert,  mit 
Baniraniverlc.  Schmiedeeisen. 

[Ehemaliges  Ritterg  Ut,  unsprOnglich  wohl  Sitz  der  Herren  von  Wormetedt,  gehörte 
im  17.  .lahrhandert  der  Funiilit'  von  Wolfniiußdorf,  dann  Ptltig,  Auckwlujann,  von  Milkau, 
ti«l  btii  dereu  Aussterben  1H19  au  diu  Laudeähorrticiiati  uud  wurde  von  ihr  verkauft  und 
aenehlagen;  der  Hanptkhwl  gehSrt  jetat  Hein  Ad.  von  der  QOane»  «nthllt  aber  aiahta 
Aelteres.  —  Kronfeld  a.  a.  0.  —  A.  8«h«m»nD,  Lm&mni  Zill.  &  BSQ.  —  CL  F.  L  8ebe- 
ID»BB»  Ii—deataindis  8.  (&.] 
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Zimmsrn,  8  km  ostsüdöstlicb  von  Apolda;  1354  C^jmeni,  lübH  und  143^ 
Zqrmni»!!,  vohl  voriier  landgräflkdieB  Lelm  der  VftstinuBe  Y<»i  Apolda,  dun  der 
Ftunilieii  von  L^yra  und  Sommerlate;  litt  beaonduB  1750  dnreh  Bfud.  1281 
scheint  ein  Hermann  von  Cimber  als  Burgmann  in  Domburg.  —  Eronfeld.  LudM* 
konde  n,  &  223.  -  Martia,  Urkaadeab.  d.  Stadt  Jeaa  I,  Mb  28.  268.  271.  278.  S7&  30L  - 
A.  SebamaaB,  Leiikoar.  Siehaaii  Zill,  &  60911;  XVIU»  &  lOUL  —  G.  F.  LSohnaiaiiB, 
a  CS  t  «  BfeMtdwndM  t  SAfvmu  1884»  &  114»  SA 


Kirch  6.  Der  rechteckige  ititipti  7,?  ni  lange,  5,4  m  breite  Chor,  welcher  vor 
1759  einen  Thurm  trug,  Htaiinut  wnlil  m  si mer  Anlage  nus  älterer  Zeit,  ist  aber,  wie 
das  14  ui  lauge,  5,Ö  iii  breite  Lauj^'iiuuä,  uacU  dem  Brande  der  alten  Kirche  1759 
gebMit  Alles  ist  einfach.  Gepatzte  Hoktonnw  über  dem  Chor  und  dem  dmdi 
einen  rnndbogigen,  aber  sichtlich  später  erhöhten  Triumphbogen  getranntSD  Langhaus; 
im  Chor  rechteckign  Fenster,  im  Langhaus  flachbogige  Thür-  und  Fenster-Oeffnungen 
von  regelmässiger  Anlage.  Der  massive  Bau  des  Osttheils  reicht  bis  etwas  über  das 
Langhaus -Dach.  Dann  deckt  ibu  gleich  ein  Walmdach,  auf  dessen  Ostseite  eis 
winziger  Tabernakel- Au^tz  mit  Zeltdach  sich  erhebt.  —  Kroafeld  a.a.O.  —  CLP. 
L.  Sehttttaiini  Lnidedniiidai  8. 66  C 

Kannelbau,  ans  dem  18.  Jahihnndefft,  hinter  dem  Altar,  atattUch  und  rrich. 

d^  zu  Eberstedt  ihnlidi  bttflglich  der  Mittelsäulen.  Im  Erdgesdu»s  bilden  eis 
mittlere  r  TluiidhügeTi  und  zwei  seitliche,  breitere  Korbbögen,  welche  auf  Kämpfern 
und  toscanischen  Pfeilern  ruhen,  die  drei  Durchgänge.  Nur  die  seitlichen  Abtheilnngeo, 
deren  Zwickel  mit  einigen  üoccoco- Schnörkeln  gefüllt  sind,  werden  von  wagerechtem 
Gebllk  überdeckt;  dran  zvteehen  dem  mittleren  ui^  den  smUidien  Durchgftngen 
steigim  Säulen,  welche  auf  hohen,  mit  Roccoco-Verzierungen  gefüllten  Postauicnten 
ruhen  und  attische  Basen,  glatte  Schafte  und  römisch-ionische  Capitellc  haben,  bis 
zu  gewaltiger  Hiihe  empor,  so  hocli,  dass  über  ihnen  nur  ein  ebenfalls  hohes,  ver- 
kröpftes  Gebälk  und  darauf  ein  kleines  Dreifaltigkeits-Dreieck  zwisdien  zwei  i:Jigeia 
(nicht  eine  grössere  OiebelbekrOnung)  Pktz  hat.  Das  Oebfilk  seist  aidi  rechts  nod 
Hnkn  (anaBerbalb  der  S&ulen)  noch  ein  Stack  fort,  dadurch  michtiger  «iikend, 
und  wird  in  diesem  Thefl  von  den  y.wei  grossen  Ualbgiebela  unterstützt,  welche  von 
den  beiden  ftusaeren  Ecken  der  seitlichen  unteren  Gebilke  ans  anüBteigen.  Diese 

gehen  in  kflhnem  Schwnnge,  m  einer  Linie:         in  die  HOhe,  die  in  der  Mitte 

ihres  Laufes  Engelsfiguren  der  Wahrheit  (mit  einem  Spiegel)  und  des  Glanbens  (nit 
Kdch)  tragen  und  an  ihren  Vordeifl&chen  mit  derbem  Schnitzweit  in  ungefährer 
Bildung  einer  Blattrosette  belegt  sind.  Zwischen  den  beiden  ionischen  Säulen  schwebt 
Uber  dem  unteren  Mittel-Durchgang  die  Kanzel  auf  gegliederter,  weitauslade&der 

Coasole,  im  Gmndriss:      im  Aufiiss:  (|  und  oben  unter  (also  nicht,  wie  sensit  tv) 

dem  QeliAlk  der  ihr  Im  Grandrisa  entsprechende  SehalldeckeL  Hols,  mit  titSfft 
Firbong. 

Kanne,  mit:  M,S,S.I*M.Brttm  «*B  saf  dem  Deekel,  Toa  geaehweliler  ta. 
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Kelch,  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Fuss  nitid,  mit  durchbrochener  Stegreihe 
als  Randmuster.  Am  Knauf  hochkantige  Würfel  mit  Rosetten-Füllung,  dazwischen 
gewundene  Eier;  am  Schaft  darüber:  ^ilf,  darunter  dasselbe  Wort  (jetzt  verkehrt). 
Silber,  votgoldet 

Keleh,  aas  dem  17.  Jahrliim- 

dert,  wohl  augsburger  Arbeit.  Der 
Fuss  hält  in  Sechspass-Forni  und 
Randmuster  noch  die  Gotliik  fest; 
im  Uebrigen  ist  der  Kelch  ein  in- 
teressantes Beispiel  Ar  die  reiehere, 
aber  derbere  Gestalt  der  Renaissance- 
Muster,  welche  man  ans  dem  16.  Jahr- 
hundert übernahm.  An  dem  Knauf 
sind  bereits  die  Maasswerke  gothi- 
scher  Kelche  zu  £iem  geworden, 
weidie  ftamtit»  in  freier  Wdae  mit 
tfaeils  iiflanzlidien,  theib  geometri- 
sdien  Motiven  gefüllt  sind.  Die  (an 
früheren  Kelchen  vortretenden,  hoch- 
kantigen)  Würfel  sind  zu  hochkantigen 
Vierecken  mit  eiugebauchten  Seiten 
geworden,  nur  doreh  krKftige  Kehlen 
von  jenen  Eiern  getrennt  und  an 
ihrer  Vorderfläche  mit  Nagelköpfen 
in  cartouchenartigen  Umrahmungen 
gefüllt,  welche  übrigens  die  reizendste 
Verzierung  des  Kelches  bilden.  Die 
Veriialtnisse  sind  c^flekUeh,  im 
Ganzen  krftftig  und  dabei 
Silber,  vergoldet 


3.  Kelch  in  der  Kirche  su  Ziimnem. 


In  einem  GiOCicenhauS  östlich  von  der  Kirche:  Glocken  (A).  1)  Zwischen 
Arabeslcenfriesen :  GLOBIA  IN  EKCEL8IS  DBO.  bsehrift  bezflgUeh  aof  den  Brand 
am  4.  Mai  1769  und  den  Ouas  1764  durch  Gebr.  Ulrich.  Wappen  von  Sachsen- 
Weimar  mid  Ulrich.  100  cm  Durchmesser.  —  2)  1836.  ~  3)  1804. 

[Rittergut,  dann  Kammergut  geworden,  1819  zeracblageo;  die  Gebäude  abgetragen. 
—  Kronfeld  a.  ».  0.  —  C.  F.  L.  SebonaBB  0.] 

(Grabhügel,  vor  mehreren  Jahren  von  Prot  Klopfleisch  ausgegraben.) 


a*w<i 
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Zottelstedt,  ü  km  nürdlich  vou  Apolda;  im  hersfelder  Güterverzeichnisse 
ZotanesBtede,  in  d«r  ftddMr  Flbchong  tu  874  Zotanestat;  1245  Zod«ii8tete,  gebdrte 
im  14  Jahrhandert  tum  Theil  dem  Kloiter  Heuadorf,  zum  Theil  den  Grafen  nn 

Ürlarottnde,  von  welchen  es  vor  1317  an  die  von  Kefernburg  verliehen  ward,  kam 

aber  1340  (Czotenstete)  an  die  Landgrafen.  T719  zerstörte  ein  Brand  den  grössten 
Theil  des  Ortes  (75  Hiiuser).   Im  13.  und  14.  Jalirhuiidert  komnu'Ti  Herren  von  Zoteu- 

Stctu  vor.  —  Dronke,  Codex  dipL  fuld.,  Nr.  61Ü.  —  Dronke,  IradiL  falii,  S.  131  — 
0.  Franke,  Daa  Rothe  Bach  tod  Weimar,  S.  63.  80.  89.  —  Kronfeld,  Landeaknnde  I,  &  18S; 
II,  S.  222.  Landau,  in  Heseische  Vereins-ZoiUchr.  X,  S.  188.  -  Martin,  Urkunden^,  i  ^hii 
Jena  1,  Hr.  227.  316.  —  Michelaen,  Aoag.  d.  Uraftch.  Ürlaroflndo  (1866),  S.  31.  —  Mittheilnngen  des 
G«ieUdil>'Y«niniQBlMebcfi].  VmtWKiMamgmi.'nbMtm.YtmSmJn,  &attt- 

(ütto)  Thuringia  MOS,  S.  840.  344  f.  361.  3?R.  -  F  i  n  Thnrinp«  -ncra  n.  S.  53.  134.  138  m. 
176.  J83.  192  L  19&  910  t  917.  221.  229.  -  t.  Beitzenstein,  Kegeateo  d.  Gr.  t.  Orlam.,  S.  169.  - 
Scbnlt«!,  Dineb  dipL  1,  9.  41;  II,  &  488  Aom.  tOO.  688.  -  A.  8«hiiiB»vn.  LoOdw  ToiStcbn 
XIII,  S.  697;  XVni,  ;<  lOßO.  -  C.  F.  L  Schumann,  Landeskunde,  04.  -  Schwabe,  XacbricM 
voD  HonimeDton  Lother'ti  S.  152.  —  Sieal'»  Leipziger  Jahrbflchex  {illQ),  U,  S.  27.  —  gtaatahasd- 
M  t  &>W«l]Bar  186i  &  IM^  99.  —  Stark,  to  TbOring.  V««in»4MtMlir.  U.  S.  149.  Oar  da  Oe> 
nmodenegel.  -  Steche! e,  in  Thüring.  Yereins-ZeiUchr.  N.  F.  I  (1879),  S.  12&  322;  II,  S.  49.  - 
Weok,  Hew.  Landeegesch.  II,  Urk.  S.  17.  —  Weroeburg,  in  Jahrbflcher  d.  Akademie  in  Etfiut 
H.  F.  in,  &  OL  —  Wolff,  Chronik  de«  Kloetm  Fforta  II,  S.  204.  —  Wardtwein,  Thnri«gia  et 
BehMk  8.  98  (OMIlMtat).  167. 

Kir  Cb0  [an  Stelle  ein«:  1219  ?om  Idarkgrafeu  Dietrich  von  Meissen  dem  Kkster 
Eisenbecg  Obeigebenea].  Grundriss-Fonn :  ^  ~^  .  Der  Westtirann  stammt  m 


seinem  nnteran  Theil  ans  dem  14.  Jahrhundert  und  führt  eine  SpitahogNi-Thflr  von  ihn 
in  das  Langhaus.  Dieses  und  der  Chor,  spfttgothiieher  Anlage,  Terdankm  im  Üdiriges 

ihre  Gestalt  dem  18.  Jahrhundert ;  ebenso  der  ganze  Nord-Anbau  am  Thnnn,  weMwr 
fli!=f!ahi!isweisc  gediegen  aus  Steinen  hergestellt  ist.  Im  Innern  haben  wir  über  allen 
iheiJeu  der  Kirche  flache  Hol/deckeu.  Eine  rechteckige  Thür  führt  vom  Thurni- 
Obergeschuiiä  zur  Langbauä-Kinpore.  Die  Fenster  iui  Chor  und  Laughaus  siud  regel- 
misslg  angelegt  (je  eines  an  jeder  der  drei  Sdüussseiten,  drei  an  jedtt-  Langleite) 
und  flacbbogig,  zum  Theil  mit  vortretenden  Einfossuogen  und  Schlusssteinen,  aus  den 
18.  Jahrhundert  erhalten ;  unter  jedem  Mittelfeustcr  der  Langseiten  befindet  sieb  eine 
Thür,  von  denen  die  nör  lü  lie  die  Ueberdeckung :  und  ebenfalls  vortretende 

Einfassungen  uud  Schlusssteiue  zeigt,  die  südliche  dagegen  modern  rechteckig  uod 
schmucklos  ist.  Der  Thtmn-Anbau  zeigt  an  der  Nordseite  unten  eine  den  Fenstern 
des  18.  Jahrhunderts  gleichartig  gebildete  ThOr;  darOber  ist  die  Fliehe  glatt  and 
smd  drei  ältere  Platten  (s.  folg.  S.)  eingemauert;  an  der  Westseite  des  Anheaes 
unten  und  oben  ein  schlichtes  Flarhlxi-^'en -Fenster.  Der  Thurm  steigt  massiv, 
schlicht  bis  etwas  über  das  an  dieser  Kirche  auffallend  gut  hergestellte  Langhaus- 
Dach,  im  obersten  Geschoss  mit  einem  Rechteck-Fenster  an  jeder  Seite  erleuchtet; 
darauf  folgen  eine  acfatedcige  Schweifkuppel  nnd  ein  hoher  Helm.  —  MittheUna««i 

des  Geschiehta-Verein»  in  Eiaenberg  I,  8.  42.  —  8«hiiltet,  Direct  dJpL  II,  S.  538,  vgl.  &  43t 
Anm.  200,  mit  Lttentu^Aqgabaii.  —  A.  Sflhnaaaa,  LsxikoB  JUU,  a  887.  —  Wftxdtwtia 

a.  a.  0.,  S.  106. 
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Taufst  ein.  Er  ist  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  wie  die  unsjrmmetri- 
schen  Muschel-  und  Palmblatt-Unirahmungen  am  Becken  bezeugen,  deren  Formen 
für  die  in  hiesiger  Gegend  damals  Übliche  Mischung  von  Roccoco  und  Zopf,  bei  be- 
merkenswerth  maassvoUer  Zurückhaltung,  ein  recht  charakteristisches  Beispiel  geben. 
Die  Haoptgestalt  und  Pn^nmg  lült  iber  an  deo  Feimeii  dee  17.  JahriiiindeitB  fest, 
und  so  ist  dieser  Taafrtein  bei  aller  Schlichtheit  ein  tre£fliches  Zeugniss  des  im 
Volke  wach  gebliebenen,  guten  Geschmackes  und  Sinnes  für  künstlerische  Ausbildung 
in  jener  sonst  ernsteren,  kirchlichen  Aufgaben  gegenüber  so  würdelos  und  abgeschmackt 
gewordenen  Zeit. 

(Epitaph,  von  Lt  v.  Menin  1733,  künstlerische  Umrahmung;  wesentiidl 
Bronae;  nicht  i^seiien.) 

Keleb,  ans  dem  16.  Jahr- 

hiindert.  Fuss  rund,  mit  beschä- 
digtem Rand ,  der  mit  einer 
Krcuzcheureihc  (wie  der  altere 
Kelch  in  Zimmern)  gemustert  ist; 
auf  dem  Fuss  ist  ein  Cmdfix  anf- 
geUtthet,  fiber  desaeB  Krewes- 
armen  zwei  Korallen  befestigt 
sind.  Am  Knauf  treten  hoch- 
kantige Warfei  (leer)  vor;  da- 
zwischen gewundene  Eier.  Am 
mnden  Schaft  ttber,  besw.  nnter 
dem  Knauf:  ttTarta  I>ilf,  bezw. 
fnbe  b«M  (berathe).  Silber,  ver- 
goldet. 

Glocken.  1)  1748  von  Job. 
Chr.  liose  in  Apolda,  mit  Akan- 
tbuafdes,  wämariadiem  Wappen 
und  den  Sprflchen:  VERBUM 
DOÄUNI  etc.  und  GLORIA  IN 
etc.  122  cm  Durchmesser.  — 
2)  ^tino  &nt  mcccccm  confolor 
Viva  fko  mortva  p«Qo  ttodM 
(Lebende  trOet*  ich,  beweine  die 
Toten,  vertraiba  das  Uebel).  116 
cm  Durchmesa«.  —  3)  1615  von 
Melchior  Möringk  in  Erfurt,  mit 
dem  bei  ihm  wiederkehrenden  Or- 
namentfriea.  94  cm  Doithmeaser. 

Die  drei  Platten,  mit  Inaehriften  and  BelielB,  weiche  an  der  Nordfront  des 
Tburm-Anbanea  is  der  Weise  vermaoert  sind,  daaa  awei  neben  einander  uid  die  dritte 

in  der  Mitte  darQber  eingefügt  sind,  lassen  Zweifel,  ob  wir  es  mit  Grabsteinen  oder 
Gedenktafeln  /m  thun  hal)en  Sie  sind  sämmtlich  dem  Stil  etc.  nach  aus  der  Zeit 
um  1580.   Der  Inhalt  ist  folgender: 

«♦ 


Tanfctdn  in  der  Kirche  lu  Zottditedt.  ■ 
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Platte,  links  unteo.  Die  obere  Hälfte  wird  von  einer  Cartouchen-Umrahnrniif 
eingenommen  mit  den  Worten:  VON  GOTTES  GNADEN  FRID-RICH  WILHELM 
VND  lOHANNES  GEBKÜDERE  H.  Z.  S.  (Herzöge  zu  Sachsen.  Es  können  damit 
nur  die  beiden  1662  beiw.  1570  geborenen  Söhne  Johann  WÜhehna  von  Wefanar,  die 
Stannnvtter  der  hentigen  thIlringiBehen  Fttrstenbinaer  gemeint  sein).  In  der  untern 
H&lfte  zwei  Knnben-Kniestücke  in  Relief. 

Platte,  rechts  unten.  Die  obere,  wie  die  untere  Hälfte  wird  von  einer  Car- 
touchen-ümrahniung  eingenommen;  in  der  oberen  steht:  ANNO  1581  FLORIAN' 
JEGER;  in  der  unteren:  F.  I.Z.W  (Florian  Jäger  zu  Weimar?),  darunter  ein  Jagd- 
Iwm  und  dn  apringender  Focha  (wie  in  der  Kirche  an  Groaanenbanaen  im  Amts* 
gerichtsbezirk  Buttstädt). 

Platte,  in  der  Mitte  oben.  Relief  des  Gekrenaigten  awiachen  Johaanea  und 
Maria,  darunter:  MICHAEL  BECKERIN. 

Alle  drei  Platten  tragen  denselben  Namenszug  des  Steinmetz-Meisters: 
nnd  zwar  die  entgenannte  Platte  hinter  dem:  die  aweite  awiachen  den 

beiden  Cartouchen,  die  dritte  linlca  vom  Cnidfix.  Ich  halte  die  ReiheoMge  iBr:  IIJIJ*x 
und  diese  Vermuthung  wird  dadurch  bestärkt,  dass  zwischen  der  Cartouche  und  dem 
Relief  der  ersten  Platte  noclininls  getrennt:  N.T.  steht.  Ist  diese  Annahme  richtig, 
so  könnte  man  noch  weiter  gehen  und  in  dem  N.  T.  den  gleichnamigen  Vater  des 
Baumeisters  Nikolaus  Teiuer  wiedererkennen  (der  lülO  als  Meister  an  der  Kirdie  zn 
Oaamannatedt  thitig  war,  a.  dort  8.  368) ;  die  Technilt  und  die  Sehiiltfonnen  aprecbca 
ebenfalls  fflr  einen  Zoaammenhang.  (Oder  wäre  der  hier  und  in  Ossmannstedt  th&tige 
Künstler  eine  Person  und  der  in  Gotha  thätige  der  Sohn  V)  In  dem  L.  wäre  damit 
vielleicht  der  Anfangsbuchstabe  der  Herkunft  (des  Geburts-  oder  Wcrkstatt-Örtes) 
für  diesen  immerhin  vor  vielen  Zeitgenossen  hervorragenden  und  darum  interessauieu 
Meister  (Langenaahft?  Leipzig?)  gefunden. 

Gemeindehaus,  ein  schiecht  ausgeführter  und  nicht  sonderlich  geschonter, 
aber  für  ländliche  Verhältnisse  auHällcud  bedeutender  Bau,  unten  Stein,  olien  Holz. 
Der  Grundriss  ist  ein  einfaches  Rechteck;  im  Obergeschoss  sitzen  jetzt  schmucklose 
Rechteck-Fenster;  im  Erdgeschoss  aber  öäueu  sich  nach  der  Längsfront  hin  zvei 
grosse  Rnndbögen,  und  aof  dem  Walmdach  mht  ein  ÜHr  das  Hans  verhAltaisBaiissig 
breiter,  hoher  Thurm,  znniehst  ein  Achteck-Geschoss,  darauf  eine  Schweifkuppel,  ein 
Tabernakel- Aufsatz  mit  Uhr,  zweite  Schweifkuppel,  wiederum  achteckiger  Aufsatz  und 
schlanker  Helm.  So  entsteht  eine  malerische  Erscheinung  des  ganzen,  kkiuen  <it- 
bäudes,  das  vielleicht  vorher  zu  einem  Rittergut  gehört  haben  mag.  Das  Geiueinde- 
Backhana  atflsat  daran.  —  TgL  SchamanD,  Leiikoa  xiii.  s.  697;  XYin,  8L  loaoi 


Digitized  by  Google 


Amtsgericlitsbezirk  Buttstädt. 


Digitized  by  Google 


Inhaltsverzeiehniss. 


OeBohiohtliohe  Elnleitnng   897 

[ÄlthsUMD]  ».  bei  OroHoeahBusen  .    .    .    .  434 

[Biaaiiigeedorf]  ■.  b«i  OroMoeah  KUMn  434 

Buttelstedt   898 

Kirch«   399 

(lUpelle)   405 

[Borg]   406 

[Wflstang  Ob«nidorr|   40& 

Bntt8t&dt   40& 

Kirche   407 

lUthhAiie   416 

Mwktbmnnen   419 

Wohnhau»   4S0 

Alter  FVie<lhor   490 

[OottMMkerkircbe]   491 

[8udtb«restig:nD|7]   .491 

[Wflataogeo  Em»en,  Hohendorr,  Schafendorf, 

WenigenbatUtidt]   491 

[E!bedorf]  ».  bei  Oroubrembach   429 

Ellenleben    49 1 

Kirche   421 

Tantstein  im  Pfarrgarten   493 

[Emsen]  ».  b«i  Bututidt   49 1 

Eflsleben    423 

Kirche    498 

[Pelborn]  s.  bei  Orossbrembach   429 

[GuseU]  s.  bei  Pfiffelbach   467 

Gebstedt   424 

Kirebe   494 

[MSnchshor]   493 

[Sehwabsdorf,  Wlbtoog]   485 


Mt* 

Groflsbrembaoh   426 

Kirche   426 

(Wendische  Kirche]   428 

Rathhaos   429 

(Jagdschloss]   429 

(Wnunngen  Hauthal,  EbMiorf,  Felbom]     .  429 

Oroflsneahausen   499 

Kirche   480 

Rittergut   432 

I        Wohnhau«   434 

[WBttnngen  Althaasen,  Biasingesdorf,  Hau- 

dorf,  Mark  WalleDdorfl   434 

Onthnuumshaosen   484 

(Kirche]   436 

Kirche   48.^ 

Tafel  am  Brauhaus   436 

Out    436 

PrivatbetiU   487 

|WU»lungen  Hohenlinden,  Rockstedt]     .    .  437 

[Hahndorf]  s.  bei  Oberreissen   461 

Haindorf   487 

Kirche   487 

Hardisleben   439 

Kirche   439 

Kirchhof   443 

(Oberkircbe)   443 

Schloxs   443 

[VorgeschichÜiches]   444 

[Haddorf]  s.  bei  OrossoeuhaoMn     ....  434 

[Hauthal]  s.  bei  Oroubrembach   429 

[Hohendorf]  »  bei  BatUtldt   49 1 

[Hohenlinden]  >.  bei  ßatfamann^baukan    .    .  437 

Kleinneuhaasen   444 

Kirche   444 


.         Ly  Google 


InliaUBfMMiobiin. 


nr 


Mto 


KöddehUscb  446 


Kfanfhelin  

Kirche   447 

[Voree!,ch!chtliehM]   44t 

[ErellwitzJ  s.  bei  ObamiaaM   4<1 

Leatentb&l   44» 

KInb«   44« 

Friedhof   «51 

OMthof  (RUtargut)   .  45S 

  453 


Ifaaiwtedt   45s 

Eifeha   4»8 

Siedelhof   4S5 

Wohnbauji   455 

[Mark  Wallendorf]  f.  bei  tiroMuaabkiueu  .  434 

Nemudorf   45& 

Kireha   456 

Kirchhof   456 

[StiebsdorC;  Wflata^]   45« 

[Nwiltedt]  a.  bei  LmlaallMl   468 

(MtodMnM]    b«t  ptAiiMdi   46? 

KiedemiiMn   4&7 

KiKb«   457 

Kirchhof   46» 

KinuBdorf   409 

Kinha   459 

(ObeMnl  a.  bai  MlUbMb   4*1 

[Oberadorf]  a.  bei  Battalatadt   4W 

OberreiMOi   460 


Kirchhof   461 

[KspaUa  da»  Unterdorfes  Krellwiu]  .    .    .  4C1 

[Hohndarf;  mMMf)   4M 

01b«nd«l>tii   .  .  4CI 

Kirche  de»  Oberdorte   461 

[Eireha  im  Untardotf]   444 

0«t  

pbhadwf;  Wlatavf]  


Pftffelbaoh   4M 

Kbate   411 

Orahlinp»!   449 

[WAstuufceo  GmmIa,  Niederndorf,  Oberhofen, 

PMdMadMf,  WMm]   41? 

|PMek«Btof|     b«i  FMUbMh   44? 

Bastenbeig   ut 

[Kirche]   4« 

Kircfaa   461 


K<nzel>if>iten  an  Wohahliaani   470 

SUdtbefeetigaag    471 

Baepaab««   411 

IWOgtang  SSOAm]   4TS 

[Etookfltedt]  ■.  bei  OsthmaniMbMaaD  ...  411 
[Rödichen]     bat  Butanbaig  4TI 

Rohrbaoh   4Vl 

KlrdM   4» 

Kirehhof   41t 

Ritterffot   47t 

[Rittergut]   474 

KrauaMfai   414 

Rudendorf   4fl 

Kireha  4t4 

PflurriiMM  411 

WohiAMa  in 

[SohlftndOlf)  a.bfli  BolMUt   411 

[Stiebsdorf]  ».  bai  »mmtM   4M 

[Sohwabsdoif)    bat  OAtMt   4M 

Teutleben   4« 

Kirche  41* 


Wohnhaus  411 

Bor«  411 

Weiden  «tt 

UnlM  4ft 

[WcMOk]  «.  bat  PMribMh  411 

[W«BigMllNllWidk]  a.  bat  BattaUMt   ...  411 

Willerstedt   4H 

Kircba   4H 

nbnbna   «N 

(B«i]   4M 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google^ 


Der  Amtsgerichtsbezirk  Buttstädt 


er  Ämtsgerichtsbezirk  Buttstädt  grenzt  im  Nordoi  and  Ostm  an  den 
preussischeo  Regierungsbezirk  Merseburg,  im  Südosten  an  den  Amts- 
f?erichtshezirk  Apolda,  im  Südon  an  den  Ämtsgerichtsbezirk  Weimar  und  im 
Westen  au  den  ebenfalls  weimariscben  Aiutgerichtsbezirk  Grossrudestedt. 
Unter  den  sächsischen  Kaisem  gehörten  die  Orte  im  Ganzen  zum  Ostergau 
(Huitin),  wenige  mm  Gm  Engli. 

Fast  alle  Orte  des  Bezirkes  sind,  wie  es  scheint,  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts 
unter  die  Lehnshoheit  der  Landgrafen  von  Thüringen  gekomiiien.  Einige  Orte  hatten 
vorher  dem  Bistbura  Naumburg,  einige  vor  1346  den  Grafen  von  Orlamünde  gehört. 
Was  die  Einordnung  der  Ortschaften  betriflt,  so  gebörteu  sie  zu  einzelnen  Vogteien, 
besw.  den  im  l€w  Jahrfanndert  dalttr  eiatreteDden  Aemtem,  tfelehe  in  Laufe  der 
Jabfliimderte  als  Lehn  oder  Pfaod  an  ▼ersddedene  adelige  FamOira  Inmeo.  Ein  Theil 
geborte  zur  Vogtei  Gebstedt,  welclie  im  18.  Jahrhundert  aufgelöst  wurde,  bezw.  zu 
dem  (aus  der  Vogtei  Vogelsdorf  entstandenen)  Amt  Brembach,  ein  anderer  Theil  zu  dem 
1590  gebildeten  Amt  Hardisleben;  diese  beiden  wurden  1735  zum  Amt  Hardisleben 
vereinigt  Daneben  waren  selbständig  das  Amt  Buttelstedt,  welches,  vor  1374  als 
Vogtei  «ntstanden,  1644  bis  anf  die  Stadt  verringert  war,  and  die  Stadt  Bnttatidt. 
Ans  allen  diesen  Tlieilen  und  einigen  1815  vom  KAnjgn^  Sachsen  an  Sadiseo- 
Weimar  gekommenen  Orten  wurde  1817  der  Amtsbezirlc  Buttstädt  gebildet. 

Die  DiOceee  BnttetAdt  in  kircblich-ppRchichtlicher  u.  statiBtischer  Hinsicht  Dem  Archidiaconui 
a.  GtomImiikvL  ObercoiuutoxiAl>Bathe  sa  Weimar,  Herrn  Job.  Gottfr.  Znnkel  in  Minem  50j&hr.  Amta- 
Mbdtato  HB  &  HU  ISO  ab  rMlgake  dai|AiMbt  mi  ibniirtL  GeMUebm  4w  1H8mm  DaHrtrtt 
}iUt  A.  .Ansichten  d.  Kirchen  zu  NiedenretaMB  «.  «n  Buttrt&dt  Weimar.  —  0.  Franke.  Daa  BotiM 
fisch  Ton  Weimar  (P.  Mitsiobke.  Tbailagbeb-alcba.  Oewiliicbtabibliotbek  II).  Gotba  1891.  —  Haas, 
im  TUriag.  YawiM-ZuHwiu.  1866  (VIX  8.  180— 18IL  <—  Ironfeld,  ludflakad»  im  OnMlMCMgdi. 
Sachsen-Weimar  I  (I9tt^  GoBchicbto.  u.  IT  (I879)i  Ltadeakonde,  bes.  S.  233  und  bei  den  einzelnen 
Orten  (namentL  BotldiM^  Battatldtt  GronbremlNdl»  Hardialeb«]i).  —  ILMenBel.Die  Aa£i«ichnanK 
§m  ThmM  im  BotbdM  ibir  dl«  MgniM  TMbgn  14ID-1448»  In  K«««  XMiAUangen 
TbttifaighBKrt>1w.ytwlM  XU  {IM%  &  461 C  -  Mi«li«laea,  üikmdL  Anfm  imOoMbA 
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OrUmOude,  Jena  1866,  3L  -  J.  S.  MülUr.  De«  Uaaeee  äsebMO  AiuuJm  v<a  UßO—lTW,  Wvpm 
im  ^  H^Btgbtar  Mrtar  BmbMsh.  BoHalM,  BaMMUt,  EmMMmX  ^  CCkl 

Prhr.  T.  Re i  t  TP  n  ?  t  r- i  n.  R«g«ttcn  der  Grafen  von  OrUmflnd",  Bayn-ntfi  1^7!  ?!  —  Vtlentin 
Badolpb,  ZeitbOchletD,  ä  Aafl,  Erfart  1588.  —  A.  SehomaDO,  Lexikon  von  SaebMO  X?,  &  73  L 
—  GL  P.  L,  Solkiinaiin,  WciBai^EiMweliiidM  lawlealniiMK  Nwirtadt  «.  4.  O.  IHM,  &  44-81  — 
Stechele,  in  Thürin?  VArnins-ZpiUchr.  N.  F.  I  f!*??^'  ^"  521  fT;  II,  S.  ^9  42  v^^i  Pöttger, 
Diflc«MUi-  0.  Gan-Gtenten  IV,  &  366 £;  TgL  &  36i  364.  —  Wardtwein»  Tbonogia  et  Eichaftldia. 
a  6B-7L  81-81  IM. 


Buttelstedt,  7  km  südlich  vuq  liuitsuult;  eine  der  altesteo  CultorstäUeo  Thü- 
riogeDS,  war  wolil  achoi  ni  den  Zeitw  dar  liciiiiiekni  KaiBer  tün  BddMgiit  md 
Siti  einer  der  4  hanpteftdiliclMii  Gerichtssatten  (DbgstOUe),  b  dem  hanfielder 
Zebntverzeichniss  aus  dem  8.  (12.)  Jahrhandert  Botalastat.   1051  und  1052  verlieb 

Kaiser  Ileinrich  III.  die  Gerichtsbarkeit  (comitatum)  in  Boldelstete  (Botp1<?tet«)  dem 
Bischof  von  Naumburg,  der  gegen  Ende  des  13.  und  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
urkundlich  auch  als  Oberlehnsherr  erscheint  und  die  Landgrafen  von  Tbüringeu  oiit 
Bnttelfltedt  bekümte,  doch  imw  ee  Tor  1334  (1321?  siehe  Bastenben^  mter  die 
Ldmflhohdt  der  LandgraHBn  eelbsl  gdurannien,  auch  idun  eine  Stadt  gemeen  acin 
(denn  damals  wurden  ihre  Statuten  und  Rechte  vom  Landgrafen  bestätigt);  ebenso 
Sitz  einer  au«  Buttelstedt  und  mehreren  Nachbarorten  (die  jetzt  zu  den  Anitsgerichts- 
bezirk*  n  Vi*  .-ell  ach.  bezw.  Weimar  gehören)  bestehenden  Vogtei.  Wir  hören,  dass 
eine  isurg  vuu  Burgmauuen,  so  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  von  Mitgliedern 
der  Adelsfamilie  von  Worm  (a.  Olberaleben)  innegehabt,  dann  1874  die  Vegtei 
an  einen  Vitzthum  versetzt  worde.  Adelige  Herren  von  Botalstete,  welche  im  14.  J^u^ 
hundert  hier  und  dann  anderwärts  genannt  werden,  können  möglicherweise  nur  als 
Burgmannen  den  Namen  gehabt  haben  Die  Vogtei  gehörte  später  pfandweise  der 
Familie  von  Hetschburg  (s.  dies  im  Amtsgencbtsbez.  Blankenhain),  ward  dann  wieder 
von  den  Leiinahenren  emgelöst,  aber  1434  an  die  Herren  von  Gottfahrt  vosetzt,  mklie 
seit  1482  schon  mit  einem  TheOe  der  Stadt  beliehen  waren.  1468  eriiielt  die  Stadt 
ihre  Rechte  und  Geaetse  vom  Kniftrsten  geregelt.  1458  bekamen  die  von  Meusebach 
zu  Schwerstedt  (s.  dies  im  Amtsgerichtsbezirk  Weimar)  Stndt  und  Vogtei  zu  Lehn, 
so  dass  wir  die  später  als  in  tlieilweiscm  Besitz  der  Stadt  bezeichneten  Gottfahrts 
wohl  nur  als  Besitzer  der  Burg,  bezw.  des  Rittergutes  aufzufassen  haben.  Aus  der 
Vogtei  wurde  nun,  den  Regelungen  des  15.  JsluliundertB  entsproehend,  ^  Amt, 
wefcbea  1489  um  einige  Orte  vermindert  und  unter  Vorbelialt  eines  Wiederimii&e  von 
dem  Kurfürsten  von  Sadmen  den  Meusebach's  bestätigt  wurde  und  dann  1544,  jedodi 
mm  um  allen  Besitz  ausser  der  Stadt  selbst  verrin;j:nrt,  an  den  Kurfürsten  zurück- 
kam. (Die  Übrigen  Orte  blieben  in  Anrechnung  der  Schuldsumme  den  Meusebach's). 
£>amals  wurde  der  Sitz  des  benachbarten  Amtes  Brembach  hierher  verl^  1617 
erwarb  der  Kander  von  Goechbausen  (t  1660,  sein  Grabmal  in  der  Kizdie)  einen 
Thcil  des  Gottlshrt'sdien  Frivatbeaitaes  (der  andere  blieb  jener  FamiliaX  eriiielt  aber 
1633,  bezw.  1650  vom  Landesherm  die  Gerichte  Ober  Stadt  und  Amt  Buttelstedt. 
Diese  blieben  bei  seinen  Gnts^Nachfolgenk  bis  1860,  wo  sie  dem  Staate  Weimar  unter- 
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stf^nt  Tind  die  Stadt  dem  Amte  Buttstädt  einverleibt  wurde.  —  a.  Bei  er,  Geogr. 
JcQCDiL,  ä.  Ii7— 150.  —  Botiget,  DiOcesan-  vu  Qan-Qnuua  IV,  Ü  366  f.  ~  Codex  dipL  Su. 
reg.  I,  H.  a  61  —  Die  DiOeeie  Bnttrtldt  (I84S),  S.  IS  S  —  O.  Frkttke,  Du  Rothe  Bneh  ron 
Weimar  (1891),  &  21.  49.  94,  125.  -  Geschichtsquellen  d.  Provinz  Sachsen  XXIU  (Bejer,  Urk.-B. 
d.  Stadt  Brfort  Q,  &  200  t.  Nr.  310.  —  t.  Heiuemann,  Cod.  dipL  Anhalt  I,  S.  lOSL  —  flete,  in 
Thftriog.  Veraitw-Keftiebr.  (1865)  VI,  8.  181  Anm.  SS.  —  Kronfeld,  landeikaiid«  H,  &  XU  ft  — 
Kronfel  J,  Apolda,  S.  32,  —  Landau,  in  Hess.  Veroins-Zoitschr  X,  S.  186.  —  C.  P.  Lepsint, 
GeMsh.  d.  Bischöfe  d.  Höchst  Naambnrg  I  (1846),  Ö.  26.  120.  214-217.  321.  -  Lepsios,  Kleine 
Schriften  I,  8.  29.  —  Martin,  Urkondenb.  d.  Stadt  Jena,  in  Tharingische  Qeschichtaqnellen  VI,  1 
(N.  F.  III,  1).  S.  101.  183.  259  t  263.  396.  414  4(iG  f.  478  £  484  f.  611.  513.  615  £  ~  Mencke,  Script 
rer.  G.  I,  S.850;  III,  S.  1045  f.  1198.  —  Merian.  Topogr.  sopor.  Saxoninf  S  'A-l  ]  U  -  \ntrhfilnngen 
de«  lliaring.-Sichs.  Vereins,  U.  I  (1822),  S.  46  L  —  J.  Maller,  Sächs.  Aunalen  (8.  Uaapt^ Register 
BatMstMltX  —  (Otto)  Thnrii^  saera  (1787).  S.  384.  -  (Pfefferkorn)  Gesch.  d.  Landgrafeehaft 
Thflringen,  &  247.  ■  -  Kein.  Thurinpia  sacra  II,  S.  7y.  »5  Anm.  15.  211.  254.  -  Rein,  in  Thüring. 
Vereina-Zeitachr.  V,  S.263.  -  V.  Rudolph.  Zeitbacblein  unter  1566.  157^  1578.  1580.  1582.  1585.  — 
8«f  Ittariat,  IBikw.  d. OntMb.  GMehen,  8. 160. 100.  —  Sehmidt.  OeietodM  FBntanflLWdB» 
VII,  8.  295.  321  —  G.  Schmidt,  ürkondenluih  d.  Höchst  Halberptadt  I.  Nr.  Ua  —  Schnltes, 
DirectdipL  1,  8.854.  —  A.  Schamann,  Lexikon  von  Sachsen  1.  S.  614  ff.;  XV,  S.  70  t  -  Q  F.  L. 
SebvmftttB,  LMidealraiide,  8.46.--  Sehwnbe,  Nadbr.  v.  Monbnenten  LnChai't,  8. 167 £  —  8tttti' 
handbuch  f.  Sachsen- Weimar  1864,  S.  209.  --  Stark,  in  Thariiif,  Vereins-Zeit«chr.  (1867)  II,  S.  140. 
14^  Ober  Stadtsiegel  mit  dem  heiL  Nikolaus  (nicht  Bonifados).  Stecbele,  io  TbOring.  Vereiaa* 
ZeÜKhr.  (1879X  N.  F,  L  &  196.  821;  (1881)  N  F.  U,  &  46  £  —  Wenk,  Hen.  Landaigeidi.  II, 
Urk.  XII,  S.  16  -  Wernebarg,  in  Jahrbücher  d.  Akad.  zu  Erfurt  (1884),  N.  F.  XII,  S.  4a  — 
G.  A  Wette,  Historische  Nachrichten  Ton  der  Beudena-Stadt  Weimar  1737,  II,  S.  172-217.  — 
Wo  1 1  f.  Chronik  d  KL  Pforta  I.  S.  196 ;  II,  a  159  £  804.  S64.  481-486.  U7.  491.  484 £  608.  667.  — 
Würdtwoiu.  Thuriflgia  et  Eichsfeldia,  S.  81.  —  Zedier,  Universal-Leiikon  IV,  &  8086l  ^  Alte 
and  Moe  Thftringiielie  Ciiioiiieka)  Fnuikfiirt  and  LaipiiK  1786,  &  6S-66. 

Kirche  des  heiligen  Nikolaus.  Grundriss-Form :  \p  ^^J .  Chor  und  Lang- 
haus bilden  zusauimeu  einen  schlichten  Raum;  in  dem  westlichen  Theil  des  Laug- 
hanaes  ist  der  Thum  eingebaut,  so  dass  seine  Nonl-  und  Ost-Mauer  anf  Tragebügea 
bexw.  im  Erdgesdioss  anf  einem  atehengebliebenen  Edipfeiler  rubL  Die  Stdlmig  des 
Thurmes  j^richt  für  sein  Vorhandonsein  vor  der  Anlage  von  Chor  und  Langhaus. 
Diese  stammen  aus  spätgotbi  ch  r  Zeit;  ;iu«st'n  an  der  Südseite  zwischen  dem  fvon 
Osten  gerechnet)  1.  Fenster  i  welches  ursprünglich  ein  Chorfenster  war)  und  dem 
2.  Fenster  lautet  eine  luschrifi  aui  einer  dugelosseueo  Steintafel:  Tinnc  &ni 
nu€€clffj:vt  tncboac»m  praffma  aet>tflcit>m  qrtnca  fcri«  ante  afcmaionein 
bomini  In  ^MlOfi  faitcti  nltpUi  tpiuopi  (Im  Jahre  des  Herrn  1486  ist  gegen- 
wärtiges Gel)aude  angefangen  am  fünften  Tage  vor  der  Himmelfahrt  des  Herrn  zur 
£hre  des  heiligen  Bischofs  Nikolaus  —  Dio  Diöceso  Bottstädt  a  12.  —  Schwabe,  a.  a.  0, 
a  157.  -  Wette  II,  S.  211  ff).  In  den  tolgeudeo  Jahrhunderten  fanden  die  an  allen 
Kirchen  üblichen  Veränderungen  und  Misshandlungen  statt,  besondoa  abor  sdidiit 
im  Jahre  1815  (Jahresxshl  im  Olsa  des  Ostfensten)  eine  bartiarisehe  Restauratioii 
im  gothlschen  Oeschmaclc  der  damaligen  Zeit  die  Kirche  in  ihren  jetzigen  öden  Zu* 
stand  versetzt  zu  haben.  Aus  der  Zeit  ilv^  spätgothischen  Baues  haben  sich  einige 
Fenster  und  ThUreu  mehr  oder  minder  gut  erhalten,  im  Chor  au  der  O.stseite 
&D  dreitbeüiges,  an  der  Nordost-  und  SUdt^t-Seite  je  ein  zweitheiliges  Spitzbogen- 
Fenster,  ziemlich  gross,  in  angemessener  Höbe  Aber  dem  Erdboden  mid  mit  httbeehoi, 
maaaigflwheii  Fiseh-MaasBwerken:  ^  geMt,  jetat  aber  in  den  Leibuigen  glatt 
An  der  Sttdseite  ist  das  erste  Fenster  Ton  Osten  [dies  als  anm  Gbor  gehörig  an 
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denken,  wenn  auch  der  Triumphbogen  zwischen  Chor  und  Langhaus  ab^erissiMi  ist"l 
dreitheilig,  das  reichste  uitd  aat  besttiu  urhaltcuu  der  Kirche,  das  folgeude,  zwei- 
tbeilig,  .schlecht  erhalten.  Weiterliiu  tritt  eiu  grusscs  Portal  vor,  schweilbogig : 
mit  GliedeniDg  eines  im  Scheitel  sich  gabelnden  Rundstabes  zwischen  Kehlen  uiid 
Kanteostab,  leider  in  doo  Pfeilern  jetzt  glatt  gehauen,  und  daher  nur  als  lan^ 
weiliger  Vorspruug  erscheineud;  Cousolen,  oben  zu  den  Seilen  des  Portales  [trugen 
einst  Heiligenfiguren];  weiter  westlich  lulgi  ein  Spitzbugeu- Fenster ,  schuii  zum 
Tburm-Erdgeschoss  gehörig;  es  fängt  in  gleicher  Höhe  mit  den  übrigen  Fenstern  au, 
ist  aber  niediiger  und  verrllh,  mit  Wnlsten  und  Kdüen  ttbriguuä  gut  profilirt,  die 
HerBteUttog  im  IS.  Jahrhundert  (1518  bis  1666,  also  hmge  Dauer  jener  Bauperiode). 
Das  Thurm-Erdgeschoss  ist  Auseerlich  vom  Laugbaus  durch  nichts  getrennt  Ziemlich 
unberechtigt  erscheint  daher  >*m\  erstes  olur^esclioss  mit  eiTiem  <]hs  Tmiifiiesiius 
des  Langhauses  fortsetzenden,  nur  suuliuieii  Gesims.  Immerhin  kumnii  der  i  hurra - 
bau  aul  dieser  Seite  aui  güuüligäteu  zur  Geltung,  da  dies  Geschoss  wie  zwei  fulgende, 
KienUch  hohe  Geechosse  jedesmal  durch  Geslmae  «nfganisch  geglied^  sind.  Das  obente 
Geschoss  wird  durch  ein  einst  dreitheiliges  [jetst  des  einen  der  beiden  Zwischenpfosten 
beraubtes],  spätestgothisches,  schon  im  Ganzen  rundbogiges  und  in  den  Maasswerken 
Üaues,  aber  grosses  Fenster  aus  dem  17.  Jahrhundert  (1652)  belebt.  Die  etwas  ver- 
nachlässigte >iordlront  der  Kirche  enthält  nur  in  der  Mitte  ein  [verslümmeltci»,]  spat- 
gothisches  Fortal,  mit  der  Ueberdeckung :  und  Profilining  von  Ivanteostab,  Kehle, 
und  Wulst  (Ifltitefer  auf  rundem  Sockel  mit  gewundener  Oanaelirung)  und  nach 
Weetoi  hin  oben  ein  kleines  Spittbogen'Fenster  (dessen  obere  Hilfte  mit  dem  Bogen 
ans  dnem  cirizi,:en  Block  herausgehauen  ist  ).  Abscheulich  aber  wirkt  jetzt  die  West- 
front. Die  Linie  des  nördlichen  Laiifihaus-Daclies  erreicht  an  einer  beliebigen  Stelle 
die  senkrecht  aulsteigende  Thurm-Aiaucr  (luneruuib  seines  zweiten  Obergeschosäeej, 
jugUcben  Venuches  einer  kOnsUerisdten  Lösung  entbehrend.  Um  ao  befremdlichar 
ist  das  swäte  Thurmgesins  nach  Nordeo  weiter  gehhrti  die  linie  dea  Langhaua- 
Daches  wiederum  an  einer  beliebigen  Stelle  treffend ;  das  erste  Thurmgesims  aber  hört 
mit  dem  Thurm  selbst  auf.  rrotadem  die  VVand  von  Thurm  und  Schiff  glatt  durchgeht. 
So  geschmacklos ,  wie  die  U  estfrout  im  Gaazea ,  sind  auch  ihre  zwei  i  tetfnungeu : 
unten  eiu  (um  <ler  Thurm-Mauer  willen  eiu  wenig  nach  Nordeu  verschobenes)  Portal 
von  1816,  mit  emem  Stun:      in  rechteckiger  Umrahmung,  welche  b  thOrichter  WctBUi 

wie  ein  gothisches  Genms:    p^,  profilirt  ist;  oben  ganz  links  etn  unbedeotendee 

Kuudbogeu-Feuster.  Der  Thurm  hat  in  seinem  obersten  Geschoss  an  der  Westseite 
ein  Fenstw,  dem  der  Südseite  gleich  gross,  doch  ohne  Maasswerke;  an  der  Noidseite 
(weldie  hinter  dem  Langhaus-Dach  in  die  Höhe  steigt)  em  zweitheUigee^  welches, 

noch  spitzbogig,  in  seinen  Maasswerken  die  ernüchtertste  Spätgothik  des  17.  Jahr- 
buiKb'rts  vcrräth.  Der  Thurm  deckt  eine  durch  Knicke  in  das  Achteck  übergeführte 
bcüweilkuppul  mit  Tabernakel-Aufsatz  und  Helm.  —  Betrachten  wir  das  Innere  der 
iürche,  so  sei  eine  unter  dem  Chor  befindliche  Gruft  (Krypta)  vorweggenommen. 
Diese,  durch  eine  an  der  N<wdoat-Seite  des  Langhauses  herabflihreiide  Treppe  nt- 
■  ginglich,  bföcbränkt  sich  nur  auf  drei  Räume,  welche  von  den  drei  Schlussseiten  und 
drei  in  einiger  Entfernung  von  denselben  ihnen  parallel  laufenden  Wanden  nebst  den 
Querwänden  gebildet  werden.  Darüber  muss  also  einst  der  Chor  eutsprecbcud  durch 
SiuUen  in  einen  Mittelchor  und  einen  Umgang  getheilt  gewesen  sein,  dem  Umgänge 
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entspricht  die  Gruft.  Drei  schlichte  Kreuzgewölbe  mit  spitzbogigfln  Schildbögen 
decken  ihre  droi  Joche,  ein  spitzbogiger  (rtirtbo^'en  trennt  das  nordöstliclir  Joch 
vom  östlichen,  eine  Wand  mit  rundbogiger  üeüuuug  das  östliche  vom  südöstlichen. 
—  Chor  und  Langhaus  wirken  zusammen  gross,  aber  jetzt  unireundlich  und  ode. 
Den  Bamn  unterbricht  ziemlich  in  der  Mitte  des  westlichen  Drittele  dtse  ghtte, 
nnr  im  Sockel  etwas  gefederte  Pfeiler,  weldier  die  Nordoet'Ecke  des  Thiirmes 
stützt ;  ihm  entspricht  eine  rechteckige  Vorlage  an  der  Südwand,  keine  an  der  West- 
wand. Ebenso  sieht  man  den  Tragebogen  der  östlichen  Thurm-Mauer  in  ziemlicher 
Höhe  und  vermisst  denjenigen  seiner  Nordmauer.  Die  touueuförmige,  nach  dem  Chore 
hin  abgewalmte  Heizdecke  wird  von  mächtigen,  unprofilirten  Holzbalken,  welche  als 
Anker  die  Wftnde  verrannen  mflssen,  unterzogen.  Wände  und  Decke  sind  mit 
weissen,  grflnlichen  und  bläulichen  (schmutzig  gewordenen)  Farben,  mit  wenigen 
Theilungslinien ,  bemalt.  Hierzu  weissblauer  Oelfarben-Anstrich  der  Bänke.  Uolz- 
Eiiiporen,  in  zwei  Geschossen  an  der  Nord-  und  West-Seite  des  Langhauses  herum- 
geführt, scheinen  gar  nach  dem  Muster  von  Ladentischen  weiss  mit  grauer  Marmo- 
rirang  und  einigen  naiven  Unmhmungs-Linien  bemalt  An  der  Nordsmte  dea  OKMres 
koimte  dn  zweigeflchossiger,  vortretender,  geschlossener  Stand,  etwas  reicher  ausge- 
bildet, unten  von  zwei  korinthischen  Säulen  eingefasst,  oben  durch  viw  korinthische, 
in  den  Capitellen  vergoldete  Säulen  gethcilt,  infolge  der  Architektur  ganz  leidlich 
sein,  sieht  aber  auch  durch  die  Bemaluug  sehr  Qbel  aus.  —  Dk  Diocese  Battitidt,  &.  tL 
14  -  Hess.  8.  181.  -  Kronfeld  II.  &  3tf.  -  Seliwabe  Wette  II.  a  Sil  Ii; 

IGoht  snm  Wenigitfln  Isidst  das  Innere  des  GettsehsasM  duieh  die  Aidnlogang  d«r 
verschiedenartigsten  Srinnerangs^elehen  nnd  Denkmftier,  welehe  steht  die  geringste  Btteic- 

siehtaahme  auf  einander  und  auf  die  Architektur  bezeugen.  Ist  dies  ein  Uebelstand,  unter 
dem  die  WOrde  und  sittlich  erhebende  Wirkang  der  meisten  Kirchen  weit  mehr  leidet,  als 
man  ihm  Gewicht  beizulegen  gewöhnt  ist  ,  so  ist  die  buttelstcdtor  Kirche  ein  besonderes 
Beüspiel  datUr,  wie  durob  wiliküriicbe  Anorduimg  der  Grabdenkmäler,  Grabsteine,  Gedenk- 
ts£dn,  Wajipensdiilder,  biblisohsn  Oemild«^  Bildnim  and  kleineren  Tafehi  mit  Namen  nnd 
Bhrenaeiehai  die  «nsdn«!  guten  Werice  dem  Anbliok,  um  wie  HA  mehr  noch  der  Wflxdigong 
verloren  geben  und  der  Gesammt  -  Eindruck  des  Gebäudes  selbst  ein  unkircblicher  wird. 
Regelmässige  Fenster- Anlage ,  würdige  Farbenbebandlung  des  Innern  und  geschickte  Auf- 
stellung der  Kunstdenkmäler  würden  die  buttelstedter  Kirche  su  ungeahnttir  Wirkung  bnugau. 
Die  jetzige  Anordnung  (wenigstens  war  es  1888  so)  erschwert  auch  ein  Auffinden  der  liier 
SU  erwihnenden  Konstdenkmiler,  lo  dees  im  Fölgendmi  wiederholt  der  Fiats  jedes  efaiieinen 
angegeben  werden  wird. 

Kanzel  an  der  Südwand  des  Langhauses,  zwischen  den  Fenstern,  aus  der  Zeit 
um  1630  (Abbild,  auf  folg.  S.).  Sie  zei-^t  in  ihren  Verzierungen  in  geringem  Maasse 
die  Neigung  zu  Schweifungen  und  nichtssagenden  Schnürkeln,  iu  manchen  Motiven 
dmr  FflUnngen  etc.  das  Festhalten  an  den  Formen  der  deutsch«!  Renaissance  im 
16.  Jahrhundert,  dabei  aber  auch  eine  stärkere  Vertiefung  des  Sinnes  für  antike 
ProfiJimngen  und  ist  daher  ein  interessantes  Muster.  Daljei  ist  die  Wirkung  eine 
durchaus  einheitliche,  die  Abwägung  der  Verhältnisse  sehr  wühl  bedacht,  die  Ausführung 
sauber  und  niuuche  Einzelheit  voll  Anmuth  und  Feinheit,  was  bei  Steinarbeitea,  wie 
diese,  seltener  ist.   |.An  der  TreppeabrOstung  fehlt  das  i>eckgesim8.J 

Grabmal  an  der  Xordost-Waad  dea  Chores,  Ar  Hans  Wilhelm  vm  Geltfahrt, 
t  ITSM,  barodi.  Ein  mdufsch  gen^ederter,  oonsolartiger  Sodtel,  weUsber  noch  auf 
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einem  Postament  steht,  wird  durch  einen  Vorhang  mit  der  Inschrift  zum  Theil  be- 
deckt. Darauf  der  Haupttheil  als  Aufbau  mit  ionischen  Pilastem,  zwischen  welchen 
eine  von  einem  Cartuuchen-Schild  und  Itjiukeuwerk  umgebene  Nische  die  lebensgrosse 
BOste  des  Verstorbenen  enthält;  darüber  sein  Wappen  in  Cartouchen-Umrabmung  und 

dann  in  dem  mehrfach  geschweiften  Giebel :  in  einem  Schild  sein  Namens- 

zug. Aus  den  Voluten  der  seitlichen  Pilastercapitelle  schlingen  sich  Bandschleifen, 
welche  durch  die  Augenhöhlen  zweier  Sch&del  (mit  gekreuzten  Knochen  darunter) 
gezogen  sind.  Das  Ganze  manierirt,  aber  effectvoll,  bis  in  das  Fenster  ragend;  von 
Sandstein,  bemalt  und  zum  Theil  vergoldet 

Grabstein  an  der  Chor-Ostwand 
links,  eines  Herrn  vuii  Gottfahrt  (welcher 
laut  Ueberlieferung  den  Zug  Karl's  V. 
nach  Tunis  niitniachte),  ohne  Inschrift,  um 
1570.   Der  Verstorbene  kniet,  gerüstet, 
den  Helm  zu  Füssen ,  mit  gefalteten 
H&nden  und  im  Profil  gesehen,  auf  einem 
Löwen,  ein  Crucifix  anbetend,  in  einer 
Kundbugen  -  Blende  zwischen  ionisclien 
Pilastem,  auf  deren 
Gebälk  ein  Rundbo- 
gen-Giebel.   In  der 
Mitte  und  links  das 
Gottfahrt'sche,  rechts 
ein  anderes  Wappen. 

Gute  Arbeit 
von  schlichter 


Kanzel  in  der  Kirche  zu  Buttelstedt  (s.  vor.  S.) 
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Xaturwahrheit,  bei  etwas  steifer  Haltung.  Sandstein,  äberweisst  —  Heat,  8.  18L  — 
Kf  0  D f  (>! d  II,  s       mt^int  wohl  dieaan  Qxalwtoia  ndt  damDenkattl  «iiiw  100  Jilm  alt  gnnndeMMi 

Ton  Goiü&hrt  —  Wette  II,  6.  214. 

Grabstein  an  der  Chor-Ostwand,  rechts,  für  den  Gründer  des  neuen  buttel- 
stedtischen Rittersitzes,  den  Geheimerath,  Eaiuder  und  Frftsidenten  des  weimarischen 
Mmtoterinms  Samuel  von  Goechhansen,  Ertmaa  auf  Buttelstedt,  aus  der  Zeit  um  die 
IGtte  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Verstorbene  steht  in  der  damaligen  Kittertracbt, 
mit  Stulpstiefeln,  einer  Ehrenkette  um  den  Hals,  mit  der  rechten  liand  den  Mantel 
ergreifend,  die  Linke  am  Schwert,  dem  Beschauer  zugewendet,  in  recht  lebendiger 
Haltong  da.  Zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  Wappen  (der  Upende  Hirsch  wohl  das 
G«ediluiiMii*whe;  gekransltt  Gftbdii  daa  Hopfgartea^Bdie?).  Saadatria,  leider  Uber- 
taneht  —  wttt«  n;  &  Silk 

Gedenktafel  o1»ai  awiacta  dem  Noidoat-  und  dem  Oet-Feneter  des  Gberee. 
Inschrift  fBr  Samad  Heinrich  von  Goecbhanien,  f  1713,  nnd  darflber  denen  Oel> 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  umgeben  von  reichem  Akanthus-Blattwerk ,  in 
welches  viele  Wappen  vcrtheilt  sind  nnd  auf  welchem  zwei  sitzende  Genien  das 
Uoechbausen'sche  Wappen  halten.  Die  Arbeit  ist  sehr  gut,  ebenso  die  Erhaltung. 
Holz,  bemalt  und  reich  vergoldet. 

Wappentafel,  oben  ziriBehen  dem  Ost-  und  dem  SfldoBt-Fenster  dea  Chores. 
Mvilt^Taftl  ftr  Samuel  Gottfried  von  Goechhansen,  f  1700;  darUwr  ein  grosses 

Onl  m  SehQsselform ,  in  deren  VertieAmg  das  grosse  Wappen  des  Verstorbenen, 

ringsum  am  Rande  die  sechzehn  Ahnenwappen;  das  Hatize  von  Rmlan  und  Blumen- 
strängen  umgeben.  Zu  beiden  Seiten  schweben  Genien  und  tragen  Rankenwerk,  über 
welchem  ein  Spruchband  und  eine  Krone  das  reich  aus  Holz  hergestellte,  bemalte 
osd  vergoldete  SdiOd  eben  sbsddfesst 

Gedenktafel  an  der  Tiaagfaane-Bfldwand  awisidien  dem  2.  Fenster  und  dem 
Portal,  knt  Insdulft  ftr  FliiL  Heinr.  von  Qott&rt,  t  1720.  SoelteltheO  mit  ärü 
Consolen;  auf  der  mittelsten  ein  Postament  und  ein  von  Epheu  umrankter  ObeQsk, 
auf  den  seitlichen  sitzen  Frauen  gestalten,  die  eine  mit  Wage  und  Palme  als  Allegorie 
iier  Gerechtigkeit  und  des  Friedens,  die  andere  mit  Anker  uud  Spi^el  als  Allegorie 
der  Hofihung  und  Wahrheit.  UaupttbeU  mit  der  von  Akanthusblättern  umgebenen 
bsehrift-Tlild  in  dner  Blende  ton  korinfliischen  Püsstem.  Aof  deren  veiMpßem 
Gebälk  ein  gebrochener  Giebel,  ton  welchem  Blumenstränge  herabhängen ;  im  Giebel- 
feld das  Gottfahrt'sche  Wappen,  auf  den  Seiten  des  Giebels  sitaende  Genien.  Hob, 
weiss,  bemalt  und  vergoldet. 

2  Wappentafeln  an  der  Langbaus  -  Südwand  oben  zwischen  dem  1.  und 
2.  Fenster,  bezw.  zwischen  dem  2.  Fenster  und  dem  Portal,  derer  von  Goechhausea, 
dis  etne  des  Samuel  len  Goechbausen  1687,  m  Gkrlouehen-Sehild  mit  Krone;  das 
aodsre  den  Samuel  E.  fon  Goechliansen,  in  einem  Kmns  von  EScbenlanb.  Hols,  bemalt 

Cb  dsrHHIe  toOhoMMiraad  bat  dne  Insebrift-Tafel  iBr  den  Xileg  187(^71*  von 

weissem  Marmor  mit  vergoldeten  Buohstaben  Platz  gefunden.  Eine  Inschrift -Tafel  für 
1818,  mehr  als  pinfach,  CTün  gestrichenes  Hoiss,  in  Glasrahmen,  bildet  Jetzt  einen  Anfsata  des 
Qiahiteinos  dos  Kanzlers  von  GroechhauBon.  Die  durch  Feuchtigkeit  bunt  scbiJienide  SOiioat- 
Waad  zeigt  aia  eumgen  Scimiuok  eine  kleine,  glatte,  schwarz  gesthoheue  Tafel  mit  einem 
b  wimiiiii  Mbe  anijseiefariebeneB  Ntmen  nnd  ftstgenageltea  Bhxenseidien  und  Siebt  gegen- 
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Aber  dem  ihr  entsprechenden  Praditdenkinal  Gott&hrt'B  um  so  kahler  atts.  Während  die 
Kordwand  des  Langhaogea  durch  Emporen  eingenommen  wird,  zeigt  die  SOdwand  nuiAelisk 
iwiBohen  dem  1.  md  %.  Feneter  die  Kanzel;  swieohen  ihr  and  dem  Sehalldeekel  iat  eia 
O^lgamlld«,  BlUafai LnlSier'B,  angeheftet,  iadt mm Ikt  WH» ^toMm.  —  Sehvabe, 
HaehikU  m  XonimBt«  IaümX  &  10%  Mft 

Lialu  WB  dar  Kansel,  flbeor  dar  Ktaseltrappe:  Oedenktftfel,  OdgwiiWllde  anf 

Holz.  Knicende  Familie  des  Predigers  Kunradt  Düring.  Tom  das  Crucifix,  hinten 
eine  Stadt,  darunter  in  einem  gemalten  Cartoucheu-Rahmen  mit  Früchten  ein  deutsches 
Gedicht;  das  Bild  wurde  früher  dem  jüngeren  Cranach  zugeschrieben.  Einzelnes  M 
ganz  schön,  so  der  Kopf  des  Familienvaters  mit  weissem  Bart,  der  mit  auf^eschla- 
gevfliii  Bacb  zaniclutt  am  Krons  kniet  üoeh  eibebt  sieh  das  Ganse  nicbt  Aber  die 
Beibe  der  gewöhnlichen  £pitapUen>BSlder.  Die  Anoidnung  ist  eine  ganz  typische, 
auch  die  Aii?führmi«?  verr&th  eine  ^nnz  gute  Schule,  aber  keine  KünstlerindividunlitÄt. 
£s  ist  freüidi  starli  übermalt  und  mit  dicker  Schmutzkruste  bedeckt   Die  Zeichen: 

isßs       am  KrenseestaBun  ^eiaiiUtnton  Schachardt,  in  dem  Ifaler  Peter  Gott- 

land      Boddelatedt  m  etkennen.  Doch  giebt  die  jetrt  eriBnmbaie  Ifalmiae  dieece 

Bildes  keinen  weiteren  Anhalt  dafür,  noch  für  das  Lob  Schuchardfs;  besondos 
fehlt  da"?  Wanne,  Stimmungsvolle,  die  eindrucksvolle  und  charakteristische  Farl>en- 
gebung,  was  die  Gemälde  dieses  Malers  zeigen,  die  derselbe  für  die  Stadtkirrlie 
zu  Jena  (s.  Heft  Jena,  S.  101)  gemalt  (übrigens  mit  FR  bezeichnet)  hat.  —  jiie  Diccou 
Battatildt,  S.  12  i  mit  Inschrift  —  Lötz,  Kanfttopographie  I.  8.181.  —  Cht.  8«k««hatdt,  LaMt 
Gniueb  I,  &        III.  S.  lOS.  —  Bebwebe  ».  «.  0.,  S.  157. 

Oelgem&ldc  über  dem  vorigen,  der  Frau  Cantor  Eesselring  (der  auf  der  Glocke 
von  1715  als  Pastor  genannt),  geborenen  (?)  Heine,  f  1^*^^  einem  aus  Holz  ge- 
schnitzten, weissen,  mit  Vergoldungen  bemalten  Lorbeerkranz-Iüthraen. 

(Ueber  diesem  Gumüidu  imn^  die  eine  (joeohhaa&m  »che  Wappentafei;  die  andere 
iwiaehen  dam  %.  Fenalar  and  dar  GattfUiii'aahaa  GadanUafd,  wla  dban  beealiriebaa.  JMa 
Sdinünrark«  ataehes  in  ihren  bewegten  Linien  and  bunten  Farben  in  abeondadlahar  Watoa 

von  den  genannten  Gemälden,  sowie  von  einer  Beiho  OelgomSlde,  Bildnissen  von  Geist- 
lichen ab,  welchf ,  in  ^Aw?5hnlif  ben  scbTrarr^n  Rahmen,  überall,  ohne  Symmetrie  oder  Ver- 
such einer  besiunmteu  Anordnung,  laeiet  so  vertheilt  sind,  dasa  sie  nur  als  dunide  Beeht- 
aaka  ndt  «BlwiallBiBitwi  UnuiMA  nirkni  «ad  «In  Urtbeil,  ob  aia  Man  miflilaaa  Yar* 
muteltnngen  der  Winde  bildea  oder  eine  Reinigung  und  würdigere  Anfliiagnng  faiüianan, 
anmAglioh  ist  8  derselben  hängen  an  der  Ostwand  des  Cboree,  1  an  der  Nordost- Wand» 
%  an  der  Sfldoet-Wand,  8  an  der  SOdwand  des  Langbausee,  1  unterhalb  dieser  dreLji 

Kelch,  1662  am  28.  September  gekauft  von  den  Edeln  Ä.J.v.G.  (Gottfahrt)  und 
J.M.v.Q.  und  einigen  Borgern  von  Buttelstedt  dnroh  Besorgung  des  Pastors  M.C.B., 
laut  lateiniaoher  Insohiift  unter  dem  Fase.  Dieser  hat  Seohspase-Fonn:  O  und  einige 
grabe  ChaiimgM  daiaof;  abanaa  dar  nnde,  mit  fartiraUuJan,  baaUanlign  WMdn  tai^ 
aahana  Kamt  Silber,  fargaldat 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhunderi.  Seehspeaa-Fnaa:  O,  der  Sclnft  mit 
Fries  umlegt;  der  KMof  gedruckt  apfeilörmig,  mit  hochkantigen  Würfeln, 
Knöpfchen-Yerziening  vom  haben,  aber  nur  flach,  durch  Kehlen  von  ESeni 
vortreten.  Silber,  vergoldet. 
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Keloh,  SOS  dem  18.  Jahrhondori  S«ohspa8s-Fi]fl8.  Knauf  apfdlf&rmig,  mit  Bookalo, 
tm  dam  in  Gnrinuig:  I.E.8.Ü.S  HK  Silber,  T«rgoldet 

GlooktB.  1)  1716      M.  J.  8«ilMr  tai  UrlM»  ntt  AtanOiwM«!»  Namw  d«e  FriMns 

H.  H.  Fr.  V  Gco chbsaa«n  etc.  und  a&obBiBoheiii  Wappen.  100  om  Durchmosscr.  —  2)  1782 
Ton  im  Gabr  IJlrioh,  mit  oberen  OmaTnentfiriesen,  dem  Sprach:  GLORIA  IN  EXCELSIS 
DEO,  mittlorem,  pTitem  Fries  (mit  Troddeln)  und  unterem,  originellem  Fries,  sowie  einem 
Biscliol  mit  Wappen  (dahu  ein  Löwe).    76  <un  Dorohmeaeer.  —  3)  186S.  —  VgL  Wette 

[Kapelle  st.  Jarob  oder  HospitaUdrche,  158B  zur  Scheune  gemMsht;  tbt- 
■chwunden.  —  Wette  B,s.mt} 

[Burg,  nürdBeb  Ten  der  Efardie  genesen,  wohl  im  12.  Jahrimndert  eogelegt, 
mit  laDdgrftflicheD  Bnigmtniien  beseCit,  so  um  1250  mit  denen  von  Worm,  (qAter  m 

dem  Besitz  der  Gottfabrt's  gekommen  nnd  1G38  abgebrannt  Der  noch  vor  wenigen 
Jahren  erhaltene  Untertheil  des  Bergfrieds  ist  durrh  den  an  dor  Stelle  errichteten 
Keabau  des  Herrn  Scbortmann  beseitigt.  —  Di« Diao«M Botut&dt,  ».14.  —  OeuOiichte- 
qMÜea  4.  Phnf»  flMhe«  Um,  &  Ml  {mtnm).  -  H«ee.  &  IflO.  —  Kreaf^ld  &  m  m 
T  ep!<i^^  ßiRcWe  L  S.  IM.  -  HtmtU  ttl&imt  —  W«tU  &  1M-18&  -  Welff» 
Kloster  Hort«  Q.  &  426. 

[Oberndorf,  nahe  Buttelstedt,  seit  der  Zerstßnin?  1f>41  WQstung  —  Kronfoid 
n,  8.  226.  —  A.  Scliam&aD,  Laikon  XV,  8.  71.  —  C.  F.  L  ÖchamaaD,  Luideskaade,  £L  46.  — 
Seliwab«,  HMkft  r.  VoniiBeiitm InfbuX  a  W.  —  W*tt«  &  m  —  Wttidtwela,  Ikufegb 
•k  MAUb,  a  A  —  ünbe  deselbei  —  wtu  n,  a  911] 


Buttstädt,  17  km  nordnordOetlidi  Tön  Weimar;  Baotestat  angeblich  874  dem 

Stift  Fulda  i^inspflichtiE; ;  110.5  Bodinstetin,  wo  das  Kloster  Pforta  Zinsen  taiicrliweise 
an  die  Mark  Meissen  abirat,  1199  Butkstete  mmor,  wo  mit  Zustimmung  des  Land- 
graien  von  Thüringen  das  Kloster  Ichtershausen  Gflter  erwarb,  denmach  wohl  unter 
der  Lehnehoheit  der  Laadgrafan  stehend ;  Sitz  eines  wn  1909—1264  genennten  Adels- 
gesddechtes  von  Butstedt.  Der  Ort  bekam  bereits  1408  (wohl  in  Zusammenbang 
mit  dem  damals  ?;chon  bestehenden  Vichmarkt)  vollständige  Gerichtsl)arkeit  und  das 
Vogteirecbi  und  scheint  damals  Stadt  geworden  zu  sein.  Bei  der  Theilung  1485 
kam  Buttstädt  an  das  emestinische  Haus  und  ist  bei  demselben,  seit  1547  stets  bei 
Weimar  geblieben.  Die  Stadt  UObte  besonders  im  Ifi.  and  16.  Jabrirandert  (KirdieD' 
bau  1510,  1651,  1684;  Bathbansten  1501,  1604%  litt  aber  oft  dmrdi  Bnaä,  nament- 
lich 1606  und  1684.  1817  wurde  sie  Mittoly  iinkt  der  bisherigen  Vogtei  Hardisleben. 
—  aemilde  im  Bethhen^  die  Stadt  beim  Bnnde  1606  dAntellend.  —  Alte  und  neue  Thflnagieelie 
Cbronieka.  FraakAirt  b.  Leipidg  1726,  ä  W—W.  ^  JL  Bei  er,  Oeogr.  Jenem.,  &  IM'-UHL  —  Coden 
^plüffi.  Saion.  ngiee  I,  H,  S.  409  f.  -  Die  Diöcew  Buttrtidt,  1842,  8.7—12.  —  Drenke,  Cod.  dipL 
Md^  S.  274.  -  Drenke,  Tred.  Md.,  8.  68,  Nr.  84.  —  0.  Frenke,  Dm  Bothe  Boeb  w.  Weinuo; 
8. 88.  9L  186-188.  —  Heei,  in Tbfliing.  Yereine-Zeiteehr.  1866 (Y^  8. 182 £  —  Kronfeld,  Laadee- 
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kmd«  n.  S.227  £  2Sa  ~  Kr  onf  «Id.  Apolda.  P  95  -  Martin,  Urbindenli  Stadt  Jena  I,  S.98. 
1(&  128.  U&  a7L  m  616.  —  M«atel.  Thomaa  ?.  Buttolctod^  in  Neue  MittheiL  d.  Iliac-Sftdu. 
TmIm  Zn  0889),  &  461  ft  -  MeiUa,  To|Mpap1ib  ScnmiM  miMiloiii  1650,  a  ttt  f.  mit  fltedt. 
Aancht  —  J.  S.  Mflller,  SScbs.  Annalen  (s.  Haupt-Register  unter  Battitidt).  --  Das  Ke^cntenljuch 
(rmIi  J.  Q.  S.  8ohv»b6,  Histoiia  aoholM  Battotadieosi«  littemia,  ViiuriM  1776^  p.  3  Anni,  cdae 
ludiddlflL  duoBik  in  StadtaduT  n  BotMldtX  -  Beio,  llraifBsfak  mo»  1,  a  71;  n;  &  BIl  lOL 
146.  140  219.  -  L  a  ;j  r,  FkeinLard,  Kurze  Nachricht  von  I  m  Zwojhundertjährigen  Jubiläo,  welches 
di«  Stadb-Eöiohe  la  Battitadt  in  Thfliingen,  welche  ao.  1&51  am  MichaeUa-Fett  iit  eingewejhot  wordon, 
aa  d«  gvdaeMan  lEehaaBg-Tiig»  dm  W  SeptulMr  175L  Chtit  n  Ehren  ftjem  wird,  Leipiig  176L 

-  V.  Rudolph,  Zeitbüchlein,  unter  1501.  1510.  1B61.  1668.  1678,  1674.  1576.  1578.  1579.1684-1686. 

-  Schmidt»  G«Mtied.FantantLW«imacYI],  &841.-  Sehnltea,  DiiMt.dipLI,8.41;  II,&87(li. 

-  A.  8«httiB«Bk,  Larihott  tm  Baehiea  1^  &  617—619;  XV,  8.  74—77.  —  C.  F.  L.  Sehttmnnn, 
Landeskunde^  8.  46 — 47.  —  J.  6.  S.  Sehwabe,  Nachricht  von  Mooimenten  LuÜier*a  (Weimar  1817), 
a  9&  100.  166  t  —  Stark,  in  Thfliing.  TetefaM-Zeiteehr.  1867  (II),  S.  140  1,  aber  die  Stadtaiegel 
(h.  Michael).  —  Staeliele,  in  TbOring;  YeraiiM-ZeitMhr.  1879  (N.  F.  I),  S.  132.  331;  1881  (II),  8.  S9 
Ue  4L  —  Stumpf.  AeU  Magnnt  ■«&  XII,  8.  189.  —  Tenieher,  Oeachichte  der  Stadtschule  Hl 
Bnttatldt,  Neustadt  a.  d.  0.  1828.  —  Urknndenbuch  d.  hiator.  Vereine  t  Niedersachsen  11,  S.  191.  — 
G.  A.  Wette,  Nachrichten  von  Weüoai  II,  &  167—172.  —  Wolff,  Chronik  d.  lüo«tera  Pforta  I, 
amnialt&CSl  -  Wtrdtw«!».  T^^^  «fc  BUuftUI^  a  68  t  m  17& 


fidta  aus  «iBMi  SeUoHgoeh  imd  nvd  Bediteck-Jochen  (Langjodieii)  boetdinid,  ist  im 

Innern  17,7  m  (ungewöhnlich)  lang  und  8  m  breit;  zwischen  dem  hohen  Thurm  und 
dem  Langhaus  ist  ein  im  Dreiviertelkreis  vortretender  Treppen thurrn  (einwiegt.  Da.«? 
Laughaufi,  19  m  lang  und  14  m,  also  ziemlich  breit,  ist  durch  je  drei  Pfeiler  in  drei 
Schiffe,  deren  mitU6ire&  die  Breite  des  Ciiores  fortsetzt,  unter  gemeinsamem  Dach  ge- 
theflt  (EUknkiNhfi).  An  der  Nordsdte  ein  jüngerer  Yorhan  vor  dem  Chor  fttr  bevor- 
zugte Stände  und  einer  vor  dem  Langhana  fftr  die  Empore.  Der  Thurm  giebt  in  sdnen 
Theilen  die  Ilauptperioden  des  ganzen  Kirchenbnnes  wieder,  Erdgeschoss  (jetst 
Sacristei)  und  drei  Oberge8ch(^se  vnn  fjti  uli  uTischcm  Gruudrijss,  dann  (durch  Dreikant- 
Ueberführuttg)  der  massive,  im  Gruudrisä  achteckige,  zwei  hohe  Obergeschosse  ent- 
i»it^wHft  BmiÜieil,  schlieadidL  du  znrfidctretende,  aus  FadiweElc  heigeBtellte  Achteok- 
Gitdiott  mit  dam  aiandidi  hohaa,  ans  Zwiebelkapiwl,  Tabenudcal-AulBatK  and 
Schweifkuppel  bestehenden  Dach.  Der  viereckige  Thurmtheil  stammt  nebst  dem 
anschliessenden  üntertheil  des  runden  Treppenthurmes  in  den  Mauern  noch  aus  dem 
13.  Jahrhundert  (somit  der  älteste  Theil  der  Kirche);  im  Uebrigeu  ist  er,  wie  der 
1510  b^onnene  Chorbau,  spätgothisch.  Diese  Bauperiode  ist  die  beste  an  dem 
gasMn  QabAnda,  durch  groese  YerhAltniBse,  GiOeee  an  ach  and  klare  Gestaltung 
ausgezeiduet  Eine  Tafel  aussen  unter  dem  Ostfenster  des  Chores  enthält  die  latei- 
aisehe  On  gotdaaea  Baabatabaa  auf  blauem  Grunde  erneuerte)  Inechnft: 


flmo  qtJigetefld 
ferta  fc^a  pe> 
t^ccoatcf  locAt* 


(Im  Jahre  des  Hem  Tausend 

fünfhundert 

10  am  zweiten  Pfingst- 
fetertage  ist  gesetst 
worden  der  erste  Stein 
dieaee  Oiorea.) 


^oi?  d^ori.  (Zum  SeUniB 
ein  Distelblatt) 
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Ab  dem  £mporeog88cho68-PorUl  der  nflidlkhen  LuigbAoa-Seite  md  dem  suten» 
ThflO  dei  Westportdei  (vi^  mtcn)  flndeii  irir  dis  Steinmete-Zdclien:       (Zoit  um 


Eine  dritte  Hauptperiode  fallt  in  die  2  Hülfte  des  16.  Jahrhuoderts,  wo  Gothik 
uud  Iveuaissuücc  einanUer  das  t  eld  streitig  luacheo.  Das  i:'urtal  an  der  Nordseite 
vom  Vorbau  txcm  zweiteD  Emporengeschoss  und  das  Portal  an  der  Langluras-S&daeite; 
welche  beide  die  (Reiche  Hand  und  die  echte  deutsche  Beoabaanee  seigen,  tragen  in 
den  Zwickeln  die  f/um  Tlieil  venvitterten)  Inschriften,  und  zwar  das  Nordportal: 
GORGE  HEDOSTAT  CO  i^i^HAKD  STEINMEZ  BAWHERRN  GEWESSEN  .  1551; 
das  SQdportal:  MATES  TKAYE .  HANS  HOERMX  (Hörmann)  SIND  IM  lAB  1551 
ALB  JIAN  DIE  XDUBE  ANGEFAKS  HAT  ZV  BAVE  ALTELEVT  (Altarteote) 
GEWESEN.  1661  (in djaaanB  Jabie inude  am  Michadiataga dfe gnM 
während  der  massive  Thurm-Obertheil,  welcher  erst  1584  begonnen  sein  soll,  sich 
viel  mehr  an  die  Gothik  anschliesst  Ein  grosser  Brand  hcschädigte  die  Kirche  1684. 
Der  hölzerne  Thnm-Aufsatz  gehört  dem  darauf  folgi mlen  Reparatur! »hu  an ;  ihm, 
der  sich  bis  in  das  folgende  Jahrhuudurt  iunuiuzog,  uiigefalix  gerade  die  Jiegierungs- 
seit  Herzogs  Wflhelm  Emat  (1683—1738)  einnelimeiHl,  verdankt  faat  dte  ganae  inaera 
AoageatalUing  von  Chor  und  fianghaiw  ihre  Gestalt.  Endlich  erfolgte  eine  an  vw- 
schied enen  Stellen  eingreifende  Restauration  1839,  welche  Jahreszahl  wir  auf  den 
Nummembrettem  lesen,  die  an  den  Brüstungen  des  nördlich  und  sQdlich  im  Lang- 
haus sich  hinziehenden,  ersten  Emporen-Geschosses  befestigt  sind. 

Das  Aeussere  der  Kirche  bat  weit  mehr  den  Charakter  des  15.  und  16.  Jahr- 
hnnderts  bewahrt,  als  das  Lmere.  Den  hervorrageodBten  Thdl  bilden  Hütt  md 
Chor  (Idditdraek).  Zumsl  die  Fenster  sind  am  Chor  ana  foddadier  Zeit  gut  eibnta, 
ndt  stark  gekehlten  Leibungen,  hoch  und  schlank,  dreitheilig,  durch  profiHrte  Edc- 

und  Mittel-Pfosten  und  im  Schlu«?«  mit  verschiedenem  Pass-  und  Fisch-MaaMwerfc 
gefüllt' gewesen,  wovon  die  des  Üsi-,  Nordost-  und  des  folgenden  1.  Nord-Fensters 
erhalten  sind.  Es  behodet  sich  je  ein  Fenster  an  jeder  Schlus&seite  und  dann  auf 
der  Nordseite  drei,  auf  der  Sfldseite  awei  (das  dritte  wird  infolge  des  Thimaha— 
dnreh  eine  Thür  ersetzt),  und  entqiricht  diese  Anordnung  den  aussen  an  jeder  Siite 
vortrctf-nfli  II  Strebepfeilern.  Hieraus  crgiebt  es  sich,  dass  früher,  wie  ohen  bnmcrkt, 
der  Chor  in  ein  Schlnssjoch  und  zwei  Recbteck»Joche  getheilt  gewesen  sein  wird, 
welche  Joche  durch  Kreuzgewölbe  überdeckt  waren.  Die  Strebepfeiler  f^ngm 
kräftig  vor.  Gut  gothiadi  alad  daa  Sockalgwins  and  daa  Femtartok-flaiiiii^ 
welche  alle  FUefaeo  des  Chorea  nmaiehen;  ebenso  daa  folgende,  nur  die  StoabapMkr 
an  ihren  drei  Seiten,  etwa  in  Höhe  der  Fenstermitten  umziehende  Gesims;  oben  enden 
die  Strcliriifi'iUr  kurz  unter  dt  in  Darh  in  Ptilfd«rhem  mit  Ziergiebeln,  deren  Schmuck, 
Giebclbiuuieu  etc.,  nur  trümmei  luitt  erhalten  ist.  Vor  dem  letzten  Joch  der  Noid- 
seite  tritt  ein  im  Innern  erwähnter,  modemer  Vorbau  kahl  und  nüchtern  vo^  mit 
Bediteek-Thflr  und  Rnndbogen-Feaatecn  in  zwei  Geadieaaen  an  aeiner  Neidaaili 
aehen;  im  Uebrigen  aber  wirkt  die  Ostpartie,  im  Verein  mit  dem  massiven  ^t^ütt 
unten  /u  besprechenden)  Thurm-Oberban  michtig  nnd  eindrnekBTolli  ambeataivto 
allen  Kirchenbauten  des  Bezirkes. 


1530),  an  dem  oberen  Theil  des  Westportales  das  Zeichen:  ^  (Zeit  um  1550). 
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Das  Langhaus  bat  an  der  Nord-  wie  an  der  Süd-Seite  drei  r^elmäsaig  angeord- 
lele  BanptrOaffiuiiigiii  (Aien)  yoa  Fenstan,  vekhe  in  ao  aberus  groner  Wß» 
fifigen,  da»  sie  haiqylBieUidi  das  nraite  imd  dritte  Enporan-OMchoas  faeleachten 


halb  der  Fensterbänke  läuft,  darnnter  aber  mch  ftin  ganz  stattliches  Portal  Platz 
hat  Wenn  auch  sonst  Fenstcr-AnlageQ  in  grossen,  gothischen  Kirchen  oft  viel  höher 
sind,  alfi  der  heutigen  Anschauung  entspricht,  ist  hier  doch  die  Erscheinung  eine  so 
aofhUend«,  dasB  mu  aacih  irgendweldieii  (ndr  nicht  meSir  erironnbtnn)  GrOndeD 
dafQr  sucht,  sei  es  für  eine  früher  ganz  andere  Baom-Gestaltung  im  Innern,  sei  M 
für  Veränderungen  des  äusseren  Terrains  in  späterer  Zeit.    Die  drei  grossen  Fenster 
sind  schön  in  den  Umrissen  des  Spitzbogens  und  der  Profilirungeu,  vne  der  Fisch- 
Maasswerke:       von  denen  das  1.  und  2.  der  Nordseite  die  beste  Erhaltung  aller 
Bnaifliaitai  dar  ffiniie  zeigt  Unter  daan  1.  Fenalar  fllbrt  eine  neuem,  dnvdi  eine 
Fkdtnppe  eneiclilMire  Beehteek-Thllr  in  das  LaagbAOs;  intereaaanter  sind  die  Fertale, 
ifelciie  anlacben  dem  1.  nnd  2.  Fenster  der  Nordseite  sowohl  in  das  Erc^choss,  als 
auch  unmittelbar  in  das  zweite  Emporengcschoss  des  Langhauses  führen.  Beide  Portale 
müssen  der  gleichen  Zeit  und  zwar  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  angehören, 
tFutzdeni  —  kennzeichnend  genug  —  das  Erdgeechoss-Portal  im  Rundbogen,  das 
Eo^ofeDgeselKiaB-Fortal  im  Spitsbogen  gewOlbt  ist  Bei  beiden  venfttii  die  Art  der 
Meisseilalirung  dieselbe  Schule;  das  Erdgeschoss-Portal  hat  ein  vier^edligee  Profil 
von  kräftigen  Kanten-  und  Rund-Stäben  und  tiefen  Kehlen,  das  Emporengeschoss- Portal 
hat  ein  dreigliedriges,  eine  Kehle  zwischen  zwei  Rundst&ben,  wolcho  aus  mannigfach 
cannelirten  Sockehi  und  Basen  (gerade  deren  Zeichnung  bezeugt  das  lö.  Jahrhundert) 
entwachsen.  Hier  befindet  stell  am  inneren  Sockel  der  ünknn  Seite  das  eine  der  an- 
fmgß  wiedergegebenen  Steinmetx-Zeichen.  Das  obere  Portal  Hegt  ao  boch«  dsss  nicht 
weniger  als  18  Steile  Stufen  der  Aussentreppen  rechts  und  links  (vgl.  die  Abbildung) 
hinaufführe"     Wie  die  obersten  dieser  Stufen  beweisen,  niugs  i!rsprflns!:lff'h  rlcr  Zu- 
gang ein  anderer  gewesen  sein;  der  jetzige  Vorbau  mit  der  Doppel  Heppen- Anlage 
Stammt  von  lööl  (s.  vor.  S.)  und  verrath,  wie  oben  bemerkt,  ganz  tüchtige,  wenn 
andi  steUenweis  recbt  ton  der  Antike  eatÜBnite,  dentsehe  Renaissance.  Die  obere 
Plattform  ruht  auf  einem  Kreuzgewölbe ;  dadurch  wird  unten  für  das  Portal  ein  Vor- 
raum gebildet  (in  Thüringen  „Cavate"),  de^^sen  Wände  ausgenischt  und  mit  Stein- 
bänken versehen  sind  und  dessen  ftiisserer  FJns?ang  als  ein  Rundbogen  l'oital  aus- 
gestaltet ist.    Rechts  nnd  links  Pfeiler  im  C^uersihnitt:   q^,  aber  durch  ein  gemein- 
sames Kämpfergesims  (mit  einem  cannelirten  Fries)  verbunden.   Die  inneren  Pfeiler- 
stOcke  tragen  den  Hundbogen;  die  äusseren  Pfeiler,  welche,  auf  hohem  Sockel  und 
nodunsUgem  Pestament  mbend,  in  flurer  FÜdwn-Veniemng  die  Nacbahnrang  Ton 
Holzgetiffll  mäA  verleiignen,  tragen  nochmalige,  den  Bogen  fibeitageode  Pilaster, 
auf  denen  nun  das  wagereclite  Abschluss-Gebälk  ruhen  kann.    Alle  Profile  sind  ein- 
fach kräftig;  etwas  naiv  ist  die  FullTin!?  der  oberen  Pilaster  (links  ein  Lorbeerzweig, 
der  ein  Kreuz  bildet,  ein  Jünglingskopf  mit  Barett,  zwei  naturalistische,  aber  wunder- 
Udi  snasmmeDgMteHte  Eidiensweige,  ledtts  svei  sieh  inenseade  ESdienzweige  und 
swei  sich  lomaende  E^heozveige);  in  den  zwischen  diesen  Filsstem  und  den  Portal- 
bogen entstehenden  Zwickeln  ist  links  die  S.  406  erw&hnte  Bau-Inschrift,  rechts  eine 


und  dass 


daä  kräftig  proülirte  (  C       )  Katfgei 


isims  an  der  Südfrunt  ein  Stück  unter- 
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stilisirte  Lilie  gemeisselt.  Die  Flreitreppeu  haben  wohl  1689  die  Ueberdachungen  und 
gedrechaeltan  Balustraden  von  Hob  bekttanaa,  welche  den  Stebibao  beeinträchtigen. 
An  der  Sttdeeite  des  IiimghamieB  befindet  sidi  dendieh  in  der  Ifitte  ein  Portal, 

welches  dem  unteren  Rundb(^en-£ingang  zam  Vord-Yorbaa  ziemlich  ähnlich  am» 
gestaltet  ist  imd  im  linken  Zwickel  die  ebenfalls  S,  wiedergegebene  Bau- 
lusclirilt  enthält.  Ueber  dem  Portal  läuft,  wie  l  imerkt,  ein  Zwischengcsims  glatt 
durch;  darüber  die  drei  bedeutenden,  auf  dieser  Seile  gauz  zur  Eracheuiuug  ikomiuen- 
den  Fenster.  Da  eie  sttt  den  EuiMiraii-Einbanten  des  17.  JahflnuiderlB  i^t  ndv 
genug  Licht  nach  unten  gaben,  hat  man  unterhalb  des  Zwischengesimses  neeh  links 
von  dem  Portal  zwei,  cecbts  davcn  ein  Fenstw  veo  Iftnglich-eUiptisclier  Fonn  dmdi' 
gebrochen. 

Die  Westfront  enthält  ein  schönes,  nindliogiges,  aber  wohl  ursprünglich  spitz- 
bogig  gewesenes  Hauptportal;  in  seineu  untereu  Gliederungen  ent^Nricht  es  dem 
EmporengesdMMfrPortal  der  Noidseite  md  bat  anch  bier  daaielbe  (etma  einftdMr 
gemefsaelte)  Bteinmetz-Zeichen;  in  den  oberen  Theikn  ist  es  etma  jongar,  ntigt 
aodi  oben  links  und  im  Ston  das  andere  der  wiedergegebenen  Steinmeti-Zeldm. 

Am  grossen  Südthurm  vor  rlcm  Chor  ist  die  massige  Wirkung  des  quadratischen 
ersten  Theiles  durch  mächtige,  zum  Xheil  später  hinzugefügte  Strebepfeiler  (zwei  an 
der  Ostseite  und  zwei  an  der  Südseite)  und  geringe  Durchbrechungen  gesteigert 
Sockelgesims  und  zwei  bübere  Geeimse  nmriebsii  die  Strebepfeiler  [Zwisch^Ocke 
ÜBihlen  jetst]  und  bilden  kriftige  Schlagsdwtten;  oben  PultdAite.  £i  den  drei  cntea 
Obeigeadiossen  sind  die  Ueinen  Bechteck-Fenster  gothisch,  das  grosse  Erdgeschoss- 
Fen'iter  an  der  Südseite  in  neueren  Zeiten  für  die  Sacristei  durchgebrochen.  Die 
Aulage  des  achteckigen,  zweiten  Thurmtheih  s  erpicht  sich  aus  dem  Lichtdruck.  T^m 
untere  Gesims  ist  sdiun,  mit  Consoleu  belebt,  duä  obere  mit  kräftigem  Wulst, 
ebenso  bilden  die  schlanken  Ecksftnlen  (Dienste)  in  den  beiden  Oesehossen  dtaiakter> 
feile  Kanten-Betonong  ab  AnsUingen  der  Gothik;  die  in  dem  obersn  dieaer  beiden 
Geschosse  (im  Ganzen  also  dem  fünften  Obergeschoss)  angebrachten,  mageren,  theils 
rechteckigen,  theils  elliptischen  Fenster  verrathen  schon  die  Bauzeit  von  1689;  tiie 
von  1839  das  oben  abschliessende,  schlichte,  aus  Holz  hei^esteUte  Gesims  und  die 
bessere,  durchbrochen  ^schmiedete  Gallerie;  die  Tbum-Dadrang,  ans  den  Anftag 
dea  18.  JahrbmidertB,  bat  nrfalltniianiflasig  ecUanke,  adiliie  Fecmen,  nnd  ea  addieHt 
ihr  Umriss  den  Thurmbau  glücklicher  ab,  ata  ea  Bonit  bei  den  metalen  dieier  aa 
Stelle  Hit^r  (au.sgcfahrter  oder  docb  geplanter)  Hahne  getretenen,  gewAwäHn 

Gliederungen  der  Fall  ist. 

Der  in  äh-  T  cke  zwischen  liauptthurm  und  Langhaus  eingelegte,  runde  Treppen- 
tiiurm  lät  lu  meiner  jetzigen  Erschdnung  h&sslicL  Denn  axd  ein  mächtig  breite 
Erdgeadkoes  folgt  ein  scbmalene,  erstes,  dann  ein  wieder  sdimaleies,  sweitea  Ober- 
geschoss, dann  ein  ganz  dünner  Holz-Aufbau  mit  unvermittelt  aufgesetztem  Achtel" 
Gescboss  und  Schweifkuppel;  alle  oberen,  schnia](  ri;ri  Theüe  setzen  sich  aber,  ohne 
jegliche  Gesims-Vermittelnn^,  mittelst  gewöhnlicher,  mit  Zink  abgedeckter  Abschri- 
gungen  an  (so  dass  die  Gesammt-Erscheinimg  unwillkürlich  an  ein  Femrohr  erinnert); 
femer  sind  die  Obergeschesee  mit  i&äMem.  Pnti  bedeefct  gewien,  der  mm  Tbeil 
sebmntsig  geworden  nnd  abgefidkn  ist,  und  von  nnregabniairfgen,  anbedentoidn 
Fenstern  dorchbrocben. 
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Im  Innern  ist  der  Chor,  wie  er  durch  Peine  Länge  anffliUt,  auch  von  besonderer 
Höhe;  namentlich  ist  die  Höhe  vom  Fussbodeu  bis  zu  den  Fensterbaukeu  überraschend. 
Die  r&amliche  Ausdehnung  legt  den  Gedanken  nahe,  das&  er  einst  zur  Mitbenutzung 
•iiMr  OidensgeistliGlilnit  gedient  habe,  die  Höhe,  das»  unprttiiglicli  bier  eine  Grnll- 
kapeQe  (Krypta)  mit  Zwischentlidliing  (Gewölbe  bezw.  Zwischenboden)  unter  dem 
(dann  durch  Stufen  zugänglich  gewesenen)  Hochchor  bestanden  h  ibcn,  welche  beseitif:,^ 
worden  sind.  Der  Chor  ist  in  den  W&nden  jetzt  schmucklos,  mit  Ausnahme  eines  an 
der  Ostwand  ganz  oben,  unter  der  Decke  asgebraditen,  farbigen,  weimarischen  Wappens 
WObeliB  Eniari  mit  Xnachrift  w  1689;  an  dw  Necdieite  atBnn  die  fadibogigen 
Oeffiinngen,  «ekbe,  m  nraien  nebeneininder,  im  Erdgeaeheaa  nndObefgeadioBB,  wohl 
1839,  nach  dort  angefOgten  Logen  hin  durchgebrochen  sind  und  um  derentwillen  hier 
die  Fenster  in  ihrem  UDteren  Stück  zugemauert  sind.  Im  Innern  des  Langhauses  sind 
die  Schifipfeiler  aus  Stein,  in  eigenthümlicher  Gestaltung  etwa  3  m  senkrecht  auf- 
tteigeDd,  dann  nach  allen  Seiten  im  Bogen  sich  erweiternd,  aber  kun  Aber  dem  Be^n 
dteaes  Bogens  jetxt  wagenebt  ahgeaehnitten,  om  daa  ante  EmporeDgeflChoas  n  tragen. 
Will  man  nicht  etwa  annehmen,  daaa  die  Pfeiler  ledigUch  zum  beaaeren  Au&ehmen 
der  Last  sich  nach  oben  erweitem,  so  wird  die  Vermuthnnpf  repfe,  <lasj^  sich  einst 
Scheidebögen  von  Pfeiler  zu  Pfeiler  und  Quer-Scheidebögen  nach  dr n  Seitenschiffen 
und  nach  dem  Mittelschiff  hin  gespannt  haben ;  fttr  das  Mittelschili  tritt  frmlich  das 
Moniten  entgegen,  daaa,  wenn  man  die  Bogenlinie  der  Pfeiler  fortaetat,  ein  m  flacher 
Bogen  entsteht  (An  ein  üBnfiMhiffigna  Langhana  iat  wehl  kninn  an  denken.  VieUeicbt 
an  eine  Unterkirdie?)  Die  tlbrige  Lmen-Crestaltung  des  Langhauses  gehört  dem  18. 
und  unserem  Jahrhundert  an.  Auf  den  steinernen  Pfeilern  ruhen  die  hölzernen 
EmporenstQtzen  des  ersten  Emporengeschosses.  Zuerst  sind  noch  zwischen  dem  £rd- 
geicfaees  und  dem  ersten  Obergeschoss  an  den  Steinpfeilem  Pilasterstreifen  in  Form 
fon  netten  angebracht,  deren  Formguaa  In  weiaaem  Stnek,  aewie  daa  eich  aechamal 
«iadarliolende,  missverst&ndlich  antikiHiende  Muster  (eigentlich  nur  aufrecht  stehende 
MomeD,  welche  umgorlrüht  sind)  die  Zeit  von  1839  verrathen;  darüber  aber  (^4)  sind 
die  vom  ersten  Geschoss  zum  zweiten  gehenden,  angegliederten  Pfeiler  uud  die  vom 
sweiteu  Lmporengeschoss  über  das  dritte  lortreichenden  Holz-Pilaster,  welche  die  Decke 
atataen,  ym  1689.  Die  BrOatongafBlder  der  eisten  beiden  Hols-Emporen  neigen  Ver* 
ttlahuigian,  mit  Malereien  (a.  Mg.  8.).  Die  oberen  Stfitsen  sind  ganz  rationell  gedacht 
und  mAssig  verziert,  als  toscanische  Pilaster  (grauroth  raarmorirt),  auf  denen  Kampfer 
(als  Sattelbölzer)  von  stark  gebogen  ausladender  Gestalt  (mit  Rosetten-Büscheln  be- 
malt) die  Yermittelung  zwischen  Sttitze  und  Decke  flbernehmen,  so  dass  hier  die 
Fem  der  SeheidebOgen :  aus  der  GonstroctioD  eBtstebt  Die  Brtttmg  dea  aweiten 
Emporengeadieaaea  linft  gegen  die  PQaster  an,  und  sind  ihre  Schwellen  ebenfidla  in 
der  Form:  ausgeschnitten;  die  Brüstungen  aelbst  sind  gemeine,  aus  Holz  ge- 
drechselte Balustern,  wie  man  sie  an  HaustreppeTi  findet  Einige  durchbrochen  ge- 
schnitzte Bekrönungs-Bretter  sind  in  den  Emporen  hier  und  da  angebracht  lieber 
Chor  und  Langhaus  spannt  sich  eine  fortlaufende  Uokdecke,  über  dem  Chor  und  dem 
Ifitteiachiir  dea  Timghanaiw  ab  Tonne,  Uber  den  Seitenaefailbn  üadi,  alao  bn  Ganaen 
vom  Querschnitt:  .   Da  die  Tonnendecke  dea  Langhannea  tiefer  anfängt,  als 

die  dea  Chores,  aber  gleiche  Scheitelhöhe  mit  jenem  erreichen  soll,  ist  sie  steiler  p^e- 
bogen;  die  ungleiche  Spannung  ist  freilich  bei  dem  Mangel  künstlerischen  Ausgleiches 
zwischen  dem  tieferen  und  don  höheren  Bogeu-An&iug  in  beiden  Gebaudetheilen 
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unschOQ.  Dio  Gewiuuung  gieichor  Scheitelhöhen  in  Chor  und  Langhaus  geschah  zum 
Zweck,  gleiche  Ausschmflckung  in  beiden  TheUen  durchzufahren,  die  1720  von  Franz 
Dcarinic  Ifinetti  ans  Florenx  erfolgte  (Ä).  Der  Baum,  der  im  Tiaiighaiw  von  dem 
Anfang  seiner  Tomranllftche  bis  zu  dem  der  Tonnenflftchm  im  Gior  flbrig  bleibt, 
ist  durch  eine  Reihe  von  sechs  Rundbogen-Blenden  »nf  dünnen,  toscanischen  Pilastem 
ausgefüllt,  welche  somit  im  Aufsteigen  die  TonnenkrUnunung  peinlich  fQr  das  Auge 
mitmachen;  in  die  Blenden  auf  Ck)nsolen  gestellte  farbige  Figuren  Christi  und  der 
Apoatel  ans  Stock  sind  sdirlg  wMb  totb  übergebeugt,  so  daas  sie  stets  herontn^ 
zustürzen  scheinen,  Qbrig^s  mittelm&Bsig,  is  rftmitchem  Bfanierismus  anageftthrt 
Wie  diese  Decoration  nach  Osten  zum  Chor  hin  keine  liösung  der  Ecke  findet,  so 
enHet  sie  ein  Stück  vor  der  Westmauer,  dann  tritt  als  letztes  Systeiti  ein  grösserer 
Bogen  mit  emer  Art  Ilolz-Stichkappe  ein  (um  hier  einem  die  Orgel  beleuchtenden 
Fenster  Platz  zu  geben);  vorn  ist  ein  Stück  Balustrade  eingeschoben.  Ueber  der 
Btendbogen-BeOie  beginnt  die  Ar  Cüuir  nnd  Langhana  geneinaame  DMoratioiL  Zu- 
nächst zieht  sich  eine  Reihe  von  MedaüloDS  mit  Malereien  in  Oarloiidien-Rahmen, 
welche  abwcclisrlnf!  von  Engelpaaren  gehalten  werden,  entlang,  ganz  gut  in  Stuck 
ausgeführt.  Daruber  ist  die  Tonnenfläche  in  beiden  Gebäude-Theüen  jedesmal  ein- 
heitlich behandelt  Hier  wie  dort  werden  einige  Felder  von  rechteckiger  Form  mit 
ISMwMBBgen  an  den  Eekaia  wid  Ifitten  der  in  einigen  FrolQirungen  gegliedeitaii 
Stack-Umrahmungen  gebildet  und  and  ebeofidls  mit  Gemilden  geflUlt 

Die  simmllidien  Malereien  aa  Decken  nnd  W&nden  in  der  1.  Hälfte  de» 

18.  Jahrhunderts,  ebenfalls  von  Fr.  Dom.  Minetti  ausgeführt,  dienen  lediglich  der 
Decoration  des  Ganzen  und  beanspruchen  keinen  selbständigen  Kunst werth  An  den 
Brüstungsfeldem  der  beiden  unteren  Kmporen  sind  es  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Christi  und  sinnbildliche  (emblemaüsche)  Bilder,  in  rothen  Tönen  ausgeführt.  An  der 
Decke  tiad  die  Medaillona  mit  Bmatbildem  der  Proplmten  und  ander«  altteatnmea- 
tarischer  Perednlichkeiten  gefüllt;  die  grossen  Felder  enthalten:  im  Chorschluss  das 
Dreifaltigkeits-Drcirrk  in  Wolken,  im  Langchor  Christus  mit  Gott  Vater  in  Wolken 
thronend,  rlanint.  r  1  ngel  mit  den  Leidens- Werkzeugen,  im  Langbaus  das  Oelberg-Gebet 
und  die  Verkündigung.  Alles  mit  rothen  Tönen  gemalt,  im  manierirten  Jesuitenstü, 
dodi  ohne  dessen  Sdiwung. 

Alte  und  neue  ThOrinjfisclM  Gbrnrioli,  8.  6V£  (Tbam  &  68).  —  A.  Bei  er,  Qeogr.  Jan,  a  Utl 
-  J.  Binhard,  ThOring.  Chronika  (1613),  S.  60.  180.  —  Die  DiOeeee  Battstldt,  f  —  Heii, 
&  18S.  -  Kronfeld  n,  S.  m  -  L.  Beinhardt  «.  a.  0,  &  6  £  (Tbana  1584  eibobt,  S.  - 
T.  Bvdolpb  a.  a.  0,  IBM».  USL  llS8i        -  A  Sehnaana.  LoikM  l  a  SH.  —  CL  F.  L 

Schuni«nn.  Landpobintlf  |2  4f^  Wnttp  TT,  ?  IC?  f  T7n.  i?!  (Bnmd  1684),  —  ScMbteiinreräsp 
Kragebogeo>Beaatwortiuig  von  Herren  Bargermeüter  Ferschke,  Kirdieonth  FftrtMh  (jetst  Si^«riat  in 
ValBliCW)  aad  Bekte  XnaftU 

Orgel,  1721  vm  Peter  Herold  ans  Apolda  gebaut,  mit  SehnitiereL  —  in»  Dis- 
«M*  Bnttrtldt^  &  a 

Empor en-Theile  mit  gesehnitsten  BekriSnungen. 

Tanfstein,  aas  der  Zeit  nm  1720^  achteckig,  barock  (1).  Anf  einem  an 
schmalen,  etwas  fSfiißbäaekn  Sodml  ruht  der  Schaft,  ein  atttuniger  FiaOer  mit 

krfifti?pin  Oborgesims,  welches  an  den  Kanten  von  diagonal  gesteHten  Voliiten- 
Consolen  unterstützt  wird,  an  jeder  Vonlerfläche  aber  von  dem  Kojif  und  den  t:r- 
hobenen  Armen  einer  fast  frei  vurgearbtuteten  Knabeubgur ;  von  dureu  Armuu  iauien 
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Bänder  schrftg  nach  den  Kauten  herab,  hirr,  an  deren  unterem  Theil  durch  Frucht- 
bfludel  (welche  sonach  den  oberen  CkjDäulüu  das  küuätierische  Gleichgewicht  halten) 
igMamwiengehaltep,  ~  ein  recht  gefälliges  llbliv,  etvraf  nngesehiclct  auBseOhrt  Des 
hilllfeiigelige,  achtkantige  Becken  zeigt  an  den  Kanten  vortretende  Blätter  und  Gon- 
solen,  an  den  Flilrhcn  Fruchtbündel,  hczw.  an  einer  das  Wappen  von  J.JT.D;  unter 
dem  kräftigen  Gesims  läuft  eine  Platte  mit  dem  Sprach  aus  Marcus  10,  T.  14:  Lauet 
die  Kinäiein  eic.  eutlang.  Sandstein. 

Kannelban  hinter  dem  Alter,  1787  wm  BÜdliaiMr  Foppert  zu  Jena  gefertigt 
Er  iet  mgenein  twwegt«  eoiroM  im  Grandiia,  nie  im  Aofban  (Ab1)i]d.  anf  folc;.  S.). 
Dass  der  Künstler  Vorbilder  in  den  italienischen  Jesuitenkirdun  gehabt  hat,  ist 
ersichtlich;  doch  auch  französische  Studien  sind  einflussreich  gewesen.  Der  Bau  ist 
besonders  darum  interessant,  weil  man  an  ihm  einige  Wahmeinnungen  Ober  die 
kOostlerischeo  Strömungen  der  Zeit  um  1720—1700  und  über  die  verschiedenen 
Stflrielitongen  medum  kann.  Gerade  dae  ZuanunenwIrlMn  der  puritaniadu»  S|iMp 
lenaiasanoe  (Pklladio  etc.),  des  effectvoUen  Barock  (Giac.  della  Porta  etc.)  ond  dea 
subtilen  R^gcnce  (Germ.  Bofl'rand  etc.)  lassen  sich  hier  im  Kleinen  gut  erkennen. 
Dem  Barock-Gedanken  gehören  die  Schrägstellung  und  die  Schweifungen  an,  die  im 
Grundriss  (freilich  wiedmim  durch  Renaissance-Schulung  gemässigt)  vorkommen,  dann 
^  Art  der  Gipielnif  im  Anflian,  die  perqpeetifMen  Wirinnigen  und  liieaterühii- 
lidien  Effecte  in  DordiUidcen,  DiiiNwition  der  Stataen,  die  Freude  an  stete  wecsbeeln- 
den  Schattenwirknagcn  Je  nadi  dem  Stande  des  Lichtes,  kurz  alles  zusammen,  ffü  das 
Auge  des  Beschauers  von  der  Mitte  nach  rechts  nnd  links  und  nach  oben  führen  und 
in  BewegLiD;^  erhalten  soll;  im  Einzelnen  auch  die  Kan;^el  selbst  und  ihr  I  nfer- 
stützungs-Motiv,  die  sämmtlichen  Giebel,  die  Wolkengebiide,  die  Stellung  jeder  l'igur. 
Der  j^ttranainance-Stfl  wird  festgehalten  in  der  Zeiduning  der  fiftnlen  und  ihrer 
Postamente,  der  Gebälke,  kurz  der  architektonischen  Einzelglieder.  Der  Regentschafts- 
Stil  aber  zeigt  sich  in  der  luftigeren  Bildung,  in  dem  Zurücktreten  der  Theile,  welche 
das  Gerüst  bezw.  da«'  Rahmenwerk  bilden;  dies  kommt  besonders  in  dem  Aufsatz, 
sowohl  in  dem  Freischweben  des  Wolken-Bahmens  über  den  iilngeln,  als  auch  in  dem 
freischwebenden,  obersten  Giebel  zur  Geltung.  Bezfl^ch  dar  Stdhmg  des  ganzen 
IbaiMlbaaeB  an  hiesigem  Ftotie  (vor  den  ChocaehhisB-Seiten)  ist  in  hemartoi,  daaa 
sie  nicht  ganz  günstig  ist  Sddke  michtigeD  Bauten,  deren  Wirlning  in  den  südlichen 
lürcheu  dem  Meister  dieses  Werkes  vorgeschwebt  hat,  bedürfen  mit  ihren  malerischen 
Gestaltungen  und  Durchblicken  solcher  Lichtquellen,  die  etwas  seitlich,  wenig  von 
hinten  her,  besonders  aber  von  oben  her  poetisch,  uugeahnt  wirken.  Hier  aber  geben 
die  drei  sehr  grossen  Fenster  viel  za  viel  nnd  zu  zerstreutes  und  nftchtemes  Lkht; 
besonders  das  hintere  (östliche)  stört  dadurch,  dass  das  Auge  anmittelbar  bindn 
sieht,  also  viele  Theile  des  Altarbaues  dunkel,  die  oberen  zerflossen  sieht.  Der 
figürliche  Schmuck  ist  an  Ausführung  der  schwächere  Theil  des  sonst  mit  ungemeiner 
Sorgfalt  gearbeiteten  Werkes,  aber  in  Gedanken  schön.  Unten  stehen  links  Moses 
nd  Aan»,  veditB  Johaanea  der  TAafar  imd  Gbriatu;  eben  anf  den  Etat  die  ^rier 
(nidit  dreil)  Enengd  nnd  swar  anf  den  seitliehen  üriel  nnd  BaÜMl,  welche  die 
Gnadenfülle  versinnbildlichen,  auf  den  mittleren  Michael  (dies  ist  zugleich  der  Stadt- 
heilif:^p)  mit  dem  Schwort  der  Gerechtigkeit  und  Gabriel  mit  der  Lilie  der  Verkün- 
digung; zwischen  dem  inneren  und  äusseren  Engelpaar  aber  Petrus  und  i^aulus;  in 
den  oberen  Wolken  der  tiegueude  üeiland  mit  der  Kreuzesfiahne;  auf  dem  höchsten 
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Giebel  ragt  dir  iT.iibf^pnir  rrf)tt  Vaters  ant  Holii  mit  Stock  und  Euben.    Di« 

DiOceae  Buttotidt,  S.  8  f.  —  Wotte  II,  R  172. 

Grueifix  m  der  Chor-SUdwaad,  aus  dem  17.  Jahrhniidert  Holz,  fast  lebeua- 
grosse  Figur. 

Gedenktafel  an  der  CShor-SHdivaad,  im  Begentadialls-StO.  Unten  Insduift- 

Tafel  für  Saperintendent  Job.  Ant.  Mylius,  1 1724,  in  Vorhang-Schnitzerei ;  darunter 
ein  hängende?  Or!inm(>nt,  in  dem  ein  Schihi  die  Stiftnnfr  der  Tafel  durch  die  Familie 
des  Verstorbenen  angiebt.  Häupttheil:  Medaillon  mit  Oel-Bru£tbild  des  Verstorbenen, 
vor  Vorbang-Schmuerei  i  davor  Aber  einer  kleinen  Gliederung  von  belcannter,  sarko- 
phagartiger PirolUinmg  sein  Wappen,  von  »rai  Engeln  gebilten.  Hda,  weias,  mit 
Veigoldmigai;  das  Wappen  laibig: 

Grnoifix  in  der  Saoristei,  1700  vm  der Fmn  ONator  Jöhliiiia  WlUi.  Iileb^  gakldeb^ 

lant  Inaohrift  am  Sockel.   Holz,  klein. 

Tauf  schale,  mit  Jahreszahlen.  DerBodon,  mit  gravirtem  Kreuz  und  Spruch, 
nebst:  /6'ä.9  scheint  lui  der  Aufarbeitung  1737  lunutzt  worden  zu  sein,  bei  welcher 
der  gebuckelte  Kaud  mit  aufgellten  Reliefs  von  Ku geisköpfen  und  einer  [halb  zer- 
störten] Taufe  CSnisti  beieidiert  wnxde.  Sinn,  gross,  &t  em  DmehmeBaer. 

Weinkanae,  17X8  Tea  DanHi.  SoglL  Beyern  gA.  Km&aman,  in  SafdclfiiaB.  SDber» 

mit  Yergoldnng. 

Kelch,  um  1500  gefertigt:  Fuss  in  SechspaFs-Form:  O.  Darunter:  ANNA 
GEBORN  GERSTENBERGN  VEKEüRTE  SAÄPT  IHREN  SÖHNEN  lOACU .  SIGISM . 
VND  HmONIMO  SCHLAGINHAVFFEN  DER  GEPLINDERTEN  KIECHN  ZV 
BVT8TAT  DI8N  KÖLCH  ZYM  NEVEN  lAHR  GOT  HELFE  BIDUCH  1688.  Alf 
einem  Feld  des  Fnsses  das  Weihekvena.  Am  Knauf  testen  Baatea-WOrÜBl  wr  mit: 
IH€SVS,  dazwischen  oben  Blend-Maasswerke,  unten  schon  gravirte,  natürliche  Bl&tter. 
Am  Schaft  oben,  bezw.  unten:  CRISTY,  bezw.  MABIA.  Silber,  vergoldet.  — 
Hostien te  11er  dazu,  mit  ^eihekreuz. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Sechspass-Fuss :  O-  Am  Knauf  Bauten- 
Wttiftl  mit  gravirteii  Bosetten,  danrischflo  mehrfsch  gerippte  Eier.  Am  Schaft  oben: 
IBESVS  (Terirabrt).  Sflber,  vergoldet 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  mnss  aber  aus  einer  katholischen  Kirche 
Sflddentsddands  stammen.  Auf  d^  SiUBarmi  Bandplatte  des  SedhqwM-Essfles  sind 

die  Goldschmiede  •Zeichoi:       vnd  ein  nndeadieheB  (angaboi^  Finfenapfel?); 

an!  einer  folgenden,  wulstfbrmigen  Fuss-Umränderung  ist  Rankenwerk  getrieben.  Auf 
drei  Feldern  des  Fusses  sind  zwei  Wappen  (springender  Löwe  unter  M.  G  und  ein 
mit  einer  Klappmütze  bekleideter  Mannes-Oberkui per  unter  M.W)^  sowie  das  ver- 
schlungene Zeichen:  Ij^S.MAR  in  Lorbeerkränzen  angebracht.  Am  Knauf  sind  die 
Würfel  (mit  i<  uiluQg  von  Rosette  und  Knopf;  nichi  mehr  vortretend,  nur  durch  Kehlen 
Too  dflo  (sDS  dem  Msasswerk  gevoidenen)  Eien  getienttt  Silber,  vaKgoUet  ^ 
Hostien  teil  er  daso,  mit  Weihekreas. 

EestienbflehBe,  17S9  von  J.  Qt.  Bshme^  laut  Insohiift  mitw dem Bodaa,  adMdg, 
«iafiMb,  mit  etwas  gebogenen  Seiten.  Silber. 

Gemälde  an  der  Chor-Südwand,  zu  hoch  hängend  und  undeutlich,  laut  langer 
Erkiänmg  darunter  1705  gemalt.  Das  Oelbild  stellt  Christus  vor  Kaipbas  dar;  viele 
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Zuschauer,  daninter  auch  Persönlichkeiten  dM  17.  JalurltiiiidertB  mit  BUdniaBrtfBi 

nad  Zeittracht,  halten  Schilder  mit  Sprflchen. 

BildBisse  von  Geistlichen  an  der  Nord-  und  Süd-Wand  des  Cliorr??,  Oelo:eTnä!.ie, 
zum  Theü  in  reich  geschnitzten  Kähmen ;  daä  beste  wolil  daä  des  liektors  und  Jjiaküous 
Joh.  Balfh.  SdielilAr. 

[Bildniss  LuCher's,  in  der  Kirehe  gmeeea.  —  Sebwab«,  HMMchtfwilIadaMla 

tefiiM't.  a  98,  Nr.  4  u.  S.  100,  Nr.  8.] 

Glocken.  1)  1842  2)  1685  von  J.  G.  Platzert  in  Erfurt,  mit  reichem,  Ton 
Engeln  belebtem  Fries,  mit  Spnichen :  GLORIA  etc.  und :  ALSO  HAT  GOTT  etc 
und  mit  dem  Stadtwappen  (s.  Kathiiaus  und  Marl^ibniunen).  115  cm  Durchmesser. 
—  L  B*inh»rd  a.  0.,  &  &  —  3)  1789  fi»  Gebr.  IHzIgIi  in  Apolda.  TiL  a  F.  L 
6«1ittnamB,  LiadMiknla^  &  47. 

Rathhaus.  Dasselbe  steht  nach  drei  Seiten  frei.  Der  Ostflägel  hat  die 
Hauptfront,  welche  nach  dem  Markt  gerichtet  ist;  der  SfldflOgel,  der  Kirche 
g^enaber,  tritt  etwas  zurück;  der  NordflOgel  geht  mit  seiner  Front  nach  einer 
Nebenstraeae  des  Marktee.  Der  Nordflflgd  ist  dreigeschoesig,  die  beiden  aadene 
FlQgel  zweigeßcbossig;  sftfflmtlidie  Fenster  in  beiden  ahtd  rechteckig.  Das  RatUnas 
ist  reich  an  (zum  Theil  an  anderer  als  der  urspröntrlichpii  Stelle  vermauerten  und 
verdorbenen)  Inschriften,  welche  zeigen,  wie  viel  Emeueruu^'Ln  der  Bau  durchpeniadjt 
hat.  Am  2\ordgiebel  des  Hauptüügels  haben  wir  in  der  unteren  der  drei  licihen,  in 
welehe  daa  GkbelfiBld  gefhnUt  iati  die  eigentliche^  erste  Bas-Inachrift  von  IfiOl  (die 
Gedankfinatricfae  geben  iminer  die  neue  Zeüe  an):  Ktmo  tnl  «cccccduM  ifl  UfiBt  — 
9«b«w  oimc^n  (angeAuigeii) .  j|  (Zeichen  für:  ea  waren)  vf  tf  tj/Ot  fla  —  vec 
(Stadtvogt,  Bürgermeister)  pcter  bedfcr,  tiiclave  ^tt  oitb  niclat>e  obttid)  mdfl. 
(Meister)  fh?^>mä  fnt;  Udjma  (?).  Eine  weitere  BauthÄtigkeit  fand  kurz  nach  der 
Mitte  des  IG.  .lahrhunderta  statt.  Au  der  i  ront  des  Südflflgels  finden  wir  in  dm 
Gebälk-Friesen  der  Obergeschoss-Fenster  die  Ivamen  der  städtischen  Behörden  uiA: 
MDLXV;  im  GiebeL  Aber  der  Erdgeschoai-Thilr  lerschiedene  Namen  dea  Stadtvogtes 
etc.,  die  leider  bei  der  oenerteB  Beatamation  dnrch  Unkenntniss  der  Aiheitar  nm 
nieil  falsch  geworden  sind,  wie  auch  die  Jahreszahl  im  Schluss:  MDL  zu  einem: 
MDF  geworden  ist.  Eine  dritte  BaupcnV>do  wird  durch  die  beiden  Tafeln  unter  dem 
Erker  an  der  Front  des  Nordflügels  genau  bestimmt  Die  Unke  meldet :  ANNO  1601 
IST  DIESER  -  BAW  DVßCH  —  HEINBICH  RVDIGER  STAD  —  VOIGT  - 
VALIEN  KENTZ8GH  KAMMEBER  —  MIGHAEL  STEINIIETZ  VND  —  PEIEB 
FRANCKE  BEYSITZER  —  ANGEFAGNEN  WORDEN;  die  rechte:  ANNO  1606 
DEN  9  MAI  IST  —  DIESER  BAV  DVRCH  lOACIIIM  GERSTENBERGK  STA. 
(Stadtvogt)  —  lOUANN  FRIESE  KAMMEHKK  i'ElEß  FRANCKE  MARX  WINNE 
BEISITZER  GEORG  —  E8CHENBAGH  STADTSCHR.  (Stadtscbroiber)  VOLENDET 
WORDEN.  Am  Fnaegeehns  dee  Erimn  ateht:  SOLI  DEO  GLOBIA.  (SBIBTOIHORVS 

^  GERMAN  LAnCIDA  ET  ABGHITEGTV8  EXTBVUT  BOG.  Wir  aind  hier  ii 

der  selten  angenethmen  Lage,  zui^dch  den  Namen  einea  Arehitektn  md  aein  MeM<' 
aeichen  Icennen  au  lernen.  Daaseibe  Zeichen  findet  eich  an  dem  rechten  Butiea- 

Pfeiler  des  Eellerportaies  links  vom  Erdgeschoss-PortaL  Von  Modemisirungen  aad 
Wiederheretelliuigen  «neerea  Jahrhunderte  giebt  una  eine  Ober  der  Tafel  von  IliOl 
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am  Nordgiebel  eiDgelassene  Tafel  mit  einem  Schilde  Kunde,  in  dem  unter  einander 
die  Jahreszahlen;  1820  —  1804  —  I88O  stehen,  während  ganz  oben  im  Giebelfeld 
die  Ifater  dar  mnflStai  Zeit  sich  in  Anfangsbuchstaben:  E.8.  und  J.S.  und  Jahres- 
aU:       wevigt  habeo. 

BetiBditen  wir  nun  den  Bau  (nur  das  Aeussere  ist  interessant,  wenn  man  von 
cnifir  gnNMn,  stattUfibai  YenammlinigB-HaUe  im  Obergeacbon  mit  schliditer  Balkoi- 


Digitized  by  Google 


418 


decke  absieht),  so  ist  eine  prenfine  Abpron/imp:  der  einzelnen  Zeiten  nicht  festzustellen. 
Vielmehr  scheint  jOogere  Bauthätigkeit  an  einigen  Stellen  die  ältere  fortgesetzt,  an 
anderen  sie  Terftndert  zu  haben.  Im  Ganzen  gehört  der  östliche  oder  Uaupulügd 
dem  Ban  ao,  wddier  im  Anfang  dea  16.  Jahzfamderfi  begann.  Er  stimmt  mit  dea 
timlifilien  tlifiringiMlMn  BalUuHubaota  in  Neustadt  a.  0.,  FOesneek  ate.  flbania, 
«reicht  diese  aber  nicht  an  charakterroUer  Wirkung. 

An  der  Marktfront  iat  die  Eingangs-ThOr,  mit  Einfassung  von  ionischen  Säulen, 
in  einer  Weise  erneuert,  welche  die  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts,  also  wohl  das 
Bestaura tions' Jahr  1820  kundgiebt;  ebenso  sind  es  alle  Erdgesckuss-i;  enster.  Im 
Obeigeaitoa  fUirta  Uber  der  Eingangs-Thür  nisprUnglidi  eine  grosae  Spitzboga- 
Thilr  anf  einen  [abgebrochenen]  Altan,  ist  aber  jetzt  bis  auf  ein  Fenster  zugemauert, 
dessen  Kantenst&be  zwischen  Kehlen  sich  an  Kämpfern  und  Scheitel  gabeln,  bezw. 
kreuzen.  Auch  die  fibrigen  Fenster  des  Ober^schoases  haben  noch  einige  Profi- 
linrngen  bewahrt 

Daa  nördliche  Giebelftld  ist  der  reichste  TheU  des  Bathhauaes.  Drei  AbtheilungeD 
Uber  einander  nnd  duvdi  txennende  Geabnae  gebüdel;  in  der  nnteraten  daaeHNa 
dient  als  Flächenbelebung  in  der  Mitte  eine  grosse  Flachbogen-BIende  (links  davon 

die  Tafel  mit  der  In!^rhrift  von  IfVU  und  darüber  die  Tafel  mit  den  Jahreszahlen 
aus  unserem  Jahrhundert;,  zu  deren  Seiten  eine  Reihe  Rundbogen -Blenden,  welche 
mehrfaciie,  durch  Abstufuogeu  gebildete  Eiufaäsungs-Glieder  haben  und  oben  mit  ihren 
Schweifbögen  in  ein  Yoilianc^iegen-HbtiT  1H)eiigehen;  in  dar  mittleren  Beihe  svei 
groaie  Vorhangbi^en-Fenater  und  m  den  Seiten  blinde  Gittericreuzungen ;  in  dar 
obersten  Blenden  von  Kreisen,  mit  entarteten  Fischblasen-Mustern  gefüllt  (zu  obei^t 
die  neueste  Maler-Inschrift).  —  Die  südliche  Giebelseite  zeigt  im  Obergeschoss  xwei 
Bechteck'Fenster,  im  Giebelfeld  selbst  minderwerthige  Belebung  von  Bkndi  u  neben* 
nnd  flberainander,  wddie  niOkllilldi  hodi  md  Ineiti  nmdbogig,  sdnn^bogig  etc.,  zom 
Tbeil  mit  Fenster-Dnrddireelnuigen«  die  Fl&che  flbenüelien.  Sehen  nir  so  die  GoCluk 
unsicher  werden,  wie  es  in  der  1.  ffidfte  des  Id.  Jahrhunderts  der  Fall  war,  so  tritt 
nm  die  Mitte  des  Jahrhunderts  ein  Baumeister  ein,  der  die  ReTmis«ftnce  vftUig  be- 
herrschte und  sogar  ein  ganz  bedeutender  Künstier  gewe&eu  sein  uiuss.  Er  dürfte 
wohl  derselbe  gewesen  sein,  der  die  Portale  au  der  Kirche  1551  machte,  und  von  ihm 
werden  wahrscheinlich  beide  SeitenflOgel  der  Hauptsache  nach  swischen  den  Jahren 
1660  und  1666  gebaut  worden  sein.  Der  Sffl  stimmt  ttberein,  und  ausserdem  kommt 
auch,  wie  am  nördlichen  Ivin  lnnportal,  so  unter  dem  Giebel  des  südlichen  Rathhaus- 
Portales  derselbe  Name  StLinmi  tz  ;ils  einer  der  Bathsherren  vor,  die  als  Baubehörde 
walteten.  (Hier  ist  uumiich  dos;  SIEINMEXZ  nur  als  i^amilienname  aufzoDsssen, 
wAluend  bd  der  Iftteinieclien  Inaduilt  an  Erker  der  Noidadte  ata  Name:  CSIniafespIk 
German,  ala  Berof :  lapieida  et  aidiiteetoa»  Steinmets  and  Arehitekt,  an  kMn  ist) 
Die  Front  des  Nordflügels,  welcher  gegen  das  Nachbargebäude  so  weit  vorspringt, 
daRs  an  der  Ostseit*  noch  ein  Fenster  in  jedem  Obergeschoss  Platz  hat,  ist  der  beste 
l'lieii  des  iiathhauses.  Trotzdem  an  dem  Erker  sich  der  Baumeister  voü  iG04  ver- 
ewigt hat  (wie  öfters  die  Baumeister  des  17.  Jahrhunderts  ohne  Scheu  gerade  an 
den  Alteien  Tlieilen  einea  Banea,  an  dem  aie  tliStig  waren,  ihre  Tltfti^ait  angriMnX 
(^reellen  die  Hauptformen  für  den  Meister  von  1550,  die  gut  gei^tedecten  Geeimae, 
namentlich  das  Hauptgesims  (dessen  (Üonsolcnreihe  in  der  Abbildung  leider  nicht  mehr 
zur  Cieltoug  kommt),  der  Ericer  selbst  mit  seiner  schlichten,  aber  in  YwliAltniaMa 
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nod  Gliederungen  wohl  abgewogeoen  Erscheinungt  die  Fenster,  welche  noch  nach 
godilsdMr  Weise  den  unteren  TheÜ  der  EinÜGUsungen  glatt  seigen,  und  das  pnditige 
Erdgescfaoss-PortaL  Die  vorderen  Brttstamgafddflr  dos  Erkera  enthalten  in  BeUeb 

das  s&chsische  und  das  städtische  Wappen. 

Am  südlichen  Flügel  ist  im  Erdgeschoss  die  Eingangs-Thflr  Yon  ionischen  Säulen 
eiDgefasst  und  mit  (nnem  Dreieck-Giebel  überdeckt  dn  diesem  die  erwähnten  Namen 
etc.),  alles  yuü  {^uter,  klarer  ZeichuuDg.  Die  Feustur  des  Erdgeschüäseö  sind  moder- 
aiifait,  im  ObergesefaioeB  änd  sie  von  iooiBchan  Sftnlen  oder  PUaatarn  aingefasst,  daran 
Sockel  maanichfacha  Bildung  haben,  deren  Gebalke,  mit  Zahnschnittan  bweichert, 
Giebel  von  strenger  Renaissance-Gestaltung  in  Form  und  Profilirung  zeigen.  Die 
ao  das  Nachbargebäude  stossende  Westecke  springt  etwas  vor;  hier  ist  als  ab- 
schhessende  Decoration  unten  eine  cannelirte,  oben  eine  glatte,  dorische  S&ule  ange- 
fOgt,  viaUaielit  nit  Yenieningan  vcnaliea.  Biaa  Hart  aiah  nidbt  erkennen,  da  bei 
der  neocatan  Beatanntion  AUea  flbapatct  ist«  ancli  das  aabr  httbaehe  Banptgadma. 

Auf  RaahMwg  daa  Banaieiatan  m  1604  ist  wohl  aussar  anderen  ümgeataltnngen 

und  Ausbauten  das  Portal  links  vom  Garkttchen-Portal  zu  setzen,  welches  in  seiner 
Stellung  die  spätere  Einfügung  bezeugt,  wie  auch  seine  schwere,  derbere  Gliederung 
die  bewußste  Spätreaaissauce  verräth,  welche  zu  jener  Zeit  von  vielen  Architekten 
Tbflringens  (z.  B.  an  einem  Fortal  in  Burgtonna  im  Amtsger.  Tonna  etc.  durch 
Jahreeaalüen  featgaateDt)  dem  kon  auTar  zur  Hanndiaft  gekommenen  Barockstil 
000Bailbap  aiifredit  eriialtan  yifrfl^, 

Waltere  Aandamngen  an  Kellerfenstem  und  anderen  Theilen  üanden  zunächst 
nach  dem  Brande  von  1684  (der  bezQgUch  des  Rathhauses  früher  aberschätzt  wurde; 
denn  ein  vollständiger  Neubau  entstand,  wie  man  sieht,  keineswegs),  dann  im  18.  Jahr- 
hundert statte  die  Modemisirung  der  sämmtlicheu  Erdgeschosä-Fenster  wohl  Vorzugs- 
«eiBe  ISSß.  Daa  Neoasta,  Ton  1886,  iat  die  Uebeipatzung  dea  Bathhaoaea,  welche 
doen  grossen  Theil  der  feineren  GUederungen  zugedeckt  hat  und  in  den  Farben 
nicht  sehr  glücklich  ist.  Säranitliche  Wandflftchen,  IMr-nrlen  etc.  sind  grau  gerappt 
(muh  behandelt),  die  Sockel  aller  Portalgliederungen  (auch  der  Säulen),  die  Relief- 
tafeln (auch  der  Giebel)  mit  dunkelgrüner  Oelfarbe,  die  Kanten  der  Gebäude,  die 
vortretenden  Tluile  der  Giebel  nnd  die  Fenater-EänfKaningen  (ancb  die  Stokn  und 
POaatar  dar  Obeigeaclioaa-Fenater  an  der  Ifarkdtont)  mit  weiBaer  Kaliciurba  didt 
Oberstlichen.  * 

Alte  a.  Den«  Thüringische  Cljrnnif k a,  S.  57  t       L  R  o  i  n  h  a  r  d  a.  &.  0,  S.  V  F.  u  d  o  1  p  h 

a.  a.  O,  aifiOl.  —  A.  SebamaBo,  Lexikoa  I,  S.öl7i  XY.  ä.75.  —  C.  F.  L.  Scbamann.  Lud«^ 
M%  &  4flL  -  W«U«  n;  &  16a  171.  (Dnwd  1081). 

Marktbrunnftn  tot  dem  BaÜhhana.  Dia  ürnÜMaungB-Manar  das  BaatiiB  !it 
aenar,  aber  von  dem  alten  Bronnen  m  1597  ateht  nodi  die  Intereaaanta  Brunnen» 
figur.  (Dia  nrqicttni^die  Inschrift  am  Sockel  ist  verdeckt  durch  eine  Restaurations- 
Inschrift  von  Job.  Christian  Frohwein  1712.)  Es  ist  der  Stadtheilige,  Erzengel  Michael 
in  der  (im  Mittelalter  häufigen)  Stellung  als  Seelenwäger.  In  der  einen  Hand  hält 
er  das  Schwert,  iu  der  anderen  (wie  z.  B.  an  dem  einen  Altar  in  Friesau,  s.  Bau- 
0.  Einwtd.  Th(br.  Heft  Baue  ft.  8. 63)  eine  Waage;  in  dar  dnan  Waageachale  liegt 
die  Seele  dea  Bfensehea  in  GeetaH  einen  nackten  Kindes  (welches  froher  in  der  Hand 
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BurraiiDT,  Marktbnuuiui,  Wohnhaiu.  Friedhot  BaktstAdt  24 


dMB  Skiifaild  dfir  UnadinU,  dfo  LiHe,  Udt;  vgl  die  Hguen  aaa  KamalbMi  ii 
Kirdie,  S.  413),  in  der  aadoran  Schale  ein  Mflhktein  (wolü  des  Sinnbild  der  Sfladiih 
l)eselkwenmg  nadi  Ifattbiin  18,  t.  8^  ein  Teufel  sucht  diese  lecb  henbraadMn. 

Wohnhaus  von  Herrn  Hocke,  am  Marktplatz.  Aus  dem  Anfang  des  17  Jahr- 
hunderts noch  ein  Portal  erhalten;  Pfeiler  nnd  Rundbogen  abwechselnd  mit  Buckeb 
und  Quadern  facettirt;  kräftig  profifiite  IDbnpferge^Due  imd  ebaDSOklwr  SdUiis»* 


stein,  an  welchem  ein  Steinmetz-Zeichen: 


Gut  geschmiedetes  Oberlicht-Gitter 


aus  dem  F.Tifie  des  17.  Jahrhunderts.  Auf  dem  Portal,  über  einem  Sockel  die  Figur 
der  Fl  stigkt  it  mit  Säule  und  Schild.  Links  davon  die  Eingangs-Thür  aus  dem 
18.  Jatiriiundcrt,  mit  Schlusssteiu,  darin  ein  abgestorbener  Baum  und:  H.;  darüber 
dne  Ilten  Oartoncaie  im  Benaiaauioe-Stll  venrandet 


Alter  Fried  Ii Of.   Die  Anlage  stammt  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhnuderts. 

Ursprünglich  rauss  es  ein  ziemlich  regelmässiges  Quadrat  mit  einer  Einfassung  nach 
itahenischem  Muster  gewesen  sein,  indem  nämlich  vier  Hallen  für  Erbbegräbnisse 
rings  herum  liefen,  deren  dem  Friedliui  zugewendete  Seite  durch  SiLulenstellungeja 
geOffiiet,  deren  Anssenseite  dnrch  die  Friedhof-Maner  gebildet  werde.  Die  fliake 
eeign  gute  Renaiseanoe-Bildiing,  schöne  Verhältnisse,  hohe  Poatemente,  mannichfadi 
verzierte  Schafte  und  toscanische  Capitelle.  In  den  Hallen,  unter  welchen  durchweg 
Grabgewölbe  liegen,  sind  Denkmäler  theils  frei,  theils  in  den  Flachbögen-Nischen  der 
Aussenwaud  aufgestellt  gewesen;  die  Decken  sind  nur  ?on  Holz.  Der  Eingang  be- 
findet sich  in  einer  Abschrägung  der  SUdoetpEdn;  ^  PoitRl  tat  tSa.  Bandbogen  mit 
Zahnsclmitteii  und  Eiereteb  ia  der  Bcgengliedenmg,  im  ScUniettein  eine  Lüi»  mit:  88 
in  einem  Krans;  das  hölzerne  Dach  dieser  Südost- Abschrägung  ist  durch  einen  kleinen 
Thurm  in  Form  eine?  beschieferten,  achterkii^en  Holz-Aufsatzes  mit  Schweifkuppel 
und  Helm  darüber  bekrönt.  Von  den  li^-uit  ii  Hallen  stehen  nur  die  östliche,  mit 
10  Säulen,  und  die  südliche,  mit  o  Säulen,  die  beiden  anderen  Seiten  sind,  am  den 
Friedhof  m  erweitern,  abgebrodiea;  die  frflhete  Greuflndit  der  Westseite  wiid  nodi 
dnrdi  die  dortige  gerade  Reihe  der  Grabsteine  bezeichnet.  Auch  die  stehendes 
Theile  sind  in  einem  Übeln  Zustande;  alle  D&cher  sind  verfault  und  zum  Theil  ans 
dem  Gefüge  gerathen,  so  dass  die  Säulen  zum  Theil  ebenfalls  bedenkUch  schief  stehen. 

In  den  Hallen  stehen  sowohl  im  freien  Eanm,  als  auch  in  den  Nieohen  zahlreiche 
Grab  a  t  e  i  n  e  am  dem  18.  Jahrhundert  mit  Blatt-  und  VorhaDg-yenierongen,  sinnbUdüchen 
BeliefB  imd  allegorisohen  Figuren,  meist  Arbeiten  gewöhnlicher  Art  Eine  ältere  Gedenk- 
tefel  ist  ia  der  aUdHehslflo  Nitohs  der  WsriseHe  «faigilMssa:  llbsr  «faiem  üntenalei  m 
Insehllfi  fhr  GHem.  Briokener,  t  1^98,  die  Belief-Tsf^d  adt  der  knieendea  Itailie  des  Ver- 
storbenen, darüber  in  Wolken  Gott  Vater  mit  dem  Heiland  im  Schoosse,  von  der  Taube 
OberBchwebt;  zu  beiden  Seiten  Engelsfiguren.  —  2  Grabsteine  an  der  letzten  Nische 
der  Sfldseite  enthalten  die  lebensgroesen,  in  starken  Beliefa  Tortretenden  Figuren  des  üartd 
Hetfaii,  t  1680,  and  der  Fma  IbgdsL  Mafiiäi,  t  1658,  Mds  in  Zeüfaaeh^  In  Kleibogeo- 
Kisehen  stehend,  in  deren  Zwiekala  BngtlakB|lft  gemdsseU  sind;  sehr  venriHaii 

8  Clrebniler  ilihsn  in  der  verher  cnrlhnten,  die  fMlwie  Oieartaebt  des  Fried- 
hefss  kannieiehnenden  Bdhe,  sind  stalc  rerwiUert  nad  eshea  gias  aiileriseh  aas^  mit  drei* 
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eeiügeiD  Sockel,  darauf  Boklaiikd  F^ranüden  mit  ablioben  Formen  und  V«niQnuig«ii  aie 
g^OrcB  wohl  aUe  der  Familie  Mmn  und  alnd  toi  1785  n.  L 

Qnhmml  dmU«b  i»  lOHi  im  MdlMte  ftr  F.  &  JiMh.  XiMmud»  f  1761; 
Mseitiger  Sookel,  damif  inf  fldilMii  ndiMiiir  Obdidt  TirtitHaiimliitg  im  Uätm 
««gaOlixt  ud  tibiltn. 

[GottdSaCkerkirche,  das  keiHgen  Jokaimea,  1604  abgebrannt —  DUDUkm» 
BaHrild^  8,7  Xi«Bt«ll  0»  &  IM.  -  H  Beiahttd  «.«.O^a^  —  at.I..  Mm- 
B&aa,  TiidiJiiiiht  fL  47.  —  Wftrdlveia,  Unlmk  it  RhliiMil%  fr  61k  178k 

[Stadtbefestigung,  lö29  errichtet;  ganz  beseitigt.  —  Alte  and 
riaiM^  niiiiiirta,  &  87.  —  A.  BeUr*  OMgK  Jün,  a  IR,  —  X  Blskftrd,  Ttflr.  Owm,  a  106. 

^  KTonfe!d  II,  S.  228.  —  L  ReinliÄrd,  R  6.  —  Y.  B«4oIph  «.  t.  0«  a  Uia  ^  A.  8«km- 
nanB,  Leakon  XY,  B.  77.  —  Wette  II,  &  16&J 

6rabhlgel,  bei  Bottstidt  gdMca.  ^  Pataohe,  ii MMMl &  v«giUi&  «Maria 
T«  vm  m,  a  CS  c$  iBu  dvi)»  a  n  t 

fWüBtongen,  bezw  Dörfer,  im  Bruderkriege  zerstört:  EmSCn,  im  8  (1^?)  Jahr- 
hundert Umisa,  Itueae,  1276  Emese.  —  £iaeo»oh,  Da«  Soliaer  llial,  8.  14.  — 
8ek«U«t,  Dfr.  d!pL  l  a  177.  -  W«hk,  H«n.  iMdMfMik  D.  a  17,  «ad  Hm  V«NiH«nMhr. 
X,  S  191.  -  WernebQrg,  in  Jahrb.  d.  Akad.  b  Erfurt,  N.  F.  Xil,  8.  ».  —  Wolff,  XL  Pfoita  II, 

&  188  £  ?oo  ft     Hohendorf.  —  Schafendorf.  —  i64i  zerstört:  Wenigenbiitt- 

atädt,  1506  Butstet  minor,  extra  (nmr) <)  Butstet.  —  Kirche.  Trümmer  von 
Herzog  Emst  August  zum  Bau  eines  Jagdiiaugee  bei  Grosabrembach  benatzt.  Eine 
Oloeke  1660  mdi  Battstidt  gekommen,  dort  umgegossen^  diie  Midtt«  nadi  ABer- 

stedt  bei  Widie  wkauft.  —  Alte  and  atm Thftitnglwthe Ctowteka {im),  aia  ->  DtoPttet 
Bnttettdt,  8.  8.  S6  f.  -  Kronfeld  II,  S.  tSO.  -  A.  Schumann,  Lexikon  I,  S.  619;  XY,  8.  78.  — 
a  F.  L.  SehamaBn.  fOTdertaad».  S.  46.  47.  —  Steebele.  in  TtOtlag.  Verain»-ZeitMfar.  1881 
(N.  F.  IQt  a  ».  4L  -  Wetta  K  a  ITQL  -  Wfttdtvain.  Ihaitaik  «I  VOtOmt,  a  68J 


Ellersleben,  7V,  km  westuordwestlich  von  Buttstadt;  l^a'J  Elrichislcibin,  ge- 
hörte zu  Grossneuiiausen,  dessen  Besitzer  es  theilte  (s.  d.).  I>as  Patronat  der  Harm 
bitte  das  Stift  nun  beOigen  Krens  in  KordbanBea.  —  Die  Diffoeee  BatMidt  1B4S,  a  14 

bis  1&  —  0.  Kranke,  Das  Botbe  Baoh  Ton  Weimar,  &  47.  48.  9i  —  GoBcbichtsquellen  d.  ProT. 
SaclMW  IXITI,  8.  4S.  —  Kronfeld,  T<adwhmd»  II,  &  m  —  (Otto)  Tboringia  eaora  (ITSTX 
a  SM  —  Boitt,  Thnringia  saera  II,  &  8X.  ISS.  SlO.  —  A.  Sehnmann,  Lexikon  von  Saehsen  H, 
a  418;  XV,  &  601.  —  C.  F.  L.  Sehnmann,  Landeskunde,  S.  50.  —  Staatshandbneb  £  S.-Weunar 
1864,  &900.  —  Btark,  in  TbOxing.  Yereini-Zeitschr. II  (1867),  S.  147,  aber  da«  Siegel  —  Stechele, 
in  nadng.  Voretne-Zeiteebr.  1880  (N.  F.  11),  6.  d».  -  Wernebarg,  in  JahrbOebw  d.  Akad.  so 
UM  IBM  (H.  B.  Znjk  a  «k.  -  W«idtwalB,  TkBKii«U  «t  BahiMdl^  a  «. 

Kirche,  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  und  das  Langhaus  bilden  einen 
rasammenhangenden  Raum  Ton  18,4  m  L&nge  und  8,6  m  Breite;  westlich  der  ebenso 
bcdte  Thurm.  Bau  um  die  Mitte  dm  16.  JahrinmdertB,  in  Foraen,  die  thefls  der 
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bpatguüük,  tlieils  der  Kenaiasauce  aDgehören,  gleiche  Zeit  Terrathend.  So  siini  die 
Fenster  an  den  drei  Schhusseiten  spitzbogig,  miaeig  groes,  zwdtlMilig,  mit  einfiMsliatee 
Maasswerken  (zum  Theil  nindbogig  umzogeDSi  Kleeblatt^Bögen)  gefüllt,  am  Langhaus 
auf  der  Nordseite  das  (von  Osten)  3.  Fenster  randbogig,  mit  guten  Wulst-  und  Kehl- 
Profilen  des  16.  JahrbimdertB ;  die  Oeffoungen  der  unteren  Thurmgeschosse  sind  ein- 
fache Schlitze.  Später  sind  besonders  Fenster  und  Tbfiren  willkürlich  ver&ndert  und 
andere  durchgebrochen,  namentlich  4ie  Netdfront  dadoicii  entsteOeftd.  Hier  litKt, 
von  Oeten  gNeduiet,  erst  oben  ein  khinereB  Bnndbogen-Fenster  mit  Pn^lea  des 
17.  Jabziumderts;  dann  etwas  sdlkf  danuiter  eine  flachbogige,  schmucklose  Eingangs- 
Thür;  weiter  ein  grosses,  hohes  Flacbbogen-Fenster  de?  18  J.ihrhmidcrts  mit  schlicht 
vortretenden  Einfassungen  und  Schlusss-stpin :  unter  dem  vorlier  crwahnteu  lluiidbogen- 
FenBter  eine  moderne  Kechteck-Thüi ,  zuletzt  ziemlich  lief  ein  breites  Flacbbogen- 
Fenster  des  18.  JaliriiQndwte,  dem  groesot  gleich  nmrsbmt.  Ab  der  Sttdeeite  is 
ngefanässigerer  Anordnung  drei  Flacbbogen-Fenster  des  18.  Jahrhunderts  mit  vor- 
tretenden Einfassungen  und  Schlussstein ;  unter  dem  mittelsten  eine  Rechteck-ThQr. 
Der  Westthurm  geht  massiv  glatt  durch  bis  etwas  über  das  Langhaus-Dach ;  hier  in 
adnem  obersten  Geschoss  Rechteck -Fenster;  darüber  Schweifkuppel,  Tabernakel* 
Anfnte  und  Sdnieifkuppelchen.  Auf  der  OstMite  der  Kirche  ein  kleiner  Eol>>I)edi> 
idter,  TiereclQger  Anfrati  mit  dnem  duieh  Knicke  in  du  Acliteek  ttlMrgefilhiteB 

Helm.  —  Di«  maeme  hntbMAt,  &  16. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar.  In  der  Mitte  steigen  von  unten  Säulen  mit 
cfiiiiu  lirtcTi  Schäften  und  (Üomposit-Caintelleu  auf,  welche  npbst  Geb&lk  modernisirt 
sind;  dazwischen  diti  Kautel  selbst,  auä  dem  18.  Jahrhundert,  vom  Gruudriss; 
mit  doriedien  EdEpÜastem  und  ndt  Blnmengehlngm  an  den  lediteddg  umrahmten 
Flächen.  IMe  Seiten-Abtheilungen  sind  wieder  in  nnserm  Jahfhnndert  hei^tdlt, 
mit  Bretterwerk,  das  in  Schweifbogen-Form  Gothik  nachahmen  zu  wollen  scheint 
Holz,  woiss  und  vergoldet  Die  Kanzeltreppe  führt  von  hinten  her  nicht  unmittelbar 
zur  Kanzel,  sondern  Ober  eine  Brücke,  deren  Seitenwangen  auf  Brettern  die  vier 
Evangelisten  gemalt  zeigen,  in  leher  Anafthrnng,  aber  innigpr  AnOhaiuqg,  die  an 
iltere  Vorbilder  erinnert 

Tnnf  kenne,  vom  Ende  d«i  18.  Jehdrantots,  mit:  CK  nnd:  B,A  In  geeehvaito 
Form.  Zinn. 

Kelch  von  165ti,  von  kräftiger,  guter  Form.  Der  Fuss  ist  rund,  oben  durch 
Treiben  m  den  Sechspass:  O  verwandelt  In  den  Zwickeln  zwischen  den  Felden 
gravirt:  AMNO  SALYATOBIS  NATI;  em  Bandstreifen:  HDGLVI,  denn:  SVB 
FASTORE  AKDBEA  GOLTHORN,  ALTAEISTA  A  .  HENNRICH,  dann  punktirt  ge- 
schlagene Lilien ;  auf  den  Pas  feldern:  CHRISTI  .WERTHER  (A  NORVxM?)  ELLERS- 
LOEBIENSIS  EXISTENS.  Am  Knauf  treten  sechs  hochkantige  Würfel  vor,  in  deren 
einen  die  Zeichen:  I.H.S^  in  deren  anderen  die Leidena-Werkzeuge  gravirt  sind;  da- 
zwischen  Eier.  Am  Schaft  sind  Aber  dem  Knauf  nnturaliatfache  Blumen,  unter  ihn 
Boaetten  gravirt  Am  unteren  Theil  der  Kuppe  theOa  gravirte,  theOa  getriebeee 
Tulpen  und  Mohnblumen  (frühes  Datum  für  diese  VenierangBireiaeX  oben:  BEBITE 
EX  HOC  OMNES.    Silber,  vergoldet 

Hostienbüchse,  aus  dem  17.  Jahrhimdert,  rund;  auf  dem  Deckel  das  gravirt« 
CmoiÜx  xwisoheo  :  CHRISTI  VEIRBVM  EST  CORPVS  MEVM  (ChiiBü  Wort  i&i  loem  Leib> 
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Pfarrgarten.  Taufstein,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  einfach,  in  guter, 
derber  KeDaissance.  Viereckige,  oben  kreisförmig  übiirgeführtc  Sockelstufe;  runder 
jSdiall  [fiber  einem  fehlenden  Zwischenstück,  daher  zu  kurz],  durch  einen  Schaftring 
gOgfiMlert;  Balbkqgd- Beckes  im  obaren  Stock,  mit  itarinr  Platte  TOrtretond. 
SMiditeiB. 


Essleben,  6  km  nord nordöstlich  von  Buttstadt;  1063  Usenlebe,  dessen  Zehnter 
vom  iixzbischof  ¥on  Mauiz  dem  Kloster  zu  Sulza  zugeeignet  wurde,  w&hrend  das 
iOocter  Hdiadotf  seit  1197  Bedts  in  Hiuadilbe  (1362  in  Ual^ben  tob  den  Bwt^ 
tuuam  m  Bottatedt)  erwarb,  kam,  1666  dem  EorflliBtaii  Aognit  von  Sachsen  ge- 
hörig, damals  von  ihm  durch  Kauf  an  den  sächsischen  Hofmeister  Wolf  Mfllich  zu 
Hardisleben,  1585  nebst  Hardisleben  durch  Kauf  an  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von 
Weimar,  sp&ter  verpfändet,  1673  an  Chr.  H.  v.  Uffeln,  dann  an  Knrsachsen,  1815  aa 

Weimar.  —  Die  DiOeeM  Buttfltidt,  1842,  S.  16-18.  -  Eiaenftch,  Dm  Sulz&er  Thal,  S.  14.  — 

0.  Frtnke,  Du  BoUm  Bach  von  WeiinAr,  &  68.  —  Kroofeld,  Landetltonde  II,  S.  231.  — 
tMeniol.  Thamss  t  Ba«<I«tidt,  in  Ncnr  Mittheil.  d.  Thflr.-SAchi.  Vereins  1869  (XII),  S.  481.  — 
(Otto)  Ihuringia  Baa»  (1737),  am  842.  a4»-äö2.  384.  —  Eoin,  ThoiingU  sacra  II,  S.  52  £  120  t 
1S6l  146  (Mr.  66.  67).  1S?£  ie0-16ä  168.  171.  179.  198 £  t06  t  Sil  £  2S4  -  Schaltet.  Dir.  dipL 

1,  a  177.  —  A.  Schümann,  Ladkoo  von  Sachsen  n,  S.  569  f ;  XV,  S.  710.  —  C  F.  L  Scha- 
maiD,  LuldMkaod^  &  47.  —  Si«ch«le,  io  Thflnag.  Vareioa-ZeitMkr.  18S0  (N.  F.  U),  &.  S9.  ^ 
Werneborg,  in  JduMAer  d.  ünl  n  Jfafat  IflM  (K F. XllJk  a Utk  —  Wftrdtw«!«.  Tkni^ 
«IBaiHUdii^&m 

Kirche  (1266  von  der  Wittwe  Dieüich's  von  Gostewitz  und  ihren  iuuüern  dem 
IQoBter  Henaderf  übergeben),  von  1700  taut  Insdirift  an  der  WetterfUme.  Der  ioneii 

4,7  m  lange,  4,2  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  tr&gt,  hat  eine  flache  Holzdecke, 

das  dnrch  einen  rundbogigen  Triumphbogen  verbundene,  12,3  m  lange,  7,6  m  breite 
Landaus  eine  tonnenfönnige  Holzdecke.  Rechteckige  Thüren  und  B'enster  (am  Chor 
oben  auch  ein  Ju-eisfönoiges).  Thurm-Oberbau  achteckig,  von  geputztem  Fachwerk, 
Bit  Sciiweifkuppel  nnd  Helm  (Fotm  der  Piekelbanbe).  sie  DiAcem  BaUetidw  &  17.  — 
(Otto)  «taniDiia  mtm  im  &  aMi  •  B«iB.  JMb^  mm  I(  a  m 

Eanzelban  hinter  dem  Altar,  «18  dem  18.  Jahrlmpdert  Aufsteigende  Wand; 
unten  daran  vier  ionische  Stützen,  von  denen  die  inneren  als  SäiileTi,  die  äusseren 
als  Pilaster  vorlreteu  ;  zwischen  ihnen  drei  Flachbogen-Oeffnungen.  Auf  ihrem  Gebälk 
steigen  an  den  Seiten  geschweifte  Ualbgiebel  mit  Urnen  als  Aufsätze  zum  Mitteltheil 
dea  oberen  Geachoeses  an.  IMea  beateht  aus  zwei  korinthiBCiien  PUastem,  xwiadien 
waldien  die  im  Umriss  gebauchte  Kannel  in  ftinf  Seiten  dea  Aditecks  vortritt,  während 
aussen  noch  Einfassungs-Bretter  etwas  durchbrochen  geschnitzt  sind.  Gerades  Ab- 
sciiluss-Gebälk.  (Darüber  kein  Aufsatz  wegen  Platzmangels  in  der  Höhe ,  doch 
dürfte,  wie  bei  den  andern,  ähnlichen  Kanzeln,  ein  solcher  gedacht  gewesen  seio.) 
Hok. 

8  BlnmonTsaes,  ans  dem  16.  Jaluliiindert,  mit  BlinMii  in  panUiler  Gitp 
fimig  mid  mit  KBpfen  an  den  Hddnln.  Zinn. 
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Glocken.  1)  'Knno  t>itf  nccccc . «onfolor  viva  fico  motte«  peUo  nodM 

(L«hende  trr^st'  ich,  beklage  die  Toten,  vertreibe  das  üeb«l)  Relief  mit  Anbettinsr 
der  Könige  und  Maria  im  Garteo  in  bekannter  AaffaMiing.  105  cm  DurchmeBser. 
—  2)  Neu. 


6elMt8dt,  7Vt  km  Bfldfisäieh  von  Bntliiidt;  G«himstoto  im  8.  (12.)  Jahrhandert 

dem  Kloster  Hersfeld  zehntpflichtig,  Gebenstat  und  Gebericbestat  angeblich  874  dem 
Stift  Fulda  zinspflichtig ;  1063  in  Gebenstette  vom  Erzbischof  von  Mainz  dem  tUoeier 
zu  Salza  die  Zehntpflicht  flberlassea;  vor  1069  ebendort  Land  vom  Kaiser  einem 
Bitter  ICoiichon  geschenkt,  mit  weldiem  spfttor  das  KloBter  Panlinzelle  dotiert  iriid, 
dm  «Qdi  das  Patranat  dar  Vhnti.  gdiSrte.  Dar  Ort  nar  Sita  eines  m  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  envähnten  AdelsgeacUachtes,  spftter»  von  den  Grafen  von  Orlamflode 
1346  an  die  Landgrafen  gekommen,  einer  Vogtci  unter  den  Landgrafen,  welche  im 
17.  Jahrhundert  sehr  znsainmenschraolz  und  fiaiin  m  dem  Amt  Eckartsber^  auf- 
ging; die  Laudeähulieit  war  i4öö  bei  der  Theüung  zum  meisänischen  Autheil,  d.  h. 
an  die  Albeitiner,  gekonunen  und  wurde  1816  w»  diesen  («llizend  der  HinqftCbflD 
des  Amtea  EekaitsbeiKn  en  Pkenssea  kam)  nabat  KUddflritndi  an  SaduenfWdBv 
abgetreton.  T)er  Ort  litt  besonders  1644  durch  Brand.  —  Anemollpr,  Urk^indenb  r. 
Fwdhmüa,  in  TbOhiviMhe  Geuhiaktoq^neUgii  VUCM.FIDb&l.Mt  —  Bertnoh,  Qiaaie.  Pw 
t«Mk  &  IW  £  —  Bottger.  IH6«Mn-  «.  On-Onutt  17,  &  IN  C  W.  -  Dr*ak«,  OoA  Opl 
fald,  &  274.  —  Dronke,  Tradii  fbll,  &  18&  —  Eiaenaeh,  Dm  SoIimv  HulI,  ß.  U.  -  Heit«. 
Qmth.  d.  KL  PaidioMU^  a  &  16  und  Urk.  L  -  Kronfeld,  Luid««lnuid«  I.  &  188;  n.  8.  2SS  1  - 
Land  an,  in  Hen.  Yerdm-ZaitMhr.  X.  &  iSa  —  Lepiiaa,  BiidiSfe  Naombarg  I,  6.  SIT  — 
Mi  cht>lien,  Aosgaag  d.  On&eh.  Orl&niande,  8.  81.  —  J.  S.  MflUer,  Sfteha.  Anualen,  S.  362.  451. 
602.  5^  —  (Otto)  Tharingia  Mora  1737,  &  878.  —  Bein,  Thariogia  uen  H.  8.  52.  ISO.  143. 
150—163.  196.  20L  206.  210.  —  t.  Beitienitein,  B«g«it«n.  8.  169.  —  Sebaltes,  Dir.  dipL  l 
8.  41.  177.  179;  II,  &.  470.  —  A.  Schnmaao,  Ladkon  von  Sachten  m,  S  55;  XV,  S.  1021  L  - 
C.  P.  L.  Schumanc,  Lande-skund?,  8.  87.  —  Stpchplp,  in  Thflring.  Yereinp-Zeitecbr.  1879  (N.  F  T», 
S.  m  m-,  im  (II),  b.  -d'J.  stumpf,  AcU  Mairant  i«c  XII,  S.  140.  -  Wenk.  Heaa  Laade*- 
ivebiehto  II.  ürk.  a  17.  -  Wol  f  f.  Ghronik  d.  Klo$L  Pfoita  I.  8. 188  £;  n.  &  IM.  m  •  Wlrdi- 

Kirche,  auf  einem  Hügel  gelegen.  Grundriss-Form :  Die  Anlage 

ist  spätfrothiseh,  aus  dem  15.  Jahrhundert;  im  Einzelnen:  das  Manen^erk  des  nörd- 
lich fom  Chur  golegenen,  viergeschossigen  Thurmes  mit  zwei  Geäuuseu,  welche  das 
Eirdgesdioss  fem  ersten  Obergeschoss  vnd  das  mite  ten  dritten  Obergssclmss 
trennen,  gut  erhalten ;  ferner  eine  jetzt  halb  im  Boden  steAende  fi^itzbogen-Thflr 
vom  Chor  zum  Thurm-Erdgeschoss,  eine  Spitzbogen -Blende  aussen  an  der  Nordseite 
des  Thurm-Erdgeschosses,  je  ein  schlichtes  Vorhangbogen -Fenster  im  ersten  Thurm- 
Obergeschoss  an  der  Ostseite  und  an  der  Nordseite,  einige  seiner  Fensterschlitze  und 
die  grossen  mit  Maasawerken  venelienen  [aber  ilirer  Zinschenpfosten  Iwtwdrten] 
Spitsbogan-Fenster  im  dritten  Tiumn-Obergescliosa.  Im  TJebrigen  Ben  dea  18.  Jakr- 
honderts  nach  dem  Brande  von  1644 ;  im  Innern  die  an  den  Seiten  flndHl,  in  der 
Mitte  tonnenittmugen  Holadecken  ttber  Chor  und  Lnnghans;  ferner  die  gwssen  Pindir 
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iKigHi-Feiigter  mit  ScMusseoiB  (eiiiM  ao  der  Ghor-Ottieite,  je  iwei  an  der  GboT' 
Sttdaeite  und  Langhaus-Sfldseite) ;  die  rechteckigen  Fenster  im  iweiten  Thurm-Ober- 

geschoss,  die  rechteckige  WestthOr  des  Langhauses,  darüber  ann?(^n  eine  Insclirift- 
Taff'l ;  aus  neuerer  Zeit  stammen  die  zwei  Rechteck-Fenster  Uber  dieser  Thür,  die 
rechuickigen  Thflren,  welche  in  der  Mitte  der  Langseiten  in  das  Langhaus  fahren,  und 
die  spitzbogige  Eingangs-TMr  ta  d«r  Nndialto  de»  Tbmmm,  Den  Tbom  dedct  eine 
dnreh  Ksiek»  in  das  Aehieek  llbefgnflllirte  Sehweiflcappel,  ohne  weiteren  Anfaati.  — 

Heil,  iB  ThibiDg.  y«rein»-Z«iiMhr.  1866  (71).  8.  188.  —  Kronfeld  a.  &.  0. 

Taufstein,  im  R(»naip?ance-Stil.  Achteckiger  Fuss ;  Sockel  in  Bfiluster-Umriss; 
Becken  halbkugelig,  achikanüg,  mit  Eiern,  darauf  die  Inschrift  der  Stiftung  durdi 

den  am  battrtidter  Bathhaiie  aehr  ttadidi  iat  Saadatein. 

K  Ansei  bau  hinter  dem  Altar,  neu.  [Die  alte  Kanzel  ist  nach  Basteoberg 
gekommen  nnd  im  Rectorats-Garten  zu  einer  Laube  verwendet  worden.] 

Gedenktafel  an  der  südcistlichcn  Chorwand  oben,  Links  knieet  in  Relief  ein 
Geistlicher,  rechtä  eiue  Ehefrau,  laut  lateinischer  Lobschrift  (A),  Pfarrer  Theodor 
Stheim,  f  1603,  und  seine  Wittwe  Elisabeth,  die  Süfteriu  der  Gedenktafel ;  über  dem 
Ehqmar  ein  Geaims,  dann  ein  aclinialerer  Anftats  mit  dem  Belief  der  T^nfe  diiiati, 
darüber  ein  Bondbogen-Feld  mit  dem  Relief  Gott  Vaters  als  Halbiignr;  der  Bogengiebel 
ist  cartouchenartig  aufgerollt.   Das  Gauze  leidlich  ausgefQhrt,  von  Stein,  UberweiMt 

Kelch  Auf  dem  Ablauf  die  Inschrift  der  Stiftung  unter  Pf.  F.  C.  Hennings 
17Sl'  Der  Fuss  besteht  aus  vier  grossen  und  acht  kleinen  Schweifungen,  Der  Schaft 
geht  m  den  aciuiUeiligea  Knauf  über;  die  Kupye  i^i  blark  geschweift,  wie  auch  der 
game  Keldi  gross,  26  Vi  cm  liocli,  ist  Silber,  vergoldet 

Hoetienbftehae,  ans  gleidierZeit  mitdemKelch,  in  ^aielMr  Weise  gebogen, 
bei  im  Ganzen  oraler  Form.  Silber,  vergoldet 

KlingelbenteL  Hatte  mtt:  nao.A,J>M.  and  gmvirten  Mnsknn.  8llb«. 

Glooken.  1)  1781  nnt«r  d«n  Aospicien  Emst  AngTiRt  R  Herzogs  etc.  von  J.  Ohr.  Roee 

in  Apolda,  mit  AkanthuBfriea  und:  Sfa!io)-W(iinari»)  7TVAT  ET  TRESCAT  90  cm  Durch- 
messer.  —  2)  1716  von  Jon.  Sorber  in  Erfurt,  mit  Äkanthuablätter-Fnes.  65  om  Duroh- 
measer.  —  S)  ECKHABT  KVCHfiB  GOS  MICH  1590.   50  em  Dnrehmewer. 

[Hinchshof,  in  der  MUAe  dm  Dorfes,  Si^  des  Yogtee  gemeen.  DasCtat  verde 
am  Ende  dta  18.  Jahrlraaderis  aanoiiligant  di«  Qebtade  abgeiimeB.  —  Krenfeld  %.  a.  0.] 

[Schwabsdorf,  lOeS  Snahemdorp,  1201  Suamistorph,  1255  Saabisdorf,  froher  oin 
Dorf  gewesen,  im  Bruderkriege  lutergegangeo,  jetzt  ein  Gut.  —  ADomSlUr,  Uzkondeob.  t. 
TWÜndb^  !■  TUMigbdM  Q«ddehtiqQellea  YII  (N.  F.  IT),  BL  M.  —  BitOBseh,  BntaMr  flial, 
8.  lA  -  Kronfeld  ».  a.  0.  —  Rein,  Tharingia  gacn  II,  8.  63.  14?  195  20«  Sclmltpi, 
Dir.  dipL  I,  &  177.  -  A  Sohamaan.  Loikon  ZTm,  &  7S6.  —  StMtebudbocb  t  &-Weiiiiv  1664» 
8.  Sil.  Ni.  ».] 
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Grossbrembach,  r,  km  westlich  von  Buttstädt;  Brantbah  ira  8.  fI2)  Jahr- 
hundert dem  Kloster  ilersJcld  zelmtpflichtip ,  angeblich  R74  dvm  Stift  Fuliia  /ins- 
pflicbtig;  1203  Braiilbach,  gehörte  vieiieicht  schon  damals,  judciilailä  iödO  unter 
die  Lehnahob«t  der  Landgrafen  beocw.  der  spftteren  Knrfllrsten  und  Hertfg»  tdh 
Sachsen.  Von  ttinm  Lehnshami  ward  m  1846  der  Stadt  Erfurt  und  vor  1487  des 
Karthäuserkloster  zu  Erfurt  verliehen,  dann  1538,  endgültig  1561  vom  Kurfürsten 
eingezogen  und  zum  Mittt  Ipunkt  einer  Vogtei  gemacht,  welche  sich  fast  vollständig 
mit  der  im  15.  Jahrhundert  bestehenden  Vogtei  Vogelsberg  (im  heutigen  Ämts- 
gerklitBbeiirk  GroanndwUdt)  deckte«  dem  VogteititB  freilich  im  Jahie  1544  Ift  daa 
anaserhalb  dw  Vogtei  liegenden,  gar  niebt  das»  gehörigen  Ort,  Buttetatedt»  wiegt 
vrurde.  Die  Vogtei  umfasste  7  der  Orte,  welche  heut  zum  Amtsgerichtsbezirk  Batt- 
stÄdt  gehören,  und  4  andere,  welche  aber  1G72  an  das  Fflrstenthum  Eisenach  kamen 
(heute  zum  AmtsgerichtsUezirk  Giussnult  «tcdt  gehören);  1735  wurde  die  so  ver- 
kleinerte Vogtei  Brembach  zum  Amt  Hardiiieben  (s.  d.j  geschlagen.  I>er  Ort,  weicher 
ursprünglich,  den  TOTSchiedenen  Vorbeeiteera  si^lge,  ana  awei  aelbetlndigen  Oe- 
meindeu  (deren  jede  eine  Kirche  hatte?)  bestand  und  «oU  ent  im  17.  Jahrhimdert 

Texeinigt  wurde,  litt  besonders  Ifi?«  durch  Brand.  —  Bertnch,  Cbroaicon  Portanm 
8.  Ua  Ua  —  Db  DiaeeM  Battotidt»  1842,  S.  IS-iO.  —  Droak«,  Cod  üfL  fald,  &  271  - 
Broake,  TnMt  fliUL,  8.  UHL  —  O.  Frank«,  Dm  Botb«  Back  tob  Watear,  &  Vtt  Sltltn. 
91.  —  Kronfold,  Landeikonde  II.  8.  226  233  f.  —  K  Menzel,  Thomu  r.  Battelitodt,  in  Xeo« 
Mitthafl.  d.  Th4ir..Sicht.  Vereiiii  ISN  (XUJ^  Ö.  m  L  -  J.  &  MAlUr.  Sidu.  Aaaalen.  S.  361  tfi 
Ml.  88a  -  (Otto)  Thnriiigia  iMia  1737,  am8tt£mtM£  -  Bali.  Tkaringü  uaa  H, 
S.  52.  100.  122.  137.  146.  163.  164.  16&  170.  209.  212  t  —  Yal.  Badolph,  Zeitbachlein,  nnter  ISA». 
1579.  1584.  —  Scbaltei,  Dir. dipL I,  a 40;  II,  &42a  444.—  A  SchnmanB,  Lexikon  von  Stckm 
m,  &  481  £;  XVI,  S.  407.  —  C.  F.  L.  Sebamann,  Ludeaknndek  a  47  f.  -  Stutshandbodi  £ 
a-Weiajar  1864,  8.  210.  —  Stark,  in  Tbflring.  VereiM-ZeitBchr.  1857  (R),  8.  150  1  t\hr  r  Siegel  mit 
dem  heil  Albin.  -  Stefh«!*»,  in  Thflrin-  Vf^mus-Zeitschr  1R79  (N.  P.  I),  a  Ita  131.  322;  1880 
(II),  S.  39.  41.  —  Wenk,  üubn.  Läudesgeacii.  II,  S.  17.  -  Wtiuk,  Hosi.  Veroint-Z^tochr.  X,  a  188, 
Nr.  109.  -  Wol  ff,  Chronik  d.  Klottera  Pforta  I,  S.  309;  U,  S.  60.  129  C  14L  t»  £  IW  C  107  C 
aSO  £  »6  £  548.  —  WardtvaU,  Iliinii«ia  a*  BiolMfaMiai  &  tt.  i4L 

Kirchs,  St  Wigpert  ^Kudoiph,  Zwibuciikm,  Vorrede  s.  4).   Grundriss-Form : 


Thurmbau  ist  romanischer  Aiilaso ;  der  Chorbogen  [zu  eüier  ehemalig:?'"  Apsis]  und 
der  Triumphbogen  sind  nocli  rundbogig  erhalten.  In  spati^othischer  Zeit  des  15.  Jahr- 
hunderts wurde  östUch  [statt  der  ApsisJ  der  Ö,2  m  lange  und  -1,6  m  breite  Chor, 
iMBcb  der  xweigeschossige,  alte  Saeristeibao,  wdcher  unten  die  ehemalige  Sacristei, 
oben  die  Hemdialleemiwra  enthilt,  und  westlidi  du  aiemlidi  bedeutende,  20,6  m 
lange  und  13,4  m  breite  Langhaus,  welches  an  jeder  Langseite  vier  Oeffhungcn  hat, 
gebaut  Erhaltene  Einzelheiten  dieses  Baues:  die  Kreuzprewf^lbp  ober  Thurm  Krd- 
geschoss  und  Sacristei,  eine  etwas  gegliederte  Spitzbogen-ThUr  zwischen  diesen  beiden 
Iiaumen,  die  zwei  schlank-spitzbogigen  Fenster  an  der  Ostseite  des  Chores,  die  eb- 
frchen  FeoaterscUitae  im  Sacristei^ErdgeBehoea.  Dieeer  Bau  iTOrde  bii  tief  üi  das 
16.  Jahrhimdert,  bis  1579,  fortgesetzt,  bezw.  vollendet.  Aus  dieser  Zeit  stammen 
die  Treppe  und  Bundbogen-ThOr  an  der  Oataeite  der  Henachaftaempore,  Cener 


Der  mittlere  l'heil,  der  im  Erdgeschoss  G,4  m  lange  und  4,6  m  breite 
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«rteinerne  TreppcE-Vorbau  zwischen  dem  2.  und  3.  Fenster  der  Langhans-Sfldseite 
für  die  Empore.  Wie  in  Buttstädt  (ähnlicher  noch  in  Oasmannstedt  im  Amtsbezirk 
Apolda,  8.  d.  S.  359)  führt  rechts  und  links  eine  Aussentreppe  die  Mauer  entlang 
tat  die  Empcare;  der  uassiTe  Unterbau,  in  den  eine  einfache  fiundbogen-Oeffiiang 
Mit,  ut  in  Lman  lamgnwdlbt;  in  der  linken  (weetlieliMi)  WaadDiaclie  ist  eine 
etms  nndeatüdie  Bnu-Iiucihrift  den  18.  Jabibnnderls  eingejewen; 

DIESEN  KIRGHBAY  GEFVRET  HANS  WOLF  HOETZLEEN  VND  GAS.  (OnpM-) 

SEIN  SON  CASPAR  VORM  END  VORSCHIEDEN  IST 

VND  HIER  BEGRABEN  ALS  EIN  CHBIST 

SEINS  ALTERS  XXXI  IHAR. 

SBINB  ABSCHIEDS  DAG  S.CLEMENS  WAR 

IN  WELCn  ICAN  NAGH  GHBI8T-6EBVRT 

DAS  WEISSEN  SEINE  LETZTEN  WORTE : 

NACH  TREV  VERGOT  ACH  VATER  GVT 

HAS'i  MEIN  LEBEN  BEHVET  GVT. 

Die  Brüstung  der  Treppe  und  der  oberen  Plattform  besteht  aus  Steintafeln;  die  drar 
Plattform  sind  drei,  an  deren  rechter  und  linker  die  Namen  der  Ortsvorsteher  etc. 
gemeimit  sind,  in  der  lütte  ein  Engel  mit  dem  Ortswappen  (zwei  gekreuzten  Fischen) 
nnd:  i^79.  Dis  lürehe  waido  1678  durdi  den  Brand  stark  besclAdigt  und  nach 
nochmaligem  Brande  von  1727  gründlich  restaurirt  Von  da  her:  die  tonuenf&rmige 
Holzdecke  über  dem  Chor  und  die  flache  flbcr  dorn  Innghaus.  Die  Breite  ist  so 
frross,  daRs  zwei  Reihen  starker,  von  uuten  aufsteigender  Pfosten  die  Decke  stützen, 
äo  dass,  im  Verem  mit  den  seitlichen  Emporen,  der  Eindruck  einer  fünfschiffigeu 
Anlage  entstellt  Ferner  stammen  Jon  dem  Bsn  des  18.  Jahrfannderts  die  simmttichen 
Oefibnngen  des  Lang^uumes,  n&nlicb  an  der  nördlichen  Langseite  je  drei  Fenster  in 
zwei  Reihen  übereinander  (die  unteren  niedriger)  und  zwischen  dem  2.  und  3.  eine 
Thtir,  an  der  südlichen  Langhaus-Seite  erst  zwei  grössere  Fenster,  als  dritte  Oelihung 
onten  (wo  sich  der  Vorbau  befindet)  und  oben  eine  Thür,  als  vierte  Oeffnung  ein 
Fenster  nnten  nnd  oben,  wie  an  d«r  Nordseite,  sodann  an  der  Westseite  eine  Eingangs- 
Thflr  (alle  diese  Oeffliungai  äsd  flachbogig,  mit  vortretenden  Ein&ssongea  nnd 
schlichten  Schlusssteinen)  Ober  der  Westthür  noch  ein  Ellipsenfenster;  schliesslich  am 
obersten  Thurmgeschoss  die  grossen  Rnn  lbogen-Fenster  und  die  noch  unter  dem  First 
des  jetzigen  Lanj^haus-Daches  beginnende  Thurm -Bedachung  in  Form  einer  acht- 
eckigen, oben  iiüciigezugeiien  Schweifkuppel,  mit  Tabernakel- Aufsatz  und  Kuppel  nebst 
hoher  ^tsa  Ans  unserem  Jahrhnndert  stammen  die  beiden  Flachbogen-F«DSter  der 
(Shor-SQdseite,  der  ganze  neue  Secristeiban  sfldlidi  vom  Tliunn,  die  rediteclagen 
Fenster  der  alten  Herrschaftsemporc  -  Die  Diooeie  Bnttstsdt  S.  la  —  Kronfeld  II, 
8.  234  —  VaL  Rudolph,  Zeitbüchlein,  anter  1678.  —  C.  P.  L  Schamann,  Landeskunde,  S.  48. 

Kanzel,  am  südlichen  Triumiihbogen-Pfeiler,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (Ä). 
Auf  einer  korinthischen  Säule  und  «S-förmig  ausladendem,  an  den  Kauten  mit  Lorbeer- 
Strängen  gesdunlldrtem  YermittelnngB-Glied  ruht  die  Kauet»  im  Gnmdriss:  KJ,  mit 
TcgkrOpftem  Fussgeaims,  an  nelehan  dnrehbiodien  gnsehnitxte  Ornamente  hängen, 
dann  gerade  aufsteigend,  mit  Fruchtgeh&ngen  an  den  Kanten  und  FnichtbOndeln  an 
den  Flicbm  ganz  hflbsch  aus  Holz  geschnitzt.  —  v.  ßadoiph,  Zdüitohkiii,  Tomd»  s.  4. 
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EhuDDaligw  Weihwasserbeeken,  JeM  Opteitock  in  dar  Ecte  swiMhn 

Tifamphbogen-Pfeiler  und  Langhaus,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  einfach,  gut,  besonders 
in  den  VerhÄltnissen ;  viereckige  Sockelstufe;  achteckiger,  unten  durch  Kantenschlei- 
fung  in  das  Viereck  geführter  Schaft,  achtkantiges,  unten  taalbkogeUgW»  oben  Aber 

einem  Wulst  senkrecht  aufsttigrudes  Becken.  Stein. 

Kelch,  spatgotbi&ch,  aus  dem  15.  Jahrliuudtjft,  reich,  gut  (Ä).  Fuss  in  Secbs- 
ptn-Focm:  O,  mit  mehiCulMir  Bandgliederung,  o.  A.  Stridc-OnnineDt.  Auf  da 
efauselnen  Piasen  treten  Kreis-Medaillons  heraus,  darin  kleine  DusfeeOungen :  ]  Kren- 
zigunp'Pirnippe,  Zeichen  des  Matthäus,  des  Marcus,  Lucas,  Johannes,  Gotteslamm ; 
dazwischen  auf  den  Kanten  des  Ablaufs  (als  ungewöhnliche  Bereicherung)  Icleine 
Edelsteine  in  Rosetten  gefasst  Am  Knauf  treten  ttbereck  stehende  Wflrfel  kr&ftig, 
mit  Flattea  Jtm  Umriss  der  Kehle  zwischen  Wnlsten  vor,  daiin:  t.^.c.f.v.f ;  d*- 
vwiieheii  oben  ofine  HuMw^ke,  an  den  Kaaten  (nriadMo  den  Wftiftln)  frei  ge- 
uMnto  BMBtten.  Am  Schalt,  wddier,  Bednedrig,  all  Abschluss  zum  Ablauf  und 
zur  Kuppe  mehrfache,  u.  A.  gerillte  Gliederchen  hat,  stehen  Ober  dem  Knauf  die 
Buchstaben:  nv  fii^  (verkehrt  statt:  ^tlf  üti,  d.  h.  hilf  uns);  unter  dem  Knaitf: 
nuuria.    Kuppe  noch  eiförmig.    Silber,  vergoldet;  lü  cm  hoch. 

Kai  eh,  apätgothisch,  gross  und  kr&ftig.  Sechspass-Fuss,  darauf,  auf  einem  der 
Pasafdder  (angelegt)  die  Kreusdgungsgmppe,  auf  swei  anderen  (gravirt)  das  Wafpca 
TonQroBdmmbaeh  und  die  Inachrift:  GASP ARV8  A  HOST  YIN ABIEN8I8  PASTOR 

BREMBAGHIEM8IS  1666.  Knanf  aebr  originell,  ^ma  Qaeneiniitt:  2^ ;  «n  d« 

Fl&chcn  treten  abwechselnd  kleine  Wflrfelchen  und  Gylinderchen,  von  RÜiken  einge- 
fiUBt,  vor  [zw«  fehlen].   Kuppe  hoch,  geschweift   Silber,  vergoldet;  23  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Rankenfries  mit  Köpfen  Gekünsteltes,  lateinisches  Distichon: 
PÜLSOR  FOO  ROPALO  (gönalov  Keule)  FERRI  FRÜSTRA  AEREA  (nämlich  ego 
campanaj  PEKSTO  MALLEÜS  AST  VERBI  MOLLIA  CORDA  FACIT  (Ich,  von  En, 
mit  dem  Klöppel  dea  Eiaena  geschlagen,  bestehe,  aber  die  Henen  erw^dit  dodi  aar 
der  Hammer  dea  Worte).  ANNO  1678.  Namen  der  BehArden  ete.,  in  BlatÜDana. 
Sächsisches  Wappen.  130  cm  Durchmesser.  —  2)  Zwischen  zwei  mit  KOpfen  verzierten 
Rankenfriesen  stehen  Namen  und  in  lateinischer  Sprache  die  Geschichte  der  Glocke 
und  ihres  Umgusses  durch  Job.  Heinr.  Rausch  und  Job.  Wolf  Geier  1678.  Dann: 

FAXIT  DEÜS  ÜT  AD  EINEM  MüNDI 
SOKANlfi  PDBO  D£I  VEBBO  IN  TEMFLO 
HOC  NOVO  SONET  ETIAH  HAEC  GAM- 

PANA  DONEC  MAGNAE  DEI  TUBAE  SONITU 
EXCITEMUR  OMNES  AD  VITAM  AETER- 
N AM  .  FIAT  .  VEM  DOMINE  JESU .  FIAT 

(Das  walte  Gott,  dass  bis  zum  Ende  der  Welt,  wenn  das  reine  Wort  (jrotti^  tOot,  in 
diesem  neuen  Tempel  auch  diese  Glocke  töne,  bis  wir  durch  den  Klang  der  grossen 
Boaanne  Gottea  alle  anm  ewigen  Leben  gernfen  werden.  So  geacheb*  ca.  Komm, 
o  Herr  Jesus.  So  geaebeh' es.)  S&chsischea  Wappen.  116  cm  Dardtmeiaar.  ~  3)  1812. 

[Wanditehe  Kirche,  von  wdcher  1842  nodiSpn  in  bemaiken  wacei. 
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Rath  haut,  Tafel  Termaiiert,  mil  Bt&ef  ani  dem  18.  lahilimidert  M);  nrai 
MAnner  mit  zusammengewachsenen  Körpern  und  anter  einem  gemeinsamen  TTut<^ 
blasen  gemeinschaftlich  auf  einem,  mit  zwei  Mundstücken  versehenen  Horn,  eine 
dnobildliche  Andeutung  der  Vereioiguag  beider  Dorfgemeiodeo,  von  derber  Komik. 

Ml,  Ml  in  d«n  Xnieai  das  lOimarpaana  eriialten.  —  Krvmf ti«  n,  & it^ Uttiu 
Itaa     dBM  IInL  —  A.  Behaaaaa,  LnDm  m,  &  481 

[JagdachlOSS  von  HeTrog  Fmst  AngTiBt  för  die  Entenjagd,  mit  Steinen  d«r 
Kirohtamiae  voa  WeBigeabuttstAdt  gebaut,  ransohwaaden.  —  Dto  DIomm  Battrtidt,  &  l&  — 
Kvaafald  &  a  Ol.  —  1.  Safaanaaa,  LmHob  &  a  (k  —  0.  V.  Ik  SekaMmaa,  laadMinda 
8.4aj 


[HailM,  WOitiing,  1w  vw  knnan  Gfoodmaaeni  der  Dmto  erhelfaD;  Ebt- 
florf;  Fstborn,  1251  Vllbume,  und  andere  Wttstungen.  —  Die  Diöcftse  ButtatAdt  a  18. 
—  Franke.'.DM  Rothe  Baeh.  S.  51^  imd  Albsiti,  ia  'BOmg.  T«ittli»-Z«itMhr.  1881  (M.  F.  YIQ, 
&  573;  B«riehtigu)g  dazo.  —  Kroafeld  a  a  0,  —  A*  Sehaintaa,  LmDh«  a  aO.  —  Cl  F. 
8«bm«iaaa,  IßaMbudlMt  &     -  Walff,  XMk  FM     R  60.] 


Grossneuhausen,  lO  km  nordwestUcb  von  Battstädt;  im  hersfelder  Zehntver- 
zeicbnisse  aus  dem  8.,  bezw  12.  Jahrhundert  Niuihusun;  1366  Ni-  und  Nybusen, 
1383  Grossen  Nybusen,  wo  das  äevenstift  in  Erfurt  Hufen  erwirbt;  1435  und 
1446  Grossen  Ne-  und  Nnhnsen;  1606  Nebusen  superior;  gebdrte  unter  der  Lebns- 
boheit  der  Landgrafen  von  ThttriDgan  ab  Lehn  den  Gnlen  Ton  Bechlingen  und 
zwar  zu  deren  Herrschaft  Frohndorf.  Von  den  Grafen  von  Beichlingen  kam  die 
Herrschaft  Frohndorf  1448  pfandweise,  1467  endsflltig  an  die  Grafen  von  Stolberg 
und  von  Schwarzburg  und  dann  an  die  Herren  von  Werthem,  die  1519  auch  den 
flbrigeo  Theil  des  Besitzes  der  Grafen  von  Beicblingen  erwarben.  1617  wurde  Gross- 
»rnihaiwfm  toh  Frohndorf  getrennt  Die  Lehnehobeit  war  hiz  wischen  bei  den  Thei- 
hingen  1446  an  Wilhelm  den  Tapferen,  1485  an  Herzog  Albert  den  Beherzten  und 
dessen  Nachfolger  gekommen.  Als  1816  die  Albertiner  TheOe  ihres  Landes  abtraten, 
wnrde  auch  der  Werthem'sche  Besitz  zum  Theil  Preussen,  zum  Theil  und  zwar  Gro^s- 
neubauseo  (mit  Ellersleben)  Sachsen- Weimar  einverleibt  —  B«ttger,  DiOcoMo-  o.  Gva- 
Oi—nü  lY,  a  881.  804.  —  Die  DiBeeee  BtttWidt,  1841  S.  »-fll  —  O.  Frank«.  DMÜolkeBulk 
von  Weimar,  75;  v^l  a.  S.  W  Anm.  3.  -  Eroafeld,  LanJfHkmiiJc  IT,  55.  234.  —  Landan,  ia 
HMiaebe  Yeraiiu-Zeitachr.  X.  &  188  £  -  Eaia,  in  Tliflzi«g.  Verans-Zeitwdir.  1864  (I)^  &  ä83  f,  and 
leei  (IV).  &  181  8Wr  dfo  MrtHi  Onfin  von  BMliagm,  —  B«ia,  TkuäB^  wen  n,  1  Ml  110, 
Nr.  77.  7&  —  A.  Schumann,  Lexikon  von  Sachsen  III,  a  619;  XVI,  S.  460  f  C  F  L.  S  -h  u- 
naoD,  Undflakimde,  &  60.  -  StaakhandbiMh  L  S^Wdinar  1864^  8.  2ia  -  Stark,  in  Ihflnog. 
TeniB»>ZeitMihi:  1867  (II),  &  160,  flW Chawlaaiitogd  mit  dMiilMD.€horK.  —  8t«ek»l«,  btlliilBg'. 
Yereint-ZeitMlir.  1879  (N.  F.  D,  8.  US;  1880  (II),  S.  40.  -  J.  Fr.  Weidler  (J.  Chr.  Werther), 
D«  aataü  lolo  legi«  ßalteae  diaqvif,  ^tmb.  1781  S-  42-68.  —  Wenk.  Haaa  Uadmk.  U,  Olk 8. 17. 
—  W«raebarg,  ia  JahrbOdiir  1  Akid.  aa  Ekfett  1884  (N.  F.  XH),  1  101  —  Wflrdtwaia, 
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K  i  r  C  h  6 ,  mit  Benutzung  von  Mauern  des  Wpgtthurmes  einer  vorreformatorischen 
Kirche  des  heiligen  Georg,  welche  1728  abgerissen  wurde,  1729  gebaut,  gross,  statt- 
lich und  einheitlicb,  besonders  im  luoem ;  hier  ist  die  Ansschrnftclniiig  chuakterisdick 
ftr  den  üeberguig  des  BarodDtilee  in  den  framüsiBclien  BegeotKhafto-Stfl  und  flr 
deasen  Uebwtngung  in  die  deutsche,  etwas  derbere  Formenspmchey  bezw.  bei  einer 
H«f8telluTT^^  fnr  welche  nur  Holz,  Putz  und  Stuck  zur  VeifQgung  standen.  I>er  in 
drei  Seiten  gt  schlop^ene  Chor  und  das  Langhaus  bilden  einen  premeinsauien  Raum 
mit  nachgeahmtem  bpiegelgewölbe,  dem  sich  östlich  eine  kleine  Sacristei,  webHich  um 
etwu  sdinutleier  Tbnim  aaediBeBSt  Des  Aenseo«  ist  etwas  nOdiieni,  sdion  zopfiger, 
aber  ebenfalls  gana  eindnu^BvoU.  Eine  Reibe  von  je  sedia  im  Putz  beigestellteo, 
toscanischen  Pilastem,  deren  verkröpftes  Geb&lk  sich  mit  dem  Traufgesims  des  Dachet 
geschickt  vereinigt,  theilt  die  Fronten;  zwischen  den  Pilastem  sind  die  grossen,  flach- 
bogigen  Fenster  mit  vortretenden  Einfassungen  and  schhchten  Schlusssteinen  (je  ein 
Fenster  an  der  Ost-  tmd  den  beiden  8chr&g>Seiten,  sedn  an  jeder  Langseite  von  Chor 
and  Langhaus)  TegebnAnlg  angeordnet;  anter  dem  1.  and  2.  Fenster  jeder  Tjaagseit» 
eine  rechteckige,  mit  Dreieck-Giebel  überdeckte  Eingangs-Thflr.  Die  Ideine  Sacristei 
hat  an  der  Ostseite  ein  rechteckiges,  dartiher  ein  elliptisches  Fenster,  an  der  Südseite 
eine  Rechteck-Thür.  Zwischen  dem  westlirln  rj  Piiaster  und  der  Westecke  des  Lang- 
hauses bleibt  ein  Stück  leere  Wand  übrig,  eme  Folge  des  Anschlüsse  an  den  alteren 
Thnrm.  Dieaer  zeigt,  ausser  einigen  fllteren  liebtq^ten,  eine  Beditedc^llittr  aa  dar 
Sfldaeitei  sowie  flacbbogige,  mit  Sdilosasteinen  iersebene  and  elIq»tiadM  Feaaler  ii 
vier  (durch  kein  Gesims  getrennten)  Obergeschossen  Übereinander;  darüber  eine  starlc 
eingezogene,  achtscitige  Schweifkuppel,  die  aber  oWn  so  abgeschnitten  ist,  dass  der 
auf  ihr  ruhende,  geschlossene  Achteck- Aufsatz  /'iuiiilicli  breit  ist;  auf  diesen  folgen 

Schweifkuppel  und  Hehn.  —  Die  Diflco^u  BatteUdt,  S.  21.  -  Xrüuföld  &.  a.  O.  —  A.  ücha- 
mann,  Lexikon  von  SaohMn  XVI,  S.  461.  —  C.  F.  L  Schumann,  Landatk—ia»  &  BQl  — 
Siaehdl«,  ia  TIilliiBg.  VereinB-ZtttMhr.  N.  F.  II,  8.  40.  —  WOrdtwein.  Sw  70. 

Ansstattnng  des  Inneren.  Hier  ist  das  eif:!;cntlirh  Architektonische  nut  den 
Einrichtungs-GegenstfLnden,  Decken-Ausbildung,  Emporen,  Stühlen,  Kandel  und  Altar 
in  Zusammenhang  gesetzt  An  der  DeckenÜäche  Aber  Chor  und  Langiiaus  werden 
dnich  Stock  einige  Fdder-Ümrabmmigen  gebildet,  deren  HaoptBMtiTe  Aber  dam  Chor- 
scUass  ein  Kreis  and  aber  dem  Laagranm  eine  EUipee  von  tielfidi  gebracheneak, 
ein-  und  aus-gebogenem  Umriss  zwischen  zwei  Feldern  von  ebenfalls  der  Ellipse  ent- 
sprechend eint^ehauchten,  sonst  mehrfach  gebrochenen  und  f7ebogenen  Linien  sind, 
wahrend  die  Wölbetlächen  au  den  Wauden  fVouten)  durcli  unregelmassige  Sechs-  und 
Acht-Ecke  mit  mehrfach  eingebogenen  Seiten  und  durch  hübsch  geschwungene  llankea 
and  Binder  in  Stneit  belebt  «erden.  Im  Verblltniss  aa  anderen  DorfUnheii  adnmg- 
voll  und  dem  Geschmack  des  Kirchenpatrones  und  Bauherrn  Carl  von  Werdwn  Eluns 
machenr}  ist  die  Grestaltung  der  Emporen  an  (len  Langseiten,  in  zwei  Geschossen 
Auf  dorischen,  mit  Rändern  verzierten  Pfeilern  ruiien  die  Emporen  des  Langhauses, 
an  den  Brüstungen  mit  Blumen,  Körben  und  Ranken  in  Stuck  geziert;  reicher  und 
lebendiger  .aind  die  an  den  Gboi^Langseiten  aaMgeaden,  gescblBsaaaen  HemehsAa'' 
st&nde  deoorirt  (UOMnOt}.  Interessant  ist  dabei  die  Wieder^Aofiiabme  der  nüttol' 
alterlichen  Form :  r^.  An  der  nördlichen  Brüstung  d<s  Emporen-ObergMdioases'iäi* 
der  Namenazng:  C.o.IF  {fiui  von  Werthem)  in  der  Cartouche  Ober  einem  Bittet'* 
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köpf,  an  der  südlichen  sein  Wappea  fFuchj^  mit  Riiii;,  Jagdliinm,  Querscheit)  zwischen 
wilden  Mänoeru;  au  dem  uordiicbeu  ubereu  Auisat/  ist  wiederum  der  N&menszug, 
an  dem  Bildlichen  sein  grosses  W^pen  zwiscbes  LOwen  angebracht  Die  Farben  der 
Wappen  sind  heraldisch ;  im  Uebzigen  sind  die  Färbungen  der  Winde,  Emporen  und 
Hecken  schon  die  des  Roccoco,  weiss,  mit  Rosa  und  Hellblau. 

Der  Kanzelbau  gehört  ebenfalls  zum  Gesammtbild  des  Inneren  in  seiner 
stattlichen  Entwickelung  nach  oben ;  seine  Formen  verrathen  schon  die  2.  Hälfte  des 
16.  Jahriumderts,  mit  ihrer  Neigung  zu  maassvoUMi  Formeii  nod  tarn  daasieiamflis 
hin;  der  figOrliche  TheO  ist,  nie  OMistoiiB»  iveoig  gdungen.  In  dem  anttlereD  Feld 
des  Erdgeschosses,  zunächst  Aber  dem  Altsr,  befindet  sich  ein  Oelgemftlde  des  Abend- 
mahles in  achteckipera  Blätterrahmen,  ausserhalb  dessen  die  kleinen  an  den  Ecken 
übrig  bleibenden  Dreiecke  durch  verzierte  Medaillons  mit  den  Oelgemälden  der 
Evaugeiisteo  gefüllt  werden ;  ia  dem  vortretenden,  kleinen  Schild  au  der  Vurderäädie 
der  KtnselbrOstung  ein  Oelgemälde  der  Be^redigt.  Der  Figmr  des  Moses  mit  dem 
Schlangenstab  entspricht  auf  der  anderen  Seite  Johannes  der  Tiofiir,  oben  Christus; 
dieser  schreitet  recht  ungeschickt  aus  seinem  Wolkenrahmen  heraus.  Von  den  kleinen 
Engeln  hält  der  unten  links  stehende  Engel  Kreuz  und  ScbRle.  der  folgende,  sitzende, 
ein  Buch,  der  dritte  eine  Sanduhr,  der  aussen  rechts  stehende  einen  Kelch  und 
Afllnr.  Die  iler  obai  kribbelnden  Engelchen  halten  Fackelii,  Unter  dem  Schall- 
decke!  ist  Lnther  als  Bibel-Debenelzer  swiseheo  Eagebköpfen  dargestellt  Die  BOsten 
Luthers  und  Melanchthons  ?om  sn  den  Seiten  der  Kanzel  sind  neu,  von  Gips.  Im 
üebrigen  ist  der  Kanzelbau  von  Holz,  mit  Gips  cf(  ,  weiss,  mit  Gold  gefärbt. 

An  der  n'irdlichen  und  südlichen  Wand  des  Chores  bilden  kleinere  Kirchen- 
stände eine  Verbindung  zwischen  Uerrschaftsempore  und  Kanzelbau  unten;  sie  sind 
mit  gesehnitstem  Bsndirork  bekrOnt,  in  dessen  lütte  ein  Schild  unter  'einer  Krane 
je  eine  biblische  Scene  gemalt  zeigt  —  BaneAenswerth  sind  noch  die  vor  dem 
Altar  zu  beiden  Seiten  abschliessenden  Brüstungen  mit  den  mehr  als  sonst  vor- 
zierten Pfosten,  Ebenso  die  Chor  und  Langhaus  scheidende,  im  Grundriss  in  der 
Mitte  nach  Westen  eingebogene  Balustrade;  sie  ist  oben  mit  einer  Reihe  von  Grauat- 
i^feln  besetst)  in  der  Mitte  mit  dem  Schnitzwerk  eines  Pelikan-Xestes,  iralches  das 
Lesqmlt  trftgt;  daadien  eine  Snndulir  in  imieitm  fÜBengelUnse. 

Kirchstubl  an  der  Westseite,  adgt  im  dnrchbrüclien  gesdimtiten  Gitter  den 
Doppeladler  unter  der  Krone. 

Orgel,  ebenfalls  aas  der  Zeit  un  1750,  hat  der  Ksnael  entsprechende  Schölts- 
werke. 

Tauf  stein,  aus  gleicher  Zeit,  ein  Knäbcben,  das  auf  hoch  gereckten  Armen 
die  Schale  tragt,  plump  im  Einzduen,  aber  wirlcungsvoll  im  Ganzen,  mit  der  übrigen 
Ansstattang  TereinL  Sandstein. 

Kelch.  Inschrift:  O.  Wriäler  P.  (Pfarrer)  Ja  rtoe  wtter  dem  Fnss,  welcher 

Sechspass-Form :  o  hat  Knauf  rund,  achtkantig.  Silber,  vergoldet;  gross,  die  ganze 
Hohe  28  cm,  die  Kuppe  allein  11'/»  cm  hoch,  im  oberen  Durchmesser  ll'/>  cm  breit 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  18.  JahrhuTidert.  Sechspass  -  Fuss.  Am  Knauf 
Würfel  mit:  1.E.8.V.S.+;  dazwischen  l^itr    Silber,  vergoldet;  17 Vi  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1BB4  von  Hier,  und  Melcli.  Mehring  (Moehringk)  in  Erfurt,  mit 
vexäduedeneu  Miauen;  Arabeakeuineü  mit  je  drei  älciiendeu,  musicireuduu  j[:iUgelu. 
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182  cm  Durchmesaer.  —  im«  DtoeaM  Bnttitidt»  B.it  —  2)  Sehr  intereamit  ^egui  des 
ImImd  Alten  nnd  Gloelnngiaflsenuaiiiuk  la  VmiltMn;  71m  Mi  nuulffpn  in  Ui 

hiUjpd  mgr  (Magister,  das  g  ist  wkehrt)  fopp^;  Gbnstus  mit  ausgestreckten 
Armen,  doch  ohne  Kreuz  (auf  den  ältesten  Typus  zurückgehend).  94  cm  Durch- 
messer. —  Die  Dincme  Bnttstidt,  S.  22.  —  3)  1777  von  Gebr  Ulrich  in  Apolda,  mit: 
SOLI  etc.,  sächsischem  Wappen,  zwei  klemeu  Arabeakenfnesen  oben  uad  einem  dniteu 
un  BtadA.  09  an  DQfduBMMr. 

8  Grabsteine  anssen  u  den  Pilastein  der  Sttdaelte,  von  1750,  1750,  1788^ 
Insehrift-TaÜBln  mit  Verzlenmgen  und  allecoijflclwii  Figuren  liekanater  Art 

RittBrgut  der  gr&flich  werthem-beichlingenschen  FuniUe,  ansgedehnt« 

Complex.  Das  ScMoflS  gehört  jetzt  Herrn  Freiherrn  Thilo  von  Werthern.  Es  ist 
1710  errichtet,  ein  einfacher  Bau,  mit  glatten  Rechteck-Fenstern;  nur  in  der  Miti*' 
ein  Rundbogen-Portal  zwischen  ionischen,  gedoppelten  Pilastem,  die  Gebällc  und  Giebel 
tragen,  darin  das  weimariHChe  Wappen.  Im  Innern  ein  eingelegter  Fussboden  im 
Booeoce-Zimmer.  Dagegen  sind  BUbel,  GeriClie  tud  OeOsBe  m  berrona^BMln 
Werthe;  auf  einige  derselben  mag  hier  aufinerksam  gemaeht  neiden.  —  IMmm 
BüMrtidt»  &  20  iL  —  C  F.  L  Sehamann,  LandeakuDde,  8.  60. 

Schrank  im  Arbeitszimmer  des  Preiherm,  um  1780,  von  Nnnbanm,  polirt,  mit 
korinthischen  Pilaatem;  in  den  ThartQUaogdn  £oooooo-Y«rzienmgeQ.  —  Sohrank  im  Yor- 
simmer  (Ä),  gnm,  aoB  dem  17.  Jehrinmdert;  korinthiaohe  Säulen  mit  kräftigem  Qabälk. 

—  Sebrenk  im  Gewebnininer  (BolcrimmerX  ens  dam  17.  Jehrbendert»  auf  beben  KigiU 
fassen,  zweitheilig  durch  drei  cannelirte,  iomaobe  Säulen,  welche  das  Gesims  mit  Tortninto 
Köpfen  tragen. —  2  Consolen  ebenda,  als  FigTjren,  Gebälk  tragend  —  Glasschrank- 
Untertheil  ebenda,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  in  deutscher  Renaiseaueo,  mit  gewundcntt 
Säulea.  —  Sohrank  im  {i.)  Wohnzimmer,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  aoi  hoben  KugeU 
fBmm,  mit  BundbofanrAbiddmK.  —  Sobrenk  ebenda»  aus  dun  18.  JUbrimndert,  untm 
als  Enumode,  geaebweUt  Obertbeil  mit  oifgütaUen  BaBd>Teie«ibllagQngMa  In  dan  FUlaagi^ 
oben  mit  geatoft  anileigeBdem  Oesims.  —  Sohrank  im  Salon  neben  dem  ic— rimmaT, 
ans  dem  17.  Jahrhundert,  mit  ei n gel eg^ter  Arbeit —  2  gleiche  Schranke  im  Ribliothek- 
zimmer,  um  1680,  wohl  süddeutsche  Arbeit,  einthOrig,  irefllich,  ziemlich  reataiirirt  {A% 
mit  zwei  au  Postamenten,  Schäften  und  korinthischen  Gapitellen  lustig  in  Beschlag- 
Mothen  geschnitzten  Pilastem  und  fboettfartem  und  mit  Sebnitsweik  betegtam«  geraden 
Gebälk;  die  Klappflächc  ansäen  mit  einer  unten,  an  den  Seiten  und  im  Giebel  reich 
verzierten  Blenile  in  Thürform  verschen  In  die  Blende  des  einen  Schrankes  ist  eine 
ältere,  etwa  um  1600  gefertigte  Jobajnies-Fjgur  gesetzt;  in  *iic  des  anderen  eine  neue 
Apostelhgur.  —  Truhe  ebenda,  in  deuiacher  Renaimnoe  der  2.  Haiite  des  16.  Jahr- 
bvndeili^  Maarwitbflr,  «akbe  ab  Wappen  halten,  in  Onameala  ewalanümj;  Bok-Hanam. 

—  Ebenda:  Scbemel  des  17.  JabriinBdertBi  mit  durdibrocben  geaebaitstor  Ldna 
und  Klapptisch  mit  origineller  Stegvetbindang  der  gewundenen  FOsse.  — 
Schrank  im  Saal,  gross,  sdir  breit,  von:  1713,  mit  drei  korinthischen  Pilastern; 
reich  verkropfte  ThflrfQllungen,  auch  auf  der  Mitte  der  Pilaster,  mit  reizenden  Metall- 
Einlagen,  im  Begentsch&fts-Stil  {A).  —  Schrank  aus  Spanien,  dem  Galatrava-Scbnuik 
das  Mbetn  m  Tümpling  auf  Tbalrteia  (s.  Bau-  n.  Knastd.  Tbtlr.  Heft  Jaaa,  8. 8919 
äbnttcb.  —  Sebrank  anf  den  obefen  Oooblor. 
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Spiegel,  im  Roccoeo-Zimmer,  ans  der  Zeit  um  1730.  Der  Rahmen  zeigt  in 
lart-dnfliger  AmlHhrnng  die  gebogenoi  Btuken  md  Blate  des  RegentBchafts-StUes, 
▼erblinden  mit  dem  Mnscliel-  und  SeUIfldatt-Weilc  dee  Beeooco,  deaaen  geftOige 


mr  ToUen  Henradhall  konunt  (nfllhig  ist  ee  niditi 


Spielerei-Willkür  bei  der  BekrOnimg 
aber  möglich,  dass  nebenbei  die  Ab- 
sicht war,  den  Anfangsbuchstaben 
des  Freiherm  Carl  von  Werthem 
•MudeotoaX  irtünend  nnten  noch  die 
wnkommene  Symmetrie  hemeht 

Sehranbkftnne  im  Arbeite- 

zimmer,  aus  dem  18.  JahrhundOfti 
gewunden  cannelirt.  —  Zinn-Salz- 
fass  und  Kanne  ebenda,  um  1720, 
mit  gravirtan  Husteni;  letztere  dn 
gutes  Beiipiel  gesdbidrter  Baum- 
Ansf&llung  bei  Trennung  von  HaJa 
und  Bauch  (AbbUd.  auf  folg.  S.). 
Kupfer.  —  Taufschale  ebenda, 
Beckenschlager- Arbeit  des  16.  Jahr- 
baiderts  beknnnter  Art,  mit  dem 
SlIndeDM.  Messing.  —  Fener- 
käs  leben  im  Eckzimmer,  um  1720. 
Kupfer.  —  Kronleuchter  ebenda, 
aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  sechs 
DoppeUrmen.  MeeBiiig.«—  Hftnge- 
Unchter  ebend«,  aus  dem  le.  Jahr- 
hundert, aus  einer  Synagoge,  unten 
acht  Dochthalter,  oben  vier  Licht- 
halter; interessant  —  Nürnberger 
Schale  ebenda,  mit  Ornamenten. 

—  Kelch  im  2.  Zimmer,  1718 
(unter  dem  Foaa);  einfache,  gute 
Form  in  Erzguss.  —  Backtrog, 
aas  dem  18.  Jahrhundert,  mit  ori- 
ginellen Eck- Verzierungen.  Kupfer. 

—  Blumenkorb  im  Saal,  aua  dam 
Anfimg  dea  18.  Jahdnmderta,  in 
Kn^iBr  getri^n,  mit  AdlerkSpfn 
mtar  einer  Krone ;  intereaaant. 

Krüge  und  Kannen,  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhondart,  namentlich  redit 
gate  Seidel:  buUäudische  Gefässe.   Steingut  und  Thon. 

Relief  im  Eckzimmer,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Darstellung  der  Auferstehung 

auf  einer  Kupferplatte  getrieben. 

Mehrere  Oelgem&lde,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  u.  A.  Bildniss  des  Freiherm 
ftindamaan  Ton  Wertbeni,  im  Sakn  neben  dem  Eawimmer,  ganz  gut  Ahnanbilder 


Spiegd  im  Soccooo'Ziiiiiim  des  .SfhloiiBfii 
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im  grossen  Esszimmer,  von  Werth 
ftr  die  Fkmflie,  kmistgesdtidktlidi 


mehr  als  decorativer  Wandschmuck 
beachtenswerth,  da  sie,  in  recht- 
eckigen Rahmen,  die  ganzen  W  and- 
fl&chen  bedecken;  Brustbild  der 
FMifrra  iBBAEUsab.  tob  Werdien, 
1 170ß,  im  sromn  Baal,  aelir  mg- 
filltig  ausgefilhrt;  Bildniss  des 
Kriegsministers  Ton  Werthern  mit 
dem  Band  des  schwarzen  Adler- 
ordens ;  daneben  die  Bildnisse  seiner 
beiden  OcmaUiiuwi. 


Funde  TOigeachichflichef  Zeit 


Wohnhaas,  Pikngaaae  Kr. 


169^  Herrn  Freiherm  von  Werthem 
gehörig;  hinteres  Portal,  darin  ein 
Wappen  eingemauert,  ein  Greif 
und:  P.W.v.Q.niS. 


Kamie  im  ScUom  sa  Gfowncghanien  (•.  vor.  S.>. 

[waataBgMi:  AHhansai^  <H«biMi,  iMmnit;  Bis-,  BassiiigeMlOlf,  HuM; 

isea.  -  Die  DiOMM  fiaiMidt,  &  27.  -  Weidler  a.  a.  0,  s.  46.  —  Mark  Wallendorf. 

—  Die  DiOceie  BattatAdt,  S.  87.  —  Neue  Mittbeilongen  i.  TtMugMAM.  V«niM  I,  H.  1  (iBNJk 
S.  16.  -  Ötutabeadbadi  L  a-Weimar  1064»  &  210.J 


Guthmannshausen,  3</t  westnordwestlich  von  Buttstädt;  Wodaneshman  im 
8.  (bezw.  12.)  Jahrhundert  dem  Kloster  Hersfeld  zehentpflichtig;  Uuoteneshusa  an- 
geblich 874  dem  Stift  Fulda  zinsptiicbtig ;  Sitz  einer  von  1256  bis  1614  genannten 
Adelsfamilie  gleichen  Namens,  gehörte  sp&ter  verschiedenen  Besitzern,  so  im  16.  Jahr- 
Iraiideit  den  Hemn  IbxMbaUc,  im  17.  denen  tod  MfltitB,  benr.  denen  toh  EnoUaMhi 
dann  denen  von  Werthem  nnd  1776  bis  1792  denen  von  Ende,  und  stand  unter  der 
Lehnshoheit  der  Grafen  von  OrlamOnde  bis  1372,  dann  der  Grafen  von  Oleichen 
bis  1631,  der  Grafen  von  Hohenlohe  bis  1769;  die  Lehns- Oberhoheit  über  die  Grafen 
hatten  die  Landgrafen,  deren  ^achfolger  1769  auch  die  Lehnsherren,  1850  die  Orts- 
henen  mudflo.  Vor  der  Befoimation  mr  der  Ort  Site  efamr  DeditneL  —  Tafel 
aber  der  weeüidien  Kirchthflr,  verwittert,  »ir  Erinnerang  aa  etomi  DoifliiiBd  17^ 

—  BOttger,  DiOcesftD-  o.  0«n-Oreiuen  lY,  S.  366  £  —  Die  Di&ceae  BlIMIdt  1842,  8.  22—34.  - 
Dronke.  Cod.  dijiL  faldeB^  a  874.  -  Droake.  Tmdit  Aüdeu,  8.  70       6&  64);  &  71  (Nl  8S). 


anQlbttl).&n(|iL«).ain.-a  f  raak«,  Dm  B«a»  Bmk  IVB  Witeia^  &  SL  Si 


Digitized  by  Google 


Buttstädt  ävaauMmmMäL  M 


QmtM»kHq/uiam  d. Fm. BMbM^  8. 426.  449£  —  HaMMteTmiai-ZeitMhr.  X.  8.  IS&I»!  (Ni;liL 
181).  —  K»«»«hk»,  ld«Ut«dkm  17,  &  110.  —  Eronftld,  LaodMlraiide  n.  &  US  C  — 

Michelsen.  Aaagang  d.  Grafuchaft  OrlamOnde,  S.  3L  (Ott«)  TbnringU  laera,  S.  847  £  436.  — 
B«iB,  Tirariagift  tarn  II,  &2ä.  ^.      147-149.  160.  SIS.  -  t.  Beitsenitein,  Beg«ateo,  S.  169. 

—  Badolph,  ZeKbUdileiii,  unter  1663.  —  Sagittarios,  Hut  Goth..  8.  131  £.  —  Pt  Schmidt 
in  QuthmuuMhaoMn,  HandschrifU.  Fectbeiicht  tnr  20&-j&hr.  Jabelfeicr  der  Kirche  1887.  ■—  Schal  tos, 
Dir.  dipl.  I,  S.  41.  —  A.  ßchnmaon,  LeiikoB  von  Sarhsrn  m,  ^,  tu?  f.;  XVI,  S.  ß40  f.  -  C.  F.  L. 
Sehamann,  Landeslrande^  S.  60  t  —  Stark,  io  TLuaug.  Vtäitima-Zeitöckr.  1867  (II),  S.  Ii9,  über 
dM  Siegel  —  Stecbele,  in  Tliflriog.  Vereiai-Zeitschr.  1879  (N.  F.  I),  S  131  321;  1880  (IIX  S.  34. 
39  C  —  Wenk,  Hoas  Lacd^s?«.ch  II,  S.  17.  W  nltt,  CSironik  d.  KL  Piocta  U.  &  U8.  14L 
35a.  —  Wärdtwein,  lliamgia  «t  Eiehcfeldia,  h.  68  1  106.  191.  SOÖ. 

[Kirche  des  heil.  Petrus,  anf  eiiiflr  AnhfllM  nlfidlicii  ym  Orte,  168S  beim 
Bau  der  neuen  Kirche  ahgeriasoi.  ^  DIt  INBom  BriMU^  —  Eronfeld  — 
Sebmidt,  Fattberieht] 

Kirche,  1687  vollendet.  Der  rechteckige,  7,4  m  lange  und  5,9  m  Mte  Gior, 
weldier  den  Thurm  trägt,  und  das  18,1  m  lange,  9,9  m  breite,  1853  erhöhte  Lang- 
haus (seitd^  stprkcü  die  Pfeiler  de«  Triumphbogens  in  der  Wand)  haben  tonnen- 

förmige  Holzdecken.  Am  Chor  lieriurlet  sich  nördlich  und  südlich  je  ein  massig 
groäises  Spitzbügen-Fenster,  im  Langlmus  an  der  ^iurdsüite  erät  zwei  ebensolche,  dann 
swei  grossere  (tiefer  henb  gefUirte)  Spitzbogen^Fenater  [in  der  Mitte  nocb  eine  jetzt 
sngcnuuierte  Thllr];  an  der  Sfldaeite  folgen  ebeofUla  amei  ideinere  Fenster  (von  dttien 
das  erste  jetzt  rechteckig  ist),  dann  zwei  grössere,  spitzbogige;  der  Unterschied 
zwischen  dem  östlichen  und  westlichen  Theil  des  Langhauses  hängt  mit  dem  TTnibau 
der  ursprtlnglichen  Emporen  und  Beseitigung  einer  Ausseutreppe  an  der  ^ordseite 
zusammen,  welche  1853  erfolgten.  An  der  Westoeite  sehen  irir  erst  eine  Rechteck- 
Thür  (darflbsr  die  Tafel  von  1794X  darOber,  regeimlasig  angeordnet,  airai  grBsaer^ 
darflber  zwei  kleinere  Spitzbogen-Fenster,  zu  oberst  ein  kreisförmiges.  Der  Thmm 
ze\^t  aber  dem  Chor  ein  durch  Gesims  getrenntes  Obergeschoss  mit  Flachbogen- 
teustera,  welches  das  Langhaus-Dach  genügend  überragt;  darauf,  1817  und  später 
öfter  erneuert,  die  durch  K.uick-VeruiilLduQg  achtseitige  Schweifkuppel,  labernakel- 
AvCsats  nnd  Sdiweifkuppe].  AUes  an  der  Kkdie  ist  dnfteh,  aber  gat,  besonders  m 
rtlhmen  die  sdir  saubere,  1874  hergestellte  Verputzung  aussen,  bei  der  die  (glatten) 
Fenster-Einfassungen  durch  weisse  Farbe  wohlthueud  hervorgehoben  sind.  Das  Innere 
wurde  1817  angestrichen;  der  Sacristei- Verschlag  und  Patronatsstuhl  1774  hergestellt. 

—  Die  DiMeee  BattatAdt,  &  23.  —  £ioafeld  *.  a.  0.  —  Sobmidt,  Featbeddit,  auf  den  Bao 


Taufgestell.  Am  Sockel:  F.W.v.T.  1787  .C.B. v.E.  (Ende).  Dieser  ist 
eine  viereckige  Stufe,  darauf  ist  das  Taufgestell  antikisirend  als  runde  Urne  gedacht, 
mit  einem  durch  Kehluug  schmaler  werdenden  Fuss,  mit  einem  in  doppelter  Rogen- 
fObruug  gebauchten  Leib,  der  oben  mit  Biuden-Nachahmuug  umlegt  ist,  uud  mit 
einem  eingebogen  k^elförmigen,  mit  den  Wappen  von  Snde  (Hund)  und  v.  P. 
(Schwan,  oder  soll  es  die  sehr  entstellte  Gans  der  Pnditt  sein?)  beselsten,  oben  mit 
einem  Zapfen  endenden  Deckel.  Holz. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  1709,  Bildhauer-Arbeit  von  Jac.  Zanbitzer  aas 
Gaberndorf.  Stattlicher  Aufbau  in  zwei  Geschossen,  wie  manche  der  ümgegend;  in 
aelbfit&udiger  Einzel-Ausbildung  aber  wiederum  die  Mannichfaitigkeit  dieser  Kunst- 
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denkmÄler  des  18.  Jakrhundürts  darthuend.  Das  Erdgeschoss  ist  durch  vier  höchst 
origbieUe  Sfinlen,  wekbe  iriwBckig»  Postamente,  gewundeiie  Schalle  nd  CS4iitelle  n 
Form  voD  Falmblätteni  mit  vogoldetea  Frfichtoi  haben,  in  drn  AbtheDmigeD  mit  Ibdi- 

bogen-Durchgäogen  getheilt.  Im  Uebrigen  zeigt  der  Eanzelbau  Spätrenaissance-Stil ; 
auf  verkröpftem  Gebälk  bilden  oberhalb  der  unteren  Säulen  vier  korintbische  Sftalen 
drei  Abtheilungeo,  deren  seitliche  als  Muäclicliuschen,  links  mit  einer  durch  Sproch- 
band  als  Maleachi  gekennzeichneten  Figur,  rechts  mit  einer  Mosesfigur,  ausgebildet 
Bind;  die  mittlere  AbtheÜaiig  enthilt  den  oberen,  nmdbo^^gen  Kansel^EiiigaBg.  Ter 
ihm  tritt  unten  auf  einer  halbkugeligen  Console  die  Kanzel  im  Gnadrisa:  KJ  vor, 
mit  gewundenen  Ecksäulen  und  Rechteck-UmrahmungeTi  ler  Flächen,  an  denen  die 
Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  auf  Consolen  (mit  ihren  Abzeichen  vei^ehen) 
stehen.  Ausserhalb  der  korinthischen  Säulen  sind  durchbrochen  gescimitzte  Ein- 
fusimgB-Bretter  als  AhachlOaae  angebracht,  obeiiialb  der  Säulen  folgt  veitarOplles  Ge* 
btik^mit  dem  in  der  lütte  TortretaMtan  SehaDdecinl  ond  tber  der  Jlfttel-AbtheaaBg 
noch  ein  reicher  Aufsatz :  über  dem  Schalldeckel  Christus  (zu  kleine  Figur)  auf  der 
Weltkugel,  hinter  ihm,  höher  stehend,  Gott  Vater,  in  segnender  Haltung,  in  äncm 
goldenen  Kranz;  zu  den  Seiten  dieses  Figureuwerkes  sind  breite,  piiasterartige  Ein- 
üassungen  nut  der  Figur  eines  stehenden  Engels  gefüllt  und  tragen  auf  i^-förmig  zum 
Hittdthdl  aaeteigmMlen  GHebelstOekett  aodi  Urnen.  Hob,  welaa  mit  Gold. 

Die  Gefäsae  sind  neu.  Dagegen  iataresMmt,  weü  in  Thlbeingeo  liQcliat  aalten, 
ein  Tiereckiger  Kelehdeelcel,  laut  llmadurift  1750  vom  GeUHamann  Jek.  Aadr. 

Michel  und  seiner  Frao  Kathar.  gestiftet,  mit  einem  auf  der  fläche  ateliHiden  CMfis; 

Ton  Silber,  14  cm  an  jeder  Seite  lang. 

Glocken.  1)  1678,  mit  Namen,  mit  doppeltem,  von  EngelskRpfen  bf^lebtem  Fries, 
OLORIA  etc.  und  mit  riem  Wappou  dw  Kirohenpatrons  JoL  v.  Wertheni.  118  cm  Duroh- 
messer. —      und  'i)  iüöii. 

Am  Brauhaus:  Tafel  mit  WaBBOiBtaDda-Zdchen  von  1618. 

Ehemaliges  Rittergut,  oder  2  Güter  (?),  da  verschiedene  Familien  gleichzeitig 
vorkommen.  Während  die  Marsrlialk  (im  16.  Jahrhundert),  dann  die  von  Miltitz 
(oder  von  Gebsen?  im  17.  Jahrimii  it  rt  i,  d;uin  dio  von  Knde  bezw.  von  VVertheni 
erwähnt  werden,  tritt  Philipp  von  iuioblocii  (iuiobiaucb,  vgl.  Bau-  u.  Kunstd.  Thür. 
Heft  Tonna,  8. 44)  1667  hier  anf,  1671  belehnt.  1673  aber  ami  BrOder  Q.  mi  Chr. 
Ton  Knoblandi,  ireldie,  160S  an  Ddlaledt  besw.  SnndhanaeB  analnig,  mit  ihi«B 
Bruder  Philipp  Volkmar  auch  hier  belehnt  werden,  später  der  letztere  allein  und 
dann  r1o?s;en  Erben  bis  7\m  Erlöschen  des  Geschlechtes  1735,  worauf  der  Besit?  io 
verscliiedeüe  Privatbände  kam.  Das  Gut  des  Herrn  .Ackermann  ist  jedenfalls  da» 
ebeoialä  Eude'sche  (nach  Zeyss  das  Knoblauch'sche).  Im  Giebel  der  einfachen  Front 
belnidet  aieh  der  Beat  einea  Doppel wappena  dmelben  FiBmilieD  von  Ende  aid 
von  F.,  wie  am  Taufstein  der  Kirche.  In  einem  Erdgeschoss-Zimmer  ein  Ofen, 
TTntcrthcil  von  Gusseisen,  neu,  Obertheil  aus  der  ?  Hälfte  des  18.  Jahrhundert-, 
von  glasirtem  Thon  in  Gestalt  eines  IJogen-Durchgan;,^;!  a,  an  dessen  Pfeilern  Ileliels 
von  Frauen  mit  Blumen,  an  dessen  Bogenschluss  ein  I  raueokopf  vortritt,  wahrend  der 
Anbalx  ala  einuebanehter         mit  kämpferartigem  AbaeUiiiB  anlateigt 
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Am  Gemeinde-Backhaus  eine  Tafel  mit;  PHILIPS  VOLKMAR  KNOBLOCH. 

—  1619 .  2  .  roLI .  —  ^FVF.R  SCHNELT.KK  TTND  —  RUDOLF  OLPKECHT. 
8.  d.  Litentoi  d«8  Ortes.  —  Zejsi,  Der  ?iLiikt£l«ck«D  Herbtlebeo,  &  50  Anm. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  ^hinidt  : 

Schrank,  vom  Ende  des  18.  Jabrlmnderts,  unten  als  geschweifte  Konunode, 

obtD  als  Iviappsecretiir,  luit  hübsclmr  Kiülege-Arbeit. 

Im  l^esitT  dp3  Herrn  Wilü.  ^rflncwald: 

Sammlung  höchst  ongineller  Art,  aus  Gr«geiiständen  mauoichfachster  Uerkunlt  und  ver- 
MUsdMHrtn  W«rlli«  b«tolMiult  v.  A.  vi«Ifto1ia  CNuteilttaa  viid  iiataririiMiiMltslOMh«  Sttek« 
Ml  feandoft  Lintoi,  Htufln  n.  te^  ihu  Fund«  Toig«Mliiehtii«litrZflit  (n.  A.  rat  der 

Gegend  yon  Bastenherg  and  vom  KytThänser  in  der  ünterhemehaft  {tobwarzburg-RndoIstadt); 
WaffpD  alter  nnd  neuer  Zelt,  von  denen  hervor^uhobpn:  ein  BOgenaonter  Kurfürstendegen 
aus  der  Mitte  dea  18.  Jahrhnnderts  mit  den  gravirtea  und  vergoldeten  Figuren  der  Kor- 
ftnten  an  der  Klinge  nnd  mit  vertiertem  Stiohblatt;  ein  Oftamiohiaoher  Pagendegen  mit 
Dqppdadkr  ud  Namsunog  des  Krisen  Pran»  L  nad  nüt  daem  Minerrenkopf  am  Griff; 
temr  Gebranohsgegenst&nde,  n.  A.  ein  Feuerzeug  aus  dem  Endt-  des  18.  Jahrhnndorti 
(von  oomplicirter  Constractiony  mit  irravirten  Muptfm  :  pin  Modelltuoli  von  Ltinr>n,  worin 
allerlei  Moater,  Yarbilder  etc.  und  daa  Entatehung^ahr:  i7üä  in  JKreoHttoben  eingestickt  atnd. 

fHohenlinden,  WOatong.  —  A.  Schumann,  Lexikon  XVI,  a  641.  —  CX  F.  T,  8ehu- 
maon,  Landeskunde,  B.  51.  —  Stutshudbocb  L  S.- Weimar  1864»  8.210.  —  RoCkStedt,  Wüstung. 
~  O.  Fraak«,  Dm  Bathe  Bub  vm  Wetaar,  a  (4.  —  Kraafald,  laaaedkmJe  a  SIB.  — 
A.  SehnmaBB,  UrikMi  XTI,  a  <tL  toalAndbadi  t  &.WfliDHr  18H  &  910  (Nn  a  VS).  SU 
(fit.  m 


Haindorfy  7'/s  km  sOdweetUch  von  Buttstädt;  früher  Heygeudorf  und  Hey^- 
doif ;  iror  der  Refimnfttimi  mr  die  Vlcml  des  heU.  (^riieui  Felrraat  der  Hemn 

MenielMch  (14ß8— 1625  Pfmdbeeiteer  wn  Bottslidt),  die  Tiearci  der  heO.  Ifarift 
Patnuat  des  Scbottenklostera  ia  Erfurt  (siehe  Krautheim);  jetzt  Filial  vo<d  Krautheim 

(s.  dieses),  dessen  Besitzern  es  auch  gehörte,  indem  es  (nac)i  l»i<vi'>)  an  den  Kanzler 
Gerstenber'r-^er  kam.  von  iliüsetn  dem  neu  gebildeten  Gerichtbbi  zirk  Si  hwerstedt  ein- 
verleibt wurde  uud  miL  diesem  später  an  die  von.  Meusebach,  dann  die  von  Helidorf 
kein,  bis  1860  die  Leboi  und  Gerichte  auf  den  GroaBhenog  von  Sadbsen-Wdniar 

flbergingen.  —  Krön  fei  d,  Landeoktinde  II,  S.  154.  236.  —  E.  Hemel,  TbOBM  t.  Batld^ 
•tedt,  io  Nene  Mlttheil.  d.  Thür.-Sftcht.  Vemn»  isnn  rxiIX  S.  469.  -  A.  Schumann,  Tyeiilcon  von 
Sachsen  lY,  &62i  XVI,  8.882.  —  C.F.  L.  Schamanu,  lAndcskonde,  S.  112.  —  Stark,  in  ThOziBg. 
Twaiw  f dHanhi  18B7  Öt)»  a  147.  eb«r  du  8i«g«L  —  Steohele,  in  Thlilag;  YtnlaMtt^  1880 
OL  F.  Iii  a  ML  —  WerdWaia,  Ikmiagfa  «fc  BeMddia»  a  8a  lOa 

Klrebfti  aas  dem  17.  Jahrhmiderti  besw.  veo  1768  (JähiesnU  auf  der  Wetter- 
fidue),  einlbdi.  Der  4,7  m  lange,  3,6  m  Mte  Chor,  nekber  den  Tluuin  trlgt,  und  > 

das  9,5  m  lange,  6  m  breite  Langhaus  haben  flache  Holzdecken  und  regelmässig 
angelegte,  rechteckige  Fenster  (je  eines  an  der  Nord-  nnd  SOd-Seite  des  Chores,  je 

9* 
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zwei  an  denen  des  Langhauses),  zwischen  denen  der  Langhaus-Sfldseite  eine  Flarb- 
bogen-Thttr.  Der  Thurm,  ein  Stück  unter  dem  L&nghaua-Dach  durch  ein  Gesinü 
anterbrocheiif  steigt  dann  noch  be^^btlich  Aber  das  Langhaus-Dach  in  zwei  massiven, 
glatten  ObergeieiiosseD  mS,  mit  liehtspalton  im  enten  and  mit  grOisefen  Fladibogea- 
Fenstem  im  obersten  dieser  Gescihoaae;  dann  folgen  in  recht  hflbsdier,  ««AlanlBw 
IJnienfiibruug  eine  unten  stnrk  eiogeiogMie,  achteckige  Schweifkuppd,  Tabennkd* 
Aufsatz,  Schweifkuppel  uud  Spitze. 

Kanzel!) au,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  bamck,  nur  in  der  MittR  hinter  dem 
Altar,  aber  mächtig  in  die  Höhe  geführt  durch  zwei  riesige,  von  uutt;u  auisieigende, 
auf  flohen  Peetammtai  ruhaide,  koriathisclie  KUileo.  Neben  diesen  Sftolen  tind 
ftnssen  schmalere,  korinthische  S&ulen  angebracht,  welche  in  origineller  Compositioo 
zwar  die  gleiche  Höhe  erreichen,  aber  erst  in  halber  Höhe  der  Hauptsäulen  an- 
fangen: von  den  Basen  der  Uauptsäulen  n&mUch  geben  in  mehriacheo  Schweifungen 
Bretter  als  consolenartige  Erweiterungen  aus,  welche  erst  diese  Nebensanleo  tragen, 
dann  aber  (als  Rflckwand  und  Einfsssungs-Bretter)  noch  wdter,  hoher  und  breiter 


ansteigen,  im  Uauptumriss:  c  geschweift,  so  dass  nun  auf  diesen  Brettern  uud  den 


Neben-  und  Haupt-Säulen  das  waporeoht  dnrrhirehende,  aber  stark  verkröpfte,  über 
den  Haupts&nlen  vortretende,  über  den  NeUiüsaulen  und  Einfassungs-Brettem  zurück- 
tretende Gehalk  ruht.  Diese  Einüassuugs-Bretter  haben  Flächenbelegung  von  ge- 
sehnitften  Blomengeh&ngen.  Zwischen  den  HauptBiiilen  (besw.  dem  PeatimeDten) 
befindet  dch  unten  ein  Flachbogen-Durchgang;  darflber  tritt  auf  räch  gefiederter, 
starker  Ausladung  die  Kanzel  vor  im  Gnmdrisp :  w,  mit  Fni(  htgchängen  an  Kanten 
und  Flächen,  ander  vorderen  Fläche  auch  mit  einer  hübschen  FüUungs-I^rnrabraung; 
sehr  gut  gegliedert  ist  ihr  Deckgesims.  Darüber,  zwischen  den  Haupts^ulen,  der 
nbere,  iuAiMgiipi  baael-Eingang.  Aof  dem  wigmehCen  Gebük  der  Süden  mid 
EinfiHsnngs -Bretter  addiesst  der  Aufbau  wiederum  eigenartig  barock.  Von  den 
äusseren  Ecken  (der  Einfassungs-Bretter  also)  geht  ein  elastisch  gebogener  (zwischen 
Flachbogen  und  RüttflbfjjreT!  die  Mitte  haltender)  Gicl>cl  an  beiden  Seiten  in  die  Höbe, 
wird  aber  an  (icr  Stelle  unterbrochen,  wo  die  oberhalb  der  Hauptsäulen  auf^(sU«lltea 
UrneD-Aufsätze  die  Ecken  des  vortreteudeu  Theiles  markiren.  Dann  setzt  sich,  nach 
der  Llldce  dieeer  ünterbrechang,  der  Bogengiebel  in  gtddier  Linienlllhnm^  nur  eben 
dn  Stock  davor,  fort,  so  dass  im  Gänsen  die  Linie:  O  (von  den  zwei  Lücken  ab- 
gesehen) herauskommt,  ein  ganz  anmuthigcs  Spiel.  Das  vordere,  mittlere  Giebel- 
stück ruht  nun  aber  auf  einer  ann&hemd  senkrechten,  nur  etwas  an  (?<^ti  Seiten 
eingebogenen  Fl&che,  so  dass  deren  Unterkante,  wo  sie  das  wagerechte  Gebälk  (über 
den  HanptBäolen)  trifft,  gerade  da  anfrtSsst,  wo  nnt»  die  Ausseakaaten  der  Kusel 
ebensolche  senkredite  linien  ze^cen  ~*  und  diese  Llnien^Uehereinstimmung  ist  dssn 
benutzt,  um  das  Gebälk  hier  im  Mitteltheil  nochmals  zu  ▼«rkrSpfen  und  den  SchalK 
deckel  dort  anzubringen.   Der  Bau  ist  von  Holz,  mit  Weiss  and  Gold. 

Figuren  auf  dein  Fnssboden  des  Vorraumes  zur  Kanzel  oben,  von  einem  .\ltar- 
werk,  um  löOO,  Christus  als  Auferstandener,  der  heiUge  Nikolaus,  Wol^gang  und 
Petrus  (?),  mit  gutem  Faltenwurf  leidlieh  eriudten.  Holz,  ftifaig. 
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HtnIllelMn,  3Vt  km  nOrdUdi  tod  Buttstidt,  einer  dar  fllteiten  Orte  des 
Benrkes,  wenn  «neh  enfe        ein  Heimidi  jtm  Bertidmiben  in  MnlecliMMD  und 

1300  der  Ort  selbst  erwähnt  wird,  in  welchem  Jahre  Hardisleiben  zu  deigenigen 
Orten  (wie  Buttelstedt)  geh^^rt  haben  scheint,  deren  Oberhoheit  dem  Bischof  von 
Naumburg  zustand.  Kirchlich  blieb  der  Ort  uuter  dem  Moritzkloster  zu  Naumburg, 
weltlich  aber  gehörte  er  schon  1337  den  Grafen  von  Orlamtlnde  und  kam  von 
dleeen  1346  nebet  9  anderen  Orten  des  heutigen  AmtagericbtabeeirfceB  an  die  Land- 
grafen von  Thüringen.  Von  diesen  ward  er  vorübergehend  1376  an  Gebhard  von 
Querfurt  verpfändet,  vom  Kurfürsten  1548  an  die  Fftmilie  von  Mülich  übergeben, 
kam  aber  1585  an  die  Landesberrschaft  zurück,  und  es  wavd  mm  nebst  vier  anderen 
Ortschafteu  1590  ein  herzogliches  (altenbui^jischeäj  Amt  Hardisleben  gebildet.  Ort 
und  Amt  kamen  dann  16S7  dnrcli  Kauf  an  die  Familie  wn  Hagen,  1660  an  die  von 
Uffeln,  1673  an  den  Henog  von  Weimar.  Das  Darf  litt  besonders  durch  Brand  1679. 
1707 — 1738  war  es  Wittwensitz  der  zweiten  Gemahlin  des  Herzogs  Johann  Emst  IIL 
von  Weimar,  der  Charlotte  Dorothea  Sophie,  geb.  Landgräfin  zu  Hfssen-Homburg. 
WAhrend  dieser  Zeit,  17^k),  wurde  das  Amt  um  die  Vogtei  Brembach  (s.  Grossbrem- 
badi)  TergrOssert  und  Amtssitz  (statt  des  bisherigen  Buttelstedt).  1817  wurde  der 
Sita  des  Amtes  aber  nach  Buttstädt  verlegt  —  Dfe  imsobm  BatMsdt  iwt,  B.  M-ST.  — 

0.  Frank  f!,  T>aR  Rothe  Buch  von  Weimar,  S.  16.  77.  88—88.  91  £  141.  —  Geecliiclit8qiiüllf>n  i 
PlOT.  SMbMo  I,  B.  177;  yiTTT,  S.  U6.  449.  —  Kronf«ld.  LudiMlroiid«  I.  &  183;  II.  8.  337.  - 
L«ptliit,  KMm  Sdrifteii  I,  ft.  T8L  —  ]Cloh»lf  en,  Imgait?  d.  Qnftek  Orlamfliid^  B.  8L  — 
ICttheilungen  der  QeecL-  n.  Alt6rthttiiufor»cb.-GesollBch  d.-a  Ost.-rl  infl  e  \1  -66),  S.  382  £  — - 
▼.  Beitsenitein.  JBegMteo,  &  167.  I<t9.  —  A.  Sohamano.  Lexikon  von  Sachwu  lU,  S.  881;  TU, 
B.mt  -  8«k«maBa,  UaJwtma«^  &  la  -  Wttrdtwein»  IMa^  «fe  EUhrfdü^ 

&  i»  £  Mt.  -  Zedier,  MMmtLirikMi  ZD;  &  «0}  ZZn;  &  188  C 


Kirche,  ehemalige  Unterkirche,  des  heil.  Johannes;  brannte  1679  nieder  und 
wurde  bis  1684  auf  dem  alten  Grunde  wieder  aufgebaut.  Der  Chor  ist  11,6  m  lang, 
1^  m  breit,  das  Trfmghaos  12  m  lang,  9,7  m  breit  Die  AnUige  stammt  ans  der 
SfMgetbik  des  16.  Jahrhnnderta  (1486  werde  die  Kiicbe  dem  Nanmbuiger  Morita- 
Uoeter  einverleibt),  Inaefarill  ansäen  an  der  Ostseite  nnten:  aimo  ^^«1»  capift 
(completa)  eft  fy.proo 
wva  (Im  Jahre  1605 
ist  vollendet  dieser 
Ben).  NOrdUch 
Chor  in  der  Ecke 
I-ADghaus  trat  ein  etwas 
älterer,  bei  diesem  Bau 
geschonter  Thurm  vor, 
[weMiar  spAtar  Us  avf 
den]  Unterbau  mit  der 
gewölbten  Sacristei  [ab- 
gerissen ist];  doch  ist 
ein  Stack  seiner  öst- 
lichen Mauer  mit  dem  Gnui<lrüi&  der  Kircbe  zu  Hardisleben  i :  300. 
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hochgotidscll  profilirten  Sockelgesuns  erbalteo,  and  die  nürdliche  Ecke  zwischen  Chor 
und  liMgham  saigt  «idi  socb  immer  aligeniiuifli  Von  dem  Bau  des  15.  Jahrhimdertg 
Bind  Fenster  und  die  Thür  nm  Theil  ertuüten  (welche  qAter  im  Znaimmenluaig 
be^rocben  werden).    Ein  ümbaa  bezw.  Ausbau  erfolgte  um  1550,  wobei  einige 
Oefhungen  verändert  worden.  Eine  verwitterte  und  leider  mir  unverständliche  Inschrift 
befindet  sich  aussen  an  der  Südseite  des  I.anghauses  unteii.  nahe  der  Westecke: 
SEPTIMA  SEXTIUS  CHRISTIANE  ROSERL  C-)  iAYEBAT 
FBOGLITE  (?)  BIS  TOHES  ILLA  BEVBCTA  KECAT 
lAM  CANm  FINEH  ZACHABIAE  T..IV8  OBTVS 

VICIN  AT 

Einen  umfangreichen  Emeuerungs-ßau,  welcher  am  Ende  des  17.  und  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  von  Herzog  Johann  Emst  III.  und  dann  von  dessen  Wittwe  aus- 
gefUut  wurde,  bewiehmai  verschiedene  Wappen  und  Inschriften  im  Innern;  seine 
VeOendniig  die  TM  vemtm  u  der  Osteeite  (Ober  der  Insehrifl  des  16.  Jehrinudeite) 
mit :  Ao.  MDCCXV  RENOVA.  Damab  wurde  (ausser  den  Veränderungen  an  Fensten 
und  Thüren)  die  Decke  des  Innern  in  ihrer  jetzigen  Form  (s.  unten)  hergestellt, 
femer  ward  der  Nordthurm  abgebrüchi  n  («uiu  Sacristei  mit  Kreuiw-ff^^^lhe  wiederho-- 
gestellt)  und  auf  dem  westlichen  Iheü  des  Langhauses  ein  neuer  Thum  errichtet. 
Zwei  lOtte^ÜBiler  tiudlen  swar  im  Imeni  die  Kirche  lieulidi  gieicinnIhMig  in  drri 
Theile;  da  aber  der  Thurmbau  nur  zwei  dieser  Theile  einnimmt,  so  ruht  dessen 
Ostraauer  dementsprechend  nur  auf  den  beiden  Pfeilern  und  einem  vor  der  Vorder- 
wand nach  innen  zu  vorspringenden  Wandpfeiler,  bezw.  auf  zwei  diese  Pfeiler  ver- 
bindenden, rundbogigen  Tragebögen,  seine  SQdmauer  im  Innern  der  Kirche  auf 
Pfeiler  mid  Wand  (hier  ist  in  der  Zeichnung  zu  viel  sehraffirtX  ohne  Voriage  an 
der  Westwand  edsr  aieiitbaren  TlragdMgnD,  was  denüdi  Utadieb  aniiieht,  mund 
der  Thurm  selbst  lang  und  schmal  itt;  aussen  aber  ist  auf  der  Westseite  das  pl&ta- 
liehe  Aufsteigen  der  westlichen  Thurmmauer  über  dem  linken  Stück  des  Langhauses 
ohne  den  geringsti'n  Versuch  irgend  einer  künstlerischen  I<^^siing  ebenso  geschmack- 
los, wie  auf  der  Südseite,  wo  unten  von  eiueu  ihurmbau  gar  uichts  zu  meriieu  ist, 
dandbe  aber  oben  slendieh  über  der  Mitte  dtr  Badudir&gang  heraiistritt.  Sein 
oberer  Aufsatz  nimmt  nur  die  nördllehe  Hkfte  des  unteren,  vorher  besehriebenen 
Baues  ein  (so  dass  also  der  über  der  südlichen  Dachschrägung  herausstehende, 
eben  genannte  Theil  von  einem  kleinen  Walmdach  bedeckt  ist,  das  durch  flachere 
Steigung  noch  den  First  des  Langhaus-Daches  erreicht  und  dann  aufhört).  Der 
Thnrm-Anlkata  selbst,  aus  Holz,  Achteck-Geschoss,  Schweifkuppel,  Tabernakel  nnl 
dardber  (statt  der  eonit  gewQliidicben  Knupd)  dn  hoher,  iehlwJwr  Hdm,  Ten  ^flck- 
lichcn  Verhältnissen  und  Umrissen,  verflölmt  einigermassen  mit  dem  ungeschiclcfeai 
Ausst  hen  des  unteren  Baues  und  giebt  sogar,  von  Weitem  und  mehr  von  Osten  gesehen, 
der  ^'anzeii  Kirche  ein  wirksaraeR  Ansehen  (Ä)  Sie  könnte  auch  bei  eini£rprnia.ssen 
regeima&uger  Gestaltung  der  Durchbrechungeo  im  gaüzeu  Aeusäereu  ein  würdevolles 
und  weUttraendes  Aasseben  erlangen.  Jetst  zeigt  sie  ein  solch  bontes  Gemisch  von 
groisen  and  kleinen,  nnregdmSsBig  angelegten  Fenstor-  ond  Thflr-Oeffnungen  der 
letzten  vier  Jahrhunderte,  dass  es  nöthig  ist,  sie  hier  einzeln  der  Reihe  nach  durch- 
zunehmen. Im  Chor  an  der  Nordost-,  Ost-,  Südost-  und  Südseite:  je  ein  grosses 
Spitzbogen-Fenster  aus  dem  15.  Jahrhundert,  im  18.  Jahrhundert  erweitert  und  mit 
glatten  Leibungen  estaurirt;  in  der  al^erundeten  Ecke  nördlich  zwischen  Cbuar  nd 
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Langhaus  im  Obergeschoss  eine  jetzt  vermauerte  Rundbogen -Thflr  des  16.  Jahr- 
honderts,  einst  zu  dem  hier  befindlichen  Thurm  führend.  Langbaus-Nordseite  (von 
Osten  an):  eia  Fenster,  nie  die  am  Chor  (aber  immer  noch  die  alte  Profillrung 
adgaid)  und  darflber  ein  EDipseD-FeDster  des  17.  JalurliinidertB;  eio  EUipsen-Fenstar 

des  17.  Jahrhunderts;  im  Erdgeschoss,  sowie  im  Emporen-Geschoss  eine  Rundbogen- 
Thür  de«  in  Jahrhunderts;  im  Thurm-Theil,  im  zweiten  Obergeschoss  ein  modernes 
Reclitock  Fenster.  Langhaus-Südseite:  ein  Spitzbogen-Fenstpr :  A,  mit  Profilirnng  des 
15.  Jahrhunderts,  innen  im  17.  Jahrhundert  hacbbogig  erweitert;  ein  Fenster,  wie 
die  am  Chor;  eine  Thflr  des  Ib.  Jahrhoaderts,  sehireifbogig:  C\,  mit  GabeliingeB  md 
Kreuzungen  der  Kantenstäbe  an  Kämpiem  und  am  Giebel;  alle  jedoch  im  letstea 
Jahrzehnt  erneuert;  darflber  ein  Fenster,  wie  das  1.  dieser  Seite;  oben  ein  kleines, 
h&ssliches  Rechteck-Fenster.  Westseite:  unten  ein  Spitzbogen-Fenster  des  17.  Jahr- 
hunderts, im  ersten  1  hunn-Übergeschoss  ein  lileines,  im  zweiten  Thorm-Obergeschoss 
iml  grossere,  medeme  Becfateek- Fenster.  (Im  achteckigen  Thurm -Geschoss  sind 
SandbOgsD  mgenanert) 

Im  iDnem  ist  dsgegn  die  Aishüdnng  and  Amstnttnng  in  Hob,  Stade  und 
Farben  eine  sehr  einheitliche,  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  beigestellt  and  um 
1885  (wobei  auch  die  Kirche  neu  mit  Fliesen  belegt  wurde)  sauber  aufgefrischt, 
in  den  baulichen  Theilen  (der  Kmporen,  Stahle,  Kanzel)  meist  weiss  mit  Schwarz 
md  Gold,  so  dass  dieser  Tbeü  der  Kirche  zwar  weniger  den  Formen  der  Gothik, 
als  denen  des  massvoll  Tosttadigen  Barock-  und  Zopf-StQes  entsptidit,  dodi  harmonisch 
und  erfreulich  aussieht.  Ueber  den  Chor  und  das  dem  Chor  gleich  breite  Mittelschiff 
des  Langhauses  geht  eine  gemeinsame  Decke  in  Form  eines  Spie;[rclcrewölbes  durch, 
im  Lanffhaus  auf  frei  stehenden  Pfosten  ruhend,  während  die  seiimaJen  Seitenschiffe 
Yon  den  Hosten  bis  zu  den  Langmauem  flache  Decken  haben.  Diese  sind  mit  den 
gemalten  BnisCbfldera  Christi  and  der  Apostel,  den  Wappen  tob  SadM-Wefmar  und 
Namflndnidtttaben:  C.D.8.L.Z.H.H.  (Ciiarlette  Dorothea  Sofdiie,  Laadgrftfin  za 
Hessen -Homburg)  1694  geziert.  Im  SpiegeUdd  stdlen  grossere  Gemälde  das  jOngste 
Gericht,  die  Taufe  Christi  und  den  Untergang  von  Sodom  und  Gomorrha  dar,  während 
dazwischen  allgememe  geschichtliche  Angaben  yerzeichnet  siud.  Am  fürstlichen 
Kirchenstand  der  Nordseite  (von  1687)  das  Wappen  Johann  Ernst's  und:  I.E.H.Z. 
8.DEKATVS  1707,  an  dem  der  Sfldseite  dss  prflditig  snsgefDlirte  Wappen  der  Her- 
aogin  und:  G.D.S.L.Z.H.H.  und:  COKIDGATA  16M.  —  Die  Dio«Ms  BnHrildt 
&  W  1  —  Sdianiknn,  Laadetkonde,  S.  48. 

Taufgestell,  ebenfalls  Holz.  Sprüche  und:  ffi^'^  im  hohen  Fries  des  Gebälkes, 
als  welches  das  achtseitige  Becken  ausgebildet  und  an  den  KuTiten  dieses  Frieses  mit 
Schilden  verziert  ist;  durch  ein  Glied  vom  Profil  der  Kciiiu  und  des  dorischen 
OspItdl-EdiinnB:  trivd  der  Udiergang  zum  Sdiall  vermittelt,  weldier  den  üm- 
riss  einer  Bslnster  hat  and  mit  vortretenden  Hatakdben  Tenlert  ist;  er  rdhft  anf 
einfitchem  Fuss. 

Kanzel,  am  südlichen  Triumphbogen-PfeUer ,  zeigt  an  der  Thür  zur  Treppe 
die  St iftungs- Inschrift  Johann  Ernst's  und:  16S7\  sie  tritt  auf  halbkugeliger,  acht- 
kantiger Console  vor>  im  Grundriss:  mit  Herroeni  tVih  rn  an  den  Ecken  und 
Blenden  an  den  Flachen,  welche  die  Holzüguren  Christi  und  der  Evaugehsteu  cut- 
haltem.  —  su  Uowm  BitMU^  a  K. 
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Altar- Aufsatz,  recht  bedeutend.   Ein  rundes  Tftfelchen  mit  der  Stütongs- 
buehriit  des  flhrstUch  sächsischen  Amts-  und  Gerichtsschreibers  Laobe 
ist  Aber  dem  Gesims  des  Sockdtheflee  aagebradit  Dieser  Sockeltliefl,  welcher 

das  Gemälde  des  Abendmahls  in  einem  Rechteck -Rahmen  enthält,  erweitert  sich 
seitlich  durch  geschweifte  und  geschnitzte  Consolen.  Darauf  der  Haupttheil:  rechts 
lind  ÜTiks  ein  l'aur  Horifwiher  Sänleii,  ciavnr  Fi^iren  Mosis  und  Christi,  aussen  noch 
geschnitzte  Eiofassungä  -  Bretter ;  zwischen  den  inneren  Säulen  ein  groases  Gem&lde 
der  Kreuzigung.  Dies  reiebt  etwas  bOhor  tis  die  Sinlen,  deren  gMides  G^bilk  wie 
nach  aussen,  so  am  Gemälde  absebüssst,  frfthiend  Bim  der  obere  GaoilderahmeB 
über  dem  Gebälk  eine  Art  Sturz  vom  Ausschnitt:  / — ^  bildet.  Das  obere  Abschlus»- 
glied  dieses  Sturzes  ist  wagerecht;  rechts  und  links  ist  der  Abschluss  leider  durch 
eine  etwas  ungeschickte  Verzierung  gebildet,  bezw.  maäkirt  Oberhalb  dem  ob«^ 
Abschluss -GUede  aber  «rhsbt  Bleib  nochmals  ein  dem  Kreuzigungs-Qemflide  ^cfa 
breites  GesiUUde  der  Hisunellahit  In  einer  oben  flsclibeglgen,  veo  rddkeBi,  dnrch- 
brochenem  Schnitswerk  gebildeten  Umrahmung,  deren  unter  dem  Gem&lde  entlang 
laufendes  Stück  mit  zwei  Wappenschildern  besetzt  ist  Die  kOnstlerische  Ausführung 
der  Sculptur  und  Malereien  tritt  gegen  das  Architektonische  sarOciL  —  Die  DiocM» 
Battatihlt,  B.  M.  —  Kronfeld  n.  8. 187. 

Tsnfsohale,  yom:  Superintmd.  u.  Kirchenpatr.  Rost  1706.  Zinn. 

Weinkanne,  vom:  fürsü.  s&ohs.  Amtsschreiber  Laube  1692,  laut  Insohnit  unter  dem 
Fsis;  eeld<dftnnlg.  Silber,  TergoldeL 

Kelch,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  mit:  lobolfl  bebit  unter  dem  Fuss.  Dieser 
hat  Seehspass-Form:  O*  dorcbbroehene  Stegreihe  als  Randmnster  nnd  anf  einem  Feld 
ein  ani^egtes  Gmcifix.  Am  Knanf  tret^  zwischen  ofitenen  Uamswerlnn  WQcftl 

mit:  i.ü.b.e.C.D.e.  (vicllcirht  unvollständig  für  rex  iudaoorum  veni)  vor.  Am 
Schaft  darüber,  bezw.  darunter:  ^ilf  got  a  (ave),  bezw.  cvt  martÄ.  H osti en- 
teile r  dazu,  mit  vierpassförmig  (£3)  vertieftem  Boden  und  Weihekreuz  am  Kand. 
Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Sechspass  -  Fuss.  Knauf  aus  sechs  Kugel- 
Bnckeb  bestellend  (Uebergang  zur  gerippten  ApfeUbnn),  vor  dscen  jedem  nodi  ein 
hochkantig  gestellter  Würfel  etwas  vortritt;  anf  den  Wlbfehi:  I.S.E.8.V.8.  Schaft 
aeehiierJrig.  Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Sechspass  Fuss  Knanf  gediiekt  rund,  eben 
nnd  unten  mit  getriebenen  Buckehi  (fast  Eiern:  D)  besetzt  Süber,  v<ugoIdet 

Platte,  von  einem  Kasten  (oder  Buchdeckel?)  herrührend,  dünn,  aus  dem  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts,  süddeutsch:  Maria,  gekrOnt  in  der  Glorie  auf  Engeln 
stehend,  halt  in  der  Linken  das  Scepter,  mit  der  Rechten  das  Jesuskind,  welches  die 
Hand  segnend  erhebt.  Die  Arbeit,  eigenthamlldie  MfiwJinng  mitbelalteriicber  HotitB 
(in  Gmpplrung  nnd  Gewnndnng)  nnd  barocker  Gedanken  (jm  ättatt  nnd  IBIlbct} 
zeigend,  ist  kflnstüch,  theils  getrieben,  theils  vertieft  gesibeitet  Silber,  die  Plstto 
16  cm  hoch,  IV ft  cm  breit 

Glocken.  1)  1728  von  N.  J.  Sorber,  mit  zwei  Omamentfriesen,  sächs.  Wappmi 
und  Monogramm  des  Herzogs  Emst  August  102  cm  Durchmesser.  —  2)  neu. 
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KirchhsH  Portal  der  Ostseite,  aus  dem  17.  Jahrbuodert,  ttberraachend 
piiditig  und  gediflgoi,  in  edkm  SpttnuitsaDce-StiL  PfBQer  mit  etwk  gefiigteii 
Qaadflni  (Sustica  des  römischen  Barock)  tragen  auf  Kämpfergesimsen  einon  Rund- 

bogen,  dessen  ebenfalls  rusticaftrtip:  bossirte  Keilstein  -  Quadern  gleich  so  geschnitten 
sind:  ,  dass  ihre  Aussenkanten  die  Pfeiler-Aussenseiten  fortaetzeo  und,  die  Recht- 
eck ^onn  vervollst&Ddigend,  oben  die  wagerecbte  Linie  bilden,  Aber  welcher  krl^tig 
gegiiedflrtM  CMiilk:  AiddümVf  sehr  hoher  Fifcs  md  CMns  ruht  In  adiSner 
Zaidurang  ift  der  Fiiee  ntt  flddldipefk  feftlt  md  dudi  drei  Tortzetende^  verrierte 
Quadern  an  den  Ecken  und  in  der  Bütte  belebt,  letztere  Gliederung  ist  durch 
Architrav-Verkröpfung  mit  dem  verzierten  Scbhissstein  di's  Boi^ens  in  Verbindung 
gesetzt  Auf  dem  Gesims  ruhen  an  den  Ecken  KugelkoÄufe,  dazwischen  steigt  ein 
Dreieck-Giebel  (von  ungewöhnlich  dassischer  Bildung)  auf,  mit  einem  cartouchea- 
vligeo  SchiM  ieflUlt  und  mit  ehum  ObeUek  bekrönt  AIleB  gut  nusflllllirt,  in 
Kalkstein. 

Or  ab  st  eine  aussen  am  Ohor  der  Kirche,  nu  dem  IS.  Jahzlrandeit,  n.  n.  der  dM 
tOnü.  Bathes  and  AmtmM««.  Andr.  Jar.  Ootto. 

[Ol6rkll*th0,  der  heil  Maria,  1538  eingegangen.  —  Di«  diamm  Battstadt, 
&  SEl  —  Xr«nf«ld  a.  a.  O.) 

Ehemaliges  SchlOSS,  jetrt  grossberzoglicbes  Kammergut  und  Försterei.  Die 
Stelle  darfte  die  der  alten  Burg  sein,  welche  in  spaterer  Zeit  wiederholt  umgestaltet 
«nrde.  Jetvt  ttwt  aidi  etwa  Folgendes  edrannen  imd  üaatstelleD.  Der  Bezirk  bAdet 
ein  stemlich  regelmftasigea  Quadrat  mit  nbgemndeten  Edten.  Die  an  der  SUdost^, 

Ost-  und  Nordost-Seite  nach  Norden  zu  fliesende  Lossa  bildete  fQr  die  Ostseite  die 
Wasser-Deckung,  während  ein  Graben  von  ihr,  an  der  Rüdseite  des  Bezirkes  aus- 
gehend und  an  der  Nordseite  wieder  emliie^äend,  die  drei  übrigen  Seiten  umgab. 
Ein  etwa  i  m  hoher  Wall  lief  innerhalb  des  Grabens,  die  Terrasse,  auf  der  die  G«- 
bftade  Stenden,  begrenaend;  ein  AaaeenmD  vuehe  in  dem  Met  wie,  wie  sieh  der  B»> 
zirk  yon  der  Lossa  entfernte.  Diese  Anlage  entepridit  der  Weise,  wie  sie  im  Laufe 
des  17  Jahrhunderts  üblich  ward;  jetzt  ist  (abj^ppehen  von  der  Lossa)  der  Graben 
an  der  Westseite  des  Bezirkes  und  an  allen  Ecken  am  deutlichsten  erkennbar,  dagegen 
an  der  Nord*  und  Sfld-Seite  aUm&hlich  nach  der  Mitte  zu  zugeschüttet,  denn  hier 
lioft  ein  von  Sflden  nieh  Nofden  (vm  Bnttetidt  nedi  Btstenberg)  gehender 
Oemninnieetiongweg,  welcher  den  ganian  Bedilc  in  swei  annllienid  glddie  Hälften 
zerlegt.  Oestlich  von  diesem  Weg,  nahe  der  Südseite,  finden  wir  noch  ein  Stück 
mndes  (nach  Südost  gekehrtes)  Bollwerk,  innerhalb  der  Urawallung,  ateo  &lter,  aber 
aoch  nicht  über  das  16.  Jahrhundert  zurückgehend.  —  Die  DiocMe  ftittittd^  8.  U.  — 
H«ta»  in  Ibfli^  Y«nlD»MtMbr.  1865  (VI),  &  1881 

ViMnndleBMdlehkallHibeUffl^ieM  dieNta  ilnU,  «m^  b«l  CMi8nh«it  tm 
IlbdenirfnngaiBBZwMkiibnrjaldgMBwntagtfaifMte  And«Httfl»Müflh 

Tom  Common! caüoosweg  befindet  sieh  das  von  SSdan  neeb  Norden  gestreckte  Eammor- 

gnts- 6  e b  5 ti  d  e ,  ^in  sweigeBchoasiger  Bau,  desflen  n»<?1i  Westen  gerichtete  Front  von  fOnf 
FeDStero  und  einer  MiUoitiiflr  nnten,  be^rw.  sechs  FenBtern  oben,  dem  17.  Jabrliundert  au- 
fehört;  die  Fenster  und  die  Thür  haben  äturze  mit  saiÜiolieQ  Vorsprüagen  (Öiiren:  ^  j  und 
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einigen  Profilen  maaaByoller  Art  Dio  SQdfront  ist  modern,  das  Uebrige  unbedpTitend.  Wert- 
lioh  von  dem  ConununicatioDsweg  liegt  das  0 berfOrBterei-Grebftude,  ein  kleinerer 
Bau  aas  dem  An&ng  des  18.  Jahrhonderts,  der  im  Innern  einige  Steekdeeken  im  beediei- 
dsnen  ]togeaiMlMil»4ttl  mit  d«m  hoiogliektii  Wappta»  im  SehlalUamfr  amh  naob  aba 
Müsch elnisohe  ans  Jener  Zeit  enthält  Dieses  Gebäude  ist  da^enige,  welches,  ehemals 
Eechmingnamt,  hww  Amtsgoriclit,  im  18.  Jalirlmndi  rt  von  der  Herzogin  Charlotta  DaroBiaa 
bewohnt  wordeD  wür    Die  übrigen  Gebäude  sind  alle  ohne  jegliche  Bedeutung. 

Wir  wiss<»n,  dass  äm  alte  Schlosf  1679  abbrannte  und  An^?.  Herro^  Tohann  Emst  m 
Ende  des  17.  und  Aniaxig  des  18.  Jakrhoaderla  hier  Gebäude  iiii  sume  GemahJun  errichtete. 
Tidlaiehik  daaa  dia  «Im  bcsahiUbaoMi  iwat  Gabiada  dia  Stella  daa  illflii  Sahkaaaa  all- 
nalunaii,  das  EammargntaMSaUiida  atwa  ndt  Batnrinig  vaa  Kanaift  deaialban,  ▼iaileiflii 
aber  auch  (und  wabracheinlichor),  dass  diese  OebSade  orsprtlnglioh  Nel>engeb5iidp  waren, 
das  alte,  1679  abgebrannte  Sobloss  aber,  nSrdlioli  vm  diesen,  beide  <>tfige  Hältten  dee 
Besirkes  and  den  Commanioatioaaweg  einnahm.  Infolge  der  jeUigen  Benatzuni^Yerh&ltaiaBe 
Uaal  aiflii  aialila  malir  UaiatillaD,  atnd  doch  stets  Landwirthaaliaft  und  FanribaMab  dia 
rahigsten,  aber  dehentan  ZentOrar  Ja^ahan  jUtertinuna. 

Xroafald  a  c  <k  —  Zadlat»  üaiT<4iadk«B  ZI^  8L  MOi 

[Ausgrabung  eines  Menschengerippes  mit  einem  Streithammer.  —  F.  Q.  Laai« 
hardi.  SrdbesehreilNUg  dar  siehi.  Lande^  S.  Aofl.,  Bd.  n,  &  TBQi  —  A.  Sahaasana»  LadkoB  IZ^ 


Kleinneuhausen,  lO  km  nordwestlich  von  Buttstädt;  um  1381  Nyhuscn,  14S9 
und  1445  Wonigennehuscn,  15()6  Nehusen  niirior,  gehörte  stets  zu  Groasoeuhausen 

(8.  d.)  und  theilte  dessen  Besitzer.  —  fiottger,  Diooeun»  and  Oan-Gienua  IV»  &  867.  — 
Die  iMOeosa  BatMIdt  1841,  &  S7-S8.  —  Kroafald  Martin,  in  IMag.  Tenlas- 

Zeitwshr.  1886  F.  S.  -134.  —  A.  Schumann,  Lmllon  von  SacliRun  17,  S.  R,'3 ;  XVn,  S.  356  t 
—  a  F.  L.  Schamaon,  l/andeehmde,  &  61.  —  Stark,  in  Tbftnog.  Varaiot-ZaitMhE.  1867  (fl), 
B.m,  UtardasSiafeL  -  Staabala»  iaThlriag^TaMMdMKlflM  (N.F.II).  aM.  -  Wftrdt« 
waia,  Ibniagia  ai  &  TO.  S8&— S81 

Kirche,  den  UciligeTi  Mauritius  und  Andreas  geweiht,  1739  gebaut  Die 
Sacristei,  welche  den  Thurm  tragt,  ist  5,75  m  lang,  4  m  breit  und  mit  einer  flachen 
HolsdedEe  bededrt  Vmi  ihr  durch  dm  Bretterwand  geschieden,  ist  das  19,6  m 
lange,  12  m  breite  Laagbfliis  —  zwischen  der  Brettenvaud  und  den  beiden  ersten 
Pfeilern  steht  der  Altar  —  durch  je  sechs  frei  aufsteigende  Pfiiler  in  drei  8cMffe 
getheilt,  die  Seitenschiffe  mit  flacher,  das  Mittelschiff  mit  korbbogiger  Hokdecke 
(Spiegelgcwölbe)  bedeckt  Die  Emporen  ziehen  sich  auch  um  die  Westseite,  hier  im 
Bogen  herumgehend  und  auf  swei  Ueinereii  PfBitera  rahend.  Sie  AmMldmig  d« 
Innem  ist  der  der  Kirche  m  GroBeneohaoBen  fthnlidi,  nur  dnÜMli,  aber  elgenflich 
besser,  ruhiger  viihend.  Die  Sduffstfitzen  sind  im  Erdgeseboss  als  dorische  Pfeiler, 
durch  Flachbögen  verlnindcn,  ans?ebildet;  über  kurzen  Pilastcrn  und  Post^imenten, 
welche  durch  die  Emporenbrüstungen  verbanden  sind,  folgen  ionisciie  Filaster  für  das 


Digitized  by  Google 


4»  BMMIdL 


445 


erste  Emporeogeschofis,  unter  den  BrflstiiDgen  desselben  durch  herabhängende,  durch- 
brochen geschnitzte  Gittflrw»>rke  verbunden ;  darüber  korinthische  Pfeiler,  welche  vom 
zweiten  Emporen geschoss  bis  zur  Decke  reichen.  Die  Emporenbrüstungen  zeigen  Ver- 

t&felungen  von  Kreisen  zwischen  Tafeln  vom  Motiv:  j      C  t  an  der  nördlichen  Empore 

sind  einige  Felder  bemalt,  ebenso  dio  Decke  Das  Aeusserc  ist  wie  an  der  Kirche  zu 
Grossneohauseu  durch  je  sechs  Pilaster  an  den  Langseiten,  welche  bis  zum  Trauf- 
^suns  reichen,  in  fünf  Abtbeilangen  getheUt;  nur  treten  diese  Pilaster  wirklich  ge- 
Dftiiflrt  (nicht  aitr  in  Fnts)  rvt  nnd  UkloD  «n  den  Ecken,  dem  beqnanienn  Grandrias 
nifolge,  geschicklero  AlMclilflsse.  Jede  Abtheilung  ist  durch  em  unteres,  niedrigeres 
und  ein  oberes,  pr?>sseres  Fenster  mit  Schlusssteinen  in  den  vortretenden  Ein- 
fassungen erleuchtet;  in  der  Mittel- Alitlieilung  ist  unten  statt  des  Fensters,  eine 
Thür  angebracht,  rechteckig,  mit  Ükren  am  Sturz,  hohem  Gebälk  (Spiegel)  und 
Fltcbbogan-OiebeL  Dia  Westfront  htt  AnabOdong  mit  Pileatern,  Thflr  und  Fenttem 
gleich  den  drei  Ifittd-AMheilnngen  der  Langseiten.  Der  Thnm,  unten  an  den 
Ostecken  durch  mächtige  Noth-Strebepfeiler  gesichert,  steigt,  bis  auf  ein  Ellipsen- 
fenster an  der  Ostseitc  unten,  glatt  bis  Uber  das  Lauglmus-Dach  auf,  hier  in  seinem 
obersten  Geschoss  mit  Flachbogen-Fenstem  versehen  und  nut  achtseitiger  Schweif- 
kuppel, Tabwnafcel-Aufsatz  und  hohem  Helm  bedeckt,  wie  der  in  Grossneuhausen.  — 
Db  SisaiM  BmbrtU^  a  »  «.     Nt.  9.  -  KroBfeld  a.  a.  a 

Kanselbnn  Unter  dem  Altar,  von  1744  ünten  drei  DuehfliBga  swiachen 

firei  vorgestellten,  korinthischen  Säulen;  oben  nur  Ober  den  mittleren  Säulen  eben- 
solche, frei  vorgestdlte,  dazwischen  die  Kanzel ;  Qber  den  Ecksäulen  die  Figuren  voa 
Moses  und  Christus.   Holz,  weiss,  grau  und  rosa  marmorirt,  mit  Vergoldungen. 

Kelch.  Inschrift:  G.Z.E.V.D.L.  (wohl:  Gott  zu  Ehren  von  dem  Legate) 
8CHIRLIZES  WEIB  ANNO  1684  .  D.B. I.M.Ü. D.S. T  (wohl  auch  Abkürzungen, 
aaf  die  Vermitteliuig  der  Stiftung  beztiglich)  unter  dem  Fna».  Dieser  hat  SechapaaB- 
Fenn,  mit  hkinea  Beaetleii  an  den  Kaatea  der  Fisae.  Knauf  nnd,  mit  Eien  nnd 
dasniaehen  twtretenden  KnSpfim.  Silber,  vergoldet 

Keleh,  ras  d«m  18.  Jahihnndeii  Fnas  rond;  Saaiif  afftifSnnig,  gsiip]4;  Sobaft  mit 
grarirtan  Blanoi.  Enpitr,  vargoldat,  bcMhldigt 

Glocken.  1)  Tfnnc  ^cmini  vc^'ji^tt  (1522)  .confolor  Viva  feomortva  p.n. 

(pello  nociva).  Relief  der  stehenden  Maria,  welche,  mit  dem  Scepter  in  der  Linken, 
in  der  Hechten  das  Jesuskind  trägt;  auf  i»eiden  Seiten.  125  cm  Durchmesser.  — 
2)  1770  von  Gebr.  Llhch  in  Apolda  umgegossen,  mit  Weinlaub>  mid  Titübai-FrieB 
vid  mit  daa  QUiehea  Namea.  100  cm  Dnrcfameiaer.  ^  3)  1809. 
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Ködderitzsch. 


KBddaiilzM,  8Vs  km  sMOsmcb  Bnttst&dt;  1347  Codirsz,  1337  Kodiiti, 
1841  Kodertaeh.  1382  verkanfke  Landgraf  Albnelit  die  Yogtei  in  Oodris  «a  das 

Kloster  Reinbardsbrunn  unter  der  BediDgong,  dass  das  Kloster  sie  einem  aus  der 
Familie  Bertbolds  von  Codriz  übertragen  sollte:  der  Ort  wird  demnach  Stammsitz  der 
Familie  von  Codriz  (Ködderitzscb)  gewesen  sein  unter  der  I^hnshoheit  der  Land- 
grafen von  iiiüriDgen.  Bei  der  Theiiung  14S5  l^aui  dcr&clbc  au  die  Alberüner  und 
miter  daa  Amt  Eekartsberga.  Der  Beaita  wer  später  getheilt;  der  Ueiaere  TImO 
des  Ortea  mit  der  Kireiie  gehörte  zur  Vogtei  Gebstädt  (so  1633)  nnd  kam  bei  deraa 
Auflösung  unmittelbar  unter  Eckartsberga,  der  andere  Tbeil  gehörte  den  Herren  von 
Marschall  in  (dem  jetzt  preussischen)  Burgholzhausen.  Als  1815  das  Amt  Eckart«- 
berga  von  Sachsen  an  Preussen  kam,  wurde  Ködderitzsch  losgezweigt  and  an  Sachseo- 
Weunar  abgetreten.  Yor  der  Reformation  war  die  Pfarrei  Fatronat  des  Kloaten 
BeinhavdBbmmk.  Jetat  ist  der  Ort  FDial  fon  Ninnsdort     Kroafeld,  £aiil«bn4aK 

8.  ?38.  -  Martin,  Urkvadfliili. d.  St&dt  Jena  I.  ?.  Iß5  f  lU  t  —  Meneke,  Script  II(  a UHU 
MolUr.  Keinhaniabnuuv  &  M,  —  Beio,  Thonagi»  taeim  II,&a.l9S.S08.m  —  A.  B«fcm- 
niavB,  LedflHHi  t.  Bueham  IT,  B.  Tit.  —  fttark,  in  Tiribrbg-.  ▼«rabn-MlMkr.  1887  (II),  8. 147,  ibar 

du  Siegel  -  Stechülc ,  in  Tharing.  Vereins-Zeit* ehr  1R<^0  iN  F.  U),  S.  4E.  Wulff,  CbrOHk 
d.  Qoitm  Hoita  461fi04£.  -  WArdtweio,  Tbuüigia  ei  EichdUdn,  &  «3^ 

Kirche,  1604-1629  gebaut  Der  Cbor,  welcher  den  Thnm  trBgt,  ist  dj^  » 
lan^  8J  m  Ineit  nnd  luvt  eine  üadie  HolxdeclGe,  wie  daa  (dnrdi  temen  Ttinüiiili- 
bogen  getrennte)  9,6  m  lange,  5,5  m  breite  Langhaus.  An  dessen  Nord*-  wie  SOd-Seite 

zwei  Rechteck  -  Fenster ;  unter  dem  linken  der  Südseite  ein  Stein  vermauert  mit: 
ANNO  1^  POSITVS  EST  LAPIS  TSTE  TFMFnRP:  l  ASTORTR  VOLCKMARI 
REINHAKTS  (Im  Jahre  1604  ist  dieser  Sieiu  gesetzt  zur  Zeit  des  l'Iarrers  Volkmar 
Beinliarta).  Zwisdien  d«i  1»eiden  Fenstern  der  SOdsdte  eine  Becbteeic-llillr  mit  selb- 
ständigem  Rundbogen -Giebel  daranf  (zwischen  beiden  TlieUen  die  Zahl:  lß2S%  eine 
ebensolche  Tliür  an  der  Westseite,  wo  auch  oben  ein  kleines  Rechteck-Fenster.  Der 
Thurm  steigt  ohne  Gesimse  bis  etwas  über  das  Langhaus-Dach,  im  obersten  Geschoss 
mit  Rechteck  -  Fenstern  verseben,  dartlber  von  einem  neuereu,  durch  lüücke  in  das 
Aeliteck  llbergefllhrten,  schlechten,  aber  hohen  Helm  bedeckt 

Tauf-Lngel,  jetzt  aul  dem  Dachboden,  aus  der  Zeit  um  1717,  knieend,  etwas 
schwiUstjg  nnd  mit  in  grossmn  Kopf,  aber  edel  im  Geaiehls-AiiBdnidi  und  gut  in  dar 
Bew^inng,  besondera  der  hflbsch  geschnitzten  Arme.  Holz,  gut  erimlten,  bis  auf 

fehlende  Einzelheiten  fu.  A.  Flügel],  leidet  durch  schlechten  Anstrich.  Er  trug  einst 
einen  Zapfen  von  Hohs  und  die  dazu  gehörige  Tauf  schale,  die  von:  Martin 
MüÜer  J717  gestiftet,  oval,  mit  getriebenen  £i-Buckeln,  von  Messing  hergestellt  ist 
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KnUlthaini,  8Vt  ^  westsUdwwtlidi  ▼on  Bnttslidt,  im  henfiBlder  Zehntrer- 

zttchoiase  (8.,  bezw,  12.  Jahrh.)  Cratheim;  um  l-OG  gab  Graf  Sicj^fried  von  Orlft- 
mfinde  dem  Kloster  Ileusdorf  Güter  in  Cruteim  als  J  rhanth(  il  soiner  Töchter,  um 
1216  erwarb  das  Schottenkloster  zu  Erfurt  Besitz  daselbst  und  hatte  auch  bis  zur 
Refonuatiou  das  Patrouat  der  Pfarrei.  Au  der  alten  Strasse  Magdeburg-Erfurt  gelegen, 
«ar  das  Dorf  bedeatend,  aneh  ain  berflhmter  WallfohrtBort.  Seit  dem  14.  Jalnlt 
gieiiöfte  Krautheim  den  Landgrafen,  wurde  im  Laufe  des  15.  .Tahilmndcrts  mit  dem 
Amt  Buttelstedt  an  die  vou  Meusebach  Torpf&ndet  und  kam,  als  das  Amt  Buttelstedt 
1644  von  dem  Kurfürsten  eingelöst  wurde,  mit  den  den  Meusebachs  gebliebenen  Ort- 
schaften unter  die  Verwaltung  von  Schwerstedt.  15%  ging  der  gesammte  Besitz  an 
den  weimarifidieB  Kaniler  Gersteiibfliger  Uber,  der  ans  allen  seinen  Orten  einen 
GericlitslteKixk  mit  dem  Sita  in  Sdiwerstedt  bildete.  Dieser  kam  von  den  Geialan- 
berger'schen  Erben  an  die  von  Meusebach,  später  an  die  von  Helldorf,  1850  an  die 
Landesherrschaft.    Im  12.  und  14.  .Tahrhnndert  kommt  ein  nach  dem  Orte  benanntes 

iüttergeschlecht  vor.  —  Aae,  in  TbOiüig.  Vsmiw-Zeitachr.  1S59  (UX),  &  217-220.  -  Ave- 
manv,  Baiggnft«  t.  KMUlttsg,  Aabtmg,  B.  1(L  194—1961  —  Oi  Frank»,  Dai  Bod»  Badh  voa 
Weimar,  S.  lU.—  Goachicht'  infllrn  d  Pr  t  S'achsf-n  XXITI,  Nr.  73.  74.  535.  607.  609.  -  En  eschke, 
Adelslexikon  Y,  8.  274  —  Kronfeld,  Landeekunde  II,  S.  154.  225.  239.  —  Kronfeld,  Apolda, 
&  n.  ->  Laada«,  ia  H«m.  ▼«raliw>ZaitMhr.  X.  &  18BL  —  K.  1f  eatel,  Ummim  t.  BottdetMlt,  in 
Mitthea  d.  Thflring.-Sielu.  Vereins  1869  (XII),  S.  469.  -  J.  8.  Möller,  Sächs.  Annalen,  S.  101.  - 
S«in.  Xlmiipgk  Mon  n,  8.  62.  66.  138.  125.  18a  191.  2X6.  -  SoknUee,  Direot  diplom.  n,  S.  SdL 
MflL  447.  614  —  C  F.  L.  Sehnmann,  Landeehmde,  8.  IVL  —  8t««k«l«,  itt  ThOho«.  Vertbi- 
Zciteehr.  1879  (N.  F.  I),  &  126.  321;  188901).  S.  46.  -  Wenk,  in  Hen.  LandetseBcbkUe  H,  Vik, 
a  16l  -  Wolff,  Ffbrta  0,  8. 188  —  Wflrdiw«in,  Thmlngia  «t  Eiebaf^dia,  a  82. 

Kirche^  um  lOSS  beaw.  1194  dem  beil.  Kieolana  in  OriamUnde  ftbeigebeii, 
einst  Wallfithrialrirche  dea  beü.  Uoriti,    Ober  nnd  Langhans  bilden  snBammen 

ein  Rechteck  von  20  m  L&nge  und  8,8  m  Breite;  der  im  Erdgcschoss  3,6  m  lange 
und  ebenso  breite  Westthurm  ist  an  den  Seiten  von  zwei  Nebenbauten,  welche  die 
Langhaus-Mauern  bis  zur  Westfront  des  Thurmes  fortsetzen,  der  n(>rdUche  für  die 
Thurmtreppe,  der  südliche  für  das  Archiv,  eingebaut,  so  dass  er  jetzt,  da  die  West* 
front  ganz  g^tt  darebgefttbrt  ist,  nnr  als  Dadireiter  der  Westseite  ersebeint  Gerade 
dieses  Thurm-Erdgeschoss  ist  aber  der  älteste  Theil  der  Kirche,  aus  dem  IS.  Jabr- 
hundert:  die  rnmaniscben  Eckpfeiler  mit  dem  einfachen  Kämpferyirofil  (Schräge  unter 
Pl;itte)  sind  noch  erhalten,  darauf  vier  rechteckig  profilirte,  ruiidlMi_ng<^  SchildbBgen, 
weiche  einst  ein  Kreuzgewölbe  unterstützten;  jetzt  ist  dies  jedoch  doxch  eiue  flache 
Holsdeckn  ersetst  Bantbätigkeit  snr  Zeit  der  Frflb«  nnd  Hocb-Gothik  wird  ms 
dnxeb  Ablisse  in  den  Jabren  1817  and  1378  bezeugt  Von  daher  stammt  noch  die 
Spitzbogen-Thür  vom  Thurm -Erdgeschoss  zum  Archiv;  von  einer  Bauperiode  des 
16.  Jahrhunderts  die  an  der  Nordwand  des  Chores  innen  nahe  der  Ostecke  (hinter 
dem  Stand  des  Altarmannes)  befindliche,  rundbogige  Sacramentsmsche  mit  etwas  ge- 
gliederter Einfassung.  Alles  Uebrige  aus  den  letzten  drei  Jabrbunderten,  besonders 
m  1712  (serbrochene  Tafel  mit  lasdaift:  UDCGXn  etc.  aasaeo  Aber  der  West- 
thflr)  und  der  Restauration  1882.  Die  Decke  ist  eine  hölzerne,  über  den  Emporen 
flache,  Aber  dem  Mittelraum  tonnenfomi!2:e  An  der  Ostseite  befinden  sich  zwei 
einfach  rechteckige  Fenster  aus  unserem  Jahrhundert,  an  der  uördlicben  und  sfld- 
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lieben  T-anpseite,  poweit  Chor  und  Langhaus  reichen,  je  drei  Fenster  und  unter  dem 
mltteisten  F  enster  eine  Thür,  alle  die&e  Oefinungen  rechteckig,  mit  Ohren,  aus  dm 
18.  Jahrhundert;  dann,  den  Thurm -Nebenbauten  entsprechend,  je  eine  moderne, 
BehUeht  reehtecUgn  Thflr  snr  Empore;  «o  der  Weetfrmit  eine  ThOr  dee  18.  Jtfar> 
hunderts,  rechteckig,  mit  Ohren  und  Dreieck-Giebel.  Dass,  wie  erwilmt,  im  üebrigen 
die  Westfront  kahl  ist,  stört;  der  als  Dachreiter  die  Front  überragende  Theil  des 
l'hurmcs  ist  viereckig,  in  seinem  oberen  ötQck  beschiefert  und  von  einem  neuen, 
durch  Knicke  in  das  Achteck  flbeigefOhrten,  schlanken  Helm  bekrönt  —  ▲%«,  a 
TUtataff.  T«nti»ZitlMlK  m,  8L  S17.  m  —  Onta  d^BHLit»(Z»&Mt.  -  Fritteh*.  h 
Hitthoii  d.  08t«rlfind.  Vircini  HS,  IM,  &  7.  —  t.  B«ltt*ett«ii,  Btf,  8L  6&  — -  8«h«]t*t, 
Dir.  dipL  II.  &  S61. 

Kanzelbau,  aus  dem  18  Jahrhundert,  im  Misohf!til  von  Barock  uudZü|>fi-4i 
Die  bcidcu  geschlosseneu  Staude  für  den  Altarmaun  uud  den  Geistlichen,  welche  &ü 

der  Nordost-  und  SOd-Seite  um  die  Ecke  geführt  sind  (im  Grundriss :   Suj. )  und ,  von 

korinthischen  PilaÄtera  eingefasst,  hübsch  durchbrochene,  geschnitzte  FenJ^tf^nritter 
haben,  sind  lu  ganz  ansprechender  Weise  mit  dem  Kauzeibau  verbunden,  indem  ihr 
oberes  Abflchloss-Gesimt  sich  als  Zwiachengesiiiu  iwisdien  ErdgesdMMs  und  Ober- 
geschoas  des  Kanzelbaues  fortseiet  Dieses  Erdgesdioss  besteht  aus  drei  Korbbogen- 
Durchgängen  zwischen  vier  Pfosten,  vor  welchen  am  oberen  Stück  statt  der  Pilaster- 
capitelle  hübsche  (Jonsolen,  mit  angebundenen  Kelchgeh&ngen  verziert,  das  Gtesims 
tragen.  Oberhalb  dieser  Consolen  steigen  die  vier  korinthischen  Stutzen  (die  inneren 
als  glstte  Siiikn,  die  ftiusenii  sb  Pflaster  mit  Tkanben-  und  Blatt^Ver^erung)  au^ 
welche  ein  hohes,  verkrtpAes  GebAlk  tragen.  Ausserhalb  der  POaster  and  sock 
durchbrochen  geschnitzte  Einfassungs  -  Bretter  angebracht  Die  drei  Abtheilungoi 
zwischen  den  Stfltzen  ?:inH  wirkungsvoll  diirchbrochen,  als  offene  Flachbögen,  mit 
hübsch  {.»esrhwun^enen,  vom  öcheitel  zu  (iin  Kämpfern  herabprehenden,  leichten  Dra- 
perieen  gesciimtzL  Zwischeu  Filaster  uud  äa.uie  äteiien  die  uuttelmaäs^^  gearbeiteten 
Flgoree  Mo^  und  Johaonia  dea  Tftiifen  (deaaeD  Lamm  lair  vor  den  POasteifiw 
geetellt);  zwischen  dem  inneren  S&ulenpaar  tritt  die  Kanzel  im  Qnmdnas:  ^  vor, 
mit  Trauben  gehangen  an  den  Kanten  und  mit  Blatt  -  Umrahmungen  unter  Muscheln 
an  den  Flächen  besetzt;  vor  dem  verkröpften,  oberen  Gehalk  in  gleichem  Grundriss 
der  Schalldeckel,  mit  Akanthusbl&ttern  und  Mittel- Knauf  gekrönt  Ein  drittes 
Kamdban-GeaeluMB  erhebt  akfaflber  der  mitteteteii  AbUieilung  in  Gestalt  einea  hohes 
Sodidgliedea.  Auf  dieaem  tragen  Eekaliilen,  ala  FialmbAimie  gebOdet,  ein  verkrOpilaB 
Gebllk  mit  geflügelten  EngelskflpÜBD  als  Eck-Aufs&tzen ;  sie  lassen  innen  einen  freien 
Raum,  darin  die  Figur  des  segnenden  Christus  zwischen  zwei  f^ehopenoTi  Palmblatt- 
Cd.  h.  ähnlich  Schilfblatt-)  Zweigen.  Zuoberst  die  Strahlensonne  mit  dem  hebräischen 
Güttes-Zeichen.  Rechts  und  links  von  dem  obersten  G^choss  steigen  m  den  Aussen- 
eeken  oberhalb  der  korinthischai  Pflaster  nur  kurze,  bald  abgebrochene  BogengidMÜ- 
StQcke  auf,  welche  die  gut  gestellten ,  abor  scUedit  geschnitzten  FSgnren  |e  eines 
Engelknaben,  mit  Fslmiweig  nnd  Blomenstnnss  in  der  Hand,  tragen.  Hol^  neim 
mit  Gold. 

Kelch,  aus  Theilen  verschiedener  Zeiten  zusammengesetzt  Fuss  und  knanf 
sind  Arbeiten  oder  Umarbeituugen  des  17.  Jahrhunderts;  ersterer  hat  die  Form  tou 
seote  Piaaen,  wetehe  aber  (niebt,  irie  im  Hittalalter,  in  scbarfin  Xanten  »anammih 
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stossen,  sondern)  durch  Kebl-Äusmndungen  mit  einander  verbunden  sind ;  Randmuster 
von  Bleadstegeo,  auf  einem  Pass  eiu  Crucifix  aufgelegt;  am  Knauf  treten  hoch- 
kantige  Wflrfel  zwischen  getriebenen  Eiern  vor.  Die  beiden  Schafttheiie  unter  und 
Aber  dem  Koanf  (ersterer  Theü  unten  so  kurs  abgMchnitten)  und  die  Kuppe  sind 
aus  spätgothischer  Zeit  des  16.  Jabiliiniderts.  Der  sechseckige  Schalt  enthält  über 
dem  Knauf  in  Oravining:  ^ilf  (etwas  undeutlich:  I)ill>)  e.  (sancta)  unten  AN  (Ro- 
settchen) NA  (Kosettchen) ;  um  den  unteren  Theü  der  Kuppe  ist  ein  Fries  von  ein- 
ander schneidenden  Bundbögen  (mit  den  Oefiuuugen  nach  oben  gerichtet)  ausgeschnitten 
und  umgelegt  Büber,  vortraffUeh  Yergoldet,  dalnr  der  Kflkh  trots  der  Znsanaiett- 
astnnig  eelir  BCkQii  wiiiBM»tL 

Gemälde,  an  der  Ghor>Nordwttid,  Bfldnits  eines  Hann  im  Entft,  f  l^M,  in 
glBBchnitztem  Rahmen.  —  Fraak«*  Dm  1l«flie  Bach,  &  lU. 

Glocken  1)  1750  von  Martin  Bose  in  Apolda,  mit  Akanthusfries,  mit  Namen  de« 
Friedr.  Ad,  y.  Kronzcu  i^U:..,  den  j\ufan|?T?bach8taben  des  Spruches:  Verbum  Domini  et?  nnd 
dem  weuuanschea  Wappen.  l:<^ü  cm  JjurchmesBer.  —  2)  lö2d  vou  H.  Jao.  EOnig  in  ii^rfark 
«5  em  Donbrnweer.  —  8)  184& 

[Fand  TOtgeediiehllidMr  AtterChanier.  —  Sekanani,  lMMand%  &  m.] 


LSIlInttlftl,  8  km  sOdsfldwestJich  von  Buttstädt,  1250  Lutental,  welches  das 
Kkster  Pforte  damete  ndt  allem  Znbebdr  und  mit  3  Hufen  in  Saduenhaaeen  (im 

Amts^xi richtsbezirk  W'riniar,  s.  d.)  vom  Kloster  Wächterswinkel  (in  Franken)  kaufte; 
nach  Aufhebung  des  Klosters  Pforte  kamen  beide  Dörfer  unter  die  T^andesherrschaft 
nod  zwar  an  Kursachsen,  bei  welchem  sie,  dem  Amtsbezirk  Kckartsberga  eingeordnet, 
als  Lehen  verschiedener  Besitzer  bis  1Ö15  blieben,  wo  Sachsen-Weimar  sie  erlangte. 
Die  Kirche  wird  provisoriadi  von  RdiriMdi  ana  beeoi^  —  B^rtaeh,  IVntBebM  PSw* 

tiaehM  C3ironieon.  li«niiig.  t.  Schamelioi  (1734),  S.  &  12.  50.  56l  6&  —  Die  Difloeoe  ButibL&dt,  1842^ 
8.  29  £  —  0.  Franke,  Dm  Botbe  Buch  t.  Weimar,  8.  116.  —  Kronfaid,  Landeskunde  U.  &  24a 
—  Meneke,  Script  I.  8.  776.  -  Pertneh,  Chron.  Port  (1612),  &  65  C  6&  64  £  131  t  UL  147C 
m  —  Bein,  Thahugia  sacra  II,  S.  206  (s.  Beguter  ontar  BalMita]).  —  A.  Schumann,  LesibHi 

von  Sachsen  V,  S.  650  f.;  X\'1I,  S.  854.  —  C.  F.  L.  Schumann,  Landeskunde,  S.  48.  -  Stark, 
in  Thflxing.  Vereins-Zeitschr.  1857  (II),  S.  148,  aber  daa  SiefpeL  —  Steebele,  in  Thüring.  Vereina- 
Zeitaelu:  1880  (N.  Y.  II),  S.  46.  -  G.  A.  B.  Wolff,  Chronik  d.  KlosterB  Pforta  II,  8.  51-53.  (»-66. 
181  f  204  233.  290.  426.  491.  494  1  499.  501  L  609l  68&  M8-«&  660.  ML  W«.  688l  624.  641.  664. 
~  W  firdtwein,  Thoringia  et  £i«hsfeldia,  S.  82. 

KirchO.  Qnmdriss-Form :  Der  höbe,  aber  ohne  Gesimse  glatt  auf- 

steigende Thurm  an  der  Nordseite  stammt  aus  romanischer  Zeit  und  hat  von  daher  in 
sainem  Erdgeschoss  uud  den  drei  übergeschossen  die  licht&palten  bewahrt,  im  vierten 

(dem  obersten)  Gescboss  an  der  Westseite  ein  gepaartes  Rundbogen-Fenster*  , 

dessen  Mittelsttltze  eine  [verhauene]  Basis ,  einen  unten  und  oben  vit n  cldgen,  da- 
xwischen durch  Ablcantung  (die  Ueberfiihrung  ist  bogig)  achteckigen  Schaft  und  eine 
durch  Kddang  ausladende  Kämpfer^Console  zeigt   Au  der  Nord-  und  Ost-Seite  ist 
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das  entsprechende  gepaarte  Fenster  im  17.  Jahrhundert  unter  Beseitigung  der  Mittd- 
stütze  zu  einem  grossen,  korbbogigen  verbreitert,  an  der  SQdseite  durdi  ein  einfacheR, 
nmdlwgtgea  enetit  wwdm.  An  den  Thnmi  ist  im  Laufe  des  MitlelalterB  der.'Caior 
angebaut  vwden;  au  ihm  führt  vom  Thurm-Erdgeschoss  eine  Thür  mit  der  Uebeff> 
deckung:  r^;  die  wunderliche  Aussen-Verzierung  des  rechteckigen  Cbor-Ostfensters 
(rechts  und  links  zwei  senkrf'fhte  Kehlen,  die  nur  einen  Theil  der  Fensterhöhe  will- 
kürlich eianehmeu,  oberhalb  des  Sturzes  noch  zwei  Vertiefungen  von  der  i  orm:  .>V 
mit  todlteckigen  FQUungen)  dDifte  d«r  ntiten  Naduüunung  eines  spätgotlüaclMB  Yor- 
InaglMgen-FenBlen  im  17.  Jalu^midert  üir  DaaeiB  veidaalnB.  im  üabiigmi  iat  die 
Kirche  1717  bzw.  1841  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  ausgebaut;  den  Chor  und  den  ihm 
gleich  breiten  Theil  des  Langhauses  bedeckt  eine  tonnenfbrmige,  den  nördlichen  Theil 
des  Langhauses  eine  flache  Holzdecke  in  ganz  geschickter  Lösung;  das  nördliche  Cbor- 
fenster  ist  flachbogig,  die  übrigen  Fenster-  und  Thflr-Oefihungen  sind  rechteckig;  auf 
dem  Thinm  befindet  aidi  ein  durdi  UiielM  in  daa  Aditedc  fllMigefttlirter,  eraenerter 
Helm,  —  Db  OiflMM  BatbtAdt.  8.  29  £  —  Eronfeld  *.  «.  0. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Benutzung  einer  Kanzel  des 
17.  Jahrhunderts,  originell;  ein  Zeugniss  für  die  Mannichfaltigkeit  der  L<>siingeD. 
welche  diese  Bauten  im  vorigen  Jahr  hundert  fanden  {Ä).  Vier  hohe,  um  deu  Altar 
geatellte,  natoraliatiadie  Falmbftome  tragen,  an  die  Baldadiine  alter  AltSre  erimienid, 
dne  gebiJkartig  pcofilirte  Platte.  Auf  dieaer  atebra  liaka  und  redita  die  FSgona 
Mosis  und  Johannis  des  Täufers,  dazwischen  aber  erhebt  sich  ein  Gerüst,  in  Form 
eiüor  Ht^'ilen,  oben  abgeflachten  Pyramide,  auf  einem  hohen,  etwas  stÄrker  geböschten 
Sockel  (also  von  derselben  Silhouette,  wie  der  Eiffelthurm).  Dieses  Gerüst  ist  an  den 
Seiten  mit  durchbrochen  geschnitzten  Rtmkenwerken  bedeckt;  die  Vorderflftdie  aber 
in  ein  Ideinerea  miterea  nnd  ein  tidliera  oberea  GeaehoaB  getheili  Diee  TlMami8B<» 
Terhftltniss :  Sockelhöhe  zur  Höhe  des  ersten  und  zur  Höhe  des  zweiten  Geschosses 
gleich  2:3:6  ist  vortrifTlich  in  statischer  und  n^thcti?rher  Re^^iehnn^  «gewählt;  leider 
entspricht  die  plumpe  Einzel- Ausführung  der  Gesammt-Auordnung  nicht.  Die  llieilung 
wird  durch  den  im  Grundriss:  ^  vortretenden,  geb&lkartigen  SchaUdeckel  markirt, 
anf  denen  Edrao  awei  ungeBdiidrt  geaibdtete  Engelaknaben  ein  quer  geapanntea 
Sehriftband  mit  dem  Bpnidi:  BriHft  MUg,  heilig  ut  GtU,  dar  Em  ZtMk  haiteB. 
Der  Theil  unter  dem  Schalldeckel  bis  zum  Sockel  zeigt  rechts  und  links  (als  Ver- 
kleidung des  Gerüstes)  Bretter  in  Gestalt  aufsteigenden  Blatt-Rank (Mnverke? :  dahinter 
den  von  Lorbeerblättern  begleiteten  und  eingefassten  Rundbogen  des  oberen  Kanzel- 
Darchganges.  Die  Kanzel  aelbat  n&mlich,  eine  recht  geschmackvolle  and  saubere 
Afbeit  im  SpätrenaissaDoe-Sttt,  Tom  Gnmdriaa:  KJ^  mit  liwettirtem  Sodml^ied,  vor 
dem  in  der  Mitte  noch  das  frei  gearbeitete  Schnitzwo-Ic  eines  Pelikan-Nestes  vortritt, 
mit  facettirten  Blendbögen  der  Flächen,  mit  dorischen  Säulen  nn  den  Ecken  und 
mit  einem  von  Engelsköpfen  belebten  Gebälk,  nimmt  gerade  die  Hohe  des  vorher 
erwahnteu,  grosbeu,  geböschten  Sockels  ein,  so  dass  von  ihm  rechts  und  links  nur 
Stücke,  mit  FVnehtkränzen  besetzt,  übrig  bleiben.  Das  obere  Gescheas  den  Kanid- 
baues  zeigt  an  der  Vorderfläche  ein  OelgendUde  der  Auferstehang  in  ovalem  Lorbeer* 
blatt-Rahmen  und  daral)er  vier  aufsteigend  gmppirte  Engel  Holz,  weiss,  mit  einigen 
Farbei!  —  (Tor  dem  linkon  Theil  des  oberen  ITanzelban-SockelB,  ih  n  und  die  Moses-PH^ttr 
verdeckend,  iat,  doppelt  störend,  weil  anij^minatrisch,  eine  schwarze  Tafel  aofgestelll 
imdtB,  velohe  die  NaiiM  dar  1870/71  geialleuea  fiinwohnsr  LrataayiaiB  wthtU.) 
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Altarwerk,  Mittekchrein,  an  der  Chorwand,  aus  der  Zeit  uin  1480.  Figuren. 
In  der  Ifltte  sitsen  Oiristas  mit  aegneod  erhobener  Beehteo  nod  der  Weltkugel  in 

der  Linken,  sowie  Maria  in  betender  Haltung,  beide  gekrönt.  Links  von  dieser  Gruppe 
ein  Ileiliger  mit  Buch,  wohl  ?rn]hi<=  [das  Schwort  in  der  Rechten  fehlt];  rechts 
Petrus,  ein  heiliger  Diakon  (Stephanus  oder  Laurentius)  und  ein  Ueiliger  mit  langem 
Bart  Die  Figuren  sind  beschädigt  und  durch  Restauration  1882  sehr  verdorben. 
Doch  ttsst  sich  oocb  Folgendee  feststelleD.  Die  Zeit  gehört  dem  Uebergang  von  der 
Hodigothili  (grosse  E6pfe,  h(ilsenie  MedeDirung,  flieesender  Faltenwurf)  zur  Spät- 
gothik  (5-15nnige  Haltung,  kleinliche  Motive)  an ;  Vieles  flbrigens,  z.  B.  der  Puppen- 
kopf Marias,  ist  auf  Rechnung  der  modernen  Nachschnitzerei  zu  setzen.  Die  Farben 
und  Vergolduugeu  waren  reich  und  schön,  und  kaun  man  deutlich  das  an  wenigen 
Stellen  erhaltene  gute,  alte  Gold  von  der  schlechten,  grellen  Auftragung  neuerer  Zeit 
imterechdden.  Die  Sedrabtnfe,  auf  die  die  Heiligen  gestellt  sind,  ist  mit  (zum  Thdl 
erneuerten)  Vierpässen:  £3  durchbrochen  gesclinitzt,  der  Hintergrund  ist  blau,  aucb 
ein  derb  gothisirender  Baldachin  [an  Stelle  eines  früheren,  geschnitzten]  gemalt.  — 
[Von  den  Flögeln  mit  Malereien  war  der  eine,  Heiligenfiguren  auf  Goldgrund  ent- 
haltend, bis  1882  erhalten.  —  Fragebogen.] 

Crucifix,  seit  1882  über  dem  Altarwerk  an  der  Wand,  aus  dem  IG.  Jahr- 
hundert; die  Figur  Christi  recht  schön,  mit  guter  Körperkenutniss  und  weicher 
liodeninmg  gearbeitet  Hob,  lebrasgroBB. 

[„S  te  i  n  p  1  atten  mit  Wappen  und  gut  erhaltenen  FiauenbUdem,  sowie  Beste  von 
Ritterdegen"  in  einer  Graft  1841  bm  dem  Bau  gefunden,  beseitigt.  —  Dl»  Dfocaa» 
Bofttettd^  &  28.] 

Sanduhr  am  oberen  Sockel  dea  Kanselbanes,  ana  dem  18.  Jahrhundert,  in 

eiseraeiu  Gehäuse  mit  Hanken. 

Kronleuchter  nach  altem  Muster  des  17  lalirliuiiderts,  mit  Kn&ufen  der 
ElÄngesäule  und  liaukeuaraien  in  zwei  Reihen;  hübsch.  Messing. 

Taufkanae,  mit:  i7J7,  in  Seidelform.  Ziim. 

Kelch  (J.),  von  schlanker,  eleganter  Form,  1794  von  C.  M.  A.  von  Feusterer, 
hmt  Inachrift  anf  dem  runden  Fuss.  Zfrisehen  Knauf  und  Anlauf  tritt  ein  mit  dm. 

römischen  Blattfries  getriebener  Wulst  vor;  Knauf  bimfönnig  (bezw.  vasenförmig), 
im  oberen  Theil  über  einer  herumlaufenden  Leiste  gerippt  und  durch  eine  Kehle  mit 
der  iS-förmigcn  Kuppe  verbunden.  Silber,  vergoldet,  26'/»  cm  hoch;  unterer  Fuss- 
Durchmesser  gleich  dem  oberen  Kuppen -Durchmesser  lO^/j  ciu.  Dazu  gehören 
Hostienteller  und  Hoetienbflehse,  beide  mit:  i7B4,  letztere  von  einfacher, 
nmder  Form. 

Altard  ecke,  mit:  0,A^M.9^F.  (Feutarir)  i7M,  in  Silber  anf  gcflne  Seide  ge- 
ittekt;  mit  SUbenpitMU. 

Malereieu,  1719  hergestellt,  1882  unter  Leitung  des  Professors  Händel  in 
Weimar  durchweg  erneut.  An  den  Fniporenbrüstungen  Tlieilungen  und  rechteckige 
Felder  mit  Parallel-Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament.  Am  Tonnen- 
gewölbe des  Chores  und  des  Langhauses  ist  im  unteren  Anfang  je  eine  Reihe  von 
aedm  lebenagroeeen  Propheten-Brustbildern  in  Medaiilons  gemalt;  in  der  Mitte  der 
Tonnenfliehe  sind  drei  grosse  FcAder  hinter  einander  von  Bahmen  mit  etwas  Gar* 
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touchen-Werk  umgeben,  und  enLhalt,  das  (von  Osten)  1.,  von  der  Form:  ]  J,  die  Dar- 


stellung des  Abcndmalils,  das  2.,  kreisförmige,  die  'laufe,  das  3.,  vou  der  Form: 
jubilirende  Eogel. 

Gloeken.  1)  ITSi  von  C.  WAL  Becker  amgegoBam  mter  dir  Begtemg  dee 
Kurfttnteii  Friedridi  August  imd  der  Amtererwaltinig  des  Dsr.  Gottw.  TiacUer  eto, 

mit  z^vei  Onianieutfriesen,  einigen  fiber  Natur  ftbgtfcmiten  BÜttttm  Uld:  800  DEO 
GLORIA.  118  cm  DniduneaBer.  —  2)  187& 

Friodhof.  Tafel  in  der  Mauer,  aus  dem  IS.  Jahrhuodert,  mit  etwas  ßaukea- 
«erk  und  der  ^isehrift:  Att$,  dk  ikt  vorÜbergM,  tM,  uie  «$  m$  «m  BtAei,  wm 
ihr  seid,  da»  warm  wir,  imd  Wß9  wir  tM,  da«  wträtt  Ar;  beschidigt  und  in  dsn 
Buchstabeii  nea  schwarz  gemalt 

Gasthof  und  Brauerei  des  Herrn  0.  Brunko,  Lhomah  Rittergut  [bis  1250 
Wirthschaftshof  des  Klosters  Wä^^terswiukel,  dana  des  Klosters  ir'iorte  bis  zu  dessoi 
Anfhebang].  Dns  Gut  g^itete  1578  den  sftcbBischan  Landrentmeiater  Lantailwdi 
auf  £ladorf,  das  Ycttwerk  1688  dem  Haas  -wa  Werlhem  (s.  GrossmiahaaseD).  Vo« 

1741  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  das  Gut  im  Besitz  der  Familie  von 
Ft'Ti «torer,  Anfang  unseres  Jahrhunderts  in  dem  des  berzogl.  Leibarztes  JoL  Christian 
Suuk,  Erb-,  Lehn-  und  Gericbtsherrn  auf  Leutenthal.  Das  Gebäude  ist,  seiner 
jetzigen  Bestimmung  entsprechend,  schmocklos  und  in  jeder  Beziehung  vereinfacht 
Zwei  Sdten,  mit  den  Fronten  nadi  aussen,  die  Oetiiehe  und  sOdlidie  (die  gegeottber 
der  Kirche)  sind  annähernd  gleich  lang  und  Stessen  rechtwinklig  aneinander;  anehdis 
beiden  andf-roti  Seiten  stosscn  im  rechten  Winkel  an,  sind  iedoch  in  ilirem  weiteren 
Lauf  gebrocheu,  abgestuft  und  in  der  Nordwest-Ecke  abgeschrägt  (dies  wohl  durch 
spatere  AenderungX  so  dass  kern  richtiges  Quadrat  entsteht  Von  der  so  gebildeten 
Baugruppe  sind  jetst  nur  etwa  zw^  Drittel  der  Ost'  und  dar  Slld-Matier  in  Bebaonns 
erhalten,  und  so  stdien  ein  Ost-  und  ein  SQd-Flügel,  vor  doren  dnspringender  Ecke 
nach  dem  Hofe  zu  ein  Treppenthurm  im  Dreiviertel-Kreis  vortritt.  Das  Erhaltene 
bekundet  als  Haupt-  und  Ürsprungs-Bauzeit  die  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts ;  von 
einer  Erneuerung  durch  die  Famihe  von  Fensterer  zeugt  eine  Inschrift  am  linken 
(westlichen),  ttbrigens  modemisirten  Portal  des  SadflOgels:  D.E.v.F .  1741  DEN 
22  lUU  BIN  HIT  GOTT  IN  DIESES  HAUS  EINGEZOGEN  nebst  dem  Fensterw- 
schen  Wappen,  und  ein  Stein  mit:  G.v.F.1788  au  dem  Thorweg  links  von  dem 
Portal,  welcher  bereits  ausserhalb  des  jet^t  bebauten  Südflügels  liegt.  Wie  gross  das 
Gebäude  war,  zeigt  der  jetzt  vorhandene  Osttlügel  in  SfiiMni  aolit  Fd'n.st^m  Votj 
Einzelheiten  lässt  sich  uur  i'  oigeudes  feststelleu.  Die  Maueru  sind  ungumuiu  bUirk ; 
die  rechte^^sen  Fenster  sitzen  daher  (nadi  dem  Zimmer  m)  in  tiefen,  mndbogigen 
Nischen.  Im  ersten  Obergeschoss  war  an  der  SudostpEelw  ein  hoher,  reich  anaig»- 
bildeter  Saal,  mit  drei  Fen.stern  Front,  zwischen  denen  noch  alte  Säulen  erhalten 
sind  und  mit  originellen  Deckenträgern.  Die  Thüren  sind  von  Stein,  stark  profilirt 
mit  Kehlen  und  eierstabartigen  Verzierungen.  Im  Treppenthorm  fahren  steinerne, 
jetzt  sehr  auegetretene  WendelstnÜBtt  Unsnll  Das  ganze  GelMiidn  hat  KaDer  nft 
Tonnengewölben,  die  anm  TheU  der  Sieheriieit  wegen  nntmAngm  oder  mgenrnnert 
sind.  —  A.  8«httmsaa,  Ltaikm  vw  SuiMa  ZTH;  & 
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[Nenttedt,  Wnunac,  nofdwMyidi  tw  Mtntiid;  tm  NnaniMe^  wo  mi  KMr 
Pforta  Guter  erwirbt,  1859  wOft  ^  Wolff,  GMBk  4«  Kkrtm  Mute  II.  a  CI.  »1.  M. 


HsnntlMlty  2'/s  km  nordwestlich  voo  Buttst&dt;  Mannestat,  angeblich  874  dem 
Stift  Fulda  siDspffiehtig;  1190  Mannestede;  1341  Haiutote,  wo  Gnf  Friedr.  7oa  Beidi- 

lingeo,  1351  die  Grafen  von  SchwaiztioiK-AniBtadt  und  SondershauseD  dam  Stift  zo 
Bibra  Güter  eignen;  im  Bruderkriege  1450  von  den  kurfürstlichen  Truppen  zerstört; 
1470  Lehn  derer  von  Witzleben  unter  den  Grafen  von  Beichlingen;  um  1578  unter 
der  Lehnshoheit  der  Grafen  von  Gleichen-Blankenhain  Besiu  des  Marsciiaii  von  üuLh- 
OHHUMliaiiMn,  fon  wdehMn  Hersog  Friedxieh  Willialiii  von  Weimar  aa  1586  kaufte. 
Maimstedt  wurde  dem  nea  gebüdetan  Amte  Hanlialeben  (a.  d.)  eingeordint  wd  tMte 
seitdem  dessen  Besitzer.  Die  Lehnshoheit  trat  der  Graf  von  Gleichen  159C  an  den 
Herzog  ab.  —  Alte  a.  neue  ThOxio^ehe  dir  niclia,  Fmnkfart  n.  Leipiig  1726,  S.  264  £  -  Codex 
dipL  bax  reg.  I,  11,  S.  38&  —  Die  DiOces«  Batutudt  S.  31  £  —  Droake.  Cod.  dipL  fuld., 

&  f74.  —  Dronke,  Tndit  fald,  S.  132.  —  0.  Franke,  Dm  Botli»  Bach  Ton  Weimar,  8.  64.  — 
Kronfeld,  Ludeekoode  II,  S.  240.  —  J.  a  Malier,  Annalen,  S.  204.  220.  —  Bein,  ThnringiA 
aaor»  1.  8.  73;  II,  &  52l  ISa  147  t  —  Bein,  in  Tharing.  Vereia»-ZeitactaT.  Y.  8.  239.  —  Cht. 
Sehoettgen.  OpaM  min.,  S.  188l  —  A.  BeknBsan,  fünikM  v«b  BmIihii  VI,  &  IST}  XVIli, 
a  88  t  C  F.  L.  Schümann,  Landeskonde,  S.  48£  —  Stastshandbuch  t  S.-Weimar  1864,  S.  210. 
—  Stark,  io  ThOring.  Vereins-Zeitsehr.  1867  (U),  S.  162;  Ob«r  daa  Si^  —  Steohele,  io  Tliaring. 
T«Ml»ZdlMfar.  18a8(K:F.I),&U&nS;  1880ai),aMi  -  Wolff.  Cfanniic  äm  nortmFliMto 
(&]M£;I|,&tt.^  Wtrdtwtia,  Thntafb  «fe  MUUUm,  a  m  MB  t  SM  t 

Kirche.  Der  5  m  lauge  und  4,2  m  breite  Chor,  welcher  d«k  Thurm  trägt, 
und  ein  TbnSk  des  18,6  m  langen,  8  m  Mtea  LaaghaimeB  mOgen  in  ihrer  Anlage 
«OB  dem  Hittfllallar,  besw.  Ton  dem  ümban  1685  heratammen;  die  Hauptgestalt  ver- 
dankt die  ganze  Kirche  aber  dem  Bau  von  1744  (in  der  Inschrift  an  der  Thurm-Süd- 
seite: ANNO  1744  IST  DER  THT^R.\f  MIT  GOTTES  HÜLFFE  ERBAUET  WORDEN 
JOHANN  CHRISTIAN  KKUMAiEK  PASTOR  ist  an  dieser  Kirche,  im  Gegensatz 
zu  anderen,  eine  zu  eng  begrenzte  Bauth&tigkeit  angegeben).  Das  Thurm-Erdgeschosa 
hat  ein  SrenagewOlbe  mit  Lorbeerstrftngen  ab  VenieraBg  der  Grate,  das  durdi  einen 
hoch  Ina  zum  Gewölbe  reichenden,  ruudbogigen  Triumphbogen  getrennte  Langhaus 
aber  eine  tonnenfßrmige  llnlzdecke.  Die  Fenster  sind  regelmässig  angelegt,  je  eines 
an  der  Nord-,  Ost-  und  Süd-Seite  des  Thurraes,  sowohl  in  dessen  Erdgeschoss,  als 
in  dessen  durch  ein  Gesims  vom  Erdgeschoss  getrennten  zwei  ma^^iven  (die  Kirche 
faüoiidl  überragenden)  ObergeachüBBen,  je  fttnf  an  jeder  L«D|^iia-Sdte;  alle  sind 
grase  ond  haben  die  eigenartige  Fenn  van  Flachbogen-Fenaleni  mit  Ohien  und 
Schlussstein  an  den  etwas  vortretenden  Einfassungen.  Unter  dem  mittelsten  Fenster 
der  Langhaus-Södseite  befindet  sich  eine  Eingangs-Thür  von  gleicher  Form,  doch  mit 
einem  wagerechten  Gebälk  darüber  bereichert.  Den  Thurm  deckt  eine  achtseitige 
Schweifkuppel  mit  Tabernakel- Aufisatz  und  Helm.  Emeoeraagabanten:  1S04  (Jalnes* 
sah!  unter  der  Inaebrift  von  1744);  von  daher  die  kleine  Enraltenmg  des  Lsiigbanaes 

10* 
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Dach  Westeo  und  Ausbildung  der  Westfront  mit  einer  (fdeder  geschlossenen)  Thflr 
und  darflber  drei  romanliireaden  Bandbogen-Faisteni  auf  Pfeilem  mit  KttmAs», 
fesiiniMi;  ferner:  i^O'o,  von  daher  die  im  Langhaus  vor  die  Triumphbogen-Pftik^'' 

gesetzten,  korinthischen  Pilaster  und  das  im  Chor  an  der  Nord-,  Ost-  und  Süd-Seite 
laufende,  antikisirende  Ciesinis;  sowie  Auffrischung  des  Innern,  bezw,  Ausmalnng, 
Emporenverzierung  etc.  (s.  Lichtdruck).  —  Die  Diöceee  ButUtidt,  S.  32.  —  Kronfold  «^«.0. 

Kirchbänke  an  der  Westseite  des  Langhauses,  aus  der  Mitte  des  18.  Jihr 
hunderts,  mit  durchbrochener  Schnitzerei.  Holz. 

Taofstein  von  1562  (Liohtdnick).  Die  Aibeit  gehört  der  gntea Hochrnniiw— nw 
in  kfifUger,  dentedier  Anefttlinuig  aa  imd  verdieiit  wegen  der  Abnigong  der  TeiMIl- 

nisse  Beachtung.  Die  Inschrift  am  Sockel  lautet:  Ev.  Joh.  3,  5:  NISI  QVIS  RENATVS 
FVEKIT  EX  AQVA  ET  SPIRITU  S.ANCTO  N()N  POTEST  INTRAKE  (REGNÜM 
DEI  (Es  sei  denn,  dass  Jemand  wieder  geboren  werde  etc.).  An  der  Platte  über  dem 
Schaft  steht  der  Name  des  Stifters:  CONRAD  VON  BEVMELBERG,  iÜTTER  1Ö62; 
am  Schaft  ist  ein  W^penscbild  angearbeitet,  an  den  Stegen  zwischen  den  OiHBilMii 

Anünogsbachstaben  und  Zeichen  dee  Stefaimets:  W.  ^  i7. ;  an  der  oberen  PIntte  äm 

Beckens:  MARCI  VLTIMO,  QVI  CREDIDERIT  ET  BAPTISATVS  FVERIT  SALVm 
EBir  Qbstd  am  Letzten:  Wer  da  glanbet  und  getauft  wird  etc.).  Sandetiiin. 

Kanzelbau  (Uditdraek),  ans  der  Zeit  bald  nach  1744|  1880  geschickt  repafM||k 
tStt  gutes  Beispiel  der  Anordnnng,  bei  welcher  die  Sinlen,  die  Ton  unten  anfirtell^JF 
so  hodi  geführt  sind,  dass  sie  die  Kanzel  und  ihr  Gebälk  mit  dem  Schalldeckd  elsii 
schliessen  und  bei  welcher  femer  dadurch,  da.ss  nur  der  Mittelraum  des  Chores  hinter 
dem  Altar  benutzt  wird,  eine  flotte  Linieiiiüliruiig  und  hochstrebende  Wirkung  entstehL 
Auch  sehen  wir  au  diesem  Kanzelbau  die  Fähigkeit  des  Iti.  Jahrhunderts,  bei  gerin^i^ 
Mitteln  durch  gute  Verh&ltnisse  schOnen  Eindruck  zu  erzielen;  im  Einzebien  4k 
Mischung  von  barocken  (bezw.  Renaissano»-)  Fwmen  (Gartoochen,  Schweiftingen)  mik. 
Zopf  bezw.  beginnendem  Classicismos  (unter  Ausscheidung  des  Roccoco).  Besonders  die 
seitlich  frei  vorgestellten,  korinthischen  Säulen  machen  sich  sehr  gut.    Das  Gemälde 
des  Rundbogen-Feldes  im  oberen  Aufsatz  stellt  die  Bergpredigt  dar,  die  auf  dem 
Giebel  lagernden  Gestaltm  GHanbe  und  Hoffnung.  Die  durchbrochen  (rrrbnittmi^^ 
BekrOnungs-Bretter  Uber  den  Thttren  (zum  Sacristei-yeraehlag)  rechts  und  linkn  mm* 
Ibmaelbau  kommen  in  sdeher  Anordnung  an  den  anderen  Kirchen  der  Gegend  nidnl 
vor,  geben  somit  einen  neuen  Beitrag  zu  den  Versuchen,  eine  Lösung  des  Wand- 
Anschlusses  zu  finden.   Der  ganze  Bau  ist  von  Holz,  mit  einiger  Färbung  und  Ver- 
goldung aus  neuerer  Zeit  —  KircheDbach,  Akten  besOgL  Kepizmter  1859  o.  1860,  netak  Onglf  ' 

Nnmmernbretter  aus  derlCtte  des  18.  Jahriranderts,  mit  durdibroctorj^B 
sdmititen  Bnhmen. 

Taufschale,  BeckenschlAger- Arbeit  bekannter  Art,  mit  einer  TiMkn  4%. 
Weinblättem  im  Boden  und  der  zweifachen  Randschrift.    Messing  (Ä). 

Kelch,  1692  vom  Schuldiener  Joh.  Freudenreich  und  seiner  Gattin  gestiftet, 
laut  Inschrift  auf  einem  Feld  des  Fusses,  welcher  St:chspass-Form :  O  hat  Knauf 
rund,  mit  getriebenen  Eiern  und  dazwischen  den  kaum  vortretenden,  nor  noch  durch 
KeUen  getrennten,  hncfakantigMi  Wdifiain.  Slbor,  vefgoldfll  .  *  litÄ 
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Kelch,  ans  dem  17.  Jehilniiidtti  Fn»  rund,  mit  getriabeBn  KieiaeD  tb 
Budmiiater,  uf  der  ObeiUftche  durch  getiMMne  Bockd  aechspasiftniiig  gestaltet; 

zwischen  den  Backein  sind  Banken  gravirt.  Knauf  gedrfickt  rund,  daran  Wflrfel, 
nur  durch  Kehlen  toü  £ieni  getreniit;  auf  diesen,  tde  am  Schaft  giavirte  Ornameiite. 

Silber,  vergoldet 

K«leh  för  Kranke,  mit:  M  .J.  C  .Wentel .  17.92.  Zinn. 

Hostienbachse,  mit:  Abraham  Freudenreich  Consul  Jenensis  1696,  rnnd.  Silber. 
Glocken.    1)  1804  toü  Gebr.  Ulrich  in  Apolda.  1,45  om  Darohmesser.  —  2)  IbiÜ 

Sogenannter  Siedefhof,  1723—1765  dem  kurförstlichcn  ComTni-ssioDsrath 
und  tenoatedter  Kreisamtmann  Laiihn  gehörig,  ward  von  dessen  Nachfolfzor  der 
Universität  Leipzig  vermacht  und  wird  von  dieser  verpachtet  Am  alten  Wohn- 
gebiiide,  der  jetzigen  Kttdie,  befindet  sich  noch  eine  Rundbogeu-ThOr  im  Reoais- 
Btnoe^Stüf  mit  sciiOii  in  mehreren  faftfügen  Wnlsten  and  Kehlen  gegliederter  Ardii- 
Tolte,  deren  Rundbogen-Pfeiler  unter  dem  Kärapfergesims,  als  eine  Art  Capitell,  ein 
HalsgUed  mit  Cannelinmi,'en  (wie  das  Xordportal  dt  r  httttstÄdter  Kirche  von  1651) 
zeigen;  während  die  Innenkanten  dieser  Pfeiler  sich  in  dem  Rundbogen  fortsetzen, 
steigen  die  Aussenkauten  senkrecht  in  die  Hübe,  bis  sie  die  Archivolte  überragen,  so 
eine  Bediteelc^Uninihniiiiig  bildend,  und  wwdeo  ¥on  einem  wagerechten  Oeeiras  oben 
abgeschlosieB.  In  der  Unken  der  so  auf  ein&ehste  Wdse  entstehenden  Zwidtelflfiche 
ist  das  Entstehongs- Jahr :  i.'^ss  angegeben.  Im  neuen,  schmucklosen  Wohngebaude 
befinden  sich  in  eiTicin  Zimmer  des  Obergeschosses  OelbiMfr,  Brustbildnisse  wohl 
eines  Vorbesitzei^  aus  der  2.  H&lfte  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Allongeoperücke, 
sowie  dessen  Gemahlin,  dann  des  Commissionsrathes  Lauho  aus  der  Zeit  um  1766 

nnd  seiner  OemaUin.  ~  Kr«Bf«id  a  —  &  F&  &  Lavha,  kamt  LmIm  «Hm  «nnl- 
«dn^  Upa  1771,  &  4L  —  iu  Sehvnaaa,  Lndkoii  ZVID,  8.  SS. 

Wohnhaus,  schratr  ^;«igenüber  der  Kirche;  zwischen  Thor  und  Thür  eine 
Figur  von  einem  (irabstcm  des  18.  Jahrhunderts,  allegorische  Gestalt  des  Glaubens 
(mit  Kelch)  eingemanert 


IlBrinsdorfy  5'/«  km  südwestlich  von  Buttstädt;  Nemanncstorph  des  fuldaer 

Zinsverzeichnisses  von  angeblich  874;  1368  KermisdorfF;  bis  1346  unter  der  Ober- 
lehnsherrschatt  der  (irafcn  von  Orlamünde ,  dann  der  Landgrafen  von  'I'hüriugen. 
Bis  zum  16.  Jahrhundert  hatte  das  Stift  zum  heil.  Kreuz  in  Nordhausen  Besitz  und 
das  Fatronat  der  Pftnei  daselbst  Um  die  Mitte  des  16.  Jabrirnnderts  wuide  der 
Ort  der  Yogtei  Brembacb  (b>  Gfossbrembach)  eingeoidiMl)  1785  mit  dieser  dem  Amt 
Hardisleben;  es  gehörte  bis  1850  unter  das  Gericht  des  Rittergutes  (Gottfabrt  bzw. 
Görbbansen.  dann  Schortmann)  zu  Buttelstedt  —  Die  Diöcoee  Buttstädt  !P42,  S  j,"?  35.  - 
itronke,  IndiL  fald,  S.  182.  —  Dronke,  Cod.  diplom.  Md.,  S.  274.  —  O.  Franke,  D&s  tiothe 
M  TW  ITeiMii  &  47.  la  -  KrenfeU,  Lwtolwndi  D;  a  SIL  -  lli»h«lf»a,  Anmwy  d. 
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Orafteh.  Orlunttnde,  S.  31.  -  Oesterlej,  HbtoriMli-gMgnph.  WOitwiMieh.  a  474  —  B«ii, 
Thaiingm  sacra  II,  S.  227.  —  t.  Beitienttein.  Begeaton,  S.  169.  —  A.  8ebiilB»sn,  T^rrilos 
T.  SkchMu  VI,  &  816;  XVill,  8.  264.  —  C.  F.  L.  SebamaaQ,  T^^.^ii,im|vi^  &  SL  —  Staataluod* 
iNNh  t  a^WdBm  UM,  &  SIL  -  WttrdtwcU,  Tlmiiitb  it  BcbftUfa»  a  811061  ML 

Kirche.  Der  7  m  lan?e,  5  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  träp^t,  stammt 
aus  dem  13.  Jahrhundert;  von  daher  der  rundbogige  Triumph  bogen  und  em  schmales, 
beroitB  spitibogigeB  Fenster  an  der  Ostseite  (ein  ebensolches,  zugemauerte,  an  der 
Slldaelteju  AUm  Uebrige  ns  den  Jahren  117^171%,  80  die  tooiMiiflcaiig»  Holi- 
decke  im  Chor,  welche  im  Scheitel  den  Scheitel  des  (Bteikr  geirtlbteo)  Trininphbogei» 
erreicht.  Ferner  da.q  {?an?o  T.finghaus  und  der  Thurm- Aiiffjau  Langhaus  13  m  lang, 
9,1  ni  breit,  mit  tonuenförnjiger  Holzdecke ;  vieles  Licht  durch  lireite.  grosse  Fenster 
in  zwei  ikihcn.  Regelmässige,  gleichartige  Anordnung  an  der  >iord-,  Süd-  und  West* 
Seite:  jedesmal  oben  (Empore)  drei  Fenater,  urteil  airei  Fentter  ipid  atatt  dea  nit^ 
leren  die  Thflr.  Die  ThOr  der  Westfiront  bat  die  Ucberdeekmig:  ^..y^s^  alle  Ubiign 
Oeffnungcn  sind  flacbbogig,  die  Oeffnungen  der  Westfront  mit  Schlosssteinen  veisdien. 
Flachbogig  sind  auch  die  grossen  Fenster,  welche  je  eins  an  der  Nord-,  Ost-  imd 
büd-Seite  des  massiv  in  zwei  Obergeschossen  (und  nicht  unterbrochen  durch  Gesimse) 
aa&teig^en  Thurmes  angeordnet  sind ;  den  Thurm  deckt  eine  achteckige  Schweif- 
kvppel,  darauf  unmittelbar  ein  Helm.  —  Dk  imoosm  BattrtUt  m  SL 14. 

Kanielbau,  hinter  dem  Altar,  ans  dem  Ebde  dea  18.  JalnimadfflBi  einftdt 
Erdgeschosa:  drei  Fbtehbogen-Dnrchglag«.  Obenseaehoas:  zwei  kerintbiadie  Sudan, 

dazwischen  die  Kanzel,  vom  Grundriss:  KJ;  rechts  und  links  Nischen  mit  Postamenten 
und  Urnen ,  schon  vom  Anfang  unseres  Jahrhunderts;  ebenso  oben  anf  einem  Aof- 

aatz.  Ilok. 

Allarlenohter,  von:  1772,  mit  dreitiscfug-em  Fuss.  Zinn. 
Weinliaßche,  von:  1714,  mit  Schraubdeckel.  Zinn. 

Gloeken.  1)  Von  Eokhart  Euohler,  mit:  £N  £00  CAUFANA  NYNQVAM  PBO- 
KVNdO  YANA  LAVDO  DETH  VEBVM  FLEBBM  TOOO  OGETOBBGO  GLKBVK  (ßA» 
ich  bm  die  Gloclco,  verkünde  nie  EitlM^  ish  locke  Prieeter  und  TnlkiimhlSTtii  nai  Bnlsa 
CMtM^  des  iiahr«n>  lOö  am  Danhasssw.  —  %)  18S0. 

Kirchhof.  Grabkrenze  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Banken-  und  Binmen- 
Verzierungen  bekannter,  hübscher  Art.  Schmiedeeisen. 

[StiebSdOrf,  WOstnng,  «ir  Flur  gehörig.  —  Kronfeld  ».  *.  0.  -  A  SchiaaBB, 
Iifldkttii  T.  BmIh«  XI,  8.  887;  IVin.  S.  81t.  —  »MtduuidlKioli  1  firWaimu  1864,  8.a09utarBiM> 
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NiederreiMen,  2V,  km  südlich  von  ButtstSdt;  1383  Nydeni-ByseD  unter  der 

Lehnshoheit  des  Landgrafen  Balthasar;  Filial  von  Oberreissen;  wurde  1458  mit 
anderen  Orten  vom  Herzog  Wilhelm  III.  an  die  Herren  von  Meusehach  gegeben  und 
so  dem  von  ihnen  gebildeten  Amt  Buttelstedt  (s.  dies)  eingeordnet,  j^och  bei 
einer  Nentiest&tigung  des  Amtes  nebsteinigen  (jetzt  sndenAmtsgerichtsbeKiriceii  ^esd- 
bach  tiod  Weimar  geborigeo)  Orten  vom  Kinflirsten  sarlckgenonmen  mid  dem  Amte 
Weimar  einverleibt,  von  dem  es  (vor  1544)  an  die  Vogtei  Brembach  und  so  1785  an 
das  Amt  Hardisleben,  1817  an  den  Amtsb^'/irk  Buttstädt  kam.  DloDiOcoteButtrtldt 
1842.  S.  S5  t  —  0.  Franke,  Du  Bothe  Bncb  von  Weimar,  8.  116.  —  Kroafeld,  Landeskooda  II, 
S.  225.  241.  -  Rein,  Thuringia  eaer*  0^  &  IB.  234.  —  A.  8ch«B«BD,  Lexikon  T.  SadiMO  YH. 
S.  309;  xym,  a  88a  —  a  f.  »«buDiaB,  r^adMtando^  &  4a  -  StMAriuBdbwdi  £a-ir«inMr 
1864»  a  211. 

Kirche.  Das  8,7  m  lange  und  4^  m  breite Chor-Beeiite^  nddieB  den  Thurm 

trägt,  die  sich  östlich  anschliessende  Halbkreis  -  Apsis  von  3  m  Breite  und  das 
westlich  sich  an  das  Chor-liechteck  anschliessende,  10  m  lange,  7  m  breite  Langhaus 
sind  romanisch,  aus  dem  12.  Jahrhundert,  in  den  Mauern  90  cm  stark ;  erhalten  sind 
▼on  Einzellieiten  der  Z^t:  die  Halbkuppel  der  jetzt  als  Sacristei  dienenden  Apsis, 
jedech  MtUcfa  ond  sOdlidi  an  ihr  die  Fenster  rechteckig  emeoert,  «estlidi  der 
nmdbogige  Cborbogen  (Oeffhung  zum  Chor-Rechteck)  bis  auf  eine  ThOr  zugemauert ; 
der  romanische  Triumphbogen  (OetTnung  zwischen  Chor-Recht<jc1:  imd  Langhaus) 
ist  zwar  noch  rundbogig,  aber,  wie  man  sieht,  später  höher  au'^L'i  hauen ;  auch  die 
Pfeiler  biml  rücksichtslos  verhauen,  während  ihre  einfachen  Kampforgesimse  (vom 

Profil:         )  noch  erhalten  sind.    Vom  Langhaus  stehen  nur  die  Mauern  in  ihrem 

unteren  Stück  Cetwa  2 — 3  m  hoch)  vom  romanischen  oder  einem  späteren,  docii  noch 
mittuiuilerlidiea  Bau,  was  man  deutlich  an  der  Schichtung  aussw,  besonders  an  der 
Westfront  sieht  Alles  Uebiige  ans  der  2.  Hslfte  des  18.  Jshrhmiderts,  sdunndrloe. 
Ein&cfae,  rechteckige  Oeflhnngen,  Je  ein  Fenster  an  der  Nord-  nnd  SOd- Seite  des 
(Chores,  je  drei  Fenster  an  jeder  Langseite  des  Langhauses  und  unter  dem  mittelsten 
eine  Thür.  Nord-Vorbau  zur  Empore.  fWcRifront  kahl.)  Sehr  grosses  Langhaus-Dach. 
Der  Thurm  steigt  massiv  und  ohne  Zwi&cheugesims  nur  ein  Stück  Uber  den  Chor 
au^  südlich  und  nOrdlich  von  Lichtspalten  erieucbtet;  dann  folgt  ein  hölzernes  Acht« 
eck-Gesehoss,  das  nnr  wenig  denLanghans-Fint  übemigt,  und  dann  das  Thnxmdaeh. 
Di^es,  eine  mächtige,  nur  wenig  geschweifte  und  darum  wirklich  einer  Domkuppel 
Ähnlich  gezeichnete  Kuppel,  darüber  ein  nif  ht  hoher  Tabernakel  -  Aufsatz  und  eben- 
mässiger  Helm  stechen  von  den  meisten  aiuilichen  Thurmdächem  jener  Zeit  durch 
vorzügliche  Silhouette  und  machtige  Wirkung  iu  wohlthuendster  Weise  ab  und  geben 
dämm  der  ganzen  Kirche  hier  eine  aoageseldmete  Erscheinung,  anderwirtdger  Nach- 
ahmung zu  empfohlen.  —  im«  tiHm  BotMadt^  a  86. 

Tauf  stein,  in  gntam  Benaiisance-8ttt(.ä).  Anf  viereckiger  Sockeistafe  bilden 

drei  immer  schmalere Wnlste  die  Veimittelnng  mm  ronden,  als  Baluster:  profiKrten 

Schaft,  der,  oben  in  einem  Ueberfall  gebogen,  wiederum  gefällig  zum  Beden  &har^ 
geht  Dieses  ist  antikiairend,  Taaenfthnlich,  im  unteren  hanptBiehliehen  Theil  halb- 
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kng«%,  adifin  geschwellt,  mit  eingemeiadtan,  eif5rmigen  Rinnen  und  an  einer  SteDe 

mit  zvci  angearbeiteten  Scliildcn ,  auf  denen  die  Anfangsbuchst.ilieu  des  Stifters: 
M.T.P  (M.  Teichmanu,  Pastor?)  und:  lf>io  stehen;  im  oberen  Stück,  nach  einigen 
feinen  Gliederungen  (Fl&ttchen  und  Kehle  zwischen  Wülsten)  eine  gerade  Platte 
mit  ringsam  laufender  Sebrifl:  ES  SEY  DEO  DASS  IHR  WEBDET  WIE  DIE 
KINDER  etc^  und  einem  Steiiimetzseiehen,  wetches  mir  dt»  des  um  1610  in  der 
Gegend  vielfach  thfttigen  und  tüchtigen  Nikolaus  Teiner:  (liehe  Ossmannstedt, 
Sfldvorliau  der  lürclie,  im  Amtsgerichtsbez  Apolda,  S.  .358  und  Zottektedt,  Grabsteine 
an  der  Nurdfroot  des  Tiiurm-Anbaues,  ebenda  b.  SiK))  zu  sein  scheint.  Oben  lauft  am 
den  Beckenrand  die  leider  undeutlich  gewordene  Inächrift:  lOÜANES  TEICÜMAN 
80OL.I.Air(TL)EIEK(?)  VF.L.ANNA  VATERS  ERST  GETAVFT.  Stein. 

Opferstoek,  tm  dtmAnftog  dM  17.  Jehrlnmdwta,  dsm  IkiiMaiii  ihnlidi,  «uflMlut 

[Socke)  fehlt]  Schaft  alg  kniM,  stark  geschwellte  Sänle,  durch  Halaring  verbnuden  nit 
dem  beokenartigen ,  halbkngeligeB ,  e^ikantigaii,  an  Jedar  Fliohe  mit  «UBnoigar  ffiue 

gemeieelten  Gabenbehältpr  Stein. 

Kanzelbuu,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  interessant,  barock,  mit 
Mischung  von  Regentschafts-Stil  und  Zopf  (Ä).  Er  uimuit  nur  die  Fläche  hinter  dem 
Altar  (ebne  Seiten- AnmshluSB)  ein,  ist  daftr  aber  aiemlich  breit  entwickelt  ImErd« 
geaduM  stehen  reehts  nnd  links  PUaster,  welche  an  den  Fl&chen  Weintrauben-  und 
Blumenkelch  -  Gehänge ,  an  einem  Halsglied  Muscheln  angearbeitet  zeigen  und  unter 
Vermittelung  eines  bogenförmigen  Ausschnittes  ein  verkröpftes  Gebälk  tragen ;  dieses, 

im  unteren  Theil  so:  — v  ausgeschnitten,  bildet  demnach  zugleich  den  Sturz  der 

OBtaraD  Dorchgangs-Oefflaniig.  Damuf  folgt  ab  ZwbdiantM  dne  Brltetung  (audi 
all  Attika  anliD&aeea).  An  den  Ecken,  oberhalb  der  Pilaster  tritt  dieselbe  als  Puta- 
ment  rechts  und  links  vor,  die  Vorderfläche  dazwischen  ist  mit  Rankenwerk  verziert; 
doch  tritt  in  der  Mitte  der  Brüstung  eine  in  treflflicher  Gliederung  und  leidlicher  V«- 
zieruDg  stark  ausladende  Console  bezw.  Fussgesims  vor,  welche  die  im  Grundriss:  KJ 
gebildete,  an  den  Kanten  mit  Kelchgehangeo,  au  den  Seitenäächen  mit  Rankenwerk,  an 
der  Vorderseite  mit  einem  Gartoiidien-Schi]d  (darin:  GOTT  ALUSIN  DIE  EBBE) 
versierte  Kanzel  trägt;  zwischen  dieser  Console  und  den  Poatamenten  treten  an  der 
Brüstung  zwei  schmalere  Cousolen  vor,  welche  die  (mftssigen)  Figuren  Mosis  und 
Johannis  des  Täufers  tragen.  Hinter  dieser  Brüstung  steigt  die  Oberwand  d^  Kauzel- 
baues  stattlich  auf,  in  der  Uauptform  oben:  mit  kräftigst  gegliedertem  Giebel 

abgesdüosaen  vod  dmi  oberen,  fiadkbogigen  Kanzel-Eingang  umschliessend.  Die  Eehm 
dieses  Giebels  treten  in  staiknr  Verkröplimg  vor;  denn  hier  MUen  sie  des  OeUlk 
Ar  sivel  auf  den  erwAlmten  Postamenten  stehende,  frei  vorg^tellte,  korinthiad» 
Säulen  von  edler  Bildung.  Auf  den  Vcrkrnpfungen  stehen  Engelchen  mit  den  Ab- 
zeichen des  Glaubens.  Dahinter  aber  steigt  uuch  ein  mehrfach  gebrochener,  mit  Blatt- 
werk besetzter  Giebel,  im  Ganzen  vom  ümiiss:^^^^^^  auf,  vor  dessen  Flache  dar 

Sdialldeckel  vortritt,  von  einer  Figur  Christi  mit  der  Kreuzesfahne  bekrönt  und  auf 
welchem  der  Wolken-Strahlenkranz  den  Abschluss  bildet  Noch  mancherlei  Schnitz- 
werk, z.  B.  der  hübsche,  im  echten  Regentschafts-Stil  gehaltene  Schild,  welcher  die 
Vermittelung  des  unteren  Gebälkes  zur  Kanzel-Oonsole  bUdet,  verdient  Beachtung  an 
diesem  in  Manchem  fehleAaften,  In  Uanehem  aber  treSHchsn  Ban,  der  von  Hob» 
ifdss  nnd  gfddsn  gefilrbi  ist  —  Di»  disom»  BotMid^  & 
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Hoiti«ttbüc]iBe,  ans  dem  Ekidtt  des  17.  JaMuniderte,  oval,  klein,  mit  lier- 
ausgesddagmieii  (nidit  gntriebeneiiX  nslMmlistischen  Bhimen  am  KOrpw  und  Dedmt. 
Silber. 

Glocken.  1)  ISRB,  TTmjrtisp  einer  von  1518.  —  2)  1758  tOH  J.  G.  Dllioll,  fldl 
miaim  Wappso,  Craoifix  und  AkanthoaMM.   62  om  Darchmeuer. 

Kirchhof.  2  G  rabätume  an  der  weatUchen  Mauur  (wo  cm  Haus  augebaut), 
ans  dam  18.  JaliriMuidert,  damlich  uaMrt,  awdi  in  den  InsduitUn,  mit  gans  gutes 
Einndheiten  dar  fiUichan  AUegorian,  Engal,  Fianengastalten  md  Sümbüdan. 


NlmsdOrt  eVt  km  stUUIetlieli  toB  Bnttstidt,  KesemanBestorph  dar  fnldaer 
FfilBchnng  zu  874;  1374  Nydaemsdorf  von  Dilmar  von  Wülerstedt  zur  selbständigen 

Parochie  erhoben,  das  Patronat  der  Pfarrei  Willerstedt,  welcher  es  bis  dahin  einver- 
leibt war,  übertragen  und  von  dieser  bis  ins  17.  JahrbiiTi(!ert  Isebalten.  1673  wurde  das 
Patronat  an  die  Herren  von  Witzleben  auf  Wendelstein  verkauft  und  von  diesen,  wie  1656 
das  Doi^  dar  Kksterscknle  Bassleben  überlassen,  bei  der  es  bis  1880  bHab.  Ks  1815 
Staad  dw  Ort  imtar  kOnigl.  Bidisiseliar  Oberiiohait,  1816  kam  er  an  Saebsan- Weimar. 

Die  Diöceio  Battotidt,  8.  S7  39.  57  t  —  Dronke,  Co4  dipl.  fald.,  S.  274.  Dronko,  Trad. 
fnld,  &  18&  —  GflMlikhtwiueUda  d.  Ptor.  SadiMa  XXIH,  Nr.  428  (Nedenudorf).  —  Kronfeld, 
LtBdMkanda  II,  &  SiS.  —  0«it«rl«7,  mrfMiMb'flMgrqplL  WSitM^o^  8. 486^  —  A.  Bthnmunvt 
Lexikoii  t.  Sach.'»fTi  VH,  S,  3^0;  XVTJJ.  S.  3.5R.  -  C.  F.  L-  S  r  h  n  m  :-v  n  ri .  LHDiIo'^Vündp,  S.  51.  — 
8tMtduodbach  L  8.-WeiiDftr  1864,  &  211.  -  Stark,  ia  Tbfthng.  Veniaa-Zeitachr.  1667  (II).  8.  158» 
•tar  dM  ««Id.  -  8t«eb«l«,  Is  TkUtag.  ItutaMM^  1180  (Z),  &  W  (Nidd«apMdodr)^  — 
wardtwein,  Tboilivla  «t  BrtdtiMh,  &  ia  14a 

Kirche.  Chor  und  Langhaus  von  1><41,  romanisirend.  Westthuim  von  1741 
(Jahreszaki  auf  der  Wetterfahne),  mit  Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufsatz  und  Kuppel. 
-  Di«  SiSMM  BoiMid^  &  »L 

8  Fignren  snf  dem  Oaolibed«»,  aas  den  18.  Jsbilinndsr^  toi  einsm  Xamslban, 
Möns  and  OhrislaB.  Hids. 

Eronlenohter  in  der  Baerittei,  ans  dem  18.  Jsbrhvaiari  6Ba& 

8  Altarlenehter,  tob:  B.M.8.T.  im,  mit  dr«iflfteUgen  FSh,  ehret  v«ni«rk; 

2  Blnmenvasen,  von:  A.Ti ,  Wlklten  1744.  Zinn. 

2  Glocken,  1778  von  Öebr.  Uliieh,  mit  AknntbnsMM  und  dem  WitilabenBoben 

Wappen;  SO  und  70  om  Darehmesser. 
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OberreiSSen,  4  km  sOdlich  voq  Buttstädt;  Rysen,  bestand  froher  aus  zwei  ge- 
trennten Gemeinden,  dem  südlichen  Oberdorf,  dem  cifrcTitlichen  Olicmrisen,  welches 
1253  (nebst  dem  Patronat  der  Pfarrei)  den  Herreu  von  Heldrungeu  als  Reichslehn, 
später  bis  1842  den  Besitzern  des  [nicht  mehr  vorhandenen]  Rittergutes,  so  im 
16.  Jaferhiuideft  denen  von  Sdienk  gehörte,  und  aus  dem  nOrdlidien  Unteidoif  oder 
Krellwitz  (Crdllwiti,  Krolleiritz),  welches  [aoch  1790  eigene  Kapelle  und  Friedlier  hatte 
und]  der  Stadt  Buttstädt  (vielleicht  vordem  Wenigenbotatfldt)  gehörte.  Bis  1815  war 
Oberrcissen  mit  dem  Amt  Eckartsberga  verbuuden.  —  Die  Dircoso  Ba««tÄdt  !Ri2,  s.  ;^?f 
—  0.  Franke,  Das  Rothe  Buch  von  Wamar,  S.89£  —  Kronfold,  Laadesknndo  il,  Ö.  242.  üvia, 
Tbaringia  saera  I,  S.  1&  182.  —  Y.  Badolph,  Zeitbaehlflin.  unter  1571.  1679.  —  Sflbaltei.  Dinet 
dipL  n,  8.  488.  637  nnd  die  dort  angefOhrteD  WcrV-^  A  S^chamBon,  Lexikon  Ton  Sachsen  VII, 
&  647  ti  Xym,  &  381  —  a  F.L  Sohamann,  Landefikoade,  8.  6L  —  Staatahaodbach  £S.-Weänar 
186«)  8.  21L  -  Bt«eh«U.  ia  Tliflita«.  Ytnfat^dtMhr.  188D  (N.  R  UV  &  Mt  -  ViMak  *m 
BMM;YeniuCNMmidiiwl];8.S0I,Nr.S8»C-  Wardtwaia»  nnii^  «I  HMUh»  &7L 

Kirch  e  (des  Oberdorfes),  Grundriss-Forra :         b  .   Der  Chor,  welcher  dem 

Langhaus  fast  f^leich  hoch  geführt  ist,  ist  4,4  m  lang  und  4,7  ni  hreif,  da.s  I^nghaus 
15,3  m  lang  und  6,4  m  breit,  der  Westthann  2,6  m  lang  und  2,6  m  breit;  regelloseste 
Aidsge  der  Fenrter  vid  Thttren,  weklie  in  Folge  dessen  ebsek  betrschtel  wmha 
mflsaen,  lerrstfaea  die  ▼erschiedensten  Banzeltea.  Wir  liOniien  hanptslehlicih  ontar- 

scheiden:  eine  Bauthätigkeit  des  12.  Jahrhunderts  (Romanismus),  eine  vom  Ende  des  15. 
lind  Anfan*;  des  16.  Jahrhunderts  (Spätgothik,  1517  der  ähnliche  Thurm  von  Rudersdorf 
datirt),  eine  von  IfilT  (Inschrift  am  West-Vorbati  ;uissen  unter  dem  Nordfenster: 
W.K.D .W.1017 )^  mne  von  1719  unter  dem  Patron  Herrn  von  Schenk  (luschiift 
imieB  an  der  Ostwaad,  in  Btein:  Amte  rtiS  M  äkam  CMMumm  gOmmOt  mi 
(la.s  f^ingechor  in  die  Höhe  gebrcieht  wordm  «Nid  tmd  die  Herrn  Patrom  der  Kirche 
JI.W  v.S.,  C.S.v.S.)  und  eine  Erneuerung  von  1879  (Inschrift  innen  über  der 
Nordthür).  Romanisch  ist  die  Anlage  des  Westthurmes  und  des  I>anghauses  bis  zu 
etwa  zwei  Drittel  seiner  jetzigen  Länge  (nach  Osten  zu);  hier  an  der  Nordseiu: 
(also  Sstiich  Tom  Hauptportal)  noch  ein  Ideines,  nmdbogiges,  smsen  später  leditr 
ecUg  fMhanenes  Fenster.  SpUgothifleh:  des  rippenloee  KrenigewMbe  des  Thnni> 
Erdgescho^es;  die  von  hier  zum  Langhaus  Dlhrende  Thür  (Spitzbogen,  Rundstähe 
auf  gewunden  canoelirten  Sockeln,  Sclieitelkreuzung  der  Stiibe);  der  Thurm- Aufbau 
in  mekrereu  massiven  Geschossen,  welche  durch  ein  Sockclgesims  und  zwei  gute 
Zwischeogesimse  in  drei  ihcüe  getheilt  sind;  an  der  Thurm-Nordseite  zwischen  den 
1.  nnd  2*  Zvischengeeims  awei  Fenster  flbereinandtf ;  an  der  Thnrm-Sildaeite  sinsdMB 
dem  Sockelgeeims  und  dem  1.  Zwischengesims  swei  Fenster  schräg  Qbereinsndor; 
zwischen  dem  1.  und  2.  Zwischengesims  das  untere  der  beiden  Fenster;  an  der 
Thurm-Westseite  zwischen  dem  Sockelgesim?;  und  dera  1.  Zwischengesims  zwei  Fenster 
Übereinander,  getrennt  durch  eine  tiefe  Rechteck-Blende;  an  derseU>en  Seite,  zwischen 
dem  1.  nnd  8.  Zwischengesims  zwei  Fenster  übereinattder  (alle  diese  Fenster  habcs 
die  Bntartnngs-Fenn  des  Vorhangbogens:  ^A^  Ober  rechtffiskigem  AnsMibaitt  nsd 
schrftge  Leibungen,  welche  glatt  suid,  aber  nach  noch  gothischeni  Princip  im  nntantea 
Drittel  des  QewAndes  dnreh  Absduiguig  snin  rechten  Winleel  übergehen);  im  obenlaB 
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nmnugMcliMB  an  jedar  Seit»  ein  grottes  Fenster  (die  der  Noid-  md  Sfld-Seite  spUs- 
bogig:  A,  das  der  Westseite  schweijfbogig :  verstümmeltem  Fisch-Maasswertc :  if, 

sweitheilig  gowoRcn  [der  Mittelpfosteu  ist  abgebrochen];  an  der  I.!iTt<,'Iiaus-Nordseitc 
das  spitzbogige  MitteJportal.  Aus  dem  17.  Jahrhundert:  die  Verlaageruug  des  Lang- 
hauses und  der  Chorbau;  die  Holzdecke  des  Laughauses,  welches  über  den  Emporen 


unpleiche  BilduDg,  nämlich  den  Querschnitt: 


hat;  das  rippenlose  Kreuz- 


gewölbe des  Chores;  an  der  Langhans-Nordseite  das  etwas  gegliederte  Rundbogen- 
Fenster  oberhalb  des  Portales;  an  der  Laugbaus-Südseite  das  1.  der  dort  aogeordneten 
Fenster  (graes,  spitsbogig);  an  der  Chor-Sfldeeite  dae  Fenster  (ebenso);  ans  dem 
18.  Jahrhnndeirt  und  ^ter  (gleichgültig,  weil  schmucklos ,  auch  aus  früheren  6e- 
Staltnngen  verdorben) :  an  der  Thurm-Südseite  das  Fenster  zwischen  dem  Sockelgesims 
und  1.  Zwischeng^ims  (welches  oberhalb  des  Erdgescboss-Fensters  sitzt) ;  an  derselben 
Seite  das  Fenster  zwischen  dem  1.  und  2.  Zwischengesims,  oberhalb  des  vorhänge 
bogigen  Fenste»;  an  der  Langbana^Nerdseite  das  1.  und  2.  Fenster  (in  Emporen- 
höbe)  nnd  die  totste  (also  5.)  Oditaang,  nämlicli  eine  von  einer  Freitieppe  ans  er- 
reichbare Eingangs-ThOr  zur  Eropore,  das  schmale,  unten  vermauerte  Chor-Ostfenstw 
(diese  sÄmmtlichen  Oefihungen  schmucklos,  rechteckig);  das  äusserst  hässliche  Thumi- 
d&ch  m  Form  einer  unl5rmig  gestreckten,  achtseitigeii  Schweitkuppel  mit  Tabernakel- 
Aufsatz  und  Schweifkuppel,  die  formlos  in  eine  Helmspitze  übergebt  —  Die  Di<Ks«M 
IMMUt  U«at  &  ».  -  Heti.  Iii  lUMn»  T«MMeitidir.  n  &      —  Er«af*14  s.  a 

Kanselbau,  hinter  dem  Altar,  ans  nnserem  Jahilinndert,  mit  TerwoHUng  von 
SAntai  nnd  andem  Eiaselheitfln  des  18.  Jshrhanderts;  einfiadL  Hob. 

Lade,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  Eisenbeschlagen  von  X-Form. 

Craeifix  in  der  Sacristei,  mit:  n^O  auf  der  Rückseite;  klein.  Hols. 

Kelch,  mit:  U.W.v.S.  (Schenk);  C  T. P.O. 1702  unter  dem  Fuss,  welcher 
Sechspass-Form :  O  und  auf  einem  Feld  ein  aufgelegtes  Crucifix  hat.  Knauf  apfel- 
fbnnig  mit  Eiern  und  durch  Kehlen  getrennten  Würfeln,  auf  denen:  J.H.E.S.V.S. 
Silber,  vergoldet,  25  an  hodi. 

Oloeken.  1888  von  J.  H.  Uliieh  In  Apolda. 

Kirchhof.  Grabstein  für  Jungfer  Kath.  Wagenknecht,  f  1746;  dreiseitiger 
Sockel;  dnrauf  ein  weibliches  Figürchen,  welchea  die  rechte  Hsnd  auf  dm  Arm  sttttzt, 
Yon  anmuthiger  Haltung  und  Gewandung. 

[Kapelle  des  Unterdorfes  Krellwiti,  an  der  Stelle,  wo  jetzt  der  Garten  des  BargeJ^ 
■leialeiii  —  Dl*  moam  Brttrtldt»  &  4».] 

[Hohndorf,  Wüstuüg.  m  Braderknoge  lerBtOri  —  KronfeU  a.  a.  0.] 
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OHiertleben,  6  km  nordwestUcb  Ton  Buttstädt;  1317  Albrochsleybyn;  1347 
AlbnchtideibeD,  sarfiel  in  du  Oberdorf  und  em  Untacdorf  mit  zmi  Kirdien  nnd 

zwei  Rittergateiii.  Der  eine  Theil  (wohl  das  Unterdorf  ?)  stand  unter  der  Lehnshoboit 
(!or  Crafen  von  Orlamünde,  im  16.  Jahrhundert  unter  der  der  Grafen  von  Beichlingen 
iiiiii  L'ehörte  mit  Grossncuhausen  (s,  d.)  unter  deren  Herrschaft  Frohndorf,  welche 
140  7  an  die  Grafen  von  Stolberg  und  Schwarzburg,  später,  nur  als  Lehn  des  üau&es 
Sadmo  (beiw.  1486—1815  dboräniscai)  an  dio  Familie  wo  Werfhem  kam,  die  164S 
das  Patnmat  der  Wigbertikiiehe  im  Obefdorfe  liatte.  Der  andere  Tbefl  (woU  das 
Oberdorf?)  kam  1347  unter  die  Lehnshoheit  der  Landgrafen  und  gehörte  (noch  im 
17.  Jahrhundert)  als  LehnsträRem  derselben  den  Herren  von  Woran  (8.  Buttelstedt). 
Um  die  Mitte  des  lü.  Jahrhunderts  wurde  Olbersleben  der  Vogtei  Brembach  (s.  Grosa- 
brembach)  eingeordnet,  1735  mit  dieser  dem  Amt  Hardisleben.  —  Bottger,  Dicee— 
and  6«a-0reiuen  IV,  8.  364.  367.  —  Die  DiCceso  Butt«t&dt  1B42,  &  41— 4S.  —  0.  Frank«.  Dw 
Rothe  Bach  tob  Weimar  1891,  S.  54—58  (mit  Beriehtigang  eine*  Irrthums  KronWd'B  anf  S,  75. 
77.  m  141.  —  Kronfeld,  Landeikaade  II.  S.  243.  —  K. Mensel,  Thomas  von  Buttelstodt,  lo  N«ae 
Ifitlbflfl.  d.  Tharing.-SSeln.  Venia»  1869  (JOJX  8.  IttL  -  Mi«ll«laeD,  Anagaag  d.  QrafiKh.  OrlamUsde, 
8.  Sl.  —  Bein.  Tharin^'a  eiacra  II,  8.  66.  80.  195.  810.  213.  —  t.  Reitzcnstoin,  BegMten.  8.  U6. 
169.  176.  —  A.  Schumann,  Ledkoa  von  Sacbaea  TU,  8.  807  £;  XVUI.  8.  418  £.  —  aF.L.8ek«> 
Haan,  Ivdiikud«,  8.  49.  -  StaatdundlMeh  £  a-Waiawr  1884,  a  811.  -  Stark,  in  lUdic. 
Yerdna-Zeitschr.  1857  (II),  S.  153,  aber  das  '^i  P  t  e  1:  ei .  .  in  Thflring.  Vereina-Zwtachp.  1880 

(N.  ¥.U),^.aat-  Wolff.  Chionik  dea  Kloster»  Pforte  11,  633.  -  Wardtwein,  Thuiiicia  •( 
BflUaldia,  8.  m  106. 198 

Kirche  [dea  Oberdorfes,  ehemals  des  heiligen  Wigbert].  Grondiias-Fonn: 


d«r  hohe  Thann,  nach  Korden  aoa  der  Ifitte  mritekL  Die  Anlage  den  Oatlidiaa 
Theika  bia  za  etwa  smi  Dritteln  dea  Langhainea  stammt  aus  der  Spätgothik  im 

Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Im  Einzelnen  Folgendes:  die  beiden 
spitzbogigen,  etwas  profilirten  Sarramentnischen  inn*'n  «n  der  Ostwand,  das  Fenster 
der  Ostseite,  die  der  Nordost-  und  Südost-Seite  und  die  beiden  1.  (östlichen)  dst 
Nordaeite,  welche,  spitzbogig,  zweitheilig,  Maasswerke  mit  Fiadiblasen:  /f  und  gea- 
metriadien  Mnateni  aeigen;  daa  2.  Fenster  der  Nordaeite  und  das  8.  der  SUdadfia^ 
spitzbogig,  aber  der  Maasswerke  beraubt  und  später  veigrüBSOrt  Fortsetzung  dieser 
Bauthätigkcit  fand  um  lööO  statt  Von  daher:  der  im  Grundnss:  r\  vortretende, 
geschlossene  Vorbau  vor  der  3.  Oefliiung  der  Nordseite,  mit  östlich  angefügter  Frei- 
treppe zur  Empore,  sowie  der  Vorbau  vor  der  4.  Oeünung  der  Südseite  in  Gestalt 
einer  AnfioDauerung  für  eine  reehta  nnd  Unke  zur  Empofe  hlnaofillhraide  Freitreppe 
(ifie  in  Botlatidt,  8.  400,  Oaamannatedt,  Amtigeriefatabes.  Apolda,  S.  359),  sowie  die 
Thüren,  welche  vom  Langhaus  unten  in  den  Nord- Vorbau  und  von  diesem  Vorbao 
oben  östlich  zur  Emporentreppe,  und  die  vom  Langhaus  unten  in  den  Süd-Vorbaa 
und  von  diesem  Vorbau  unten  hinaus  (hier  die  Worte:  SELIG  SIND  DIE  GOTT£ä 
WOBT  HÖBEN)  führen,  sodann  die  Thür  unter  dem  1.  Fenster  der  SQdaeite;  aDa 
dieae  Thflren  mndbogig^  aber  snm  TheU  noch  mit  gothiachen  FioiliningeD  von  Eehba 
und  Wülsten.  Ein  Emeuerungs-Bau  von  1605  ist  dnrch  mehrere  Inschriften  bezeugt 
Von  daher  rflhrt  zonichst  die  in  den  Nord-Vorbaa  ftthrende  NordthOr  her;  fenv 
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di8  mit  Bähistoni  vondiene  TreppeDgeländer  des  SOd-Vorlwaes  und  die  Uebeideckung 
aainer  olMifln  Plattfam  mit  einem  auf  Balneter-Sttnlen  ruhenden  Schntidaeh  in  Form 

dner  Scbweifkuppel  her.  An  dem  (älteren)  Vorbau  selbst  Plattform-Brttstusg  (Ober 
der  älu  i  t  II  Tliür)  und  zwei  Tafeln  nebeneinander  eingelassen.  Die  linke  enthalt  die 
Worte ;  *>LI  Deo  oMnIpotbntI  sIt  gLohIa  (Chronogramm  1605).  ANKO  16(Y>  IST 
DIE  KIRCH  ERLENGERT  (verl&ngert)  VND  ERHEET  (erhöht)  WORDEN  .  DAMALb 
AM  LEBEN  GEWESEN  PANKRATZ  VON  VOLLENGOLDT  (?),  HEINRICH  WORM 
rVNKERN  und  verschiedene  Namen  der  damaligen  Ortsvorsteber  etc.  (daneben  steht: 
ERN.1883.  A  .D,  d.  h.  Anno  domini  1883  erneuert).  Die  rechte  Tafel  enthält 
Distichen  in  so  auffallendem  Gemisch  von  feinem  Latein  und  Ktlusteleieu ,  sowie 
metrischen  Fehlem^  dass  der  Verdacht  nahe  liegt,  eine  Inschrift  von  einem  wirk- 
fiehen  Gelehrten  sei  m  nngeflbter  Bend  zureditKeBtatzt  worden. 

wU  Dno  oMnl  ioibtI  äb  oLoeU 

REX  TIBI  CHBISTE  SACBAS  TV  AS  (I)  HAS  GREZ  OREDTLBNS  O  AEDES 

CONSTLIO  BT  ST7DI0  CONDTDIT  YNANTMTS 

TE  DVCE  CONATVS  TE  SVPPETIASQE  FEUENTE 

BIO  LABOR  ET  FELIX  HOC  BENE  CESSIT  OFVS 

BB60  TIBI  (0  BIT  HONOS  0YIBV8.QT0D  OVILB  PARASn 

QTODQTB  RBCHB  RIO  HBÜHNI  (1)  OORDB  TTO 

HTC  VOTA  EXAYDI  TVA  DOGMATA  PVRA  RESERVA. 

HIC  PROCVL  A  PAGO  NOXIA  QVOQVE  FVGA 

PASTOR  AIM:>T0  TVO  PASTORI  CHRISTE  GREGTQVB 

PASTOREM  ATQYE  GREGEM  DVC  TEGE  PASCE  BENE.  — 

IN  LAVBEM  DBI  ET  HTITS  BCGLESIAB  GRATVLATIONES  ERQO  F£GI. 

H.NIGLAYS  AeSIOOlA  HVIV8  LOOI  PASTOR  SVH.BT  ERBCTTM 

Ym  CAL.NOVEMB. 

(Deutsch  etwa  so:  Ehre  sei  dir  aüein,  ät^m  allmäUihtigen  Gotte. 

ChristUB,  König,  dein  heiliges  Haus  luit  du'  gläubige  Heerde 

Dir  gegrÜDdet,  im  Rath  eiaig,  sowie  im  Bemüim. 

FOlinil  dn,  let  der  Beginn,  nnd  IwingMt  da  HflUbt  m  iit  eadi 

Hier  die  AiMt  in  Olflel;  trefUok  voUendei  dee  Werk. 

Ehre  sei  dir  von  den  Schafen.   Dass  da  die  Hlixde  bereitet, 

ITcd  dass  die  Heerden  dn  führst,  sei  hier  im  Herzen  gedeik. 

Höre  Gelübde  hier  an,  and  rein  deine  Lehren  erhalte. 

Feme  hier  von  dem  Dorf  treibe  die  üebel  hinweg. 

Hirt»  deinem  Hirten  ateli*  Ihü,  o  Ghiietu  nnd  deiner  Heerdei 

Hirton  und  Heerde  führ',  sohOtze  sie,  weide  sie  gai.  — 
Zur  Ehre  Gottes  und  als  GlOokwtlDSiTiö  diosfr  Kirche  habe  ich  dies  gemacht.  Tch  bin 
M.  Niclaus  Agricola,  dieses  Ortes  Pastor.  Errichtet  am  23.  Oetober.)  Kino  Inschrift  ausson 
an  der  Südost-Seite  oben  sagt  noch  genauer:  ANNO  lti05  IST  DIESE  ivlRUÜE 
YERNEBBERT  (emenertX  16  ELLEN  ERLÄNaERT  VND  6  ELLEN  HÖHER  ALS 
ZWOR  ERBAVET  .GOTT  DEN  DANK  VND  EHRE  ,0^Q,  Damals  wurde  also 
das  Langhans  na«b  Westen  am  dn  Drittel  reriingert  nnd  der  Thann  angebaut 
Derselbe  erhebt  sich  noch  «n  Stück  höher  als  das  ziemlidi  liohe  Langhaus-Dach, 
aaaasiT,  aber  ohne  GeeimBe  nnd  bat  in  den  ersten  Geaehoesen  nur  Fenatefachlitn. 
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In  Beinern  obersten  Geschoss  zeigt  er  grössere  Fkchbogen-Feiister ;  diese  gehören 
aber  der  Form  nach  erst  in  das  18.  Jahiliixndert  und  ebenso  die  hoben,  dadäm^gea, 

mit  Schlusssteineo  versehenen  Fenster,  welche,  je  eines  nttidlich  und  sQdlich,  das 
letzte  Drittel  des  L^inghauses  beleuchten.  Sodann  aus  dem  18.  Jahrhundert:  die 
flachen  Holzdecken  des  Innern,  das  elliptische  Fenster  an  der  Langhaus-Südseite  (das 
2.  dieser  Seite) ;  das  ihurmdach  in  Form  einer  Schweifkuppel  mit  Dach-EIrkem  und 
danurf  folgendem  Tabemakel-AnfttU  und  Kuppel  Ans  onioim  Jahriiondart  Ctotne 
Beetnmlioii:  isef):  die  drei  reehteekigen  EiB^sage-Tlifiren  nnter  dem  1.  Feuter 
der  Langhaus-Xordseite  und  an  der  Langhaus- Westseite  südlich  vom  Thurmbau,  sch 
wie  oben  zur  Emi)orc  an  der  Langhaus-Siliiseite.  -  Di»  DioeeM  BnttrtAdt.  S.  4L  — 
Hex,  in  Tharing.  VereinB-ZeitBclu.  VI,  S.  183.  —  Kronfeld  a.a.O.  —  Wfttdtwein  a.  ».  0. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  einfacL  £rd- 
geseiiMS:  drei  Kerbbogen-DinehglDge  «risciien  Sinlen  mit  ioniadiai  CftpitetUen  (deren 
Vointen  nadi  rOmischen  Vorbildern  diagonal  gestdit  sind).  Obergeschoss :  die  KmimI, 
vom  Grundriss :  i^,  zwiscbeo  Jtorinthisehai  Sintan,  nntar  QebAlk,  «uf  dessen  Edno 
Urnen  stehen.  Höh. 

Kelch,  aus  der  2.  Hilfte  des  15.  Jahrhunderts.  Fuss  in  Secäspass-Form :  O 
mit  Stegen  eb  Bendmoster  und  einem  auiigelegten  Gnidfiz  enf  einem  Feld.  Am 
lüianf  tiefe  Blend-Maasswerke;  danrisctan  tretm  Imdiksiitig  gestellte  Wflifd  vor, 
auf  denen:  M.A.R. I.A.B  (berathe  uns).  Am  Schaft  über,  bezw.  unter  dem  Knauf: 
MAKIAN  bezw.  IHESVS.  Die  Kuppe  ist  in  einen  stUisirten  Bl&tterlulch  eingesetsL 
Silber,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  beschAdigt  Sechspass-Fuss  mit  geschlagenem 
Buidmaster  von  ^i^erpAssen:  £3  in  hodduntigen  Qnsdnten;  auf  einrnn  Feld  ein  aaf* 

gelegtes  Crucifix.   Knauf  mit  Würfeln,  darauf:  [i]c[e]v.f.  t<Ue  eingeklammertes 

Buchstaben  sind  herausgebrochen].   Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  aber  an  der  (iln  rdäche  zum 
Sechspsiss :  o  getrieben.  Knauf  gedrückt  rund,  mit  wagerechter  Thcilungsleisie  ua«l 
sechs  Rippen,  an  den  Flidi«i  mit  Wefaibiftttem  gravirt  Kupfer,  vergoldet.— 
Dto  DMoMt  BetMÜfc,  a  4L 

Kelch,  mit:  +  1706  auf  einem  Feld  des  Sechspass-Fusses.  Knauf  apfelförmig, 
gerippt,  mit  sechs  flach  vortretenden  Wlirfetai,  darauf:  J.M.S,  V^S,*.  Silber, 
vergoldet. 

Kelch  lür  Kranlce,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Sedi^ass-Fuss;  Knauf  apfd* 
ftmulg,  gerippt  Bronie,  veigcddec 

Glocken    11  1859.  —  2)  1631  von  Hieron.  Meloh.  Moehring  in  Erfnrt,  mit  groMon 

Kankenfries,  sächsiaohem  Wappen  und  den  Sprüchen:  EHRE  SEI  (iOTT  etc.  und  -  iiOmS 
GÜTE  UND  TßEO  IST  ALLK  MOßtiM  NEU.  100  cm  Durchmeewr.  —  3)  1810.  m 
Ulhoh  in  Apolda. 

[Kirche  im  UntordMi  d«s  h«iUg«B  Tei^  elngsgaag«n,  d«r  Thaim  «ist  18K  akgi- 
li^Mi.  —  DU  IMOMM  BettitUt^  8.  41.  ^  Kroafald  a.  a.  a] 

Gut  dea  Herrn  Köhlmann.  Es  ist  aus  den  beiden  ehemaligen  Ritteigtttem  ver- 
schmolzen, dem  ehonaligen  Out  der  Herren  von  Werlhen  (noch  Im  17.  Jahihnndert) 
odor  der  sogenannten  Philippsbarg,  weiche  gttnilidi  nmgebant  in  sein  sehris^ 
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und  dem  der  H0RUI  von  Wura  (Wonn,  ebenCdls  Im  17.  Jahrirandert),  sp&ter  dar  Hemn 
TOD  Kalb  (bia  Anfang  des  18.  Jahrhunderts),  dem  sogenannten  Schieferhof,  welcher 

ganz  vcrschwtmden  ist.  Sur  nni  P  i  h  t  e  r  gebÄud  e  ist  noch  eine  Eingangs-Thür 
aus  der  Mitte  des  Jalirhunderts  erhalten,  korbbogig  mit  Schlusssteiu  [in  dessen 
Roccoco-Uurahmuog  ein  Wappen  gemeisselt  gewesen  sein  dürfte],  eingefiasst  von  zwei 
Fflastent,  welche  Urnen  tragen ;  an  der  (neuen)  Gartenmauer  ist  eme  Ta^  mit  (will» 

kflrlich  restaurirter)  Inschrift  eingelassen :  ^  13        16  (muss  natürlich  1676  heissen) 

GOT  MIT  VNS  CASPAR  WOitM  .  JUi^  HERR  BEHÜTE  VNS  etc.  —  Kronfeld 
a.  a.  O.  —  A.  SehaaiaBB,  Ladhon  XTHt  &  41t.  —  SUh«  waA  Qrtig—eMnlit»  8.  «OL 

[HabmlOrf,  Wastnng.  —  Kroafeld  a.  a.  0.  —  Staatihuidbiich  l  S.-Weiiiur  «.  a.  0.) 


Pfiffelbach,  7  km  sOdhch  von  Buttstädt  ;  Phepbilbeche,  Phefelbeche,  PfeffUbeche, 
scheint  in  ältester  Zeit  der  Sitz  einer  nach  dem  Orte  benannten  Adelsfamilie  gewesen 
zu  sein,  von  welcher  Glieder  von  bis  1318  in  Erfurt  vorkommen.  Der  Ort, 
1265  erw&hnt,  gehörte  no<^  1369  unter  Lehnshoheit  der  Landgrafen  den  Grafen  von 
OrlamUnde,  Ende  des  14.  mid  im  16.  Jahrhimdert  den  VitsthmiMn  von  Boada  (faeaw. 
Apolda,  siehe  Niederr  -  la  im  Amtsgerichtsbez.  Apolda).  —  0  Franke,  Da«  Ruthe 
Bach  V.  Weimar,  S.  63  t  117.  —  Ge8chicht«niellen  A  ProT.  Bachien  XXIIl,  Nr.  IIL  36Ö.  591.  607. 
609.  -  L.  W.  H.  Hojdenreich.  HiBtorie  de«  FürstL  Hause«  Schwartzbarg  1748,  S.  58.  62.  — 
Kronfeld,  Landeskunde  U.  S.  202.  243.  —  Kronfeld,  Apolda,  8.  95.  102.  228  f.  -  Martin, 
ürkundonb.  d.  St  Jena  I,  S.  163.  -  M  eni  ke,  Script  I,  S.  718;  m,  S.  1045.  -  Kein,  ThuriDgia 
Mcral,  8.  134.  139;  II,  S.53.  219.  231.  X.  ^  z)x\im  i^iin ,  Leiikon  v.  üacliBen  YUI,  S.  236  Jl;  XVIII, 
flL  4m  —  G.  F.  Ii.  S e h a m a  D  D .  Landeikunde,  S.  90.  —  Hteehele,  in  Tbflxing.  Yenlaa^ZaitMdv. 
188D  (M.  F.      &  48l  -  W«lff,  CliiQOik  d.  KIflrtan  PÜDita  Q,  &  at  IM  t  SOk  MS. 

Kirche.  Der  Chor,  ivelcbcr  den  Thurm  trägt,  ist  3,4  m  lang,  3  m  breit,  das 
Langhaus  22,9  m  lang  und  8,8  m  breit;  sUdlieh  vom CSior  ein  modemer  Sacriatedbau. 
V<Mi  etnam  iitereo  Baa  stammt  vn>U  nodi  die  Anlage.  Chor  und  Langhaus  werden 
dnndl  einen  Bogen  getrennt,  der  aber  nicht  als  Triumphbogen  unten  zur  Geltung 
kommt,  ^^elmchr  steigen  die  Pfeiler  bis  über  den  hölzernen  Z'vischenbodon,  welcher 
in  Uöhe  der  Kanzfl  den  Chor  deckt,  un<l  schliessen  sich  er^t  uIm  i  diesem  (als  Trage- 
bogen der  Thurm- Wt^tmauer;  zusammcu;  ebenda  erkcuni  man  aucb  iSpureu  eines 
ehemaligen,  beraaageschlagenen  KrenzgewOlbea.  Im  Udirigen  ist  die  Ürcbe,  naeh 
den  KriegB-Beadifidignngen  tos  1634  und  Brand  1718,  im  18.  Jahrhundert  hergestellt^ 
in  unserem  erneuert  und  ziemlich  he<leutuiigslus.  Die  Decke  im  Langhaus  ist  eine 
tonnenfönnige ,  !i'e|iiit7te  Holzdecke.  Vi^w?  hübsch  sind  die  Holz-Enipiin  n  in  zwei 
Geschossen  auf  t<»scaui£clieu  Pfusteu  und  korbbogig  darüber  ausgeschnitttiueu  Gebälk- 
stacken.  Die  Fenster  und  Thttren  sind  leehteeldg,  sa  dam  Lmipettn  muogslBftssig, 
aber  sjmmetriadi  angeonbiet  (jedesmal  von  Osteo:  Fenster,  FeDSterf  danmter 
Tiiflr,  Fenster,  Thür),  an  der  Ost-  md  WestrSeite  der  Kitdie  Je  ein  Fenster;  dar 
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massive  Thurm  -  Oberbau  kahl,  bis  etwas  über  das  Langhaus  reichend;  darauf  folgt 
ein  beschiefpftes  Achteck-Geschoss  mit  Schwrjfkuppel,  Taberaakel-Auiisatz  uod  Kapp^ 
—  Kronleid  a.  a.  0.  —  Schamaan,  Landeskonde,  S,  9L 

Orgel,  ans  dem  18.  Jahiliiiiidaft,  nit  «tma  SehatonL 
Ka&selban  hloter  dem  Altar,  au  derlfitte  des  18.  Jahrimaderts,  im  aehweren 
Baroekata  (J).  Erdgeschoaa:  im  Onmdiiaa  ^\__/^  ,  dzai  Randbogea-Dindi' 

gäDge,  die  auf  toacanjadun  Pflaaten  raliaa,  gelnmat  dardi  vortretoide  FUaster,  foa 
doMD  ifie  änaaaran  adilicbt,  die  inDeraa  mit  caapeHrtan  Sdmften  mid  ionisdieo  Gipi> 
teilen.  YeilKrOpftea  Gd)il1[;  auf  dem  der  äusseren  Abthdlangen  steigen  Bogengiebel- 
Stflcke  zur  Mitte  an,  auf  Eck-Aufsützini  die  Figuren  der  Evangelisten  I.ur;is  uud 
JohanneK  ''niit  Buch  und  Feder,  ihr»'  1  hiLtr-Abzcicht  n  zu  Füssen)  tragend.  Kanzel- 
Oberbau,  uui'  über  der  mittelsteu,  uutmeu  Abtheiiuug,  aber  höchst  stattlich  ia  zwei 
bedenteadea,  durch  verkrOpftes  Gebalk  im  einaader  getranatoi  Geschossen  ange- 
baut imd  eflfaet?oU  doieh  Niacheabilduiig  der  Fliehe.  Der  Graadriaa  hat  nimlidi 

(aadi  VoiUldem  daa  Jeamteaftila)  die  Farm:  |_/  "w ,  und  die  GebilUmita 


ziehen  sich  um  alle  Abetufnugen.  Am  ersten  Obeigeecbotas  Eck-Püaatar  und  da?or 

(Aber  den  unteren  Säulen  stehend)  frei  vorgestellte  Säulen  von  tr^icher  Bildoof 
ihrer  hohen  Postamente,  attischen  Basen,  canncHrten,  aber  im  unteren  Drittel  in  den 
Canneluren  (nach  römischem  Muster)  gefclilten  Schafte  uud  ihrer  korinthischen  CapiteUe. 
Im  zweiten  Obergeachon  dea  Kanadbanea  aind  vor  die  Pilaster  die  Figuren  des 
Matthtua  und  Marens  mit  ihren  SisabOdeni  gestdlt,  auf  dem  obersten  Odiilk  an  das 
Ecken  Engel  mit  Leidens- Werkzeugen.  Zwischen  den  Eck-Pilastem  tritt  der  Kaozel- 
bau  ein  ganzes  Stück  zurück;  hier  im  ersten  Obergeschoss  unten  die  Kanitel,  im 
Grundriss:  im  Aufriss  ausgebaucht,  einfach.  l)is  auf  ein  Spruchsclüld  an  der 
Vorderfläche,  und  darüber  ihr  üaciibogiger  Eingang  zwischen  Vorbang  -  Schnitzerei 
unter  dem  hübschen  (hier  nicht  an,  sondern  nater  dem  Gebilk  wrtreteodeii)  Sdndl- 
deckelf  auf  dem  ein  Ebgel  mit  Leidens-Werkaengen ;  im  zwdtea  ObergeaclioaB  eia  voa 
Vorhang-Werk  eingefimatea  Gracifii,  Ober  dam  obentau  Gebilk  auch  ein  Aailmta  fm 

der  Form:  /\  ,  mit  8ehÜd  an  der  Vorderlliehe  und  übenagt  m  dem  Welktt' 

Strahkukranz,  «eldier,  in  gehiafter  Sjmbdik,  die  WeKtaigel  mit  dem  darauf  ruheadm 

Pelikan-Nest  umschliesst.  So  ist  gegenüber  dem  etwas  langweiligen  Erdgeschoss  der 
Oberbau  voll  Charakter  und  Leben ;  übrigens  sind  sämmtliche  Gebälke  und  Gesimse 
reich  (mit  Eierstäbeu,  Zahuschnitteo  und  Cousoleu,  weiche  unmittelbare  römische 
Studien  verrathea,  die  Friese  mit  Rosetten  etc.)  geziert,  die  eigentlichen  Flächea 
(Kanzel,  Siulenpeatamente,  Pilaater  und  Kischfln)  glatt  gahaltea.  Der  KOrper  dm 
Gaioeazigten  ist  redit  wohlgebildet ,  die  tibrigen  Figuren  mangelhaft  und  ataif  ga* 
arbeitet.  Der  Bau  ist  vonllolz,  durch  neueren  Anstrich,  meist  weiss  mit  Gold,  becm- 
trächtigt;  er  würde  bei  tieferer  Farbengebung  weit  vornehmer  aussehen.  —  In  un- 
würdiger Weise  sind  in  ueuerer  Zeit  auf  Consolen  rechts  und  linlcs  von  der  iiaozel 
GipsfigOrdun  von  Lnther  und  Mdaaehthoa  aagebmeht  und  svar  didit  aeben  daa 
kräinthiadum  Säulen  (deren  Schafte  nun  üb^  die  Figflrch^  um  zwei  Drittd  mgea, 
iribrcnd  der  GrOese  der  Figürchen  der  daneben  siditbare  Johannes-Adler  ent^nidit). 

Taüffennno,  mit:  /7,9.9,  in  Soidolform;  Wci  nkan  no,  adt:  174^,  in  SdddfMI^  M 
Foss  nnd  üals  mit  Bankenwerken  und  Tuip«n  giavirt.  Zinn. 
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Keleh,  aus  dem  17.  JahrhunduL  Seohfpaai-FoMt  Knauf  apfeli&niüg,  Mobskautig. 
flUbar,  YM^ddeL 

pc«lek,  vm  dn  Sdnredra  gmnU.  —  Kr»Bl«ld    a.  a] 

8  Lauohter,  CMtfhteJpMiJSB^wSiiinliaaiiibig^  SBlnmen* 
Taten,  mit:  Zlna. 

Olaokan.  1)  1791  von  Gebr.  Ulrich,  mit  swei  Friesen,  lateinischer  Angabe  des 
(rnsses  SU  Ehren  der  Dreifaltigkeit  unter  HcrT-og  Carl  August  etc.  und:  AD  PRECES  ET 
SACRA  YOCO  (Za  Gebet  und  Opfer  rufe  ich).  115  cm  Dorekmeeser.  —  2)  1830.  — 
3;21878. 

[arabhflgal?  8  ku  lOdUdi  m  PUblbMl^  anf  dir  aogtMantMi  Maifc»] 

[6isMta  (Oawdsx  PiMehendorf  (Beiud«rf;  MMndwix  NiMtorndiif,  Walitoa, 

Wflstiuigen  TW  warn  üheil  echon  vor  dem  Bruderkriege  xerstSrten  Dörfern,  nnd  das  ehe- 
malige Sohftferaiglrt  ObSrilOfBII.  —  0.  Franke  &.  &.  0.,  S.  64  t  (Gasgala  u.  Botzindorff).  — 
H«/d»Bxeieli  a.  a.  0,  &  68  (Gado  1308).  —  Kronfeld  a.  a.  0.  —  Mencke,  Script  I,  S.  718; 
nit  a  1048L  -  Bein,  Tboflogia  «um  n.  8.  KL  U7. 187£  14L  167  (inäwnaaMHrr  1170),  8.  M.  08. 
82.  196.  214.  231  (de  Bum-,  Pncz-,  Poctendoif  1318).  -  A.  Schumann,  Lexikon  XVIII,  S  40^.  - 
C.  F.  L.  Sebamaan,  Landeeknnd^  8.  901  —  Staatidiandbadi  L  S.-W«oar  1864»  S. 211.—  Wolff, 
Cainofk  dü  Baitfln  Ffinia  H.  &  124  (Widia  1166).  88»  £  SML  m  601  U&  E88 1  (PatM^  Poti«n-, 
PMwdieadozf).  —  SStttMliiift  daa  Hameniai  1887  (XX).  &  dUL  »8  (Poeatndoiff  18671. 


Rastenberg,  (V/jkm  nördlich  von  Buttstädt;  Rii?ponl»prrli  ftiTibegründeter  Ueber- 
lieferunt;  zufolge  von  Heinrich  Raspe  angelegt),  stand,  wie  andere  Orte  des  Bezirkes 
(sieiiu  üuttelsttidt,  auch  Schlossvippach  im  Bezirk  Grossrude&tedt)  unter  der  Ober- 
hoheit der  Biechttfe  tod  Naumburg  (die  anch  dee  Patronat  der  Pfarrei  hattee)  und 
gehörte  eis  Lehn  derselben  1269  nebst  der  Burg  dem  Truchsess  Sibodo  von  Rospen- 
berch,  seit  dem  Eiulc  des  Kl  Tnhrhuuderts  aber  (1288.  l-^'>s  ti  f.)  jlcn  Landgrafen 
von  Thüringen,  welche  1'63'6  uud  1347  diu  (trafen  von  ürlamüude  auf  Lebenszeit 
damit  belehnten,  1372  die  Lehen  von  jenen  zurückerlüelten  und  gegen  Ende  des 
14.  Jalirhanderts  Baninbvng  zur  Stadt  erhoben.  Um  die  Mitte  dee  16.  Jahihnnderte, 
Tielleieht  im  Bruderiniegt  in  der  Entwickeluiig  etark  snrflckgegangeu,  1464  nur  noch 
als  Flecken  bezeidinet,  aber  1482  wieder  als  Stadt  bestätigt,  erljiubte  Rastenberg, 
welches  wohl  um  diese  Zeit  der  Vogtei  Brembach  (siehe  Grossbrembach)  eingeordnet 
wurde,  besondere  im  Iii.  Jahrhundert,  wie  viele  Reste  reicher  Privatbauten  noch  be- 
zeugeo,  und  wurde  stark  befestigt  DafQr  (und  im  Zusammenhange  damit)  litt  die 
Stadt  cntsetüieh  im  dreiasigifthri^  Krieg,  wurde  beBonden  1631  auegeplOndert, 
1637  (nach  Mulle r*s  Amuden  1636)  und  1642  eingeäschert.  Dann  blühte  sie  wieder 
auf,  zum  Theil  infolge  von  Heilquellen,  welche  (1646  entdeckt,  vcr^clnvunden, 
wieder)  lüUd  hervorbracli'  n  iiinl  diircb  grossen  Ruf  viele  Fürsten  und  Vornuhuie  an- 
zogen. Besondere  TheUnalime  liatte  Herzog  W  lüiclm  Emst  von  Weimar  für  Quellen  und 
Ort  und  gab  ihn,  dem  Amte  Htrdialeben  eingeordnet  (sidie  dieses),  deaaen  Geeehicke 
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er  nun  tlidlte,  nadi  dem  Tode  nftuB  Brüden  Joluum  Ernst  IIL  1707  der  GenuUm 
deaeelbett,  Sophie  Dorothea  von  Heseen-Hooibuig  (t  1787)  snm  Witthon  (Tafel  von 

1711  mit  darauf  bezüglicher  Inschrift»  mit  noch  anderen  Namen,  Joh.  B.  Rost,  des 
Kammerrathcs  etc.  au  der  Südwest-Ecke  der  Stadtmauer  emgelassen).  Während 
dicsur  Zeit  (17.'55)  kam  ilastcnberg  mit  der  pan/en  Vogtei  Brembach  unter  Amt 
JUarduaitiben  (s.  d.}.  Durch  öfteres  Zerstören  der  (Quellen  im  16.  und  uoserem  Jalir- 
hondert  in  Folge  ?on  Naturereignisaen  and  dnrdi  einen  grossen  Btadtbrsnd  1824 
gingen  Bad  und  Ort  wieder  zurück,  nehmen  aber,  besonders  seit  der  Wiedergewümmg 

der  Quellen  1867,  neuen  Aufschwung.  —  Alt«  u.  neue  TliQringische  Chronicka,  Frankfurt  ü. 
Leipzig  1728^  ».  320-322.  —  A.  Bei  er,  Qwtgi.  Jenena.  167^  &  216.  mm-  GrtndL  Behebt 
wefoB  derer  m  BiMenburgk,  im  WejmailidMii  Fflrttenthnmb  Unter  Bntetstt  geleigen,  entspraogeoeD 
Hcil-BrunncQ,  doru  Hoben  Gott  za  Ehren,  frommoD  Cbrigtcn  aber  zu  Nutz  and  Best«n  mit^etbeilet  and 
gedrockt  den  12.  Aogort  Anno  1646.  —  Syatemat  fietchraib.  «Uer  Geeuadbr.  o.  iiider  der  bek.  Llndei^ 
Tvn.  Devtidlludl  Bd.  I,  hm  v.  Leipzig  1801,  S.  8I9-86L  —  Böhmer,  Reg.  imp.  124S— ISIS, 
8.  187,  Nr.  856.  —  Die  DiOcete  Battot&dt  1842,  6.  46  -  4a  —  v.  Fal  ck  on  s  tein,  ThflriogiMbe 
Chronik  II,  8.  911  £  —  0.  Franke,  Du  Botti»  Bach  von  Weimw,  &  68.  77.  88  £  144.  —  Gattar 
Fröhlich,  Bad  Battenberg  umreit  der  goldMMl  Aue  in  TbOr.  1807.  —  G«ldiiditiqaellen  d.  Prorinx 
Sachaen  XXU,  Nr.  278  (Kapelle).  —  Von  dem  OMimdbnuinen  bej  Bassenbarg,  in  Pmollini  Zeit-kOrtiende 
erbauliche  Lust  1607  (III),  S.  1014—1029.  —  Haentle,  in  Thflring.  Vereini-Zeitachr.  186^  iV;. 
S.  153  L  —  0.  F.  Kaltschmied,  Kurse  Nachricht  von  dem  Bassenberger  Geeund-Br.,  dessen  WQrckuug 
nnd  Gebraadi,  Jena  1744,  4°.  -  Kronftld,  Landeskunde  I,  183;  II,  .s.  244  f.  -  J.  G.  Kflha, 
Systemat.  Beschreib,  der  Gesundbrunnen  tt  Bäder  Deatschlands,  Breslau  1789,  P.  237  Lepeiu», 
Gesch.  d.  BiscbOie  d.  üocbst  .Naumburg  1,  £>.  VMi.  'Üh  —  v.  Lilieocroo,  Histor.  Voilialicdcr  1,  S.  10. 
—  Hartia,  Uikandenb.  d.  Stadt  Jena  L  Nr.  143.  182.  190.  202.  —  Helissantes  (J.  G.  Gi^rä), 
Bergschlosser,  2.  Aufl.,  1721,  S.  340-344.  -  K.  Menzel,  Thomas  v.  Buttelstedt,  in  Nene  Mittbeil.  d. 
TbOr.-tiAchs.  Vereins  Xil,  b.  463.  —  Micbelsen,  Aasgang  d.  Grafschaft  OrlamOnde,  &  8L  —  Job. 
Gkiph  Mftller,  KnitM  IhdiM  von  denea  in  einm  IMsogal  aal»  beifMaBBMii  liagwleB  Ümtai^ 
Br,  welche  bey  der  im  Ftlrfitent}i.  Weiinnr  1  Meile  von  ButtetÄdt  gel  Bas^ecbm-g  entsprong-fn  und 
iu  diesen  171Si.  Jahre  so  wie  An.  i(>4(>  und  lü96  ihre  grosse  KraiK  pp.  wiederum  bekommen  babejt. 
Weiaiar  im  7.  Sqrti  1718.  4*.  —  J.  &  KSllar,  AmuOes  des  Hmim  SaehMa-Weiniir  17Q1,  &  127. 
138.  233.  35a  362.  371.  450.  511.  547.  654.  630.  646.  —  G.  OelTrein,  Stahlbad  K:'Ftrnbers'  in  ThOr. 
1878.  —  Oesterley,  Uistor.-geogr.  WOrterbacb,  &  M8;  uid  die  dort  angefahrten  Werke.  —  JbL  Osann, 
PhyaikaL-flMdiefa  DantaUnag  der  Mk.  HeUgaeUra,  %  AoiL.  Bd.  ü.  1841,  &  966  £  —  (Ott»)  llnini^ 
Sacra,  S.  353.  —  Mich.  Petrus,  De  lontii  pttorii  Rasteuburgici  efiFectu  oratio,  Sdileosingen  16&7.  — 
Peacer.  Bastonberg,  in  XbOziagea  o.  der  üan  Vlll  (Sappl  lb44j,  169—188.  —  I»  Pfeiffei, 
ThSriageai  Bade-  a.  Knrarte  1872;  B.  176  £  —  Preller,  ThOringens  Bider,  KaRvte  a.  Bep— » 
frischen.  2.  AufL  1888,  S.  42  £  —  Bein,  Thuringia  sacra  II,  S.  162.  166.  171  £  —  Bein,  in  Thttiii^ 
Vfirfiäas-ZflitMhr  1866  (VI),  S.  16  o.  AnnL  Ober  die  Lehnshoheit  der  Grafen  von  Orlamflnde.  —  Dr. 
Laarentlae  Reinhard  (Superintendent  in  Battstftdt),  Historie  von  der  hochfOrstlichen  Tisndrtadt 
Uaspenburg  I7ö2  (nach  Peacer  8.  188).  —  v.  Beitien stein,  Begesten,  &  150.  165.  169.  —  Jeh. 
Christoph  lioder,  Fontinalia  Ragtenburgica,  oder  liastenbergische  Brunnen-Fejer,  gehalten  am 
2.  AugQBti  Nachmittage,  war  der  VILL  JSouatag  aach  Trinitatis,  auf  den  mit  mehr  als  3000  Men- 
schen angefolleteu  lustigen  Plataa^  bej  dem  nea-entaprangenen  Gnaden-  and  Heil-Bronnen  pp.,  Weimar 
1696,  4°.  —  Uödor,  Voran twortangsschreiben  über  die  VorlÄumder  des  Bastenbtugischr^n  Heil  'lkI 
Friedensbrannens,  Weissenfeis.  —  Badolphi,  Gotha  diplom.  1,  8.717;  U,  8.  186.  —  .Sammlung  toq 
Natn^  n.  HedidiK  «ie  aneb  Knnet-  a.  Utatatav43«eeUehtea  VI,  Bcealaa  1719^  &  2006-2010.  — 
Schamelius,  Kloster  Memloben,  S.  13L  —  Schmidt,  Oesotio  d.  FOrstenth.  Weimar  Vm,  &  1.  — 
bchottgeo,  Inventar.  dipL,  8.  17a  1304,  Nr.  &  —  A.  Schreckenbacb,  Bastenberg  in  ThOi. 
Qeeondbr.  o.  SeauuiftiMh»  1881.  —  A.  Behaaiaaa,  Lesikaii  tob  SiehiW  1881  fVIIlX  &  773^776; 
1833  (XVIII),  S.  552.  —  C.  P.  L.  Schumann,  Landeskunde,  S.  52.  —  Staatshandb-irh  f.  S.-Weimar 
1864^  &  21L  -  8tark,  in  Tbflriqg.  Yereine-Zeitachr.  1857  (U),  &  145.  Aber  ätadtsiegei  (mit  einem 
Bitter,  iri«  am  Ballihaaa).  —  Stacliele,  ia  Thfliiag.  YanfaiiZntNhK  1880  (V.  F.  1%  8.  40  C 
8.  Staaerlain,  Ten  dam  RailaolMtBar  WaadeikanM^  ScMealagw  llHü.  —  Taataal,  Sapfla» 
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menta  hkt  GothADa«^  8.  iSSi.  —  W«hz«r  UBtezzieht  Ton  des  bej  dem  Sttdtbiii  Baueobaxg  Tor  nno- 
»Ar  80  Jdma  iHAi  gtmtmn,  U(f«tM  ab»  fu  IMl  Jaln«  wiede^geAndaiMB  Gwind-BniiiiMU 

Getrauet  tind  Mlpalrnuch,  zu  vieler  Taasenden  Nutren  in  Ejl  auSgesetiot  von  Einem  treuen  Freund 
alkr  MauclMD,  Erffardt  1686^  4*.  —  Bichtiges  Yemkba.  derer  PecMsea,  So  doich  die  «Uwflrckeode 
Kftft  GottM  boy  iaam  mm  90.  JoaB  dei  I696iri«ii  Jtlow  neaHnttpningeiMii  GeeuMlbnunMii  n 
fiMlmborg  pp.  gesund  und  heil  worden,  Jena  o.  4'.  —  J.  C.  W.  Voigt,  Mineralogiiche  BoiaeB 
Mh  dM  HerzogUiun  Weimwr  u.  Eiaenaeh,  TL  I  (1782X  &  llft  £  —  Q.  A.  Wette,  Hittoi;  Naehiiob« 
jvu.  Wefauur  n.  a  268  £  —  Wolf  f,  Chraulk  im  Xkrtm  Pfbite  H.  ft  196  C  204.  m  868  £  404.  — 
Wflrdtwein.  Thoringj»  ot  ISdufeldia,  S.  70  £  106.  201.  —  J.  A.  Zapf,  Knrti«  Beeehreibaiig  derer 
in  «inem  Triangul  nahe  bejebander  liegenden  Geaond'Bmnnen,  welche  bey  der  in  FOrstentliiunb 
Wvymar  unweit  Buttstädt  gelegenen  Stadt  Baaeenbarg  neolieh  entapningen.  Benebenat  einem  6er.  v. 
d.  Nater,  Eigenacbaff^  Wfirckong  ond  Qebraach  aolcher  Geannd-Quolleo,  Jena  ISSN).  —  Z  a  p  f,  Gründ- 
lieh  und  ausfohrlieh  hiator.  Sendaehreiben  an  einen  guten  Freond  v.  d.  in  e.  Triangel  nahe  b.  eni  1 
Ge«nndquellen,  welche  b.  d.  im  Fftratenth.  Weimar  unweit  BattetAdt  gel  Ötldtchon  Rastenberg  iiu 
Janiaa  d.  1696«ten  J.  entspr.  sind.  Nebst  bcigof.  mcdic.  Unten,  r.  d.  Natur,  Eigensch^  Wirkung  a. 
Gchr.  dieser  Gc^andbr.,  Leipiift  lf3?R.  —  Zapf,  Kar'2f<  Bosi'hri'ibnng  pp.  tnm  4.  mahl  gedruckt,  sowohl 
au  dci  Maiene,  »As  aucii  mit  einem  kuplerbücii  vumieiirel,  1:  raucktarter  a,  Lteipsiger  Meaao  169ti,  4*.  — 
Zedier,  Unireisal-Lexikon  Bd.  XXX  (1741),  Sp.  908-910.  -  J.  F.  Zftekait»  Sultanat  JB«Mliliilk 
aller  Qamaäkt.  a  fi«d«  MMUaiidi^  SwUb  o.  Läigag  119»,  &  180  1 

[Kirche.  Die  ursprüngliche  PÜRrrkirche,       heiligen  Kilian,  stand  auf  dem 

jetzigen,  der  iraimaligBii  Ffinvei  beoftchliarteii  Gottesacker;  der  OberiMn  war  1560 

benitB  Terfdleil.  —  Si»  DIBmm  BntMMI»  8.  4flL  -  Eroiifeld  n,  EL  84&  —  P««c«r,  ia 
IhOdivii  nd  dar  Em,  &  IM.) 

KirchO.  [Sie  ist  aus  der  Kirche  eines  Nonnenklosters  cntstandcTj,  wi  b  in  s, 
seit  1294  erwahui,  uach  der  lieformatiou  einging.  Die  Kirche,  der  «iimglrau  Maria 
geweiht  gewesen,  brannte  bei  der  Znetörang  der  Stadt  1687  ab,  wurde  1657  wieder 
gebaut  und  ging  1824  in  Flammen  auf.]  Xeaban  von  1626  in  lemaniBciiem  StO. 
Ausstattung,  Gefässe  und  Glucken  ebenfalls  neu.  —  Die  Diöcese  Buttstädt,  S.  4G.  —  Eros- 
lald  I,ül68;II.S.m  I88.24&m  -  Peaoer  a.  a.  0.  —  Sebreckenbacb,  S.  12.  15. 

RftthhftHSi  Die  Harktfront  hat  eine  unregelmässig  gebrochene  Grundriss- 
Unie  und  xwar  Uaka  einen  snrOcktretendeD  Thdl,  dann  durdi  Abechrlignng  vor- 
tretend einen  vorderen  Theil ,  aus  dessen  Mitte  wiederum  der  Treppenthurm  als 
rechteckiger  Vorbau  vortritt;  die  drei  anderen  Fronten  sind  regelmässig,  rechtwinklig 
gebaut.  Hohes  Erdgeschoss  und  Obergeschoss  Nur  die  Marktfrout  bietet  Interesse. 
Hier  sind  einige  iheile  eines  Baues  von  der  2.  Hallte  des  lö.  Jahrhunderts,  abge> 
edlen  Manem  nnd  einigen  ein&dien  KeUergewölben  dn«:  wdd  noeh  Sltnen 
Anlage.  Das  in  den  Treppen- Vorbau  fahrende  Portal  ist  flaehbogig,  die  zwei  Fenster 
darüber  sind  rechteckig;  doch  zeigen  Portal  uml  Fenster  noch  die  von  der  Gothik 
in  das  16.  Jahrhundert  herübergenommeue  Proiiliruug  mit  kräftigen  Kehlen,  Kund- 
ond  Kanten-Stäben,  die  Fenster  mit  Stabkreuzung  im  Sturz  und  mit  Freilassung  des 
unteren  Gewindedritteis.  Links  Ton  dem  TrqppMk-Vorbaa  ist  auch  noch,  ziemlich  in 
der  Mitte  dar  FlAdie,  eiM  Tafel  ndt  dem  Stadtwappen  in  Relief  eiagelaaien,  der 
„schwarze  Mann",  nämlich  ein  Ritter  in  der  Tracht  um  1560,  welcher  in  der  rechten 
Hand  eine  Fahne,  in  der  linken  das  Schwert  hält,  in  einem  Schild  zwischen  Blattwerk ; 
doch  dürfte  dies  Wappen  eine  Copie  sein.  1{)42  ist  nämlich  das  Kathhaus  aDgestUn  lti 
worden  und  wurde,  wie  es  scheint,  uuthduriug  wiederhergestellt,  erst  im  folgenden 
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Jahrhundert  grandlich  aufgebaut.  Ueber  dem  Wappen  besagt  ein  Schriftband :  AEDES 
OPIDANA  RASTENBERGENSIS  MDCCXXXVII ;  zwischen  den  erwähnten  Fenstern 
des  Treppen- Vorbaues  ist  das  Wappen  mit  einer  Gerechtigkeitsgöttin  und:  SWM 
CVIQUE  1739  versehen.  Im  Uebrigen  macht  das  Rathhaus  mit  seinen  unrcgelmässig 
angelegten,  theils  fiachbogigen,  theils  rechteckigen,  meist  ganz  glatten  Fenstern  etc. 
der  letzten  beiden  Jahrhunderte  keinen  günstigen  Eindruck;  nur  der  Trepi>enthurm 
ist  etwas  hervorgehoben  durch  ein  steiles  Zeltdach,  auf  dem  als  Dachreiter  ein  kleiner 
Tabernakel-Aufsatz  mit  Schweifkuppelchen  ruht.  —  KroDfeldIl,s.  246.  —  Pencer,  in 
ThOringen  a.  d.  Hart  VIH,  S.  187. 


Einzelheiten  an  Wohnhäusern. 


Am  Rathhaus  Nr.  39.  Ein  kleines  Rechteck -Fenster  mit:  1582  CZ  giebt 
zugleich  die  Entstehung  des  daneben  befindlichen  Rundbogen  -  Portales  an,  welches 
Pfeiler  mit  glatter  Nische  und  Sitzconsulen ,  Kämpfer  mit  Zahnschnitten  und  eine 
Archivolte  mit  Kreuzung  der  Stabe  im  Scheitel  zeigt. 

Uerrengasse  Nr.  18.  Portal  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts;  Pfeiler  mit 
Muschelnische  und  Sitzconsolen;  Archivolte  mit  Zahnschnitten;  roh. 

Neben  der  Uerrengasse 
Nr.  26,  das  sogenannte  ehemalige 
Gut  Raspe's,  Herrn  Bürgermeister 
Kalkof  gehörig.  In  der  Vormauer 
des  Hofes  befindet  sich  eine  grosse, 
neuere  Rundbogen-Durchfahrt.  Da- 
neben ein  Rundbogen-Eingang,  in- 
teressant, prächtig  gewesen,  der 
beste  Architektur-Rest  Rastenbergs. 
Cannelirte  Pfeiler  mit  Kämpfern, 
welche  das  eigen  thümliche  Profil 
des  ionischen  Volutenpolsters : 
(auch  mit  Perlstab-Theilung) 
haben.  Die  Archivolte  ist  im 
unteren  Theil  durch  umge- 
setzt vorspringende  und  zurück- 
tretende Dreieck-Flächen  (die  einige 
Rahmenlinien  haben)  von  ebenso 
einfach  rationeller  Herstellung,  wie 
kräftig  lebendiger  Schattenwirkung 
gegliedert,  darüber  mit  einem  im 
Halbkreis  herumlaufenden  Band 
umzogen,  darin  die  Inschrift:  .  .  . 
THOMA  RASPENBERGISCHER 
AMTS  [Verwalter?].  Die  Aussen- 
kanten der  Pfeiler  steigen  noch  ein 
Stück  über  den  Kämpfern  senkrecht 


Portal  am  Haus  des  Hcmi'. Kalkof  zu  Rastenberg. 
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auf,  dann  wagerecht  verbunden,  so  dass  das  Portal  rechteckig  umrahmt  wird ;  in  den 
80  entsteheDden  Zwickeln  sind  Rosetten  und:  ANNO.IG-Jl  cinOTmHiselt.  Das  Jahr 
giebt  die  Zeit  an,  in  der  die  Stadt  am  meisten  unter  der  Kriegsuoth  litt;  dii^s  zeigt, 
dum  danab  Unternebmoogslast  und  Wohlstand  nicht  so  gesunken  waren,  wie  erst 
nach  dem  gnaaea  Kriege.  KeDBzdehnend  fttr  die  Zeit  iat  freOicb,  daaa  Ober  dem 
portal  dieaea  atädtischen  Wohnhauses,  einzig  in  seiner  Art  erhalten,  ein  kleiner  Auf- 
satz aufgematiert  ist  (an  der  Hofseite  durch  ein  oberhalb  dea  Portalea  darclilanleadea 
Gesims  getrennt),  welcher  in  Schiessscharten  geöffnet  ist. 

Wohnhaus  zu  Nr.  59,  gegenüber  dem  Rathhaus.  Grosse  Thorfahrt  de» 
17.  Jahrhunderts,  rundbogig,  mit  der  aus  dem  antiken  Perlstab  entstehenden  Ver- 
liening:  oioiot  und  Zahnachnitlen  und  Wtriaten  an  Pfj^er^KüDpfeni  und  ArehlvolteD. 

Stadtbefesfigung,  muss  einst  in  einem  annähernden  Rechteck  die  Stadt 
umzogen  haben,  das  ungefähr  nach  den  Himmelsrichtungen  (etwas  schräg  dagegen) 
orientirt  war.  Erhalten  ist  die  Südmauer  (eigentlich  also  von  Ostsüdost  nach  West- 
noidniat  lanfaad)  nad  dia  aoadilfeHaBdeB,  benadibartflii  Btttl»,  daa  HBtHd»  alvaa 
Ungar.  An  der  SOdueat-Ecke  (etgeatUch  WeataQdweat-Ecka)  iat  auBaea  dia  vorlwr 
genannte  Tafel  von  1711  eingahasen;  in  der  Mitte  der  Südseite  springt  ein  Halb- 
thurm  rund  vor.  Die  Ostmnuf^r  zeigt  ebenfalls  eine  eingelassene  Tafel  und  zwar  kurz 
ehe  sie  aufhört,  aussen.  (Tafel-Inschrift:  ALLE  DIE  MICH  KENNEN  DEN  GEBE 
GOTT  DASS  SIE  MIR  GÖNNEN  deutet  auf  Verwerthung  einer  vorhandenen  Platte). 
Diana  Mauer  ynr  ftbrigeaa,  weoigsteBa  im  eraten  Stttd^,  verdoppelt,  and  man  aielit 
noch  den  Zag  der  äusseren  jMtoner;  eine  Pforte  führt  an  der  Südost- Ecke  in  den 
einstigen  Maupr-Zwischenraum ;  östlich  davrm,  also  die  Aussenmaucr  deckend,  steht  ein 
Bnndthurm,  der  am  besten  erhaltene  Rest  der  Stadtbefestigung,  ein  einfacher  Bau  mit 
wenigen  schmalen  Bechteck-Fenstem  und  Kegeldach.  Die  s&mmtlichen  Befestigungs- 
iMmtaa  1»ekiiaden  Haratellnng  im  15.  und  16.  Jahrhiudart  and  apltwe  Boparatarea, 
beaonders  an  Anfang  dea  18.  Jahrlianderta.  —  Kronfeid  m  &  IIB»  liilt,  wohl  mgan 
der  Tafel,  die  ganze  Mauer  für  daen  Bau  Yoa  1711.  —  TngL  P««e*r  a.  a.  0,  8.  IMi 
—  Sehreokenbaeh  Ai  &  0.,  &  14 

RaspenburQ,  nOnllicb  vn  dar  Stadt  auf  der  Anhfibe,  der  Uaboliefening 
iia«iii,  iria  oben  iMnarlrt»  Ton  Heinridi  Baapa  im  12.  Jahflrnndart  gegründet  nnd  1321 

von  Landgraf  Friedrich  dem  Gebissenen  zerstört.  Die  Zerstörung  soll  eine  vollständige 
gewesen  sein,  doch  kann  nmn  annehmen,  dass  der  Lage  und  Befestigung  des  Ortes 
selbst  zufolge,  wie  bei  der  wichtigen  Position  am  Abhang  der  Finne  (dem  nördlichen 
Scbutzgebirge  Thüringens),  später  hier  wieder  eme  BefmUgung  angelegt  worden  iat, 
die,  wie  dia  meiateB,  etat  im  dreisaigfUiTigan  Kriaga  aaratOrt  mnrda  vad  dann  fediel; 
dmn  gerade  1687  hGren  wir,  dass  die  Plünderw  dar  Stadt  von  den  auf  den  Burg« 
berg  geflüchteten,  also  gewiss  in  einer  Deckung  stehenden  Bewaffneten  der  Stadt 
beschossen  wurden.  180-}  soll  man  beim  Ebnen  des  Bergrückens  die  Fundamente 
eines  runden,  32  m  im  Durchmesser  und  2,5  m  m  dea  Mauern  starken  Bergfriedes 
gafnadaa  hahen.  —  Jetat  iat  Allee  unter  Anpflaazong  nnd  Raaen  ao  Tardeckt,  daaa 
stell  keine  wcitaran  Schlüsse  mehr  auf  Zeit  der  Entstehung  nnd  Zerstörung  machen 
lassen.  Doch  dürfte  bei  Ausgrabungen,  bezw.  Fortschaffen  von  Erde  sich  noch  mehr 
ArcliitaktODiBchea  finden  lassen,  als  maa  jetat  dem  Aeussern  ansieht;  die  vielen  Un- 
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ebenheiten  sprecheo  dafür.  Es  mflssen  Übrigens  zwei,  viellacbt  Yerbuudene,  aber 
doch  getreunte  Burgeu  gewesen  sein,  jede  mit  einem  Hauptthnrm  und  von  Wall  od 
Graben  umgeben;  die  Stelle  heitst  noch  mit  Recht:  die  Bnif^iiaaer.  —  t.  Falekti« 

•  toin  a.  a.  0  -  HaeutU,  in  ThüriiJL,'  Vereins-Zeiteolir  V,  F.  153  f.  311  338;  VI,  S.  m 
Kronf«ld  n,  S.  —  Lepsiaa,  BiscbOfe  I,  ü.  m  —  MeliasADt«s  a.  0.  ~-  Bein,  im 
AmUt  t  d.  Sieba  CM.  1W8  (T),  8.  4091  417-419.  Sehreekeiibaeb  1. 1.  0^  &  IL  -  G  W. 
Schumacher,  Nachrichten  z.  Krläut  d.  Sächa.,  her  EiBenachischen  Gesch.  1768  (IV),  S.  8  t  — 
A.  SchamaBB,  Lexikon  Vm,  S.  776  XVni,  S.  662.  —  XbflnqgaB  o.  d.  Hui  VIII.  S.  170  £  — 
Wolff.  Xloitar  Fforta  H.  8.  204. 

[Rödichen,  Wüstung.  —  0.  Fr  an  ke,  Das  Rothe  Buch  »on  Weimar,  S.  68w  —  Kronfeld 
a.  a.  0.  —  Staatahandboflli  t  ä-Weiniar-Eitraach  1864,  a  211,  Nr,  31  —  Rockstedt,  Wübtmi^ 

8.  OafhmaimBliMiBen.] 


Rohrbaeb,  Vt*  km  ettdlich  TOtt  BottBtidk;  Boibth,  dem  Stift  FUdt  angeUidi 

zinspfliditig.  Rorbecbe,  wo  Landgraf  Friedrich  von  Thfiringen  dem  Kloster  Heasdcnf 
1331  Zinsen,  1346  Güter  eignet,  kam  damals  von  der  Lehnshoheit  der  Grafen  von 
Orlamünde  an  die  der  Landgrafen;  der  Ort  gehörte  den  jedesmalif:! u  Besitzern  des 
Rittergutes  (s.  d.).  Um  die  Mitte  des  iü.  Jahrhunderts  wurde  er  der  VogUu  brem- 
bedi  (8.  Groesbrembacii)  eingeordnet,  1785  mit  dieeer  deoi  Amt  Hardisleben.  Im 
13.  Jahrhundert  kommt  eine  ÄdeUfamUie  von  Rorebech  vor.  —  Die  DioceM  BvtMli 

1842,  S.  48  f.  -  DronVe,  Trad.  fuld.,  ?.  132.  235.  —  0.  Franko,  Da*  Eotho  Buch  Ton  Weimar 
1881,  S.  47.  61.  —  Kronfeld,  Landeekonde  n,  ä.  247.  -  K.  Mensel.  Thomas  ?.  Battelttedt,  ia 
K«B*  UtM  d  11iaifi«^«lebt.  Tcnias  m  8. 4«8.  -  Hi«b«l««a.  Aiuinf  d.  GitfWb.  <M»M 
8.  31.  Oeeterley,  Hirt-geograph.  Wörterbach,  S  575  —  (Otto)  Tharingia  «acra  (1737),  S.  381.  - 
Bein,  Thoxiagia  aaen  II.  6.  m  208.  —  t.  Beitsenatein,  Begeateo.  &  16a  —  A.  SehamaoB, 
IioikoB  TOB  SaehMO  IZ,  8.  898;  XVIÜ,  a  6141  —  C  F.  L  8eh«fltatta,  htuMkmi»,  &  tS.  — 

Staatshandluch  t  S.-Weimar  18G4,  S.  211,  —  Sl:;irk,  in  ThOring.  Vereint^-Zelteclir.  l^.ni  UlY  *r  152, 
Aber  daa Siegel  -  Steehele,  in  IhOciog.  Veieioa-Zeitachr.  1880  (N.F.U).  &.46.  -  Wolff.  Cfatooik 
im  Kbttef  Pbrta     8L  ISL  880. 

Kirche  [an  SteUe  einer  1712  abgebrannten],  1715  gebaut,  adunucklos.  Chor 
Langhaus  bilden  zusammen  c-lu  Tu  i  htcck  von  13,5  m  Länge  und  7  m  Breite 
mit  tonnenförmiger ,  nach  Oslec  /.u  abgewalmter  Holzdecke  und  an  jeder  Langseiie 
drei  Kechteck  -  Fenstern ,  unter  dem  mittleren  der  Nordseite  einer  ebensolchen  ThOr. 
Westlicb  der  3  m  lange  und  2^  m  breite  Tbrnm,  mit  einer  Bedifeeck-TbOr  an  der 
Westseite;  ein  beseblefertes  Acbteck  •  Oescboea,  darauf  eine  breite  Sdmetfknppel  und 
ein  hoher,  schlanker  flclm  geben  zusammen  dem  Thurm  eine  nemUch  niiknngBVoOe 

Höhe.  —  Die  DiOcese  Buttatidt  1842,  S.  49.  —  Kronfeld  II.  &  24a 

Kirchatand  an  derChor-Nordvand,  am  dem  18.Jabrbandect,  mit  geacbnitrtw 

Gitteni. 

Kaüzelli.iu  liinti  r  dem  Altar,  nur  die  Mitte  eiuuehuiend  ,  üus  ileiu  1^.  Jahr- 
hundert, gross,  titwaa  ruii,  über  etiectvoU.  Zwei  auf  Postamentuu  ruhende,  koruxUmciie 
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Säulen  steigen  so  hoch  auf,  dass  ihr  verkröpftes  Gebälk  den  oberen  Abschluss  des 
Baues  bildet.  Zwischen  ihoeo  unten  ein  grosser  Rundbogen -Durchgang,  über  dem 
namittelbar  (in  sehr  guter,  freier  Wirkung)  die  stark  ausladende  Console  der  Kanzel. 
Die  XaoMl,  im  Grasdrl»:  KJ  ww  dm  Wand  awiaclien  den  SAnleo  vortretend,  mit 
krftftig  gegliederten  Geaunaen,  xeigt  Blumen  -  Stränge  als  Kanten -Verzierungen  und 
Kränze  an  den  Fl;ichen ,  darin:  C  L.B.  (Glaube,  Lio'bc,  Hoffnung')-  Vom  Säulen- 
Gebälk  aus  tritt  in  der  Mitte  der  Schalldecke!  vor,  mit  Engelsköpfen  verziert  und  mit 
einer  Christusägur  bekrönt.  Engel  stehen  auf  dem  Säulengebälk.  Dieses  aber  setzt 
M  ton  den  Süden  naeb  ameen  ein  Slttck  wagereclit  fint,  in  stampfem  Winkel  nacih 
liinten  gebrochen,  nihend  auf  einem  mit  Sdmitienien  verrierteo  Brettwerk,  weldiee, 
von  den  Säulen-Postamenten  aus  nach  oben  zu  sich  verbreiternd  (wie  eine  gewaltige 
Console),  in  vielen  Absätzen,  mit  Gesimstheilungen,  geschweift  und  geschnflrkelt,  auf- 
steigt. Innerhalb  desselben  ein  kleiner  Engel  mit  Früchten,  in  Höbe  der  Kanzel  eine 
Console,  welche  die  ziemlich  grossen  Figuren  Johannes  des  Täufers  bezw.  Mosis  trägt. 
Holsimi,  Ten  gewAhnlidier  Fäibnng; 

Malerei  an  der  Langhaus  -  Decke,  von  1719,  ganz  bedeutend,  D^irstelloDg  des 
jüngsten  Gerichtes.  In  der  Mitte  thront  Christus  auf  der  Weltkugel;  nnten,  näher 
gedacht,  sind  Gnippen  von  Engeln  beschäftigt,  die  Toten  zu  erwecken,  bezw.  links 
die  Seligen  in  den  Himmel  zu  holen,  während  rechts  Teufel  die  Verdammten  fort- 
achleppen;  in  der  lOtte  ein  roth  gekleideter  Engel  mit  der  Poeame^  Das  Gemilde 
ist  Ten  dem  Manierismus  da  Zeit  befmgen,  okne  liebeToUe  Dnrehföhrung  (freOidi 
anch  zum  Theil  verdorben),  aber  durch  gute  Farbengebung  und  schone  Bewegung 
hervorragend.  Einzelne  Gestalten  fesseln  durch  malerische  und  lebendige  Auffassung, 
so  die  Knieende  vom  links,  welche  uns  den  Rücken  dreht.  Sie  verräth,  wie  auch 
mandiea  Andere,  das  Stadium  derselbeD  italienischen  Vorbilder  (rMKher  Freiken 
der  Eklektiker),  wddie  den  Haler  des  jttngsien  Gerlditea  in  dar  Kirche  au  Dradcen- 
dorf  (im  AmtegiuiehtBbes.  Beda  defae  Weetknia  Altenboig,  S.  8)  70  Jahre  llrflher 
begeisterten. 

Glocken.  1)  und  2)  neu.  —  B)  1782  von  Ulrich  in  Apolda,  unter  dem  Frb-, 
Lehn-  und  Gerichtfiherro  von  Koypeufels  gegossen,  mit:  SOLI  DEO  GLORIA.  65  cm 
DniehmeBaer.  —  (UAw  3  Ittm  <Mm      Db  Diaaw  BoiMy^  &  4&) 

Kirchhof 

Ehemaliges  Tauf stei n-Beckon  an  der  nordöstlichen  Kirchmauer,  halb  in  der  Erde 
steckend,  aas  dem  Ende  des  17.  Jahrbundecta»  halbkugelig,  von  binifönnigem  Umhss. 

Grabetein  an  dsrOriMits,  nmgewoifbn  mid  lom  IMl  in  im  Ilde  i^kead,  ftr  Lmiiie, 
Tbohter  d«e  CMl  BafliM  m  KenMda»  1 17^^  (m>  dem  Bttteigvtqork  1858  keigebnoht), 
BüttelaMg^  mit  dnar  dtanden,  labenagrooMn  Fmaeageslatt^  wdehe  d«h  Uber  eine  One  beugt 

Ehemaliges  Rittergut,  unter  welchem  einst  das  Dorf  stand,  gehörte  der 
Familie  von  Wurm,  Nachkommen  der  Besitzer  von  Buttstädt,  Olbersleben  (siehe  dort) 
und  aoderwirta.  1782  dem  Hersog  too  Weimar  sogedUleii,  wude  ea  Ten  diesem  an 

die  Familie  von  Koppenfels  gegeben,  kam  von  diesen  durch  Erbachaft  zu  Anfang  unseres 

Jahrhunderts  an  die  von  Witzleben,  dann  in  verschiedene  ITfinde  unrl  f::(>hört  jetzt 
Herni  Emst  Das  Wohugebäude  stammt  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  und  ist 
ein  bescheidener  Bau  mit  mässigen  Verzierungen.  Im  Giebel  der  Vorderseite  steht 
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der  Namenszug  des  Geheimratba  und  Kanzlers  von  Koppenfels  und  seiner  Gemahlin: 
I. F.K. 1770  .M,K^  io  dem  der  iiuckiruiit  das  weimariscbe  und  Koppenfels'sche 
Wappen.  An  der  toü  doriaehea  Pilastem  geatatzten  Haupttreppe  ein  gat  geachtniedem 
Gelftiier.  Id  der  KOehe  vier  KreusgewOlbe  auf  einfim  ddriKhen  IfltldpliBUer;  in 
der  Verwalterstabe  im  Erdgeschosa  links  eine  Decke  mit  einigen  Studc-VerzierungeD. 
—  Dia  IMa«8M  BiitMl4^        —  KroafeU     S.  MS.  —  S«biiaiaBa      8.888}  XVIII, 

[Rittergut  derFuDllie  toh  der  Lage,  viaUtialit  igiler  mit  den  fuicn  fwaiiig^ 
jtdüifUla  veiwlnniiidan.  —  Sb  disom  BattoMdt^  &  4a  —  Kr«nf«U  a.  a.  0.) 

Kreuzstein  am  Ende  dee  Doifea,  nadi  Pfiffalbaich  n,  mit  Sparen  eines  i«* 

witterten  Wappens. 


Ruilertderf,  9Vt  k»  tlMfisIlidi  ton  Buttatiidt;  im  henfölder  Zehntveneidiiiiin 

Bndnnestorf,  1063  Rudardesdorp,  vom  Erzbiscbof  von  Mainz  dem  Kloster  zu  Suka 
sehntpflichtig  erkl&rt;  1120  erwarb  das  Kloster  Reinhanitsbrunn  Güter  daselb^t 
Der  Ort  stand  scbon  1185  unter  der  Lehnshoheit  der  Landgrafen  von  Thttriogen 
(1199,  fi.  Kein,  m  Tbflnitg.  Veraiiu-ZeitMhr.  V,  s.  239^  dOifte  aber  denn  onter  die  der 
Onkm  joa  Orlamflnde  gdrommen  sein,  da  er  za  den  Ortra  gdilMe,  deren  Ldna- 
bobeit  1847  wn  diesen  an  die  Landgrafen  abgetreten  wurde.  Herren  von  Rnden^ 
dnrf  kommen  vom  12.  bis  14.  Jahrhundert  vor.  Das  Patronatrecht  über  die  Kapelle 
Uberliessen  die  Herren  von  Raatenbeig  1315  und  1323  dem  Kloster  Pforta.  — 
Codex  dipL  Bax.  reg.  I,  II,  8.  380.  —  Die  DiOceee  BattotAdt  1842,  a  60  £  —  Eiien»eh,  Dm 
Sohaer  Thal,  S.  14.  -  0.  Franke,  Daa  Bothe  Boeh  Ton  Weimar  1891,  B  '/i  f  -  EronfeU. 
LaDdeekande  II,  8.  24Ä  L&ndan,  in  üespi^che  Vereins-Zfiterhr.  T,  S  191.  K.  M  onr^l.  TbomM 
T.  Battelatedt,  in  Neue  MittheiL  d.  Thür.-äuchg.  VereiaB  Xii,  Ü.  —  Michelle  n,  Auigung  d. 
Ora&ch.  Orlamflnde,  a  31.  -  Mollor,  Beinhardtabnuin,  a  26.  —  Bein.  Tbortagia  aacia  n.  a  Ct 
12R  134.  162.  176.  20L  208.  227.  234.  247.  261.  —  r.  B eit rrn  b t  n  in  R<»<-«'pt<'ii  P  150.  1G9.  - 
Bchaltea,  Dir.  dipL  I,  a  177.  264;  H.  &.  620.  623.  —  A.  Schamanu,  Lexikon  von  äachaan  IX, 
&  626  f.;  XVm,  a  8K.  —  G.  F.  Ik  SchvnaM,  LaBdüksiid^  a  lA  —  Stark,  ia  TbUffn«. 
eins-Zeitschr.  1867  (II),  a  161,  Aber  da«  Siegel  (rlell.  mit  d.  hell  Nikolana).  —  Stechele,  in  ThSring. 
T«reina>ZflitMdir.  1879  (N.  F.  IJk  a  129;  1880  (N.  F.  U),  a  39.  4L  -  Stiapf,  Act»  Magont  nee 
Xn,  &  130  £  —  W«Dk,  H«H,  Laadeagw^  Ii,  Ibk  a  IT.  —  W«rB«1»«rg,  in  Jaftrbaehv  i 
kgL  Akademie  zu  Erfurt  1884  (N.  F.  XIT),  S.  ^6.  —  Wolff,  Chronik  dee  KloBters  Pforta  I,  S.  13:'  f: 
D.  a  198  t  202  1  264-a6a  279  e  363f:ä99.  404.4S7£  46211482£fi07.  672  £  -  WArdtweia, 
limiq^  «t  EiekiftUim  a  TL  ML 

Kirche  iles  heiligen  Nicolaus.  Der  im  Erdgeseboss  3,5  m  lange  unrl  ebenso 
brritt»  Westthurm  ist  spät^othisch,  von  1617  (Tafel  an  seiner  Sürimauer  niit :  anno 
^nl  151  ^X  dem  der  Kirche  zu  Oberreisscu  (^s.  dort  4b0;  durchaus  ahnücb, 
nur  «dt  beiaer  erlmlten  (mit  Anmeluiie  dee  HeimeeX  dnicli  ein  So^eigesims  nnd  m 
Zviedieageiinne,  midie  gute,  krifäge  BUdm^  haben  (Sdimiegep  dnidi  Kdde  in  smi 
Schrägplättchen  zerlegt),  in  drei  Haupt-Abtbeilungen  zerlegt  und  steigt  schlank  zn 
bedeutender  Höhe  auf.  In  jedem  dieser  Tlieile  befinden  sich  an  der  Ost-,  Nord-  und 
Süd-Seite  ein  oder  zwei  übereinander  angeordnete,  iiieine  Fenster  von  der  l<orm  des 
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vereiofachten  Vorhang-Bogens:  Ober  rechteckigem  Oeffnangs-Aasschnitt ;  im 

obersten  Geschoss  aber  dafür  (an  der  Südseite  über  einem  dieser  kleinen  Fenster)  ein 
grosses,  spitzbogiges,  zweitbeiliges  Fenster,  das  an  der  Nord-,  Süd-  und  West'Seite 
noch  mit  gntn  FlidiMiieD:  a  und  geometrischem  Maasswerk  gefüllt  ist,  an  dar 
Novd-  mid  Ost-Seite  «ueli  noch  nit  den  Tollstindig  erhalteoeo  TheaungspAisten  steht 
Darflber  das  Thurm-Dachgesims,  von  einem  Fries  von  dnselnen  Linien  unterwärts 
begleitet  und  das  (nach  Blitzschlägen,  besonders  dreien  unseres  Jahrhunderts)  modern 
hergestellte  Thurmdach  in  Form  eines  schlanken  Ächteck- Helmes  mit  vier  Ziergiebeln 
am  Anfang.  Die  Thüren  vom  Thurm-Erdgeschoss  und  erstem  Tburm-Obergeschoss 
snm  LsDghaiis  besw.  dessen  Empore  sind  noch  die  spfttgothischen  8|iitsb0gen  mit 
Stftben,  die  sich  am  K&mpfer  und  Scheitel  gabehi  nnd  Inreuzen.  Das  21  m  lange, 
10,5  m  breite  Langhaus  selbst  ist  (laut  Inschrift  aussen  an  der  Ostwand)  1718  wieder 
aufgebaut,  bedeutungslos,  mit  Holzdecke  vom  Querschnitt :  —r\  _  Ober  Mittelschiff 
und  Emporen  und  mit  schlichten,  rechteckigen  Thür-  und  Fenster-OeSnungen.  — 
Sie  D10O6M  BaMUi  &  60 1  -  Kronf  «Id  a.  a.  0.  -  B«ia,  Ihnihigla  mm»  1%  BL  Stl  »L 

Tanfi^tein.  üntenstabttHANSGBOBOEBOETTNERiaceAELBOETTNEB 
DONATOBBB  MDOCÜXXI.  Der  Stil  hilt  noch  das  Barock  ftst;  nnr  in  den  Torbang- 
Nachahmungen,  die  übri- 
gens sehr  schwungvoll 
angeordnet  sind,  und  in 
den  Palmhiittem,  weldie 
eliar  Schüfbl&ttem  glei- 
chen, nimmt  er  bereits 
Motive  von  Roccoco  und 
Zopf  an,  h&lt  sich  jedoch 
voQ  des  anteien  ün- 
^mmetrie  and  Mnsehel- 
Bahmenwerk  noch  ganz 
fem.  Das  Blattwerk  des 
obersten  Ueberfalies  be- 
ruht direct  auf  der  Wie- 
dnranfnahme  dassiacher 

Kunstgedankeo.  Daa 
Becken  wirkt  gegen  den 
kurzen  Schaft,  der  bald  in 
den  za  wenig  ausladenden 
Sodcei  (Ibeigeht,  an  mas- 
sige iit  aber  an  sich,  mit 
den  Engelsköpfen  und 
dem  Wechsel  von  glatten 
Flächen  und  Ziermotiven, 
trefflich  ausgedacht 

Kanaelban,  hinter  dem  Altar,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  fon:  JET.  WAaiA  SaU, 
Senior  und  Ämbisschulge  gestiftet  (Inschrift  unter  dem  Abendmahls- Gemälde) ,  in 
seäner  Weise  eigenartig  entwickelt;  in  den  Details  einfach.  Hinter  dem  Altar  selbst 
ateigt  die  Wand  in  einem  hoben  Geschoss  auf,  eingefaast  von  zwei,  auf  Postamenten 
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Stehenden  Wandgliedeninpcn,  von  denen  die  äusseren  als  ionische,  frei  vortretende 
S&uleo,  die  ionereo  als  dorische  Pilaster  gebildet  sind.  Zwischen  den  beiden  inneren 
PilBstern  tritt  mber  einem  (eeUechten)  OelgemSlde  des  Abendmahls  die  Kanzel  im 

Gruodriss:  '"^^     ^  vor;  zwischen,  bezw.  hinter  dem  inneren  Pilaster  und  der 

äusseren  Säule  läuft  jedesmal,  ungefähr  in  Höhe  der  Schaft-Mitte,  ein  Stflck  offiener 
Balustrade  als  Belebung  der  Zwischenfläche.  Die  vier  Stutzen  tragen  ein  wagerechtes, 
vertarapftes  Oebllk,  oberhalb  dessen  Uber  dem  Ifittdfeld  ein  Anftatz  mit  der  Figur 
Christi  von  dorischen  Pilastem  eingefasst  und  von  einem  Dreieck^Oiebd  bckitet 
wird,  während  noch  rechts  und  links  von  den  PihPtem  S- Voluten  t^epen  dip<?r1bfn 
anlaufen  Rechts  und  links  aber  von  dem  ganzen  Kanzelban  selber  schliesst  sich 
onten  an  die  ionische  Säule  noch  ein  Rundbogen-Durchgang  an,  in  Form  von  dorischen 
PfeOarn  ud  mm  dannf  lahciidn  Bogen  (ohne  miteren,  obenn  AbaddoBe),  nM« 
auf  Mineni  Seheital  die  (sehr  mignelilekt  bewegte)  Figor  eiiei  Moeei.  benr.  Johannei 
dea  Thifers  trägt  Diese  Bogenstellungen  bilden  die  Verbindung  des  Kanadfateo^ 
zwar  nicht  mit  der  Nord-  und  SOd-Wand  selbst,  sondern  mit  einem  davor  geatwAtea, 
hölzernen  Kirchstand.    Der  Kanzelban  ist  von  Holz,  weiss  mit  Gold. 

Taufschale,  von  1563,  wohl  süddeutsch,  sehr  interessant  w^en  der  hier  selten 
vorkommenden  Gravirungs-Arbdt  in  solchem  Umfange  (A).  Im  Boden  Bt  die  Taafe 
Christi  grsflrti  mangelhaft  anageftthrt,  aber  oünbtr  nadi  einem  trefiUdien  end  Mdiat 
selbstän^gei,  makfiidien  Vorbild.  Christus  steht  betend  bis  zu  den  ObersdiettlMla 
im  Wn^-^er:  rer'ht'?,  d.  Ti.  hinter  ihm  knieet  Johannes,  gegen  Chri.stiis  eine  'Rieoen- 
gestalt,  mit  dem  Krag  in  der  Linken,  die  Rechte  über  Christi  Haupt  n hoben;  hinter 
Johannes  Andeutung  des  Waldgebirges.  Links  von  Christus  drei  ferne  Jünger;  ober- 
halb Ckitt  Vater  mit  der  Weltkugel,  als  Halbftgnr  über  der  Taabe  in  Wolken  adnvebend. 
Drei  Reiben  Umadiriften  enthalten  (zam  Thell  mit  Fortlassung  oder  ZusammeniidiiBg 
der  Buchstnhrn^  die  bekannten  Sprüche:  WER  DA  GLEIBET  (!)  VND  GETAVFT 
ete.;  GEHET  HIN  IN  ALLE  WELT  etc.;  VND  ER  HERTZETE  SIE  etc.  and:  r-ien. 
Am  lUnde  die  Umschrift:  CHRISTVS  SPRACH  ZV  IfiENEN  (hier  scbiiesst  sich 
das:  Gehet  hin  an)  und  das  Meisterzeichen:  Q.H,  Die  Tanfacbale  ist  v(m  Bld, 
4&  cm  im  Dnrchmeaaer. 

Kelch.  Die  Widmvnga-Inaehiift  dea  GeriehtaiflSiiliBB  Matth.  Büdiger  1790  elaht 
in  ptmktirtea  Buchstaben  auf  dem  Fuss,  welcher  aus  vier  grOaaeren  nnd  acht  Ueinem 
Fiesen  gebildet  ist.   Knauf  oval,  mit  den  Ei-Mustern.   Silber,  vergoldet. 

H  o  t  i  e  n  t  e  1 1  e  r.  Unter  dem  Roden  die  Widmungs-Angabe  der  Susanna  Victorin 
(fälschlich  wohl  steht:  VIETOlüN)  1664  und  ihr  Wappen  (ein  eine  dreistielige  Blume 
haltender  LOwe  auf  der  Mondsichel).   Silber,  vei^ldet. 

2  Altarleuchtor,  vou  Jüh.  Mich.  Leiscring  1718.  Rothguss. 

Glookea,  nou.  [Eine  Glocke  im  dreisBigj&hrigea  Krieg  statt  Eriegnahlung  ge- 
nommen. —  Kronfeld  «.  a.  0.] 

Pfarrhaus,  aaeh  demBnmae  von  1885  gM,  aeUibhi  Tafel  In  dar  Utmm 

des  Gehöftes,  siemlioh  verwittert,  betreffend  die  Omndsteinlegung  170.(?).  unter  Henog 
Johann  Georg,  dem  AmtsschUsser  in  Eoirartsberga  etc.  Tafel  in  der  (neuen"»  Oart^iuDauer 
vermauert,  mit:  ANNO  1583 .  MS .  TYB .  BAWHEB.  Stein.  —  Die  DioCM«  BatUtid^  &  U. 
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Wo'hnhaUS  von  Heim  Friedrich  Webor.  Tafel  eingemaaert,  mit  einem  Wappen- 
loliild.  iraU  dw  16.  JtliiliinM,  iurntt  Wappen  aber  (wohl  im  18.  JahriniBdcrt)  sos- 
g^BNisNU  md  dnrah  »he  Wi«d«ig»b«  m  WcrineqgMi  (Anbot,  SoM  uid  Pferi«> 
iMpil)  «mM  iii. 


TevIMMin  4  km  noiAMHch  von  Battsttdt;  adimi  in  dtor  Zelt  badflolnder  Ort 

(häu6;s',  so  auch  von  Hess  und  K  r  o  n  f  c  1  d  verwecbselt  mit  Tentlclwii  Im  Amtsgerichts- 
besirk  Gotha,  wclcbea  819  Teitilebo  liip-?  und  10R5  Ptfimmsitz  derBröder  van  Teut- 
leben, derMOrder  des  Pfalzgrafen  von  Sachsen  war  ;  1063  vom  Erzbiscbof  von  Mainz 
dem  Kloster  Salza  zehntpflichtig  erklärt,  Sitz  und  iieaitz  eines  vod  1140  bis  zum 
13.  Jahiiimidwt  eniihDtai  BitteigiBddaditm  Cf«m  IMaiba,  1199  etc.),  dmm  AndAnr. 
YiMi  1&  Ut  mm  18.  Jahrlnudflrt  kmiimt  «ine  Adelibmilie  tod  TeniUbai  m,  tea 
Uiq»niDg  auf  Teutleben  bei  Gotha  (s.  dieses)  zarQckgefQhrt  wird,  und  welcher  der 
Ifitbegründer  der  FnirhtbrinjrpTirten  Gesellschaft  fntstrvmmte.  Der  Ort  Teutleben  bei 
BnttstAdt  stand  im  14.  Jahrhundert  unter  der  Lehiishohoit  der  Grafen  von  Orlaraünde, 
seit  1346  anter  der  der  Landgrafen,  wurde  15ö5  dem  neugebildeten  Amt  Hardisleiben 
(liehe  HarUdehoi  8. 489)  ebmleibt  osd  thellte  daaen  Oesdridte.  Es  litt  boonden 
durch  Brand  1820.  Die  Pfarrei  war  im  Mittelalter  Patronat  des  Klosters  Marien thal. 
—  Die  Dii-ete  BnttxtSdt  1?^42,  53  55.  —  Eisonach.  Pm  8alia«r  Thal,  S.  14  (Lntenlebe 
Teotloben,  vgl.  Schultes  a.  a.  0.)-  —  0.  Franke,  Da»  Rothe  Bneh  Ton Weiioar  1891,  8  65.  88.  — 
Knetehke,  AdelilexikoD  TK,  S.  177.  —  Kronfeld  II,  8.  849.  —  K.  Hemel.  Thomaa  von  Bnttel- 
«tedt,  in  Neui?  MittheiL  d.  Thflrbg.-Säekii.  Veroins  1869  (XTT).  R  4ft3  f.  —  Miebelsen,  Äuiganp  d. 
Grabek  OrUmflode,  &  3L  —  Bein,  Tharingia  nerm  II,  S.  6S.  146.  149.  182  (Hairen  von  Tentlebeo). 
11&  m  191»  £  ISL  U8.  Bei»,  i»  llifldiif.  T«Nfa»MlNlir.  T,  &  IS».  -  BeittenetelB. 
Befceeten.  S.  169.  —  SebalteB,  Dir.  dipL  I,  S.  177.  —  A.  Schnmnnn  T.rxiVnn  von  Siebten  XI, 
&  861;  XVni,  S.  86S.  —  C.  F.  L.  Sebnmann,  Landedninde,  8.  SO.  -  Staatsbandbuch  L  &-W«iBar 
IMi &m -  8t««b«l«,  iBl1iflrfBff.7«Nin»«aflaehr.  1880 (H. F. ÜX  a  89. -  YiliBar, lAmtarseHb. 
23  .^Tifl..  ValpiuB,  Curioritäten  1816  (V),  ?  ^5    iO.       W  r  rn      u  r  p ,  in  Jahrbücher  d. 

kgl  Akademie  an  Erfort  1884  (N.  F.  XD),  S.  48.  —  Wflrdtwein.  Thohngia  et  Etebefeldia,  S.  7L 
lOBL  U7.  —  ZedUr,  1hd««mitaih««  XZn,  8L 18IL 

Kirch 6)  die  interesemiteste  des  Bezirkes  w^en  ihrer  mancherlei  erhaUeneB 
Alterthümer;  Grandriss-Form :  p  j^;.  Die  ganze  Anlage  ist  noch  die  romanische, 
ans  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts:  die  ."^,15  m  lange,  3,7  m  breite  Apsis,  das  4,8  m 
lange,  4,25  m  breite  CJhor-Rechteck,  welches  den  Thurm  trägt,  und  das  13,5  m  lange, 
6,6  m  breite  Langhaus,  welches  durch  eine  Quertheiiung,  in  Gestalt  von  zwei  aaf 
einer  liitteUftnle  zasammenkommenden  BOgen,  in  einen  Oatlidien  Thdl  von  10  m  lAng» 
■ad  dnen  meitlichen  Raum  von  2,65  m  Lftnge  getheilt  lat;  derselbe  dient  unten  als 
Vorraum,  oben  als  eine  auf  der  Bopenstellun??  ruhenilp  Fmporc  Von  Einzelheiten  ist 
Folf^endes  zu  bemerken.  Die  Apsis  zeichnet  sich  vor  anderen  Kirchenbauten  durch 
trdäliche  QuaderfQgung  (in  rothem  Sandstdn)  aus.  Ihr  Inneres  deckt  noch  die 
lüBiaDiadie  Halbkuppd ;  aadi  das  Oatfenster  ist  nodi  dss  nrsprQngliche,  kleine,  mnd- 
begige^  dasSttdost-Fensterist  rwihtedrig  Tecgrtssert,  das  rechteckige  NonIeet>Fen8ter 
flberhaapt  erst  spiter  dnrdigdirodten.  Der  Chorbogen  ist  einfach  mndbogig,  recht- 
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eckig  profilirt;  seine  Pfeiler-Capitelle  mit  Schuppen-Verrierungen  wohl  erhalten.  Im 
Chor- Roch teck  gehört  die  flache  Holzdeoke  einer  der  unwichtigen  Wiederherstellungen 
der  letzten  Jahrhunderte  an.  An  der  Nord-  und  Süd-Seite  befindet  sich  je  ein  grosses, 
spitzbogiges  Fenster,  eine  Vergrösserung  des  ursprüDglicben  Fensters  in  spätgothisclwr 
Zdt  [mr  haben  nns  naeh  dem  gewAhnKdieii  Gang  der  Verftodeniiigea  efai  Ueines 
Rundbogen  -  Fenster  im  12.  Jahrhundert,  dann  dafür  ein  mässig  grosses  Spitzboges* 
Fenster,  vielleicht  mit  Maasswerk,  im  15. — 16.  Jahrhundert,  dann  ein  immer  stärkeres 
Forthauen  und  Verderben  der  Leibungen  mit  dem  wachsenden  Lichtbedürfniss  im 
17.  and  18.  Jahrhundert  zu  denken],  mit  späterer  Flachbogen-Erweiterung  im  luDen. 
Der  Thorm-Anfbaii  erhebt  aldi  ohoe  GesfuiBe  bis  etwas  flbor  das  Tianghaiw-Dach  md 
gehört  im  Oberbau  einer  qifttgothischen,  in  den  Anfiag  des  16.  Jahrhunderts  fiDoideB 
Bauperiode  an.  Nur  im  obersten  Geschoss  befindet  sich  an  der  Nord-,  Ost-  und  Sfld- 
Seite  je  ein  grösseres  Fenster  aus  jener  Zeit ;  die  der  Süd-  und  Ost-Seite  (dieses  am 
besten  erhalten)  sind  spitzbogig,  zweitheilig,  mit  Fisch- Maasswerk :  i7  gefüllt,  das  der 
Nordseite  hat  einen  mehrÜEUih  geschweiften  Vorhang-Bogen.  Das  Thurmdach  ist  nach 
dem  ftand  Tim  1880  emenert,  eine  achtaeitiigeSdiweifkiippQl  mitTabemakel-Aidtats 
und  hohem  Hehn.  Der  vom  Öior-Bechteck  zum  Langhaxis  sich  Ofhende  Triunph- 


FtaMboden-FlieBeii  in  dar  Kiidie  su  TentlebeD. 


bogen  ist  wieder  sehr  gut  romanisch  erlialten  mit  den  üapitellen  seiner  Pfeiler,  welche 
genau  der  Twlwhrtai  attisdien  Basis  tnCSchster  Bildung  (mit  dar  wm  Abal» 
gewordenen  Flinthe)  {ßeidiai.  Ln  Langhaus,  dss  Jelst  eine  gewOlinHebe  Holslonne 

deckt,  ist  der  Westtheil  hSchst  bemerkenswerth.  Die  Empore  ruht  auf  zwei  rippen- 
losen Kreuzgewölben,  und  spannen  sich  die  rundbogigen,  rechteckig  profilirten  Gurt- 
bögen von  der  mit  altromanischer  (eckblattloser)  Basis  und  Würfel-Capitell  versehenen 
Mittelsäulc  nach  der  Nord-,  West-  und  Süd -Wand  hin,  wo  sie  Auflager  auf  recht- 
eckigiBn  Wandvnrlagen  und  yoigesetsten  Wsodsäiden  (Qoerselniitt:  )>)  mit  Wflifel- 
Capitellen  finden.  An  der  Nordwest-  and  SOdwest-Ecke  ruhen  die  KrensgewOlbe 
auf  f1ie?ch:idi>ten)  Wdrfcl-Capitellen  [deren  darunter  befindliche  Säulen  i^nz  fort- 
gekonimeu  sindj.  Die  West-Empore  selbst  hatte  einen  Fussboden-Belag  von  10  cm 
im  Geviert  grossen,  aus  Gips  hergestellten  Platten,  welche  in  vertiefter  Zeichnung 
theils  Thiers  (LAwen),  theils  pflansliche  Master  (PslmeCten,  Bosetten,  stüisiite 
Bsnken  etc.)  fw  kOsUiefaer  Erfindang  bei  aller  EinfiMsUntt  seigten,  wi«  andi  die 
diese  Platten  in  bestimmten  Abst&nden  trennenden  und  einfassenden  Friesstreifen 
mit  trefflichen  Ranken  -  Ornamenten  gezeichnet  sind  {Ä).  Leider  ist  dieser  höchst 
seltene  Fussboden  -  Helag  im  Verschwinden  bcgriäen.  Orgelbauten  rücksichtslosester 
Art  des  17.  und  18.  (vielleicht  auch  unseres)  Jahrhunderts  haben  ihn  theils  Tei^ 
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deckt rtboOs  lentOrk  und  dM  Erludlo»  aiu  dm  Fogea  gelockert;  Nichtacbtimg, 
frOlwr  Midi  Mathville  der  anf  der  Empore  eicli  ufhaltenden  SdiiiQiigeDd  haben  das 

Ihrige  dazu  gethan;  1888  waren  noch  geringe  Reste  Torhanden.  —  Von  Thür-  und 
Fenster -Ocffnungen  des  Langhauses  befinden  sich  an  der  Nordseite  zunächst  (von 
Osten  gerechnet)  zwei  wohlerhaltene,  romanische  Fenster,  lehrreich  wegen  ihrer  Klein- 
heit für  heutige  Verhältnisse  und  ihrer  hohen  Anbringung.  Dann  folgt  eine  nenere, 
onbedentende,  rechteckige  Thflr,  dann  ein  ebeaaekliee,  groeses  Fenster.  An  der  Sfld- 
leita  mnidiBt  ivid  Fenster,  ia  der  Anlage  denen  der  Nordseite  entsprechend;  doch 
das  erste  später  nach  unten  vcrlüi)f?ert  und  in  der  Aussenleibung  spitzbogig  gemacht; 
das  zweite  zunächst  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zum  Kundbogen,  mit  guter 
Wulst-  und  Kehl  -  Profilirung  vergrössert,  dann  im  18.  Jahrhundert  nach  unten  Ter- 
lingert  nnd  in  diesen  Thflü  der  Lelbuug  glatt  gelassen ;  dann  eine  jetet  in  den  Pfo- 
fflen  glatte  Bnadbogen- Thflr;  iraiterliiB  eine  oodeme,  reehteekige  Emporen -Tliflr, 
erreichbar  durch  eine  aussen  an  der  Sfldmaner  aufsteigende,  massive  Treppe.  Zum 
oberen  Theil  ihres  Geländers  hat  man  ein  liin^-orcs  Stück  eines  vortrettlich  gemeisselteu 
romanischen  Frieses  [von  einem  ehemaligen  Gesims]  benutzt,  übrigens  verkehrt  ver- 
mauert (die  beigefügte  Zeichnung  giebt  die  richtige  Stellung  wieder).   An  der  West- 


Romanfsehes  BrachitOck  der  Kirche  zu  Teoüeben. 


front,  deren  treflfliche  bis  zum  Giebel-Dreieck  reichende  Quaderung  {in  gelblich-rothem 
Sandstein)  uns  wieder  auffällt,  bemerken  wir  unten  rechts  und  links  ein  neu  herge- 
stelltes, aber  kleines  nnd  nur  ans  einem  Quaderstein  gehaoenee  Schlitzfenster,  oben 
dn  romanisdkeB,  ans  einer  Quader  gehauenes  Kreisfenster;  im  neueren,  schleeht  anf- 

gemauerten  Giebel  -  Dreieck  ein  aus  der  Mitte  gerücktes  Rechteck -Fenster.  Auf  der 
Spitze  eine  Wetterfahne  mit  dem  Reparatur- Jahr :  mw.  Eine  auf  dem  nördlichen 
Langhaus  -  Dach  noch  vorhandene  Anzahl  von  oben  dunkel  glasirten,  unten  spitz  zu- 
laufenden, 28  cm  breiten  und  5U  cm  langen  (!)  Dachziegeln, 'gehört  der  spätgothischen 
Bauseit  an.  —  Di«  DisoM»  BotMIdt  VHO,  &  68  £  —  H«si,  in  Tfaflnqf:  TenMdlMiB.  m, 
S.  150  f  Bauwerke  der  roman.  Vorzeit  in  d.eia.IlMilMTkflK.){  VI.  &  181— Kronfcld  K  äSia  — 
Lots,  Kansttopographie  I,  8.  683. 

Taufstein,  mit:  ANNO  lööö  .  DEN  9 .  IVLl  und  Namen  der  Stifter  am 
runden,  glatten  Schaft,  der  durch  einen  als  Strick  verzierten  Rundstab  mit  dem  wenig 
geeehweifteo,  nmden,  jetst  durch  Verhallen  tcogfl)nn%  gevordenen  Bedcen  verbunden 

ist.   Der  runde  Fuss  besteht  aus  Gliedern  von  antlkfsirendem  Profil:         .  — 

r 

H«ia,  in  Ihttdag.  Yereiiu-Zeitcchr.  lU,  &  161,  bili  d«n  Taaiatein  fOr  aitronuniach;  iminerbin  dürft« 
da  saUho^  dnflMim  IBM  «ofirt  «oidMi  Mib  —  Ltts,  Xoittopogn^Us  X  flL  S88L 
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Ai  tar,  Platte  aus  dem  Mittelalter,  Yon  Stein,  mit  einer  viereckigeQ,  durch  eine 
Gipsplatte  tondilMMiMii  BeUquicnflftiiing  auf  der  Obeneitfr 

Kanzel,  hinter  dem  Altar,  zwar  nidbt  zu  der  eiobdi  vQrdigen,  romanimslK» 
Kirche  passend,  aber  in  seiner  Weise  bedeutungsvoU,  gross  und  prächtig.  Der  Haapt- 
bau  musä  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  hergestellt  sein,  die  Einfassusgs  -  Bretter 
und  das  Figürliche  ÖO  Jahre  spftter;  die  Malerei  ist  1858  erneuert  Erdgeschoes:  eis 
nittlanr,  ImiilHügiger  und  tvci  MllU^  mndbogige  Durchgänge,  zviachen  InnIntldielMii, 
auf  Poetamenteo  ndnodta  PQaeteni  wagerechtee,  verkrOpftes  Geb&lk,  im  lUes  mit 
Bosetten  und  Engelsköpfen  beseUt;  es  läuft  nur  im  Ardatray  ganz  durch,  Ulsst  ab^ 
in  Fries  und  Gesims  das  Mittelfeld  frei,  denn  hier  entwickelt  sich  f^leich  von  unten 
die  tLachkugelige,  ubeu  geschweifte,  hübsch  mit  Akauthus  verzierte  Con:>oie,  welche 
die  Kanzel  trägt.  Diese  hat  den  Grundrias:  kJ,  an  den  Ecken  dorische,  canoeUrte 
S&oleD  und  an  den  FUchen  Hundbogen-Blenden  auf  dorischem  Piiastem,  mit  FflUung 
von  Gemälden  (KrenzigiiDg  und  Evaagelist^n  -  Brustbilder) ;  der  obere,  rechteckige 
Kuuzel  Eingang  ist  von  geschnitztem  Vorhang- Werk  eingefasst  und  mit  einem  Engels- 
kopt  bekrönt.  Das  Obergeschos^  de^>  Kanzelbaues  nimmt  nur  den  Mitteltheil  mit  der 
Kanzel  ein;  auf  den  mncreu  Ötutzen  des  Erdgeschosses  steigen  zurückliegend 
korindiiBebe  FUigter  auf,  mit  Biomengehangen  an  den  Schäften.  An  ihrem  QehiU, 
iB  dMMB  friee  an  den  VeiitrtpfangaB  Boaetten  angebracht  sind,  tritt  in  der  lütte 
der  Schalldeckel  (der  zurücktretenden  Wand  vregen  nun  als  vollstiadigea  Adrtecfc) 
vor,  an  der  ünterfläche  mit  einem  Gemälde  Christi  und  {Gottvaters  geschmöckt,  oben 
mit  Granatäpfeln  und  Akauthus  bekrönt.  Darüber,  am  Geäimä  dtä  Gebälkes,  tritt 
nochmals  ein  ßaldachin,  im  Grundriss:  \J  vor,  mit  Akanthus  bekrönt  und  einen 
Sockel  mit  dem  DteibltigkeitB-Mecke,  darflber  die  Taube,  tragend.  links  and 
rechts  von  diesem  Dreifaltigkeita-Dnieck  Christus  und  Gottvater  siteend,  weiter  aoBeen 
stehen  Engel  mit  Leidens- Werkzeugen,  Die  korinthischen  Pilaster,  welche  das  Kanzel- 
Obergeschoss  einfassen,  sind  aussen  noch  von  durchbrochen  geschnitzten  und  mit 
Spruch-Schildern  besetzten  brettem  eingefasst.  Auf  dem  Gebälk  der  seitlichen  Erd- 
geschOM-Durchgaage  steban  oberhalb  der  Begenketlen  die  Figuren  Fitri  b«BW.  Pauli, 
an  den  Ecken  Gzanatipfel.  So  entsteht  im  Ganzen  eine  hOchst  wiricnngBvdle,  belebte 
Abstufung,  bezw.  pyramidale  Gipfelung  des  Kanzdbaucs,  der  Bich  auch  durch  gute 
Verhältnisse  und  Einzelheiten  der  architektonischen  Theile,  wie  der  Säulen,  der  Ge- 
bälke,  der  Kautel  auszeichuel;  freilich  ist  1H5K  Alles  vuriretllicb  leslaurirL  wordcu. 
iMUnder  glücklich  iät  die  Malerei  und  Sculpiur,  ieutere  auch  zu  viel  Spielraum  ein- 
nehmend. Die  Farben  dea  Helsbanea  aind,  abgesehen  von  den  Qoaftlden,  mte,  mit 
Gelb,  Blau  nnd  Gdd. 

Weinkanne,  von:  Benedict  und  Clara  Krüger  1708,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch,  von:  itibo  laut  Inschrift  auf  dem  Sechspass-Fuss.  Am  Knauf  flach  vor- 
tretende Würfel  mit  Rosetten,  durch  Kehlen  getrennt  von  Eiern.  Silber,  vergoldet. 

3  Glocken,  von  1821  mit  langen  Inschriften  {Ä). 

Kirchhof.  Grabstein,  nahe  dem  Thurm,  für  Pf.  Labes,  f  1758,  onddesaen 

Frau.  Der  Unterthei!  mit  iS-jR>rmig  ausladendem  ümriss,  geht  in  der  Mitte  in  eine 
als  Cartuurlu'ii  Schild  gezeichnete  Inschrift- Platte  über  und  tragt  an  den  Seiten 
i  raueugeslulteu  mit  iieich  und  Kreuz.  Im  Ganzen  stark  verjungi,  vou  schuner  Luuui- 
ftkmiig  md  bedeolaad;  2,5  m  hoch.  —  Dit  immm  BdMadt,  s.  h  ««  Sl  Ukm 
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Grabstein.  Insdifift- Tafel  für  Pf.  Job.  BOder,  f  1680,  in  einem  Knuu  Ton 
Loilwer  md  Akanfhos,  darOber  Keteb  nndlMepolt  nriachen  gnt  gwubeiteben  Enggls- 

Wohnhaus  toq  Herra  Beinh.  iüciQs<;limidt.  Thorfahrt,  mit:  niJ  Bern- 
äiet  Krüger  (Stifter  der  Weinkanne). 

Ehemal.  Burg  der  Herren  von  Teutleben;  Trümmer,  jetzt  Herrn  Jul.  Wächter 
uod  Frau  Lina  Prange  j^ehörig  Spjirürhe  Rt'ftc  (Irr  Mauer  eines  Rundbaues,  etwa 
6  m  laug,  6—7  m  hoch  uud  6  m  atark,  amd  urhaiiexi,  dicae  aber,  als  Vurbleuduog 
fen  edir  gater  Sandstein-Quadenuig  mit  dahinttt  befindlidkem  Gnas-Maaenierk,  anf 
sehr  hobcs  Alter  (vieUeicbt  11.  Jabrbaiidwt)  deutend.  Sparen  tm  Wall  und  Graben 

ericennbar.  —  Die  ni-(  ose  Bottitidt  I84?,  S.  r,?,.  it..  ^ « ,  in  ThOrmg.  Vereins-Zeltschf.  T,  &  818; 
Tl,  &  laS.  —  KroofeU  a.  a.  0.  —  Yilmar,  LiterfttorgeKhiditCb  IL  Aofi,  &  8SJ. 


Waideil^.  1  km  «eetlidi  tod  Bnttatidt;  am  1440  Wydin  and  Wide,  ward  14fiO 

vom  Herzog  Wilhelm  nebst  Buttelstedt  (s.  d.)  und  auderen  Orten  an  die  Hemn  von 
Measebach  gegeben  und,  als  die  Stadt  Buttelstedt  1 544  an  das  Haus  Sachsen  zurQclc- 
kam  und  das  Amt  aufgelöst  wurde,  mit  den  den  Meusebach's  gebliebenen  Orten  unter 
deren  Uut  zu  ächweratedt  (s.  dies  im  Ämtgerichtsbezirli  Weimar)  gestellt,  hatte  so- 
mit daasdbe  Verhlltalaa,  wie  Kraatheim  (s.  d.),  dessen  fiesitser  es  aueb  ÜBmerbin 
tbeUle,  Ms  1860  Leben  and  Gerichte  an  Sachsen-Weimar  kamen.  Filial  von  Nermsdorf. 

B«>rtaeh,  Chronie.  PorteDM,  S.  110  (Teateebe«  PfortiicbeB  Chronicon,  41).  -  Die  DiOcese 
BuUst&dt  1842^  S.  66-57.  —  Kroafald,  I<indi«hm«1i>  U.  &  m  249.  —  K.  Mensel,  TImhiim  voo 
BBtlabtod^  In  Nta«  lIMhA  d.  Th0iii«>8lfllM. T«niM  Xn  (Hdto  JSm,  &  46».  -  B«la,  fbvtagb 
Mcn  n,  a  90.  -  A.  Sch  u  ir.  ^  n  n,  T  riikon  von  Sachaen  XII.  B.  409;  XV,  70  f ;  xyill,  &»!».-. 
G.  F.  Schamann,  Landeekaade^  b.  lia.  —  Stark,  inlhflriag.  Veiemt-ZeiUchr.  1867  (Uj,  ü  147, 
ÜMr  das  afagd.  -  8t««h«U,  In ThAda»  YaniuWNlir.  1880  ^.V.U),  &  47.  -  WSrdtvftiB, 
Thadmla  tt  mchMik,  &  8BL 

Kirchs,  unbedeutend.  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  und  das  Langliaus, 
welche  einen  xosammenhäogenden  Baum  tob  14|6  m  Unge  und  6y4  n  Breite  bilden, 
and  der  2^  m  lange  and  2  m  breite  Westtbnnn  sind  spttgotbisch,  von  1612  (Inschrift 
nassen  über  der  nördlichen  Langhaus-ThOr  nebst  Namen:  Jaeob  Sekwartee,  Nicolaus 
Keyser,  Philipp  Mensel,  Kirchvater  und  lateinischem  Citat  aus  Ps.  121 :  Der  Herr  behüte 
etc.);  doch  ist  dii-  Kirtlu  iifter,  so  im  Im.  Jahrhundert  und  1822  gründlich  rtimrirt. 
Oeft^ere  i^j'huhuug  zeigt  äich  im  Mauerbau,  wie  im  Fussboduu.  Chor  uud  Langhaus 
deckt  eine  Holabalken-Deeke,  das  Tbarm>£rdge8cho0s  m  Tonnengewttlba  An  der 
Qstwand  da  angemauertes  P'lachbogen- Fenster ;  an  der  Nordost-,  SQdost-  und  Nord- 
Seite  (nach  Osten  zu)  je  ein,  an  der  Südseite  zwei  Fenster,  welche  von  1822  stammen, 
rechteckig,  mit  vortretenden,  doch  bis  auf  die  Schlusssteiue  schlichten  Einfassungen;  an 
der  Nordseite  (nach  Wtateu  zu)  eine  Kondbogen-ThQr  von  1612  (darüber  die  Inschrift); 
zwischen  dieser  Thür  und  dem  Fenster  die  Spuren  einer  zugemauerten,  aadi  halb 
in  der  Eide  steekenden,  einstigen  Thflr.  Der  Thurm  ist  nur  in  diei  Geseboesen  er- 
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baltflD  und  zeigt  in  den  unteien  Geschossen  Lichtspalten,  im  zweiten  ObergeBcboss 
«II  der  Nord-,  Sfld-  imd  Westseite  ein  Fenstsr  mit  dem  TeniiijhGhteatai,  dm  Jthie 

1612  entsprech«ndeii,  spätgothisehai  VorhuglN^:  ^       ^;  eine  ebensolche  Thflr 

fahrt,  durch  eine  an  der  Tliunn-Nordseite  au&teigende  Freitreppe  zogleich,  hier  in 
die  Westemporo  des  Lenghaoses.  Der  Thorm  ist,  wie  benrarict,  so  mit  abgHtntiti 

dass  er  nur  die  Höhe  erreicht,  wo  das  Langbaus-Dach  dahinter  Östlich  au&teigt,  and 

ist  nun  mit  einer  Fortsetzung  desselben  gedeckt;  dies  siebt  sehr  hfisslich  aus,  w- 
buDclen  mit  einem  über  di^m  Dach  nun  angesetzten,  kleinen  Dacbreiterchea  mit 

Stihweifkuppel.  —  Die  Diöcoso  Battet4dt,  8.  B0. 

Gei&tlicheüstaad,  hinter  dem  Altar,  aus  dem  17.  Jaiiiilundert,  mit  facet- 
tiiteii  BimdbogeD-Btendea  und  gebioebeoem  Giebel 

Altar,  bedeckt  mit  einer  Hftlqdalto,  dflianf  da  Omlld«  d«  UtaidnifalB,  aas  taa 
18.  Jahrhundert,  Tom  Eanzelban  genommen. 

Kauzelbau,  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  zwischen  einfacheu 
Verbretterungen  die  Kanzel,  im  Grundriss:  <Jy  glatt  (^Gemalde  der  Geburt,  des  Oel- 
hecggebetea,  der  Knazigung  ood  AuÜBratehung). 

Glocken.  1)  1722  von  Job.  Cbristeph  in  Apolda.  70  cm  Darchmeaier.  ~ 
2)  1776  voD  Gebr.  Ubieh  io  Apolda,  adt:  80LE  DEO  GLOBIA.  60  cm  DurchmeMsr. 


Wiflerstedt,  G'/^  km  sOdOstlich  yon  Buttstädt;  Sitz  einef!  «Ht  1110  genannten 
Addsgeschlechtes  von  WUlirstede,  welches  noch  1325  vorkommt  Die  Burg,  die  im 
14  Jahrhundert  zu  den  Besitzungen  der  Grafen  von  Oriamftnde  gehörte,  wurde  1346 
im  Grafsnlarieee  serstOrt  und  durfte  nicht  wieder  anl^Bebaiit  werden;  das  BuglshB 

verlieh  der  Landgraf  dem  Kristan  von  Witzleben,  das  Dorf  erhielten  die  Grafen  tod 

Orlamünde  als  lanrl,:raf liebes  Lehen  auf  Lebenszeit  zurQck.  Die  Pfarrei  ^'ar  bis 
165*1  Patronat  ih-r  Ili-rren  von  Witzleben  auf  Wendelstein  und  fiel  dann  mit  der 
Besitzung  Weiidehäicm  au  die  ulberiiuische  Linie  des  Haus^  Sachseu,  die  auch  ml 
der  Landeatheilimg  ?os  1486  die  Oberhoheit  hatte,  und  awar,  als  nach  dem  Tode 
des  KurUhrstoi  Johann  Georg  (1666)  dessen  vier  86hne  das  Land  theilten,  an  die 
Linie  Sachsen-Weissenfels  (Herzog  August),  und  unter  das  Amt  Wendelstein,  nach 
deren  Erlöschen  1736  an  das  Haupthaus  Kursachsen  zurück,  1815  aber  (wahreaii 
der  grösste  Theil  des  Amtes  Weudelsteiu  au  Preussen  abgetreten  wurde)  au  Sachsea- 

Weimar.  —  Codex  diplom.  Sai.  reguo  I,  II,  S.  22.  380.  —  Di«  DiOoese  Battst&dt  1842,  S. 
0.  Franke,  Das  Bothe  Buch  von  Weimar,  8.  4.  6.  —  Gcscbicbtsqaellen  d.  Prov.  Sachien  XHH 
Nr.  428.  —  Krunf  Irl,  T,nr.i!ri'l:i:ti.1e  II,  S.  249.  -  Michelsen,  Aiugang  4  örafsrh  (Vlain6nd«k 
ü  30  fil  —  üünmn.  lierm.  mst.  lu  4°.  Deutsche  Chroniken  LI,  S.  318.  —  Oetterie>,  lüBtoraek- 
geogr.  Worterbach,  S.  767.  —  Rein,  Tboringia  aacra  I,  S.  123;  II,  S.  120  (ü.  d.  Wappen  der  Hern« 
T.  W.).  136.  150.  155  f.  158.  180.  182.  189.  225.  —  Bein,  in  Thttiing.  Vereina-Zoitschr.  l^C'  VI  .  ?.  16 
Anm.  —  T.  Beitiesstein,  Kegesten,  l&O.  168  t  —  ^  Sohnmann,  LezQcon  von  ^achs^u  IHL 
&  tt £;  JWSa,  a  lOOL  -  C  f.  L  Seknv bbh,  UMkmIa,  &  80i  —  StMtähndbwb  f.  S.-Weiatr 
1864.  S.212.  —  Stark,  in  ThCrinp.  Vereina-Zeitachr.  1867  (ID,  S  m.  öbnr  dni«  Siegel.  —  Stechelf. 
ia  TbOiing.  Yeieina-Zeitaclir.  1880  (X).  &  8e-4L  —  Wolff,  Cbiowk  des  Uoater«  Pforta  i,  ä.  tll; 
H,  8.  IM.  ISa  117.  aas  £  SM.  -  Wardtwela,  nwiingb  ek  Udhibldi^  a  TL  m 
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Kirchs  dM  iMiVgeD  Albta,  174S  eriiattt,  1799  emeoert,  1640  im  buieni 

vollendet;  Thurm  1800  erhöht  Der  Chor  und  das  Langhaus,  welche  zusammen  ein 
Rechteck  von  16  m  Länge  und  9,1  m  Breite  bilden,  haben  schlichte  Gtestaltun?  aus 
dem  18.  bezw.  uosereui  Jahrhundert,  mit  Holzdccke  von  der  Form:  r\-  und  regel- 
massiger Anlage  von  rechteckigen,  in  zwei  Reihen  angeordoeteu  Fenstern  und  statt 
dee  mittleran  FeDsten  an  der  Ost«,  Moid-  und  Sod>Si«ite  \»  «fner  ebemolehfln  TbUr 
(drei  .^en  an  der  Ostseite,  je  fünf  Axcn  an  den  Langseiten);  Qber  der  Nordthür 
aussen  ein  SchiUl  mit:  DEO  TRIÜNI.  Die  Spitzbogen-Thür,  welche  vom  Langhaus 
in  den  schmaleren  Westthurm  führt,  ist  spätgothisch,  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts; 
ebenso  der  ganze  Thurm  seihst  in  seinem  Steiobau.  Er  erhebt  sich  zunächst  glatt  bis 
etm  «bor  den  Dncli-Anliuig  des  Langhauses,  von  einigen  edmakn  Bediteek-Fnittttni, 
die  flberdnander  eichtbar  wwden,  erienehtet»  an  der  WestfinHit  unten  auch  noch  mit 
einer  yerstümmelten,  schweifbogigen,  von  Fialen  eingefasston,  aussen  rechteckig  um- 
rahmten Blende  verziert,  darunter  die  Worte:  "JJ.öm  ....  Sein  durch  ein  Zwischen- 
gesims vuu  den  ersten  Geschossen  getrenntes,  das  Langhaus  -  Dach  Überrageudes, 
oberstes  Geschoss  hat  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  ein  grosses  Spitzbogen-Fenster 
(dessen  ehemaliges  fttaassweric  herausgebrochen  ist],  an  der  Westsdte  daf&r  ein  Flach- 
bogen-Fenster  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Schlussstein.  Aof  dies  Geschoss  folgt  der 
hölzerne,  beschieferte  Oberbau  des  18.  Jahrhunderts,  in  unserem  Jahrhundert  erneuert: 
zunächst  ein  Achteck-Geschoss,  bei  dem  der  Uebergang  vom  Viereck-Bau  durch  vier 
diesem  aufigesetzte  Ziergiebel  von  der  Form:  _x^-x_  vermittelt  wird,  dann  Schweif- 
kuppel und  darfiber  gesetzter,  schmaler,  doch  am  antaten  TheQ  sviebdihrmig  ge- 
adivaUter  Hehn  von  ganz  wunderlich  aaiatiurender  Form.  —  i>i»]Moc«MB«iMadtt&8& 
Tanf-Engel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  knieaid,  auf  Kopf  und  aufgereckten 
Händen  das  mit  Akanthns  leiaiert«  Becken  tragend,  deri»  wn  Hob  geaehnitat,  neo 
bemalt. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  modemisirt.  Im  Erdgeschoss  drei 
Durchgänge  mit  der  Ueberdeckung:  —TV-,  getrennt  durch  vier  v<Hn  Boden  auf- 
Bteigende,  andi  das  ObergcsduMs  einnehmmide»  doiudie  Filaster;  wot  den  beiden 
mittleren  Stäben  noch  korinthiache  SinleD.  Zwischen  diesen  im  Oborgesehoss  die 

schlichte  Kanzel,  Tom  Orundriss:       vom  Aufriss:    .  In  den  seitlichen,  offenen, 

ebccfalls:  _r\_  überdeckleü  Abiheilungen  stehen  die  Figuren  Christi  und  Mosis. 
Verkropiies  Gebälk  mit  daraus  vortretendem  Schalldeckel,  lieber  den  seitlichen  Ab- 
theOnngen  steigen  Schweifgiebel-Stficke  auf;  auf  deren  Ecken  Postamente  mit  Engdn. 
Ueber  der  mittleren  Abtheilung  au  den  Ecken  aabtdgende  Bogengiebel-Stflcke,  eben- 
falls mit  Engeln  darauf;  in  der  Mitte  ein  Crucifix  zwischen  korinthischen  Pfeilern, 
welche  einen  Flachbogen  tragen.  Der  ganze  Holzbau,  durch  die  vielen  Durchblicke 
charakteristisch,  zeigt  schon  classicistiscbe  Einfachheit  der  DeconUion,  zum  Theil 
midk  ToeinihGhHng  im  Gefolge  mit  der  kttndidi  stattgehabtan  BastaniBtien;  er  ist 
wnins  ffsstiiehsn,  mit  Yergddnngen. 
Tanlkanne,  von:  1748.  Zinn. 

Kelch,  aus  der  Zeit  bald  nach  1500,  kräftig,  gut,  sehrsrhf^n  gearbeitet,  Fuss  rund, 
mit  blindem  Randmuster  vou  Diagonal-Kreuzungen ;  auf  der  Oberfläche  ein  aufgelegtes 
GmcifijL   Der  Knaul  ist  sehr  schön,  ein  Beispiel  der  kräftigen  Art  um  den  Anfang 
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des  15.  Jahrhunderts,  mit  durchbrochenen  Maasswerken  in  tiefer  Profilirung,  scharfem 
Schnitt  und  starker  (durch  Einbiegung  der  Seiten  gesteigerter)  Kanten-iBetoaim^ 
sowie  der  sich  diemtle  gehend  machendeii  Zteriuet  und  Bereicbonmg  mit  netan? 

UstiflchenBoeetten.  An  deaWOrfeln  gteht:  i.^.e. 
deiselbe  am  Schaft  Aber  dem  Knauf;  an  dem  daniivs 
marta.   Kuppe  leise  geschweift.    Silber,  vergoldet.  — 
llustienteller,  mit  vierpass-förmig  vertieftem  BodflB 
und  Weihekreuz  am  Rand. 

Kelch  für  Kracke,  aus  dem  17.  Jahifaondert,  mit: 
H,P,H.  am  Fuas.  Dieser  ist  nmd;  ein  steiler  Abfanf 

Sttigt  SU  dem  im  Querschnitt  runden  Schaft ;  dieser  ist 

unter,  wie  über  dem  apfelförmigcn,  mit  Leiste  querge- 
theilten  Knauf  weit  länger,  als  gewöhnlich,  und  mit 

mehreren  Wülsten  und  Gliedern  vom  Umriss:  also 

mit  trennenden  Einschnitten  (nicht  Kehlen)  gebildet 
und  dies,  wie  die  scharf  halbkugelige  Kuppe,  giebt  dem 
ganzen  Kelch  die  charakteristisch  straffe  und  herbe 
Fonn,  die  in  der  Zeit  und  dem  Material,  ver« 


Hittelthefl  vom  alteren  Kelch 
in  der  Kiidie  an  Willerstedt. 


liest. 


Pfarrhaus,  stein.  fiuadbogea-Thor.  — 

DiOc«M  Battatidt,  ä.  50. 


[Burg,  1845  zerstört.  Der  HQgel,  Sstlieh  von  der  Kirche,  lisst  neeh  die 

Stelle  erkennen.  Es  ist  eine  ungefähre  Ellipse,  sfldlich  und  aQdOstlich  von  der  Willar 
geschützt,  auf  den  anderen  Seiten  durch  einen  Graben,  dessen  Vertiefung  an  der 
Ostseite  der  Burg  sich  am  deutlichsten  zeigt.  Die  nördliche  Ilälfte  des  Hügels,  der 
Pfarrei-Besitz,  ist  im  Ganaen  erhalten,  die  sttdliche  H&lfte,  Besitz  der  Ganeindfl^ 
milde  w  einiger  Zeit  duieh  Abgnbnngen  verringert  [Hierbei  fand  man 
UnterbantnB,  erst  Steine,  darunter  Lehm,  zuletzt  ein  mächtiges 
einem  liegenden  Rost  und  stützenden  lialken  bestehend.  —  Hess,  in  ThOring.  ▼«nia»» 
ZflitMfarifk  VI,  8.  183.  -  Kronfeld  a.  a.  0.  -  Michelsoo  a.  a.  0,  S.  32.  -  StaatiliaiMlbBd  IBM, 
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